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Erfter Abfehnitt. 


Weg von Oſtafien nach Wellaflen, — Die Grenzgebirge. — Pefchaur 
und Kabul. — Khelat und Beludſchiſtan. Phyſiſche Geftalt des 
Landes. — Volk der Afghanen. — Religion und Miffton. — 
Berferland und Perſervolk. — Weligiöfer Zuftand. — Roͤmiſch⸗ 
Fatholtjche Beitrebungen. — Proteitantifhe Miffionsverfuche. — 
Tebris und die deutſche und americanifche Miffion. — Reifes 
ſtizzen ans Perſien. 


Nachdem wir von Oſten her den Indus überſchritten 
haben, ſtehen wir vor einer hohen, ſchroffen Gebirgs⸗ 
mauer, die nur durch wenige Päffe überſchreitbar iſt. Es 
iſt die Mauer, welche Oſtaſien von Weſtaſien, die indi— 
ſche Welt von der perſiſchen Welt trennt; zugleich die 
Scheidewand der überwiegend heidniſchen Voͤlker von den 
Völkern des Islam. Denn öſtlich von ihr in Indien leben 
zwar viele Muhammedaner, aber ſie ſind nur der Reſt 
von jenen von Weſten hergekommenen Erobererzügen und 
langer durch ſie begründeter Herrſchaft. Sonſt aber herrſcht 
Brahma oder Buddha, Schiwa oder Wiſchnu, oder herr⸗ 
ſchen die gräulichen Bhutas (Daͤmonen) über geiſtig unter- 
jochte Voͤlkerſtäemme. Ganz anders im Weſten dieſer 
Mauer. Da regiert der Prophet Allahs über die Seelen 
der Millionen, welche bis ans Mittelmeer und bis her⸗ 
über nach Europa die Länder befeben. 

Die Scheidemauer läuft mit dem Indusſtrome von Nor⸗ 
den nad) Süden in ununterbrochenem Zufammenhang. Sie 
heißt nad) dem größeften Geographen unferer Zeit das ind os 
perſiſche Orenzgebirge; der nördliche Theil wird Soli» 
mans⸗Kette, der fünliche Brahu⸗Kette genannt; erfteres teiat 
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zum Zeugniß, daß der Islam dort von den Bergaipfeln 
feine Sagen und Erinnerungen nieberleuchten läßt, indem 
König Salomo von dem über 12,000 Fuß hohen Takht 
Suleiman (Salomo’d Thron) nad) moslemifcher Ueberlie⸗ 
ferung nad) den heißen Gefilden Indiens herabgeſchaut 
haben fol; lebteres nach den wilden, räuberifchen Berge 
horden der Brabus. — Nur am nördlichen Ende die⸗ 
fer Kette iſt zwifchen ihr und ben gewaltigen Gebirgs⸗ 
maſſen des Hindukuſch eine Tchalöffnung gelaffen, durch 
welche der Kabulfluß nad) dem Indusftrome herabrinnt. 
Es iſt Peſchaur, das 2— 3000 Fuß hoc) gelegene und 
daher dem Hindu paradieſiſch Fühle, waflerreiche und 
fruchtbare Thaland,. worin um die Stadt Peſchaur 
mit 50,000 Bewohnern die vielen Dörfer, von Obftgär« 
ten umgeben, ſich ſchaaren. Bon dort nad) Welten fleigt 
man auf engen durch Raubhorden geführlichen Paͤſſen 
nah Kabul empor, die vor wenigen Sahren durch ihre 
Kälte, ihre Enge und Mühſeligkeit eben fo fehr wie durch 
die Schwerter und Kugeln der Afghanen-Horden der 
brittifch » indifchen Armee zu ſchauerlichen Todesthälern 
wurden. Man zieht an dem raufchenden Kabulfluffe, der 
hier fi) aus dem Hochlande nieverftürzt, hinauf zu dem 
Kabuls Lande, welches 5000 Fuß hoch, Falt und rauh, von 
Bergen überfchaut wird, die wohl bis zu 15,000 Fuß 
emporragen. Im Norden ift nämlich hier der Hindukuſch 
nahe, an welchen biefed Vorland wie eine untere Staffel 
anliegt. Nach Weften erhebt ber Paropamifus feine 
nieprigeren Berge. Nach Süden aber dehnt fid) ein weiter 
Horizont. Dorthin wächst das Land Kabul mit dem 
noch mehrere taufend Fuß höheren Tafellande von Ghis—⸗ 
neh und Kandahar zufammen. So find wir nun ſchon 
mitten in Afghaniftan angelangt. 

Kehren wir zurüd an den Indus und zwar an den mittlern 
Lauf viefes Stromes. Bon dort fteigt man nur auf gefährli- 
hen Paßwegen höchſt mühfam an den riefigen Bergmaflen 
hinauf und endlich wieder prüben nach Weiten hinunter. Aber 
nicht Hoch hinab, wie man hoch hinauf gefommen if. 


X 


Oſt⸗ und Weflafien. 7 


Denn man: ift jetzt auf ber bis zu 8000 Fuß emporge- 
haltenen Bläche angelangt, die aber wieber durch Berge 
im Weften gefchloffen it. Hat man auch biefe überftie- 
gen, fo befindet man fi im Hochlande Kandahar. End- 
lid) vom untern Indus geht der gefährliche Bergpfab über 
die Brabus Gebirge und jenſeits verjelben gelangt man 
auf das gewaltig hohe Plateau vom Khelhat. Don Dies 
jem nad) Südweſten ftredt fi am Meere in mehreren 
Stufen zu ihm binabfteigend das Land ver wilden Bes 


ludſchen him. — In diefer weiten, Iuftigen, falten Höhe: 
befindet man fi nun in Weftaflen. und Indiens Naturs 
und Bolfsleben ift für Auge und Ohr verſchwunden. 


Aber ein neues beginnt. Es ift das perſiſche. Zunächft 
heißt das Land hier auf der Hochfläche und zwifchen den 
Bergwällen im Norden, Oſten und Süden, gegen Abend 
aber bis in die Sahmiften in unbeftimmter Erftredung 
hinein, Afghaniftan. Wem ift diefer Name nicht bes 
fannt durch das Unheil, das dort die brittifchen Heere 
ereiltel Da droben wohnen bie wilden Hirten- und Raͤu⸗ 
berftämme, die In unermüdlichen Fehden und Rachekriegen 
fid; tummeln, alle dem rechtgläubigen (funnitifchen) Is⸗ 
lam fanatifch ergeben. Die Durahnen und Berdus 
rahnen, die Kheiber und Khattak find Namen 
größerer und Eleinerer Stämme, deren viele mit ihren 
Heerden die Waibelinder durchziehen, noch mehrere in ven 
Hochthaͤlern der Gebirge haufen, andere als feftgefeffene 
Aderbauer leben. Die Tadſchiks, wohl Urbewohner 
des Landes, find ihre Knechte, oder in den Stäbten bie 
Handwerker und niedern Claſſen. Daß die Afghanen felbft 
von den Juden abflammen oder gar Nachkommen von einem 
Sohne Sauls feyen,. hat man zwar behauptet aber nicht 
bewieſen. Sie find vielmehr Meder. Dagegen find Zus 
den im Lande und mögen wohl der älteften Auswande⸗ 
rung, der ded Zehnftämmereiches, angehören. 

Daß hier oben die Lehre des arabifchen Propheten, einmal 
Herr geworben über diefe Nomadenhorden, fich zäh und 
ohne weitere Bildung erhalten hat, ift nicht zu verwundern. 
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Denn bier traf fie nicht wie in Indien ein üppiges Land, 
ein reichgeftaltetes Leben in weichen Formen und finnlichem- 
Reize, ein glänzendes Heidenthum in uralter und riefiger 
Macht. Vielmehr entfprad) der Islam in feiner eintöni« 
gen Beichränfung auf eine kurze Glaubensformel, ein paar 
Gebete und einen Teppich, auf den ſich der Betende wirft, 
etwas Waſchung und Enthaltung von Nahrungsmitteln, 
die das Land nicht Kervorbringt, volfommen dem ein⸗ 
fachen, bildungsarmen, rohen Leben des Afghanen; er 
flörte nicht die raftlofe Bewegung des durch das menfchen- 
leere Land auf feinem Roſſe ſchweifenden Raubfriegers; er 
ftählte feinen Muth und heiligte ihm. fogar feine Lich 
lingsgefchäfte, Raub und Krieg. Der Islam ift für den 
Beduinen in der Wüſte gebildet und eignet fi) vollkom⸗ 
men für deſſen Berwandten den Afghanen. Aber eben 
dies macht diefen auch dem Hindu, oder dem Perſer von 
der Secte Ali's gegenüber, zum Fanatiker; dies verfchließt 
ihn dem Evangelium, das auch noch nicht in das abge 
fchloffene Land Hat Tonnen getragen werben. Zwar ifl 
Hr. Sofeph Wolff auf einer feiner Fühnen Reifen von 
Buchara her über Kabul nad) Oftindien gereist und hat. 
die Gelegenheit wahrgenommen, einigen Afghanen bie 
Hauptpuncte des chriftlihen Glaubens auf ihr Befragen 
darzulegen, aber eigentliche Predigt des Evangeliums durfte 


"weder er nod) je ein anderer wagen. * Er vernahm dort 


von einem Mullah, daß derfelhe in Kandahar einige Bücher 
des R. Teftaments gelefen. ** — In dem. Kriege der 
Engländer mit den Afghanen mochte wohl da und bort 
eine leife Spur von Dffenheit für die evangelif—he Wahr 
heit fich dem Auge und den Wünfchen eines frommen brit⸗ 
tifchen Officiers zeigen, ober eine Schrift von Miffionar 
Pfander in Agra, die. „Wage der Wahrheit" (eine Ber- 
gleihung des Korans mit der Bibel) günftige Eindrücke 
auf die Muhammedaner zu madjen fcheinen, *** von eigent- 
»S. Miſſ. Magazin, Jahrg. 1837 ©. 694 ff. 

“ G&bend. ©. 699. 

"* Im Heidenboten haben wir eine Notiz darüber mitgetheilt. 
Jahrg. 1846. 
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licher Arbeit unter den Afghanen kann deshalb doch nicht 
gerebet werden. Es war allerdings einmal im Ernfte das 
von die Rede, eine evangelifche Miſſton in Kabul zu 
gründen. Aber das Unglück der brittifchen Armee machte 
dieſem fihönen Plane ein Ende. — Diefes ganze Länder 
gebiet, ift Daher wie das ihm nörblich Legende Turke⸗ 
ftan und ganz Mittelaflen noch fünftiger evangelifcher 
Thaͤtigkeit aufbehalten. 

Wenn man von Afghaniftan nad) Welten reifet und 
im Süden ver Gebirge, welche fi) gegen das kaſpiſche 
Meer hinziehen, in Norden des in Staffeln zum perſiſch⸗ 
arabifchen Meere hinabfallenden Lanpftriches durch bie 
Salz« und Sandwüſten dringt, fo gelangt man in dad 
Perſerland, deſſen nördlicher Theil das alte Medien, 
der ſüdliche das alte Berfien umfaßt. Es ift von einem 
Krane von Gebirgen eingefchloffen, nur im Often wächst 
es mit Afghaniftan ununterfcheidbar zufammen. Im Nor 
den iſt nämlich eine niedrigere Fortfegung der tiefigen Ges 
birge, welche als Himalaya und Hindukuſch eine fo ge 
waltige Mauer zwilchen Sud⸗ und Mittelaften aufbauen, 
deutlich genug zu erfennen. Sie heißt in’ ihrem öftlichften 
Theile, noch zwifchen Afghaniftan und Turfeftan, mit dem 
alten Namen Baropamifus, mit dem neuen Khoraf« 
fan. Gegen Welten wird das Gebirge zum öden, flep- 
penartigen, flächeren Hochland. Erft wo der Kafpi- See 
an Perſien ftößt, fleigt wieder in der Elburs- Kette 
mit ihrem hohen Bulfanfegel Demamend eine gewaltige 
Mauer auf, welche die heißen, naſſen, ganz indifchen 
Uferfrihe Mafanderan und Ghilan am Fafpifchen 
Geſtade von dem übrigen Perfien trennt. Im Süden: die . 
jee Mauer verbreitet ſich das perfifche Tafelland, Dem 
weſtlichen Geftade des Fafpifchen Meeres entlang zieht der 
Elburs, fih in mehrere Ketten ausgabelnd und Hodhthäler 
zwifchen ihnen tragend, fort und heißt Gebirge von Dilem, 
von Ardebil und Taliſch. Auf dem daran ſich anla- 
gernden Hochlande liegt Tauris (oder Tebris) und 
wir befinden und bier auf dem altberühmten Vaterland. 
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ber perſtſchen Feuerreligion, im Feuerlande Aferbeids 
ſchan, wo die unterirdiſche Glut in Form von brenn⸗ 
baren Gaſen ans Licht dringt. Von da nach Norden 
ſteigt man zur armeniſchen Hochflaäche empor. Ge⸗ 
gen Weſten von Tauris aber dringt das Land in einer 
Hochterraſſe vor, die den Urumia⸗See traͤgt und an dieſe 
ſchließt ſich nordöſtlich eine zweite mit dem See von Wan. 
Die Gebiete dieſer Alpenſeen bilden abgegrenzte Landſchaf⸗ 
ten, von hohen Bergwaͤnden umſtellt; nur durch gefaͤhr⸗ 
liche Paͤſſe iſt der Uebergang von der einen zur andern 
moͤglich. Da leben ſchon die Kurvdenftämme auf ihren 
Alpentriften, gefährliche Räuber, Von ihnen nad) Süden 
und Südoſten zieht das mächtige Bergland in mehreren 
Ketten fort, zwiſchen welchen die Hochthäler Kurbiftans 
fi) lagern, an deren weftlichen Vorbergen der ſchnelle 
Tigris vorüberbraust, deren öftliche Bergflaͤche die uralte 
Mederfiadt Hamadan (Efbatana), die weſtliche Ker« 
manfchah und die ſüdöſtliche die Kaiſer⸗Reſidenz Ispa⸗ 
han trägt. Noch weiter ſüdweſtlich fleigen die Bergcan⸗ 
tone von Loriftan auf und. endlich erhebt ſich Iuftig über 
die Geftade des perfifchen Golfs das Staffellann von Fars 
(Perſis), wo Schiras und das alte Berfepolis fid 
befinden. Segt geht der Weftrand in den Südrand über 


und dieſer zieht unter mehreren Benennungen bis nach 


Beludſchiſtan fort. 

Snmitten dieſes Kranzes von Bergketten und Alpen⸗ 
laͤndern ruht nun weit gedehnt und noch 4000 Fuß hoch 
in den Luftraum emporgehalten die weite Hochebene von 
Perſien, an ihrem noͤrdlichen Rande am Elbrus die jetzige 
Reſidenz des Schahs Teheran. So trocken iſt hier 
oben die Luft, daß in manchen Monaten des Jahres kein 
Metall im Freien roſtet, kein Spiegelglas dunſtig anlaͤuft, 
wenn es Tag und Nacht der offenen Luft ausgeſetzt bleibt. 
Auf dieſen Ebenen und in dieſen Hochländern lebt das 
Perſervolk. Es mögen wohl 12 Millionen diefer ſchlan⸗ 
fen, ftarfen, hübfchen Menfchen feyn, die man jetzt Perſer 
nennt, bie aber wohl wenig von altperfifchem und medi⸗ 
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ſchem Blute in ihren Adern haben, fonbern eine Miſchung 
darftellen von Türken, Arabern, Mongolen mit dem alten 
Stamme. “Der Perfer ift berühmt im Morgenlande durch 
feine Gefchmeidigfeit, fein gewandtes, wisiges Wefen,. 
feine Schlauheit und Lügenübung, wie durch feine Artig« 
feit und biegfame Natur, durch feine Bildung, wie durch 
feinen Titelftolz, indem da Alles Mirſa, Khan, Bey- 
feyn will. Zugleich if er als Schiite (Muhammebaner 
von der Secte All’) feiner Religion fehr heftig zugethan. 
und bitterer Feind der Sunniten (Anhänger Omard und 
der übrigen Khalifen), weshalb ſchon aus religiofen Grün 
ben ber Afghane den Berfer und diefer den osmanifchen 
Zürfen haft. Der Schah oder Kaiſer vegiert defpotifch, 
fo weit nit die Macht der Provinzſtatthalter in den 
großen Bezirken feine Herrſchaft mindert, um Die eigene 
aufzulegen. Bei großem würdigem Ernft und Anftande 
der öffentlichen Beamten ift ihr Hauptzug und Hauptge⸗ 
danfe doch nur Einer: Geld zu gewinnen durd) Amt und 
Einfluß. 

Unter diefem fehwer zugänglichen und zurückhaltenden, 
platizüngigen und fanatifch glühenden Volke war es zu 
feiner Zeit leicht, dem Evangelium. Eingang zu verſchaf⸗ 
fen. Und dennoch wurde e8 verfucht. 

Die römiſch-katholiſche Kirche machte folgende 
Berfuche, In den jegt ruffifchen, ehmals perfifchen Grenz« 
provinzen und in Kaukaſien war ſchon länger eine Jeſuiten⸗ 
Miffton thätig. Einer der Mifftonare begab fi) im Jahr 
1720 auf Befehl des Pabftes von dort nad) Ispahan, 
der damaligen ungemein volfreichen Reſidenz des Schahs, 
weniger in ber Abfiht, auf die Muhammenaner zu wir- 
fen, ald um die Armenier, die in der Vorſtadt Dſchulfa 
wohnen, zur römifchen Kirche herüberzuleiten. Es gelang 
auch in Verbindung mit dem dort ſchon länger wohnenden 
Katholifen, dem Pater Bachoud, bei Manchen dieſes 
Ziel zu erreichen. 

Dadurch erwachte unter den Armeniern Furcht und 
Haß. In Perſien war es nie ſchwer, durch Beſtechung 
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der Beamten einem Gegner zu ſchaden. Unter dem wil⸗ 
den Tyrannen Nadir Schah war ohnedies Jedermann 
zu grauſamer Verfolgung aufgelegt. Dieſe traf nun die 
romiſch Katholiſchen; und die Miſſionarien, unter denen 
Pater Duhan ausgezeichnet Hervorragte, hatten lange 
Zeit- mit unfäglichen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen. Nach 
kurzer Ruhe traf Nadir's Wuth die Stadt‘ Ispahan und 
verwandelte. fie faft in Trümmer. Da litten denn bie 
Armenier und Kathollfen zugleich. Duh an erlag den 
Mishandlungen. Andere Mifftonare, wie Baſin, überftan- 
den fie. Die Kirchen wurden: geplündert. Nach Tängerem 
Ankaͤmpfen gegen die höchft unglüdlichen Umftände hörte 
im Jahr 1770 mit Aufhebung des Jeſuitenordens die 
Miffion in Ispahan auf und ihr folgten im Untergange 
die unter gleicher Roth feufzenden Stationen in Tebris, 
Sultanieh, Teheran, Hamadan, Schiras und Bufdir. 
Es .waren an dieſen Plägen außer den Sefuiten die Mönche 
von fünf verfchlenenen Orden als Mifftonare angefiedelt 
gewefen. Seit 1827 haben die Jeſuiten von Neuem nad) 
Perſien ſich gewendet und durch franzöfifche Vermittlung, 
die dabei nur politifchen Einfluß fucht, durch ſchlaue Klug⸗ 
heit und unabläffigen Eifer, auch Eingang gefunden. In 
Tebris und in den beiden großen Hauptftäpten des Neiches 
find fie wieder thätig, aber auch jebt wieder mehr auf 
Gewinnung neuer Glieder ihrer Kirche, neuer Untertha- 
nen: des Pabftes, als auf Bekehrung der Seelen zu Jeſu 
Chriſto bedacht. 

Von proteſtantiſcher Seite geſchah lange nichts 
für Perſien. Jene berühmte Sendung, bei welcher der 
deutſche Dichter P. Flemming mit dem gelehrten Adam 
Olearius ſich befand, brachte zwar Nachrichten über den 
religiöfen Zuftand in Perſten mit, aber fle war zu jehr 
ganz andern Zwedes und zu fehr nur an den Hof ge- 
richtet, um etwas für die Verfündigung des Heild thun 
zu fönnen, Die Brüdergemeinde machte 1747 einen ver- 
einzelten Verſuch, dern Guebern oder Parſi's in Ispahan 
das Evangelium zu fenden. Er endete mit baldiger Rüde 
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kehr Des. einen und bem Tode des. andern der. Geſendeten. 
Andere Verſuche waren gleich unzuſammenhaͤngend und 
erfolglos. Die Geſchichte des Verkehrs der proteſtantiſchen 
Voͤlker Europa's mit den Perſern iſt faſt bloße Geſchichte 
von Geſandtſchaften, bei welchen jeder religlöfe Zweck ferne 
Ing... Erſt im Jahr 1831, als Miſſ. Pfander von der 
evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft zu Baſel fi) veranlaßt 
ſah mit. Dr. Groves eine Reife won der deutſchen Mif- 
ſionsſtation zu Schuſchi im Karabagh (Armenien) nach 
Bagdad zu machen, wurde Perfien etwas näher als Mife 
fionsfeld ins Auge gefaßt. Es war zuerfi Tebris, wo 
er verweilte und wo ſchon bie erſten Ausfichten für Grüne 
dung einer Schule für die höhern Claſſen in Verſtien ſich 
zeigten. Dann aber fehrte er von Bagbab durch das In⸗ 
nere von Berfien- nad) dem Norden zurüd und lernte fo 
Land. und Volk genauer kennen. Er reiste, chrifkliche 
Schriften austheilend und das Evangelium verkündigend 
durch Kurdiſtan, dann über Kermanſchah, Hamadan, 
Ispahan und Zeheran nad) Tebris, und hatte fo das 
Land durchwandert. Sein Ergebniß war, daß die Perfer 
nicht fehr religiös, fittlich aufs traurigfte gefunten, dem 
Evangelium nicht unzugänglih, und daß daher Perfien 
noch abgefehen von feinen armenifchen und neflorianifchen 

Chriften ein nicht unverfprechendes, mit Rüdficht auf fie 
aber ein fehr vielverfprechendes Miſſionsfeld fey. * Schon 
im folgenden Jahre begab ſich der unerfchrodene Bfander 
abermals nad) Perfien, um eine Schrift über Ehriften« 
thum und Islam in perfifcher Sprache druden zu laffen. 
Sein längerer Aufenthalt in Tebris mit der DVerthellung 
ver heiligen Schriften erwedte fehr die feinpfelige oder 
aud) nur neugierige Aufmerkſamkeit der perfifchen Mullahs. 
Damals war bereits ein eigner Miffionar ver Geſellſchaft 
in Bafel zu Tebris aufgeftellt. Es hatte ſich nämlich von 
Schuſchi aus der Miff. Haas nad) Tebris begeben, um 
dort theild den Armeniern das Evangelium zu predigen, 

* Sein Tagebuch f. Mift. Mag. 1832 ©: 451-500. Es m 
auch heute noch leſenswerth. 
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theils für die hoͤhern Claſſen der dort wohnenden Perſer 
eine Bildungsanſtalt zu eröffnen, wozu der Kronprinz 
Abbas Mirfa ermunterte, theils endlich einen evangeli- 
fhen Einfluß auf die neftorianifchen Ehriften in der Nähe 
am Urumia» See, auf die in Perſten zerftreuten Armenier 
und wo moͤglich auf die Hauptbevölferung Perſiens felbft 
gu üben. Miff. Hörnle war ihm mit der befonvern Ber 
flimmung beigegeben, die Kurdenſtämme zu feinem Are 
beitöfelde zu machen. Die Arbeit Tieß fich auch wirklich 
erfreulich an, befonders ſchloſſen ſich Die Neftorianer-Chri« 
fen den Mifftonarien nad) Wahrheit fuchend an. * 

Die Arbeiten der Miffionarien beftanden hauptfächlich 
darin, daß fie die Wege erft auffuchten, auf welchen vie 
evangelifche Verfündigung an die Herzen der verfchienenen 
Volksſtaͤmme jener Ländergebiete gebracht werden konnten. 
In ihren Berichten fehen wir fie ſtets umgeben von Ar⸗ 
meniern, Syrern, Ruflen, Türken und Berfern, und ihre 
Bücher gehen in die umliegenden Bezirfe aus und werben 


gelefen. »* Im Sahr 1834 reiste Miff. Haas mit dem. 


americanifhen Miſſ. Perkins nah Urumia und be 
fuchte die dortigen Gemeinden der neftorianifchen Ehriften. 
Während die perfifche Schule einen blühenden Fortgang 
zu nehmen verfprah, Fonnten nun bie Miff. Hörnle 
und Schneider (letzterer war zur Verſtaͤrkung hinzuge⸗ 
treten) nach Ispahan wandern, wobei fi) der Americas 
ner Merrif an fie brüderlich anfchloß. Ihr Rückweg 
ging durch Kurbiftan, defien Volk fie jegt genauer ken⸗ 
nen lernten und mit deflen Sprache fie vertrauter wurden. 
Noch ein zweiter interefianter Befuch wurde bei demfelben 
Bolfe in der Gegend von Urumia gemacht. *** Und jebt 
eben durfte man ſich eine nach verſchiedenen Richtungen 
bin Fräftig eingreifende Wirkfamfeit verfprechen als — 
der Schlag gegen die evangelifchen Mifftonen im ruffifchen 


* ©. Riff. Mag. 1834 ©, 680 Fi. 

” Die Berichte ſ. Syangel. Heitenbote 1835 Nro. 1. 2. 10, 
412. noch jeht ſehr leſenswerth. 

Miſſ. Mag. 1836 ©. 481 ff. 
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Reiche nieberfiel, der zuerft in Schuſchi feine zerftörende 
Wirkung: that (1836) und dann auch die dadurch ihres 
Stügpunets beraubte Mifflon in Tebris mit in den Un⸗ 
tergang Hineinzog. 

Sehen wir und nun auch nach den amerlcantfchen 
Mitarbeitern um, die feit 1834 den Deutfchen zur Seite 
fanden. Wir laffen einen derfelben, Hrn. Perkins, felbft 
feine Reifen und feinen Aufenthalt, feine Wahrnehmuns 
gen und feine Arbeit befchreiben. Ä 

„Aſerbeidſchan, im Nordweſten, ift die Provinz 
wo wir in Perſten zu Haufe find. Diefer Name, bei ven 
Alten Pehliwi, bebeutet Feuerhaus, wahrfcheinlid 
weil in diefer Provinz die Yeueranbetung zuerft aufgefom- 
men ift, da ihr Urheber, Zoroafter, von Urumia gebürs 
tig war. Nferbeivfchan Liegt im Norden des alten “Dies 
diend und entfpricdht beinahe dem Atropatene. Es mag 
von Nord nad Süd etwa 200 englifche Meilen Länge 
haben, und bie Breite beträgt etwa zwei Drittel von dies 
fer. Im Norden tft e8 durch den Fluß Arraß von den 
ruffifhen Provinzen getrennt; im Oſten gränzt e8 an 
Ghilan, im Süden an Irak, und im Weften umfaßt es 
die dahin auslaufenden Zweige des Furbifchen Gebirges, 
bis an die ziemlich unbeſtimmte Wafferfcheide, die ed von 
der Türkei trennt. 

- „Tebris, die Hauptftabt der Provinz, wird für 
das alte Gaſa, oder Ganſaka gehalten, wo Cyrus die 
Schäbe des Kröfus aufbewahrt. Ste Tiegt im Often 
der großen Ebne, die in ihrer größten Breite fih wohl 
auf 30 englifche Meilen erftredt, im Südweſten an ven 
See von Urumia ſtößt, fonft aber auf allen Seiten von 
hohen Gebirgen umgeben if. Ein bedeutender Streif am 
Fuß der Gebirge hin, ven kleine Bäche bewäflern, ift 
Außerft fruchtbar; der übrige Theil der Ebne ift aber fo 
von Salz durchdrungen, daß faft Feine Pflanzen gebeihen 
fönnen, Die angrenzenden Gebirge find, wie faft alle 
Berge in Perſten, völlig Fahl. Um fo wohltbuender find 
dann aber dem Auge die grünen Gefilde und Gärten am 


Fuße verfelben. Gegen Oſten hin zieht ſich diefe Ebne 
ins Gebirge zuſammen, und faſt am Ende derſelben ſteht 
etwas erhoͤht die Stadt Tebris, die einer Koͤnigin gleich 
ihr weites Gebiet überſchaut. In aͤhnlichen Lagen finden 
ſich die meiſten Städte der Provinz Aſerbidſchan, fo wie 
der übrigen Provinzen Perſiens. 

„Die Ebne von Tebris, und Nordyerften überhaupt, 
liegt fehr hoch, wenigſtens 4000 Fuß über dem Meere, 
daher die Winter beveutend Falt find. - Im Sommer hin« 
gegen find, in Folge der heiten Atmosphäre, da vom 
erften Frühling bis in den Spätherbft hinein felten eine 
Wolle den Himmel -trübt, die Tage. fehr warm; fobald 
aber die Sonne untergegangen, wird die Luft herrlich 
kühl. In Tebris weht täglich vom cafpiichen Meere her 
ein ftarfer Wind, der fehr angenehm wäre, füllte er in 
der trockenen Jahreszeit die Luft nicht mit Staub und 
Sand. 

„Der größte Theil der Stadt ift von einer poppelten 
hoben Lehm» Mauer und einem breiten tiefen Graben um⸗ 
geben. Die Mauern find ziemlich wohl erhalten und has 
ben in gleichen Zwifchenräumen- fRarfe Bollmerfe. Die 
Stadt hat acht Thore und. ift eine flarfe Stunde im Um⸗ 
fang. Um die Mauern her ift ein weiter Raum, ver: 
faft ausſchließlich zu Begräbnißplägen dient: Jenſeits 
dieſes Raumes find faft lauter Vorftäbte, die wohl eben 
fo viele Einwohner enthalten als die Stadt ſelbſt; und 
noch weiter hinaus find ringsumher Gärten, welche treffe 
liche Früchte liefern, als Pfirfihe, Birnen, Bflaumen, 
Trauben, Apricofen in großer Fülle. ‚Hinter den Gärten. 
erheben ſich auf allen Seiten die Berge, nur gegen Weften 
ausgenommen, wo die Ebne liegt. Tebris famt feinen. 
Borftädten mag jetzt an 80,000 Einwohner enthalten, 
von denen etwa 1000 armeniſche Chriſten ind, die Uebri⸗ 
gen Muhammedaner. 

„Die Perſer von Aferbeivfchan, werden für die ſchön⸗ 
ften im Reiche gehalten. Sie find weit Fräftiger und 
männlicher als in den fünlichern Gegenden, _ Sie liefern 
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dem König die "beiten und zuverläßigften Soldaten, Wie 
alle Perfer, find fie aufgewedt und neugierig, fehr ge⸗ 
fellig und höflich. Jedoch ift ihre Höflichkeit eine blos 
Außerliche, wie bei allen Perſern; im Grunde aber find - 
fie Außerft falfch und verrätherifh. Lügen werben faum 
für etwas Böfes oder für eine Schande gehalten; Daher 
fie denn auch allgemein im Schwange gehen. Ueberhaupt 
find fie fittlih aufs Tieffte gefunfen. Uebrigens find fie 
im Allgemeinen freundlih und gaftfrei, befonders gegen 
Fremde.“ 

M. Perkins Reiſe von Tebris nach Urumia und 
wieder zurück, im October 1834. 

„Ich hatte mir vorgenommen mich in der entfernten 
Stadt Urumia nicht eher niederzulaſſen als bis ich einen 
Gefährten hätte, da Fein Europaͤer dort wohnt und es 
mir von unfern englifchen Freunden allgemein abgerathen 
wurde. Indeß wünfchte ih fehr fobald wie möglich die 
Neftorianer zu befuchen, um mich nad) einem Lehrer um⸗ 
zufehen bei dem ich während meines Aufenthalts in Tebris 
ihre Spradje lernen fünnte, fo wie aud) um mit meinem- 
Arbeitsfelde befannter zu werden. Um dieſe Zwede zu 
erreichen war e8 nöthig, daß id) mehr oder weniger mit 
den einflußreichften Geiftlichen der Neftorlaner und vielen 
andern Männern Belanntfhaft zu machen fuchte, und 
darum verfah id) mich mit einer beveutenden Anzahl fyri- 
ſcher Bücher zur Bertheilung, und flatt eines Dolmet⸗ 
ſchers hatte unfer lieber deutfcher Bruder Haas die Güte 
mich zu begleiten. Ihm felbft ift die armenifche Epradje 
geläufig; auch nahm er ‚einen verftändigen armenifchen 
Knecht mit, durch deſſen Vermittlung wir und fowohl 
mit Reftorianern als Muhammedanern ziemlich leicht ver- 
ftändigen fonnten. 

„Mit einem mir vom englifchen Gefandten, Sir 
Sohn Campbell, verfhafften Pag und Empfehlungen 
an den Gounerneur von Urumia verfehen, machten wir 
uns am 15. October Vormittags 10 Uhr auf den Weg, 
naͤmlich Hr. Haas und ich mit unfern zwei ſn⸗hen. 

1te8 Heft 1847. 
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Drei Pferde außer den von uns gerittenen trugen meinen 
Büchervorrath und das Keifegepäde. Das Wetter war 
herrlich, wie Sommer, und doch nicht fo drückend heiß. 
Ueberhaupt find September und October hier im Norden 
Perſiens die beftien Monate zum Reifen. Im Frühjahr 
find die Straßen ungemein Fothig; im Sommer tft die 
Hitze faft unerträglih, und mit dem November fangen 
die Herbftregen an, welche fortvauern bis Schnee fällt 
und der harte Winter eintritt. | 

„Wir ritten in etwas fünlicher Richtung weftlich durch 
die große Ebne, bis zu dem 7 bid 8 Stunden weit ent« 
fernten Dorfe Ali- Schah, wo wir abfliegen und über- 
nachteten. Es ift ein muhammevanifches Dorf mit etwa 
100 Häufern, weldjes der Regierung jährlid 600 To- 
mand (etwa 3800 fl.) Steuer bezahlt. Die Einwohner 
erfchrafen bei unferer Ankunft; fie fürchteten wahrfchein- 
lich wir ſeyen gefommen um ſie, oder das Ihre, oder 
einige ihrer Rechte wegzunehmen. Diele fhloffen fih in 
ihre Häufer ein. Der Dorffchulze, der den Reiſenden 
Wohnung anzuweifen hat, war abwefend, und wir wan⸗ 
derten bis faft Sonnenuntergang umher um ein erträg- 
liches Obdach zu finden; aber vergebens : nichts als Ställe 
wurden uns angeboten und zwar die allerfchlechteften und 
Ihmusigften. Schon dachten wir unter freiem Himmel 
übernachten zu müſſen al8 der Schulze anfam, der und 
auf Vorweiſung unfers Paſſes in ein fehr bequemes, ges 
weißtes und mit einem Teppich verfehenes Zimmer führte, 

„Sn der großen faft unbewohnten und unbebauten 
Ebne, die wir durchzogen, zeigte ſich uns jene optifche 
Täufhung, Spiegelung genannt, weldhe in füdlichen Ge⸗ 
genden fo oft vorkommt. Während mehrern Stunden 
Tchien uns nämlid; der See ganz nahe; aber wie wir 
weiter fchritten entfernte er fi auch, und als wir ben 
weftfichen Bergen näher famen, entſchwand er ganz aus 
unfern Augen. 

„Während id) am Nieverfehreiben meiner Reifenotizen 
‚war, kam der Eigenthümer des Haufes herein uns: einen 
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Beſuch abzuflatten. Er fragte mich ob ich nicht auch den 
Kamen unſeres Gaftgebers auffchreiben wolle. Sein Haus, 
fagte er, fey das einzige im Dorf das geeignet fey Fremde 
aufzunehmen; alle vornehmen Reifenden die hier durchkä—⸗ 
men ſeyen feine Säfte; der Prinz Abbas Mirfa habe 
Dafielbe Zimmer bewohnt das wir jeßt inne hätten und 
er fey mit: ver Bewirthung fo wohl zufrieden geweſen, 
daß er ihn mit einem lebenslänglichen Jahrgehalt von 
38 fl. bedachte. Damit wollte er und natürlidy feine Bes 
deutſamkeit zu erfennen geben, fo wie feine Erwartung, 
daß auch wir uns bei unferer Abreife großmüthig gegen 
ihn erweifen werben. Um dem Gefprädh eine andere Wen» 
dung zu geben, fagte ihm Hr. Haas, id) fey aus der 
neuen Welt. Allein von einer neuen Welt wußte er 
nichts; felbft der Name, fagte er, fey hier zu Lande un« 
befannt, außer infofern als er in einem Sprüchwort vor 
fomme. Wenn Semand feine Heimath verlafien bat, 
fuhr er fort, und wird für tobt gehalten, fo fragt man 
ihn, wein er unerwartet zurüdfommt: „wo ſeyd ihr ge 
wefen? in der neuen Welt?" 

„In unferm gefprächigen Baftwirth Hatten wir ein 
hübſches Beifpiel perfifcher Höflichkeit. Als er uns unfere 
Zimmer anwies wieberholte er mehrmals, das ganze Haus: 
ſey nicht mehr fein fondern unfer, und gr mit feiner gan 
zen Familie feyen unfere unterthänigen Diener. So oft 
wir ihn um etwas zu bitten hatten, antwortete er mit 
ber ergebenften Berbeugung, indem er mit beiden Händen 
fein Geſicht bedeckte: „Tſcheſchmeh“ (meine Augen das 
fü; oder wenn er ſah, daß wir fein Perſiſch nicht ver 
ftunden, auf Türkiſch: Baſchuſte, (auf meinen Kopf); 
Korban olam, (möge ich euer Opfer feyn). Kauft. man 
etwas von einem Perſer, fo tft der verlangte Gegenftand 
zuerf immer: Pefchkefch, ein Geſchenk für Sie; und 
der Eigenthümer: Ihr Knecht und Ihr Opfer. Fragt 
man nad) dem Preis fo wiederholt er feine Zuficherung 
bis man ernſtlich den Preis zu willen verlangt; endlich 
fogt er einem dann, wenn man denn die Sache nicht 
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gefchenft annehmen wolle, fo möge man den Preid ſelbſt 
beflimmen, denn er könne Ihnen nichts verfaufen. 
Thut man ihm nun ein vernünftiges Gebot darauf, fo 
fagt er gerade heraus, dafür erhalte man es nicht, und 
nun er einmal ins Handeln gerathen, fo fordert er zwei 
oder dreimal foviel als die Sache werth ift, und da muß 
man entweder bezahlen oder ihn zum Nachgeben nöthigen. 
Das geichieht indem man fortgeht; denn da ruft er einen 
fogleidy zurüd und läßt einem den Artifel um den gebote- 
nen Preis. Wie oft fah ich nicht bei folchen Anläffen im 
Geifte Abraham, als er mit ven Kindern Heth um ein 
Erbbegräbniß handelte ! (1. Moſ. 23.) 

„Auf Reiſen wie zu Hauſe empfangen wir oft Ge⸗ 
ſchenke in Perſien. Der Ueberbringer überhäuft einen 
mit Höflichfeitsbezeugungen und Verficherungen tieffter Er⸗ 
gebenheit und Anhänglichkeit, als deren Beweis er einem 
das Gefchenf bringe, obfhon er einen zuvor nie gefehen 
hatte. Befriedigt man nun feine Erwartungen mit Geld, 
fo fährt der Honigftrom aus feinem Munde zu fließen 
fort indem ex fich entfernt, doc) etwas fachter, weil man 
ihn durch Vergeltung fo gefränft habe, daß er einem 
nicht mehr ins Geficht fehen und Fein Wort mehr hervor« 
bringen könne; bietet man ihm hingegen für den Artifel 
nur einen billigen Preis, fo Außert er feinen tiefften Un- 
willen, verſchmaͤht die ihm gebotene Bezahlung und geht 
erzürnt mit feinem Geſchenk wieder fort. 

“ „46. October. Ein Ritt von dritthalb Stunden Ent- 
fernung, noch immer gegen Weften, brachte und zu dem 
fhönen ummauerten Dorfe Difehfhalil von etwa 2500 
Einwohnern. Es iſt das reinlihft und einladendſt⸗aus⸗ 
ſehende Dorf das ich noch in ber Türfe oder Perſten ges 
fehen habe. Nun famen wir bald den weftlichen Bergen 
ganz nahe, und auf einer wellenförmigen Höhe angelangt, 
hatten wir den prächtigen Urumia« Eee ganz vor uns. 
Diefer See ift etwa 80 englifche Meilen lang und von 
20 bis 30 breit. Sein Waffer ift falzig und fegt an 
einigen Stellen am Ufer eine ſolche Krufle ab, baß es 
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uns in den heilen Sonnenftrahlen wie ein breiter Gürtel 
fhimmernder Diamanten erfchien. 

„Zwei Eleine Stunden weiter, erreichten wir Kuſak⸗ 
hanah, wo wir zum Eſſen abftiegen. Auf unferm heu⸗ 
tigen Ritt fahen wir den Baummollenftrauh und den 
Wunderbaum (Ricinus) in großer Menge, beide auf dem⸗ 
felben Felde gebaut. Das Del des letztern ift bei den 
perfifchen Bauern das Hauptmaterial der Beleuchtung. 
Wir gingen. nicht ind Dorf hinein, fondern Ingerten ung 
bei einer Gartenmauer unter einem weitäftigen Nußbaum, 
fandten unfern Knecht ins Dorf um Brennholz und Früchte 
zu kaufen, und fochten und genoffen nun im erquidlichen 
Schatten die mitgebrachten Lebensmittel. Diefes Dorf 
war einft ganz von Armeniern bewohnt, Es war, wie 
der Name es befagt, eine Irhengefchirr » Fabrife. Nun 
fam eined Tags ein Muhammenaner ind Dorf und ber 
f&himpfte die Armenier, indem er alle ihre Waaren für 
unrein erflärte,- Darüber aufgebracht, ermordeten fie den 
Muhammeraner. _ Die Einwohner der umliegenden Dör- 
fer, lauter Muhammedaner, verfchiworen fih Rache zu 
nehmen und tödteten nun alle Armenier in Kuſakhanah 
famt Frauen und Kindern. Das Dorf ift jet von Mu- 
bammedanern bewohnt, und noch fleht etwa Die Hälfte 
ber alten Häufer der Armenier verlaffen da und zerfallen 
allmaͤhlig. 

„Wir ritten noch etwa 4 Stunden weiter und hielten 
zu Karatapa, in einem Thal das ſich vom See gegen 
Khoy hinzieht. Dieſes Bezirk heißt Güneh, und Te 
ſutſch iſt das Hauptdorf darin. Je naͤher wir dem See 
kamen, deſto prächtiger war der Anblick deſſelben. Uns 
zaͤhlige Enten flatterten darauf und um ihn herum; und 
mehrere hohe Inſeln, die aus dem ſtillen Waſſer aufſtei⸗ 
gen, vermehren feinen Reiz. Schahi, die groͤßeſte die⸗ 
ſer Inſeln, die einen großen Theil des Jahres eine Halb⸗ 
inſel iſt, umfaßt mehrere muhammedaniſche Dörfer. Von 
mehrern dieſer Inſeln wird eine Art harten Holzes in 
großer Menge ausgeführt, und theils zum Brennen, theils 
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zu Drechslerarbeiten gebraucht. In Karatapa wohnen 
blos etwa 30 Familien. Der Ketkhodeh führte uns zur 
gewoͤhnlichen Herberge, welche aus einem bequemen Zim⸗ 
mer beſtand. Da ſich die Dorfleute um und her ſammel⸗ 
ten, unterhielten wir fle von der neuen Welt, von der fie 
noch nie was gehört hatten. Dieſer Gegenfland erregt 
immer die Neugierde der Perfer, und es ift dann. leicht 
das Gefpräd auch auf andere Dinge zu leiten. Ic 
fagte den Leuten bier, eın Lügner werde bei und unter 
den Abſchaum der Gefelfchaft gerechnet. Sie entgegneten, 
ihre Landsleute feyen lauter Lügner. und Schurken, mit 
Ausnahme der Bewohner ihres eignen Dorfes. Ich fragte 
nun, was ich denn von den Perfern fagen foll wenn ich 
nach Haufe fihreibe? „Sagen Sie nur von ihnen wie 
Sie fie finden,” erwieberten fie; indeß fingen fie nun 
gleich an die Untugenden ihrer Landsleute zu entſchuldi⸗ 
gen, indem fie foldye der Berrüdung ihrer Obern zu= 
fohrieben. „Wir, zum Beifpiel,* fagten fie, „fönnen 
fein Stückchen Waizenbrod genießen, fo fruchtbar au 
unfer Boden if. Wir können für und nur Hirfen erüb- 
tigen, der Waizen geht aller in Steuern fort." 

„17. October. Wir brachen früh auf und ritten 10 
Stunden weit. Die erfte Hälfte des Weges war bem 
See entlang, durch fumpfiges ungebautes Land. Da bie 
. Dörfer an den Bergen hinlagen, fo lagerten wir ung 
am Wege bei einem Heinen Bache, wo wir Fochten und 
afen. Die andere Hälfte führte vom See weg das fihöne 
Thal von Salmas hinauf. Diefes Thal ift fa ganz 
eben, mit vielen Dörfern und Gärten befegt, und durch 
- Waflergräben, aus dem bebeutenden Fluſſe Sulah abgelei- 
tet, bewäflert. Wir famen: durch die ummanerte Stapt 
Dilman, den Hauptort des Diſtricts, und langten gegen 
Sonnenuntergang in unferm Nachtquartier Khosrowa 
an. Man führte uns in das Haus des georgifchen Prin- 
zen. Er felber war eben jest in Tebris; Aber eine An. 
zahl feiner Bebienten und andere Leute fammelten ſich um 
und ber und zu begrüßen. Der Kotkhodeh fragte was 
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er für uns beſorgen ſolle. Wir erwiederten, wir ſeyen 
mit allem verfehen und bedürften nichts. Er verfebte, es 
fey feine Pflicht und fein Vorrecht uns. zu bedienen; ging 
dann nad) Haufe und fandte und Hühner, Butter und 
Früchte. Er und fein Bruder waren zugegen als bie 
Mahlzeit bereit war, und wir Iuden fie ein mitzuhalten. 
Sie aßen auf morgenländifche Weife mit ihren Händen, 
wir mit Mefler und Gabeln. Diefes Dorf ift meift von 
fatholifchen Neftorianern bewohnt, und bier ergöbte 
fi) mein Ohr zum erften Mal an dem Syriſchen, oder 
vielmehr einer neuern Mundart deffelben, als Volksſprache. 

„18. October. Am Morgen befuchten wir mehrere 
Gärten des Dorfes. In Khosrowa wohnt ein Prieſter 
und ein Mönch, die in der Propaganda zu Rom erzogen 
wurden. Der Priefter war jest in Tebris, um für den 
ruffifchen Gefandten, einen Katholifen, Die Meſſe zu ver 
richten, da Fein Fatholifcher Geiftlider in jener Stadt. 
wohnt. Der Moͤnch ftand am Wege ald wir zu den 
Gärten gingen; da er uns aber als Proteſtanten erfannte 
und eine Anzahl Leute ung freundlich folgen ſah, ſo kehrte 
er uns den Rücken und blieb ſo ſtehen bis wir vorbei 
waren. Am Abend beſuchten wir die alte armeniſche Stadt 
Salmas, eine halbe Stunde weſtlich von Khosrowa, 
ganz am Fuße des Berges. Sie hat ein ſehr ehrwürdiges 
Ausſehen, enthält aber jetzt blos etwa 3000 Einwohner, 
meiſt Muhammedaner, nebſt Armeniern und Juden. Nahes 
bei ftehen zwei hohe Thürme von gebrannten Steinen, 
die ein bedeutendes Alter verrathen, und worauf Inſchrif⸗ 
ten in arabifchen Buchſtaben fich befinden. 

„Da ed Samftag war, und wir den Sonntag lieber 
unter Neftorianern als Satholifen zubringen wollten, fo 
brachen wir Abends 7 Uhr noch nad) Gamalan auf, 
einem der erften Dörfer in der Brovinz Urumia, etwa 
25 englifhe Meilen von Khosrowa. Um dahin zu ger 
langen hatten wir eine kurdiſche Bergfette zu überfteigen 
und unfere Pferdehalter und Knechte bezeigten große Furcht 
von den Kurden angefallen zu werden. Indeß beruhigten 
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Biſchofs zu. und ſandten unſern armeniſchen Knecht vor 
aus uns anzumelden. Die Hrn. Smith und Dwight 
waren beim Biſchof noch in lebhaftem Andenken, und als 
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heraus und bieß und aufs freundlichke in feinem Lande 
und Haufe willfommen. Seine Erinnerungen an die Hrn. 
©. und D. waren fo enge an ein fyrifches Neuss Tefta- 
ment. gefnüpft, welches fie bei ihm zurüdließen, fowie an 
ihre Gefprädhe mit ihm über Schulen und Bibeln für 
fein Bolf, daß er noch ehe ihm meine Zwecke befanut ge⸗ 
worden oder er wußte daß ich ein Buch bei mir habe, 
ja noch ehe er uns recht bewillkommt hatte, mit lebhaf⸗ 
tem Lone die Frage an mich richtete: „wie könnt Ihr 
in euerm Lande Bücher für ung machen, da Ihr doch un» 
fere Sprache nicht verſteht?“ 

„Der Biſchof führte und in fein Haus, das befte 
im Dorf, und Heß uns fogleid ein Zimmer einräumen. 
Jetzt erſt (denn wir hatten ſchon eine Weile im finftern 
Hofe mit einander gefprochen) fahen wir welch ein fchöner 
ehrwürdig ausſehender Mann er war, im Alter, wie er 
felbft fagte, von 30 Jahren. Nach einigem weitern Wort« 
wechfel mit dem Bilchof gaben wir ihm zu veritehen wir 
feyen ſehr müde und mödhten gerne fehlafen. Er verließ 
daher bald das. Zimmer und wir begaben ung zur Ruhe. 

„Am Morgen führte der Bifchof feinen Vater, wel 
cher der Priefter des Dorfes war, und viele andere Bes 
wohner veflelben, bei uns ein. Sie fchienen alle arm, 
gebrüdt und niedergeſchlagen, aber fehr freundlich. Ich 
erklärte ihnen einigermaßen die Abficht meines Kommen, 
nämlich wenn fie es wünfchten ihnen in Verbreitung der 
heiligen Schrift, der Errichtung von Schulen u. f. w. 
behülflic) zu feyn. „Willkommen, beftens willflommen," war 
der einftimmige Ruf, „gerade das ift’8 was wir gehofft und 
warum wir gebetet haben; fo hat alfo ver HErr unfere Ge⸗ 
bete erhört.* Ich zeigte ihnen einige der fyrifchen Bücher 
die ich mitgebracht: die von der brittifchen Bibelgeſellſchaft 
herausgegebenen Evangelien uud das auf der Preſſe der 
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kirchlichen Miſſſonsgefellſchaft in Malta lithographirte nes 
ſtorianiſche ABC⸗Buch. Alle küßten die Bücher und 
erklaͤrten ſie vortrefflich. Nun brachte mir der Biſchof das 
ſyriſche Neue Teſtament, das ihm die Hrn. Smith und 
Divight gegeben ‚hatten und wies mir ihre ſelbſt gefchries 
benen Namen auf dem weißen Blatt. Er hatte e8 als einen 
Schatz in einen Schawl gehüllt aufbewahrt. Er fagte fie 
hätten es nicht nur forgfältig gelefen und mit ihrem hand⸗ 
fehriftlichen Teftament verglichen, fonbern auch in beiden 
bie Buchflaben gezählt, und fie vollfommen überein« 
flimmend gefunden. Diefe letztere Ausfage könnte zwar 
woht wahr feyn, doch gilt fie wahrfcheinlicher nur einige 
Verfe oder Kapitel. Sie entfpräde ganz den lügenhafs 
ten Mebertreibungen, wie man fie in Perſien allgemein 
findet, 

„Wir verbrachten den größten Theil des Tages in 
Unterhaltungen mit dem Bifchof und dem Prieſter. Wir 
überließen ihnen die Wahl der Gegenftände, welche ziem⸗ 
lid) viefelben waren, worüber fie mit Hrn. ©. und D. 
gefprochen, als ihre Faſten, Kreuze, Prieſterorden u. f. w. 
Was ich ihnen von den Chriften in America fagte, ſchien 
ihnen im. Allgemeinen ziemlid) einzuleuchten, obfchon fie 
faum begreifen Tonnten, wie wir ohne Bifchöfe geiſtlich 
ordinirt werden fönnen;z und Mar Johannan bemerkte 
ſcherzweiſe, es mödhte nicht übel ſeyn wenn er bei mir 
Engliſch lernte und dann nad) America ginge um unferer 
Beiftlicykeit vorguftehen. Eine Erklärung über unfere Or⸗ 
dinationsweife fchien fie jedoch ganz zu befriedigen. 

„Um zu erfahren was fie von den Papiſten bielten, 
feagte fie Hr. Haas, ob fie katholiſch feyen, obſchon 
er das Gegentheil wüßte. Sie fihüttelten die Köpfe und 
wiederholten mit Widerwillen: „Nein, nein, nein,” und 
fragten dann ob wir Fatholifch feyen, was fie aus Hrn. 
Haas Frage zu argwöhnen begannen. Wir wiederholten 
ihre Berneinung, wenn aud) nicht mit derfelben Heftig⸗ 
keit, doch mit derſelben Zufriedenheit. 

„Im Laufe des Tages erfunbigte id) mic) auch über 
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bie neulich ſtatigehabte Vermehrung ber Katholiken unter 
den Neftorianern diefer Gegend, worüber von Katholiken 
in Tebris fo viel Aufhebend gemacht worden war. Der 
Biſchof und Priefter leugneten eine foldye ganz und gar; 
vielmehr nähmen die Katholifen in der ganzen chalpäifchen 
Bevölkerung immer mehr ab, und Mar Elias, ein Bas 
triarch zu Elkufch, der früher ein Katholif war, fey un⸗ 
längft von Rom abgefallen und zum neftorianifchen Glau⸗ 
ben zurüdgefehrt, und eine Menge Katholiken feyen feinem 
Beifpiel gefolgt. Sie fügten ferner bei, bie Neftorianer 
von. Urumia würden nun dieſen SBatriarchen wieder vor 
züglich als ihr geiftliches Oberhaupt anerkennen, da fie 
fi) feit uralter Zeit zum Bisthum Elkuſch bekannt hatten, 
bis fie in Folge feines Webertritts zum Pabſtthum bavon 
abfielen. Diefer Mar Elias, fuhren fie fort, mache nun 
eine Befuchsreife zu den Kirchen von Urumia. 
Dieſer Elias ift nicht der. eigentliche Patriarch 
von Elkuſch, ſondern ein Neffe diefes papiftifchen Prälas 
ten. Als er den neftorianifchen Glauben annahm, weihte 
Mar Schimon ihn zum Biſchof, und einige Zeit darauf 
weihte eine Verſammlung neftorianifcher Bifchöfe ihn zu 
einem Batriarchen der in Elkuſch wohnen follte, in der 
Hoffnung durch feine Vermittlung diefen verehrten. Bifchof« 
fig wieder an die Neftorianer zu bringen. 

„Ich war fehr erfreut über die Ausficht die Bekannt⸗ 
ſchaft eines der geiftlichen Oberhäupter dieſes Volkes zu 
machen, für deffen Wohlfahrt ich gefommen war zu ars 
beiten. Mar Schimon, welchen vie Reitorianer als ihr 
Oberhaupt anerfennen,, feit in Elkuſch das Pabftthum 
heimiſch geworden, wohnt fo weit im kurdiſchen Gebirge 
drinnen, daß ich bei dem gegenwärtigen gefeglofen Zu- 
fand der Kurden ihn nicht ohne große Gefahr befuchen 
fönnte; und faft ebenfo gefahrvoll wäre eine Reife über 
bad Gebirge in der Richtung nad Elkuſch. Es fcheint 
nun, daß der HErr mid) gerade zu rechter Zeit nach Uru- 
mia gebracht hat, um Mar Elias dort zu treffen und 
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ſein Vertrauen zu gewinnen, ehe er durch paͤbſtliche Ent⸗ 
ſtellungen gegen meinen Zweck eingenommen wird. 

„Im Geſpräch mit Mar Johannan aͤußerte dieſer 
fein Mißfallen, daß ich ihn und fein Bolt Neftorianer 
nannte, und anf meine Frage, wie fie denn genannt feyn 
wollen, antwortete er: Chaldäer. Als ich ihn dann 
fragte, ob die Fatholifchen Neftorianer nicht Chaldaͤer ges 
nannt würden, beftätigte er es, fügte aber hinzu: „folls 
ten einige fatholifche Profelyten aus unferm Volk fi) den 
Namen des ganzen Volkes anmaßen? und follten wir 
unfern Ramen ihnen abtreten? Freilich ehren wir Neftos 
rius als einen unferer Biſchöfe; aber unfer Volk ift nicht 
verpflichtet fi nach feinem Namen zu nennen; auch ift 
fein Grund vorhanden warum wir nicht mehr Chaldäer 
Beißen follten." Wahrfcheinlich wollen fie aus der Urfache 
nit gerne Neflorianer genannt feyn, weil fle glauben, 
bag in unfern Augen diefem Namen eine Schmad) anflebe, 
da die Neftorianer bei den Katholiken und andern morgen- 
laͤndiſchen Secten von jeher als die ärgften Steger gebrand» 
markt waren. Die Leute nennen fi gewöhnlich Syriant, 
feltener Nusrani, um fowohl ihr Volk als ihre Religion 
zu bezeichnen. Der Biſchof Außerte den Tag über mehrere 
Mal den Wunſch Englifch zu lernen, und ed fiel mir ein, 
daß er von Gott zu meinem fyrifchen Lehrer beftimmt ſeyn 
möchte, obſchon ich feinen eigentlichen Grund hatte zu ers 
warten daß er willig wäre feine Leute zu verlafien. Ba 
mid) indeß fein liebenswürbiges Betragen anſprach, fo 
fragte ich ihn endlich, ob er mit mir nad) Tebris kom⸗ 
men und mein Lehrer werden wolle, wo er dann auch 
Engliſch lernen könne; und er fagte ohne Anftand zu. 
Zugleich ſchlug er vor, feinen jüngern Bruder, einen 
Knaben von 14 Jahren, der auch gern Engliſch lernte, 
als Bedienten mitzunehmen. „Was meinen Lohn als ſy⸗ 
rifchen Lehrer anbelangt,“ fügte er bei, „io bin ich Fein 
weltliher Mann: wenn idy Nahrung und Kleidung 
babe, fo bin ich zufrieden.“ Auf meine Frage, ob er bei 
mir wohnen und mit mir fpeifen wolle, fagte er, das 
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wäre ihm ſehr lieb, er überlafte ed aber natürlich ganz 
meinem Qutfinden. 

„Sch ließ ed nun dabei bewenden bis am Abend . 
und fragte ihn dann, ob er bereit fey am folgenden Mor⸗ 
gen mit und abzureifen, da wir nicht durch fein Dorf 
zurüdzufehren gebächten,, fondern um vie Sftfeite des 
Sees herum. Er befann fih ein wenig und ſchlug dann 
vor die Brage durch das 2008 zu entfcheiden. Er brachte 
eine alte Abfchrift des Buches Daniel; mein Knecht mußte 
feinen Finger wie's fam auf eine mit Zahlen .befchriebene 
Eharte legen; die hiedurch angezeigte Buchfeite wurde 
nachgeſehen, und die Antwort war, nicht ſchnell fons 
dern bepächtlich zu handeln. Es war flar, daß dieſes 
Ergebniß ganz nad) dem Wunfche des Fragers zu Stande 
gebracht worden war; babei unterlag ed feinem Zweifel, 
daß dad Anerbieten eined Lehrergehalted beim Biſchof 
einen viel ficherern Ausfchlag geben würde ald jede Ent- 
fiheidung aus dem Worte Gottes, ungeachtet er Fein Geld 
zu ſuchen vorgab; auch ſchien es mir nicht rathſam ihn 
ohne Lohn in meine Dienſte zu nehmen. Ich ließ daher 
unſern armeniſchen Knecht bei ihm im Zimmer, nachdem 
ich ihm geſagt wie viel er bieten ſolle, und ſowie er das 
gethan, war der Handel abgemacht, und der Biſchof er- 
Elärte fich bereit am folgenden Morgen mit und zu geben. 

„Da in Oawalan feine Kirche ift, fo wird ber 
Gottesdienft im Haufe des Biſchofs oder vielmehr feines 
Vaters gehalten, bei dem er als Familiengliev wohnt. 
Wir wohnten ihrem Abenpgottespienft bei. Er war im 
Ganzen einfah. Man befreuzte fich oft; aber wir fahen 
feine Bilder oder Gemälde. Da aber alles in einer tod» 
ten Sprache geichieht, fo ift natürlich von Leben und 
Andacht feine Rede. 

„20. October. Wir ftanden früh auf und fanden 
den Bifchof nod) immer entfchloffen mit zu reifen, obfchon 
es ung faft unglaublich ſchien, da ed doch etwas gewag⸗ 
tes für ihn war; überdies fehlen er gar feine Zurüftuns 
gen zu machen. Ich ließ ihm durch unfern Knecht beveur 
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ten, er moͤchte ſeine Sachen in Bereitſchaft halten, die er 
doch für einen Aufenthalt von einem Jahr in Tebris ges 
wiß mitzunehmen gedaͤchte. „Sch brauche nichts als meine 
Betivede und drei Bücher,” verfeßte er, „und die find 
gleich bereit.” Und fo war ed; damit verfehen war er 
vor ung allen reifefertig unb zu Pferde. Sein Water, 
der Briefter, wollte jedoch feinen jüngern Sohn für jett 
noch nicht gehen laflen. „Der ältere verſuche es zuerft,” 
meinte er, „und wenn es ihm gut geht, fo mag der 
jüngere nachfolgen.* Die Mutter weinte fehr und hätte 
am liebften beide Söhne zurüdbehalten. | 

„Als einige Sahre zuvor die Ruſſen in Berfien ein- 
drangen, fandten fie Abgeorbnete von Tebris nach Urumia, 
um die Neftorianer zur Auswanderung nad) Georgien zu 
veranlaflen. Nach Ueberlegung der Sache, fandte das 
Volk der Provinz einige ihrer Geiftlichen, worunter auch 
Mar Sohannan, nad Tebris, um dem General Pass 
fawitfch die verneinende Entſcheidung mitzutheilen. Der 
General wollte indeß nod) einen weitern Verſuch machen, 
und behielt fie deshalb eine Zeitlang dort, in der Erwar- 
tung das Volk werde Ihren geiftlichen Obern nachfolgen. 
Es war daher ganz natürlih, daß die Eltern wegen ber 
Reife des Biſchofs nad Tebris einige Beſorgniß em⸗ 
pfanden. 

„Um 8 Uhr machten wir uns auf den Weg. Der 
Biſchof gedachte unterwegs einen Diener mitzunehmen, 
der ein Geiſtlicher ſeyn muß, welcher leſen kann, weil 
zwei zur Herſagung der Gebete noͤthig ſind, da manche 
Stellen abwechſelnd geſprochen werden; auch wünſchte er 
in Tebris von Zeit zu Zeit das Abendmahl zu genießen. 
Bei der Abreiſe gab ich dem Prieſter und zweien ſeiner 
Söhne eine hübſche Anzahl meiner Bücher, wie auch ei⸗ 
nige an andere Leute welche lefen Fonnten. 

„Wir ritten etwa 12 engliſche Meilen in füplicher 
Richtung über Fiefigen nur theilweife angebauten Boden. 
Hier drängt ſich das Gebirge dicht an den See, und 
einige Meilen weiter dehnt fi) gegen Südweſt eine weite 
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Ebne aus. Diefe faſt ganz flache Ebne IR ungemein 
fruchtbar, reichlich) angebaut, durch mehrere Flüffe, aus 
welchen Gräben abgeleitet find, bewäflert, und durch faſt 
unzählige Gärten, Wein- und Obftbaumpflanzungen und 
Dörfer belebt. 

„Die Stadt Urumia liegt ganz nahe am ſüdweſt⸗ 
lihen Ende diefer Ebne. Es war frhon dunkel als wir 
anfamen. Der Bifchof führte uns fofort in den nefloria- 
nifchen Theil und wies und eine der Kirchenhallen zur 
Wohnung an, während er eine anftoßende für fich in 
Beſitz nahm. Die Kirche ift groß, aus Stein und Bad- 
fein erbaut, auf oder vielmehr in einer erhöhten Stelle, 
da das ganze Gebäude bis and Dad unter dem Boden 
if. Es find verſchiedene Abtheilungen darin, in welche 
man durch außerordentlich enge Thüren gelangt. Die 
Kirche felbit ift weit größer als die übrigen Gemächer, 
und im Hintergrund find der Taufftein und das Aller» 
heiligfte, wo die Elemente des Abenpmahls geweiht 
werben. Wir bemerften weder Bilder noch Gemälde in 
der Kirche; aber die Wände waren Außerft geichmadlog, 
nicht zu fagen lächerlich, mit alten Schawls, und allerlei 
buntgefärbten Stüden Kattun, al8 Verzierung behangen. 
Die Kirche ift von einem alten Gottedader umgeben, unter 
defien Grabmälern viele aus ungeheuern länglichten Kalk⸗ 
fteinblöden mit forifchen Snfchriften beftehen.. In der 
Mitte ift ein prächtiger Brunnen von fchattigen Bäumen 
umgeben. 

„Die Stadt Urumia, das alte Thebarma, ift, wie 
ſchon gemeldet, als Geburtsort Zoroafterd, Serduſcht, 
wie die Perſer ihn nennen, berühmt. Sie liegt auf einer 
Heinen Erhöhung, 40 oder 12 engl. Meilen weſtlich vom 
See und etwa zwei Meilen vom Gebirge entfernt. Das 
Klima ift milder als in Tebris; indeß hat es in Folge 
der Nähe der Furdifchen Gebirge im Winter bedeutend 
mehr Schnee als jenes. Das merkwürbigfte Alterthum 
in Urumia ift eine ungeheure Mofchee, die einzige mit 
einer Kuppel verfehene in der Stadt, die urſprünglich 
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eine chriſtliche Kirche war. Sie ift aus Bad» und Kalk⸗ 
ftein erbaut und gewölbt. “Der obere Theil ift neu auf« 
geſetzt; der untere hingegen fcheint urfprünglich, und trägt 
die Spuren bedeutenden Alterthums. Vier oder fünf 
Minuten weit außerhalb der Stadt ſteht auf der ſüdlichen 
Seite berfelben ein alter runder Thurm von etwa 5 Fuß 
Höhe, deffen Urfprung unbelannt ift. 

„Bor der Stadt dehnen fi nach allen Richtungen 
Gartenanlagen aus, die von gewaltigen Baͤumen umge— 
ben und beſetzt find, fo daß die ganze Gegend einem 
großen Walde gleich fieht. Die Stadt iſt von einer ho« 
ben Lehmmauer und einem Graben umgeben wie Tebris, 
doch nicht fo ‚gut unterhalten, Die Einwohnerzahl ift 
etwa 25,000. Im Sahr: 1829 follen die Peſt und die 
Cholera große Mengen, einige fagen die Hälfte der Ein- 
wohner, weggerafft haben. Es find bier etwa 2000 Sus 
den; nur 600 Reftorianer (deren Hauptmaffe in den Dörs 
fern wohnt); die Uebrigen find Muhammedaner. Früher 
wohnten auch Armenier in der Stadt und Provinz; allein 
faſt alle folgten ven Ruſſen nad) Georgien. Innen hat 
die Stadt ein fehr ehrwürdiges, wohl gar einladendes 
Ausfehen. Sie hat viel breitere Straßen, mehr Schatten- 
baume und Gärten, und fieht überhaupt freundlicher aus 
als die meiften Städte die ich in Aſien gefehen. Auf den 
großen Märkten ſah ich einige ber ſchoͤnſten Früchte die 
mir je zu Geficht gekommen. Allerlei europäifche Zeuge 
haben fchon den Weg hieher gefunden. 

„Bet unferer Ankunft erfuhren wir, der Patriarch 
Elias fey in einem Dorfe fünf Meilen von hier, ges 
venfe aber am folgenden Tag abzureifen. Ich ſandte das 
her fogleich unfern Knecht an ihn ab, um ihn von meis 
nem Hierfeyn und meinem Wunſch ihn zu fprechen in 
Kenntniß zu ſetzen. 

„21. October. Der Knecht Fehrte um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags mit der Nachricht zurüd, der Patriarch wolle feine 
Abreife nun einen Tag verfhieben um mich zu fehen. Faft 
zu gleicher Zeit fam Mar Gabriel, der Biſchof zu Arr 
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diſchai, mich zu beſuchen. Er iſt ein junger Mann von 
etwa 25 Jahren, etwas leichten Weſens, aber mit ange⸗ 
nehmem verſtaͤndigem und kraͤftigem Geſichtsausdruck. Ich 
machte ihn mit der Abſicht meines Kommens bekannt, 
worauf er mich herzlich willkommen hieß und mid) zu Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes nad) Kräften zu unterflügen ver⸗ 
ſprach. „Die zwei Prieſter diefer Stadt,“ (in deren 
Kirche wir waren) bemerkte er, „empfangen Cie nidjt 
fehr freundlih, wie Sie fehen. Als Metropolitan dieſer 
Provinz that ich fie unlängk in den Bann, weil fie einen 
Mann mit zwei Frauen trauten, was, wie Sie wiflen, 
im Evangelium. verboten ift." Ich gab Mar Gabriel 
einige meiner fyrifchen Evangelien und AB E- Bücher, 
worüber er fehr froh zu ſeyn fchien, und er verließ mid) 
dann mit einer Klage über die Muhammedaner. | 

. „Die Neftorianer werfen die Schuld ihrer Entfitt« 
lihung gar gerne auf die muhammeranifche Bedrückung; 
und ed ift allerdings wahr, daß fie Außerft gebrüdt find. 
Außerdem daß fie oft roher Weiſe ihres ehrlichen Ers 
werbes beraubt werden, müflen fie manchmal zufehen daß 
man ihnen ihre Kinder wegnimmt und fie mit Gewalt zu 
Muhammedanern maht. Zwei Beifpiele diefer Art waren 
eben in benadybarten Dörfern vorgefommen. In einem 
berfelben wurde ein fehr ſchönes Mädchen durch Zwanzig 
Bewaffnete weggenommen und zu einem Muhammedaner 
in der Stadt geführt, der von ihrer Schönheit gehört 
und fie zu heirathen wünfchte, wozu fle aber erſt Muham⸗ 
medanerin werden mußte. Erfchredt, ſprach fie Das Glau⸗ 
bensbefenntniß des Propheten nad), und wurde nun ges 
zwungen die Frau eines Muhammedaners zu. werden. Die 
Bifchöfe der Provinz fuchten die Rüdgabe des Mäpdhens 
zu erzielen, hatten aber wenig Hoffnung dazu. Im ans 
dern wurde ein 16jähriger Jüngling gepadt und zur mus 
hammevanifchen Religion gezwungen; aber bei der erften 
Gelegenheit entwich er nach Rußland. Auf unferm Ritt 
nad) Urumia holten wir ihn ein ald er heimlich nad) 
Haufe zurüdfehrte. Unter unferm Schug kam er glücklich 
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in der Helmath an, war aber beftändig In Furcht wieder 
ergriffen zu werden. Aus Mitleid nahm Hr. Haas ihn 
als Knecht nad Tebris mit. Außer diefen Gewaltthaten 
find die Ehriften in Berfien befländig der Verſuchung 
ausgeſetzt, um zeitlichen Gewinnes willen Muhammebas 
ner zu werden. Durch dieſen Schritt erwirbt ſich ein 
Ehrift beim Tode feines Vaters das Necht zum Beſttz des 
Familienvermoͤgens. Aber es herrſcht hier ein folcher Ab⸗ 
fheu vor Berleugnung des Ehriftenthums, daß ungeachtet 
der Macht diefer teuflifihen Lodung auf ein unerneuertes 
Herz ein freiwilliger Abfall fehr felten if. 

„Gegen Mittag machten wir uns auf den Weg nach 
Geog Tapa, um den Patriarchen Elias zu beſuchen. 
Mar Johannan begleitete uns als Führer und Freund. 
Es war eigen wie die Neſtorianer, wo wir vorbeigingen, 
zu ihrem Biſchof nahten und ſeine Hand küßten. Als ich 
aus Gewohnheit im Geſpraͤch noch öfters unabſichtlich ven 
Namen Neſtorianer ausſprach, bemerkte der Biſchof 
ſcherzhaft: „wir werben einander bald in die Haate ges 
rathen, wenn Sie nicht aufhören uns Neftorianer zu 
heißen.” 

„Beim Haufe des Dorfvorftehers angelangt, wo fi 
der Patriardy aufhielt, mußten wir eine Zeitlang warten, 
bie ein Gemach in gehörige Ordnung gebradit war, um 
uns zu empfangen. Endlich führte man ung in ein großes 
Zimmer, in defien oberem Theile der Patriarch auf Pol« 
ſtern ſaß. Mar Johannan trat zu ihm, fFüßte feine 
Hand und flellte uns ihm vor. Er begrüßte und fehr 
freundlich. Er if ein junger Mann von etwa 35 Jah» 
ten, mit durchdringenden ſchwarzen Augen und einnehs 
mendem Angeſicht. Seine ganze Erfcheinung ihat mir 
wohl. Es fprady fidh eine hohe aber doch fanfte und ein⸗ 
fache Würde in feinem Wefen aus. Seine Tradjt war 
derjenigen der Bifchöfe ähnlich; nur ift die Binde feines 
Zurbans ſchwarz, während ihre mehrfarbig ift. Ein etwa 
vier Buß hoher Stuhl wurde mit einer Dede behaͤngt und 
mir zum Sig angewieſen. 
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„Sch brauchte drei’ Dolmetſcher um mit dem Patri⸗ 
archen zu reven. Da der Patriarch nicht türkifch verftand, 
redete der Bifchof ihn furifch an, und unfer armenifcher 
Knecht ſprach zum Biſchof türkifh. Hr. Haas redete 
mit dem Knecht armenifch und mit-mir englifch. Aber 
ungeachtet fo vieler Vermittlungen unterhielten wir uns 
drei Stunden lang geläufig, und es war eine der anzie⸗ 
henpften Unterredungen bie ich je gehabt habe. Es war 
mir ein fehr großes Anliegen bei einem: ber geifttichen 
Oberhäupter der Neftorianer günftige Eindrüde zu binter« 
laffen, und es freute mich höchlich zu fehen, daß er allem 
was ich ſagte beiſtimmte. 

„Gleich zu Anfang bemerkte der Patriarch, ſein Volk 
ſey ſehr arm und verſunken, und ich benützte die fo dat 
gebotene Gelegenheit ihm die Abficht meines Kommens 
darzulegen. Ich fagte ihm, die Chriften in America ſeyen 
über dieſen ihren Zuftand fehr betrübt, und er Außerte 
fi) dankbar für ihre Theilnahme. Ich fuhr fort, da die 
Ehriften in America vernommen, daß es ſich mit feinem 
Dolfe fo verhalte wie er fäge, daß fie aber immer no 
die Bibel zur Richtfehnur ihres Glaubens machten und fie 
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vor einigen Jahren zwei Boten hergefandt, um ſich des 
Nähern über die Neftorianer zu erfundigen, und biefe 
Boten hätten die frühere Kunde von ihnen beftätigt; hier« 
auf fey die Theilnahme der guten Leute in America an 
ihrem. Wohl noch höher geftiegen. und es fey ihr ernft- 
liches Flehen, daß die Neftorianer die heilige Schrift noch 
fernerhin hochſchaͤtzen und der Verfuchung zum Abfall vom 
Chriſtenthum nie nachgeben möchten, Indeß haͤtten ſich 
die Chriſten bei uns zu Hauſe nicht damit begnügt, blos 
für die Neſtorianer zu beten, ſondern gedächten des Wor⸗ 
te8 des Apoſtels: „So aber ein Bruder oder eine Schwer 
fter bloß wäre, und Mangel hätte der täglichen Nahrung, 
und Jemand unter euch fpräche zu ihnen: Gebet mit Fries 
den, wärmet euch, und fättiget euch" u. f. w. und da⸗ 
her hätten fie mic) bergefandt, um zu fehen ob ich feinem 
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Bolle helfen könnte, dadurch daß ich die Bibel verbreite, 
Schulen errichte u. ſ. w. 

ASo wie dieſe Erklaͤrung dem Patriarchen Satz für 
Satz ſmitgetheilt wurde, bemerkte ich wie feine innere Ber 
wegung ſich - auf: feinem Angeſicht abfpiegelte;. und kaum 
hatte ich die erwähnte Schriftſtelle angeführt und meine 
Abſicht vollends angegeben, fo rief er mit gen Himmel 
gerichteten Augen aus: „Gott fen Dank, das ift gerade 
warum ich ‚gebetet habe und was wir fo fehr bepürfen.* 
Er bat mich die americanifchen Chriſten feiner berzlichften 
Dankbarkeit zu verſichern, dafür daß fie mich zu ſolchem 
Zwed hergefandt, . und dankte mir zugleich daß ich Tam, 
indem er überdieß verfprach mir in meinen Arbeiten unter 
feinem Volk nad) allen Kräften beizuftehen. 

„Ich ſagte dem Batriarchen ich hätte zwei Bücher 
mitgebracht, die ich ihm gerne vorlegen würde. Es. wa- 
ren die Evangelien und das ABE-Buh. Er hatte zwei 
Eremplare. der Evangelien bereit8 bei. fich und. er fehien 
ſich ſehr zu freuen, daß die meinen. von berfelben Art 
waren. Am ABE-Bud) Außerte er ebenfalls fein Wohl 
gefallen. Er fand blos einige Puncte etwas verfeßt und 
einige der Buchſtaben nicht quabratförmig genug; das 
feyen. aber Kleinigkeiten. Er, wünfchte fehr americanifche 
Chriſten möchten uns eine Preſſe fenden; er würbe mir 
einen ihrer gelehrteften Männer zum Gehülfen in Ausfer« 
tigung der Bücher ‚geben. 

- „Während unferer Unterhaltung füllte fich das große 
Zimmer faſt ganz mit aufmerffamen Neſtorianern, weldye 
der Gedanke, die heilige Schrift und Schulbücher in ihrer 
Sprache gedruckt zu erhalten, zu entzüden fchien. Ges 
drudte Bücher waren ein Wunder, wovon wenige von 
ihnen je gehört, noch weniger etwas gefehen hatten. Der 
Dorfoorfieher nahm das ABE- Buch, das ich dem Pa⸗ 
triarchen als Mufter gebracht hatte, und begann feinen 
fleinen Knaben, der neben ihm ftand, das Alphabet zu 
(ehren 3. (obſchon er felbft nicht mehr davon verftund als 
die Ramen einiger Buchſtaben) und Bibeln, Bücher und 
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Schulen wurden ſogleich ber allgemeine Gegenſtand des 
Geſpraͤchs. Nun wurde uns eine morgenlaͤndiſche Mahl⸗ 
zeit aufgetiſcht, bei welcher wir uns nad) Landesſtite ber 
Finger ſtatt Meſſer und Gabel bevienten.. Während ber 
Mahlzeit bemerkte der Patriarch, es ſeyen feit drei Jahren 
mehrere Hunderte Fatholifcher Familien im Bezirk von El⸗ 
kuſch zum neftorianifhhen Glauben zurück gekehrt. Ich 
ſprach nicht gegen die Katholifen, begeugte aber: bei. der 
Gelegenheit, daß weder ich noch meine Vorgeſetzten irgend 
etwas mit Rom gemein hätten. 

„Bald nad dem Eſſen verabfchiebeten wir uns, Mein 
Herz war erfüllt von Danf gegen Gott, daß Er mich zu 
fo gelegener Zeit nad Urumia gebracht. Mar Johan⸗ 
nan blieb im Dorfe, um die Nacht beim Batriarchen: zu 
verbringen, der mein Miffionswerf mit Wohlgefallen zu 
betrachten ſchien. Unfer Nitt nad) der Stadt zurüch, 80 
rade vor Sonnenuntergang, war herrlich. 

„22. October. Wir. wurden durch die Priefter und 
Andere, welche zur Morgenandadht in die Kirche kamen, 
frühe aufgewedt. Sie fangen einige -Pfalmen, fprachen 
die Liturgie her, verbeugten ſich, knieten und bekreuzten 
fh, und das währte etwa drei Viertelftunden. Als id 
aus meinem Gemach Fam, traf ih Mar Elias, den 
Bifchof, (nicht ven Patriarchen deffelben Ramens) von 
Geog⸗Tapa nebft den Prieftern. Er ſchien mir ein 
lauernder Mann von etwa 50 Jahren zu ſeyn, der fi 
viel auf feine gerühmte Gelehrfamkeit einbildet. Er hieß 
mich bei feinem Volke willlommen; allein fein Ausfehen 
gefiel mir weniger als das der andern Bifchöfe. Unſer 
armenifcher Knecht ſah ihn an dem Abend als er dem 
Patriarchen meine Ankunft anzuzeigen ging. Er befragte 
den Knecht über einige Lehrpuncte, als: ob Chriftus 
einen Nachfolger auf Erven habe, wer ber. Altefle Jünger 
gewefen fey u. f. w. wahrfäelnlih um herauszufinden 
ob ich ein Katholik ſey. Der. Knecht gerieth in Verlegen⸗ 
beit und erzählte bei feiner Rüdfunft Mar Johannan 
wie er von Mar Elias empfangen worben ſey; worauf. 
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Mar; Johannan erwiederte: „Wir kennen Ihn gar wohl; 
es fteht etwas. fihief in feinem Kopf.” Unſer Gefpräd 
mit ihm dieſen Morgen beftätigte Diefe Bemerfung Mar 
Sohannan’s. Indeß ift der Einfluß dieſes Bifchofs unter 
dem Vollke bedeutend, da er für den gelehrteften ver 
Provinz gilt, und es fehlen mir daher wichtig fein Ber- 
trauen zu. gewinnen. Als ihm ein chalväifhes ABER» 
Buch übergeben worden war, unterhielt er fich zuerft eine 
Meile mit feinen eigenen Leuten; dann wandte er fih an 
Hrn. Haas und mid, und fagte, wenn er nur Zeit 
hätte fich zu uns hinzufeben und uns_mit der tiefen Bes 
deutung jedes Buchſtabens im chalväifchen Alphabet bes 
kannt zu machen, wir würden e8 gewiß Außerft merfwürs 
dig. und Ichrreich finden. Aleph, 3. B. fagte er, ſtehe 
für Alaha (Gott), Arra, (Erde), Abba, (Vater), und 
Baith für Brunah, (Sohn) Brita, (Welt) Bahra, (Licht) 
u. ſ. w. Seine Leute erftaunten über ſolche hohe Gelehr⸗ 
famfeit, Als Mar Elias aufftand um fortzugehen, lud 
ih ihn: und die anmefenden Briefter ein Kaffee mit mir 
zu trinfen, den mein Knecht bereitet hatte. Alle nahmen 
Die Einladung mit Vergnügen an, fegten. A nieder und 
genofien Brod, Melonen und Kaffee. -Die Einfachheit 
unferes Mahles gab Anlaß zu der Bemerkung, daß Chri- 
ftus nicht hatte wo Er fein Haupt hinlegte, woran fich 
eine liebliche Unterhaltung knüpfte. Der Bifchof verrichtete 
unaufgefordert vor und nach dem Mahle ein kurzes Gebet. 
Bald darauf entfernten fi) Alle, offenbar über unfern 
Beſuch vergnügt. Mar Elias war jedoch etwas verfäng- 
lich gegen mid), ungeadtet fih Mar Johannan alle 
Mühe gab ihn in Bezug auf mich zu beruhigen; indeß 
gelang es mir den Tag vor unferer Abreife die Urſache 
zu .erfahren und vollends zu entfernen. Da ih Mar 
Sohannan zum forifchen Lehrer angenommen hatte, ohne 
mich zuerſt an ihn zu wenden, fo fehlen ev mid) im Ber- 
dacht zu haben, ich. wiffe feine überlegene Gelehrfamfeit 
nicht gehörig zu würbigen. Sobald ich daher. den Grund 
feiner Unruhe gewahr wurde, bebeutete ich.ihm, daß Max 
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Johannan und viele feiner Leute mir ihn von Aıtfeng 
als den gelehrteften Neftorianer der Provinz ‚genannt hät⸗ 
ten, ich würde ihn aber, fagten fie, umfouft aufprechen, 
mit mir nad) Tebris zu gehen, da die wichtigen Gefrhäfte die 
fein höheres Alter und feine gexeiftere Erfahrung ihm unter 
feinem Volke anwiefen, Feinem Andern übertragen werben 
fonnten. Diefe Erklärung fehlen ihn vollkommen zu be 
friedigen; denn von dem Augenblide an war er wie ums 
gewandelt, und e8 lag ihn offenbar an ſich meines Ber- 
trauens und guter Meinung zu verfidern. 

„Diefen Morgen fandte ich die Briefe des Sir John 
Campbell, fowie des Prinzen und Wifirs von Tebris, 
an den Gouverneur. Seine Excellenz fandte eine Einla- 
dung zurüd ihn zu beſuchen, weldyer wir ſogleich folgten. 
Der Gouverneur bewohnt ein prächtiges Haus und if 
von zahlreicher Dienerfchaft umgeben. Er hat ein lebhaf⸗ 
te8 Ausfehen und mag 45 bie 50 Jahre alt feyn. Er 
empfing uns fehr höflich und freundlih. Als wir in ven 
großen Saal eintraten, winkte er uns und hieß und ne 
ben ihm niederfigen; und nun folgte nad) perfifcher Höf⸗ 
lichfeitsfitte eine folche Kette von Erfundigungen nad). Ges 
fundheit, Appetit u, f. w. und in fo fihneller Folge, daß 
wir nur durch Kopfniden zu antworten Zeit hatten. Um. 
die Complimentenfluth zu unterbrechen wurde bemerkt, ich 
fomme aus der neuen Welt; worauf er erwieberte, alles 
was aus der neuen Welt fomme müſſe übervorzüglich fenn, 
und überfchüttete dann mich und mein Land mit einem 
Schwall von Lobfprüchen derfelben Art. 

„As endlich die Begrüßungen und Complimente 
vorüber waren, bemerkte der Gouverneur, Hr. Fraſer ſey 
vor drei Tagen auf ſeiner Durchreiſe nach Bagdad ſein 
Gaſt geweſen, und habe ihm geſagt ich werde kommen 
und Bücher mitbringen. Ich antwortete ich haͤtte ſyriſche 
Bücher für die Neſtorianer mitgebracht und fragte ihn ob 
es ihm wohlgethan ſcheine Bücher unter ihnen auszuthei⸗ 
len. Die Gegenwart zweier Mullahs febte ihn offenbar 
in Verlegenheit. Indeß erwieberte er lächelnd, bie gelchrten 
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Geiſtlichen unter den Reftorianern koͤnnten Darüber am 
beften entfcheiden. Sch fagte ihm, ich hätte Tags zuvor 
einen ihrer Patriarchen gefprochen und ihm meine Bücher 
gezeigt, und er habe fe zur Vertheifung unter feinen Leus 
ten für ſehr nützlich erklärt. Hierauf erwiederte Seine 
Ercellenz: „fo iſt e8 ganz gut.” Diefer Statthalter würbe 
der Errichtung von Schulen und Verbreitung von Büchern 
unter ven Reftorianern von ſich aus wohl nie Hinvernifie 
in ven Weg legen; aber wie alle perfifchen Statthalter 
hängt er ohne Zweifel mehr oder weniger von den Muls 
lahs ab. So lange ſich diefe nicht einmifchen, Tann der 
Mifftonar ungehindert feinen Beruf verfolgen; aber er 
muß ſichs gefallen laſſen flilfe geftellt oder des Landes 
verwiefen zw werben, ſobald fie e8 verlangen. Sie beob⸗ 
achten mit Adlersaugen und erheben ein Feldgefihrei beim 
geringtten Anſchein von Gefahr. Sch bin überzeugt, daß 
bie Zeit noch nicht gefommen ift ohne Gefahr unmittel« 
bare Berfuche zur Belehrung der Muhammedaner in 
Berfien zu machen. Der deutſche Miff. Pfander, von 
dem es verlautete er verfaffe ein Buch gegen die muham⸗ 
medaniſche Religion, wäre vor zwei Jahren in Tebris 
bald ums Leben gefommen, und in noch größerer Gefahr 
war er in Kermanfihah als er bie heilige Schrift 
vertheilte. Hr. Haas und fein Mitarbeiter befchränfen 
fi. weislich auf den weiteren Weg des weltlichen Un⸗ 
terrichts. Auf dieſe mittelbare Weife Fann vieles ges 
than werben. Als ber Gouverneur fah, daß ich Feine 
perfifchen Bücher mitgebracht hatte, ſchien er feine frühere 
Bedenklichkeit zu verbergen zu fuchen. Er fragte wie mir 
Urumia gefalle; worauf ich erwieberte, es gefalle mir 
ſehr wohl; fo wohl, daß ih daran denke mit der Zeit 
bieher zu wohnen zu fommen. „Sie follen beftens will 
fommten ſeyn,“ entgegnete er; „Die ganze Stadt fol Ihnen 
feyn.” Auf feine Frage, wo wir und aufhbielten, ant⸗ 
wortete der armentfhe Knecht: „in der neftorianifehen 
Kirche." „Was thun fie in der Kirche?“ fragte der 
Gouverneur mit einem Ausdruck fowohl des Mißfallens 
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als der Berwunderung, ba wir von den Behbrben in 
Tebris feiner befondern Sorge empfohlen waren. Ber 
Armenier, nicht weniger gewandt als die Muhammedaner 
in geſchikten Ausflüchten, antwortete ungefäumt (auf Per⸗ 
ſiſch, das-wir damals nicht verftunden), da wir große 
Gelehrte fegen, fo habe die Kirche und der Gottesacker 
als merkwürdige Alterthümer uns angezogen. Seine Er- 
cellenz befahl fogleich uns für die Zeit unferes Aufenthal« 
tes ein Haus einzuräumen, und gebot einem jungen Dies 
ner und die Alterthümer und Merkwürbigfeiten ver Stabi 
zu zeigen. 

„Wir fehrten nun zur Kirche zurüd und ließen unfer 
Gerät in das uns vom Statthalter angerviefene Haus 
bringen. Der Bifhof Mar Elias und einige Priefter 
famen bald uns wieder zu befuchen. Mehrere Leute aus 
entfernten Dörfern erfchlenen, um nach Büchern zu fragen; 
unter Andern vier funge Knaben von Geog- Tapa, ans 
derthalb Stunden weit, zu Fuß. Sie gehören zu der 
Heinen Schule des Mar Elias und hatten vernommen 
ich fey geftern in ihrem Dorf gewefen und hätte Bücher 
gebracht; daher machten fie fich fogleich auf den Weg um 
einige derfelben zu erhalten. Sie kagerten fi) um mid 
ber und ich gab Jedem ein Exemplar der Evangelien und 
ein ABE-Buh, die fle ehrerbietig Füßten, an ihre Bruft 
drüädten und. dann fehr artig darin lafen. Mar Elias 
ſchien fidy) nicht weniger als ich darüber zu freuen. Er 
und ein Prieſter fpeisten mit uns. Da es Mittwoch, bei 
ihnen ein Fafttag, war, fo konnten fie von unferm Mahl 
nur Brod und Trauben genießen. Im Lauf ded Rady 
mittags jandte uns der Gouverneur Geſchenke an Thee, 
Zuder, frifchen Fifchen, Trauben und Melonen. Wir 
empfanden nichts weniger als Freude darüber, da gewöhn- 
lidy ein übermäßiged Gegengefchenf erwartet wird, deſſen 
Werth dem Range des Gebers entfpredien muß. Der 
Statthalter hatte indeß die wahrhaftige Höflichkeit ven 
Vleberbringern zu befehlen keinen Pfenning von und an 
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zunehmen, eine _bei den gebifbetern Perſern nicht ſelten 
befolgte Vorſicht. 

„Abends kam Mar Johannan von Geog⸗Tapa 
zurück. Ich fragte ihn was ber Patriarch über fein Gehen 
nach Tebris geſagt. „Er ſagte,“ antwortete er, „ich ſoll 
nur mit Ihnen gehen und thun was Sie mir ſagen.“ 
Zugleich zog der Biſchof zwei Abdrücke aus ſeiner Taſche 
die der Patriarch ihm von feinem Siegel gegeben, indem 
er ihn anwies, wegen ber großen Entfernung in der er 
von und getrennt feyn würbe, und ba die Wege durch Furbis 
ſche Beinbfeligfeiten oft ungangbar feyen, mir burd) Ges 
brauch: dieſer Abdrücke in allen meinen Unternehmungen, 
wo td) feines Einfluffes bevürfe, behülflich zu feyn, als 
in Errichtung von Schulen, im Drud von Büchern. ober 
fonft. Ein folches Zeichen feines Vertrauens zu mir und 
Gutheißens meiner Zwecke war ebenſo unerwartet ald era 
frenlich. Mar Johannan fam nım in daſſelbe Zimmer 
zu. wohnen wo wir waren. Gegen 9 Uhr fagten wir ihm 
wir Hätten im Gebraud; Morgens und Abends Andacht 
zu halten, und wir -überließen es nun feiner Wahl, ob 
wir ibn hören follen ober er und. Er erwieberte, wir 
hätten. nun ſchon gefehen wie bie Neftorianer beten, und 
nun würde er. mit Vergnügen fehen wie wir beten. Ich 
las ein Kapitel aus der Bibel und darauf Inieten wir 
nteber und beteten.. So wie wir fertig waren tief ber 
Biſchof aus: „Bas. ift fehr gut." Da er jedoch bemerkte, 
dag Hr. Haas und ich in verſchiedenen Richtungen Inte 
ien, fo fragte .er, nach welcher Seite wir beim @ebet 
unfer Angeſicht kehrten. Wir fagten ihm das ſey für 
uns eine gleichgäftige Sadje, da Gott überall fey. „Gott 
iſt überall," wiederholte er, „das ift alfo Ihr Grund? * 
Unfere Antwort ſchien ihn: zu befriebigen; er fügte aber 
hinzu, die Neftorianer fchauten beim Gebet gegen Dften, 
weil fie Ehriftum von daher erwarteten, nad) Matth. 24, 
27: „Denn gleichwie der Blitz ausgehet vom Aufgang, 
und feheinet bis zum Niedergang, alfo wird anch ſeyn bie 
Zufunft des Menfchenfohnes,” 


” un; 
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„3. October. Wir hatten wieder zwei Bifchdfe und 
Priefter bei uns zum Frühftüd. Im Lauf des Vormittags 
gingen wir eine Weile anf den Märkten herum und mach⸗ 
ten dann dem Gouverneur unfern Abſchiedsbeſuch, wobei 
er und abermals mit großer Freundlichkeit empfing. Im 
Geſpraͤch ſagte ich unter Anderm, es würde wahrſcheinlich 
ein Arzt mit mir nach Urumia kommen, falls ich mich 
hier bleibend niederließe, und dies fehlen ihn fehr ‘zu 
freuen. . Wir hatten fchon einen Pferdehalter gedungen 
und hatten im Sinn uns noch denfelben Tag auf vie 
Rüdreife zu begeben; allein der Gouverneur wollte Briefe 
durch uns befördern, die noch nicht gefchrieben waren; 
auch Iud er uns ein feine Gärten hinter der Stadt zu 
befuchen, und wünfchte überhaupt wir möchten noch diefen 
Tag bleiben. Wir willigten ein und befuchten Nach⸗ 
mittags die Gärten. Diefelben find etwa eine Biertel« 
ſtunde im Umfang und geſchmackvoll angelegt. Jeder ift 
yon zwei Reihen Pappeln umgeben zwifchen weldyen ein 
Bad fließt. Die Gärten find voll vortrefflicher Frucht 
baͤume in Reihen und Piereden gepflanzt, mit Roſen⸗ 
büfchen und andern Blumen und bie und da Springhrans 
nen dazwiſchen. Wir wandelten durch mehrere andere 
Bärten und Weinberge bis wir am Buß des Kurbenges 
birges lanlangten. Noch gingen wir weiter und beftiegen 
einige Bergftufen, von weichen wir die entzückendſte Aus⸗ 
ficht genoffen die ich je gehabt. Zunaͤchſt unter uns fahen 
wir die eben durchwanderten Gärten, dann die. Stabt, 
weiterhin die. große Ebne, mit einer reichen Ernte, Baum⸗ 
gärtten und Dörfern bebedt, und endlich ben filbernen 
See der ſich in die jenfeitigen blauen Berge verliest.. Ich 
vergaß einen Augenblick welch: geiftliche Finſterniß dieſe 
herrlichen Gegenden dedt und wähnte einen Blid in- bad 
Paradies zu thun. 

„Dieſen Abend zeigte Mar Johannan mir an,..er 
habe den verſtändigſten Priefter der Provinz als Knecht 
gedungen; er gehört zu Geog⸗Tapa und faß immer- zu 
den Füßen des Mar Eliad:. Auf. meine Frage, warum 
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ex. einen fo vorzüglichen Mann zum Knecht genommen 
habe, antwortete er: „erftens wünſche ich einen Neſtoria⸗ 
ner mitzunehmen, der mir eben fowohl als würbiger Ge⸗ 
fellichafter denn als Knecht diene; und zweitens wünſchte 
ic) einen zu. haben der fih auch Ihrer Aufmerkfamfeit 
und. Belehrung würbig erzeigte.” Ich Hatte gegen beide 
Gründe nichts einzuwenden, befonders da der Bifchof 
binzufügte, daß er wegen der Eigenfchaften feines uch. 
te8 feine Gehalterhähung erwarte. 

„Zwei Biſchöfe und ein Prieſter -fpeisten mit uns 
nad) der jpäten Rüdfehr von unferer Wanderung und 
wir unterhielten uns freundlich bi8 9 Uhr. ‚Sie fihlugen 
vor am folgenden Morgen um unfertreillen das heilige 
Abendmahl zu feiern. 

- „24.. October. Wir flanden vor Tag auf und gin⸗ 
gen zur Kirche, wo die Biſchoͤfe und Prieſter ſchon ihre 
Gebete herfagten. Dies währte noch etwa eine halbe 
Stunde, worauf die Abendmahlshandlung begann. . Ein 
Biſchof und ein Priefler in weißen Gewändern fangen bie 
Gebete im Allerheiligften, das von Laien nicht betreten 
werden darf. Das Brod wurde hierauf vom böhern Geift- 
lichen am Altar gereicht, und der Wein von dem untern 
an einer niedrigern Stelle neben dem Altar. Der Com⸗ 
munion⸗Wein ift mit Waffer gemifht; nicht aus Grün⸗ 
den der Mäßigkeit, fondern weil Waller fowehl als 
Blut aus des Heilande Seite floß.- Beide Elemente 
werden allen Gommunicanten gereiht. Wenn aud) der 
ganze Gottesdienſt viel einfacher war als in andern mor⸗ 
gentänbifhen Kirchen, fo war ed doch nur zu deutlich, 
daß das Herz leinen Antheil daran nahm. 

‚ „Der mit Gewalt zum Muhammedaner gemachte 
Züngling, den. Hr. Haas in feine Dienfte nahm, bes 
nützte dDiefe Gelegenheit ſich förmlich wieder in die chriſt⸗ 
liche Kirche aufnehmen zu laflen. Das geihah fo. Der 
Züngling fniete vor dem Altar nieder und berührte das 
Neue Teſtament mit feinen Lippen; der Bifchof, der beim 
Abendmahl diente, ſprach ihm ein Bekenntniß vor, Das 


der Züngling beiahte, und der Biſchof betete dann Über 
ibm. Nachdem wir etwa zwei Stunden diefem Spiel: in 
einer todten Sprache, dem Alt» Syrifihen, zugehört, rief 
und Mar Elias, ald wollte er e8 gut machen, zum 
Altar, lad ein Kapitel aus dem Neuen Teſtament und 
überſetzte es ganz verfländlich ins Türfifche. Etwa 8 Uhr 
fehrten wir unter den wiederholten Segenswünfchen- ver 
Bilchöfe, Priefter und Leute nad Haufe zurüd. Wenn 
von frommem Gerede auf wahre Frömmigkeit zu 
ſchließen wäre, fo hätten wir folcher in dieſen Gegenden 
weit mehr gefunden als in- den gefoͤrdertſten Chriftenge- 
meinden unfers Landes. Der Gouverneur gab uns einen 
bewaffneten Reiter als Wache nnd Führer bis Suldus, 
im naͤchſten Diftriet, mit. Wir ritten diefen Tag etwa 
7 und eine halbe Stunde weit und fehrten im Dorfe 
Daſchoghul (Steinfohn) ein. Unfere Richtung war ſüd⸗ 
oͤſtlich, und auf der erften Hälfte unfers Weges kamen 
wir durch mehrere fehr fchöne Dörfer. Hierauf gelangten 
wir an den.See, wo die Berge bis ganz ans Ufer vot⸗ 
dringen, und der Weg fi um das ſüdweſtliche Ende des 
Sees herum gegen Süden wendet. Der letzte Theil ums 
ſers Weges war Eiefig und unangebaut, außer daß hie 
und da unter den Felfenklippen ein Fleiner Kurden⸗Weiler 
zu fehen war. Wir bemerften auch in geringer Entfer⸗ 
nung von der Straße einige fehwarze Zelte; auch ſahen 
wir den Tag über faft unzählige Kurden, die mit ihren 
Heerden von ihren Sommerwanderungen nad) Haufe zus 
rückkehrten. Die nomadifchen Kurben unter perfifcher Herr⸗ 
fchaft haben das Recht den Winter über bei ihren ader- 
bauenden Nachbarn, fowohl Chriften ala Muhammeda⸗ 
nern, in den Dörfern zu wohnen. 

„Wir hielten unterwegs im Dorfe Geog⸗Tapa, 
wo wir den Patriarchen gefeben hatten, um Mar 3o- 
hannans Knecht mitzunehmen, und das ganze Dorf Fam 
herbei uns zu bewillfommen. Der alte Vater des Tchön- 
fien Knaben in der Schule des Mar Elias Fam mit ſei⸗ 
nem kleinen zehnjährigen Söhnlein zu mir und fagte: 
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„ich übergebe Ihnen dieſen Knaben; Sie moͤgen ihn mit 
nad) Tebris nehmen.” Furcht vor der Veranwortlichkeit 
des Knabens zu pflegen ehe ich feine Sprache verflaud, 
war das Ginzige was mich in den Stand fehte meiner 
Neigung ihn. mitzunehmen zu widerfiehen. Ich befriebigte 
ven Bater durch das Merfprechen feinen Sohn anzuneh- 
men wenn ich nad) Urumia zu wohnen fame - 

„Endlich erſchien der Prieſter mit feinem Bett unb 
Gebetbuch. Er ift ein junger Mann von etwa 20 Jah⸗ 
ren, befcheinen und von liebenswürbigem verfländigem 
Ausfehen. * Seine Eltern, ja faſt das ganze Dorf, wa⸗ 
sen durch feine Abreife in Trauer verſetzt, obſchon fie fich 
darüber fehr verguügt bezeigten, daß er bei mir wohnen 
werde. Seine Mutter fam und füßte meine Hand, warf 
fih mir zu Füßen und bat midy. mit vielen Thränen mich 
ihres Sohnes beftend anzunehmen und ihn vor den Mus 
hammebanern zu fügen; und als fih nun der Zug in 
Bewegung feste, umarmten faft alle Anweſenden ihren 
Prieſter, weinten laut und folgten uns eine weite Strede 
nach. Die einfachen, herzlichen Aeußerungen der Anhäng« 
lichkeit bei dieſem ungebilveten Volke find in der That 
rührend. Nur Wenige entfernen ſich je von ihrem hei« 
mathlichen Dorfe. Mein Herz erhob. id) mit Dank gegen 
Gott, daß es mir vergönnt war zwei der hoffnungsvoll⸗ 
fien und einflußreichften -Geiftlichen der Provinz oder des 
ganzen Volkes mit mir nehmen zu Fünnen. 

„Nach zweiftündigem Ritt gelangten wir nad) Ardi« 
fhai, dem Dorfe Mar Gabriel's. Wir hielten um den 
Biſchof zu fehen, und als wir in fein Haus traten fahen 
wir ganz unerwartet den Patriarchen Elias unter einer 
großen Schaar feiner Leute. Da unfer Gepäde weiter 
309, konnten wir und nur fehr kurz aufhalten, aber die 
Begegnung war mir ungemein erfreulih. Der Patriarch 
empfing uns mit der Herzlichkeit eined Bruders und vers 
ſicherte mich wiederholt, daß ich ihm herzlich willkommen 

* 885 war dies ber Prieſter Abraham, der von Anfang an eier 
der beſten Nqationalgehülfen der americanifchen Miſſtonare wurde, 
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fey, und daß er in meinen Beflrebungen zum Wohl des 
Bolfes nad) beftem Vermögen ftetd mitwirken wolle. Zu 
einer Eleinen Unterhaltung brachte er eine alte ſyriſche 
Bibel mit Iateinifcher Ueberſetzung, die ihm ein päbftlicher 
Miſſtonar gegeben, nud wir lafen abwechfelnd er das 
Syriſche und ich das Lateinifche. Ein Priefter des Dorfes 
brachte „Aſſeman“ vollſtaͤndig in vier Koliobänden und 
ben. geößten Theil der Werke von „Ephrem dem Syrer,“ 
mit einer lateinifchen Ueberſetzung, die er uns zum Kauf 
anbot. Ich hätte nicht geglaubt foldhe werthvolle Bücher 
in einem neftorianifchen Dorfe zu finden. Der Eigenthü⸗ 
mer hatte fie erſt unlängft von Elkuſch gebradht, wo er 
ein päbftlicher Moͤnch geweſen war; nun hatte er aber 
Kom verlaflen und war wieder Reftorianer geworben. 
Sein nun verflorbener Obeim, der in die Propaganda 
nad) Rom geſchickt und dort zum Mifftonar gebildet wor⸗ 
ben war, brachte diefe Bücher bei feiner Rückkehr ins 
Baterland von dort mit. Biſchof Gabriel ritt etwa eine 
- Stunde weit mit und. Er ift ein wild ausſehender jun⸗ 
ger Mann, aber Fräftigen Geiles, und kann, wenn _ 
durch den Geift Gottes erleuchtet, ein tüchtiges Werkjeug 
der Veredlung unter feinem Volfe werben. Es war ſchon 
ganz finfter als wir in unferm Nachtquartier Daſchoghul 
anlangten. Die Einwohner fürdhteten fich, flohen in ihre 
Häufer und riegelten die Thüren. Durch vieles Bitten 
vermochten wir einen Mann, den wir noch draußen fan- 
den, für uns ein Obdach zu fuchen, und er führte uns 
in einen Stall an deflen einem Ende eine erhöhte Stelle 
von Erde mit einem alten Teppich bevedt war, worauf 
. wir uns bequem niederlegten. 

„25. October. Wir ritten 7 Stunden weit noch im⸗ 
mer in ſüdlicher Richtung. Etwa eine halbe Stunde von 
unſerm Nachtquartier kamen wir durch Scheitan⸗Abad 
( Teufelswohnung). Es iſt gewiſſermaßen die Hauptſtadt 
des Diſtricts Dol, welcher die wenigen Dörfer am Fuß 
der Berge am fünöftlichen Ende der Ebne von Urumia 
umfaßt. Der Ort ift zum Theil. von einer Mauer ums 
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geben die aber jeht im Verfall it. Auch hier ſtoßen vie 
Berge dicht au den See und unfer Weg ging über die⸗ 
felben. An den Abhängen bemerkten wir viele ſchwarze 
Zelten der Kurden, zahlreiche Heerden und bie und da 
einen. Weiler. Wir verließen das Gebiet von Urumia 
und gelangten in das von Suldus, deflen ‘Dörfer meift 
in einem weiten Thale liegen das von dem beträchtlichen 
Fluſſe Dſchedder durchſtroömt if. Wir fliegen im Dorfe 
Neghadeh ab, wo der Statthalter des Diſtricts feinen 
Sig hat. Es ſteht um einen Fegelförmigen Hügel her, 
auf deffen Spitze eine Burg und in diefer des Statthal- 
ters Wohnung ift, welche das ganze Thal überfchaut. 
Der Boden dieſes Diftrictes iſt Außerft fruchtbar, die 
Dörfer aber fehr fchleht. Waizen und Gerſte wird in 
Menge gewonnen, auch vortreffliches Obſt, namentlich 
Dfirfiche. Der Ketkhodeh des Dorfes führte ung in das 
Haus des Gouverneurs, und ſogleich Wurde uns ein Zim- 
mer eingeräumt. Der Gouverneur war bei der perfifchen 
Armee im Feldzug gegen die Dfehelali« Kurden. Der 
Brief an ihn vom Gouverneur in Urumia, worin er ung 
feinem. Schutze und feiner Hülfe empfahl, wurde feinem 
Sohne überreicht. 

„Der Prinz Malek Kafem Mirſa, ein Sohn des 
alten Könige von Perfien, war auf einer Reife nach Kur- 
diftan eben in Neghadeh, aber mit dem Sohn des Statt⸗ 
halters auf der Jagd als wir anfamen, Gleich nad) ſei⸗ 
ner Rüdfunft fandte er ung eine Einladung ihn zu bes 
ſuchen. Wir nahmen fie an und verbrachten den Abend 
bei ihm. Er if fehr freundlich und umgaͤnglich; und da 
-er mit ben englifchen und ruffifchen Gefandtfchaften fo viel 
in Verbindung war, fo ift er felbft ganz europäifirt, Er 
fpricht geläufig franzöfifch und verfteht au) etwas Enge 
liſch. Der Zwed feiner gegenwärtigen Reife, fagte ex, jey 
eine genauere Kenntniß von Kurdiſtan zum Behuf der Zube 
reitung einer Charte dieſes nod) fo wenig befannten Landes. 
Er habe dann im Sinn diefe Eharte der aftatifchen Geſellſchaft 
zu Paris zu fehenfen, deren Mitglied zu feyn er die Ehre habe. 

ites Heft 1847. 
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„Auf dem Wege über den Berg bemerkten wir heute 
einen einzeln ſtehenden großen Dornſtrauch ganz mit klei⸗ 
nen Streifen oder Lappen behangen, welche nach und nach 
von Reiſenden als Gelübdepfaäͤnder daran geknüpft wurden. 
Der Reiſende reißt den Lappen gewöhnlich von ſeinem 
Gürtel oder Gewand ab. Die Kurden thun faſt bei allen 
Anlaͤſſen Gelübde, ſelbſt wenn fie auf Raub und Mord 
“ausgehen. Und dabei halten fie ſich oft nad) ihrer Art 
fehr gewiffenhaft an die Ausſprüche des Korans; denn 
‚wenn fie ſich 3. B. erinnern, daß ed darin verboten iſt 
‚einen lebenden Menfchen zu berauben, fo töbten file ihn 
"zuerft und berauben ihn dann als todt. 

Wie waren jebt Im eigentlichen Kurdenlande; doch 
hatten wir nichts zu beforgen. Bor etwa 8 Jahren ließ 
Abbas Mirfa an Taufend yerfifhe Familien aus der 
Provinz Erivan, die damals unter feiner Botmäßigfeit 
ftand, in den Diftrict Suldus überfieveln in der Abftcht vie 
furdhtbaren Kurden zu zähmen. Diefer Zwed ift zwar 
‚einigermaßen erreicht worden, obſchon es eine Frage ift 
‚auf welcher Seite der gegenfeitige Einfluß größer war; 
"denn die Perſer dieſes Diſtricts find jeht faft eben fo be 
rüchtigte Räuber als die Kurden ſelbſt. Diefe Perfer ge⸗ 
niegen bedeutende Vorrechte. ATS diefelben Suldus in 
Befig nahmen, wurde dieſes zu einer Provinz gemacht 
mit einer Regierung die von der der Kurden, unter wel« 
hen fie wohnen, unabhängig iftz auch ift fie von allen 
Steuern an die Ober- Regierung frei; nur hat fie im 
Fall eines Krieges 500 Reiter auszurüften. 

' „26. October. Der Sohn des Gouverneurd von 
Suldus drang in ung einen Tag als feine Gäfte da zu 
"bleiben ; aber die Furcht vor dem eintreffenden Herbftregen 
verbot und zu zögern. Er befahl zweien feiner Leute, bie 
eben nad) Tebris aufbrahen, uns als Führer zu beglei⸗ 
ten. Unfer Weg wandte fih nun gegen Rorboften um 
das fünöftliche Ende des Sees herum. Die Sonne war 
noch nicht aufgegangen als wir abreisten, und es war in 
‘dem feuchten Thale recht Falt. Beim Reiten durch einen 
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lehmigten Bach ftürzte Mar Sohannans Pferd und warf 
ihn famt feinem Gepaͤck in das Wafler. Die Meiften was 
ren ihm voraus; als wir aber den Unfall bemerften, eil⸗ 
‚ten wir alle zurück um dem Bifchof unfer Bedauern zu 
bezeigen und ihm wo möglich zu helfen. Er hatte bereits 
das Ufer erreicht als wir. hinkamen; ſtatt aber ein vers 
drießliches Geſicht zu machen, wie wir erivartet hatten, 
-fahe ee und ladend an, und zwar mit einer fo eigens, 
thümlichen Miene, daß ich davon einen unauslöfchlichen 
. Gindrud von- feiner. außerordentlichen Gutmüthigfeit ſo⸗ 
wie von ſeiner Faͤhigkeit erhielt, eine ſchlimme Sache 
die einmal nicht zu ändern iſt fo leicht als möglich zu 
uchmen. Seine erfte Sorge war nad) feinem Gebetbudh 
:zu fehen, das er aber bei Deffnung des Buͤndels durch⸗ 
näßt fand; und während ich mit Mühe (in einer fremden 
Sprache) nah Worten rang ihm mein Bebauern über 
fein Unglück auszubrüden, öffnete er bebächtlidh ‚die naflen 
Blätter, indem er wieberholte: „da kann Niemand dafür, 
ſeyen Sie unbefümmert; da kann Niemand dafür." Wir 
Tamen durd) mehrere Dörfer im Thale. Die Kurden hier 
ſchienen Fein Türkifch zu verftehen, und wir waren gend« 
thigt Mar Sohannan, ver ihre Sprache verfteht, als 
Dolmetfcher zu gebrauchen. Als wir das Thal von Sul⸗ 
dus verließen hatten wir einen Felsrüden zu überſteigen 
und gelangten in eine weite Ebene, welche ſich gegen 
das Süpende des Sees öffnet. Beim SHerabfteigen zur 
Ebne famen wir bei einer Sodaquelle vorbei, welche mit« 
ten auf der Straße aus einem Felſen auffprudelt. “Diefes 
Waſſer ſetzt allmählig eine Krufte an, welche ſich in Mars 
mor verwandeln zu wollen ſcheint. Bereits Hat fich eine - 
Tegelfürmige Maſſe diefes Stoffes um die Duelle her an 
gehäuft. 

„Sn der Ebne Tamen wir durd) mehrere Kurdendoͤr⸗ 
fer, in welchen viele Häufer mit einer Art hohen Schilfs 
bedeckt ſind, das hier herum in großer Menge wächst. 

-Diefe Schilſdaͤcher find zwar ganz oder zum Theil mit 
„erde bevedi , aher Dennoch ſehr breunbar, und Ir ein 
® 
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halbes Dorf, durch welches wir kamen, ſtand im Feuer. 


Nachher folgte eine weite, vollig flache und unangebaute 


Gegend. Das Gras und der oben erwähnte Schilf waren 
fo hoch als unfere Pferde und oft noch viel höher, wogten 
wie das Meer und erftredten ſich In unabfehbare Weite. 
Hie und da weideten große Vichheerden, während andere 


Stellen durch Feuer gefäubert waren, ‚die zu dieſer Jah⸗ 


reözeit angezündet werden, um die dürren Halme zu vers 
zehren und dem neuen Wuchfe Raum zu verfchaffen. Wir 
fahen folche Feuer in verſchiedenen Richtungen der großen 
Ebene. 

„Wir famen vom Wege ab, drangen aber gleichwohl 
durch den .Schilfpidicht vorwärts. Endlich kamen wir an 
einen beveutenden Fluß, ven Tattawus, der tief zu feyn 
fhien, mit hohen Ufern und Iehmigtem Grunde; wir 
fonnten ihn aber vor dem Grafe nicht fehen bis unfere 
Pferde beinah hineingefprungen wären. Wir waren num 
genöthigt eine lange Strede dem Fluß entlang zu reiten 
bi8 wir zulegt an eine Stelle gelangten, welche ſeicht ge- 
nug ſchien, daß wir ed wagen konnten hindurch zu reis 


‚ten. Unfere feigen perfifchen Führer, die uns fo jäm- 


merlih irre führten, firitten lang und laut gegen bas 
Wageſtück durch den Fluß zu reiten und getrauten ſich 


faum und zu folgen, als fie uns wohlbehalten jenſeits 


angelangt faben, und nachdem ich, um ihnen Muth zu 


machen, mitten im Fluß ftilfe gehalten und mein Pferd 
hatte trinken laſſen. 


„Nach einer Stunde Ritt vom Fluſſe weg erreichten 
wir das Dorf Tſchillik, acht Stunden von Neghadeb, 
wo wir hielten. Dieſes Dorf liegt in der Mitte des klei⸗ 
nen Bezirkes Mindab, das zur Provinz Maragha ge 
hört. Es iſt Eigenthum des Prinzen, den wir in Sul⸗ 
dus trafen; und iſt von Armeniern und Muhammedanern 
bewohnt. Unſer Pferdeführer mit dem Gepäd hatte ſich 
auch verirrt und kam uns erſt ſpaͤt nach, ſo daß wir von 
7 Uhr Morgens bis Nachts 10 Uhr nichts zu eſſen hatten. 

„27. October. Wir machten uns früh auf den Weg 
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und zogen noch immer nordoͤſtlich durch die große Ebene, 
die bald wieder wüſte war. Das Langweilige des Weges 
verlor ſich durch die große Begierde unſerer neſtorianiſchen 
Begleiter Engliſch zu lernen. Wir unterrichteten uns ges 
genſeitig: der Biſchof und der Prieſter nannten mir die 
Namen von Sachen und die Zahlen im Chaldaͤiſchen, und 
id; lehrte fie Englifh. Nach drei Stunden von Tſchillik 
an erreichten wir das norböftlidhe Ende der Ebene, wo 
dag große Dorf Julgunli liegt. Bon hier wandte ſich 
unjer Weg gegen Nordweſt am Fuß der Berge hin, bie 
wir nad) zwei und einer halben Stunde durch einen Pas 
in das enge Thal von Maragha gelangten. Hier ging 
e8 nun wieder nordöſtlich, und weitere zwei und eine 
halbe Stunden Wegs brachten und zur Stadt Maragha, 
nachdem wir den Tag an 9 Wegftunden geritten. 
„Unweit der Stadt famen wir bei einer Drefchtenne 
vorbei, von welcher einer der Arbeiter mit einer ganzen 


u Waizengarbe zu uns her gerannt fam um mein Pferd zu 


füttern. Europäer werden hier felten gefehen; erfcheint 
aber einer, fo wird vorausgefegt er fey mit Geld überlas 
den. Und in ganz Perſien werben dem Reifenden alle 
möglichen Zelvderzeugniffe mit der Erwartung. angeboten 
ihren Werth vielfach bezahlt zu erhalten, auch wenn man 
das Anerbieten nicht annimmt. Einige der frühern enge 
lifchen Gefandtfchaften in diefem Lande fäten den Samen 
unenblicher Befchwerben für europäifche Neifende, indem’ 
fie durch ungeheure Verſchwendung den Berfern einen Ein« 
druck ihrer Weberlegenheit in Reichthum und Großmuth 
vor den Ruſſen geben wollten. Ich hörte einen Bauern 
in Tebris fagen er habe von Sir Sohn Malcolm 75 
Thaler für einen Korb Früchte erhalten! Ich nehme mir 
gewöhnlich die. Freiheit Geſchenke auf ver Reife abzuleh⸗ 
nen, außer wenn ed etwas ift das ich nöthig habe, und 
dann bezahle ich trotz der eingeführten Sitte nur einen 
billigen Preis dafür. Etwas dieſer Art Bettelei muß. fi) 
indeß der Fremde als Polizei» Tare gefallen laſſen; und 
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die Achtung, Yreibeit und Sicherheit bie er ſich dadurch 


erwirbt, mögen die Koften vielleicht wohl werth feyn. 
„Marag ha iſt in einer angenehmen Lage etwa zehn 

englifehe Meiten vom See am öftliden Ende des engen 

Thale. Es hat das den perfifhen Städten gewöhnliche 


düftere Ausſehen. Der Boden iſt uneben und die Gaflen- 
find fehr unregelmäßig. Es hat eine große Herberge und 


mehrere Kleinere, die aber alle unreinlic und ſchlecht un⸗ 
terhalten find und 8—10 Bäder, von welden eines 
fehr gut if. Auch if eine Glashütte da, Maragha 


war bie Hauptſtadt Hulaku⸗Khans, des Kaiſers der die. 


Khalifen ſtürzte. Roc ift fein Grabmal zu feben, das 
auf einer Grundlage von Stein aus gebrannten Steinen 
aufgeführt ift, etwa 40 Buß hoch und 20 breit: einft ein 


Prachtwerk, jet aber ftark im Verfall. Das Grab ſelbſt 


dient fogar jet ald Stall und der Thurm darüber als 


Tanbenhaus. So ſchwindet das Andenken des mächtigen: 


@Eroberers. | 

„Als wir das -Grabmahl abzeichneten fammelten ſich 
die Nachbarn um uns her, mit Herzen pochend von Un⸗ 
wille, Furcht und Freude, indem Einige uns für Ruſſen 


hielten, gegen welche das perſiſche Volk den bitterſten 


Haß hegt; Andere aber für Engländer, die ſie für ihre 
fünftigen Befreier anfehen. Unfer Knecht fagte uns nach⸗ 
ber, er babe nad) unferer Ankunft die Leute unter ſich 
lifpeln gehört, wir feyen politifche Botfchafter. Die kaum 
noch fichtbaren Weberbleibfel einer alten Sternwarte, welche 
Hulafu auf einer Bergfpige in der Nähe der Stadt für 
feinen berühmten Aftronomen Naſſereddin errichten ließ; 
it außer dem Grabmal die einzige Merkwiürbigfeit bie 
wir in Maragha befuchten. Am weltlichen Rande des 
Gipfeld, auf dem die Sternwarte war, fol fich eine merk⸗ 
wiürdige in ben Felſen gehauene Höhle von AO bis 50 
Fuß Lange und etwa halb fo weit finden; und etwa eine 
halbe Stunde ſuüdweſtlich von: der Stadt gibt e8 Heilquel⸗ 
in. Maragha zahlt 15— 20,000 Einwohner, außer 20 
bis 30 armenifchen Familien Tauter Muhammedaner. In 
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ben Jahren 1829 und 1830 haben auch hier Peft und. 
Cholera fchredliche Verheerungen angerichtet, | 

„27. October. Wir brachen vor Tag auf und ka— 
men vor der Abenddämmerung, wo wir in dem großen 
Dorfe Dehfhorgan, 12 Stunden von Maragha, an⸗ 
langten, kaum von unſern Pferden. Der heutige Weg ging 
über wellenfoͤrmiges bergigtes Land; erſt etwa 30 Meilen 
nordweſtlich bis wir ganz an den See kamen, dann um 
einen Vorſprung herum, worauf es ſich wieder Nordoſt in 
der Richtung von Tehris wendet. Wir bemerkten wieder 
mehrere Sodaquellen, bie aus Fleinen Deffnungen in ber. 
Straße hervorfprubelten. 

In einem der Dörfer durch die wir heute famen. 
waren wir Zeugen von einem Vorfall zwifchen einem Furs 
diſchen Reiter und einem Perſer. Der Kurve hatte einen 
Knecht bei ſich, der gleich ihm wohl beritten und prächtig, 
gekleidet war. Der Knecht war in feinem National 
Hochmuth ohne Erlaubniß in den Hof des Dorfvorftehers 
geritten, und ald hierauf der Eigenthümer ſowohl den 
Herrn ald den Knecht ſchalt, padte Erfterer ein ſchönes 
Pferd das dem Perſer gehörte und war eben im Begriff 
es wegauführen ald wir anfamen. Als der Kurve ung 
fab hielt ex und ftand von feinem Vorhaben ab. Schäus 
mend vor Zorn und durd) unfere Gegenwart ermuthigt 
nahm der Perſer ſein Pferd, riß in demſelben Augenblick 
einen gewaltigen Bengel aus der Hand des Kurden und 
verſetzte ihm damit 15 — 20 tüchtige Hiebe auf den Rücken 
fo hart als er nur mit zwei Händen zu thun vermochte. 
Der Kurve blieb während diefer Behandlung ruhig wie 
ein Klotz auf feinem Pferd, und als ed endlich dem Per⸗ 
ſer gefiel ihm ſeinen Prügel zurückzugeben, ſchnurrte er 
davon, während er fpielend feinen langen Speer. ſchwang, 
als wäre nichts vorgefallen. Indeß wird der Kurde des 
wohl gedenken; und wer wird dem Perfer helfen wenn 
der Kurde wieder hinkommt und fein Europäer ihn durch 
feine Gegenwart fchredt? | 

„Dehfhorgen, wo wir übernachteten, iſt eine Art 


Haupiſtadt des Difrictes deſſelben Namene im Norben 
ver Provinz Maragha. ES enthält etwa 3000 Ein- 
wohner und iſt eher ein Städtchen ald ein Dorf. 
Wir logirten in einer neuen geräumigen Herberge. An 
feinem Ort unferer Reife bemerften wir ſolche Gewerbs⸗ 
thätkgfeit wie hier. Die öftliche Seite des Sees iſt weit 
unregelmäßiger und unfruchtbarer als die. weitlihe, aber 
wegen feinen mineralifchen Schägen und geologifchen Er⸗ 
fheinungen merfwürbiger. 

„23. October. Wir brachen wieber früh auf und 
nad) etwa 4 Stunden Ritt nörblich zwiſchen dem Gebirge 
und dem See gelangten wir. in bie große Ebne von Te⸗ 
bris. Sechs weitere Stunden in norböftliher Richtung, 
einen großen Theil des Weges durch fruchtbare Gärten, 
brachten uns zu der Stabi zurüd, gerade zwei Wochen 
nachdem wir: fie verlaflen hatten, und trafen Gottlob un« 
fere Familien wohl. 

„1. Rovember. Unfere Neftorianer, der Bifchof und 
fein Prieſter, bezogen nad unferer Ankunft ein Zimmer 
in meinem Haufe und fpelsten an meinem Tifh. Sie 
befliffen fi) von Anfang an der Reinlichfeit und richteten 
fih nad) unfern Sitten und Einrichtungen. Obſchon fie 
nod nie auf Stühlen gefeffen und weder Meffer noch 
Gabeln beim Efjen gebraucht hatten, fo fangen fie. jegt 
an ſich derfelben mit Vortheil zu bebienen. Auch hatten 
fie nie zuvor unfere Singweiſe gehört, und diefelbe er⸗ 
gögte fie nun fo, daß diefer Theil unferer Andacht ihnen 
faft ein lautes Lachen abdrang. Sie baten mich bald fie 
fingen zu lehren, und ich fagte ihnen nun einen englis 
ſchen Liedervers her, den fte mit fprifchen Buchftaben nie- 
berfchrieben, indem fie die Laute und das Versmaaß genau 
beibehielten; fo waren fie in einer halben Stunde im 
Stande ihn recht orventlih zu fingen. Der Inhalt des 
Verſes war der: 


Blick auf, mein Herz, und jauchze froh 
Dem freudenvollen Tag entgegen, 
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Da Jeſus von dem Himmel kommt, 
Mit Fried und Freud auf allen Wegen! 

Möge ein ſolcher Tag über Ihre gefallene Kirche anbredjen, 
die jebt im Thale und Schatten des Todes ſitzt! Ich gab 
ihnen nachgehends den Sinn fo gut ich Fonnte im Türkis 
fen, und fle haben ihn ſeitdem oft mit fichtbarem Ver⸗ 
gnügen wiederholt. Dann baten fie mid) auch ich möchte 
fie unfer Zifchgebet lehren; und als ich ihnen hierauf er» 
wiederte, wir bänden uns an Feine beflimmte Form, fagte 
der Biſchof: „fo lehren Sie mich denn alle Formen die 
Sie in einer Woche gebrauchen.” Ich verfegte, wir hät- 
ten aud feine Formulare für die Woche, fondern beteten 
jedesmal zu Tifche und anderdiwo wie e8 und eben im Her⸗ 
zen ift und je nad) Bedürfniß und Umſtänden.“ So leh⸗ 
ren Sie uns denn doch eines, erwieberte ber Biſchof. 
Ich ſprach ihnen alfo ein Furzes Gebet vor, welches fte 
auf gleiche Weiſe wie den Liedervers niedetſchrieben und 
nun vor jeder Mahlzeit leiſe herfagen. Am Schluß der 
Mahlzeit fpricht der Bifchof ein Gebet in feiner eigenen 
Sprache. Der Eifer und Fortfehritt des Biſchofs und 
Priefters in Erlernung des Englifhen find ſehr befrieni- 
gend. Lebterer Hat ausgezeichnete Gaben. Der Erftere 
hat weniger aber dennoch fehr ſchaͤtzenswerthe Fähigkeiten, 
und fein freundliches und einnehmendes Betragen verfchafft 
ihm einen bebeutenden Einfluß unter feinen Landsleuten. 
In manden Stüden find fie wirflich noch wie ganz uns 
gebildete Raturfinver. Geftern Abend ging ich mit meiner 
Gattin Herm und Frau Nisbet beſuchen und fie begleis 
teten und. Als wir aus dem Haufe traten nahm meine 
Braun mid wie gewöhnlich am Arm, und fowie der Bi« 
ſchof und Prieſter das fahen, wandten fie ſich um, hiel⸗ 
ten ihre Hände vors Geftcht und brachen in ein übermäßis 
ges Lachen aus, fo nen, lächerlich, ja faft unanftändig 
kam ihnen der Anblid vor. 

„Denjenigen, welche ſich beim Lefen des Vorftehen- 
den über die Rückkehr des Patriarchen Elias zum neftos 
rianifchen Glauben gefreut haben, wird es nicht unlieb 


feyn bier noch Giniges über feine ſpaͤtern Schidfale zu 
vernehmen. Er fuhr in feinen Bemühungen, die Chals 
däer (katholiſche Neftorianer) zur neftorinnifchen- Heerde 
zurüdzuführen, trog aller Feindſchaft und Verfolgung 
von Seiten der Gegner, noch mehrere Jahre mit löblichem 
Eifer fort. Als aber der Kurden⸗Beg von Ravendus 
das Gebiet von Elfufch überfiel, ftifteten die Papiſten, 
welche dort die vorherrſchende Ehriftenpartei find, ben 
Beg auf, Mar Elias in Gefangenfchaft zu thun und 
noch weiter zu bedrüden; aus Furcht nun fein Leben zu 
verlieren, verleugnete der Patriarch feinen neftorianifchen 
. Glauben und verzichtete auf feine patriarchifchen und bis 
ſchöflichen Rechte, als Preis feiner Freiheit. Die Ber- 
ſuchung war groß; und da es ihm wahrfcheinlih an. 
wahrer Srömmigfeit gebrach, fo war ſich nicht zu verwun⸗ 
dern daß er erlag. Wenige ver Neftorianer von Urumia 
hatten ihr Eirchliches Verhältnig von Mar Schimon auf 
Mar Elias förmlich übertragen, und die es gethan hat⸗ 
ten kehrten bei der Kunde von diefem Vorfall zu Erſterm 
zurüd. Auch heißt es, viele feiner Belehrten im Gebiete 
von Elkuſch, die Feiner fo heftigen Verfolgung wie der 
Patriarch ausgeſetzt gewefen, feyen der neftorianifchen 
Kirche treu geblieben.“ 

Hier folgen noch einige weitere Auszüge aus Miſſ. 
Perkins Tagebuch) während feines Aufenthalts in Tebris. 
- 426. Februar. (1835) Heute Ins ich mit dem Biſchof 
und dem Prieſter das Gleichniß vom verlornen Sohn, 
worauf der Biſchof feine Bemerkungen darüber machte. 
Ter ältere Bruder, fagte er, find die erften Gläubigen, 
als Abraham, Iſaak und Safob, diefelben weldhe beim 
Gleichniß der Arbeiter im Weinberge am Vormittag beru⸗ 
fen wurden. Der jüngere Sohn beveute, im Allgemei« 
nen, alle Glaͤubigen, infofern alle von Gott abgewichen 
find und mit der Reue des verlorenen Sohnes zurückkeh⸗ 
ren müſſen; im Beſondern aber bedeute er hauptfächlich 
folche, die, wie der Schächer am Kreuz, erft in der elften 
Stunde in das Himmelreich eingeben. Indeß fey dieſes 
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Gleichniß noch wehterer Anwendung fählg, und vum ſchritt 
er zu einer, wie er es nanate, gemauern Auslegung. 
Das gemäftete Kalb fen der Leib Ehriſti; der Fingerring 
die Taufe; und Die Schuhe feyen die enangelifhe Wahr⸗ 
heit. Dies als ein Beifpiel, mit welcher Umftändlichfeit 
meine gelehrten Lehrer die Gleichniſſe erklären. 

„16. März. Der Bifchof hat wiederholt ven lebhaf⸗ 
ten Wunſch geäußert nad) America zu gehen um bort zu 
ftudieren. Dieſer Wunſch eniftand ganz in ihm felber; 
ich babe ihm nie die geringfte Veranlaffung dazu gegeben. 
Somohl der Biſchof als der Priefter finden täglich mehr 
Geſchmack an ihren Studien und ihre Foriſchritte im Als 
gemeinen werben immer erfreulicher. Der Grund unferer 
Hoffnung ift jedoch nicht das Gute das wir gegenwärtig 
an ihnen und. an ihrem Bolfe wahrnehmen, fondern viele 
mehr ver offene freie Zutritt zu ihnen. Sie find ale ein 
Bott Außerft verdorben; und ſelbſt die Beiten unter ihnen 
find fittlich fo ſchwach wie Kinder und müffen mit großer 
Gould und Schonung behandelt werben. Allein ihre 
Hochachtung vor der Bibel iſt ein herrlicher Grund ver 
Bereinigung, und ihre große Lernbegierbe, von welcher 
wir die befriedigendften- Beiveife haben, macht unfer Zu« 
fammentreffen auf dieſem gemeinfamen Grunde um fo 
angenehmer, - 

„ Nachſtehender Brief an Miſſ. Dwight in Gonflan- 
tinopel, der mit Hrn. Smith Urumia befucht hatte, war 
kürzlich von dem Biſchof und. Prieſter auf eignen Antrieb 
in ihrer Sprache gefchrieben worden. Sie baten mid) 
dann ihnen bei der Ueberſetzung beflelben ins Englifche zu 
heifen, damit Hr. Dwight ihn Iefen könne. Hierauf 
fandten fie Original und Neberfegung an Hrn. Dwight. 

„Sm Namen Gottes: 

„Die Barmherzigkeit Gottes, die Liebe Chrifti, und 
„der Friebe, den Er nah feiner Auferftehung den Jün⸗ 
„gern gab, ſey mit Euch, ald der Gruß Khalapha's, 
„Mar Sohannan, Biſchof, und des Mriefters Abraham. 

„Sure Liebe zu und und Eure Begierde nad dem 
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„Heil unſers Bolfes wird von uns erwiedert. Wir bit 
„ten für Euch, du Gefegneter des HErm, der du auf 
„ven fehlen Grund Der Apoftel und Propheten erbauet und 
„durch Chriſtum wahrhaftig gerechtfertigt bit, die Ihr 
‚auf dem von Ewigfeit ber von Gott beitimmien Wege 
„wandelt. Gott färfe Euch, daß Ihr auf dieſem Pfade 
„feſt beharret, und Chriſtus behüte Euch vor aller Ber 
„fleckung durch Sünde. Er bemahre Euch vor allen 
„Schlingen des Satans und befdyirme Euch gegen alle 
„seine Berfuchungen, und rette Euch von allen Feinden, 
„und gewähre Euch alle heiligen Wünfdhe und den volls 
„fommenften Genuß. Der Allmaächtige erhebe Eure Fa⸗ 
„milie, Eure Söhne und Töchter, wie der König von 
„Egypten den Sofeph erhob; ja Er gebe, daß Ihe von 
„allen Menfchen, die Euch fehen und kennen, gelobet und 
„geliebet werdet. Insbeſondere aber fegne Euch der All⸗ 
„mächtige mit dem Segen, weldyen Er dem Jünger Ana⸗ 
„nias in Damasıns, dem befehrten Paulus verlich — 
„nämlid Er laſſe e8 Euch gelingen, daß Diele, die da 
I(geiſtlich) blind find durch Euch fehenb werben mögen. 

„Zu diefem Ende fegne Euch der allmächtige Gott 
„mit vem Segen Jakobs und feiner Söhne. Er fey Euer 
„Bott, wie Er der Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs 
„war; und der heilige Geift komme auf Euch, wie Er 
„am erften Pfingftfefte auf die Jünger Fam. 

„Mir verlangen fehr Euch zu fehen; allein wir find 
„zu weit von einander entfernt. Doch im Geift der Liebe 
„gebenfen wir Eurer und fehen Euch allezeit. Chriſtus 
„Tagt im Evangelium; wo zwei oder drei in meinem Ra- 
„men verfammelt find, da bin ich mitten unter ihnen. 
„Der HErr wohne mit feiner Liebe bei Euch, daß wir 
„einander lieben und ſchaͤtzen mögen. 

„Schägen Sie uns, fo fenden Sie uns gefäligft 
„aud einen Brief, damit wir wiffen wie es Ihnen gebt: 
„Wir find gegenwärtig bei Hrn. Berfins in Tebris. 
„Und wenn Ihr gerne wüßtet was wir hier thun, fo iſt 
„die Antwort, daß wir Englifch lernen and Hr. Vers 
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„ins Syriſch. Wüßtet ihr noch insbeſondere gerne wie 
„uns Hr. Perkins behandelt, fo können wir Euch ver- 
„ſichern, daß wir ihn lieben wie Gott die Patriarchen 
„und Chriſtus die Apoftel liebte. Der Allmächtige bes 
„Ihüse ihn und die lieben Seinigen vor allem Bhfen. 
„Unfere Eltern und Geichwifter find froh daß wir bei 
„Hrn. Berkins wohnen. Auch ift unfer Volk jehr froh, 
„daß er gekommen ift und zu lehren und ung den Weg 
„bed Heils zu weiſen. Wir alle ſchaͤtzen ihn als ein 
„Geſchenk vom Himmel; und wir beten für Eu, Euer 
„Volk und Euern König. ‘ 

„Die, welche Berftand haben, bliden nach der künf⸗ 
„tigen Welt; Thoren aber ſehen blog auf das Gegenwär⸗ 
„tige. Den Weifen ift ein Wort genug. Amen. 

„Seyd gefegnet und froh, wie Abraham über feinen 
„wiedererlangten Sohn und die Jünger über bie Aufers 
„Hebung Chriſti. Euer Name werde in vielen Ländern 

„befannt, wie der Sünger, weldje nad) Empfang des 
„heiligen Geiſtes in alle Welt ausgingen. 

„Mit diefen Wünfchen empfauget unſern Grub in 
„Ehrifto, jest und allezeit. Amen. 

„Geſchrieben in Tebris am ten Tag des Monats 
„Iſchwat (16. Februar) und im Jahr 2146 (Seleurivä). 


„Mar Sohannan, Bifchof, 
„Kaſcha Abraham, Prieſter.“ 


„22. März. Sonntag. Heute nahm das perſiſche 
Feſt Nu⸗ros (Neujahr, wörtlich neuer Tag) feinen Ans 
fang. Die ganze Stadt war in Bewegung. Die hiefi- 
gen Engländer gingen dem Prinzen ihre Glückwünſche zu 
bringen; felbft die neftorianifchen Geiftlichen wurden vom 
Feſtſtrome und der Neugier mit fortgeriffen, und fo hatte 
ih in meinem Gottesdienſt blos meine Gattin und Frau 
Nis bet ald Zuhörer, Nuros ift fein muhammedanifches 
Seit, ſondern das einzige von den alten Perſern vererbte 
Nationalfeſt. Es faͤllt auf die Frühjahr Tags und Nacht⸗ 
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gleiche, iſt der Anfang des gemeinen Jahres und ein 
großes Feſt für alle Klaſſen. 

„2. April. Unfer Bifchof und Prieſter reisten heute 
"nad Urumia ab um ihre Berwandten und Freunde zu 
-befuchen. Sie haben nun ein halbes Jahr fleißig gelernt, 
und id) gebe ihnen gerne einen Monat Ferien, fowohl 
um fie und die Ihrigen zu erfreuen ald auch) zu meiner 
eigenen Erholung. 

„4. April. Als ih heute außen um die Stadtmauer 
herumging, fah ich etwa ein Dutzend Leichen nadı Ker⸗ 
bula, dem heiligen Gottedader bei Bagdad, mehrere Hun- 

dert lengi. ) Meilen von Tebris, abfertigen. Sie waren 
in fangen ſchmalen Kiſten, je zwei auf ein Pferd gebun⸗ 
den, auf jeder Seite eine, und wurden fo gleichgültig 
forigetrieben ald wäre ed Kaufmannswaare. Als ein 
“ mir befannter Engländer einft auf einer Reife in der Her⸗ 
berge einen Haufen länglidhter Kiften daliegen ſah, be⸗ 
fahl er feinem Knecht zwei oder drei derfelben an einander 
zu rüden und fein Bett darauf zu breiten; und fo würde 
:er die Nacht über auf den fchlafenden Todten gefchlafen 
haben, "wenn nicht ber Verwefungsbuft ihm beizeiten den 
Inhalt der Kiſten verrathen hätte. Ale in Kerbula be= 
grabenen (jagt der Wberglaube) find im Paradies. zu einer 
hohen Stellung berechtigt. Dieſes Vorrecht muß aber 
mit großer Summe erworben werben, bie nicht Jeder 
aufzutreiben vermag. 

„2. Mat. Anfang der Muharrem « Feier, welche 

zehn Tage währt. Das Trauerſpiel, ven Tod Huſeins 
darftellend, wird von den Mullahs täglich in ihren Mo- 
feheen oder an andern öffentlichen PBlägen aufgeführt. 
Mein türfifcher Lehrer bat mid) ihn heute frei zu geben, 
damit er nach einer Mofchee gehen und fir pie verehrten 
Imams weinen könne. Auf meine Frage, warum er 
weinen wolle, erwieberte er, nach der. Sage der Mullahs 
kaͤmen die Engel herab und fhöpften die Thränen aller 
derer auf die bei biefer Gelegenheit weinen, und diefe ver- 
fhafften ihnen bei ihrem Tode Einlaß ins Paradies. Ich 
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babe auch gehört, daß Perfer währen dieſem Feſt wirk⸗ 
ih Thränen aufbewahren, ald Zaubermittel zur Ab- 
wendung von Krankheiten und anderer fchlimmen Einflüffe. 
Diefer Gedanke der Aufbewahrung von Thränen iſt fehr 
alt. „Faſſe meine Thränen in deinen Schlauch. Sa, fie 
ftehen in deinem Buche; " fagt fehon der Pſfalmiſt. 
CB. 56, 9.) | 

„5. Mat. Es Fam ein alter Neftorianer aus dem 
Dorfe des Bifhofs auf mein Zimmer und hörte uns mit 
großer Freude zu, als wir das Geſpraͤch Jeſu mit der 
Samariterin in feine Mutterfprache überfegten, wobei er 
vieleicht zum erften Male etwas von dem lebendigen 
Wafler hörte, von dem er und fein Volk fo wenig wifs 
fen. Auch befuchte mid) ein junger Mirfa der in Hrn. 
Haas Schule geht. Er ſprach mit Abſcheu und Spott 
von der Feier des Muharrem. Auf die Frage des Biſchofs 
ob er wicht auch weinen gehe, antwortete er, er gehe 
nie, außer einen halben Tag des Jahres und dann um 
zu laden. Er ift ein fehr lebhafter liebenswürdiger jun- 
ger Mann, dem die Thorheiten und Greuel ded Islams 
durchaus zuwider find. Solcher gibt ed nun in Perſien 
eine große Menge, die fi) mit Abſcheu von der Religion 
des Propheten abwenden, jeder andern Religion die ihnen 
angeboten wird ein williged Ohr leihen und ſich in das 
Unglaubens » Labyrinth des Sufionismus flürzen. 

„12. Mai. Ich wohnte heute der Darftellung des 
Todes Hufeins bei, wodurch die Trennung und Feinds 
fchaft zwifchen den beiden muhammedanifchen Secten, den 
Schiiten und Sunniten, fo nachdrücklich fortgepflangt 
wird. Die Perſer, welche Schtiten find, erfennen Hu⸗ 
fein — und die Türken, Kurven und Tartaren, welche 
Sunniten find, Omar als den rechtmäßigen Nachfolger 
des Propheten an. Der Kampf welcher ftatt hatte, als 
Hufein von der Gegenpartei getöbtet wurde, wurbe heute 
aufgeführt, aber auf eine Außerft plumpe Weile. Die 
Berfonen 3. B. welche Weiber vorftellten, waren einige 
‚der größten Männer die man. nur haͤtte finden koͤnnen, 
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und unter ihren bunten Flitterſtaatskleidern kamen ihre 
knochigten nackten Füße zum Vorſchein, welche ſie mitun⸗ 
ter umſonſt zu verbergen ſuchten. Das ganze war ein 
wahres Poſſenſpiel. Indeß war doch manches dadurch 
merkwürdig, daß es an bibliſche Gebräuche erinnerte. Die 
Schaufpieler freuten oft Staub auf ihre Häupter, und 
fie, ja die ganze Gefellfehaft, waren mit Säden umgürtet. 
Ueberdieß ſcheint die Darftelung, fo ungeſchickt fie auch 
einem Europäer vorfommen mag, ihrem urfprünglichen 
Zwed vollfommen zu entfprechen, nämlich Haß gegen bie 
Suniten einzuflögen. Auch erwedt dieſelbe tiefe Rüh⸗ 
rung. Die Zufcjauer zerfloffen heute in Thraͤnen, Viele 
ſchluchzten laut, indem fie zugleih hart an die Bruft 
ſchlugen. Ih Tann Hier nicht umhin meine Verwunde⸗ 
rung — id) Fönnte faft fagen Bewunderung — über eine 
merfwürdige Erfcheinung auszudrüden, nämlich die, daß 
Zaufende mit faft athemlofer Aufmerkfamfeit wieder dies 
jelben Worte vernehmen, die fie ihr ganzes Leben jedes 
Jahr gehört Haben, und dadurch immer wieder zu einer 
Rührung gefteigert werden die ihren Körper erfchüttert 
und fie in Thraͤnen zerfchmelzt; und dabei lejen die 
Schauſpieler ihre Worte noch ab indem fie das Geſchrie⸗ 
bene in ihren Händen halten, und in einem Ton und 
einer Weife nichts weniger ald ergreifend, und nicht ein⸗ 
mal fließend. | 

„14. Mat. Ich verbrachte den Tag mit dem Biſchof 
und Prieſter, indem ich mit ihnen chalväifche Zeitwörter 
conjugirte. Vom Alt» Syrifehen habe ich mir durch feine - 
Aehnlicdjfeit mit dem Hebräifchen und vermittelt Gram⸗ 
matif und Wörterbuch mit Leichtigkeit und Genuß ziem⸗ 
liche Kenntniß verfchafft. Allein zum Neu « Syrifchen oder 
Chaldaͤiſchen, der Sprache der Neftorianer, habe ich fehr 
unvollfommene Hülfsmittel. Die Sprache ift noch nie 
gefchrieben worden, und ift vom Altſyriſchen fo verfchies 
den, daß diefed vom Volke gar nicht verftanden wird. 
Zudem haben die Gelehrten Des Landes, die unfere Lehrer 
find, fo wenig Begriffe von Grammatik als von egypti⸗ 
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ſchen Hieroglyphen. Der ehrwürdige Biſchof 3. B. fpricht 
zuweilen von den Tempora der Nennwörter. Sie 
find übrigens ſehr gelehrig und wundern ſich oft nicht 
wenig, daß ich fo viel mehr von den Formen ihrer 
Sprache weiß als fie felber. 
„16. Mai. Diefen Nachmittag, ging ich) mit dem 
Biſchof und dem Prieſter mehrere Meilen weit auf den 
Gipfel des Berges hinter Tebris, von wo aus man eine 
weite und herrliche Ausſicht auf die Stadt, die Ebene und 
Dörfer, und auf, die Inſeln des fernen Sees hat. Hier 
ſteht auch eine alte Mofchee, zu welcher von ven Muham⸗ 
medanern viel gewallfahrtet wird. Cie enthält die Grä- 
bee von zwei verehrten Imams. ES finden ſich in der⸗ 
jelben mehrere Tafeln auf denen die merfwürdigen Hei- 
lungen verzeichnet find, welche durch die heilige Afche der 
verftorbenen Imams follen bewirkt worden feyn. in 
alter faft blinder Mann hütet das Gebäude. „Die 
Imams,“ brummte der Alte, „find nicht im Stande, 
oder wenigftens nicht gefonnen, meine Augen zu heilen.“ 

„16. Mat. Der Bifchof und der Priefter haben fo 
eben Geographie zu lernen angefangen, und ſchon hat fte 
ihnen zu allerlei ragen über wichtige Gegenftände Anlaß 
gegeben. Es ift wirklich als wenn fie nur eben erft aus 
ihren Kinderträumen erwachten. Als fie diefen Abend 
von mir hinausgingen, fragte der Priefter aus was ber 
Himmel beftünde. Ich fagte ihm es fey noch Niemand 
fo hoch oben gewefen um ihn unterfuchen zu fönnen, wir 
glaubten aber er beftehe blos aus Luft und Raum. „Noch 
Niemand oben gemwefen? wie fonnten Sie uns denn fagen 
wie groß und weit die Sonne fey?" Als ich ihm fagte 
biefelbe fey vermittelft optifcher Inftrumente gemeflen wor- 
den und ihm einige Erflärung über die Verfahrungsweiſe 
dabei gab, da war er fehr aufmerffam und befriedigt, 
und fügte nur hinzu, Mar Elias hätte ihm aus einem 
ihrer alten Bücher vorgelefen, worin es heiße der Hime 
mel beftehe aus Eis. Diefer Priefter ift für einen un- 
gebildeten. Neſtorianer ein vortrefflicher Schüler. Der 
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Bischof ift weniger Iernbegierig; doch lernt er leicht und 
ift liebenswürdig im Umgang. 

„Sch habe jo eben mit Dank und Freude vernommen, 
daß der Ausſchuß beſchloſſen hat uns einen orbinirten 
Mitarbeiter zu ſenden. Das Feld it wirklich weiß unter 
den Neftorianern für vier, fünf oder auch ſechs Arbeiter. 
Mit Hrn. Haas Schule für Muhammedaner geht es 
recht gut. Der Gouverneur der Stabt iſt einer feiner 
Schüler. Hr. Haas ertheilt feinen unmittelbar chriſt— 
lichen Unterricht, ſondern bloß weltlichen. Weber viefen 
find die Perſer froh, für mehr aber jegt nicht zus 
gaͤnglich.“ 

In Folgendem gibt M. Perkins Nachricht von der 
Ankunft neuer Mitarbeiter in Conſtantinopel und ſeiner 
Entgegenreiſe. 

„Am 17. Auguſt erhielten wir die erfreuliche Kunde 
von der Ankunft des Dr. Grant und ſeiner Gattin in 
Conſtantinopel. Der Prediger James L. Merrick hatte 
ſchon mehrere Monate daſelbſt zugebracht, und nun ſoll⸗ 
ten ſie die Reiſe nach Tebris mit einander machen. Es 
war mir vergoͤnnt dieſe Freunde den größten Theil ihrer 
Landreiſe zu begleiten. Als mir die Nachricht von der 
Ankunft des Dr. Grant in der türkiſchen Hauptſtadt zu⸗ 
kam, war ich gerade im Begriff eine kleine Erholungsreiſe 
in das Gebirge anzutreten, da meine Geſundheit durch 
das einjährige Eingeſchloſſenſeyn in der Stadt bedeutend 
gelitten hatte. uropäer dürfen in Perfien nicht lange 
eingeſchloſſen leben, font opfern fie ihre Geſundheit auf. 
Unfere Freunde hatten feinen Dolmeticher, und das Tür 
kiſche welches Herr Merrid in Conftantinopel erlernt 
haben mochte, konnte weber ihm noch der Gefellfchaft 
viel helfen, da in den meiften Gegenden durch welche 
fie fommen mußten ein ganz verfchievener Dialect gefpros 
chen wird. Ueberdies waren die Kurden zu . diefer Zeit 
in großer Yufregung. Infolge vorgeblicher Beleivigung 
von Eeiten der türfifchen Regierung hatten fie eben meh⸗ 
ere Dörfer an der Grenze zerflört, und es lag wir gar 
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ſehr am Herzen dieſe unſere Mitarbeiter, welche erſt friſch 
und lebensfroh aus dem friedlichen Lande unſerer Vaͤter 
herüber gekommen, ohne durch Beängſtigungen aufgehalten 
und gequaͤlt zu werden, (wie wir auf unſerer Reiſe nach 
Perſien) ſo weit es mir durch mein Entgegengehen ver⸗ 
gönnt ſeyn würde, an den Ort ihrer Beſtimmung zu 
bringen. 

„Sch verließ Tebris am 24. Auguft mit einem Be⸗ 
gleiter für mich felbft, einem andern für unfere Freunde 
und einem Pferdehalter, als Führer und zur Beforgung 
der Pferde. Ich nahm fo wenig Gepäde mit, daß wir 
außer den vier Pferden zum Reiten feines zum Tragen 
bedurften. Ich erreichte in elf Tagen Ersrum, zwijchen 
4— 500 Meilen Entfernung, ganz bequem und ficher. 
Wir kamen bei Taufenden von Kurden vorbei, die mit 
ihren Heerden von Thal zu Thal zogen, alle mit Schwer⸗ 
tern, Spießen und Biftolen bewaffnet, und oft in foldyen 
Maflen, daß ich mich lange Streden weit völlig durch⸗ 
drängen mußte. Aber obgleich ic) gänzlich in ihrer Ge- 
walt war, batte ich doch nicht. die geringfte Beleidigung 
von ihnen zu erfahren. Meine Begleiter ftanden Seelen- 
angft aus, befonders da, wo und die Kurden in größter 
Anzahl begegneten, und ihre Mittel zur Abwehrung der ' 
Gefahr ‚waren oft ächt perfifh. Bei einem Kurden» 
Stamm 3. B. zog meine europäifche Tracht die Aufmerk 
famfeit des Häuptlings auf fi), der mich ſcharf ing 
Auge faßte, flille fand und meinen Knecht fragte wer id) 
ſey. „Eltſchi“ (ein Gefandter) antwortete ſchnell ber 
erſchrockene Knecht. „Wie heißt er?" „Nisbet Sahib“ 
(Hr. Nisbet), entgegnete der Knecht, der, da er nur erſt 
in meine Dienfte getreten war, meinen Namen noch nicht 
fannte, ‚wohl aber oft von Hrn. Nisbet gehört hatte. 
„Hat er Fein weiteres Gefolge?" frägt der Kurbe gierig 
weiter. „Verſteht ſich, gerade hinter und folgt ein großer 
Trupp bewaffneter Leute." Nun gingen bie Kurden wei 
ter. Ich verwies dem Knecht, daß er Unwahrten ge⸗ 
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ſprochen; aber er antwortete: „was Fönnen wir thun? 
ſollen wir uns die Köpfe abfchlagen laſſen?“ 

„Die Berlegenheit meiner Begleiter auf diefer Strecke 
wurde bedeutend durch ein lebendes Lamm vermehrt 
das fie zu tragen hatten. Die Mönche im armenifchen 
Klofter Utſch-kiliſia, wo wir übernachtet hatten, boten 
mir das Lamm, als Erfenntlichfeit für einige Kleinig- 
feiten bie ich ihnen in ihrer Armuth gegeben hatte zum 
Geſchenk. Ich lehnte ed ab wegen der Schiwierigfeit es 
fortzubringen; allein meine Begleiter baten mid) das 
Lamm anzunehmen und ihnen zu geben. Ich willigte ein, 
aber unter der Bedingung, daß id) Feine Sorge darum 


‚haben folle, weldye fe eingingen. Ste banden nun das 


Lamm auf eines ihrer Pferde; aber fat jevesmal wenn 
wir mit einem Trupp dieſer fehredlichen Kurden in Be« 
rührung famen, fiel e8 Berunter und nöthigte die beben⸗ 
den Knechte mitten unter dem Feinde abzufteigen und 
ed wieder feft zu binden. Es war oft erheiternd den 
Kampf anzufehen zwifchen ihrer Begierde das Lamm zu 
behalten und der Verſuchung die Urfache fo vieler Roth 
und Sorge fahren zu laſſen. Dennoch beharrten fie, und 
auf der nächften Station, wo das Lamm gefchlachtet und 
gebraten wurde, und wo aud) der Pferbehalter und eine 
Anzahl Dorfleute es verzehren halfen, fchien die Freude 
alle überftandenen Gefahren und Schwierigkeiten in Ver 
gefienhett zu bringen. 

„Sch Hatte anfänglich im Sinn nur bis Erdrum zu 
reifen, indem ich erwartete meine Freunde würden bereits 
da feyn oder doch bald eintreffen. Ich Fam am 5. Sep⸗ 
tember hin, traf fie aber noch nid Ich fandte unferm 
Miffionar Hrn. Johnſton in Trebifond Bericht wie 
weit ich gefommen fey und harrte bis 20. September taͤg⸗ 
lich ihrer Ankunft, wo id von Hrn. Johnfton einen 
Brief erhielt mit der Meldung die Gefellfehaft fen fchon 


feit drei Wochen bei ihm, immer vergeblich nach Pferden 


fi) umfehend, und zwar nur zum Reiten, denn das 
meifte Gepäd würden fie gerne zurüdlaffen — fo dringend 
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war das Bedürfniß nach Pferden bios zum Transport 
von Waaren. Der einbrechende Winter drohte das Ge» 
birge unwegfam zu machen, und es war vorauszufehen, 
daß nad) Furzer Verzögerung Stau Grant, wo nicht die 
ganze Geſellſchaft bis nächftes Frühjahr in Trebifond zu 
bleiben haben würde, In Rüdfiht auch der mandjerlei 
Berlegenheiten in die Fremde durch Unfenntniß der Sprache 
und Gebräude auf Reifen in dieſen Ländern gerathen 
fönnen, rieth mir Hr. Sohnfton nad) Trebifond zu kom⸗ 
men, oder bis dahin wo ich der‘ Gefellichaft begegnen 
würde. Tags darauf um Mittag machte ich mich mit 
einem Tartaren, welcher den neuen brittifchen Gefandten 
nad Ersrum begleitet hatte und num wieder zurüdfehrte, 
auf den Weg, und hatte am folgenden Tage, den 22, 
September, die Freude unfere Freunde im Dorfe Balbur, 
etwa halbwegs zwifchen Erdrum und Trebifond, zu trefs 
fen, nachdem id) in anderthalb Tagen über hundert (engl.) 
Meilen geritten hatte. Am Tage nachdem Hr. Johnſton 
mir gefchrieben Hatte, gelang es ihnen Pferde zu erhalten 
und fo traten fie gleich. ihre Reife an. Die Freude war 
gegenfeitig groß; auch mußten wir ed mit Danf als ein 
Glück erkennen bier zufammen zu treffen. Sch erreichte 
das Dorf, in welchem fie zu übernachten gedachten, bald 
nach Sonnenuntergang. Don hier aus führen mehrere 
Wege nad Trebifond, und Feine Partei wußte, daß bie 
andere unterwegs fey. Sch wäre um Mitternacht auf der 
Poſtſtraße weiter gereist, während fie einen andern Weg 
famen. Als ich mid). bei einigen Pferdeknechten, die im 
Dorfe hielten erfundigte ob fie etwas von Europäern ges 
hört oder gefehen hätten, erfannte ich in einem berfelben 
einen Jungen der zu der Carawane gehörte, mit welcher 
wir gereist'waren. Er fagte mir er habe vor einigen 
Tagen zwei Herren und meine Frau gefehen als fie eben 
Trebifond verließen. Der Junge wollte fi) kaum über- 
zeugen laflen, daß er damals meine Frau unmöglid habe 
fehen fünnen, gab jedoch endlich zu, daß ed Frau Grant 
geweien feyn könne. Da er noch nie Frauen in euro- 
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paͤiſcher Tracht gefehen hatte, fo konnte er fle leicht vers 
wechſeln. Durch diefe Kunde aufgemuntert fuhr ich in 
meinem Nachfragen fort und Fam bald zu der Entdeckung, 
daß meine Freunde ganz in meiner Nähe gemüthlich in 
einem Stall einquartirt waren; ich gefellte mich natürlich 
fogteich zu ihnen. 

„Sn Ersrum wurden wir blos zwei Tage aufgehals 
ten um frifche Pferde zu erhalten, und von ba bis Te 
bris brauchten wir 15 Tage. Wir kamen am 15. Octo⸗ 
ber daſelbſt an. Glüdlicherweife fließen wir in Ersrum 
zu einer Carawane von etwa 600 Pferden, welche engli« 
ſche Waaren nach Berfien brachte und von einer türkiſchen 
Wache begleitet war; und fo waren wir vieler Sorge 
und Gefahr von den Kurden enthoben. 

„Bald nad unferer Ankunft in Tebris begab ſich 
Dr. Grant nad) Urumia um ein Haus für und zu mic 
then und andere Anordnungen zu unferer Ueberſtedlung 
dahin zu treffen. Ich mußte nothwendig in Tebris blei⸗ 
ben, um unfere Sadjen transportfertig zu machen und 
anderes nöthiges zu beforgen. Zwei deutfche Mifftonare, 
die Hrn. Hörnle und Schrieider, die gerade nad) Urus 
mia reisten zur Unterfucdjung der Grenzen von Kurbiftan, 
verfprachen Dr. Grant als Dolmetfcher zu dienen, und 
ihm fonft wo es nöthig wäre behülflich zu feyn. 

„6. Nov. Heute fam Dr. Grant von Urumia zu- 
rück, "nachdem er den Zweck feiner Reife vollfommen er⸗ 
reicht hatte. Er fand unter den Neftorianern biefelbe 
freundfchaftliche Aufnahme wie ich im vorigen Jahr. Ebert» 
fo erwies ihm aud) ver Gouverneur viele Freundſchaft. 
- Reben manchen andern Höflichfeitöbezgengungen half er ihm 
den befondern Zweck feiner Reife fördern und durch ihte 
gemeinfamen Bemühungen und Mithülfe der deutſchen 
Brüder erhielten wir eine fehr bequeme Wohnung.“ 

Ungefähr um eben biefe Zeit wurde Hr. Perfins 
durch Fragen, weldje von America aus an ihn gerichtet 
wurden, veranlaßt feine Bemerkungen über die Unmaͤßig⸗ 
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keit in Perfien niederzuſchreiben, und dieſe finden nun 
auch hier nicht unpaſſend einen Platz. 

„Ich will Ihre verſchiedenen Fragen in derſelben 
Ordnung beantworten, in welcher Sie dieſelben geſtellt 
haben. „Was ſind die Gewohnheiten des Volkes 
in Bezug auf Mäßigkeit?“ Während ich mich unter 
dem Bolfe hier vergeblich um einen einzigen Zug umfehe 
ber mein Baterland ziert, fo begegnet mir hingegen allent« 
halben ein beiden Ländern gemeinfames Lafter: viehifche 
Unmäßigfeit. „Welches find bie gewöhnlichen Be 
raufhungsmittel? Unter welden Elaffen und. 
wie weit herrſcht dieſes Laſter?“ Das hier gewöhn⸗ 
lihe ſtarke Getränk ift der Landwein, der faft ebenfo 
reichlich und wohlfell zu haben ift als Quellwaſſer. Ein 
ebenfalls fehr beliebtes Getränk ift Branntwein aus ger 
trodneten Trauben oder aus dem was von den Trauben 
übrig bleibt nachdem der Wein ausgepreßt ift, deftillirt. 
Auch werben geiflige Getränfe in großer Menge aus Eus 
ropa eingeführt. Eine Woche vor der Ankunft unferer 
Brüder war eine Carawane hier eingetroffen, die unter 
andern Biften diefer Art 18 Fäßchen Rum von Reus 
England brachte. Außer diefem Rum babe id) auf den 
hiefigen Märkten noch Feine americanifchen Manufactur⸗ 
artifel gefehen! Ich kann im Allgemeinen fagen, daß die 
Unmäßigfeit in Perſien unter allen Claſſen zu Haufe ift. 
Viele, fehr viele Neftorianer leben in derfelben; und die 
Armenier übertreffen fie darin noch. Auch die Muham- 
mebaner ergeben ſich ihr immer mehr. Obgleich ihr 
Prophet den Gebrauch des Weins verboten hat und da⸗ 
mit, wie er meinet,. alle ftarfen Getränfe, indem damals 
die Kunft des Deftiliirend noch unbefannt war, find derer, 
bie ſich trog dem von ihnen für göttlich erklärten Ver⸗ 
bot der Unmäßigfeit ergeben, eine große Menge. Wäh- 
rend fie die chriftliche Bevölkerung wie die Hunde in ben 
Gafſen und die wilden Schweine verabfcheuen, mälzen fie 
ſich doch mit dieſen nämlichen fogenannten Chriften in 
demfelben Schlamm herum. 


7321. Abſchn. — M. Perkins Bemerkungen 
„Wie weit e8 mit der Unmäßigkeit unter eben biefen 


Namenchriſten gekommen ift mögen einige Thatfachen zei⸗ 


gen. Der Sonntag ift vornehmlich der Ausfchweifung 
gewidmet. Nachdem das Gaufelfpiel ihres Gottesdienftes 
in den früheften Morgenftunden vorüber ift, wird ver 
übrige Theil des Tages von der Maffe in Schmauferei 
und Spiel zugebradit. Während einiger ihrer zahlreichen 
Faftenzeiten enthalten ſich die Gefeplichern des Weines; 
aber um ſich ſchadlos zu halten wird gerade vor und nad) 
jeder Faftenzeit der Trunfenheit um fo mehr gefröhnt. 
Und fo ſprüchwoͤrtlich ift die Trunkenheit der Chriften un⸗ 
ter den Muhammebanern geworden, daß wenn einer Der 
Legtern im Rauſch gefehen wird, feine Landsleute höhe 
niſch ausrufen: „diefer hat Muhammed verlaffen 
und ift zu Sefu gegangen.” 


„Auch unter den Muhammeranern, befondberd der 


höhern Glaffen, deren Viele gegen ihre Religion gleich- 
gültig werden, herrfcht Unmäßigfeit in erftaunlichem 
Grade. Ich habe ſchon angefehene Kauflerte in den 
Gaſſen umfallen over an den Armen ihrer Gefellfchafter 
forttaumeln gejehen. Bald nach Dr. Grant's Ankunft 


ging ich ihn beim Gouverneur diefer Stadt einzuführen. 


Ge. Ercellenz war aber frank (in Folge von Unmäßigfeit) 
und er bat den Doctor ihm zu helfen. Dr. Grant ver 
fhrieb ihm etwas, mit dem Beifügen, daß er ſich wäh 
rend des Gebrauchs der Arzenei aller hitzigen Speifen und 
des Meines enthalten müffe. Der Gouverneur erwieberte, 
er koͤnne feinen Tag ohne Wein leben. Diefer arme 
Mann ift jung, liebenswürbig und verftändig, aber wie 
viele feines Ranges in Perſien ein Selbftopfer des tyran⸗ 
nifhen Bacchus. 

„Iſt die Unmäßigfeit im Zunehmen, oder 
hat fie feit einigen Jahren abgenommen?" Das 
Lafter nimmt feit einiger Zeit in Perſien mächtig zu; "be 
fonders feit flarfe Getränke von Europa eingeführt wers 
den. Die Muhammedaner halten mäßiges Trinken für 


feine Tugend, Sie betrachten es als ein befonderes Vor⸗ 
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recht ver Chriften Weingeift zu trinken, und meinen fle 
machen ſich diefes Vorrecht nicht gehörig zu Nutze, wenn 
fie ſich nicht dadurch beraufchen. Folge diefer Anſicht if 
die Schnelle Zunahme der Unmäßigfeit unter den 
Muhammedanern felbit. 

„Wie wirfen die geiftigen Getränfe auf die 
Sefundheit, den Charafter und den Zuftand des 
Volkes?" Die Wirkungen find bier ziemlich diefelben 
wie in America und anderswo. Ste zerftören die Geſund⸗ 
heit, verftumpfen das Herz, verderben Bamilien, vermehren 
die Lafter, erregen Hader, vergießen Blut und machen 
ven Menfchen zum Vieh. Eine einfache Erzählung meines 
armenifchen Knechtes, die mich einmal tief ergriff, mag 
als Beifpiel. dienen. Ich ging einmal mit dieſem in eini« 
ger Entfernung von der Stadt fpazieren, und ald wir 
uns einigen prächtigen Gärten näherten wurde ich gewahr 
daß er weinte. Ich fragte ihn nad) der Urfache und da 
fagte er mir: „Ach Herr, ich bin ſchon ſechs Jahre 
nicht mehr diefen Weg gegangen; fo oft ich hieher fomme 
muß ich weinen. Diefe fchönen Gärten gehörten einft 
meinem Bater. Er trank viel Wein und wurde ein 
Narr. Er, gerieih mit einem Muhammedaner in Etreit 
und tödtete ihn. Er mußte ins Gefängniß und wäre 
bald ums Leben gefommen;. er erfaufte e8 vom Gouver⸗ 
neur durch Hingabe alles Eigenthums. Er war rei, 
hatte ein ſchoͤnes Haus, vier Pferde, diefe Gärten und 
hielt zwei Knechte. Sept haben wir alle, mein Bater, 
meine Frau, mein Kind und id), nichts uns Brod zu 
verſchaffen als die fünf Thaler monatlich die ich bei Ihnen 
verdiene.” Sein Herz zerfchmolz währehb er Died er« 
zählte. Aber folche Ereigniffe find in Perfien nicht felte« 
ner als in America.” 

So war denn dur; die Abreife der Mifftonare von 
Tebris nach Urumia das eigentliche Perſien ohne irgend 
einen Mifftonar der evangelifchen Kirche und ift es .nod). 

Möge bald die Stunde fihlagen, da nicht länger eine 
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chriſtliche Macht mehr noch als der Islam den Eingang 
des Lebenswortes in die Todesgefilde dort erfchwert. - 

Wir fchließen dieſen Abfchnitt mit einigen Reifeffigzgen 
aus Perfien, die wir einem Werke des americanifchen 
Biſchofs Horatio Southgate entnehmen. Er durch⸗ 
reiste im Jahr 1837 Armenien, Kurdiftan, Berften und 
Mefopotamien in der Abficht, dieſe Länder mit dem Bid 
auf die Ausführbarfeit evangelifcher Mifflonen zu erfor« 
fehen. Beginnen wir in Tebris und begleiten den Biſchof 
auf den wichtigfien Stationen feiner Reife. 

Nachdem Bifhof Southgate, Tebris am 26. Sept. 
verlaffen hatte, war feine erfle bedeutende Station Mi a⸗ 
neh, wovon er meldet: 

„Mianeh ift ein ſchmutziger Feiner Fleden von etwa 
2500 Einwohnern, der aber feit einigen Jahren bedeutend 
zugenommen bat. Sein Haupterzeugniß ift Reis, und 
in Folge des vielen Reisfelder in der Nähe und der zwi⸗ 
hen Bergen befangenen Lage.des Ortes find Fieber hier 
zu Haufe. Obſchon ed nun der 1. October war, fanden 
wir die Hige ungemein groß. Der Ort fteht in Handels⸗ 
verkehr mit Reſcht, dem großen Stapelplatz für Reis, 
neun Tagreifen davon entfernt. 

„Bon Mianeh fliegen wir in ein Thal hinab, durch 
welches fih ein Fluß zieht und das von ausgebehnten 
Baummollen- und Kornfeldern bevedt iſt. Wir famen bei 
zwei Dörfern zu unferer Linfen vorbei, deren eines den 
fonderbaren Namen Ghiden⸗Ghelen, Gehen und Kom- 
men, trägt. Bine fchöne von Backſteinen erbaute Brüde 
von 22 Bögen und gepflaftert brachte uns über den Haupt⸗ 
arm des Yluffes. 

„Diefes Thal ift gegen Süben durch die große Berg» 
fette des Kuflan- Koh begrenzt, welche heut zu Tage 
Aſerbeidſchan vom perſtſchen Irak trennt, wie vormals 
das Land ber Meder von dem der Parther. Wir gelangs 
ten in zwei Stunden hinüber, woraus ich ſchließe, daß 
ame Uebergang jetzt leichter fen ald vor 200 Jahren, wo 
hin und Lucas 4—5 Stunden dazu bevurften. Noch 
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“ flieht man die Spuren einer Straße die zu Ihrer Zeit hin⸗ 
über führte. Cie ſcheint gut gepflaftert gewefen zu ſeyn, 
ift aber jest großentheils zerftört. An einigen Stellen if 
die ganze Straße am Abhang hinunter gerutfiht und bie 
Steine liegen umher zerfireut. Die Berge ſelbſt ſind 
baumlos; auch geht ihnen die malerifhe Wilpheit ber 
türfifchen Gebirge ab. 

„Im Thale des Kiffil Uſen, auf der Süpfelte des 
Gebirges, Tamen wir bei mehreren Zelten vorbei, deren 
Bewohner, zu meinem Grftaunen, Kurden waren, bie 
von andern Gegenden hingezogen waren, um den Som 
mer über Reis und Korn hier zu pflanzen. Indes kehren 
fie im Spätjahr Immer wieder in ihre Dörfer zurück. 

„Die Gegend jenſeits des Fluffes ift fehr eigenthüm- 
. licher Beichaffenheit. Sie befteht aus einer Menge Feiner 
Hügel von der feinften Kreide, welche, wie unfer Führer 
fagte, die beiten Feuerfteine für den Handel liefert. Nach⸗ 
dem wir diefe Gegend im Rüden hatten, Fehrten wir in 
einer Karamwanferei (Herberge), Dſchemalabat genannt, 
ein, welche dem Schah Abbas zugefchrieben wird. Am 
Eingang faß ein Weis prächtig in Scharlad) und Blau 
gekleidet und mit unverfchleiertem Gefiht, in der Ede 
Iauernd. (Sprüdhw. 7, 12.) 

„Ich würde diefen legten Umſtand Tieber übergangen 
haben, wenn er nicht einen fo wefentlichen Zug in ber 
Charakterzeichnung des Morgenlandes ausmachte. Seit 
Jahrhunderten befteht jedoch in Perfien ein Gebrauch, ver 
einigermaßen der Herrfchaft des öffentlichen Lafters Schran⸗ 
fen ſetzt. Es wird nämlich dem Manne geftattet für eine 
gewiffe Zeit zu heirathen, und biefe Zeit wird ſamt 
den übrigen Beringungen in einem eigentlichen Vertrag 
beſtimmt. Viele der geringeren Mullahs leben großentheite 
von der Ausfertigung folcher Verträge. 

„Aber wäre das nur alles was von dieſer traurigen 
Sache zu fagen wäre! das iſt aber leider nicht der Fall. 
Was Ich weiter über die Sünden des Landes gehört: habe 
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iſt zu abſcheulich, als daß man öffentlich davon reden 
dürfte. 

„Was vermag von ſolcher Befleckung zu reinigen, 
anders als der Glaube an Jeſum Chriſtum? Hier iſt ein 
großes Feld für den Miſſionar. So große Vorſicht auch 
noͤthig iſt im Angreifen der Religion Muhammeds oder 
in Verkündigung der Hauptwahrheiten des Chriſtenthums, 
der Miſſtonar darf die Laſter der Perſer offen angreifen, 
und das Sittengeſetz in ſeiner ganzen Strenge vorhalten. 
Der Muhammedanismus rühmt ſich der Sittlichkeit die er 
fordert, und dieſer Selbſtruhm iſt die wirkſamſte Waffe 
welcher man ſich gegen ihn bedienen kann. Ein Moslem 
hört nicht nur den ſchaͤrfſten Zeichnungen ſittlicher Pflich⸗ 
ten geduldig zu, ſondern dieſe erhöhen auch immer ſeine 
Achtung vor dem Lehrer. Viele muhammedaniſche Abhand⸗ 
lungen über praktiſche Religion können ſelbſt von einem 
Chriſten mit Nutzen geleſen werden. Sie dringen auf die 
Furcht und Liebe Gottes, auf Demuth, Geduld, Erge⸗ 
bung, Keuſchheit, Gütigkeit, faſt ganz im Geiſte und der 
. Art des Alten Teſtamentes. Der religiöfe Zuſtand der 
Muhammedaner ift dem der Juden zur Zeit der Erfchei- 
nung Ehrifti auffallend ähnlich, und die Einführung des 
Chriſtenthums in der damaligen Zeit gibt und ein treues 
Bild von einer hriftlichen Miffton unter den Muhammes 
danern. Seder Miffionar ſollte ein Johannes der Täufer 
ſeyn, der einem fündigen Wolf Buße prediget, oder wie. 
der Heiland überall das geiftliche Geſetz Gottes erflären. 
Wie die Juden zur Zeit unferes Heilandes, find auch) die 
Muhammedaner von dem urfprünglichen Geifte ihrer Re⸗ 
ligion weit abgewichen. Ihr fittlicher Charakter ift aus⸗ 
geartet und ihre Religion dreht fih nur noch in einem 
Kreife Iäppifcher abergläubifcher Ceremonien herum. Ste 
befteht allein in Eſſen und Trinken, allerlei Waſchungen 
und fleifehlichen Vorfchriften. Sie bebürfen nun vor Allem 
des Borläufers, welcher dem HErrn den Weg bereitet. 
Ste müſſen die Nothwendigkeit eines andern Mittlers und 
eines beflern Teftamentes erfennen lernen. 





Mifſſtonsmetbode. — Stadt Kaswin. 77 


„Sch möchte nicht zur Anftelung von Mifflonaren 
rathen die ausfchließlic den Muhammenanern zu predigen 
hätten; aber während fie ſich mit Ueberfegungen und dem 
Unterricht befchäftigen, follten fie die. unzähligen fi dar 
bietenden. Gelegenheiten benügen über die großen Puncte 
fittlicher Verpflichtung zu fprechen. Ganze Tage Tönnten 
hierin nüplic) verbracht werden, und kein Tag follte ver- 
gehen ohne wenigftens etwas der Art verfucht zu haben. 
Die Mifftonare unter den Chriften im Morgenlande fünn- 
ten auf diefe Weife auch den Kreis ihrer Wirkſamkeit be- 
deutend erweitern. Der Einfluß der deutfchen Mifftonare 
in Tebris war nidyt gering in diefer Beziehung. Die 
Macht des vorleuchtennen Wandels gewann für fie und 
für ihre Religion eine tiefe und bleibende Hochachtung, 
während ihre Belehrungen über fittliche Pflichten bei Eins 
zelnen offenbar zur Erweichung und Reinigung des Ges 
wiſſens geführt. haben. 

„In eben biefer Beziehung ift auch die Erhebung der 
hriftlihen Kirchen in diefen Gegenden von großer Widy 
tigfeit. Der Islam, wie er jegt ift, Fonnte fi) vor dem 
reinen Chriftenthum ebenfo wenig halten als der Morgen» 
thau vor der auffteigenden Sonne, Was kann man aber 
von unferer Religion erwarten, wenn fie fo weit von 
ihrer urfprünglichen Reinheit abgewichen ift, daß ſich die 
Nachfolger des falfchen Bropheten einer größern Eitt- 
lichfeit rühmen Fönnen denn die Sünger Jeſu? 

„Kaswin liegt in einer großen bene nicht weit 
vom Gebirge. Seine Lage ift fo niedrig, daß von außen 
nur einige blaue Dome und ein hoher vieredigter Thurm, 
der ſich über des Statthalter Palaſt erhebt, gefehen wer« 
den können. Sch war daher innerhalb nicht wenig erftaunt 
zu finden, daß es die fehönfte Stadt war die id) nod) in 
Perſten gefehen hatte, obfchon es ebenfo viele leere und 
zerfallene Häufer hat al8 bewohnte. Es hat 48 Karas 
wanferaien, von welchen die beften vermittelft Bogengäns 
gen mit den Märften in Verbindung geſetzt find, Die 
Karawanſeraien in PBerfien, wie in der Türfel, dienen 
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nicht immer zur Aufnahme von Karawanen. Saft die 
‚Hälfte derjenigen in Kaswin iſt ausfchließlidh. von Kauf 
Jeuten bewohnt, und viele find ſtets die bequemften für 
Reiſende. 

„Nach der zuverlaͤßigſten Angabe enthält Kaswin 
8000 bewohnte Häufer, fo daß man die Einwohner auf 
40,000 annehmen kann. Außer einigen jüdiſchen und 
armenifchen Familien, find ed lauter Muhammedaner, die 
‚wegen ihrer Unduldſamkeit berüchtigt find. Ste haben 
24 Mofcheen, deren einige im beften Styl perfifcher Tem- - 
pel aufgeführt find. 

„Kaswin war ehemals bie fönigliche Hoffladt, und 
der Ralaft der Safifönige fteht noch. Jetzt ift es die Res 
ſidenz ded Beyler Bey, eines Bruders des Schah. Der 
Statthalter. ift im eigentlichen Sinn ein Ruinenbeivohner ; 
denn ein Theil des Palaftes ift eingefürzt und die Waf- 
ferbehälter im Hofe find leer. Ein Trupp ruffifcher Sol- 
Daten, im Dienft des Prinzen, fohlenderten unter den noch 
übrigen Bäumen des frühern Gartens herum. Der Statt 
halter, oder einer feiner Vorgänger, hat einen hohen viers 
edigten Thurm bauen laffen, auf deſſen oberften Theil 
ein Gemach "eingerichtet ift um frifche Luft zu fchöpfen, 
was an einem heißen Sommertage nad) der Mühe des 
Hinauffteigend allerdings angenehm feyn mag. Zum 
großen Thore des äußern Hofes gelangt man vom Markte 
durch einen langen und breiten Ulmengang. 

„Mangel an genugfamem Waſſer hindert das Em- 
porfommen biefer Stadt. Feth Ali Schah Hatte im Sinn 
Waſſer vom Gebirge hinein leiten zu laflen; ‚allein er 
ftarb ehe ed zur Ausführung fam. Der Ort erzeugt nichts 
von Bedeutung, iſt der Durdigangsplap eines großen 
Handels zwifhen Hamadan, Reicht, Tehran und Tebris. 
Hamadan iſt ſechs und Refcht fieben Tagreifen entfernt. 
„Hier hörten wir einen Mährchenerzähler der das 
Bolt auf dem Markte unterhielt. Er erzählte ſehr ge 
läufig und lebhaft, wechfelte mitunter feine Stimme um 
verſchiedene Perſonen zu bezeichnen, und drüdte buch 
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Blide und Bewegungen eben fo viel aus als durch Worte, 
Für uns ald Fremde wußte er gefehlt ein Compliment 
einzumifchen ohne den Faden der Erzählung zu verlieren. 
Das währte eine ganze Stunde, während welcher die Zus 
hoͤrer beſtaͤndig wechſelten, indem felten einer mehr als 
einige Minuten verweilte. 

„Wir ſahen auch eine große Menge perſiſcher Der⸗ 
wifche in der Stadt. Diefe vermeinten Heiligen ftreichen - 
im Lande umber, leben von Almofen und verüben allerlei 
Schurkereien. Sie tragen ein Horn bei fi), womit fie 
fi) ankündigen wenn fie ſich einem Ort nähern, und ein 
Eleines hoͤlzernes Gefäß worin fie die Almofen fammeln. 
Sie genießen feine Achtung beim Volk und find entſetz⸗ 
lich unverfihämt. Sie fordern die Almofen mit Ungeſtüm 
und fegen fidh zumeilen vor einem Haufe nieder mit dem 
feften Entſchluß nicht weiter zu gehen bis man ihnen 
Geld gegeben hat. Tage und Wochen lang fiten fie oft 
da und verwünfchen die Bewohner bis man fie entweder 
befriedigt oder fortpeitfcht. Ein folcdher faß einmal über 
ein Bierteljahr vor dem Haufe des brittifchen Gefchäfte« 
träger in Bagdad. 

„Einer diefer Derwiſche, noch ein Knabe, Tam und 
fang in Kaswin vor meiner Wohnung. Er fagte mir 
auf meine Frage, fein Vater, ber auch ein Derwiſch ges 
weten, hätte ihn zu diefem Leben angeleitet. Er hatte, 
obgleich etwas maͤdchenartig, fehr anfpredjende Züge und 
ſchien mit den ſchlechten Gebräuchen feiner Brüderſchaft 
noch ganz unbekannt. Der Wirth der Carawanſerei 
nannte ihn jebod) einen jungen Schurfen und jagte ihn 
vom Hofe weg. 

„Nach dreitägigem Aufenthalt in Kaswin zogen wie 
zu dem unferm Einritt entgegengefebten Thore hinaus, 
und fanden auf diefer Seite die Weinpflanzungen ebenfo 
ausgedehnt als auf der andernz ja fie fehienen die Stabt 
anf mehrere Meilen weit ganz zu nmgeben. Die Trauben 
und der Wein von Kasıwin haben auch eine gewifle Be- 
zähmtheit. Letzterer wird ohne Zweifel von ben wenigen 
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jüdiſchen und chriftlichen Bewohnern der Stadt bereitet, 
aber gewiß nicht nur von ihnen getrunfen. 

„Rad den Weinpflanzungen gewinnt die Ebene ein 
ſehr oͤdes Ausfehen. Der. fiefige Boden brachte nur ein 
dürres flachligted Gewaͤchs hervor, das feine Nahrung gu 
geben geeignet ſchien; gleichwohl weideten ſich Kameelheer⸗ 
den daran mit einer Luft als hätten fie nie beſſeres Futter 
zu genießen befommen. Ich kann aus eigener Beobachtung 
die Wahrheit deflen bezeugen, was in einem alten Bude 
von der Abneigung zwifchen Kameel und Pferd gefagt ift. 
So oft wir Kameelzügen begegneten , zeigten unfere Pferde 
große Unruhe und wichen von der Straße aus. Zum 
Rafttragen werden in Perſten auch Maulthiere gebraucht, 
fowie eine beflere Art verfelben zum Reiten. 

„Wir übernachteten in Keufhlaf, einem. Heinen 
ummauerten Dorfe von 100 Familien. Nahe dabei ift ein 
feiner Hügel von etwa 20 Fuß Höhe worauf ein Som⸗ 
merhäuschen fteht, Beide wurden aufgeführt um dem 
verftorbenen Schah für eine einzige Nacht- Herberge zu vera 
fhaffen. Hinter dem Dorfe waren wieder ausgedehnte 
Meinpflanzungen deren Früchte nun reif waren, und bie 
meiften Dorfleute waren mit Bereitung von Traubenfyrup 
befchäftigt. Die Trauben wurden in grobe Säde gefam- 
melt und der Saft ausgetreten, ber dann in großen Keſ⸗ 
ſeln eingeſotten wurde. 

„Tags darauf gelangten wir nach Songurabad, 
immer noch auf der Ebene. Die benachbarten Berge hat⸗ 
ten während der Nacht eine Schneedecke erhalten, und die 
Morgenluft war friſch und, winterlih. Die Ebene war 
gegen das Ende unferer Tagreife befier bewäflert und an⸗ 
gebaut, und wir bemerkten auf allen Seiten die ſchwarzen 
Zelte der Anlioten und die grünen Baumgruppen um die 
fernen Dörfer her. 

„Die Bewäflerungsart jeigt in den perfifchen Ebenen 
wie wefentlich das Waſſer zu ihrer Befruchtung ift. Die 
Quellen im Gebirge werden nad) allen Richtungen hin 
geleitet. Zu dem Zwed werben in ber. Richtung den ihr 
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Lauf nehmen fo in Furzen Zwifchenräumen Brunnen ge 
graben, und dann von einem Brunnen zum andern unter« 
irdifche Gräben gezogen bis zu den Dörfern oder Feldern 
bin, wo man das Wafler braucht. Die aus den Brunnen 
gegrabene Erde wird um denſelben aufgehäuft, fo daß 
man bie Richtung. und Länge der unterirdifchen Wafler« 
leitung mit einem Blick verfolgen kann. Wir bemerften 
einige folder auf der Ebene von Kaswin, die wenigftens 
20 Meilen lang gewefen feyn mußten. 

„Ich verbrachte einen Sonntag in Sugurabad und 
Ind. die Kirchenagende in der Stille unter den Bäumen 
im arten. - Dies fiheint einft ein bedeutendes Dorf ger 
weien zu feyn, enthält aber jetzt blos 40 Familien. Faſt 
in jedem Haus waren Kranfe am Wechfelfieber, das in 
der heißen Sahreszeit und zur Obftzeit in Perſien fehr 
herrſchend if. Wir fanden es faft in jedem Dorf wo 
wir durchfamen. Wahrfcheinlich kommt e8 von der Ver⸗ 
aͤnderlichkeit des Wärmegrades und dem übermäßigen Obfts 
genuß. Die Leute leben fat ausfchließlich von Früchten 
fo lange fie friſch find, und fangen damit an lange ehe 
fie reif find. 

„Nach Sugurabab erweitert ſich ie große Ebene, 
auf der wir bereits ſechs Tage gereist waren, zu der 
noch ausgevehntern von Tehran, welche ſich gegen Süd⸗ 
often His an die große Salzwüſte erfiredt. Bon Suguras 
bad an war unfer Weg mehr öftlidh gegen das große 
Eiburd « Gebirge hin, das die Ebene auf diefer Seite 
begrenit. 

„Drei Stunden: von Sugurabad famen wir durch 
das Dorf Sulimanieh, aud) eines der Dörfer die der 
verftorbene Schah zur Stadt erheben wollte Der alte 
König ſcheint ferne Grillen eben fo ſchnell aufgegeben ale 
geheckt zu haben; allein es ift dies der wahre Geift des 
Perſers feine Eimbildung mit großartigen Plänen zu bes 
fchäftigen, deren Ausführung aber meift äußerſt arm« 
ſelig iſt. 

Etwas weiterhin ſetzten wir über den RR: 
1te8 Heft 1847. 
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ein kleines Bergwaſſer das fi bald durch Bewäflerung 
verliert. Am Gebirge angelangt, folgten wir deſſen Fuß 
entlang mit der Ebene zur Reiten, die nun immer frucht⸗ 
barer und bevölferter wird. Da wir die Stabt vor Nacht 
nicht mehr zu erreichen vermochten, fo bieken wie in dem 
großen Dorfe Sula Kheati, das in einem Labyrinth 
von Gärten gelegen ifl. Außer ven gewöhnlidien Obſt⸗ 
baumen und dem Weinftod ‚bemerkte ich bier die Bappel, 
die Ulme, den Nußbaum und den Yeigenbaum. Den Letz⸗ 
tern erinnere ich mich fonft nirgends in Berfien gefehen zu 
haben. Dies war auch) das erfte Dorf wo das SBerfifihe 
mehr gefprochen zu werben feheint als das Türkiſche. 
„Durch die Güte englifcher Freunde war ſchon wor 
unferer Ankunft in Tehran für meine Wohnung dafelbft 
beftend geforgt. Einer derfelben, den ih in Tehris ge⸗ 
troffen, hatte mir den Gebrauch feines Haufes angeboten, 
das damals leer fand. Daher fandte ih vom lehten 
Drte meinen Knecht dahin um es zurecht zu: machen, wuͤh⸗ 
rend Sohn und ich famt dem Pferdehalter langſamer nach⸗ 
famen. Wir fonnten die Stadt nit ſehen bis wir ihr 
ganz nahe waren. Sie liegt noch niedriger als bie fie 
umgebende Ebene, und es Hätte in der ganzen Amgegend 
feine ungefchitere Stelle für eine Stadt gefunden werben 
fonnen. In einem niedern Winfel am Aug des Gebirges 
it fie der ganzen Macht der Sonne ausgefept und ganz 
geeignet Sieber zu erzeugen, Indeß if der erſte An⸗ 
bit recht Hübfh. Vor ung und etwas tiefer als unfer 
Standpunct erfehlenen die Mauern, deren Einfoͤrmigkeit 
durch Bollwerfe in gleihen Entfernungen unterbrochen 
war. Ueber venfelben .war nichts zu fehen als eine 
Gruppe von Baumwipfeln und die vergofpste Spige Der 
königlichen Mofchee, die in der Sonne glänzte. ‚Zur 
Rechten lag die Ebene mit ihren zerftrenten Dörfern, und 
es herrichte eine fo tiefe Stille, Daß ein Zug Kameele, 
von der Hamaban - Straße herkommend, unfere Aufmerk⸗ 
jamfeit auf fid) zog, als das einzig ſich bewegende in ber 
‚ ganzen ‚weiten Umgebung. Senfeits ſtund -auf ‚einer. Ans 
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höhe faft im Winkel des. Gebirges ein Sommerpalaft bes 
Schahs mit einer Mafle dunkeln Laubwerfs davor. Jen⸗ 
ſeits der Berge ragte weit über biefelben der pyramiden⸗ 
formige Gipfel des Demawend, ganz in friſchen Schnee 
gehällt, hervor. 

„Gleich nad) meiner Ankunft im der Stadt übergab 
ich meine Briefe und fand mich mitten unter zwanzig und 
etlichen Engländern bald gu Hanfe, Nur wer in ähnlicher 
Lage geweien it kann fich vorftellen, welch ein Genuß es 
ift wieder einmal unter Leute zu fommen, welche viefelbe 
Sprache fprechen. , 

„Tehran, jest die Hauptſtadt des perfifhen Reiches, . 
ſcheint früher ein unbebeutender Ort geweſen zu ſeyn, bis 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts Agha Muhammed 
Schah, der Gründer der gegenwärtigen Herrfchaft, ven 
Regierungsfig von Ispahan hieher verfegte, um feinem 
eigenen Stamme, den Kujard von Mefanderan, anf bie 
fi fan Thron hauptfächlich ftügte, näher zu feyn. Zur 
Zeit der erften Reifenden war ed ein Dorf, und die große 
"Straße nach dem Süden ging nit hindurch. Die Nähe 
von Mefanderan fonnte der einzige Bortheil feyn der Die 
Wahl dieſes Ortes zum Sig ver Regierung beſtimmte, 
und aruch jeht noch hat es Feinen andern Bortheil. Die 
Maritpläge find bedeutend und mit Ziegelpächern in Kup 
pelformen bedeckt. Doch find fie ſchmutzig und in jeber 
Beziehung weniger anſprechend als die in Tebris. Sie 
ſind fo voll von Thieren und Menfchen, daß ein Gang 
durch Diefelben nichts weniger als leicht und angenehm 
if. Die Saflen find ungemein ſchlecht, meiſt ungepfla- 
fert, eng, unregelmäßig, mit Koth überfüllt und ganz 
soller Löcher. Die Häufer find ebenfalls außerorbentlic) 
ſchlecht, felbft für eine morgenlaͤndiſche Stadt, und bie und 
da begegnen einem ganze Ruinenftreden. In der Nähe 
des Thores Durch welches wir famen tft auf einer Seite 
der Straße ein freier Platz, in weldyem wir mehrere Oeff⸗ 
nungen gewahrt wurden, die zu unterirdiſchen Wohnungen 
führten. Einige Reiſende vermutheten ihre Besohner 
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auf der Gebirgsfeite, quer über die Ebene und über bie 
Bervortretenden Felſenhügel. An einem: biefee Zelfen ift: 
die Geftalt eines Reiters mit gefällter Lanze auf geebneter 
Dberfläche roh ausgehauen. An der ſenkrechten Stelle 
eined andern Felſen ift eine wiel größere Darftelung ix 
halb erhabener Arbeit von einer Stantshalle, worin ein 
Monard) von feiner Dienerfchaft umgeben figt. Dies if 
jedoch aus neuerer Zeitz der verftorbene Schah hat es 
zu feiner eigenen Ehre aushauen laſſen. Aber mancher 
Keifende, der davon nicht unterrichtet ift, wird tm den 
Irrthum gerathen, es als einen Theil der Ruinen anzu⸗ 
ſehen und zu beſchreiben. 

„Wir ſahen Hamadan ſchon aus einer Entfernung 
von mehr als drei Stunden. Es lag an der entgegenge- 
festen Seite einer tiefer liegenden Landflaͤche als Die wor⸗ 
auf wir Runden , und dahinter flieg eine bis an ben Fuß 
mit Schnee bebedte und oben mit dickem Gewölf umke 
gerte Bergfette empor. Als wir näher famen, glaubten 
wir hohe Ringmauern zu entveden; es zeigte fich aber 
bald, daß es dicht gepflanzte Reihen entlaubter Bappeln 
waren, und wir fanden zulegt daß Hamadan gar feine 
Mauern und Thore hat, und wir warem mitten in ber 
Stadt ehe wird und nur verfahen. 

„Da wir einige Tage in Hamadan zu verweilen ges 
dachten, fo lag e8 und daran eine erträgliche Wohnung zu 
finden. Wir erfundigten uns beim Durchreiten nad; einem 
Haufe, leer oder von Jemand bewohnt der geneigt wäre 
Fremde zu beherbergen; aber es war feines zu finden, 
und wir mußten daher eine ver Karawanſeraien wählen. 
Wir befahen uns mehrere, und fliegen endlich bei einer 
ab, von welcher man uns aber bald fagte, fie fey eine 
der. beiden fchlechteften aus den 24 in der Stadt. Die 
Urfache diefes üblen Rufes war, Daß. fie Die zwei einzigen 
von hem Ungeziefer angeſteckten jenen, von weldem mir 
noch von Aderbeidſchan her litten. Ich fragte den Wirth 
der Karamanferai, wie e8 Tomme daß dieſes Hebel nur 
auf diefe beiden befchränft fey, und er antwortete, e& 








ſeyen eben die von den Wallſahrern von Kerbela beſuchte⸗ 
ſten, und dies ſeyen die ſchmutzigſten Menſchen von der 
Welt. Dies alles ſagte man uns aber erſt am Tage 
nad) unferer Ankunft, und da wir uns ſchon vorgenom⸗ 
men hatten am britten Tage weiter zu ziehen, fo ſchien 
es und nicht der Muhe werth noch eine Aenderung zu 
machen. 

„Hamadan hat ganz das Ausgehen einer alten 
Stadt. Fafk überall begegnet man Trümmerhaufen. Es 
feheint einmal von einer Mauer umgeben gewefen zu feyn, 
die aber jetzt zerfallen iſt. Jedoch fanden wir den Ort 
tim Ganzen angenehmer als wir erwartet hatten. Enge 
und ſchmutzige Gafſen hat es mit andern perfifchen Staͤd⸗ 
tem gemein. Aber die Märkte, vie vielen Karamanferaien, 
and das geſchaͤftige Gedraͤnge in demfelben gaben ihm in 
unſern Augen einen Anftrich von Bedeutung. Die Märkte 
find ſehr ausgebehnt, wohl verfehen, und" zeigen tu der 
Bertheilung der verſchiedenen Handwerke eine gewifle Ord⸗ 
nung. Schuhmader, Sattler, ‚Schmidte, Baummwollen- 
arbeiter u, f. w., nehmen befonvere Theile ein, wie auf 
den türkiſchen Märkten. Einige der Karawanſeraien wa- 
ven ebenfalls groß, neu und gut eingerichtet. Das Ge- 
drange auf den öffentlichen Plätzen war erflaunlich und 
ſehr mannigfaltig: Kurden, Berfer, Araber, Juden und 
Armenien waren in buntem Gemifc) unter einander; über« 
haupt bet das Geräufh her Käufer und Verkäufer ein 
ſehr belebtes Schaufpiel dar. 

- „Der Durchgangshandel diefer Stadt if bedeutend, 
da in, derſelben hie Geſchaͤftsſtraßen zwifchen Perſten, Dies 
ſopotamien und Syrien zufammentreffen. Es kommen Ka 
rawanen von Sinneh ia Kurdiſtan, Tebris, Senjan, 
Kaswin, Tehran und Jofahan auf ber einen und von 
Kermanſchah und Bagdad auf der andern Seite hin. Der 
hawpifächlichfte Arbeitszweig des Ortes find Die Gerbereien, 
Deren es mehr ald Hundert Hat. Häute werden von Ge⸗ 
ergien und Kurdiſtan und Büffelfelle aus der Türkei ges 
bracht,. and ein großer Theil alles in Perſten verbrauch⸗ 
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ten Leders iſt von dieſen in Hamadan bereitet. Das Ver⸗ 
fahren beim Gerben iſt ſehr einfach. Erſt werden die 
Felle mittelft Kalf von den Haaren gereinigt, und dann 
in einen Abfud von zerpulverten Galläpfeln und Eichel 
näpfchen getauht. Auch werben viele grobe Teppiche 
außer andern Wollen: und Baummwollenftoffen bereitet. 
Wein und Raki (lebteres ein aus dem Traubenſaft deftil- 
lirtes Getraͤnk) machen die Armenier. Die Bevölferung 
der Stadt fann auf 30,000 Seelen angefchlagen werben. 
Die Armenier geben ihre Zahl felber zu 15 Yamilien an; 
aber fie bewohnen aud ein hübfches Dorf in der Nähe 
das 60 Familien enthält. In der Stadt haben fie eine 
Kirche und zwei Priefter, welche mich befuchten und für 
die Fleinen Gefälligfeiten die ich ihnen bewies fehr dank⸗ 
bar ſchienen. Sie waren aber Außer unmwiffend und 
fihienen von der MWichtigfeit ihres heiligen Berufes Feine 
Ahnung zu haben. Die Juden find zahlreicher. Ihr 
Ober» Rabbi verficherte mich es feyen ihrer 70 Familien; 
aber die Muhammebaner jagen ihr Stabttheil enthalte 
500 Häufer, was aud) mit meiner eigenen Schähung 
beim Durchwandern übereinflimmt. Die Juden geben ihre 
Zahl gewöhnlich geringer an, aus Furcht die Erpreffun« 
gen unter denen fie feufjen möchten vermehrt werben, 
wenn fie zahlreich und mächtig erfchlenen. Ihr Zuftand 
in Hamadan ift in der That jämmerlidh. Ich ſprach wie⸗ 
derholt und offen mit dem Ober-Rabbi und andern Vor⸗ 
gefegten unter ihnen, und die erfchredliche Erfüllung der 
MWeiffagung gegen fie trat mir greller als je entgegen. 
Ihre Beihäftigungen in Hamadan find meift Arbeiten in 
Silber, Seidenzwirnen und Berfauf alter Münzen. Sie. 
find Außerft unwiffend und haben in hohem Grade das 
friechende Wefen, das überall dad Erzeugniß der. Bes 
prüfung ift. Sie willen wenig von fich felbft; tragen 
‚bie perfifche Tracht, und fpredhen auf Reifen Perſiſch und 
Türfifh, zu Haufe aber Hebräifh. Auf meine Frage ob 
fie eine Weberlieferung befäßen, zu welcher Zeit ihre Vor⸗ 
fahren hieher gezogen wären, antwortete der Rabbi, fie. 
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feyen vom Stamme Juda und flammten von den Juden 
ab die gefangen in dieſes Land geführt wurden. „Und 
wo find die zehn Stämme?” fragte ih. „Ein Theil if 
in Bofhara, die Uebrigen find zerftreut." „Aber warum 
fehret ihr nicht in das Land eurer Väter zurüd?" „Wir 
warten auf den Mefflad, der und mit unferm ganzen Ge⸗ 
fchlecht wieder herftellen wird.” Sch wies ihn zu Sefu von 
Nazareth; aber der Alte hängte nur feinen Kopf und 
feufjte. Ich fragte ihn abermals, warum fie denn nicht 
in ein anderes Land zögen, wenn fte bevrüdt feyen wie 
er fage? Er erwiederte, fie dürften die Stadt nicht ver- 
kaflen ohne eine ſchriftliche Erlaubniß vom Statthalter, 
die nicht zu erhalten fey; verfuchten fie zu entweichen, fo 
würde man ihnen nachjegen und fie zurüdbringen, und 
dann wäre ihr Elend noch viel größer als zuvor. Sie 
haben drei Synagogen. Unlängft errichteten fte eine vierte, 
bie aber von den Muhammedanern ſogleich niebergeriffen 
wurde. j 

„Ihr ehmaliger Begräbnißplag war ein großes Vier- 
ed in der Mitte der Stadt in der Nähe ihres Duartiers. 
Aber vor einigen Jahren erhob ſich ein bigotter Muham⸗ 
medanee von einem religiöfen Orden dagegen und erklärte 
es als eine Entweihung ihrer Stadt, die man nicht dulden 
ſollte. Das Volk gerieth in Bewegung, die Grabfteine 
wurden weggeichafft, die Gräber geebnet, und der Gottes» 
ader in einen öffentlichen Pla verwandelt. Das einzig 
verfchonte Grabmal war das von welchem die Juden bes 
haupten Mardochai und Efther laͤgen darin begraben. 
Der Rabbi erbot ſich mir es zu zeigen. Es ift ein fehr. 
einfaches Gebäude von Backſteinen aus einem runden 
Thurme und einer Kuppel beſtehend, im Ganzen vielleicht 
20 Fuß hoch, mit Heinen Vorfprüngen oder Flügeln auf 
drei Seiten. Auf der Spige der Kuppel hatte ein Storch 
fein Neft gebaut. Das äußere Thor beftand aus einem 
einzigen Stein. Während wir auf den Schlüffel warteten, 
fammelte fi) eine Schaar junger Muhammedaner um ung, 
weiche anfingen und zu befihimpfen; und ſowie die Thüre 
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aufging und wir von. mehrern Juden begleitet eintreten 
wollten, erhob der Haufe ein Geſchrei und ſtürmts mit 
Stoͤchen und Steinen auf ung zu. Ich wandte mich um 
und .wollte fie ermahnen; aber ver. Rabbi wehrte es mir 
indem er fagte: „das gilt nicht Sie, fondern und. Das 
if nichts Neues." Wir eilten hinein und riegelten zu. 
Daß erſte Gemach war eine Fleine Zelle in einem ber 
Slügel, und der Eingang aus dieſer in das Inne if 
fo niedrig, daß man nur auf den Knien hinein gelangen 
fann. Died war die Todtengruft. Ste wer ganz ein 
fach, blos mit glafleten Ziegeln gepflaftert. Lieber ver 
Stelle wo die Todten Tiegen follen find zwei hölzerne Ot 
elle mit hebräifchen Snfchriften und Blumenſchnitzwerk. 
Das Geftell auf dem Grabe des Marbodjai war um 
Theil zerktört, und der Rabbi fagte das hätten vor zwei 
Sahren die Muhammedaner gethan. Auch an ver Wand 
war eine erhabene Inſchrift, nebik vielen Papierſtreifen 
mit den Namen derer, welche das Grab als Wallfahrer 
befuscht hatten. In einem andern Flügel des Gebäudes 
war eine Zelle, welche ald Betgemad) diente. Sch wünfchte 
die Inſchriften zu leſen; ba es aber zu finfter wer, fo 
hieß der Rabbi einen der Juden ein Licht bringen. Da 
nun einer hinaus wollte, murde er von der Menge, welche 
immer nod) draußen ein großes Gefchrei verfübrte, zurüd« 
gedrängt. Die armen Juden fürdjteten ſich binauszugehen 
‚und wir famen daher überein baß fie bleiben follten, wäh« 
reud wir hinausgingen und die Menge zu zerſtreuen ſuch⸗ 
ten. Beim Heraustreien fanden wir daß füch ihre Zahl 
fehr vermehrt hatte. AS wir fie anredeten, antworteten 
Re mit Steinwürſen. Sohn flürzte auf den Dorberfen 
los, entwand feinen Händen einen Bengel und ftellte ſich 
nun zur Wehre. Ich rieth ihm Davon ab, aber ex wollte 
nicht hören. Run befahl ich ihm ernfllicdy mir nachzufel« 
gen, worauf er gehorchte. Sch hielt es für Thorheit 
einem fo tollen Haufen entgegen zu treten, aber eben fe 
unfiug Furcht an ven Tag zu legen. Daber ſchritten wir 
gelaffen über ven Platz, während von allen Sekten Steine 
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binter uns her flogen. Ener traf Johns Kopf und ver⸗ 
wundete ihn heftig. Er wandte ſich um und knirſchte mit 
den Zähnen gegen die Leute. Sch gebot ihm abermals zu 
folgen, und bald waren wir unter der Menge auf dem. 
Markte geborgen. Steiner der Juden ließ ſich feben bie. 
Nachmittags, wo einige mir meldeten, fie hätten eine 
Stunde lang im Grabmal harren müſſen ehe ſich ber 
Haufe entfernte, und als fie heraus famen, waren bie 
Schuhe, bie fie vor dem Eingang in das Heiligthum 
ehrfurchtsuo ausgezogen hatten, weggenommen. Wir 
hatten die Vorſicht gebraucht die unfern in ben Händen 
zu tragen. Ä 

„Dies war nicht das einzige Mal, daß wir wähs 
rend unſeres kurzen Aufenthaltes in Hamadan ſolchen Bes 
laͤſtigungen ausgefeht waren. Auf dem Markte famen 
wir ohne viel Aufmerkſamkeit zu erregen leicht durch das 
Gedraͤnge; aber wenn ich durch die Saffen ging fo war 
id) oft der Gegenftand einer fehr unangenehmen Neugierde 
und mitunter auch der Beſchimpfung. Auf den Rath 
englifcher Freunde in Tebris, welche mich verficherten daß 
fein Anzug fo viel Schuß und Achtung gewähre als ber 
europäifehe, hatte ich. mich nur mit abendlaͤndiſchen Klei⸗ 
bern verfehen, mit ver einzigen Ausnahme, daß ich als 
Kopfbedeckung die hie zu Land gewöhnliche ſchwarze Lamms⸗ 
felfappe trug. Run glaube ich aber ich hätte Flüger ge⸗ 
tban, wenn th, wie ich immer in der Türkei zu thun 
pflege, in der Landestracht einher gegangen wäre. In 
diefer hätte ich gewiß in Hamadan überall hingehen, mit 
den: Leuten reden und ihnen auch fagen Fünnen mer ich 
fey und woher ich komme, ohne ihr Borurtheil zu erre⸗ 
gern over befihimpft zu werden. Died wieberfährt einem 
Fremden nicht als folchem, ſondern blos wegen feiner 
Tracht, die einem Berfer ſowohl lächerlich als unanſtän⸗ 
dig dünkt. Tie Berficherung meiner Freunde in Tebris 
hot gleichwohl feine Richtigfeit, aber nur in Bezug auf 
das nördliche Perfien, wo die Engländer ſchon beſſer ge 
kannt find; und ſelbſt da fand ich daß die Achtung. bie 
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ber Europäer genießt ihren Grund mehr-in der Hoffnung 
eines Gewinnes hat, als in einer befondern Ehrfurdht 
vor Ftemden. Mit andern Worten: ich wurde betrogen 
in demſelben Verhaͤltniß in dem ich ‚geachtet wurde; aber 
von Teheran an ſchwand ſelbſt diefer zweideutige Vortheil, 
und mein Anzug zog mir ſolche Unannehmlichkeiten zu, 
daß ich ihn überall fo viel wie moͤglich unter meinem 
Mantel zu verbergen ſuchte. 

„Hamadan hat eine angenehme Lage an dem abhaͤngigen 
und unebenen Fuße eines bedeutenden Gebirgszuges, welcher 
ſeinen Namen von dem des hohen Berges, des Elvend 
hat. Dieſer erhebt ſich ſo nahe bei der Stadt, daß man 
von derſelben aus ſeinen Gipfel kaum ſehen kann. Die 
Umgegend ſoll ſehr fruchtbar und wegen Vorzüglichkeit 
ihres Koryes und ihrer Schafe berühmt ſeyn. Selbſt 
mitten in der Dede des Winters geben ihr die vielen Doͤr⸗ 
fer und Gärten auf der gebrochenen Ebene am Fuß der 
Berge bin ein volfreicjes: und wohlhabende Ausfehen 
wie e8 in Perſten felten il. Das Klima: fcheint für ges 
fund zu gelten, da die alten Monarchen von Sufa, aus 
ihren Winterpaläften, Hieher zu fommen pflegten um den 
Sommer zuzubringen. - Indeß fagten mir. die Leute bier 
die Hige fey im Sommer erſtaunlich groß; und meine 
“eigene zehntägige Erfahrung im Spätjahr (November 17 
bis 27.), wo e8.faft täglidy :regnete oder fdhneite, gab- 
fein günftiged Zeugniß von der Milde des Winters. 

„Die einzige große Mofchee in diefer Stadt iſt die 
Mesſchid⸗i⸗Dſchumah, an deren Wiederaufbau man wäh- 
rend meines Dortfeyns war. Der verftorbene Schah hatte: 
den Bau einer andern Mofchee, unter dem Ramen Mes⸗ 
bfhin -i- Shah, nad) einem fehr großen Mapftab anges 
fangen. Die dazu nöthigen Summen wurden einem 
Mulah in Hadaman übergeben, und ihm zugleich bie 
Ausführung des MWerfes befohlen, Allein bald nachdem 
ver Bau angefangen worden flarb der Schah, Die Arbeit 
ftodte, und jest ift davon nichts meiter als ein Erbhaufen 
zu ſehen. Der Mullah eignete ſich die dazu beſtimmten 
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Summen felber zu, und zur Berföhnung feiner Gottiofige 
feit fing .er nun an bie Juden zu verfolgen. 

„Unfer Wirth hatte Die Wahrheit gefagt, daß feine 
Säfte meiſt Wallfahrter feyen. Obſchon das Karawanſerai 
von Anfang bis zu Ende unſers Hierſeyns beftändig voll 
war, fo waren wir und ein alter Scheich von Kerman⸗ 
dichah die einzigen vie nicht von Sterbela gekommen waren: 
Der erſte Trupp fam gleih nad) und. Sie waren von 
Mefanderan und auf der Rückkehr dahin. Sie waren 
faum eingetreten ſo fing. der Zank an, und fo lange fie 
da. waren verging kaum .eine Stunde ohne Streit unter 
ſich. Sp war ein befländiges Getümmel in ver Kara 
wanferai. Es blieb zwar meiſt bei Worten und Gefchrei; 
doch Fam ed aud) mandmal u Schlägen und zum Säbel« 
ziehen. Sebald diefe Rotte fort war Fam eine andere, fo 
bag wir in ven zehn Tagen nie. zur Ruhe kamen. Zits 
weilen mifchte fich. ver Scheich in den Streit um Frieden 
zu machen, und wenn es ihm nisht glüden wollte, fo 308 
ee fi) zurüd indem er in den Bart brummte: „La Il⸗ 
abi all’ Allah," es ift Fein Gott außer Gott. Unter 
ihnen war einer von frieplicherm Charafter, ein Greis 
von 117 Jahren, welcher ald Knabe Nadir Schah Fannte 
und elf Könige in Perſien erlebt hatte. Er war von KHas« 
win und mit feiner Tochter, einer alten Frau und feiner 
Enkelin von. etwa 40 Jahren, wie er fagte, noch auf bie 
heilige Wallfahrt gegangen ehe er ftürbe. Auf ihrer Rück⸗ 
reife waren. fie aber von einer Kurdenbande gänzlidy aus⸗ 
geplündert worden. Endlich erreichten fie doch Hamadaı, 
von wo fie aber wegen Mangel an Mitteln nicht weiter 
fonnten. Seine der Gefellfchaften, die während unferes 
Dafeyns durchkamen, ließ ſich berenden ihnen weiter zu 
helfen, obſchon fie es leicht Hätten thun können. Der 
Wirth fagte mir, es fey mit dieſen Pilgrimmen, wenn 
fie nach Kerbela gingen, noch auszukommen; aber nadjr 
dem fie einmal dort geweſen, ſeyen fie fo aufgeblafen, daß 
man es nicht um fie aushalten Tonne, 

- „Wir hatten, wie fihon gefagt,. und. vorgenommen. 
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am dritten Tage nach unferer Ankunft in Hamadan wie⸗ 
der weiter zu reiſen. Allein der Menſch denkt und Gott 
lenkt. Der von Tehran mitgenommene Pferdehalter hatte 
verſprochen uns bis Kermanſchah zu begleiten; allein gleich 
nach unſerer Ankunft in Hamadan wurden unſere Pferde 
vom Statthalter zu ſeinem Gebrauch in Beſchlag genom⸗ 
men — eine in Perſten nicht ungewöhnliche Machtsan⸗ 
maßung. Ih hatte Anfangs im Sinne Dagegen als 
einen Eingriff in meine Rechte Einſprache zu thunz da 
jedoch die Pferde fehr Schlecht waren und auf ver Reife 
von Teheran mehrmals ftürzten, fo ließ ich es dem Pferdes 
halter zu unter der Bedingung, daß er mir für einen ats 
dern forge, was er fogleich einging. Sein Stellvertreter 
fand ſich bald ein und verfprad) den folgenden Tag zur 
beftimmten Stunde wieber zu Tommen. Allein wir fahen 
ihn nie wieder, und nachdem wir bis gegen Abend ge 
wartet, ‚beitellten wir einen andern und verfchoben unfere 
Abreiſe auf den folgenden Tag. Er kam zur Stunde, 
aber nur um zu melden er fünne nicht gehen. Wir ent- 
Siegen ihn und nahmen einen- dritten. Auch diefer blieb 
weg, und fo ein vierter und fünfter u. f. w. bis eine 
Woche über die und vorgenommene Zeit verfloffen wear. 
Ich weiß nicht wie viele Verfprechungen in dieſer Woche 
gemacht und gebrochen wurden. Wir nahmen zu allen 
Mitteln Zuflucht um uns ihrer zu verfihern : wir forder⸗ 
ten Zeugniffe ihrer Ehrlichkeit und fuchten fe durch feier- 
Ude Eide zu binden; aber umfonft. &inige kamen nie 
wieder; Andere brachten taufend Entſchuldigungen warum 
fie ihr Wort nicht hielten und den Eid brechen müßten. 
Endlich famen wir auf den Verdacht der Scheich ftede da⸗ 
hinter, da er die folgende Woche nach Kermanſchah zu- 
rüdzufehren gedachte und uns mit allen Gründen zu über 
reden gefucht hatte, unfere Abreife bis dahin zu verſchie⸗ 
ben, weil er ſich allein reiſend vor Räubern fürchtete. Es 
war ihm ein Leichtes durch irgend eine Grbichtung Die 
Leute zum Wortbruch zu vermögen; allein bei Befragung 
mit ihm konnten wir Feine Spur von Schuld an ihm 
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enidecken. Endlich fiel John auf das rechte Mittel, naͤm⸗ 
lich dem erſten fich anbietenden Pferdehalter eine gewiſſe 
Summe Geldes als Unterpfand abzufordern, das er im 
Falle des Ausbleibens verlieren wurde. Das gelang, ‚aber 
es war zu fpät. Wir hatten diefe ganzen zehn Tage und 
mit. einem Gemach beholfen, das eine bloße Zelle von ei 
wa zwölf Duabratfuß war, ganz von Badftein, kalt, 
feucht und Fünfter wie em unterirbifches Loch. Wir fingen 
bald ac) unferer Ankunft gu leiden an, und bei unferer 
Abreife konnte mein Knecht, ein Berfer, fih kaum noch 
auf dem Pferd erhalten. Died war der Anfang der Mäh- 
feligfeiten. 

„Noch nie hatte ich fechs ſolche Stunden verlebt wie 
die von Biſttaun nah Kermanfchah. John Ing mehr 
tobt als lebendig auf dem Gepäde; Muhammed Mi fprad) 
auf dem ganzen Wege faum ein Wort; und idj ſelbſt war 
son Schmerzen wie gerädert, fo vaß ich bald glaubte von 
Sinnen zu kommen. Doch langten wir, Gott ſey Danl, 
in der Stadt an. Ich fagte dom Pferbehalter er ſolle uns 
in dem erften beiten Karawanſerai abſetzen, und nun ka⸗ 
men wir gerabe in ein foldhes, wie wir in Hamadan ges 
habt hatten. Wir nahmen die befte Kammer die wir fin- 
den fonnten in Beſchlag und breiieten unfere Teppiche auf 
das falte Steinpflafter, Sie hatte etwa zehn Fuß "Ins 
Gevierte und beftand aus einem Gewölbe von Backſtein, 
wie etwa unfere Kellergewoͤlbe. Der Eingang war nad) 
Außen ‚hin, aber ohne Thüre, und darüber war ein eben- 
falls offenes Lichtloch. Den Eingang behängten wir mit 
einer Matte, um und gegen vie Kälte zu ſchützen, denn 
bie Nächte waren bereits fehr kalt und ale Höhen umher 
mit Schnee bedeckt. ‚Hier richteten wir und nun für vier- 
sehn Tage ein, ſtatt für fünf, wie wir eigentlich vorhat⸗ 
ten. Ich legte mich auf eine Seite des Tleinen Gemaches, 
John auf die andere, und Muhammen Ali auf das Ge 
‚Süd in einer «Ede. Zwiſchen uns ftand eine Eleine Kohl 
pfanne, die fo oft wieder aufgefüllt wurde als ſich Ye 
mand finden ließ ber uns bebiente, 
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„Seht fing aber auch die Stunde der Prüfung mit 
allem Ernft an. Zehn Tage lag ich auf meinem Teppich 
faft ohne ihn nur einmal zu verlaflen. Da ich nicht wußte in 
was meine Krankheit eigentlich beftand, fo nahm ich Arze⸗ 
neien aufs Gerathewohl; da es aber ohne alle Wirfung 
blieb, fo überließ ich der Sadje ihren Gang. Da war 
Niemand der uns einige Freundlichkeit erwiefe. Ich bat 
den Wirth mir Wohnung in einem Privathaufe zu vers 
fchaffen; aber er fagte das fey unmöglich; und fonft war 
Niemand an den ich mid) wenden konnte. Zumellen kam 
Jemand herein ung anzufehen; aber Keiner Iteß ſich erbit« 
ten uns zu helfen. Manchmal famen drei oder vier mit- 
einander, denen jebod) der Anblick unferer Roth meift nur 
zur Beluftigung diente. Sie gingen dann oft hinaus in 
die Borhalle unferer Zelle und lafen den Koran; denn «8 
war eben Ramadhan, wo den Muhammeranern die heilige 
Andachtsübung befonvers als Pflicht obliegt. Hätten ſie 
verftanden was fie laſen, fo würden fle gefunden haben, 
daß Menfchlichkeit eine von ihrer Religion befohlene Tu⸗ 
gend ſey; aber ach! fie hätten doch nichtd gefunden von 
jener göttlichen Liebe, welche und lehrt auch gegen dieje⸗ 
nigen barmherzig zu feyn die andern Glaubens find! — 
Sie lachten mid) nur aus wenn ic) ihnen fagte e8 wäre 
mein unvermeiblicher Tod wenn ich. in diefer Falten, feuch⸗ 
ten und ſchmutzigen Zelle bleiben müßte, Wollten fie doch 
nicht einmal ihr lautes Lefen an meiner Thüre unterlaffen, 
welches mich angriff und mein Uebelſeyn vermehrte; fon- 
dern febten es Tag für Tag fort und mit einem Eifer 
als wäre ich von einem böfen Geift beſeſſen geweſen, ven 
fie damit austreiben wollten. 

„Ich bat ven Wirth, da er mir doch zu feiner Als 
dern Wohnung verhelfen könne, mir wentgftens täglich 
etwas für einen Kranken taugliche Speife zu verfchaffen. 
Aber auch das war nicht zu erhalten; ich Fonnte nicht 
einmal ein Bischen gewärmte Milch befommen, und fo 
genoß ich die ganzen zehn Tage nichts als halbgebadenes 
Brod und Trauben, die mir vom Markte gebracht wurden. 


a 
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Gegen diefe aber fühlte ich eine folche Abneigung, daß 
ich oft lieber 24 Stunden ganz ohne Eſſen blieb, und 
dann aß ich nur fo viel.ald zur Erhaltung meines Lebens 
unentbehrlich war. 

m Die. Traurigkeit meiner Lage wurde durch den Zus 
fand meiner Begleiter noch vermehrt. Sohn wurde im- 
mer Eränfer, und in demſelben Grade wuchs feine Unges 
duld. Auf feinem Teppich liegend ergoß er ſich in ven 
bitterften Vorwürfen gegen fich felbft, daß er die Reife 
mit mir unternommen, während Muhammed Ali in feinen 
Winkel gevüdt fi) wie ein wildes Thier oder ein. Nafen- 
der -geberbete. Er verrieih am britten Tage wirklich etwas 
von Wahnſinn, und geſtand felber fein Gehirn fey etwas 
aus der Faffung gekommen. Auf fein Verlangen. gab ich 
ihm. einige ‚ftarfe Dofen Arzenei, worauf er glüdlicher- 
weile befjer wurde, fo daß er nad) einigen Tagen wieder 
ein wenig herum kriechen konnte. 

„Zu allen dieſen gehäuften Trübſalen mußten wir 
noch die Entdeckung machen, daß unſer Beutel erſchoͤpft 
war, und wir bald ohne einen Kreuzer ſeyn würden. Ich 
hatte von Teheran nur ſo viel Geld mitgenommen als wir 
bis Bagdad zu bedürfen glaubten, weil ich befürchtete ich 
würde das Uebrige in dieſer Stadt mit großem Verluſt 
auswechſeln müflen. Unſer Aufenthalt in Hamadan hatte 
nun fchon eine große Ausgabenvermehrung zur Folge, 
und Sohn, dem ich das Uebrige zur. Beftreitung der Reife 
foften übergeben, hatte das Unglüd das Meifte davon zu 
verlieren. Da er hieran durch feine Nachlaͤſſigkeit felber 
ſchuld war, fo .erbot er fid) zur Vergütung durch Abzug 
an feinem Lohn; allein das half uns nicht aus unferer 
gegenwärtigen Roth, In biefem Lande war von Wohl⸗ 
thätigfeit nichts zu hoffen, und mein. Erevitbrief von dem 
Londoner Banquier galt bier nicht mehr als im Innern 
son Africa. Wir hatten daher Feine andere Ausfiht ale 
son Hunger und Krankheit aufgezehrt zu werden. Ä 

„Es ‚gingen zwei oder drei Tage hin, und ich über 
gab mein kegtes Stückchen. Geld dem Muhammen a um 
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etwas Brod für uns zu kaufen. Mangel an aͤrztlicher 
Hülfe, unpaſſende Speiſe und die kalte Nachtluft hatten 
mich ſo daniedergeworfen, daß ich faſt alle Hoffnung zu 
meiner Wiederherſtellung aufgab. Noch hatte ich dieſelben 
Kleider an in denen ich vom Pferd geſtiegen war; ich 
hatte fie auch ſei Hamadan nie ausgezogen; denn es war 
eine Sache der Nothwendigkeit und Klugheit überall in 
ven Kleidern zu übernachten. Dad Buch), das mir oft 
in den größten DBerlegenheiten Kraft und Troſt verlieh, 
lag nun verfchloffen neben mir, denn ich konnte meine 
Gedanfen nicht zum Lefen fammeln. Gleihwohl war 
mein Gemüth fo ruhig als jetzt, wo ich nad) überſtande⸗ 
ner Noth und Mühe das Gefchehene nieberfchreibe. 
„Bon Krankheit nievergedrüdt, hatte ich vergeffen, 
daß man mir in Teheran einen Brief an einen eingehornen 
Kaufmann in Kermanfchah mitgegeben. Als ich nun. in 
unferer Noth hin und her auf Mittel zur Hülfe ſann, 
fiel mir diefer Brief wieder ein. Sch vermuthete es fey 
blos ein Gefchäftsbrief, und hatte daher wenig Hoffnung, 
daß er mir eine Quelle der Wohlthaͤtigkeit öffnen würde; 
aber ich dachte er würde mir doch menigftend Gelegenheit 
verſchaffen, einem, der mich aus Höflichkeit anhören müſſe, 
meine Umftände zu erzählen. Da ich jedoch fürchtete, 
der Kaufmann möchte fich, wenn ich ihm den Brief fende, 
. weiter nicht um mich befümmern, fo befchloß ich denſel⸗ 
ben zu behalten und ihn nur davon in Kenntniß zu ſetzen. 
Sch fandte daher Muhammen Ali den Kaufmann aufzus 
ſuchen und ihm das Nöthige mitzutbeilen. Da er in der 
Stadt wohl belannt war, fo war er leicht aufzufinden 
and fand. fi) auch bald bei mir ein. Ich gab ihm ven 
Brief, und nachdem er ihn gelefen, erzählte ich ihm meine 
Geſchichte von Anfang: bis zu Ende. Wie erftaunte ic) 
nicht, daß er mich mit Aufmerkſamkeit anhörtel Nach 
dem was ich feit zehn Tagen erfahren hatte war mir Diefe 
unbedeutende Höflichfeitserweifung. etwas Neues und Uns 
erklärliched. Alle die ich bis jest in Kermanſchah gefehen 
hatte waren Muhammedaner ; diefer aber war ein Guebr 
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— einer der verachteten und bebrüdten perfifchen Feuerans 
beter. Demungeadhtet war er ein barmherziger Samarls 
ter: er bot mir feine Dienſte an und bewies feine Auf» 
richtigfeit durch eine Handvoll Silber, ſobald ich ihm fagte 
daß mein dringendſtes Bedürfniß Geld fey. Er war mit 
mehrern Engländern in Teheran befannt geworben und 
hatte Gefchäfte mit ihnen gemacht. Als Fremder, der 
wie andere Americaner unter engliſchem Schutze fteht, 
hatte ich fein Vertrauen und feine Freundſchaft zu ges 
nießen. | 
„Er erbot fih auch mir eine beffere Wohnung zu 
verfchaffen. IH nahm es mit Dank an, konnte aber 
nicht ſogleich Gebrauch davon machen, da ich mich faum 
von der Stelle zu bewegen vermochte. Nun übernahm er 
ed, mid) einige Tage zu pflegen, und am folgenden Mor⸗ 
gen genoß ich die Wohlthat eines Trunfes warmer Milch. 
Er kam oft mich befuchen, forgte für alle meine Bebürf- 
niffe, und brachte mir nahrbafte Speife. Am dritten 
Tage hatte ich wieder fo viel Kraft gewonnen, daß ich 
es verfuchen wollte auszuziehen. Er brachte mir ein Pferd, 
hob mi mit Hülfe Anderer hinauf, und fandte einen 
Knecht mit um mid nach meiner neuen Wohnung zu 
bringen, wo bereits ein Zimmer zu meinem Empfang bes 
reit fand. Der Wirth des Karawanſerai erzeigte mir 
feine legte Aufmerkfamfeit dadurch, daß er mich nicht 
wollte geben lafien, ehe ich ihm eine übermäßige Summe 
für die ihm verurfachte Mühe, wie er ſich auszubrüden 
beliebte, gegeben hätte. Ich verweigerte die Bezahlung, 
indem ich erflärte ich wolle lieber bleiben wo id) fey als 
foiche Forderung befriedigen; allein ver Wirth und feine 
Knechte erhoben hierauf einen foldhen Lärm, daß der 
Kaufmann meinte e8 fey doc) beſſer nadhzugeben, und das 
Geld gegen meine BVorftellungen bezahlte. Sohn wollte 
nicht mit mir nach meiner neuen Wohnung Tommen ; 
warum? konnte ich in dem Augenblid nicht verfiehen; 
aber Muhammed Ali folgte mir, mit aller meiner irdiſchen 
Habe auf ein Maulthier gepadt, nad). 
7 % 
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„Obgleich das Haus nur fünf Minuten von der. Ka⸗ 
‚rawanferai 'entfernt war, Tam ich doc, ganz erfhhöpft das 
bin. Es war von einer armeniſchen Familie . bewohnt, 
deren fi) 5 oder 6 in der Stadt befinden. Mein Kaͤm⸗ 
merchen war gerade. groß genug um in eine Ede meinen 
Teppich und in die andere den meines Knechtes auszubreis 
ten, nebft hinlänglichem Raum dazwiſchen für das Ge 
päde Es öffnete ſich nach) einer Kleinen Terraſſe, von 
‚welcher eine Treppe in die untern Gemädjer ded Haufes 
führte, welche gänzlich zur Weinbereitung beftimmt . waren. 
Dies ift das ausſchließliche Gcehhäft der Chriften und Ju⸗ 
den in biefer Stadt; der Gewinn davon fommt aber meift 
von den Muhammebanern, welde im Geheimen treiben 
was ihre Religion ihnen öffentlich zu thun verbietet. 

„Da der diesjährige Wein bereits in den Gefäffen 
war, fo ſchien die Familie nichts mehr zu thun zu haben; 
denn fie verbrachte den Tag in trüber Stille um den in 
ver Mitte des Zimmers befindlichen Feuerherd ber. Ihr 
Gemach war mit dem meinigen durch eine Thüröffnung 
in der Lehmmwand verbunden, und ich fonnte mich nicht 
nad) diefer Eeite wenden ohne etwas von dem häuslichen 
Reben der Hausbefiger wahrzunehmen. Die. Familie, aus 
dem Mann, der Frau und drei Kindern beftehend, bes 
wohnte nur ein Zimmer, das auf die bei den Armen ges 
wöhnliche Weife ausftaffirt war. Wenn die Thüre gegen 
außen geſchloſſen war, fo fiel das Licht nur durch eine 
Heine Deffnung in der Dede hinein, die zugleich als 
Rauchzug diente. Den Wänden nad) lagen zottige Mat—⸗ 
ten und Bettwerf, irdene Gefäffe mit Mundvorrath, nebft 
allerlei Hausrath. In der Mitte war der Feuerherd wo 
gekocht wurde; und die nad) dem Kochen übrig gebliebes 
nen Kohlen dienten noch manche Stunde zur Erwärmung 
ded Zimmers. 

„Schon in früher Morgenftunde hörte man den Mei- 
fter die Gebete feiner Kirche murmeln, während die Frau 
die Betten aus dem Wege räumte, welche die Nacht über 
auf den Boden gebreitet waren, und das Zimmer kehrte. 
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Dann wurde zuweilen gekocht, nachdem erſt bei Anfeurung 
alles in dicken Rauch eingehüllt war. Die einzige regel⸗ 
mäßige Mahlzeit ber Familie war Abends, und beftanb. 
meift aus einem einzigen Gericht. Die übrige Zeit hörte 
man nur felten einen Laut in dem Zimmer, und wenn. id 
einen Blick hineinwarf, fo fah ich gewöhnlid) den Mann 
Auf einer Seite des Herdes gelagert und die Frau mit 
einem Kind auf dem Arme und einem Altern neben ihr 
auf der andern Seite, alle ald wären fie im Schlafe.. 
Obſchon wir einander mehrere Tage lang beinah berühr- 
ten, fo wurde doch faft fein Wort zwifchen uns gewech⸗ 
felt. Indeß war es mir fchon wohlthuend bei Leuten zu 
feyn, welche auch nur den Chriftennamen trugen; unb 
das Herfagenhören hriftlicher Gebete beim Erwachen des 
Morgens rührte mid), obgleich in unverſtandener Sprache, 
ſogar zu Thraͤnen. | 

„Während diefer ganzen Zeit war die Sorgfalt mei⸗ 
nes feueranbetenden Freundes unablaͤßig; er haͤtte ſeinen 
eigenen Sohn kaum treuer verpflegen können. Er beſtellte 
eine Frau die mir kochte und einen kleinen Knaben, der 
mir abwartete. Er ſandte mir die nahrhafteſten Speiſen, 
und brachte mir oft Leckerbiſſen aus ſeinem eigenen Hauſe. 
Jeden Tag kam er und ſetzte ſich zu mir, und ſelten 
ging er fort ohne der Frau zu ſagen: „Pflege ſein; und 
fo du was mehr wirft aufwenden, will. ich dies bezahlen, 
wenn ich wieder komme.“ “Diefer mein treuer Freund hieß . 
Bahram, und trug (wahrfiheinlich als Rangauszeichnung 
unter feinem Volke) den Titel Mullah. Er. war. ber . 
Einzige feines Geſchlechts in Kermanſchah, und ver- 
ficherte mich es fenen ihrer in ganz Perſien nicht mehr 
als 2300 Familien; davon wohnten 2000 in Yofo,. einer 
Stadt in der Wüfte, oͤſtlich von Isfahan, und 300 in 
Kerman, an der Südgrenze des Reiches. 

„Ich fah Sohn nur einmal feit wir ung in dem Ra 
ramwanferai trennten, und das war ale er mir anzuzeigen 
kam, daß er beichloften habe mich zu verlaflen und nad; 
Bagdad zu reifen. Er hatte ſich unter der beflern Pflege 
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der drei letzten Tage unſers Aufenthalts in dem Karawan⸗ 
ſerai ſchnell gebeſſert, war aber doch zur Reiſe noch lange 
nicht ſtark genug. Er ſah das wohl ein, verzweifelte 
aber an der weitern Beſſerung ohne aͤrztliche Hülfe; und 
dieſe war in Kermanſchah nicht zu erhalten. Er hatte 
ſich ſchon an eine reiſefertige Karawane verdungen, um 
nach Art der Frauen transportirt zu werden. Ich meinte 
jedoch, und meine ed noch jetzt, er hätte bis zu Ende bei 
mir aushalten follen. Ih fagte ihm, ich Hielte meine 
Genefung noch für zweifelhaft; da er ſich aber dadurch 
in feinem Entſchluß nicht wankend machen ließ, fo ließ 
ich e8 dabei bewenden. Er ging und verſprach mich vor 
feiner Abreiſe noch einmal zu befuchen; allein ich fah ihn 
nieht mehr bis wir uns in Bagdad wieder trafen. 

„Unter der treuen Pflege meined neuen Freundes 
ging es mit meiner Gefundheit fehnell beſſer und fobald ich 
ein wenig auszugehen im Stande war dachte ich an. bie 
Weiterreiſe. Mein würbiger Gueber verfah mich mit Reife 
geld, und ich gab ihm für diefes und alles was er für 
mic) ausgelegt eine Anweifung auf Bagdad. Der lebte 
Beweis feines Zutrauens zu mir war der, Daß er mid 
felber zum Träger diefer Anweifung madıte. 

„Noch war eine Schwierigkeit zu überwinden, naͤm⸗ 
lich die Auffindung eines geeigneten Transportmitteld. Da 
ih. noch Außerft ſchwach war, fo wollte ich mit Feiner 
Karawane reifen, da diefe nur bei Nacht wandern, fonbern 
allein und je nad) Umftänden und Bequemlichkeit. Das 
war aber eine ſchwierige Sache, weil infolge der Unſicher⸗ 
beit der Straße durch Räuber Niemand fi} und feine 
Pferde der Gefahr des Alleinreifens ausfehen wollte. Ich 
war der Meinung die Gefahr der Karamane fey größer, 
nur mit der Ausnahme, daß die Verborgenheit der Nacht 
ihre einen Vortheil gewährte der mir freilic) abgehen würde; 
aber die Reichthümer einer Karawane, meinte ich, Halten 
den Räubern eine gar viel größere Berfuchung. dar, als 
das armfelige Gepäd eines einzelnen Neifenden, und über- 
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dies. jenen die Karawanenleute meift fo fchüchtern, daß ſie 
ſchon bei der Annäherung eines Angriffs ſich zerftreuen. 

„Endlich gelang es ‚meinem Freunde Mullah Bab- 
ram einen Perſer zu finden, der wilig war mich zu be 
gleiten. Er brachte ihn zu mir, und wir famen nun 
genau überein, für wie viel er mid) jeden Tag fo weit zu 
bringen habe als ich ihm vorfchreiben würde, daß wir 
nur bei Tage reifen und daß er mich nie in ein Kara⸗ 
wanferai einquartiere, wenn ed vermieden werben Fönne. 
Zu dieſem allem verpflichtete er fidh mit einem Eide, und 
wir wiederholten Die Uebereinfunft wieder und nochmals, 
damit ja fein Mißverſtaͤndniß entſtehe. Ich verſprach ihm 
mehr als das Gewoͤhnliche und überdieß noch ein hübſches 
Trinfgeld in Bagdad, wenn er feiner Verbindlichkeit treus 
lich nachfomme. 

„Ehe wir Kermanſchah verlafien, möchte e8 dem 
Lefer lieb feyn noch einiges über den Ort zu vernehmen, 
wo oben erzählte Schidfale erlebt wurven. Er liegt auf 
zwei ober drei Hügeln am weftlichen Ende einer großen 
Ebene und ift von einer. Lehmmauer umgeben, die ziem⸗ 
lich alt zu ſeyn fcheint. In den angrenzenden Bergen 
gegen Norden finden fich einige alte in den Felſen ges 
hauene Höhlen und Sculpturen. In der Stadt if 
wenig. Bemerfenswerthes. Der Theil des Marktes den 
die Tuchhändler einnehmen ift ein Hohes. und fhönes 
Badfteln» Gebäude; das Mebrige hat nichts Ausgezeich— 
netes. Die Stadt fcheint. weniger wohlhabenn ald Has 
maban, obſchon der Handel: von Bagdad bier durch⸗ 
geht. Sie bat nur halb fo viele Karamwanferaien, aud) 
tt das Gedraͤnge auf den Märkten nicht fo groß. Die 
Leute fagen, fie habe feit Muhammen Ali Mirſa's Hier- 
ſeyn bedeutend abgenommen. Diejer Statthalter war es 
der den eben erwähnten Markt, ven Palaſt, bei weiten 
das fchönfte Gebäude in der Stadt, fo wie die bedeutendſte 
Mofchee des Ortes, errichtet hatie. Die Bevölferung ifl 
etwa 35,000, worunter. 60 jüdifche und 4 armenifche Fa⸗ 
milien, Die Hauptfiraßen die hier zufammentreffen find 
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die von Bagdad, Schuſter in der Wuͤſte, 12 Tagreiſen 
fürlih, von Isfahan über Kenghewar, von Hamadan, 
Sineah und Sulimanieh. Die Stadt hat wegen ihrer 


Teppid) » Fabrikation einige Berühmtheit; bie Umgegend 


ift wegen der Menge und VBorzüglichfeit ihres Waizens 
befannt, fowie wegen ber großen Menge und Süke Ihrer 
Mauftbiere. 4 


’ 


Bweiter Abfchnitt. 


Miſſion in den Ländern des Enphrat und Zigris. 


Uedergang von Perfien zur Türkei. — Bajeſid. — Wan und Umge 
. gend, — Quellland des Euphrat und Tigris. — Der Lauf des 
Tigris. — Diarbelir. — Marbin und die Jacobiten. — Moful 
und die Chaldäier. — Bergneftorianer. — Dr. Grant’s Reife. — 
Shre Vernichtung. — Americanifche Miffton in Moful. — Die 
Seftdis in Sindſchar. — Lauf der Ströme. — Bagdad, — Dr, 
Groves und Mif. Pfander in Bagdad, 


Bon der Hochebene Perſtens ſteigt man gegen Nord⸗ 
often, zwiſchen dem kaſpiſchen Meere und Kleinaften auf 
mehreren Staffeln langfam immer höher hinauf, zuerſt 
nad Kaswin und Sultanieh, hierauf nah Mianeh 
und Tebris. Da befindet man fi auf Fühleren Hoch 
ebenen. Auf der von Tebris liegt dann gleich nahe 
der Urumiafee und das im Oſten, Süden und Weſten 


bergumfränzte Land, das ihn umgibt. An ihm. geben 


wir für diesmal vorüber, Noch höher gegen Norden ra« 
gen neue DBergmauern, als die ſüdlichen Abhänge eines 
noch erhabeneren Hodlandes, des armenifchen. Kehren 
wir von diefen Mauern, die wir fpäter überfihreiten wer- 
den, wieder nad) Süden um, fo begegnet uns der Fluß 
Arraß (Arares) , der von Weſten nad) Oſten ins Fafpis 
fhe Meer ziehend, die Grenzfcheide der perfifchen und türs 
kiſchen Länder von den neneroberten Provinzen des Ruffen- 
reiches bezeichnet. Bon ihm geht unfere Wanderung nad 
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Sudweſten, und da begegnet uns als Haltpunet die tür« 
fifche Grenzſtadt Bajeſid, gerade ſüdlich von der mädh« 
tigen 16,000 Buß hohen Pyramide des Ararat. Sie ift 
ein Felſenneſt, alte Grenzfefte der Osmanen gegen bie 
Berfer, eine Räuberhöhle wilder Kurden⸗Paſchas. Denn 
bier ‚Schon wohnen ‚Kurden mit Armeniern und Türken 
zuſammen. Wir fteigen von da weiter nad) Südweſten in 
die hohen Bergreviere auf, die den fchönen Wan See 
in Iuftiger Höhe_(6000 Fuß) theild als Hochebene tragen, 
theil8 als Bergfränze umgeben und mit ihren Quellen 
füllen. An feinem öftlichen Geftave Tiegt die Stadt Wan 
in ihren Obftgärten und Weinbergen. Da tönen noch 
uralte Erinnerungen in den Namen ded Nimrod » Gebirs 
ges und Semiramid - Fluffes fort, und großartige Fels⸗ 
fhlöffer in harten Kalfftein gehauen, mit Infchriften 
die feit Sahrtaufenden unverftanden zu den Nachkommen 
reden, führen den Sinn des Wanverers ind graue Alters 
thum zurüd, Die Kurden, die in Dörfern diefe alte 
Stadt ummwohnen, find daflelbe wilde Raubgefindel, das 
wir in allen viefen Gegenden finden. 

Da diefe Stadt und Gegend ſchon öfter als Mifftons- 
ftation empfohlen worden ift, fo laffen wir den als Mif- 
fionar die dortigen Länder erforfchenden Biſchof H. South 
gate aus Norbamerica diefelbe ſchildern, wie er fie vor 
neun Jahren fand. 

„Nach den alten armenifchen Gefchichtfchreibern wäre 
Wan von Semiramid, der Königin von Affyrien, er- 
baut worden, die, nachdem fie dieſes Land erobert, dieſe 
Stätte zu ihrem Sommeraufenthalt wählte und ihre koͤnig⸗ 
lichen Schäge daran wandte. Nachher gerieth es in Ver⸗ 
fall; wurde aber von einem kurz vor Alexander herrfchen- 
den König, der e8 nad) feinem eigenen Namen nannte, 
ben es noch jetzt trägt, wieber hergeftellt. Nach aberma- 
ligem Zerfall wurde es ums Jahr 150 n. Ehr. durch 
einen andern armenifchen König neuerdings in Stand ge 
ſtellt. Der armentfche König Tigranes verfegte eine Ans 
. zahl gefangener Juden dahin, weiche fich fehr vermehrten, 
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nachher aber durch die Perſer, welche ums Jahr 350 bie 
Stadt eroberten, vertilgt wurden. Ihre Gitadelle galt 
damals für die ftärffte in Armenien, Die jebige fleht 
ohne Zweifel auf derfelben Stelle, auf dem allem Anfchein 
nad) unüberwindlichen Felſen, der bie Stadt beherricht. 
Die Stadt ging fpäter noch durch mehrere MWechfel der 
Herrſchaft bis fie im Jahr 1392 von Tamerlan einger 
nommen wurde. Hierauf wurbe fie noch einmal erobert, 
und endlih im Sahr 1533 von den Türken in Bells 
genommen. 

„Zwiſchen dem Gebirge und bem Ufer des Sees 
liegt eine Ebene, und in dieſer erhebt ſich, naͤher dem 
See als dem Gebirge, aber in ziemlicher Entfernung von 
beiden, ein einſam ſtehender Kalkfels von mehrern hundert 
Fuß Höhe und etwa einer halben Stunde Länge, in der 
Richtung von Of nad Weſt. Die Süpfeite ift eine 
kahle ſenkrechte Felswand, während die Norpfeite fih all⸗ 
mählig in die Ebene hinabfenkt. Am Fuße ver ſenkrechten 
Felswand liegt Wan, deſſen doppelte ſehr wohl unterhaß 
tene Ringmauern von. Lehm es in einem an den Fels fi 
anfchließenden Halbfreis umgeben. 

„Faſt in der Mitte der Felswand ift eine große ges 
drängte Infehrift in pfeilfürmiger Keilfchrift eingehauen. 
Da diefe von der Stadt aus wegen ber Entfernung nicht 
deutlich gefehen wird, fo beftieg der berühmte Reiſende 
Schultz den Fels von der Rordfeite, ließ fich durch Hülfe 
einiger Männer am Fels herunter und zeichnete‘ die Ins 
fhrift ab. Don der Eitadelle auf dem Gipfel Täuft eine 
Maner am nörbliden Abhang hinab und flößt mit der 
Stadtmauer zufammen. Die Befagung beftand aus einem. 
alten Türfen der und den Eintritt verfagte, bis er einen 
fchriftlichen Befehl vom Paſcha erhielt. Das Innere war 
in einem fehr zerfallenen Zuftand, fo auch die Moſchee, 
die in einer türfifchen Feſte felten fehlt. Das Geſchütz 
beftand aus einigen alten Kanonen auf zerbrochenen Ge⸗ 
ſtellen. | 
„Auf der Dffeite der Citadelle befinden fih in den 
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Feld gehauene Gemaͤcher. In das erfte gelangt man 
durch ein großes Thor im ſenkrechten Feld, der hier, ganz 
am Rande des Abgrundes, in einen Winfel zurüdtretend 
eine große Platform bildet. Der Fels um das Thor her 
iM abgeebnet, fo daß er ber Borverfeite eined Hauſes 
gleiht. Das Gemad iſt etwa: 40 Buß lang, 20 — 30. 
breit und verhältnismäßig hoch. Das Licht Fommt nur. 
dur) ven Eingang. Am andern Ende liegt der Eins 
gang zu einem zweiten Gemah, und weiter hinten 
fol noch ein drittes. feyn. Auf der andern Seite des 
Winkels der Platform befteht eine ähnliche Folge von Ges 
mäcern, nur bedeutend Kleiner, Ein Bafıha, deſſen Grau⸗ 
famfeiten nod) im Munde der Einwohner Ieben, foll vie 
von ihm dem Tode geweihten zur Schladhtung hieher ge= 
fchiet haben, und diefe Sage erhält in den vielen umher⸗ 
liegenden Menſchenknochen eine Beſtaͤtigung. 

„An einem Felſen oͤſtlich von der Stadt iſt auch eine 
Inſchrift. Der Fels iſt in Form eines Thores von etwa 
20 Fuß Höhe und verhaͤltnißmaͤßiger Breite behauen, und 
das Ganze dicht mit Inſchriften in venfelben Zügen wie 
über der Stadt bevedt. | \ 

„Am Montag machte ich dem Paſcha meine Aufwars 
tung und wurbe gut aufgenommen. Er ift ein Türke von 
der neuen Schule und erflärt.fih, obgleich ein ſtrenger 
Muhammedaner, für einen Freund der DVerbeflerungen. 
Er Hatte unlängft Befehl erhalten das neue Militärfyftem 
in feiner Provinz einzuführen. Taufend Soldaten waren 
bereitö angeworben, und ber Bafcha erwartete täglich eine 
Karawane bie ihre Ausrüftung bringen follte. Ein Trupp 
der neuen Refruten hatten ven Dienft beim Palaſt; fie 
fahen aus als flünden fie in Erwartung einer bedeutenden 
Veränderung. Sie trugen noch ihre groben Bauernröde, 
in denen fie aufgefangen worben waren, und flatt euro« 
päifcher Gewehre fchulterten fie ihre eigenen rohen Büchfen 
oder au Keulen. Das Anfehen das fie fich zu geben 
ſuchten, wenn fie vor dem Bafcha bei feinen Staptbefuchen 
daher fhritten, war in der That lächerlich, 
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„Der Paſcha war unermüdet in feinen Gefälligfeits: 
eriveifungen gegen ‚mid. So oft ich ausgehen. wollte 
fandte er mir Pferde und gab mir Erlaubniß hinzuges 
ben wo ich wollte. Co Fonnte ich die ganze Stabt fehen 
und überall Erfundigungen. einziehen. Im Allgemeinen 
erfcheint zwar bie Stadt als ein Haufen von Lehmhäufern, 
aber im Einzelnen betrachtet fehen die Häufer nicht übel 
aus, da fie regelmaͤßig und gut gebaut find. “Die Gaf—⸗ 
fen find jedoch, wie in andern türkifchen Städten, eng, 
ſchlecht gepflaftert und ſchmutzig, die Maͤrkte ſehr klein 
und unanſehnlich. 

„Wan hat Handelsverkehr mit Bitlis, Perſten und 
Ersrum, aber vornehmlich mit den beiden letztern. Von 
Perſien wird hauptſaͤchlich Baumwolle eingeführt; und 
Tücher, das Hauptfabrikat des Ortes, ſind der vornehmſte 
Ausfuhrartikel. Die Entfernung von Ersrum iſt 72 Stun⸗ 
den oder 12 Karawanenſtationen. Wan iſt die Haupiſtadt 
eines Bezirkes von 75 Dörfern, und zugleich der Haupt⸗ 
ort des Vafchalifs. Das Klima fol vorzüglich gefund 
und angenehm feyn. Die Bevölkerung befteht aus 4 bis 
5000 Muhammevaner-Familien, meift Türfen, und 2000 
armenifchen. Bon Lebtern wohnt etwa der vierte Theil 
in der Etabt, und diefe find meift die Armften unter 
ihren Einwohnern. Die Stabt ift der Sig eined Bi- 
ſchofs, der in einem zwei bis drei Stunden entfernten 
Klofter wohnt, und die wenigen Kirchen werben von 40 
Brieftern bedient. Die Muhammedaner haben 15 Mos 
fheen und 4 Medreſſehs (Collegien), aber alle von gerit- 
ger Beveutung. Sie haben aud) 4 Volfs, Schulen, und 
die Armenier zwei. 

„Sch erhielt einen fehr günftigen Eindrud von der 

hiefigen Bevölkerung, muhammedaniſch fowohl als ars 
menifh. Sie fehlen mir mehr gemeinfames mit ber von 
Eonftantinopef zu haben als alle die mir feit Trebifond 
begegnet find. Sohn, dem ich die Bemerkung mittheitte, 
hatte diefelbe auch ſchon gemacht, und er fohrieb die Er- 
fheinung dem Umſtand zu, dag Wan mit der. Hauptftabt 
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in. viel lebhafterm Verkehr ſtehe als irgend eine dazwi⸗ 
ſchen liegende Stadt. Viele feiner Bewohner, fagt er, 
‚gehen nach Gonftantinopel um Beſchaͤftigung zw finden; 
Ya aber das Gefeg. ihnen.nicht geftattet ihre Familien mit- 
‚zunehmen, ſo fehren fie nad). einigen Jahren in ihre Hel« 
math zurüd. Sohn verficherte mich, daß Dienftboten von 
Wan bei den Armeniern in Conſtantinopel die beliebteften 
feyen. Mein Umgang mit dieſen Leuten war mir ſehr 
angenehm. Ich fand die angefehenern unter ihnen. unges 
mein verftändig und daher beffer im Stande. die Bemü- 
hungen zur Veredlung ihrer Ration gehörig gu wärbigen. 

„Der Theil von Armenien zwifchen Ersrum und 
Wan bietet ohne Zweifel ein. weiteres und hoffnungsvolle⸗ 
res Feld für Miffionsarbeiten unter den Armeniern bar 
als fich anderswo in ihrem urfprünglichen Gebiet findet. 
:Sie haben: hier herum weniger Veränderung durch Kriege 
erlitten und find durch muhammedaniſche Unduldſamkeit 
weniger bevrüdt worden. Sie genießen in den. Städten 
mehr Unabhängigfeit und gleiche Vorzüge mit den Mus 
hammedanern als ich fonft irgendwo im Innern der Türfel 
wahrgenommen, und als natürliche Folge find fie verſtaͤn⸗ 
Diger und edelmüthiger." 

Bon Bajefiv nach Weſten gelangt man in die Berg⸗ 
gelände, in welden in einer Höhe von 6000 Fuß die 
Duellen zufammenrinnen, welde den Murad That 
Hilden. Diefer Fluß zieht von da nach Südweſten, nicht 
weit von ber Türkenſtadt Mufch vorüber und einigt fich 
endlich mit dem in gleicher Richtung aus der Gegend von 
Ersrum im türkifchen Armenien herabfließenden Karaſu. 
Nach ihrer Vereinigung find fie der Frat, der uralt bes 
fannte Euphrat. — An der fünweftlichen Ede des Wan s 
Sees liegt der türfifhe Bafchafig Bitlis. Bon ihr geht 
ein Fluß nach Süden hinab, der mit mehrern Gebirgs- 
wafjern fich bei Sitteh mit dem von Diarbefir im 
Weften herftrömenden Tigris einigt. So find Diefe bei« 
den Ströme in demfelben Wiegenlande der armenifchen 
Sochebenen, der Furdifchen Gebirge ‚oder der Taurus 
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fetten zu. Haufe. Der Vigris ſtrömt raſch im Oſten 
hinab nad) Süden dem perfifchen Golfe entgegen und 
wäfcht den Fuß bed Grenzwalles von Bergen, der ſich 
breit zwiſchen Perfien und der Türkei hinlagert. Det 
Euphrat fommt im Welten daher und zieht langfamer 
in Windungen, die ihm der Kampf mit der weiten Sands 
wüfte aufnöthigt, vdenfelben Südweg nah dem Meer 
bufen von Perften. Folgen wir den beiden Flüffen, im⸗ 
mer unfere Augen auf Land und Bolf, und zwar auf 
Letzteres als Gegenftand der Predigt des Evangeliums, 
. gerichtet. 

Der erfte wichtige Ort, welchen der Tigris ober 
Schatt auf feinem Laufe in tief eingeferbtem Schale er- 
reicht it Diarbefir oder Amid, die fchon feit 350 nad 
Chriſto von ihrem Lavafelfen auf den reiffend dahinrau⸗ 
ſchenden Tigris hinabſchaut. Southgate erzählt von ihr: 

„Diarbefir beveutet Provinz der Jungfrau, da es 
nad; der Sage der Muhammedaner feinen Urfprung der 
Tochter eines ungläubigen Fürften verdanft. Die Stabt 
felbft zeigt Spuren eines fehr hohen Alterthums. Auf 
dem Begräbnifplab gerade vor der Stadt fah ich einige 
maſſtve Grabfteine mit alten Inſchriften in mir vollig unbe 
fannten Schriftzügen. An der Mauer nahe beim Hauptein« 
gang fand ich andere Snfchriften in Fufifcher Calt»arabifcher 
Schrift, nebft Bildern von Tchieren und Vögeln. Ich bemerkte 
auch eine griechifche Infchrift in der Nähe des Conftanti- 
nopels Shore, ſowie Bruchſtücke von Bilvhauerarbeit in 
den Mauern der Häufer. Die Stadtmauern find eben⸗ 
falls der Beachtung werth, da fie fehr hoch find und aus 
regelmäßigen Quadern eines ſchwarzen fehr Iodern Steis 
nes beftehben. Die beften Haͤuſer beftehen aus demſelben 
Material, das ſich in einem Bruch in der Nähe der Stadt 
findet. Biswellen fieht man es mit einem weißen Kalfs 
ftein gemifcht, der von den Starapfchabergen gebradjt wird. . 
Bei einigen Mofcheen ift dad Hauptgebäude aus ſchwar⸗ 
zem und die Minarets aus weißem Stein aufgeführt. 
Die meiften Häufer beftehen jedoch aus rauhen Steinen 
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mit Lehm und Stroh übertündht, was ihnen das Anfehen 
einer perfifchen Stadt gibt.. \ 

„Brüber Tamen die. Karawanen zwifchen Syrien und 
den Öftlicher liegenden Städten Marbin, Moful und Bag⸗ 
dab großentheilß hier Durch; feit aber die Straßen durch 
die Wüſte gangbarer geworben find, hat Diarbelir viel 
von dem Gewinn diefes Verkehrs eingebüßt. Einige der 
reichſten Kaufleute find an andere Orte gezogen und der 
Handel hat beträchtlich verloren. 

„Die Lage der Stadt auf einem hohen Ufer des 
Tigris und in einer weiten offenen Gegend follte der Ges 
ſundheit guträglich ſeyn; allein die Sommerhige wird als 
ungemein drüdend gefchildert und Fieber jollen überaus 
häufig vorfommen. Die Stabt ift mit allen Bedürfniſſen 
reichlich verfehen; auch fehlt e8 nicht an den Genüffen 
des Mohlftanves. Eis wird im Winter gefammelt, kegel⸗ 
förmig aufgehäuft und unter einer Strohdede für ben 
Sommer aufbewahrt, wo e8 dann fo wohlfeil verkauft 
wird daß felbft der Wermfte feinen Trunk bamit fühlen 
kann. Eine ſchöne Wafjerleitung auf Bögen führt beim 
Conftautinopel » Thor der Stadt eine Menge Waflers zu. 
Zwiſchen dem. Fuß der Anhöhe worauf die Stadt fleht 
und dem Tigris ift ein ausgedehnter Wiefengrund, der 
ganz ein reichlich bewaͤſſerter und forgfältig gebauter Gar⸗ 
ten ift und die Stadt mit den herrlichſten Srüchten, bes 
fonders vorzüglidy guten Melonen verfieht. Die Melonen» 
felder werden mit Taubenmiſt gedüngt, zu welchem Zweck 
in einem benachbarten Dorfe eine ungeheure Anzahl Tau⸗ 
ben gezogen werden. 

„Sn Diarbekir hört die arabiſche Bevölkerung faſt 
gänzlich auf. Die Muhammedaner find meift Türken und 
Kurden, und bier fängt die türkiſche Sprache an here 
fehenn zu werden. Diefes nebſt den fleinernen Brunnen, 
den weißen SKopfbebedungen ber Frauen und der Lebens⸗ 
art. der Leute, erinnerte mich, daß ich mich wieder dem 
Lande der Osmanli näherte. 

„Eine Hauptmofchee in Diarbekir war urſpruͤnglich 
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eine chriſtliche Kirche und iR das ſchönſte Altertum ber 
Etadt. Sie hat einen großen vieredigten Thurm ber 
jebt als Minaret dient. Das Dad ift fchräg und die 
Genfler oben rund. Auf einer Seite ift ein geräumiger 
Hof mit einem großen Brunnen in der Mitte. Den ho⸗ 
ben Mauern dieſes Hofes nad) ſtehen Reihen von Säws 
ien von verfcjledenfarbigem Marmor, und an ben vier 
Seiten des Hofes find abgefonderte Plaͤtze wo ſich die vier 
Elaffen der Sunniten verfammeln. An der äußern Mauer 
der Mofchee finden ſich Inſchriften mit cufifchen oder alt» 
arabiſchen Buchftaben. 

„Die Stadt fol etwa 2700 Familien enthalten, nem⸗ 
lich etwa 1500 muhammebanifche, 500 armenifche, 300 
Safobiten, 150 armeniſche Katholifen, 100 Chaldaͤer, 
50 Juden, 25 fyriihe Katholifen, und 20 Griechen. 
Diefe große Mannigfaltigkeit der Bevölferung (auch die 
Muhammedaner zerfallen in drei Elafien: Türken, Kur- 
den und Araber) mag von der Centrallage der Stadt hers 
kommen, da fie an der ‚Grenze Kleinaſiens, dem Land 
der Türken und Griechen, an der Grenze Arabiens, dem 
Lande der Syrer, Chalväer und Araber, und am füd- 


weſtlichen Ende von Kurdiſtan liegt. Armenier und Ju⸗ 


den finden fich überall.“ 
Das Land umher ift von ‚Kurden bewohnt, denn 
bier befinden wir uns in Kurdiſtan. Der Schatt 


frömt da durdy eine Fornreiche Ebene gegen Oſten, in 


welcher von beiden Seiten, von Norden und Eüden, 
die Zuflüffe der entfernter Berge ihn füllen und die Wege 
in die Thäler der wilden Kurden ımd zu den uralten 
Ehriftenftädten mit verſchwundenen griechifchen Namen füh- 
ren. Diefe Kurden find Muhammeraner, führen ein raus 
bes Leben ald Hirten und Krieger, durchziehen wander- 
luſtig das Land als Raͤuberhorden, verfcheuchen jegliche 
Sicherheit des Beſitzes und ſind bald unterthänig dem tür⸗ 
kiſchen Scepter, bald gefährliche Rebellen. Im Süden 
des Tigris ſtrecken ſich bis 5000 Fuß hohe Bergmaſſen 
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hin auf deren einem die Stadt Mardin liegt, in ihrer 
Nähe aber die Tor= Berge. Hören wir Southgate: 

„AB wir Tags zuvor die Wüſte durchzogen ,- fahen 
wir vor und eine lange dunkle Gebirgsfette, welche vom 
Tigris herfam und unfern Weg zu durchfreuzen ſchien. 
Als wir jedoch näher kamen wandte ſich unfer Weg all- 
mählig nad) Weiten bin und folgte dem Zug faft pa- 
tallel bis wir nah Mardin gelangten. Es war dies 
das Lor=- Gebirge, der Wohnftg der Sakobiten, wie 
dag Gebirge im Innern Kurdiftans der der Neftorianer, 
Sie haben zwifchen 60 und 70 Dörfer von 50 bis 600 
Familien jenes. Die Jafobiten im Gebirge betragen nach 
Angabe ihres Patriarchen an 6000 Familien. Sie waren 
früher von der Kopffteuer frei, welche die Ehriften in ver 
Türkei meift für die freie Ausübung ihrer Religion bezah⸗ 
len, lebten unabhängig und in befländig bewaffneter Feind» 
fchaft mit ven Muhammevanern. Das hat nun ein Ende, 
und fie find nun derſelben Macht unterworfen, welche 
milängft ihre Hand über alle diefe Gegenden geſchlagen 
bat. Rod) ift ihnen aber ihr Charakter als Gebirgsvolf 
geblieben und fie befiten gewiß in hohem Grade jene 
männlichen und edlen Eigenfchaften, durch welche fich Die 
Chriſten Kurbiftans fo ſehr auszeichnen follen. In einigen 
ihrer Dörfer gibt e8 mehrere Kirchen. 

„Am folgenden Tag kamen wir nad) Niſibin. Wir 
waren nun den Bergen fo nahe, daß wir einige der Dörs 
fer und an den Abhängen ausgedehnte Weinberge fehen 
fonnten. Nifibin ift das in der alten Kirchengefchichte fo 
berühmte Nifibis. Es liegt in der hier in der Nähe 
des Gebirges ziemlid) ungleichen Ebene, und in Außerft 
fruchtbarer Umgebung. Um hinein zu gelangen mußten 
wir über den Fluß Dſchaghdſchagh fegen, den größten 
den ich feit dem Tigris gefehen. Nahe beim Landung» 
play war eine alte Brüde, allem Anfchein nad) römifchen 
Urfprungs, mit 12 runden Bögen, ovon die meiften 
bis faft an den Schlußftein mit Erde angefüllt waren. 

„Das dermalige Nifibin if ein Weiler von etlich 
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und dreißig Haͤuſern; aber weit darum her war der Bo⸗ 
den mit Steinen bedeckt, welche offenbar die Ueberreſte 
eines Ortes aus viel fpäterer Zeit als Niſibis waren. 
Das Merkwürdigſte und faft das einzige Ueberbleibfel aus 
alter Zeit iR die Kirche St. Jakob's auf der Süpfeite 
des Ortes. Sie befteht aus zmei ganz gefonderten Thei⸗ 
len, die eine Kirche und ein Grabmal gewefen zu feyn. 
fcheinen. Erſtere diente als Futtermagazin für die Pferde 
der hier gelagerten Soldaten. Der andere Theil, den 
ih für ein Grabmal hielt, war ein Fleined Gemach mit 
einer Kuppel, die fo verfchoben war, daß es fehien der 
fleinfte Stoß würde den Einfturz bewirfen. Ringsumher 
war fehr vorzügliche Bildhauerarbeit zu fehen, die aber 
hauptfächlich nur aus einem Kranz von Weinranfen und 
- Trauben in erhabener Arbeit beitand. 

„Nachdem wir eine Stunde geruht, zogen wir noch 
vor Nacht bi8 Amudieh, ein Dorf von 100 Familien. 
Unterweg8 wurde der hohe Berg worauf Marvin fteht 
zum erftenmal ſichtbar. Er erhebt fih einfam zwilchen 
zwei großen Vertiefungen in der Gebirgskette. Wir Fa« 
men bei den Ruinen einer alten Herberge, Sartfcheh- Khan 
genannt, vorbei, wovon ungeheure Steinblöde zerftreut 
umher lagen. Bei Sonnenuntergang hatte die Gegend 
ein ganz eigenthümlidyes Ausfehen. Der Boden über den 
wir famen war uneben; es waren die erften Erhebun- 
gen des Uebergangs von der einförmigen Fläche gegen 
das Gebirge hin. Aber gegen Süden dehnte fich die 
Ebene wie ein Meer in unabfehbare Weite aus. 
„Wir gingen nad) Amudieh weil wir dort Pferde 
wechſeln follten. Bon da an ging der Weg in faft nord» 
weſtlicher Richtung gerade dem Berge zu. Als wir näher 
famen erfhien Mardin auf der obern Hälfte des Ber- 
ged und an dem einen Ende der Stabt erhob ſich ein ein« 
famer hoher zadigter Feld, auf deflen Spitze die Citabelle 
faft in die Wolfen erhoben fland. Wie erftaunte ich nicht 
nad) dem Eintritt in den engen Paß zwifchen den Bergen 
eine neue regelmäßig angelegte Straße zu finden die fich 
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an der fleilen Anhöhe im Zickzack hinaufwand, bis an 
eine Stelle wo eine Menge Arbeiter nod) befchäftigt wa⸗ 
ren den Feld bis zur gehörigen Breite weg zu hauen. 
Wir Fletterten den übrigen Theil des Weges mit großer 
Anfrengung hinauf, und nachdem wir die Stadt erreicht, 
hatten wir und noch durch die engen und fteilen Gaſſen 
aufwärts zu winden, bis wir das Haus des fyrifc) » fa« 
tholifchen Metropolitan von Marvin, Mutran Antun, er- 
reichten, der heraus fam und mid) fehr freundlid) empfing 
als er hörte, daß ich einen Empfehlungsbrief von feinem 
Mitbifhof Mutran Iſai von Moful an ihn bei mir hätte. 

„Der Feld auf dem Mardin liegt befteht aus Kalte 
ftein, und ift das Material aus welchem die ganze Stabt 
erbaut if. Die Dächer der Häufer find flach und von 
faft jedem hat man eine fehr weite Ausficht. Gerade uns 
ter fih hat man die niedrigern Vorberge, und hinter die« 
fen breitet fich die weite Ebene, mit vielen @ulturftellen 
bunt wechfelnd, aus. Gegen Südoſten ift die Ausficht durch 
das Sindfchargebirge begrenzt und gegen Südweſten durd) 
den Abdelafis, ein ähnliches Gebirge, drei Tagreifen weit 
gegen den Euphrat hin. Durch die hohe. Lage geniegt 
die Stabt einer heitern, Fühlen und gefunden Luft, deren 
Wirfung ſich auch in dem fehönen und frifchen Ausjehen 
der Leute Fund gibt. Man kann die Bevölkerung der 
Stadt zu 3000 Familien annehmen, wovon 500 katholi⸗ 
fhe Armenier, 400 Zacobiten, 250 fyrifhe Katholiken, 
100 Chaldäer, 10 Zuden und die Vebrigen Muhammedas 
ner. Bon den Chalväern, ſyriſchen Kutholifen und Ars 
"meniern hat jede Gemeinfchaft eine Kirche. Die der fyris 
fchen Katholifen ftößt an das Haus ihres Biſchofes und 
wurde unter dem Namen Gebetftätte errichtet, wodurch 
die türkifche Negterung das muhammedaniſche Gele um⸗ 
geht, nach welchem die Ehriften Feine Kirchen an neuen 
Stellen errichten dürfen, und ihnen geftattet Gebetsftätten 
in Wohnhäufern einzurichten. Die Jacobiten in Mardin 
haben auch ihre Kirchen, und drei ihrer Biſchöfe wohnen 
in einem Slofter etwa eine Etunde Ritt von der Stadt. 
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Ich fah das Kloſter nicht; aber ein Priefter deffelben fagte 
mir ed enthalte die größte Bibliothef unter den Syrern 
und fie beftehe aus Büchern in zwölf Sprachen. 

„Marvin kann als den Hauptort der Syrer ange 
fehen werden. Außer dem daß ed felbft 2000 Sacobiten 
enthält ift es der nächfte Berbindungsort mit den 30,000 
im Torgebirge, nebft etwa 5000 in der Nachbarfchaft von 
Klöftern und 6000 in den Dörfern der Ebene von Sind- 
fhar und in der Nähe von Marvin. Die Sacobiten in 
Moful, Diarbefir, Kharpaut und Orfa, die auf 12,000 
angefchlagen werden können, find ebenfalls von hier aus 
noch zugänglih. Daher fönnen es nicht weniger als 
55,000 Sacobiten feyn innerhalb eines Umfreifes von we- 
nigen Tagreifen um Mardin; neben ihnen nodj etwa 
2500 fyrifchen Katholiken. 

„Die Muhammedaner in Mardin find Araber und 
Kurden, Lestere aber in größerer Anzahl. Die Spracde 
it die arabifche; Türfifch feheint nur von wenigen ver- 
ftanden zu werden. Es find acht Mofcheen und zwei 
Medreſſehs hier, einige davon hübſche Gebäude von 
Stein. Noch findet fid in Marvin eine andere Claffe, 
die, da ſie deren außer einigen Kamilien in Diarbefir nur 
hier lebt, bemerft zu werben verdient. Diefes find Die 
Schemfieh oder Sonnenanbeter. Eie wohnten früher in 
einem Dorfe bei Mardin, wo fie die freie Ausübung ihrer 
Religion hatten. Bor etwa 25 Jahren fandte der Paſcha 
von Mardin Leute zu ihnen um fich zu erfuridigen, welcher 
Religion fie zugethan ſeyen. Auf ihre Antwort, fie feyen 
Scemfieh, verfeste der Paſcha: „Wir wiflen nichts von 
einer folden Religion. Seyd Muhammedaner, Chriften 
oder Juden. Wir erfennen feine Sonnenverehrer an.“ 
Einige wurden hierauf Muhammedaner, und blieben un- 
geftört. Die Uebrigen wurden auf Befehl des Paſchas 
nad) der Stadt gebracht und mit dem Tode bedroht, falls 
fie ihren abgöttifchen Glauben nicht aufgäben. Durch 
Bermittlung des ſyriſchen Bifchofs erhielten fie etwas Auf- 
fhub, und es gelang diefem endlich fie dahin zu bringen, 
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daß ſte ſich für Jacobiten ausgaben. Seitdem ſind ſie 
nun ſtets zu dieſen gerechnet worden, obſchon ſie immer 
noch eine beſondere Claſſe ausmachen. Sie wohnen ihren 
Gottesdienſten bei, halten ihre Feſte und Faflen mit, laſ—⸗ 
fen ihre Kinder taufen, tragen die Tracht der Chriften, 
pflegen Umgang mit ihnen, und laflen fid) durd) Jacobi⸗ 
ten = Priefter trauen. Indeß heirathen fie immer nur. un« 
ter ſich felbft, und nennen fich bei ihrem alten Namen, 
Schemſieh, während fie die Syrer ald Chriften be- 
zeichnen. Mein Gaftherr fagte mir, ed hätten ſich un« 
längft einige berfelben um Aufnahme in die fyrifc) = Fatho- 
lifche Kirche bei ihm gemeldet; als er ihnen aber Die Be- 
dingung ftelte, ihre Cigenthümlichfeiten aufzugeben und 
ſich mit ihnen zu verfchwägern, fo wollten fie das nicht‘ 
eingehen, da fie ein anderes Gefchlecht feyen und andere 
Sitten und Gebräuche haben ald die Chriften. Es find 
ihrer etwa Hundert Bamilien von denen die Meiften in 
einem befondern Theile der Stadt beifammen wohnen.“ 
Nachdem der Tigris in diefen Gegenden die Gebirgs- 
mafle, die fid) ihm entgegenwirft, durchbrochen hat, eilt 
er nad) Süden hinab und gelangt zu der wichtigen Stadt 
Moful und den nahen Ruinen des uralten Ninive, 
während er links das Bergland der Neftorianer, rechts 
das merfwürdige Sindſchar-Gebirge, letzteres in bes 
deutender Entfernung liegen hat. 
Moful ift eine alte Muhammedanerftabt, die fpäte 
Erbin des alten Ninive, deſſen umfangreiche Ruinen man 
ganz nahe in Schutthügeln entdedt und deſſen Bildwerfe 
und Snfchriften man erft Fürzlich auszugraben begonnen 
hat; fie ift jeßt der Sig eines osmanifchen Paſcha's, deſſen 
fchwere Aufgabe es ift die Kurden im Dften und Norden 
in einiger Abhängigkeit von der Pforte zu halten. Sie 
ift durch Die Erinnerung an das große Afiyrer - Reich 
und an bie Thaten Gotted durch den Propheten 3o- 
nad dem Lefer der heiligen Schrift, durdy ihre Bezie- 
hung zu verſchiedenen Parteien der morgenländifchen Chris 
ften jedem Bekenner Ehrifti, durch ihre wichtige Lage 
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jeglichem der ſich für den Verkehr der Völfer intereffirt, 
wichtig. Southgate meldet von ihr wie folgt: 

„Moſul ift angenehm an der Etelle des Tigris ges 
legen, wo er von feinem Lauf gegen Often ab fich nad 
Süden wendet. Die Stadt erhebt fih in der Mitte zu 
einer bedeutenden Höhe, und ift von einer der beften 
Mauern umgeben die ich im Morgenlande gefehen. Ges 
rade vor der Stadt, gegen Norvoften, gibt ed mehrere 
warme Schwefelquellen, deren eine fo eingefaßt ift, daß 
fie einen Teich bildet, worin man im Eommer badet, 
Nicht weit von da finden fih große Brüdye von Mars 
mor von fo weicher Art, daß er ſich wie Holz fchnei« 
den läßt. Derfelbe wird in der Etadt fehr häufig zu 
Thürpfoften, PBenftergefimfen, Bögen und Bobdenpflafter 
gebraucht, während die obere gröbere Steinart zu Mauern 
verwendet wird. “Der daraus gebrannte Kalf wird mit 
Thon gemifcht zum MWebertünchen der Häufer gebraucht. 
Die Häufer find ganz aus Stein gebaut mit gewölbten 
Deden. Die Dächer find flach, mit Schutzwehren einge, 
faßt, und daher im Sommer ein fehr angenehmer Auf: 
enthalt und Schlafboden. 

„Wenn man die Stadt von oben herab überfchaut 
fo muß man über ihre Größe erftaunen; nicht weniger 
aber über ihre vielen Ruinen, wenn man ihre Gaffen 
durchwandert. Diefes Leptere wird einer fchredlichen Heim- 
ſuchung zugefchrieben, weldhe die Stadt zwei Jahre vor 
der fürdhterlichen Pert in Bagdad befiel. Auf Zerftörung 
der Ernte durch Heufchreden erfolgte Hungersnoth woran 
viele ftarben. Kaum war diefer abgeholfen, fo fam bie 
Peſt und richtete in zwei und einem halben Monat folche 
Verheerung an, daß die Stadt faft verödet war. Sch 
hörte aus ſehr achtbarer Duelle daß nicht weniger als 
100,000 Hingerafft wurden; Andere gaben die Zahl no 
höher an. Nach einem folchen Ereigniß ift e8 ſchwer die 
nod) übrige Bevölkerung zu fhäben; aber nach allem was 
ich vernommen, dürfte fie etwa viefelbe feyn wie in Bags 
dad, 40,000 Seelen. Unter dieſen find 1500 Sacobiten, 
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und ungefähr ebenſo viele ſyriſche Katholiken und mehr 
ald 3000 Chaldaͤer. Auch gibt es etwa 1000 Juden. 
Die Uebrigen find Muhammedaner, theild vom arabiſchen 
Stamm, theils Türken und Kurden. 

„Die Stadt ſcheint wie an Bevölferung fo auch an 
Handeloverkehr verloren zu haben. Gegenwaͤrtig ſind ihre 
Maͤrkte klein und unanſehnlich, die Gaſſen wimmeln von 
Armen, und es iſt wenig von der Geſchaͤftigkeit wahr⸗ 
zunehmen wie in Bagdad und den großen Städten in 
Perſien. In Bezug auf Handel ift fie Hauptfächlich nur 
Durdfahrtsort für Waaren zwifchen Bagdad, Syrien 
und Gonftantinopel. Indeß fteht fie in ziemlich ſtarkem 
Handelöverfehr mit dem Innern von Kurdiſtan und ift 
gewiß der befle Bunc, um von Süden her in dieſes 
Land einzudringen. Die vornehmften Fabricate der Stadt 
find Tiſchzeuge und andere Baummwollenftoffe, Turban⸗ 
tücher und Kattun. Die bhiefigen Fabriken waren früher 
in fehr blühendem Zuftand ; allein.durch europäifche Ein- 
fuhr wurden fie berabgebrüdt und der MWohlftand der 
Stadt ift in demfelben Maaße gefunfen. 

„Die Stadt fteht jept mehr unter ver Macht des 
Sultans als feit einem Jahrhundert. Der Paſcha war 
eben daran die neue Militärordnung einzuführen, und 
fie fand hier dviefelbe Aufnahme wie überall im türs 
fifchen Reihe. So wie befannt gemacht wurde, der 
Paſcha fey im Begriff die erften Soldaten zu werben, bes 
mächtigte fid) der ganzen Stadt ein Todesfchreden. Offi- 
ziere durchliefen die Stadt um Männer zu fuchen. Tau⸗ 
fende verſteckten fi) in Schlupfwinfeln over flohen ing 
Gebirge. Der Bafıha ließ alle Thore verfchliegen bis auf 
eines, und Durch Diefes wurde Niemand ohne Paß gelaf- 
fen. Die Buden waren geſchloſſen und Niemand außer 
ein Baar alten Männern ließ ſich auf dem Markte fehen; 
in den Gaſſen war alles wie ausgeftorben ; Vater und 
Mütter umgaben den Palaſt und baten um Rückgabe ihrer 
Söhne, die ihnen geraubt worben waren. Die Urfadhe 
dieſes Schredend lag übrigens blos in der Vorftellung 
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des WVolfes, das fi vor allen Neuerungen fürchtet. Das 
feit Vertilgung der Sanitfcharen befolgte harte und rück⸗ 
fichtslofe Verfahren bei der Soldatenwerbung bat bisher 
dem Fortgang des fehönen Berbeflerungswerfes die flärk- 


ſten Riegel gefehoben. Seitdem hat jedoch dad Vorurtheil 


nad) und nach) abgenommen und der Fräftige Regierungs⸗ 
anfang des jungen Sultans hat Vieles dazu beigetragen 
dem alten Uebel abzuhelfen. 

„In Moful wird fat ausſchließlich Arabifch ger 
fprochen. Indeß verftehen viele auch Türkiſch, Kurdiſch 
und die modernen Sprachen der Chriſten. Zwiſchen dem 
Chaldaäiſchen und Syriſchen hat nur ein faſt unmerk⸗ 
licher Dialektunterſchied ſtatt. Indeß wird das Ehaldäi« 
ſche ſelbſt an verſchiedenen Orten ſehr verſchieden geſpro⸗ 
chen. Jede Gegend hat ihre eigene Mundart, je nach 
dem Verkehr mit Leuten anderer Sprache gebildet. So 
iſt z. B. in Moſul das Chalväifche durch das Arabiſche 
verderbt, weiter nördlich durch das Kurdiſche. An Or⸗ 
ten wo bie Chaldaͤer beinahe abgeſchloſſen leben blieb faſt 
urfprünglich; daher ift die Sprache der Neftorianer in 
Dſchulamerk, im Herzen Kurdiftans, wo fie von allen 
andern Bölfern abgefondert wohnen, wahrfcheinlich vie 
reinfte. Einige diefer Kraftmenfchen, ein Schreden ſelbſt 
‚der Kurden, beſuchen Moful bisweilen in Handeldanges 
legenbeiten; fie werden aber von den Chaldaäern der Stabt 
nur unvolfommen verftanden; während foldhe, die das 
alte Chalväifche gelernt haben, wie es ſich in Büchern 
findet, ohne Schwierigkeit mit ihnen reden Fönnen. 

„Sn den chriftlichen Schulen lernen die Knaben Sy- 
rifh und Chaldäifch Iefen, aber ohne es zu verftehen; 
denn der Zwed ift blos die Gebete in der Kirche nad)» 
fprechen zu können; gerade wie die türfifchen Kinder den 
Koran lefen lernen, während fie fein Wort Arabifch vers 
ftehen. In Moful lernt man hingegen Lebtered ale 
Volksſprache leſen, fohreiben und verftehen. 

„Es find acht chalpäifche Kirchen in der Stadt, von 
welchen vier in demfelben Hofe und unter demfelben Dache. 
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Von dieſen vieren iſt aber nur eine im Gebrauch; vor 
den Thüren der übrigen wächst Gras. Alle Kirchen find 
arm, alt und vernächläßigt; das Innere finfter und ohne 
allen Schein von Schmud. In diefem allem ſtehen ſte den 
Kirchen der Eyrer nad). 

„Der Metropolitan Mutran Sfai, bei welchem ich 
wohnte, ift en Mann von mittlerm Alter, mit Außerft 
‚gutmüthigem Ausdrud und angenehm im Umgang. Er 
lebt Außerft befcheiden und mäßig, wie e8 in den Augen 
des Volkes feinem heiligen Amte zufommt. Einige Priefter 
machten wiederholt Entfehuldigungen wegen meiner ſchlech⸗ 
- ten Wohnung und beveuteten mir, daß ich es in dem 
Haufe eines Bifchofs nicht beſſer erwarten dürfe. Das 
Haus, in dem er miethfrei wohnt, hat blos drei Zim⸗ 
mer; in einem wohnte der Bifchof, im andern ein Knecht 
und das dritte war mir angewieſen. Mutran Iſai rieth 
mir gleich bei meiner Ankunft mich felbft mit Speife zu 
verjehen und fie außerhalb bereiten zu laflen, da er in 
feinem Haufe nicht dafür eingerichtet fey. 

„Er brachte den Tag in feinem Zimmer zu, außer 
wenn die Morgen» und Abendandacht ihn hinausrief. 
Wenn dieſe ftatt fanden feßte er einen hübfchen Turban 
auf, hing einen großen Mantel um, nahm den Bifchofs- 
ſtab, fehritt langſam zur Kirche und begann den Gottes⸗ 
dienft. Eein Zimmer ftand Allen offen, und ich fah ihn 
felten allein. Die Aermften feiner Heerde kamen, Fnieten 
vor ihm nieder, und Füßten feine Hand, und wer einen 
Kummer hatte Flagte ihn ihm. Sch durfte ihn zu jeber 
Stunde beſuchen; da er aber nicht Türkiſch ſprach, fo 
mußte unfere Unterhaltung mühfelig durch einen Dol« 
metfcher vermittelt werden. In feinen Gefpräcdyen mit den 
Leuten hörte ich Feine andere Sprache ald Arabiſch. 

„Die Muhammeraner haben etwa 40 Mofcheen in 
der Stadt, von denen vormals viele chriftliche Kirchen 
waren. Sn einer berfelben fol St. Georg begraben feyn. 
Eine andere, deren hohes Minaret aus großer Entfer- 
nung gejeben wird, fol ein: fehr hohes Alter haben, 
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Sie hat eine vorzügliche Lage und nimmt einen bebeutens 
ven Raum ein, ift aber faft gänzlich zerfallen. Ueber⸗ 
haupt find die meilten Mofcheen ſchlecht und alt, und 
wenig oder Feines der Medreſſehs find mit Bibliotheken 
verſehen. 

„Bei meinen Erkundigungen nach dieſen gelehrten 
Anſtalten wurde ich mit einem ſonderbaren Gebrauch ber 
kannt, den ich fonft noch nirgends getroffen. Einige ber 
Medreſſehs ftehen nicht nur mit Feiner Mofchee im Zuſam⸗ 
menhang, jondern find mit den Häufern reicher Muham⸗ 
medaner verbunden. In einer Hauptftraße der Stadt gibt 
es folcher fech8 oder fieben. Sie find von dem Beſitzer des 
Haufes erbaut, und diefer ernennt und bezahlt auch den 
Lehrer. Sie ftehen jedem offen der hineingehen will. Oft 
werden fie von Armen benützt die etwas lernen wollen; 
ebenfo kommen auch Fremde. Der Eigenthümer verfieht 
fie mit Speife; und jeden Tag wird für die anmwefenden 
Schüler genug bingefhidt. Mit dem Haus geht aud) die 
Anftalt in andere Hände über ; und man übernimmt Dies 
jelbe um fo lieber, da man glaubt fie bringe dem Haufe 
Segen. 

„Auf meinen Gängen und Ritten durd) die Stadt war 
ich zuweilen von einem oder dem andern chalpäifchen oder 
fprifchen Priefter begleitet, und da mußte ich mich immer 
wundern mit welcher Freundlichkeit und Hochachtung fie 
überall von den Muhammedanern begrüßt wurden. Die 
Vertraulichkeit zwifchen beiden Parteien fiel mir auf noch 
ehe ich mandje Stunde in der Stadt geweien. Ich glaube 
daß hiezu mehrere Urfachen zufammen wirfen. Schon in 
früherer Zeit haben die Chriſten der Stadt durch Verthei« 
digung im Sriege große Dienfte geleiftet; dann ftand Dio« 
ful fo fange unter Statthaltern, welche von Chriften ab- 
ftammten und das Andenken an ihre Vorfahren dadurch 
erhielten, daß fie ihre Gräber befuchten und unterhielten, 
und daher wahrfcheinlich diejenigen, bie deſſelben Glau— 
bens waren, mit mehr Billigfeit und Milde behandelten 
als anderswo in der Türkei der Fall war; ferner find 
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die meiften nüßlichen Gewerbe in den Händen der Ehri- 
ften, wodurch fie ſich natürlich auch Einfluß und Anfehen 
verfchaffen; und endlich ftammen mwahrfcheinlich viele der 
hiefigen Muhammedaner von Chriften ab, wie fie es felbft 
oft bezeugen. 

„Diefem legtern Umftand mag es zuzufchreiben feyn, 
daß die Muhammedaner ed manchmal mit ihrer Achtung: 
gegen die Chriften fo weit treiben, daß fie felbft ihre 
abergläubifchen und religiöfen Gebräuche mitmadyen. Uns 
ter vielen Beifpielen davon will id nur das anführen, 
daß muhammevanifche Eltern, deren erfte Kinder bald 
ftarben,, die nachfolgenden in die Kirche zur Taufe brad)s 
ten. Das thaten fie natürlich ohne zu willen was es 
mit der Taufe auf fi) habe; fie betrachteten Diefelbe 
nur als eine Art Berwahrungsmittel gegen den Tod der 
Kinder. Indeß wurden foldhe Kinder in aller Form im 
Namen der heiligen Dreieinigfeit getauft und zu Dies 
nern Chrifti geweiht. 

„Ich habe allezeit wahrgenommen, daß wo die Chris 
ften von Seiten der Muhammedaner Bertrauen und Adıs 
tung genießen, Erftere in demfelben Grade einen offenern 
und edlern Charakter fund geben; und nirgends ift mir 
das mehr aufgefallen als in Marvin und Moful. An 
beiden Orten zeigt ſich bei den Chriften ein hoher Grad 
von Freimüthigfeit und Offenheit, die ihnen ganz ange 
boren feheinen. Ich erfuhr von ihnen fehr viel ungezwun« 
gene, aufrichtige Freundfchaft, und bemerkte wenig von 
der unter den Ehriften der Türfei fo gewöhnlichen Zurüds 
haltung und Schüdhternheit. Sie ftehen in diefer Bezie— 
hung über den Neftorianern in Perſien, in welchen dieſe 
Eigenfhaften unter dem Drud der Regierung erftict find. 
Sowohl in Moful als Marvin befaßen die meiften von 
denen, mit welchen id) in Verkehr Fam, viel Lebhaftigfeit 
und Berftand. Beſonders bei den Geiftlichen bemerkte ich 
ungewöhnlich viel Würde und Anftand des Betragend. 
Kurz, auf allen meinen Reifen in der Türkei und in 
Perſien begegnete ich Feinen Leuten die mich fo fehr ans» 
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fpradjen, Feine unter denen ich fo gerne meine Tage zu 
bringen möchte, als fie. 

Ueber die chaldaͤiſchen Chriften ſendet derſelbe Reiſende 
ſeiner Schilderung Moſuls einige Nachrichten voraus, die 
wir derſelben folgen laſſen: 

„Zu welcher Zeit die päbftlichen Miffionen unter ven 
Ehriften Mefopotamiend angefangen: haben, ift mir nicht 
. befannt. Der Anfang Scheint in der Provinz von Diar- 
bekir gemacht worden zu feyn, wo der Babft einen Pa⸗ 
triarchen über die ſchon zahlreichen Proſelyten ſetzte, noch 
ehe in Moful Befehrungen vorgefommen oder man ernftlich 
ang Werk gegangen war. * Die erften römifchen Mifs 
fionare, deren fic) die Leute in Moful erinnern, kamen 
vor etwa 90 Sahren hier an. Zuerft fam Einer der ſich 
für einen Arzt ausgab; allein e8 zeigte fi bald daß 
er ein PBriefter war und andere Abfichten hatte als nur 
leibliche Kranheiten zu heilen. 

„Damals wohnte ein reicher und einflußreicher Fatho- 
liſcher Laie in Moful, der, obwohl Spanier von Ges 
burt, ſich mit einer Chalvderin von Moful verheirathet 
und in der Stadt niebergelaffen hatte. Dieſer fürberte 
durch Ränfe die Zwede der römifchen Kirche, deren Mif- 
fionare in wenigen Sahren zu drei oder vier anwudhfen. 
Diefen gelang e8 bald, durch die ihnen eigenthümlichen 
Mittel, einige Profelyten zu machen. Der fchmeichelhafte 
Vorſchlag Noms war, alle morgenländifchen Kirchen zur 
Einheit mit dem Abendlande zu bringen, und ed wurde aus⸗ 
drüdfich erklärt, daß e8 um folcher Einheit willen alle 
Eigenthümlichfeiten in der Verfaffung, in den Gebräudgen 
und Aemtern diefer Kirchen unangetaftet laſſen werde. 
Mein Hausherr in Moſul zeigte mir einmal ein in Rom 
gedrucktes ſyriſches Gebetbuch mit einigen Zuſaͤtzen, in 


*Der erſte Patriarch über die römiſchen Profelyten aus den Nes 
ftorianern war in Mat 1681 von Babft Innocens XL, eingeſetzt wor- 
den. Er wohnte in Diarbefir mit dem Rang eines Metropolitans 
Bifchofs , unter dem Titel: Joſeph, Patriarch der Chaldäer. Asse- 
manni Bibliotheca orientalis, Tom. ILL, Pars. 4. p. 625. 








der chaldaͤiſchen Chriſten. 125 


deſſen Iateinifcher Vorrede es hieß, es fey der fehmlichte 
Wunſch der römifchen Kirche alle morgenländifchen Kirchen 
an ihren mütterlihen Bufen zu drüden und da zu hegen 
und zu pflegen. Der lateinifche Bifchof zu Bagdad pflegte 
diefelbe Bereinbarung als den alleinigen Zwed feiner 
Kirche in Ausficht zu ftellen. 

„Allein diefer Aushängefchilpe ungeachtet hatte ver Bapft 
über die von ihrer Kirche abgezogenen Reftorianer ſchon einen 
Patriarchen gefebt und ihnen den Namen ihres Volkes, 
Chaldaͤer, beigelegt. Noch wohnte in Diarbefir ein ſchis⸗ 
matifcher Batriardd, der den Namen Mar Zufuf trug, 
wie alle feine Vorgänger bis zum erften hinauf, wie das 
mit Mar Elia und Mar Schimon unter den Neftorianern 
aud) der Fall ift. Indeß ging. es mit den Belchrungen in 
Moſul nur langfam vorwärts, bis man zu fühnern Mit- 
teln fchritt, die nur zu wirffam waren. Der gegenwärtige 
ehrwürdige Patriarch war damals noch ein Süngling von 
fünfzehn oder fechszehn Sahren. Er wohnte in Elkoſch 
bei Moful, dem Sig der neftorianifchen Patriarchen, und 
da er fchon den Rang eines Mutran oder Metropolitan 
Biſchofs erlangt hatte, fo wäre ihm beim Tode feines 
Dheims das Patriarchat erblich zugefallen. Unterdeſſen 
wußten die Papiften fich den Föntglichen Ferman zu vers 
fhaffen, durch welchen die Amtsfolge nad) Gebrauch der 
neftorianifchen Kirche beftätigt wurde, und benüsten ihn 
als Werkzeug zu feiner Belehrung, indem fie ihm droh— 
ten die Beftätigung feines Patriarchats zu verweigern, 
wofern er ſich nicht dem Bifchof von Rom unteriwerfe. 
Diefer Kniff gelang, und Mar Sohanna fandte feine 
Huldigung ein. | 

„Die Wirkung hievon war tief und weit greifend. 

Es verurfachte großen Kummer bei den Neftorianern, die, 
wie es feheint, mit wenig Ausnahmen ihrer Kirche treu ’ 
geblieben waren. Es erzählte mir Semand , Mar Johan⸗ 
na's Mutter habe ſich bei der Kunde von dem Abfall ihres 
geweihten Sohnes bei Elkoſch von einer Höhe herabges 
ſtürzt und fey davon ihr Leben lang ein Krüppel geblieben, 
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Endlich ſtarb der alte Patriarch, nach den zuverläßigften 
Angaben im Jahr 1775; nach Einigen jedoch ſchon 1760. 
Als nun aber Mar Johanna glaubte ſein Patriarchat 
ruhig antreten zu können, wurde ihm zu verſtehen gege⸗ 
ben, daß durch feine Belehrung die ganze Kirdye dem 
Pabſt zugefallen fey, famt dem Recht felbft einen PBatri« 
archen zu ernennen. Man behauptete, durch die Unter« 
werfung Mar Johanna's fey die ganze neftorianifche Kirche 
römifh geworden und daher an bie Gerichtöbarfeit des 
fhismatifchen Patriarchen von Diarbefir übergegangen. 
Die Folge war, daß der Sprengel von Moful dem Mar 
Johanna übergeben wurde und Mar Sufuf allein Patriarch 
blieb. Indeß blieb feine Macht doch wie zuvor faft gänz- 
lich auf Diarbefir befchränft, da die Neftorianer von Mo⸗ 
ful fi in den MWechfel weder finden konnten noch wollten. 
Auch wollte Mar Sohanna diefe gewaltfame Zerftörung 
feiner alten Kirche fich nicht ſtillſchweigend gefallen laſſen. 
Er fegnete in einigen Dörfern feines Sprengels öffentlich 
Bifchöfe ein, für Kirchen welche dem Pabſt ihre Unter⸗ 
werfung verweigert hatten. Diefe Handlung erregte in 
Rom großen Unwillen. Mar Sohanna wurde in Bann 
gefprochen und der Sprengel von Moful einem andern, 
Namens Mutran Schimon, übergeben. Um dieſe Zeit 
war ed auch, daß Mar Johanna durch Umtriebe des Mar 
Juſuf und der päbftlichen Mifftonare bei dem Paſcha von 
Moful ins Gefängniß geworfen wurbe. 

„Diele gewaltfamen Eingriffe von Eeiten ded Pab- 
ſtes erbitterten die Chaldäer von Moful in einem foldhen 
Grade, daß ein anhaltender Kampf gegen das Babftthum 
entftand. Es waren zu diefer Zeit drei römische Miffto- 
nare in der Stadt: zwei Dominicaner und ein Sefuit. 
Diefe fihleuderten ihre Bannflüche gegen alle vie fid) 
unterftanden dem Willen des Pabſtes zu widerfprechen. 
Allein diefe Waffen hatten ihre Spite verloren. Das 
Bolf war zu fehr empört als daß es ihrer noch achtete, 
und die Mifftionare zogen bald darauf ab. Zwei derſel⸗ 
ben fielen hernady bei Amadieh, wohin fie ſich begeben” 
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hatten, in die Hände mörderiſcher Kurden und kamen um. 
Man glaubte aber, und man glaubt ed noch, daß es auf 
Anftiften der Chaldaͤer gefchehen fey. 

„Unterveffen hatte der neue Metropolitan von Mos 
ful ſich feftgefegt, war aber durch die herrfchende Aufre⸗ 
gung verhindert fein Amt zu verrichten, Die erzürnten 
Chaldaͤer drohten ihm mit dem Tode wenn er fd) öffente 
lich fehen ließe, und fo war er in feinem eigenen Haufe 
ein Gefangener. Der beharrliche Widerftand des Volkes 
hatte endlich doch Die Wirfung, daß auf Befehl von Rom 
Mar Shimon entfernt wurde und Mar Johanna wieder 
in fein Amt eintreten Eonnte. Die Zwietracht zwifchen 
ihm und Mar Juſuf ward zulegt von derfelben Seite 
her auch beigelegt, aber auf welche Weile Fonnte ich nicht 
genau erfahren. Ein Chaldaͤer, den ich fpäter in Con⸗ 
ftantinopel traf, fagte mir, es fey dadurch gefchehen, daß 
die Städte der Gerichtöbarfeit des Mar Zohanna und die 
Dörfer dem Mar Jufuf zugeiviefen wurden, und daß 
Erfterer den Vorrang erhielt. Diefe Anordnung, fügte er 
bei, ſey im Jahr 1810 zu Stande gefommen und habe 
bis zum Tode Mar Zufufs im Jahr 1826 gewährt, wor⸗ 
auf Mar Sohanna im unbeftrittenen Befig feiner Patris 
archenwürde bis heute verblieb. Derfelbe fey jedoch erft 
vor vier oder fünf Jahren vom Babft förmlich anerfannt 
worden. 

„Die Unterwerfung, welcher ſich Mar Sohanna in 
feiner Jugend unterzogen, hatte jedoch almählig die Wir: 
fung, daß die ganze Kirche in diefelbe Huldigung gezo— 
gen wurde. Ihre Glieder fingen an ſich Katholifen zu 
nennen, ohne jedoch größtentheild etwas mehr von der 
Sache zu wiflen als daß fie jegt unter dem Pabſte ftehen. 
Die einzigen noch übrigen Neſtorianer, hörte ich, feyen 
Leute einer andern Secte in den Gebirgen Kurdiſtans; 
denn mit folcher Unbeftimmtheit fprachen fie von den Ans 
bängern Mar Schimond. Nur einmal fagte man mir es 
gebe öſtlich von Amadieh neftorianifche Dörfer des Mar 
Elia, die ihrer alten Kirche noch anhingen, und es läßt 
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fi) wohl glauben, daß in dieſen wilden und faft unzu⸗ 
gänglihen Schluchten folche Leute ſich finden. 

„IH fand nirgends unter den Fatholifchen Neftoria- 
nern eine Anhänglichfeit an die befondern Lehren und 
Gebräuche der römifchen Kirche, fondern blos eine Aner⸗ 
fennung im Allgemeinen. Es findet ſich unter ihnen we⸗ 
nig oder nicht von dem bittern Haß gegen die Prote 
ftanten, wie er ſich bei den europäifchen Papiſten fo oft 
zeigt. Sie willen nichts von den Streitigkeiten, Spal« 
tungen und Beränderungen, die im Weiten vorgefommen, 
und außer einigen Wenigen, welche in Europa gewefen, 
fommt es ihnen nicht in den Sinn, daß ihre Verbindung 
mit dem Pabſtthum fie mit jeder andern chriſtlichen Ge- 
meinfchaft in Gegenfat bringt. Ich ſprach ftetS ganz 
offen und unbefangen von meiner eignen Kirche, und 
fand nie, daß ihre Freundlichkeit gegen mich dadurch ab⸗ 
genommen haͤtte. 

„Es ſcheint die Chaldaͤer hatten ſchon früh die Ge 
wohnheit Gemälde in ihren Kirchen zu haben, aber fehr 
wahrfcheinlich bIo8 als Zierrath. In allen Kirchen, die 
ih in Moſul befucht, Habe ich Feine folche gefehen, mit 
Ausnahme eines einzigen fehr- alten in einem finftern 
Winfel, und das war fo verdorben, daß ich nicht erfen- 
nen fonnte was es vorftellte, und der Prieſter wußte es 
aud nit. Man Hatte mir gefagt ed befünden fich in 
einigen Kirchen Gemälde der heiligen Jungfrau über dem 
Altare; allein, obgleidy id) faft jede Kirche in der Stadt 
befuchte, kam mir feines zu Geſicht. Doch in einer Kirche 
war ein von Nom gefandter Kupferſtich, Maria mit dem 
Kinde Jeſus auf dem Arme vorftellend, und vor Dies 
fem beten leider die Leute den Roſenkranz. Bor etwa 
zwanzig Iahren Fam ein Wachsbildchen, ein Kind vor» 
ſtellend, von Rom und wurde in einem Glaskaͤſtchen auf 
den Altar einer Kirche geftellt. Es wurde ihm jebod) 
feinerlei Verehrung erwieſen; aber es reizte die Neugierde 
aller Kleinen Knaben in Moful, die zu allen Stunden 
famen es zu fehen und zu betaften; und fo geſchah es 
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daß. zuerft feine Arme, dann die Beine und zuletzt der 
Kopf abgebrochen wurden, und endlich wurbe. ed. gauz 
entfernt. 

„Die heilige Schrit findet ſich bei den Chaldaͤern 
ganz oder ſtückweiſe in mehrern Sprachen. In Moſul 
ſollen gewiſſe Familien das ganze Neue Teſtament und 
Stücke des Alten in der Strangeliſchrift beſitzen; aber ich 
befam keines zu fehen, und fie find ſchwer zu erhalten. 
Am haͤufigſten finden ſich die heiligen Schriften in arabis 
ſcher Sprache in Rom gedrudt, bie und da. aber aud) in 
Handſchrift. Ich fah in Moful einige Evangelien und 
Vorleſeſtücke in arabifcher Sprache, mit chalpäifchen Bud 
ſtaben geſchrieben, weil ihnen diefe geläufiger find. Das 
Wort Gottes ift den .Ehaldäern nie entzogen worden; ja 
fie ſcheinen von einer ſolchen Maßregel gar nichts zu 
wifien. Dan äußerte oft die größte Verwunderung wenn 
ich eine Frage that, welche die Möglichfeit vorausfegte, 
daß Chriften. durch ihre geiftlichen Führer verhindert wer 
den fönnten das Buch zu lefen auf welches fid) Ihr. Glaube _ 
gründet,” 

Unterhalb Moful firömt ber Sab⸗ Fluß, ein maͤch⸗ 
tiger Seitenfluß des Tigris, in denſelben ein. Er kommt 
in einem großen Bogen aus dem hohen Gebirgsſtock her⸗ 
ab, welcher öſtlich von Moſul, weſtlich vom Urumia⸗See, 
ſüdlich vom Wan⸗See ſich emporbäumt und von den 
wildeſten der Kurden bewohnt in feinen höchften Thaͤlern 
und Heinen Hocebenen der Sip der BergsNeftorianer 
ift, diefer ohne Zweifel nur durch ihre abgelegenen, kaum 
erfteiglihe Wohnungen in Glauben und Eitte fo rein ers 
baltenen ſyriſchen Chriften. Ueber ihren Glauben und 
ihre ganze religiöfe Stellung ſagen wir hier nichts indem 
wir die Geſchichte der Miffton unter den Neforianern un⸗ 
ferm nächſten Hefte vorbehalten. Es genüge und aus 
Dr. Grant's, des americanifhen Mifftonars, wichtigem 
Werfe einige Mittheitungen über fie zu machen. * 


* Die Neftorianer oder die zehn Stämme, Bafel 1843. Wir 
nehmen aber unſere Mittheilungen * dem engliſchen Werke, das hier 
nur ausgezogen iſt. 
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Er erzählt in feinem Reiſetagebuch: 

„45. October 1839. Ich machte mid früh von 
Amadieh (nördlid von Moſul) nad) der Grenze des un⸗ 
abhängigen Neftorianergebieted auf ven Weg. Ihre naͤch⸗ 
len Dörfer find etwa zwölf Stunden weit; aber einige 
ihrer Leute bebauen einen Theil des Grenzdiftrictes Duri, 
wo einer ihrer Bifchäfe wohnt, ſechs oder fieben Stunden 
son Amadieh. Ich beftellte Mauithiere; allein man konnte 
fie nicht in Die Stadt bringen, da die Beamten fie zu 
eigenem Gebrauch hätten wegnehmen koͤnnen, ohne etwas 
dafür zu bezahlen. Daher ging ich zu Fuß von der Yes 
ftung binab. Der Priefter fandte feinen Bruder mit mir, 
um mid) beim Bifchof in Durt einzuführen, und es ges 
fhah mir dadurch ein wichtiger Dienft. 

„Mein kurdiſcher Kawaß (Polizeidiener) vom Oberhaupt 
zu Akra war nody bei mir; allein er ging fehr ungerne mit, 
da er fürchtete in die Hände der unabhängigen Neftorianer 
zu fallen, die als fehr fchredlich gefchilvdert werben. Man 
. erzählt fich die übertriebenften Geſchichten von ihnen, und 
e8 heißt, wenn welche zum Handel nad) Amadich kommen 
fo dürfen fie nit in der Stadt übernachten, damit fie 
nicht von der Feftung Befig nehmen. Sie gelten für faft 
unüberwindlih, und man fchreibt ihnen die Macht zu 
ihre Feinde durch ihren Zauberblid zu beflegen. Einmal 
famen fie und trieben zur Vergeltung einer ihnen wider 
fahrenen Beleidigung die Heerden der Kurden gerade uns 
ter den Mauer von Amadieh weg. Und als die Raven. 
dus = Kurden nad) Unterwerfung der ganzen Umgegend 
ihr Gebiet bedrohten, fo follen die Neftorianer ſechs oder 
fieben Kurden ergriffen, ihre Köpfe abgehauen und an 
einer ſchmalen Brüde, die zu ihrem Gebiet führt, zur 
Warnung der Kurden, die es wagen würden ſie anzufallen, 


aufgehängt haben. Daß ſolche Geſchichten von ihren 


Nachbarn ven muhammedanifchen Kurden erzählt und ge 
glaubt werden ift Beweis ‚genug, welchen Schreden ihr 
Name einflößt. 


nBis an ihre Grenze," fagte der Fraftoolle Paſcha 
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von Moſul, „will ich für Ihre Sicherheit gut ſtehen; 
Sie dürfen Gold auf Ihrem Kopf tragen, und Sie has 
ben nichts zu befürchten ; weiter aber kann ich Eie nicht 
fügen, Diefe Bergungläubigen (Ehriften) erfennen we⸗ 
der Paſchas noch Könige an; feit undenklichen Zeiten war 
dort Seder fein eigener König." So erhielt ich alfo den 
Kawaß bis an die Grenze zum Schuß gegen die Kurden, 
und fo famen wir durch einen fleilen Felspaß über das 
wilde Gebirge gegen Nord und Nordoſt. 

„Als wir nad) einem befchwerlichen Ritt von fieben 
Stunden durd die rauhen Bergpäffe ung dem Dorfe 
Duri näherten, wurden wir von mehrern Bergneftorianern 
aus dem unabhängigen Diftricte Tiari angerufen, wer 
wir wären, was wir wollten, wohin wir gingen u. f. w. 
und diefelben Fragen wurden von jedem ung begegnenden 
Trupp wiederholt, bis endlich der Ruf felbft aus ven 
Zelfen über unfern Häuptern zu erfchallen fhien. Ein fo. 
oft wiederholter Zuruf in den tiefen Gurgellauten ihrer 
Sprache und mit ihrer volltönigen Stimme hatte etwas 
fchauerliches; dazu ihr keckes Betragen und eine gewiffe 
Wildheit im Ausdruck, ihre lebhaftes Weſen und der Nach⸗ 
brud ihrer Stimme, famt der nachforfhenden Frage ob 
wir Katholifen over böfe Menſchen feyen die fie berauben 
dürfen (wie einer unfern neftorianifchen Führer fragte) : 
Dies alles benahm meinem armen Kawaß das bischen 
Muth das ihm bis jetzt noch geblieben war; und er zeigte 
wirklich fo viel Furcht, daß ich feiner dringlichen Bitte 
nachgab und ihn entließ fobald wir beim Haufe des Bi⸗ 
ſchofs angefommen waren, und dieſer mich verficherte, 
daß ich feiner nicht mehr bebürfe. 

„Die Leute überzeugten fich bald von meinen wohl 
woßenden Abſichten, und da ich in ihrer Epradje rebete, 
fo ſchienen fie mich als zu ihrer Gemeinfchaft gehörig zu 
betraditen und umringten mich aufs freundlichſte, aber 
nicht mit jener gemeinen Fuchsſchwäaͤnzerei, womit einem 
die Chriſten in Perſien und der Türkei überall begegnen. 
Tags darauf Tamen fie von allen Seiten und baten um 
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„Ich machte mich auf einen einfamen Felſen beifelts; 
wo id) meine Augen mit dem erhabnen Anblid ruhig 
weiden fonnte, und banfte Gott von Herzen daß er mid 
endlich durch viele Gefahren dahin gebracht hatte wo Ich 
das Land fehen konnte, aus welchem mir die helifien 
Hoffnungsftrahlen für das fo lange verfinfterte Reich des 
muhammedanifchen Irrthums, von deſſen Millionen von 
Anhängern ich von allen Eeiten umgeben war, entgegen 
leuchteten. Meine Gedanfen fchwebten zu der Zeit zurüd, 
wo die neftorianifchen Miffionare das ganze Morgenland 
durchzogen, und mehr als ein Jahrtaufend lang die Fahne 
des Kreuzes in den entfernten und rohen Ländern Mittels 
aftens, der Tatarei, Mongolei und China, aufpflanzten 
und behaupteten; zu der Zeit da, wie Weberlieferung und 
Gefchichte bezeugen, das Panier des Evangeliums tn 
diefen Bergen durch ber: Apoftel Hände errichtet‘ warb; 
denn nicht Neftorius, fondern Thomas, Bartholomäus, 
Thaddaͤus und andere, haben dieſem Volke die erfte Kunde 
vom Heiland der Welt gebradit. 

„Sc betrachtete fle in ihrem gegenwärtigen Zuftand, 
wie fie in Unwiflenbeit und Rohheit verfunfen, des Lid 
te8 auf ihren Altären beinah beraubt find, und mein 
Herz biutete vor Mitleid und Bedauern. Doc Hoffnung 
winfte zu heiterern Ausfichten, da alle dieſe Schlände und 
Kelfen vom Lobe Gottes hallen und widerhallen ‚werben, 
und da diefe Reftorianer einem Morgenftern gleich ſtch 
aufmachen und einen herrlichen fonnenhellen Tag herbei⸗ 
führen werben. Aber ehe dieſe große Zeit Tommi muß 
ein großes Werk geihan werben; ein Kampf mit ben 
Mächten der Finfternig muß dem Stegsgefang vorher 
gehen. Waffnen wir diefes wadere Volk für den Streit! 

„Weiter and Werk] und weiter gings den Berg 
hinab; Hier vorfichtig über die in den Weg tretenden Fel⸗ 
fen Eletternd, dort meine müden Glieder im erquickenden 
Schatten eines wilden Birnbaumes hinftredend, dann 
wieder mein rüftige8 Maulthier reitend, verfolgten wir 
unfern ſchmalen Zickzackpfad über die Bergabfäge, weit, 
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weit hinab an die Ufer der wildrauſchenden Sab. Hier lag 
eines der großen,. volfreichen Dörfer der freien Neftoriar 
wer, das fich über eine Viertelftunde lang zwifchen frucht 
baren Gärten hinzog. 

„Sch hatte von biefem abgelegenen Stamme noch 
Riemanden Tennen gelernt, außer einem jungen Mann, 
der etwa ein Jahr zuvor ftodblind zu mir fam. Er fagte 
er habe nie gehofft pas Tageslicht zu fehen, bis er von 
mir gehört, daß id ihm zum Geficht verhelfen könne. 
Mit erſtaunlicher Beharrlichfeit wanderte ex von Dorf zu 
Dorf einen Hanbleiter ſuchend, bis er endlich nach fünf 
oder ſechs Wochen mich in Urumta traf, wo ich ihm den 
Staar ta), und er hierauf fehend in feine Berge zurück⸗ 
fehrte. Kaum war ich in das erfle Dorf getreten, ſo 
trat Diefer junge Mann, der von meinem Kommen ges 
hört, laͤchelnd mir entgegen, mit einem Gefchenf von 
Honig in feiner Hand, als Zeichen der Dankbarfeit für 
das erlangte Gefiht, und empfahl mid) fo dem Vertrauen 
und der Zuneigung des Volkes. 

„Sch wurde vom Borgefegten des Dorfes in fein 
Haus eingelaven, Diefes war, wie in diefem Lande. ges 
wöhnlid, von Stein in Thon gelegt gebaut, beftand aus 
einem Erdgefhoß und erftem Stodwerf, mit zwei oder 
drei Zimmern in jedem, und hatte ein flaches Dach. Wir 
foßen auf dem Boden in einem großen obern Zimmer, 
weldyes im Sommer ald Gaft» und Wohnzimmer: dient, 
für ven Winter aber zu offen ift um angenehm zu fepn. 
Eine fehr große hölzerne Schüffel mit Speife wurde auf 
ein auf dem Teppich mit den Haaren unterwärts ausge« 
breitetes Ziegenfell, geftellt, und Hirfenbrod um dieſelbe 
her auf das Fell gelegt; ‚jeder der Tifchgenoften , ihrer 
acht bis 10, erhielt einen hoͤlzernen Löffel, und alle ſpeis⸗ 
ten aus derfelben Schüffel. Es ift hier weniger üblich 
blos mit den Händen zu effen als in Perſien. | 

„So oft das Ziegenfell gebracht wurde, bemerkte ich, 
daß die von der legten Mahlzeit übrig gebliebenen Btod⸗ 
broden darin waren, und erfuhr auf meine Nachfragen, 
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Auddruck If angenehm, und ihre Hautfarbe meift wie die 
ber Europäer.  . 

„Trauben, Feigen und Sranatäpfel ſah ich unter 
den Früchten in den. niederern Dörfern am Fluß, wo au 
Heid gebaut wird zum großen Nachtheil der Gefunpheit. 
Hepfel und andere nörblichere Obftforten fand ich in ven 
hoͤher gelegenen Dörfern. Waizen wird wegen Mangels 
an Raum wenig gebaut,. aber gegen Honig und- Butter 
von Amadich gebracht. 

„20; Detober. Sonntag. Bei Sonnenaufgang wurde 
mit. einem ‚Schlegel raſch auf ein dünnes Bret gefchlagen 
um bie Leute zur Kirche zu rufen. Jeder Eintretende zog 
feine Schuhe aus und küßte den Tchürpfoflen oder die 
Schwelle zum. Beweis feiner. Ehrfurcht vor dem Heilig⸗ 
thum Gottes, trat dann zum Altar und Füßte die Evan⸗ 
gelien, das Kreuz und zulegt die Hand des Priefters. 

„Die Kirhe war, wie alle die ich in den Bergen 
ſah, ein fehr maflives Gebäude von Stein mit gewölbtem 
Dach. Einige hatten, "ihren Urfunden zufolge, fchon 
über vierzehn Jahrhunderte geftanden. Als Grund für 
den nievern und engen Eingang: (denn ohne tiefe Verbeis 
gung fonnte fein Mann hinein) wurde gewöhnlidy anges 
führt: „Eng if die Pforte" u. ſ. w. woran fie beim 
jevesmaligen Eintritt. in ihr. Heiligthum erinnert werden 
wollten. Die Gebete und Pfalmen wurden in der alt 
ſyriſchen Sprache gefprochen und gefungen, von ber das 
gemeine Volk rein nichts verſteht; aber ein Briefter las 
einen Abſchnitt der Evangelien vor und überfegte ihn ins 
Neuſyriſche, das die Neftorianer fprechen, und dies diente 
flatt des Predigens. Mandjmal werden mit dem Lefen 
auch Erklärungen und Legenden verbunden, deren fie eine 
Menge befiten. 

„Es war gerade Abendmahl. Brod und Mein wurde 
im Hetligthum der Kirche geweiht und dann von einem 
Prieſter und Diakon hergebracht. Jeder Anwefende ging 
dann der Reihe nad) hinzu, und während der Priefter 
ibm ein Stüdchen Brop in den. Mund fledte, hielt er 
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ein Tuch unter, damit nichts davon verloren gehe; bier 
auf reichte der Helfer ihm mit der größten Sorgfalt ben 
Wein, fo daß ja Ten Tropfen berunter falle. In ver 
ganzen Handlung war jedoch nichts abgöttifches wie in 
der römifhen und andern morgenlaͤndiſchen Kirchen. 

„Der Briefter, weldyer den Gottesdienſt verrichtet 
hatte, empfing das Abendmahl zuerfi und lud dann mid 
zur Theilnahme ein. Ich hatte es bisher nie mit den 
Neftorianern genofienz; aber es unter gegenwärtigen Um⸗ 
ftänden abzulehnen wäre eben fo fehr gegen mein ald ge 
gen ihr ‚Gefühl geweſen. Ich fühlte mich in Liebe zu 
ihnen hingezogen, und felten hatte ich den Tod unfers 
Heilandes unter anregendern Umfänden gefeiert als un 
ter diefen Urchriſten in den wilden Gebirgen des alten 
Aſſyriens. 

„Es herrſchte große Stille und Anſtand in der Ge⸗ 
meinde, und alle verließen die Kirche ohne alles Geraͤuſch. 
Beim Hinausgehen empfing Jeder ein ſehr dünnes Brod⸗ 
ſcheibchen mit etwas Fleiſch darein gewickelt. Dies war 
das Liebesmahl der Chriſten des erſten und zweiten Jahr⸗ 
hundert. 

„Mehrere Leute gingen nun zuerft zum Kirchenver⸗ 
walter, und genofien dort ein reicheres aber fehr ein- 
faches Mahl; hierauf begaben fie ſich nach Haufe, oder 
befuchten ihre Sreunde. Der Tag wurde mit viel mehr 
Schicklichkeit gehalten, als ich unter andern Ehriften bie 
fer Gegenden wahrgenommen habe. Es war eine foldhe 
Elle im Dorfe; wie ich fie felbfi in begünftigtern Län 
dern nur felten antraf. Keine geräufchvollen Vergnügun⸗ 
gen, feine weltlichen Geſchaͤfte; und der gefellige Verkehr 
unter dem Volke war nicht mehr als vor Zeiten unter 
den Iſraeliten. 

„Abends verſammelten ſich wieder Viele zum Gottes⸗ 
dienſt in der Kirche, wo auch die ganze Woche hindurch 
Morgen« nnd Abendgebete gehalten werden. In dem 
Stüd aber fand id) es hier anders als irgend fonft wo 
in diefen Ländern, daß viele Leute ihre Gebete in ihren 
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Wohnungen herfagen flatt in der Woche zur Kirche zu 
gehen; zu dem Behuf haben fie ein Fleines hoͤlzernes 
Kreuz an einem Pfoſten bangen, welches fie vor dem Ges 
bet küſſen, als ein Zeichen ihrer lebe zu Chrifto und 
ihres Glaubens an feinen Berföhnungstov. Das Kreuz 
wird jedoch auf Feinerlei Weife als ein Gegenftand der 
Anbetung betrachtet. 

„Wir reisten vier oder fünf Meilen durch eine faft 
untnterbrodhene Folge von Häufern, aus welden oft 
Leute famen uns zu begrüßen und um Arzenei zu bitten. 
In einem Dorfe von etwa hundert Häufern am Abhang 
des Berges, fagte man mir, feyen wenigftens vierzig 
Maͤnner die Iefen können, was unter einer Bevölkerung 
von vielleicht 1000 Seelen ‚für fehr viel gehalten‘ wurde. 
Wahrſcheinlich Tönnen aber nur fehr wenige unter ihnen 
das Altfyrifche, die einzige gefchriebene Sprache, mit Vers 
ſtaͤndniß leſen. 

„In Aſchitha kehrte ich beim Prieſter Oraham 
(Abraham) ein, der für den gelehrteſten Neſtorianer der 
Gegenwart gilt. Er befhäftigte fih feit 20 Jahren mit 
Lefen und Schreiben von Büchern, und thut fomit viel 
jur Erhaltung wo nicht Bereicherung der neftorianifchen 
Literatur. Aber auch er hatte nicht einmal eine ganze 
Bibel; und wenn auch die Neftorianer die heifigen Bücher 
in möglichfter Reinheit in Abſchriften erhalten haben, fo find 
diefe doch fo felten, daß ic) nur einen einzigen Neftorianer 
fand, und zwar den Patriarchen, ihr geiftliches Oberhaupt, 
der eine ganze Bibel beſaß, und auch diefe befand aus 
etwa ſechs verfchtevenen Bänden. So beſitzt Einer die 
- Evangelien, ein Anderer die Pfalmen, ein dritter bie 
fünf Bücher Mofis, die Bropheten u. f. w. Auch finden 
ſich Schriftabfchnitte in ihren Kirchenbüchern. Die Offen⸗ 
barung Johannis und zwei ober drei der firzern apoſto⸗ 
liſchen Briefe empfingen fie erft durch unfere Miffton. 

„Die Reftorianer feben einen hohen Werth in bie 
Heiligen Schriften und wünfchen fehr fie unter ihrem Volk 
in einer Allen verfländlichen Sprache verbreitet zu ſehen; 
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und als ich dem Briefter Oraham die Buchdruckerkunſt 
als Mittel ſchneller Vermehrung der Bücher nannte, da 
ſtrahlte fein ſcharfes ausprudsvolles Auge, von neuem 
Licht, und. er legte ein großes Berlangen an ben Tag 
ſolche unter feinem Bolf in Wirfamfeit zu fehen. 
Als er fah das ich ein Verzeichniß feiner Bücher 
niederfchrieb, bat er mich auch aufzufchreiben welche Bücher 
er durch mich. zu erhalten wünſchte, und Andere folgten 
feinem Beifpiel, ſagend: „ſchreiben Sie mid auch auf; ” 
„Ichreiben Sie auch mich für die Evangelien auf.” Es 
find dies nämlich die vier Evangelien im Alt» Syrifchen, 
ber. einzige Theil der Bibel in neftorianiidhen Buchſtaben 
gedrudt. Der Briefter Oraham war. aud) fehr begierig 
Schulen unter feinem Volk errichtet zu fehen und. meinte 
in feinem Dorfe würde eine foldye fehr zahlreich befucht 
werden. 

„Die Leute hier fagen, fie würden taufend bewaff⸗ 
nete Männer ins Feld ftellen koͤnnen; nehmen wir dieſe 
ats den fünften Theil ver Bewölferung an,. jo zählte die 
ſes einzige Dorf, das größte im Gebirge, an 5000. Eins . 
wohner. Etwa’ die Hälfte derfelben bringen den Sommer 
mit ihren Heerden auf ben. Bergen unter Hütten von 
Schilf und Buſchwerk oder in Zelten zu; während bie 
Zurüdbleibenven ihre Gärten bebauen und ihren Gefchäf- 
ten zu Haufe nachgehen. In diefen Dörfern, wo bie 
ganze Bevölkerung den Winter zubringt, wohnen bie Leute 
in vollfommener Sicherheit; indeß gerathen fie zuweilen 
auf den Bergen mit ihren Nachbaren, den Kurven, in 
Streit, in deren Nähe fte ihr Vieh weinen. Das war 
erft Fürzlich mit den Neftorianern diefes Dorfes der Fall. 

„Während fie an dem einen Ufer des Habors ihre 
Heerven weideten, wurben fie in der Nacht von einem 
mächtigen Kurvenflamm überfallen, welcher etwa 5000 
ihrer Schafe wegirieb, Nun nahmen die Neftorianer von 
einem Paß Beſitz der zu dem Winteraufenthalt: ver Kurs 
den führte; und da nun dieſe fid) eingefchlofen fanden, wo 
fie. ſich nicht Iange erhalten fonnten, .fo fandten fe zum 





Beſuch beim Patriarchen. 141 
Häuptling der Hafaris Kurden um feine Bermittlung: 
Diefer fandte dem PBatriarchen ein reiches Geſchenk, in 
der :Hoffnung dadurch die Neftorianer. zum Aufgeben 
ihrer Stellung zu bewegen. Um offene Feinpfeligfeit zu 
vermeiden, und mit dem SHafaris Häuptling in gutem 
Bernehmen zu bleiben, willigte der Patriarch ein, gab 
aber feinen Leuten zu verftehen, fie möchten ſich ein ans 
bermal bezahlt machen. Die Reftorianer ließen nun bie 
Kurden famt ihrer Beute in ihre Winterwohnungen zu⸗ 
rüdfehren, und: auch jene famen zu ihrem Dorfe zurück. 
So ftand die Sache als ich bei ihnen war; fpäter aber 
erfuhr ich beim Patriarchen, die Neftorianer haͤtten die 
Dörfer der Kurden überfallen und 4000 Schafe nebfl 
Mauithieren und andern Habfellgfeiten weggetrieben und 
fo ihren. Verluft mit Zinfen wieder gut gemacht.” 

Wir fügen noch die Schilderung vom Beſuche des 
Miffionars beim Patriarchen, der in Dſchulamerk 
wohnt, bei. 

„26. October. Da ber Patriarch von meinem vor⸗ 
habenden Beſuch gehoͤrt hatte, ſo ſandte er mir ein Pferd 
mit einigen ſeiner Leuten entgegen, um mich zu feiner 
Wohnung zu begleiten, welche hoch am Abhange des 
Berges ſteht. Unſer Weg war noch immer ziemlich nords 
öftlich bis ung fein Haus zu Gefichte kam, wo wir bei der 
Ausmündung eined bedeutenden Baches wieder. über den 
Fluß zur Rechten fegen mußten. Gin Eurbifches Schloß, 
der Sommetaufenthalt Suliman Bey's, Des zweiten 
Häuptlings der Hakari- Kurden, fteht auf einer Anhöhe 
über der Brüde, von welcher das Haus des Patriarchen 
in einer Entfernung von etwa 10 Minuten deutlich zu 
fehen ift. Als wir demſelben näher famen, konnte ich 
den Patriarchen durch ein Feines Fernrohr aus feinem 
Zimmerfenfter nad) mir, dem fremden Gaft aus der neuen _ 
Welt, fihauen fehen. Nach ihrer Vorſtellung iſt die Erbe 
eine große vom Meer umfpülte Fläche; Leviathan erhält 
das Letztere in Bewegung damit ed nicht faule, und er 
iR von fo ungeheurer Länge, daß Kopf und Schwanz 
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indem er fi rund um die Erde herum legt, zuſammen⸗ 
ftoßen. Daß ich über das Meer herübergefommen, wo 
ih dem Ungethüm natürlich begegnen mußte, war etwas 
unglaubliches.' 

„Um halb 1 Uhr war id; beim Patriarchen, dem 
geiftlichen ‚Oberhaupt der Neftorianer, der mic) herzlich 
bewillfommte, aber ohne jenen Strom von berzlofen Bes 
grüßungen und Yeußerungen übermäßiger Freude, wie fle 
bei den PBerfern fo gemein find. Er fagte er. habe ſchon 
ſehr lange einen Beſuch von unferer Miffion erwartet, 
aber zuletzt gezweifelt daß es je gefchehen werde; da ich 
aber nun eine fo lange und gefährliche Reife unternom⸗ 
men habe um ihn zu befuchen, fo könne er nicht zweifeln, 
dag wir ihm gerne fchon früher diefes Vergnügen ver- 
fchafft haben würden, wenn uns nicht die Gefahren zurück⸗ 
gehalten hätten, die ich als Urfache unfers Verziehens 
genannt. „Nun aber," fügte er hinzu, „find Sie dop⸗ 
pelt willfommen; mein Herz ift erfreut Ihr Angeficht zu 
jeben ; machen Sie nur mein Hand ganz zu dem Ihrigen, 
und betrachten Sie mich ald Ihren Altern Bruder. Es 
ift für. und beide - ein glüslicher Tag. Möge Ihre Reife 

gefegnet ſeyn!“ 

„Der Batriarch ift 38 Jahre alt, von mehr als mitt⸗ 
lerer Groͤße, wohl geſtaltet, mit einem angenehmen, aus⸗ 
drucksvollen und ziemlich verſtaͤndigen Angeſicht; uͤberdies 
gibt ihm fein weites herabhaͤngendes Gewand, fein kurdi⸗ 
ſcher Turban und fein langer weißer Bart ein ganz ehr⸗ 
würdiges patriarchalifches Ausfehen, das durch fein durch⸗ 
gängig würdevolles Benehmen noch erhöht wird. Ohne 
das jugendliche. Feuer feines Auges und feine Kraft und 
Lebbaftigfeit hätte ich ihn eher für ein Fünfziger gehalten. 
Seine Freunde -verficherten mich aber, vie Weiße feines 
Bartes und feiner Haare fey Folge feiner Sorgen, nicht 
feines Alters. Seine. Stellung ift wirklich eine fchwierige 
und verantwortliche, da er in einem wichtigen Sinne fos 
wohl das weltliche als geiftliche Oberhaupt feines Volkes 
it. Zwiſchen den. verſchiedenen Stämmen biefer lebhaften 
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Berg »Reftorianer und den fie umgebenden Kurden Ein⸗ 
tracht zu erhalten und Streitigkeiten zu ſchlichten, ift ein 
Geſchaͤft das die Weisheit und Geduld des größten Staats⸗ 
mannes prüfen. würde, und ich Eonnte mich nicht wun⸗ 
dern, daß die Sorgen ſchon fo früh feinen Scheitel bes 
reiften. Es war ganz offenbar, daß ſich des Patriarchen 
Sorgfalt ebenfo fehr auf die zeitlichen als geiftlichen Ber 
dürfniſſe feines Volkes erftredten; denn feine erften Fra⸗ 
gen betrafen hauptfächlich ihre politiichen Verhältniffe, die 
Bewegungen in der Türkei, die Abfichten der .europäifchen 
Maͤchte in Bezug auf diefe Gegenden; warum fie nicht 
gefommen feyen den Arm der muhammedaniſchen Madyt 
zu brechen, durch welche viele feiner Leute fo lange unters 
prüdt. waren, und um- welcher willen fie ihre Sicherheit 
in diefen Bergſchluchten fuchen mußten. 

„Er if frienlicher Gemüthsart und trägt feinen Stußer 
mehr um fi) der braunen Bären, Wölfe, Hyänen und 
wilden Schweine zu erwehren, als wegen feiner Feinde, 
der Kurden. Aber wenn auch biefe Lebtern nie in das 
Innere ihres Landes eindringen, fo gerathen fie hingegen 
bisweilen, wie ſchon bemerkt, an den Grenzen hinter ein⸗ 
ander. Das war unlängft in Tehoma und Dſcholu ver 
Fall; und während meines Beſuches beim Patriarchen, 
wurde er zu einem Urtheil gegen zwei Kurben aufgefor« 
dert, welche von einem Stamm erhafcht wurden, der früs 
ber zwei Neftorianer umgebracht hatte. Blut für Blut 
iR immer noch Landesgeſetz; aber jeder Stamm wird für 
das Betragen feiner Glieder verantwortlich gemacht. So 
fam es alfo nicht darauf an, ob die Gefangenen perfän« 
lich des Mordes fchuldig waren; wenn fie nur zu demſel⸗ 
ben Stamm gehörten, fo hatten fie ihr Leben verwirft. 
Der Patriarch war jedoch für Begnadigung geftimmt, 
während dem Wolfe Recht werben mußte. Nad) gehöriger 
Erwägung und Unterfuchung der Sache entichien der Pa- 
triarch endlih, daß da feine Leute die Kurden in ihre 
Häufer genommen hätten, fo ſeyen diefe in einem gewiffen 
Sinn ihre-GAfte geworden und darum müſſe ihr Leben 
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geſchont werben; indeß moͤchten fie von den Kurden ein 
Löfegeld annehmen. Und fo wurbe bie Sache endlich 
beigelegt.” - . Ä | 
Ob die Neftorianer wirflih, ‚wie Dr. Grant wahr⸗ 
ſcheinlich zu machen fucht, die verlorenen gehn Stämme 
Iſraels find oder waren, -muß hier dahingeſtellt bleiben. 
So viel iſt fiher, daß wir in ihnen einen eblen, vor 
dem Islam in die ſchwer zugänglichen Berge geflüchteten 
und. dort in. muthiger Freiheit und roher Einfachheit ges 
bliebenen Zweig der alten Chriftenheit erfennen müflen. 
Dieſelbe americanifhe Miffionsgefellfchaft, 
welche den würdigen Dr, Grant zu den unabhängigen 
Neftorianern geſendet hatte nnd deren blühende Miffion 
am See von Urumia wir in unferm nädften Hefte zu 
ſchildern gedenken, befchloß in Folge ver wichtigen Berichte, 
weiche der Erſtere von feinen Fühnen Wanderungen gab, 
etliche Miſſionarien für dieſes Gebiet befonders auszuſen⸗ 
den. Es geſchah im Jahr 1840. Im Junius 1841 ges 
langten die Miffionarien Hinsdale und Mitchell. mit 
ihren Gattinen. wohlbehnlten bis Mardin. Dort aber 
wurde Hr. Mitchell vom Fieber befallen und ſtarb auf 
dem Wege nad) Moful. Nur wenige Tage darauf folgte 
ihm in dieſer Stadt feine Gattin ind Grab. Miſſtonar 
Laurie wurde an ſeine Stelle gefendet. Dr. Grant war, 
als Mitchell ftarb, gerade zum brittenmale in den Ber⸗ 
gen der freien Neftorianer; er eikte nach Moful herab, 
weil auch Hinsdale erfranft war. Nach deſſen Gene 
fung wanderten die Mifflonarien in den Dörfern der 
nahe wohnenden Neftorianer und Jeſidis umher. Sie 
berichten dapon Folgendes : 
„19. November 1841. Um 7. Uhr Abends Tamen 
wir in Baſchika an, wo wir fogleich zum Dorfoorger 
fegten geführt wurden, der uns bald darauf ein laͤndlich 
fittliches Abendeſſen bereiten ließ. Zuerſt kam der Tiſch, 
ein rauhariges Stück Zeug, worin mehrere Brobblätter. 
enthalten waren. Es find Dies Tänglichte oder runde 
Scheibchen von anderthalb. oder zwei. Fuß Durchmefler 
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und ein wenig dider als Packpapier. Diefe wurden um 
den Rand des auf den Lehmboden gebreiteten Haartuches 
herumgelegt, in deflen Mitte eine große Schüffel- Reis 
fand, aus der man mit hölzernen Löffeln zulangte. Wir 
lagerten und auf Matten um die Schüffel her, und ein 
guter Appetit mit dankbaren Herzen ließen und alles zu 
einer europäifchen Mahlzeit Mangelnde leicht überfehen. 

„20. Nov. - Da eines unferer Pferde für die Reife 
untauglich war, fo wurde beſchloſſen Hr. Hinsdale folle 
nad Moful zurüdfehren, den Sonntag dort zubringen, 
und. dann mit einem andern Pferde zurüdfommen; Dr. 
Grant aber follte unterbefien hier und im benachbarten 
Dorfe Baſaani die Jeſidis befuchen, die aus etwa 150 
Familien beftehen. Dies ift auch der gewöhnliche Auf: 
enthalt des Scheichs oder Hohenpriefters.. Die 15 bis 20 
Gräber feiner Vorfahren, die ſich in weißen gerinnelten 
Kegeln erheben, gewähren einen eigenthümlichen Anblid. 
Der größte von diefen erhebt ſich als Thurm über ihren 
Tempel. Auch die Fleinern. Grabmäler bilden inmendig 
fleine aber ftodfiuftere Tempelchen, in die: man durch eine 
ſehr enge und niedere Thüre gelangt. 

„Am Abend und folgenden Tage hatte ich mit meis 
nem Gaſtwirth, Abdullijah, einem ſehr verftändigen 
Jeſidi, lange und fehr interefiante Unterhaltungen, Er 
fagte, fie und die Chriſten ſeyen Brüber, die Muhamme- 
daner aber feyen ihre Feinde. Ihre Voreltern feyen Chris 
ften gewefen von berfelben Kirdye wie die Neftorianer. 
Er nannte auch mehrere der erfien hriftfichen Lehrer diefer 
Gegend ald Gründer ihrer Religion. Unter diefen waren 
zwei mit Namen Adde, was dem Namen bes Apofteld 
Thaddeus zu entfprechen feheint, der nad Aſſemani in 
diefen Gegenden predigte; und Adde, ein Schüler ded 
Manes oder Manicheus. Einer, fagte er, fey von Pas 
läftina oder Syrien gefommen; auch Mar Johanna oder 
Hanna (Johannes) fey einer ihrer erſten Lehrer geweſen. 
Als wir allein waren, erfunbigte ſich der Wirth angeles 


gentlichſt, ob der Tag nicht nahe ſey, -wo das hrinen: 
1tes Heft 1847, 
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ihum fiegen werde, oder wo die Chriften bie. Welt ber 
berrfcyen werben. Er deutete nach der brennenden Lampe 
und der aufgehenden Sonne, und ſprach mit großer In⸗ 
nigfeit den Namen Jeſu Chriſti aus, während er ſich 
anbetend verbeugte. 

„Unfer Wirth beftätigte die Ausſage der Berg ⸗Ne⸗ 
ſtorianer, daß eine Anzahl Jeſidis unter ihren chriſtlichen 
Brüdern zu Tiari und Tehoma gewohnt habe, bis ſie 
erſt in letzterer Zeit aus dem Gebirge nach der Gegend 
von Amadieh ausgewandert ſeyen. Als wir am folgen⸗ 
den Tage allein waren, und er ſich überzeugt hatte daß 
ihn Niemand belauſche, fagte er und als ein tiefes Ges 
heimniß, feine Leute ſeyen Beni + Jfrael (Kinder Iſrael) 
und fügte hinzu, fie glauben .an die fünf Bücher Mofis, 
die Pfalmen und die Evangelien;. und, indem er Ber 
fchwiegenheit gebot, fagte er, fie befäßen noch ein Buch, 
das ihnen eigen fey, und Zurfal heiße. In Gegenwart 
ber Muhammedaner hatte er vorher geleugnet irgend welche 
Bücher zu haben. Er geftand nun ihren Grundfag der 
Berheimlichung ; fie verkärgen ihre Religion in ihren 
Herzen, wo Gott allein fie fehen Ffonne, während bie 
Muhammedaner die ihrige von ihren Minaretö herab der 
ganzen Welt fund thäten. 

„Man fagt die Jeſidis läfen den Koran, nachdem fie 
den Namen Satans, überall wo er verfomme, mit Wachs 
verklebt hätten. Bon unferm Wirth. hörten wir, der Uns 
terricht ſey auf eine einzige Familie befchränft, außer 
welcher Niemand unter ihrem Volke je lefen lerne. Er 
fagte es gebe viele Jeſidis zwiſchen Bagdad und Bafforah; 
fie hätten aber wenig Verlehr mit denfelben und er fey 
nicht im Stande nähere Ausfunft über fle zu geben; auch 
foden fich weldhe um Diarbelir, Drfab, Sert, den Ara⸗ 
sat und Tebris in Perfien finden, 

„23. Nov. Nah mehr als vierändigem Ritt im 
Regen fehrten wir für die Nacht in Hafirfchute ein, 
einem Kurdendorfe von 50 — 60 Häufern am Hafirfluffe. 
Wir wurden fogleiih famt unſern Pferden in das Staats⸗ 
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zimmer des Ortsvorſtehers geführt, wo wir an einem 
und die Pferde am andern Ende des Zimmers Platz nah⸗ 
men. Sogleich wurde in ber Mitte, auf dem Lehmboden, 
ein Feuer angezündet, von dem ber Rauch durch Deffnuu- 
gen in den Wänden abzog. Seiner Zeit warb auch unfer 
Mahl von Reis und Hühnerfuppe fertig, und unfer Wirth 
nahm unfere Einladung zur Theilnahme mit Vergnügen 
an. Hier zu Lande ift es gebräuchlicher daß der Gaſt 
den Wirth einladet als umgekehrt. 

„24. Nov. Nach einem Frühftäd von Reis zogen 
wir. nördlich vier Stunden nad) Scherman, einem Ne- 
Rorianerborf, das noch vor wenigen Jahren aus hundert 
Häufern beffanden haben fol; jest find ed bedeutend we⸗ 
niger. Wan führte und zum Ortsvorgefepten, und wir 
ließen ſogleich die beiden Priefter des Dorfes zu ung bit« 
ten. Sie waren Anfangs Außerft zurüdhaltend, und konn⸗ 
ten ſich kaum überzeugen, daß unfere Abſicht fen ihnen 
Butes zu tun. Da fie noch felten oder nie beſucht wor- 
den waren, ohne daß Bedrückung der Zweck war, fo 
fheinen fie zu dem Schluß getrieben worden zu feym, 
ale Menſchen feyen ihre Feinde. Endlich gelang ed uns 
doch foweit ihre Vertrauen zu gewinnen, daß fle ung die 
gewünfchte Auskunft über die Neftorianer diefee Gegend 
gaben. Sie fagten: und, es feyen feit Dr. Grants er« 
ftem Befuch ſechszehn Dörfer diefes Diftricts durch pabſt⸗ 
liche Umtriebe vermocht worden Tatholifch zu werden; nur 
acht oder zehn blieben dem Glauben ihrer Väter treu. 

„Es gibt Feine Schulen in Scherman, weil, wie 
uns die Priefter fagten, ſie für ihren Unterhalt arbeiten 
müflen, und daher feine Zeit haben fich mit dem Unter« 
richt der Kinder zu befaflen. Bon biblifchen Büchern ha⸗ 
ben fie die Palmen und das ganze Reue Teſtament im 
Alt» Syrifhen. Diefe Briefter, fo wie andere, welde 
wir darüber befragten, erflärten ohne Anſtand fie feyen 
Nachkommen Jakobs; und ein anmwefender Jude beftätigte 
diefe Ausſage als eine ihnen wohlbefannte Thatſache. 
Andere Juden, denen wie fpäter begegneten, erfannten 
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die Neſtorianer ebenfalls als von ihrem Vater Iſrael ab⸗ 
ſtammende Brüder. 

„25. Nov. Einer der Prieſter erbot fih uns nad 
- dem nächften Neftorianers Dorf zu führen, und nad) einem 
Frühſtück von Reis und in Butter und Honig gebadenen 
Eiern fliegen wir gleich zu Pferde. Bald wand ſich unfer 
Weg an den zadigen Bergen Kurbiltand hinauf. AL 
wir nad) mehr als einer Stunde Steigen den Gipfel des 
erften Bergzuges erreichten und über das Thal binfchauten, 
in welches wir nun hinabftiegen, erbficdten wir nichts als 
Tahle Berge, einer den andern überragend und immer 
ſchroffer emporfteigend, bis ihre Gipfel die Wollen er⸗ 
reichen oder in einen Schneemantel gehüllt find. 

„Wir fliegen nun in norbweftficher Richtung hinun⸗ 
:ter, einmal am Abhang einer tiefen Schlucht, dann durch 
tiefe Schlünde, als ob die Berge entzwei geborften wä«- 
ten, bis wir wohlbehalten das Thal erreichten, in welchem 
jenſeits die zwei Neftortanerbörfer Barmifchmifch und 
‚Hertun lagen. Am Fuß der Berge hatten bie. und da 
nomabifche Kurden mit ihren Heerden ihre Lager aufge⸗ 
ſchlagen. 

„Nach fünftehatbftänbigem Ritt erreichten wir Bar 
miſchmiſch, wo und die Leute für Türken hielten umd 
in großer Burcdht waren. Das Dorf hat weder Briefter 
noch Schule. In Hertun war eine lange Berathung 
wo wir einfehren folten; endlich führte -man ung‘ in. die 
Kirche; da fie aber fehr feucht war, fo fragten wir nad) 
des Priefterd Haus und erflärten ohne Umſtaͤnde, daß 
wir dort einfehren wollten. In Hertun iſt ebenfalls Feine 
‚Schule; aber der Priefter fagte er würde bie Kinder gerne 
anterrichten, wenn man ihm nur fo viel Lohn gebe, daß 
er feine Familie erhalten Eönne. 

„Als wir ihnen die Rothwendigfeit einer wahren Bes 
fehrung zu Gott ald das einzige. Mittel ans Herz legten, 
wodurd fie hoffen könnten von der muhammenanifchen 
Tyrannei erlöst zu werben, entgegneten fie: „Befreit ung 
juerft, dann wollen wir uns befehren und dem HErrn 
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dienen.” Auf unfere Erwieberung, die Muhammebaner 
feyen, wenn auch gottlos, nur die Diener Gottes um fie: 
für ihre. Sünden zu züchtigen, Gott habe. auf gleiche 
Weiſe mit ihren Bätern gehandelt, flimmten fie mir ohne 
Widerſpruch bei. Es war für fie offenbar ein neuer Ges 
danke; allein er fand in ihren Gewiflen Anklang und. 
gab Anlaß zu einer genauen perjönlichen Anwendung. 
Gleichwohl fuchten fie ihre Schuld zu beſchoͤnigen; fie 
feyen gezwungen vor ihren muhammedaniſchen Beprüdern 
zu Fügen, von denen fie nichts als Lug und Trug zu er- 
warten hätten. Auf die ‚Frage ob fie nicht auch unter 
einander lügen, und ob fie es nicht auch bei ung thun 
würden, wenn fie glaubten daß eine Rüge ihnen vortheils 
hafter wäre als die Wahrheit, behaupteten fie unter ein» 
ander immer bie Wahrheit zu reden und das würden fie 
auch bei uns thun.“ 

Rad) einem weitern Ritt über Berge und Thaͤler 
famen die Reifenden nah Efen. 

„Eſen tft das angenehmfte und gedeihlichſt aus⸗ 
ſehende Reſtorianerdorf das wir auf dieſer Wanderung 
geſehen. Da es noch tiefer in den Bergen innen liegt, 
ſo haben die Einwohner weniger von muhammedaniſcher 
Bedrückung zu leiden gehabt als ihre zugaͤnglichern Brüs 
der; daber find fie auch weniger Angftlich, und ftatt fi 
vor und zu fürchten, begrüßten fie uns als Freunde und 
Brüder. Da e8 ein ſchöner Morgen war, fo wurden auf: 
dem flachen Dadje eines der größten Häufer Matten für 
und gelegt, und bald verfammelten ſich eine Menge Leute 
um uns zu bewillfommen. Als ihnen gefagt wurde Hr. 
Hinsdale fey ein Geiftlicher, fo fam einer um den an⸗ 
dern zu ihm hin ihn zu begrüßen und ihm zum Zeichen 
ihrer Ehrfurcht die Hand zu Füffen. 

„Wir beſchloffen Ergin und Talnetha zu befuchen 
mb über den Sonittag wieder hier zu feyn. Demnad) 
machten wir und mit den zwei Brieftern die uns hieher 
begleiteten, dem Prieſter von Eſen und dem Prieſter von 
Talnetha, der. gerade hier war, auf ven Weg. In Er⸗ 
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gin wurden wir mit berfelben Herzlichleit bewilllomml 
wie in Eſen. Während des Geſpraͤchs Außerte der Prie⸗ 
fter des Dorfes, der nicht werdger als 55 bis 60 Jahr 
alt ſeyn Fonnte, feine Verwunderung über etwas das in 
Bezug auf Zeit gefagt wurde, indem er ausrief: „Wie! 
en Mann koͤnnte AO Jahr in beftändiger Furcht und Ge 
fahr leben?" Als er gefragt wurde. wie alt er ſey, wußte 
er's nicht; und Feiner der anwefenden fünf Prieſter wußte 
fein eignes Alter anzugeben; und fie hielten uns für un« 
gemein weife Leute al8 wir ihnen fagten wie alt wir 
ſeyen. 

„Das Dorf liegt am Fuße eines hohen Felſen, der 
nach dem Dorfe faſt ſenkrecht und von allen Seiten ſo 
ſteil abſtürzt, daß es ſchwer iſt hinauf zu kommen. In 
der. Nähe des Gipfels iſt das Grab eines ihrer Heiligen. 
Es iſt eine natürliche Höhle deren Mündung. ein großer 
Stein verfchließt. 

„Bald nachdem wir von diefer Höhe wieder herunter 
waren brachen wir nad) Talnetha auf, etwa. dreiviertel 
Stunden fünöftlih. Mehr als die Haͤlfte des Weges 
mußten wir unfere Pferde im Zichzack den Berg hinab 
führen. Da uns vom Prieſter ſchon vorher über dieſes 
Dorf hinlängliche Ausfunft gegeben worden war, fo hielten 
wir und nicht lange dort auf. Es wurde fogleih Wein 
aufgetragen, dem der Prieſter, ver fchon vorher einen 
männlichen Trunf gethan, wader zuſprach. Da wir ung 
aber den Wein verbaten, fo brachte man uns Nüffe, ges 
trocknete Trauben und Granatäpfel. 

„Rad) Eſen zurüdgefehrt verbradgten wir ven Tag mit 
den drei Prieftern diefer Dörfer, und erfuhren von ihnen 
daß fie vom Alten Teftament blos Die Pfalmen beſitzen, 
und das Neue Teftament ſich nur in einem Dorfe finde. In 
den beiden andern haben fie Die Evangelien und die Apo⸗ 
ftelgefichte, fowie die „Epiftel Gottes," wie fie ed nann⸗ 
ten. Auf die Frage was dies für eine Epiftel fey, fag- 
ten fie, e8 fey die Epiftel weldje Bott felbft im Himmel 
geſchrieben und vor mehrern Taufend Zeugen dem Pabſt 
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tm Rom herabgeſchickt babe. Ueber den Inhalt. piefer 
Wunderepiſtel Tonnten wir nichts erfahren, da fie wie bie 
andern bibliſchen Bücher in der alten Sprache verfaßt 
war, welche Feiner biefer Briefter verftand. . 


„Am Abend verfammelten fi) gegen 30 Eingeborne 


bei: und, weldyen der von Hertun mit und gefommene 
Briefter Niſan Stellen aus nem Neuen Teftament übers 
feßte, worüber Dr. Grant nützliche Bemerfungen machte, 
denen fie mit gefpannter Aufmerkſamkeit zuhörten. Sie 
Batten wohl noch nie fo viel von Gottes Wort in einer 
ihnen verfländfichen Sprache gehört. Aber obgleich fie 
mit biefem himmliſchen Schatz fo fehr. unbefannt find, 
haben fie doch eine foldhe Ehrfurcht davor, daß wenn 
irgend ein Theil davon ind Zimmer gebracht wird, fi 
and Hochachtung bavor alle Anweſenden erheben." 

Anzeichen des herannahenden Winters machten es 
für Hrn. Grant und Hinsdale rathfam ihre Abreife 
aus dem Gebirge zu beichleunigen. Sie überftiegen eine 
fteile Bergkette und gelangten durch die großartigfien Um⸗ 
gebungen Abends gegen 7 Uhr nad) Ganduk. 

„Men führte uns fogleich zum Dorffchulzen der fehr 
gaſtfreundlich und dienftfertig war. Auf die Frage, wie 
viele Bücher fie hätten, antwortete er, wie dad oft ges 
ſchieht: „wir haben alle." Bei näherer Nachfrage fand 
fih jedoch, daß fie von der Bibel nur die Pſalmen und 
Evangelien befaßen. 

„30. Rov. Nah dem Frühſtück befuchten wir das 
Kloſter, eine halbe Stunde norpweftlich non Ganduk. Da 
der Priefter nicht zu Haufe war, fo fahen wir uns ein 
wenig am Orte um, und zogen noch eine halbe Stunde 
weiter nah Schuſch. Hieher gingen wir vornehmlid) 
um der Juden willen, welche einen großen Theil der Bes 
yölferung ausmachen. Die Leute gericthen durch unfere 
Ankunft in Die Außerfte Beitürzung, und wir fahen lange 
Zeit Riemand als Weiber und Kinder, da die Männer 
ſich geflüchtet und verftedt hatten. Rad) einiger Zeit fand 
ich der Rabbi ein, und da andere inne wurden daß wir 
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nicht die gefürchteten Feinde waren, kam einer nach dem 
andern herbei bis eine ganze Geſellſchaft beiſammen war. 
Sie freuten ſich offenbar über die Theilnahme die wir 
ihnen bezeigten und das um ſo mehr, da ſie ſonſt immer 
als Auswürfe behandelt und ſelbſt von den ſie umgeben⸗ 
den Chriſten verachtet werden. Sie drangen in uns zu 
bleiben und etwas Erfriſchung zu genießen; und da wir 
ihr Vertrauen zu gewinnen wünſchten, ſo willigten wir 
gerne ein. Sie ließen in einem chriſtlichen Hauſe Reis 
bereiten und herbringen, weil ſie dachten wir würden die 
von ihnen ſelbſt bereitete Speiſe nicht annehmen; und da 
wir dies erfuhren, ſtanden wir alleſamt auf um fortzu⸗ 
gehen ohne etwas anzurühren. Allein da ſie uns ſo an⸗ 
gelegentlich baten, ſo beſchloſſen wir zu eſſen, ermahnten 
fie aber zugleich, falls wir. je wieder kaͤmen, die Speife 
nicht anderSwoher fommen zu laſſen. 

„Schuſch liegt am Fuße eines fchroffen Helfen von 
mehreren hundert Fuß Höhe, der auf zwei Seiten faft ſenk⸗ 
recht und auf den andern fo fteil if, daß er. ſchwer zu er- 
fteigen ift. Auf der Spitze fteht ein großes altes Schloß 
mit vielen Gemächern und einer natürlichen Eifterne- oder 
Höhle, in welche man im Winter fo viel Schnee zu wer⸗ 
fen pflegte, daß 200 Mann ein ganzes Jahr Wafler ge- 
nug hatten. Der Oberfte der Juden fagte, das Schloß 
jey von einem Volke erbaut worden, das vor ihren Vaͤ⸗ 
tern hier gelebt habe, und ihre Väter hätten „von Ans 
fang an" bier gewohnt, das heißt, wie er felbft er- 
Flärte, feit fie vor 2500 Jahren von den Königen von. 
Ninive in Gefangenfchaft geführt wurden." 

Im folgenden Jahre 1842 meldet der. Bericht der 
Geſellſchaft: | 

„Da im Frühjahr zwifchen ven Türken und Kurden 
yon Amadieh Feindſeligkeiten entftanden, fo war es nicht 
rathfam fi) in das Gebirge zu wagen. Daher begab ſich 
Dr. Grant im Juni über Ravendus nad Urumia, wo 
er nad) zehntägiger Reife am 15. ankam. Nun wurde 
beſchloſſen Hr. Stoding folle ihn in das Gebirge bes 
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gleiten‘, und fie traten die Reiſe mit zwei eingebornen 
Gehülfen über Salmas an. Hier aber wurde Herr 
Stoding frank und mußte zurüdfehren. Da der Hafarl- 
Häuptling Schug und Eicherheit zufagte, fo entfchloß ſich 
Dr. Grant die wilden und fehwierigen Bergſchluchten Kurs 
diſtaus zum vierten Mal zu befuchen und zwar ohne Be⸗ 
gfeitung eines Mifftonsbruderd. Indeß fand er an Mar 
Jufuf, einem der Bifchöfe die ihn von. Urumia begleitet, 
einen angenehmen Befellfchafter. Am 12. Sept. fehreibt 
er von Aſchita In Tiary: 

„Ich Habe das Gebirge, feit meinem Eintritt in dafs 
„Telbe, fat in allen Richtungen durchzogen, und meine 
„Bekanntſchaft mit dem Volke und den einflußreichften 
„Kurden erweitert. Während meines faft breimöchent 
„lichen Aufenthalts bei Nurula » Bey, dem mächtigen 
- „Häuptling des Hafart- Stammes, deffen Vertrauen und 
„Freundſchaft ich vor drei Fahren, als ich ihn auf feinem 
„Schloſſe befuchte, zu gewinnen das Glück hatte, trat id) 
„mit den umwohnenden Kurven in die freundfchaftlichfte 
„Verbindung. Der fortwährenden Freundfchaft vieles 
„Häuptlings verbanfe ich nächft Gott auch bei diefem Bes 
„Tuch meine Sicherheit; denn ohne biefelbe hätte ich ihn 
„bei gegenwärtigen Bewegungen nicht unternehmen bürs 
„Ten. Er bewies mir alle mögliche Achtung, behandelte. 
„mich mit der größten Freundfchaft und Zuvorfommenheit, 
„ſowohl im Lager als auf feinem Schloß, und feste mic) 
„beim Eſſen immer an feine Seite. Ich unterhielt mich 
„mit ihm mit aller Offenheit über meine Abfichten, und 
„ih habe das Vergnügen melden zu Fönnen, daß er mir 
„reine ſchriftliche Genehmigung gegeben hat zu meinem 
„Aufenthalt in feinem Lande: denn Eie müffen wiflen, 
„daß er feit der Einäfcherung der Patriarchenwohnung 
„und der voriges Jahr über einen Theil ihres Landes 
„gewonnenen Vortheile, ſich als Beherrjcher des. ganzen 
„Reftorianer «Gebietes betrachtet. Dies ift er freilich mehr 
„nur dem Namen nach; indeß ift Far daß die Reftorianer 
„viel von. ihrer vorigen Unabhängigkeit verloren haben, 
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„wenn fie nicht ſchon gar dahin iſt. Die Urſache war 
„großentheild Mangel an Einigfeit unter ſich ſelbſt, ſo⸗ 
„wie Mutblofigfeit beim Blick auf ihre zahlreichen Feinde." 

Der Patriarch hatte feine Zuflucht bei einem Der 
beiden Maleks von Tiary genommen, und Dr. Grant 
befuchte ihn in ihrem Lager auf einem ber den Sab bes 
herrfchenden Berge, von wo man eine weite und maleri⸗ 
ſche Ausficht genießt. Hierauf gingen fie mit einander 
nah Afchita hinab, wo Anordnungen zur Gründung 
einer neuen Station, in Verbindung mit einer andern in 
Lefan, getroffen wurben. Er verweilte vierzehn Tage 
beim Patriarchen, ver ihm alle Achtung erwies und ihm 
aufs neue die Zuficherung gab, die Zwede der Mifften 
zur ſtitlichen Hebung feined Bolkes nach Kräften fördern 
zu wollen. Es war jedob nur zu Far, daß dem Pa⸗ 
teiarchen ihr politifcher Zuftand mehr am Herzen ing als 
ihr religiöfer und fittlicher. 

„Da Amadieh ſich den Zürfen ergeben hatte und 
der Krieg auf diefer Seite beendigt wär, fo verließ Herr 
Hinsdale am 30. September Moful und fam nad acht 
Lagen über Amadieh in Aſchita an. Er befchreibt feine 
erſten Einprüde von dem Orte und Bolfe folgendermaßen: 

„Aſchita ift das erfte Reftorianerborf auf dem Wege 
„den ich Fam. Bom Gipfel ded Berge, wo man ben 
„Dit zum erftenmal erblidt, hat man eine ausgezeichnet 
ſhoön⸗ Ausſicht. Weit unten im ſtillen Thale dehnt ſich 
„das Dorf wohl 20 Minuten weit hin. Fruchtfelder und 
„Semüsgärten umgeben die Häufer, und zahlreiche Schat⸗ 
„tenbäume verfchienener Art geben dem Orte ein fehr 
„buntes Ausfehen. In geringer Entfernung über dem 
„Dorfe ift eine tiefe Kluft, aus welcher der Schnee nie 
„ganz wegſchmilzt. 

„Der Thalboden befteht aus einer faſt ununterbroche⸗ 
„nen Folge ſteiler Hügel, an deren vielen reichlich bebauie 
„Terraſſen angelegt find. Auf einem der hoͤchſten, und 
„at mitten im Dorfe, iſt die von Dr. Grant zu einer 

Miffon beſtimmte Stelle, Es fdheint mir die befte Lage 
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„die ich noch in Tiary geſehen; es wird wahrſchein⸗ 
„lich unſere Hauptſtatiou in dieſem Theile des Gebirges 
„werden. | 

„Meine Aufnahme beim Bott war wirklich erfreulich. 
„Sch wurde, obgleich ein Fremder, mit aller Herzlichkelt 
„alter Freunde empfangen. Dieſes verdanfen wir naͤchſt 
„Bott: dem fehr günftigen Eindruck den Dr. Grant ge 
„macht, der das unbegränzte Vertrauen aller Glaffen 
„erworben zu haben fcheint.® 

„Bald nad) der Ankunft des Hrn, Hinsdale und 
während Dr. Grant aud) da war, kamen ver Fatholifche 
Bifchef von Elkuſch und ein Prieſter von Rom bin. 
Sie fagten e8 feyen mehrere Kiften Geſchenke von Diar- 
befir unterwegs, und baten um Erlaubniß zu bleiben bis 
biefe anfämen. Am folgenden Sonntag hielten der Pas 
triarch und Dr. Grant’s Begleiter von Urumia, nebft 
mehreren Prieſtern, auf den Vorſchlag der Katholtfchen, 
eine öffentliche Unterredung mit ihnen über einige Lieb⸗ 
lingspuncte der päbftlichen Religion. Der Erfolg war 
jedoch keineswegs zu ihren Gunften. Tags darauf fandte 
der Patriarch ihnen die Gefchenfe zuräd und fie erhielten, 
Erlaubniß zur Abreiſe. Sie gaben ſich indeß nod) viele 
wohl aber vergebliihe Mühe des Batriarchen Vertrauen 
zu Dr. Grant und Hm. Hinsdale zu erſchüttern und 
reiäten im Lauf der Woche ab. Der Brief, der dieſe 
Mittheilung enthielt, war vom 3. November und von 
Hrn. Grant und Hinsdale unterfehrieben. Lebterer 
fehrte bald darauf nad) Moful zurüd. Gegen Ende deſ⸗ 
felben Monats erhielt Dr. Grant vom Hafary- Häupte 
ling in Dſchulamerk einen fehr freundfehaftlichen Brief, 
worin Diefer ihn um ärztliche Hülfe anſprach. Seine nes 
ftorlanifchen Freunde riethen ihm fehr ab der Einladung 
zu folgen, da ſie eine böfe Abſticht befürchteten ; allein er 
hielt e8 für feine Pflicht zu gehen, uno empfahl dem 
HErrn feine Wege. Der Häuptling lag am Fieber dar⸗ 
nieder, genas aber durch die ihm von Dr. Grant gereich⸗ 
ten Mittel unter Gottes Segen. Diefer Beſuch gab: Dr. 
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Grant aud) Gelegenheit gewiffe Gerüchte au widerlegen, 
wodurch man den Häuptling zur Zerftörung der Miſſton 
zu bewegen ſuchte. Es hieß unter Anderm Dr. Grant 
baue zu Aſchita ein Schloß; er errichte einen Markt, um 
den Handel dahin zu ziehen u. ſ. w. 

„Zwei Tage nady Dr. Grant's Rüdfunft in Afdhita 
hörte er von Hrn. Hinsdale's gefährlicher Krankheit 
und eilte nach Moful zu feinem Beiftand. Er fam jedoch 
zu fpät. Hr. Hinsdale war am 26. Dec. am Typhus⸗ 
fieber geftorben, an dem er 24 Tage Frank gelegen. 

„Am 11. November waren Herr und Frau Laurie 
in Moful angefommen, wo fie mit den andern Gliedern 
der Miſſton den Winter zubrachten. Zu Anfang des 
Frühjahrs, noch ehe der Schnee von den Gebirgspfaden 
gewichen, erhielt der neftorianifhe Patriard) von dem 
Mifftonar der englifchen Gefelfchaft für Verbreitung des 
Evangeliumd, Hrn. Badger, einen Beſuch, der Ges 
fihbenfe von den Würdeträgern ber englifchen Kirche mit» 
brachte. Er hatte ſich den Winter über in Moful auf« 
gehalten. 

„Nah Hrn. Badger’s Rüdfehr reisten am 4. April 
die Hrn. Grant und Laurie von Moful nad ihrer: 
neuen Station in Aſchita ab. Sie nahmen einen für- 
zern aber weit fehwierigern Weg nad) Amadieh, als fie 
bis jet gereist waren. Sie famen durch Scheich⸗Adde, 
wo der heilige Tempel ift zu welchem die Jeſidis wallfahr- 
ten; fowie durch zwei Fleine Dörfer der Neftorianer, von 
welchen fie Yolgendes melden : 

„Die Bewohner diefer Dörfer find, mit Ausnahme 
„Sinzelner, im Laufe diefes Jahres Tatholifch geworben. 
„Sn einem der Dörfer, wo wir übernachteten, fagte man 
„uns, der chaldaͤiſche Biſchof von Elkuſch, zu deſſen Ge 
„richtsbarfeit fie früher gehörten, habe ihnen mit dem 
„Kirchenbann gedroht, falls fie fih nicht dem Pabſt uns 
„terwürfen. „Was Fonnten wir thun?” fragten fie, 
„wir waren dahin, wir hatten feine Wahl." So ſchwin⸗ 
„det der. legte Meberbleibfel der Reftorianer an der Grenze. 
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„gegen Moful nad und nah hin und fällt dem Pabſt⸗ 
„thum zur Beute.” 

Rah Miſſ. Hinsdale's Abſcheiden trat dem Herrn 
Laurie noch der neu angelangte Dr. Smith zur Seite. 

Anfangs Suni 1843 meldete Dr. Grant von Aſchita 
aus, die Kurden hätten die Neforianer feindlich angegrife 
fen, viele ihrer Schafe weggetrieben und einige Leute ums 
gebracht. Im Laufe des Monats befuchte er auf befondere 
Einladung den mädjtigen Häuptling der Buhtan- Kurden, 
Beder Khan Bey, zu welder Reife er fünf Tage 
brauchte. Dort traf er aud) Nurula»Bey, den Häupts 
ling der Hafary » Kurden, weldyer gekommen war den 
Buhtan- Häuptling um feine Mithülfe bei einem Angriff 
gegen die Neftorianer anzufprechen. Bei diefen Männern 
brachte der furchtlofe Mifftonar zehh Tage zu. Sie vers 
hehiten ihre Abfichten gegen die Neftorianer nicht, vers 
fprachen aber der Miffionsbefigung in Afchita ihren Schug. 

Der ‚hierauf erfolgte fiegreiche Angriff auf die Nes 
ftorianer feheint von der türfifchen Regierung ausgegangen 
zu feyn, um fie ihrer Herrfchaft völlig zu unterwerfen. 
Die Buhtan » Kurden überfielen fie vom Norbweften und 
die Hafary » Kurden von Nordoft und Oſt. Im Süden 
ftand eine türfifhe Armee vom Paſcha von Moful, wäh- 
rend die Ravandus-⸗Kurden zu einem Anfall aus Südoften 
bereit geitanden feyn jollen. Dis, der Stamm unter 
welchen die Familie des Patriarchen wohnte, und Ziary, 
waren bald überrumpelt und verheert. Biele famen um, 
unter welchen die Mutter des Patriarchen, einer feiner 
Brüder und ein fchöner Süngling, der für den wahrs 
feheinlihen Nachfolger des Patriarchen gehalten wurde, 
Die werthvolle Manuferiptenfammlung des Patriarchen 
wurde zerftört. Als der erfte Angriff geichah, befand fid) 
Dr. Grant am füpöftlichften Ende von Tiary, von wo 
er, ohne nad) Aſchita zurüdzufehren, wo ſich damals der 
Patriarch aufbielt, über Lefan und Amadieh nad) Moful 
reiste, wo man wegen feiner Sicherheit in großer Bes 
forgniß war. Am 14, Juli 1843 Morgens langte er 
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Grant auch Gelegenheit gewiſſe Gerüchte zu widerlegen, 
wodurch man den Häuptling zur Zerftörung der Miffton. 
zu bewegen ſuchte. Es hieß unter Anderm Dr. Grant 
baue zu Afdhita ein Schloß; er errichte einen Markt, um 
den Handel dahin zu ziehen u. ſ. w. 

„Zwei Tage nad) Dr. Grant’ Rückkunft in Aſchita 
hörte er von Hrn. Hinsdale's gefaͤhrlicher Krankheit. 
und eilte nach Moſul zu ſeinem Beiſtand. Er kam jedoch 
zu fpät. Hr. Hinsdale war am 26. Dec. am Typhus⸗ 
ftieber geftorben, an dem er 24 Tage frank gelegen. 

„Am 11. November waren Herr und Frau Laurie 
in Moful angelommen, wo fie mit den andern Gliedern 
der Miffton den Winter zubrachten. Zu Anfang des 
Frühjahrs, noch ehe der Schnee von den Gebirgspfaden 
gewichen, erhielt der neftorianifche Patriard) von dem 
Mifftonar der englifchen Gefellfchaft für Verbreitung des. 
Evangeliumd, Hrn. Badger, einen Befuh, ver Ge⸗ 
fihenfe von: ven Würdetraͤgern der englifchen Kirche mit» 
brachte. Er hatte fih den Winter über in Moſul auf⸗ 
gehalten. 

„Nah Hrn. Badger's Rückkehr reisten am 4. April 
die Hrn. Grant und Laurie von Moſul nad ihrer‘ 
neuen Station in Aſchita ab.. Sie nahmen einen fürs 
zern aber weit fhwierigern Weg nad) Amadieh, als fe 
bis jegt gereist waren. Sie famen durch Scheich⸗Adde, 
wo ber heilige Tempel ift zu welchem die Jeſidis wallfahr⸗ 
ten; ſowie durch zwei Heine Dörfer der Neftorianer, von 


welchen ſie Folgendes melden : 


„Die Bewohner dieſer Dörfer find, mit Ausnahme: 
„Sinzelner, im Laufe diefes Jahres katholiſch geworden. 
„sn einem der Dörfer, wo wir übernacdhteten, fagte man. 
„uns, der chalpäifche Biſchof von Elfufch, zu defien Ge- 
„richtsbarkeit fie früher gehörten, habe ihnen mit dem 
„Kirchenbann gedroht, falls fie fi) nicht. dem Pabſt un⸗ 
„terwürfen. „Was Fonnten wir thun?“ fragten fie, 
„wir waren dahin, wir hatten feine Wahl." So ſchwin⸗ 
„net der. letzte Weberbleibfel der Reftorianer an der: Grenze, 





Zevxſtorung der Bergneſtorianer. -' 187 


„gegen Moſul nah und nach hin und faͤllt dem Pabſt⸗ 
„thum zur Beute.“ 

Nach Miſſ. Hinsdales Abſcheiden trat dem Herrn 
Laurie nod) der neu angelangte Dr. Smith zur Seite, 

Anfangs Juni 1843 meldete Dr. Grant von Aſchita 
aus, ‚die Kurden hätten die Neſtorianer feindlich angegrifs 
fen, viele ihrer Schafe weggetrieben und einige Leute um⸗ 
gebracht. Im Laufe. des Monats befuchte er -auf befonvere 
Einladung den mächtigen Häuptling der Buhtan- Kurden, 
Beder Khan Bey, zu welder Reife er: fünf Tage 
‚brauchte. Dort traf er aud) Nurula»Bey, den Haͤupt⸗ 
ling der Hafary. Kurven, weldyer gefommen war den 
Buhtan» Häuptling um feine Mithülfe bei einem. Angriff 
gegen bie Neftorianer anzuſprechen. Bei biefen Männern 
brachte der furchtlofe Miffienar zehh Tage zu. Sie ver« 
hehlten ihre Abfichten gegen die Neftorianer nicht, ver 
Sprachen aber der Mifftonsbefigung in Afıhita ihren Schutz. 

Der hierauf erfolgte fiegreiche Angriff auf die Nes 
florianer fcheint von ber türfifchen Regierung ausgegangen 
zu feyn, um fie ihrer Herrfchaft völlig zu unterwerfen, 
Die Buhtanı » Kurven überfielen fie vom Rorbweften und 
die Hafary » Kurden von Nordoſt und Of. Im Süden 
ftand eine türfifche Armee vom Paſcha von Moful, wäh 
rend die Ravandus⸗Kurden zu einem Anfall aus Südoſten 
bereit geftanden ſeyn follen. Dis, der Stamm ‚unter 
welchem die Familie des Patriarchen wohnte, und Tiary, 
waren bald überrumpelt und verheert. Viele famen um, 
unter welchen die Mutter des Patriarchen, einer feiner 
Brüder und ein fehöner Jüngling, der für den wahrs 
ſcheinlichen Nachfolger. des Patriarchen gehalten wurde. 
Die werthvolle Manuferiptenfammlung des Patriarchen 
wurde zerftört. Als der erſte Angriff geſchah, befand fid) 
Dr. Grant am ſüdöſtlichſten Ende von Tiary, von 109 
er, ohne nad) Aſchita zurüdzufehren, wo ſich Damals ber 
Patriarch) aufhielt, über Lefan und Amadieh nad) Moful 
reiste, wo man wegen feiner Sicherheit. in großer Be⸗ 
forgniß war. Am 14. Zuli 1843 Morgens langte er 
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und Lichtes zu entweihen. Den Engel des Lichtes (das 
gute Weſen) ftellen fie in der Geftalt eines Hahnes, als 
BVerfündiger des Tages, auf einem Leuchter vor. Diefes 
Bild, heißt e8, werde nur einmal bed Jahres zur An⸗ 
betung vorgezeigt.” 

Mit Moful verläßt der Tigrid das eigentliche Kur- 
diſtan. Zu feiner linfen Seite aber öffnen fih die Wege 
durch feine Zuflüffe in einen andern Theil des Kurden⸗ 
landes, nämlich in den Grenzgebirgsgürtel, in welchem 
die Städte Khoi, Sandfhaf, Sullimanie, Tus 
Chumalu liegen und in weldyen die Kurden im Norden, 
die Luren im Süden die Hauptbewohner find. * Bon 
nun an find die Araber Ummwohner des Stromes, bis 
nah Bagdad, ja bis ans Meer. 

Suchen wir nun aud) den andern der Zwillingsſtröme 
den Euphrat auf. Sein gewundener Lauf geht an 
Urfa und Haran (1 Mof. 11, 31. 12, 5. 27, 3 u. a.) 
die im weſtlichen Mefopotamien liegen, nad Rakka, dann 
über Hittah, dem alten Babylon vorüber nad) Kor« 
nah, wo die beiden Etröme ſich vereinigen, um als 
Schatt el Arab über die große Khalifenhauptftabt 
Basra in den perfifchen Meerbufen zu ſtroͤmen. Hier 
überall und im weftlichen Mefopotamien (zwifchen Euphrat 
. und Tigris) ift für die Miffion noch wüſtes Land. 

Kur von Bagdad am Tigris haben wir noch Kunde 
zu geben. Hören wir zuerſt Southgate’s Schilderung 
der Stadt. 

„Von der großen Herrlichkeit dieſes berühmten Sitzes 
der Khalifen ſind nur noch Spuren übrig. Die ſtolzen 
Tempel früherer Zeit find dahin; die berühmten Anſtalten 
der Gelehrten ſtehen leer oder find ganz verfehwunden. 
Die gefeierte Medreſſeh des Khalifen Moftanfer fteht noch 
am öftlirhen Ende der Brüde über den Tigris, und aus 
einer großen Infchrift an der Band erfieht der Reifende 


* Näheres über die Kurden S. Miff. Mag. 1832 ©. 451 ff. 
1836 ©. 485 fi. 
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noch, daß ſie im Jahr 630 der Heidſchra, oder gegen die 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts der chriſtlichen Zeits 
rehnung, erbaut worden ift; aber die Edyaar der Stu- 
denten und ihrer Profeſſoren ift ſchon lüngft daraus ge⸗ 
wichen, und das Gebäude ift nun zu einem Kaufhaus 
herabgewürdigt. Das von Abdulkader geftiftete große 
Derwifchklofter ift zwar noch bewohnt, hat aber durd) 
eine große Ueberſchwemmung bedeutenden Schaden gelit- 
ten. Moöfcheen find etwa fünfzig in der Stadt, aber viele 
derfelben find fo zerfallen, daß fie nicht mehr zum Gebet 
dienen. Bon foldhen hat die Regierung ten Schatz zu 
eignem Gebraud) in Befchlag genommen; von andern hat 
fie ſich felbft zum Verwalter aufgeworfen, und wendet 
von ihren Einkünften nur fo viel daran als ihr beliebt. 

„Bagdad ift durch den Tigris in zwei Theile ge 
trennt, welche durch eine Schiffbrüde verbunden find. 
Der Haupttheil Tiegt auf dem öftlichen Ufer. Nicht weit 
vom weltlichen Theile ver Stadt ſteht das Grabmal der 
Sobeide, der Pieblingsfrau des Kalifen Harun el Reſchid. 
Es ift ein Feines rundes, oben Fegelförmig zugeſpitztes 
Gebäude, das, obgleich fehr zerfallen, doch nody Epuren 
feiner urſpruͤnglichen Pracht zeigt. Da der Fuß des Ke⸗ 
gels Heiner ift ald das untere Gebäude, fo it Raum zu 
einem Gange um bdenfelben her, auf welden man von 
innen vermittelft einer Treppe hinauf fteigen und eine 
fhöne Ausfidt in die Umgegend genießen fann. Auf 
einer Seite iſt die Stadt durch Dattelpalmengärten ver- 
ftedt. Auf einer andern 'erblidt man die vergoldeten Dome 
und vier MinaretS der großen Kasmin-Moſchee, während 
hinten, am Horizont der Wüfte, die Ruine Aggerfuf er- 
fheint, eine hohe Maſſe in der Eonne getrodneter Lehm⸗ 
ſtücke; welche Niebuhr für einen koͤniglichen Sommer⸗ 
palaſt hielt. 

„Die Stadt iſt von einer ſtarken Lehmmauer umge⸗ 
ben, die aber von einem neulichen Angriff ſehr beſchaͤdigt 
iſt. Die Häufer find faſt ausſchließlich aus Backſteinen 
von hellgelber Farbe erbaut, und erhalten dadurch ein viel 
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freundlicheres Ausfehen als die Lehmfarbe der perfifchen 
Städte. Indeß haben fie mit denen der meiften morgen 
ländifchen Städte das gemein, daß man in den Gaſſen 
nichts ald Mauern fieht,. va alle Fenfter fi) gegen den 
Hof öffnen. Der weftlihe Theil der Etadt ſieht vom ent⸗ 
gegengefegten Ufer wie ein großer Dattelpalmenwald aus, 
da die Häufer unter ven Bäumen völlig verborgen find. 

„Die Märkte — die Herrlichfeit morgenländifcher 
Städte — ftehen unter allen die ich gefehen nur denen 
in Conftantinopel nad). Die vornehmften Theile find die 
der Tuchhändler, welche von Badfteinen und gewolbt find. 
Bon den andern fehen manche ziemlich verfallen aus; hie 
und da fieht man einen eingeftürzten Bogen, oder eine 
lange Reihe von Kramlävden, deren Dächer nur aus auf 
Balken ruhenden Matten beftehen die mit Erde bevedt find. 

„Sn diefer Stadt und Gegend ift eine eigenthümliche 
Krankheit zu Haufe, deren Spur, Dattelzeichen genannt, 
auf manchen Gefichtern erfcheint. Es zeigt fih anfangs 
nur eine Fleine Sinne auf der Haut, die aber dann ein» 
mal übers andere aufbricht und Eiter abfondert.. So geht 
ed manchmal Monate, ja bis ein Jahr lang fort, und 
wenn es heilt, fo bleibt eine Narbe zurüd, die das Ges 
fiht, wenn fid) das Uebel dort eingefunden, ſehr entftellt. 
Sch konnte die Urſache davon nicht erfahren, und aud) 
nicht warum man ihm obigen Namen gegeben. Kein 
Fremder, der fidy längere Zeit in der Stadt aufhält, bleibt 
davon verſchont; doch hat er es Immer nur einmal und 
oft erft nach mehrern Monaten. Auch Thiere werden da⸗ 
von befallen. 

„Im Spätjahr 1831 wurde die Stadt von der Peſt 
heimgeſucht, welche in wenigen Monaten, nad) der Schaͤtz⸗ 
ung des brittifchen Gefchäftsträgers, zwei Drittel der Be- 
völferung wegraffte. Alle Gefchäfte ſtanden ſtill; die 
Märkte und Gaſſen waren leer; Niemand wollte mehr die 
Todten begraben, und die legten Glieder ganzer Familien 
ftanden vor ihren Häufern und fluchten den einzelnen 
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Vorübergehenden, daß fie noch lebten während die Ihri⸗ 
gen alle todt waren. 

„Bald darauf, wahrfcheintich im folgenden Frühjahr, 
betraf die Etapt ein anderes Unglüd. Der Tigris über- 
fhwemmte die Umgegend weit und breit. Häufer wurden 
untergraben und ftürzten ein; und die Fluch fam fo ſchnell, 
daß viele Menfchen das Leben verloren; nod) jegt findet 
man beim Umgraben von Gärten in der Nähe des Fluſ⸗ 
ſes Menfchengerippe. 

„Zu all diefer Noth gefellte ſich noch eine Theurung, 
welche die ganze Bevölkerung mit Hungersnoth bedrohte. 
So wurde die Stadt nicht nur entvölfert, ſondern alles 
gerieth aus dem Geleife. Mepreffehs verloren ihre Profefs 
foren, Mofcheen ihre Imams, und die Chriftengemeinden 
ihre Priefter. Die frühere Pracht des Hofes war vers 
ſchwunden und die ganze Stadt war eine Wohnung des 
Elends. 

„Zur Zeit meines Beſuches hatte ſich Bagdad von 
feinen Unfällen wieder einigermaßen erholt; aber die frür 
here Bevölferung von 100 — 120,000 zählte jegt nur 
noch etwa 40,000, unter welchen 1200 bis 1300 Ehriften 
und 15,000 Juden. Die Erftern gehören vier verfchienes 
nen Kirchengemeinſchaften an: Armenier , Fatholifche Ars 
menier, Chalpäer und Fatholifhe Syrer. Die römifche 
Kirche nennt ihre Brofelyten aus den Neftorianern Chal⸗ 
däer, und Syrer diejenigen von der Jafobiten « Kirdye. 
Die Jakobiten aber nennen fich nie felber Safobiten , ſon⸗ 
dern Syrer, und betrachten jenen Namen als eine Une 
ehre, weil er fie ale eine Secte bezeichnet. Ein in der 
Stadt wohnender römifher Miffionar ift unlängft zum 
Bifchof geweiht worden mit dem Titel Bifchof von Babys 
Ion und Perſien, und nad feiner eigenen Ausfage ums 
faßt fein Sprengel Mefopotamien, Berfien, Armenien 
und Kurdiftan. Man mußte übrigens in Bagdad, daß 
in Rom neue und große Plaͤne zur Erweiterung der päbſt⸗ 
lichen Miffionen unter den  morgenlänbifchen Ehriften ge 
ſchmiedet werben. 

11* 
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„Nach den Muhammeranern bilden die Juden ben 
größten und angefehenften Theil der Bevölkerung von 
Bagdad. Kein Abftand kann größer feyn als ver zwi⸗ 
hen ihren Umftänden bier und in Perfien. In Bagdad 
erfcheinen fie als Kaufleute auf den vornehmften Märkten 
und in ven beften Khans; audy find fie faft die ausfchließ- 
lichen Banquierd. Freilich find auch viele arme und ver- 
funfene unter ihnen. Eie bewohnen einen befondern Stadt⸗ 
theil und haben drei Eynagogen. 

„Es gab hier in Bagdad feinen Schnee im Winter, 
aber öfters war das Waſſer mit einer ziemlich diden Eis⸗ 
frufte bedeckt. Manchmal blies ein fehr heftiger Südwind, 
der die Luft milvderte; aber fie wurde dann di und neb⸗ 
licht, und alle Fremden klagten über Mattigfeit, Kopfe 
weh und Nievergefchlagenheit. Die kalte Witterung währt 
von Mitte December bis Mitte Februar, wo dann bie 
MWärme bis zur drüdendflen Sommerhige allmählig zus 
nimmt. Vom April bis October bringen die .Eingebornen 
die Tage in ihren unterirdifchen Gemädyern und bie 
Naͤchte auf dem flahen Dache zu. Die Hipe fleigt mit- 
unter bis zu 1200 Bahr. (399 Regum.) im Schatten. Am 
6. Februar waren die Mandelbäume in Blüthe.“ 

Es wäre zu verwundern, wenn die bier geſchilderten 
Berhältniffe der Stadt Bagdad nicht ſchon früher die Aufe 
merffamfeit derer auf fich gezogen hätten, welche die Vers 
breitung des Evangeliums für ihre höchfte Pflicht achten. 
Im Jahr 1829 faßte ein frommer englifcdyer Arzt Dr. 
Groves den kühnen Entſchluß, ſich mit feiner Familie 
nad) Bagdad zu begeben und dort das Evangelium zu 
verfündigen. Er erfannte Gotted Weg in den merfwürbis 
gen begünftigenden Umftänden und gelangte glüdlid) über 
St. Petersburg, Moskau, Aſtrachan und den Kaufafus 
nad Schuſcha, wo damals die Miffion der evangelifchen 
Mifftonsgefellfchaft zu Bafel in voller Kraft und Blüthe 
ftand. Längft war es dort befchlofien, dag Miſſ. Pfan⸗ 
der fid) nad) PBerfien begeben und für dieſes Land wirfen 
follte. Er ſchloß fih an Dr. Groves an und reiste mit 
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ihm nad) Bagdad. Sogleich machten fie fi ans MWerf 
um unter den 80,000 Bewohnern der Khalifenſtadt das 
Heil in Jeſu Ehrifto zu verfündigen. | 

Da ed Hrn. Groves ein Anliegen war, allen den 
verſchiedenen Volfsabtheilungen in Bagdad das Evangelium 
nahe zu legen, jo wünfchte er auch alle ihre Sprachen zu 
lernen, und die Frage war nun: bei welcher anfangen? 
Nach reifliher Erwägung entfchied er fi) für das Ara⸗ 
biſche, welches von fünf Sechstheilen der ganzen Bevöl⸗ 
ferung gefprochen wird, während das Türfifche und Pers 
fifche weniger allgemein if. Er fand einen Mullah der 
willig war fein Lehrer zu ſeyn; aber deſſen Landsleute 
widerfegten fich feinem Vorhaben fo, daß er einer befons 
dern Bewilligung ded Paſchas bedurfte, um den Muth 
zu haben fortzufahren. — Nach den erften ſchweren An- 
fängen äußert ſich Herr Groves: „Ungeachtet aller 
Mühen und Bekümmerniffe die ich zu erdulden hatte, bin 
ich doch nicht zaghaft. Wie der Landmann, der feinen 
Ader bearbeitet und des befruchtenden Regens vom Hims 
mel wartet, um fpäter die Ernte einzufammeln, fo haben 
wir, der I. Br. Pfander und ih, viel zu arbeiten, um 
die erfien Schwierigkeiten der Sprache zu überwinden; 
aber wie jener, faflen wir. und in Geduld und harren 
des göttlichen Segens.“ 

Bei ihrer Ankunft in Bagdad wußten die Miffionare 
noch nicht wie fie fi) dem Volke nützlich machen könnten. 
Es fiel ihnen ein eine. Schule zu eröffnen, in welcher bie 
Kinder nad) chriſtlichen Grundfägen unterrichtet werben 
follten. Zwar wußten fie, daß dem Fatholifchen Bifchof 
eine folche verfagt worden war, unter dem Vorwand daß 
eine Schule eine Art Kirche fen; indeß hielten fie einen 
Berfuh der Mühe werth, und gegen alle Erwartung 
fanden fe nicht diefelbe Schwierigkeit. Der Lehrer, deſſen 
Leitung fie Die Schule anvertrauten,, war ein armenifcher 
Priefter, welcher ſelber eine Fleine Schule hatte; da es 
aber damit nicht recht vorwärts wollte, fo ftellte er fie 
gern unter die Aufficht dieſer Fremdlinge, und war an 
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dem ihm gebotenen feſten Gehalte, ſtatt des ungewiſſen 
Schülergeldes, fehr froh. Diefer Dann Fannte die Bid 
tigfeit des Unterrichts. Er fagte oft in des Morgenlan- 
des bildlicher Epradye, wenn er nicht arm wäre, fo würde 
er feinen Eohn nad) Indien fchiden, damit er fi) an der 
Thüre eines Weiſen binfege und Weisheit lerne. Da bie 
Chriften im Morgenlanve dafür halten, daß die Echuler- 
ziehung religiös ſeyn müfle, fo hat es mit der Einführung 
von dhriftlichen Büchern in ihren Schulen wenig Schwie⸗ 
rigfeit, und aus diefem Grunde verfprady ih Hr. Gro⸗ 
ves von den feinigen guten Erfolg. Uebrigens nahm er 
Kinder aller Religionen auf, und fo hatte er bald über 
80 Schũler. Seine Gattin und die Frau des armenifchen 
Lehrers gaben fi) mit ven Mädchen ab. 

Ein Hauptgefhäft ver Miflionare war audy die Bers 
breitung des Wortes Gottes. Cie hatten mehrere Kiften 
Bibeln und Rene Teftamente in den im Lande üblichen 
Epradyen mitgebracht. Andere in arabiſcher, armenifcher, 
fyrifcher, perfifcher und hebräifcher Sprache ließen fie von 
Schuſchi, Malta und Bombay fommen. Theild verfchenf- 
ten fie fe an Solche die fie befuchten und mit denen fie 
fi) unterhielten ; theils Iteßen fie fte durch einen Armenier, 
Namend Aga Minas, an feine Landsleute und dur 
einen öftreihifchen Kaufmann an die Muhammedaner ver⸗ 
faufen, mit denen er in befländigem Berfehr fand. Diefe 
Verbreitung des heiligen Schriften erregte bald großes 
Aufſehen und ed Fam fo weit, daß man in den Moſcheen 
das Verbot befannt machte genrudte Bücher anzunehmen 
oder zu kaufen. Während dadurch Die Vertheilung ver 
heiligen Bücher unter den Muhammenanern eine Weite vers 
hindert wurde, hatte fie bei den Armeniern lebhaften Fort⸗ 
gang. Einer derfelben erbot ſich fogar Hrn. Groves 
zwei mit Büchern beladene Kameele auf eigene Koften 
nad) einer gewiflen Stadt zu ſchicken, wo er eine Ver⸗ 
faufsniederlage zu halten gedachte. Indeß geflatteten bie 
- nachher eingetretenen Umftänvde nicht von dieſem freund⸗ 
lichen Anerbieten Gebrauch zu machen. 
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Als im März 1831 die Peſt ausbrach und ihte Ver⸗ 
heerungent von Tag zu Tag zunahmen, fah ſich Hetr 
Groves genöthigt die Schule zu fehliegen, die ihm feit 
einiger Zeit fo Lieblihe Hoffnungen gewährt. „Möge 


der Herr uns geſchickt machen,” fagt er bei dieſem Als _ 


laß in feinem Tagebuch, „diefe Ruhezeit zu benügen, ur 
und inniger mit dem, der unfer Leben ift, zu verbinden I” 
Pfander war fehon feit einigen Wochen nad Isfa han 
gezogen, und bie Vereinfamung trieb nun Hrn. und Frau 
Groͤves um fo mehr an fich ohne Rückhalt in die Arnie 
des HErrn zu werfen. 

Gegen Ende März zog Major Taylor mit feiner 
Familie nach Kurdiſtan ins Gebirge und lud Hrn. und 
Frau Groves ein ihn zu begleiten. Diefe waren ganz 
geneigt von dem Anerbieten Gebrauch zu machen; aber 
eine wichtige Betrachtung hielt fie davon zurüf, Sie 
dadyten die Pet würde ihnen vielleicht Gelegenheit zur 
Berfündigung des Evangelinms verfchaffen, die fie in 
beffern Zeiten vergebens ſuchten, und entfchloffen ſich dem- 
nad) zu bleiben. „Der HErr,“ fagt Hr. Groves, 
„verleiht und großen Frieden; Er lehrt und in Ruhe 
uns ferner treuen Sorge zu überlaffenz; und da der Zwei 
unferd Lebens hauptfächlich dahin geht feine Liebe zu ver- 
herrlichen, fo hoffen wir, daß nachdem Er unfere Herzen 
mit feinem Frieden erfüllt, Er audy unfern Mund mit 
feinem Lobe füllen werde.“ Bon folchem Glauben anges 
feuert verfündigte er in dieſer Zeit der Gerichte den Mu⸗ 
barfimedanern, Juden, Armeniern und Andern, den Hel- 
land’, als der allein dem Elend diefes Lebens ein Ziel 
fegen und das ewige Leben fchenfen koͤnne. 

Hri. Groves Nabbarhäufer waren faft alle verlafe 
fen worden ; und Die e8 nicht waren, hatten wie in ans 


dern Stabttheilen der Peft ihre Opfer zu bringen. Alg 


die Einwohner fahen daß die Miffionare gefund blieben, 
während die Veit alles zufammen mühte, geriethen fe 


über diefe göttliche Gumftbezeugung gegen die von ihnen« 


verfluchten EhHriften fo in Wuth, daß wenn Hr. Groves 
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durch die Straßen ging, Juden und Muhammebaner ihm 
nachliefen und ihn mit Berwünfchungen überhäuften, Rad)» 
dem jedod) die Peſt wieder bedeutend abgenommen und 
die Opfer ftatt zu Taufenden nur nod) zu Hunderten täg» 
lid fielen, wurden auch Frau Groves davon ergriffen 
und am 14. Mai weggerafft. 

Dies war nun freilid) der herbfte Schlag der Herrn 
Groves betroffen; indeß hatte er auch noch andere Vers 
Iufte zu beflagen. Eine Magd die feiner Kinder pflegte, 
die Frau des Echullehrers, vier Unterlehrer, etwa Dreis 
viertel feiner Schüler, ein gelehrter Armenier, der unter 
feiner Leitung das Neue Teftament ins Neu » Armenifche 
überfeßte, ein anderer Gelehrter der ein Engliſch-Armeni⸗ 
ſches Wörterbud) bereitete, das ſchon 10,000 Wörter ente- 
hielt, und mehrere Mullah8 die ihm Unterricht gaben, 
waren. ebenfalld unter den Todten. 

Er felbft wurde frank, eines feiner Kinder unterlag 
dem furchtbaren Uebel, die andern genafen wieder. Nicht 
lange hernach, als auch Pfander fehon abgereist war, 
wurde Groves überzeugt, daß in Bagdad für jet Fein 
Erfolg zu hoffen fey und begab ſich nach Indien, wo er 
noch jegt im Segen unter den Eingebornen der Koromandel- 
Küfte arbeitet. 

Dieſer Verſuch reichte hin um zu zeigen mit weldyen 
furchtbaren Echwierigfeiten vie Diffion in diefer Stadt 
und diefen Laͤndern zu kaäͤmpfen hat. * 

In neuefter Zeit hat die englifche Juden⸗Miſ ſions⸗ 
geſellſchaft zwei ihrer Sendboten nach Bagdad geſendet 
und ihre Arbeit iſt bis jetzt eine nicht ungeſegnete gewe—⸗ 
ſen. Wir werden ſpaͤter auf dieſelbige zurückkommen; das 
Bisherige aber mag hinreichen um die weiten leeren Fel⸗ 
der vor dem Geiſte unſerer evangeliſchen Mitchriſten ge⸗ 


»Miſſ. Pfander gab weitere Mittheilungen über feinen Aufents 
halt in Bagdad, für die wir unfere Lefer auf Miſſ. Magaz. 
1831 ©. 388 ff. Heidenbote 1830 Nro. 17. 18. 20. 21. 23. 
Sabrg. 1831. Nro. 8. 10. 14, 
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öffnet und fie zu dem betenden Rufe veramlaßt zu haben : 
„HErr erbarme dich derer die in der naͤchtigen Daͤm⸗ 
merung des Islams ſchmachten; laß dein Licht aufgehen 
über die Sohne Ismaels!“ Der Ruf: wird nicht vers 
halfen, die Stunde der Hülfe wird ſchlagen. 


Miſſions⸗ZJeitung. 


Die den Geſellſchaften beigeſetzten Jahreszahlen zeigen das Jahr 
ihrer Entſtehung oder des Anfangs ihrer Miffionsthätigfeit an. 
Die Zahlen zur Seite der Namen der Miffionare oder Stationen 
u. |. w. in ber Miffions- Zeitung deuten auf die Gefellfchaft zurüd, 
welcher biefelben angehören. Die mit * bezeichneten Miffionare find 
Böglinge der Basler : Anttalt. 
Abkürzungen: M. (Miffionar), KR. (Katechet), m. F. (mit Familie), 
m. ©. (mit Gattin), + (geftorben). 


Evangelifche Miffionsgefellfchaften im Jahr 1847. 
(Die Statiſtik wird wegen vieler noch mangelnder Sabresberichte erft im 
nächften Heft gegeben werben.) 


Deutfchlaund & Schweiz. England. 


1. Brübergemeinbe. 1732. 13. Geſellſchaft für Verbreitung 
3. Miſſions⸗Anſtalt zu Halle.1705.| chriftlicher Erkenntniß. 1647. 


3. Evangeliihe Miſſionsgeſell⸗ 13. Gefellſchaft für Verbreitung 


ſchaft zu Bafel. 1816. bes Evangeliums. 1701. 
4. Nheinifhe Miſſi onsgeſellſchaft ' 
zu Barmen. 1828. 14. Baptiften Miffionsgefellfehaft. 


5. Gefelifchaft zur Beförberung 1792. 
ber evangelifchen Miffionen un⸗15. Allgemeine Baptiften Wilffios 
ter den Beiden, in Berlin. 1824.| „en, (General Baptists.) 1816. 


6. Geiellichaft zur Beförderung 
des Chriftenthbums unter den]! WBedley » Methodiften « if: 


Juden, in Berlin. 1822. fionsgefellfchaft. 1786. 


7. Evangelifcher Miffionsverein] 17. Londoner Miffionsgefellfchaft. 
zur Unsbreitung des Chriften:| 1795. 


thums unter den Eingebornen Bu 
der Heidenländer (fonft Pred. 18. I¶t wliche Miſſronogeſenlſchaft 


Goßner's) in Berlin. 1836. ame: 
8. Rutherifche Miffionsgefellfchaft u anmboner Iuben Miffiondge 


in Dreöden. 1819. 
9. Morbdeutfche Miffionsgefell: 2. apriföe Miffionsgefell 


fchaft in Samburg. 1836. 
21. icani mi SgefeHt 
10. Mitfionsgefellfchaft zu Lau: —* 3* ſepeseſe 
ſanne. 1826. 22. Miffion der ſchottiſchen Kirche. 
Niederlande. 1830, 
11. Niederländifhe Milfiondges)23. Miffion der freien fchottifchen 
ſellſchaft zu Rotterbdam. 1797. Kirche. 1843, 
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15. Dec. abgereisten Bru. Mert 
und Bion in Lyon zufammentraf, 
26. Dec. Abreife von Br. Gun: 
vert m ©. (3) fant den drei 
26. Miſſton der Irländifchen Bres:|Bränten Jungf. Hochftetter aus 
buterianifhen Kirche, 1840. Hohengehren, Sungf. Müller 
27. Branengefelifdyaft für weib.ſvon Winnenden, Sungf. Hütten: 
m Erziehung im Auslaude. him id yon Schorndorf, und der 
Lehrerin Jungf. Koͤgel, über 
Frankreich. Marfeille nach Indien. 

28. Miffionsgefellihaft zu Paris.| 13 Yan. 1847. Ankunft : des 
1824. Mif.Sandersfy(18) von Eng⸗ 
Dänemark. land, bisher Lehrer in der Mifs 

22. „Dänithe meifftonagefenfeaft.ionsfäule in Syra, jept Miſſio⸗ 
nar unter den Türken in © ihrna, 


34. Miffionen der reformirten pred- 
byterianifchen Kirche Schott: 
lands. 1845. 

25. Welfche und ausländifche Mit: 
fionsgefellfchaft. 1840. 






















Schweden. 


30. Schwediſche Miſſtonsgefſell⸗ 
ſchaft. 1835. 


Norwegen. 


3. Rorwegifche Miffionägefen:| 
Schaft in Starvangen. 1842. 


Nordamerica. 
32. Baptiften- Miffionsgefellfchaft. 
1814. 


abreiste. 





e * iR 
Brübergemeinde. Angelangt : 
22. Sept. zu Kopenhagen, M. 
Asboe und Kruth, yon Gröns 
land. 

Abgereist: 3. Det. von England, 
M. A. H. Jannaſch m. ©. 
nach Tafelbay. 

15. Oct. von Altona, M. Siegm. 
Freytag m. G. über Liverpool 
nach St. Thomas, Weſtindien. 

23. Oct. von Cugland, M. J. 
Hullm. G. nad Antigud. 

1. Nachrichten aus der | 26. Oct. von London, M. Ju⸗ 

Heimath. lius Rentewig m. ©. nad Ja⸗ 

Bafel, 7. Dec. Einfegnung berjmaica. 
drei nach Dacca in Oft: Bengalen) 29. Oct. von Nieuwendiep, Hol: 
abreifenden Brüder Merk, Boftlland, M. € T. Crantz m. G., 
und Bion, welche hierauf am 9.|E. A. Hopprnerm.®., € 9. 
in Lörrach die geiftliche Ordination Better m. ©., I. F. Dreyer 
empfingen. m. ©, Br. Schwenfen und 

11. Dec. reiste Br. B oft nachlIungf. Barnsleben, nach Du 
Genf ab, von wo er mit den amſramaribo. 


33. Americaniſche Miffionsgefelk 
Schaft. 1810. 
(Board of Foreign Miss.) 

38. Bifchöfliche MethodifienMif: 
fionsgefellfchaft. 1819. 

35. Miffion der bifchöflidyen Kirche 
in Nordamerica. 1830. 

36. Miſſion der preöbyterianifchen 
Kirche. 1802. 
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Onsland. Angelangt: 6. Rov. (17) nach Sidney, Neu-Holland, 
M. G. Smith (18) von Ehina.imit einem befondern Auftrag in 
12. Nov. M. & Reynolds Bezug auf Tahiti. 


(18) von Galcutta. 20. Nov. M. R. M. Lamb 
26. Dec. M. H. N. Riis "im. G. (1*) na Ealcutte. 
(3) von Weitafrica. 21. Nov. M. Harris m. F. 


Abgereist: 2. Det. M. James (16) nah Sidney; M. Kirk 
R. Weftley (16) und M. BWill.|(16) nach Neuſeeland; M. 
Tyſon (16) nah JZamalca. Adams m. G. (16), M. Da: 

4. De. M. Matti. Richeyiniel m. &. (16), M. Davis 
(16) nah Kanada zurüd. m. ©. (16) und M. Amos m. G. 

13. Oct. M. Edw. Fraferi(16) nah den Freundſchafts⸗ 
(16) nah Jamaica zurüd; mitiinfeln; M. Ford m. 5. (16) 
ihm gingen M. Edw. S. Thom-ſund M. Malvern m. %. (16) 
pfon m. ©. (16) und M. Will.Inach den Fidſchiinſeln. 
Sinclair m. ©. (16) ebendahin.] 5. Dec. M. Adyefon m. ©. 

20. Oct. M. Gifford Dorey|(18) nah Calcutta, über Sue. 
(16) und Henry Cor (16) nah) Am 17.Nov. find die Hrn. Her: 
Nordamerica. mann nnd Nallalien (1) von 

20. Det. M. Henry For (18) London nach Weftindien abgerelst 
nah Mafulipatam, Oftindienlum den Zuſtand der Brüdermiſſto⸗ 
zurüd. nen auf den brittifch = weftindifchen 

1. Nov. M. Will. Yonn g (18) Inſeln zu unterfuchen. 
und Jungf. Hehlen (18) nah) Am 21. Nov. ging das neue 
Sierra Leone. Schiff der Wesleyanifchen Miſſions⸗ 

1. Nov. M. Wrentch (16) undigefellfchaft, „Iohn Wesley“ 
Lewis (16) nah Sierrakeone.(M. 8. 1846. H. 4. ©. 188) zum 

11. Nov. M. Iſaac Wehit e⸗ſerſtenmal nad der Südſee unter 
Houfem. F. (16) nad den Ba⸗-ESegel. Auf der hoͤchſten Maſtſpitze 
hama⸗Inſeln. wehte eine Flagge mit dem Namen 

12. Nov. M. Robinſon (16), des Schiffes. Die mitreiſende Ge⸗ 
M. Walton (16) und M. Dick⸗ſellſchaft beſtand aus fieben Miſ—⸗ 
fon (16) nah Ceylon. fionsehepaaren, einem ledigen Mif- 

17. Rıv. M. Jonathan Ed⸗ſſionar, und vier Kindern, die auf 
monfon m. F. (16) nah Ja.lihre verfchledenen Stationen zu 
maica; ferner Fran Bannifter|vertheilen find. Gin großer Theil 
m. 5. (16) und M. Mar Bryoniver vollen Ladung beftund in Drud: 
(16) na St. Bincents, Weſt⸗ſpapier für Neufeeland und bie In⸗ 
indien. feln, und aus Schulbedarf. 

19. Nov. M. Thomas (16),| Nachdem die franzöftfche Regie 
M. Harrop (16) und M. Hil-Irung die Unabhängigkeit der von 
lard (16) nah Cape Eoaft Tahiti weitlich gelegenen Inſeln 
Meftafrica. der Freundfchaftsgruppe, Huahine, 

Nov. Der Pred. WIN. How elRatatra, Tahaa, Borabora, und 















178 


Mapitt, anerkannt hatte, hielten M. E. M. Sende m. G. (92), 
die Freunde ber Miffion gegen EndeiM. Sam. C. Elopton m. G. 
des vorigen Jahres in verſchiedenen (32) und M. Georg Bearcy m. 
Städten Englande Verſammlungen, G. (32) nah Ganton, China. 
um ſich über an ihre Regierung zul 11. Juli, von Boſton, M. 
richtende Bittfchriften zu beſprechen, ud fon m. G. (32), M. Nor⸗ 
welche zum Zwei hatten von beriman Harris m. G. (32) und M. 
frangöfifchen Regierung die ErlaubsiYohn S. Beecher m. ©. (32) 
niß auszuwirken,, daß diejenigenſund Jungf. Lydia Lillibridge 
Einwohner von Tahiti, welche da⸗(32) nah Molmän, Hinterindien. 
zu geneigt wären, ungehindert nachſ 16. Sept., von New: Dorf, M. 
jenen Inſeln überfieveln dürften.) W. Walfer m. ©. (33) an den 
um dort ungeftört ihres Glaubens Gabun, Weftafrica. 
leben zu Tönnen. 26. Sept., von Bolten, M 
Schottland Am 11. Dec. Ebenezer Burgeß m. ©. (83), 
wurde ber im Jahr 1839 getaufteM. Allen Hazen m. ©. (33) 
.Parſi Dhandſchübhai Nausinadh Bombay, für die Miffion in 
rodſchi, nach dreijährigem AufAhmeonuggur. 
enthalt in Goinburg, zu einem 10. Oct., von Boften, M. Louis 
Geiftlihen der. freien ſchottiſchen Gro ut m. G. (33) nah Süd: 
Kirche geweiht, und war nun imlafrica. 0 
Begriff als Miffionar nad) feiner| 21. Det., von Bolton, M. 
Heimath, Bombay, zurüdzufehren. Benjamin m. ©. (33) nad 
Mordamerica. + 27. Nov. Dr. Smyrna, zur Miſſion unter den 
Armſtrong, correfpondirenderiArmeniern. 
Serretär der amerlcanifchen Mil] 18, Nov. von Boſton, M. Levi 
fionsgefellfchaft (33). Er atranfSpaulding m. G. (33), M 
im Schiffbruch des Dampfichiffesinr. Scudder m. ©. (33), M. 
Atlantic auf der Fahrt von BoſtonſJohn Chandler m. ©. (33), 
nad New⸗Nork. M. Georg Ford m. ©. (33), 
Angelangt: 4. Nov. in Newim. Will. W. Scudder m. ©. 
Vork, M. Henry R. Wilfon(33) und M. Eurotas P. Ha: 
m. 5. (36) von der Miffton inftings (33) nah Madras, für 
Furrukhabad. verſchiedene Miſſionen in Indien 
22. Nov. in New⸗NVork, M.und Ceylon. 
Osgood m. F. (32) von Mol⸗- 18. Nov. von Bofton, M. Levi 
män, Hinterindien. Sie kamenſ Chamberlain (33) nach ben 
über England und hatten das Un: Sandwichinfeln. 
glück nach ihrer erſten Abfahrt von| 27. Nov. von New- York, M. 
Liverpool mit dem englifchen Dampf] Roberts m. F. (34), und M. 
ſchiff Great: Britain an der Küſte Wilburm. 8. es nach) Oregon, 
Irlands Schiffbrucdh zu leiden. 
Abgereist : 22. Juni, von New⸗ — 
Pork, M. Will. Dean (32). und 
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2. Nachridıten and den n 1816 eine Knabenanſtalt 
ezounen , weldye am 20. April 
Miffionsgebieten. 16 Schüler zählte. Die Beringung 
Shina. Angelangt : 25. Aug.ider Aufnahme if, daß der Vater 
zu Honglong: M. W. E.lober die Mutter ſich durch Namens 
Milne m. G. (IT) un M. F.iunterfchrift verbindet ihren Knaben 
Gleland m. ©. (17) von Engsiwenigitens zehn Jahre in ter Ans 
land. ſtalt zu laſſen, nachdem er zuerſt 
Abgereist: 6. Mai von Hong⸗ſeinen Monat auf Probe da geweſen 
fong, M. 8. Smith (18) nachſiſt. Schwer war der Kampf bei 
England. en Eltern, bis einmal Einer ſich 
M. Hudſon (15) in ber großen zu einer ſolchen Verbindlichkeit ent- 
Stadt Ningpo berichtet untermifchloffen hatte. 
14. Mai vor. 3. die Gröffnung einer| Aus den chinefifchen Miſſionsbe⸗ 
Schule mit 7 Knaben. Auch Hutlrichten des Galwer: Miffionsblattes: 
er mit dem Beiſtand feines chineſi Hongkong, den 27. Juni 1846. 
fhen Lehrers einen chineſiſchen Tſching, ein Schullehrer, Ling, 
Gottesdienſt angefangen , der ziem⸗ ein Koch, und Tfchit, ein Han- 
lich zahlreich befucht wurde. Amſpelsmann, wurden zu Küntailn 
13. Juni Tam fein Mitarbeiter,igetauft. Nach einem Briefe von 
Miſſ. Ja rrom (15) von HongkongiS i zu Miau taufte dort der alte 
in Ningpo an. Kinglun dreizehn Perfonen, die 
Die Miffionare der presbyteriasilange im Worte Gottes unterrichtet 
nifchen Kirche in Rorbamerica (36)|worden waren : darunter find zwei 
haben in Ningpo auch einelBauern, zwei Arbeiter, ein dem 
Schule von 30 Knaben. Grabe naher alter Mann, zwei 
In Emot wurde am 11. MaiſGelehrte, ein Magifter, und die 
vorigen Jahres unter ber Leitung Uebrigen Kaufleute. Die Anzahl 
der Frau Doung (17) eine Mädsiver Getauften feit ‘der Gründung 










chenfchule eröffnet , welche nach dven|jves Vereins beträgt nun 179. Die 


legten Nachrichten 12 Mädchen ent-| Stationen des Vereins find jegt, 
hielt. — Am 5. April, hatte zuinach zweijährigem Beſtand, 12. — 
Em oi bie Taufe zweier bejahrter Durch Reifen mit dem Cvangelium 


Shinefen flatt, Namens Wang «immer weiter ind Innere vorzudrin⸗ 


Fuhfwey und Liu = Wanfchie. gen, war bisher ein Hauptgefchäft 
Schanghä. Am Ofterfeit 1846 der chinefifchen Evangeliſten. 
taufte Biſchosf Boon (35) in] 4. Auguſt. Min. Hi taufte auf 
Schanghä den jungen Chineſen einer Befuchäreife in Poklo 6 Ra 
Tſchä, welder mit ihm nachitechumenen, die fchon geraume Zeit 
America gegangen war. Dieferliinterricht genommen hatten, Noch 
äußerte ein fehr lebhaftes Verlan⸗11 weitere Berfonen, unter ihnen 
nen ben gefundenen Schag auch auch zwei Magifter und andere an- 
feinen Landsleuten mitzutheilen. — geſehene Leute, hatten fich zur Taufe 
Biſchof Boon hat zu Anfang deölgemeldet; ed wurde aber für rath⸗ 
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ſam erachtet fie einſtweilen noch Dorfe wo noch mehr zu hoffen iſt. 
warten zu laſſen. Nach reiflicheri&s iſt jetzt auch in den umliegenden 
Berathung wurde Hi beauftragtiDörfern ein größeres Verlangen 
fich ganz dem Werfe in Kiangfi,igah Büchern als noch nie. — 
einer ausgedehnten Provinz, zuM. Hasmwel) dringt auch auf 
widmen. Am 4. Auguſt iwurkelfchlennigeWermehrungder Miſſtons⸗ 
Tjaipdse, der Eritling der Proslarbeiter in Burmah, da bie roͤ⸗ 
vinz Kiangfi, getauft, noch ein jun⸗miſchen Miffionare ſich aufs äußerfie 
ger Mann, der Sohn eines Man:lanftrengen ſich Bei der Negierung 
darinen. Später wurde auch eineriund dem Volk einzufchmetheln und 
von Ganhwi getauft. In Tiotſchioſiaſdie Proteſtanten zu verdächtigen. — 
find wieder 8 durch die Taufe inſIm Juli begab fih Hr. Haswell 
die Gemeinde des HErrn aufgenom:|vog Amherſt nah Molmän, um 
men worden, und 5 waren noch) in]3000 Gremplare des Neuen Teſta⸗ 
ber Borbereitung. — Am 13. Sept.|mentes in der Beguan- Sprache au 
wurden in Hongfong wieder Zloruden. 

Männer, Täming und Sof,| Auch M.Vinton (30) fordert 
getauft. Erfterer war ein Schulzimit aller. Macht der Ueberzeugung 
lehrer. Bor ihnen erhielt Lih wa,lieine Glanheusgenofien in America 
ein Wundarzt, die heilige Tanfe.lauf, ben. durch fig befehrien nun 
Fünf junge Leute, die ſich demſaber verlaffenen Chriſten in der 
Lehritande gewidmet, wurden am Provinz Rangun,, die er beiläufig 
18ten in die chriftliche Kirche auf:|auf 500 anfchlägt, zu Hülfe zu 
genommen. Tags vorher kamſkommen, ehe fie Durch Vernachläßi⸗ 
Tfhintfungnien, ein Schul-ſgung ins Heidenthum zurädfallen 
lehrer, nad Hongkong, um aleloper den Päbllingen zur Beute 
Erftling von der Stadt Tſchaukingfuſwerden. — Jungf. Binton fehreibt 
ein Zeugniß von ber Wahrheit beelunterm 23. März vorigen Jahres 
Evangeliums abzulegen, und nachſaus Molmän, ihr Bruder habe 
reiflihem Unterricht die Taufe zulauf feiner jüngft unternommenen 
erhalten. In Hweitſchu wurde Reiſe ins Schangebirge viele Auf 
bie Kirche durch die Taufe von Slmunterung gefunden, und als er 
Perfonen: drei Gelehrten, einemlzurürkfehrte haben ihn 5 oder 6 
Holzhä.dler und einem Apotheker, Familien, welche Chriften werben 
vermehrt. Drei andere waren imſwollten, begleitet und ſich im be 
Begriff in die Kirche Chrifti einzu:|nacpbarten Chritenborfe niederge⸗ 
treten. laffen. Auf der Rückreiſe taufte er 
an verfchiedenen Orten 14 Perſo⸗ 
nen. In Tſchitthingsville 
. Burmab, M. Haswell (22) iſt ein neues Leben erwacht. M. 
in Amherft ſchreibt unterm 20. Binton hielt 8 Tage hinter ein 
Sanuar 1846 : „Seit meinem letz- ſander Verſammlungen, und am 
ten Schreiben war es mir vergömnt|&nde derſelhen wurden 25 Taufbe⸗ 
5 Karenen zu taufen, in eingmiwerher in bie chriſtliche Kirche auſ⸗ 
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genommen, und am 8. März aber⸗ſcher dahin beorbert worden war, 
mal 24. Eine Frau, die fich ſchonſum den Pred. van Rhyn anf ſei⸗ 
lange nach der Taufe gejehnt Hatte, Iner Unterfuchungsreife ale Gehüͤlfen 
erkrankte denſelben Tag, da ihrisw begleiten. 

Wunſch erfüllt werden follte, anl Java. Der Eorrefpondent des 
der Cholera und farb im Glauben Calwer Miffionshlattes fchreibt von 
an ihren Heiland. — Auf der In/Surafarta am 6. März 1846: 
ſel Belu tanfte Binton 8 Ka:|, Meberall zeigt fich ein Verlangen 
zenen. — Am 3. April fchreibtinach chriftlichem Unterricht. Das 
Jungf. Binton: „Heute Tamivon mir aus dem Alten und Neuen 
ein großer Trupp Karenen von|Teftament zufammengetragene bib- 
Rangun hieher und melbete, einerllifche Lefebuch wird von Fürſten, 
der eingebornen Prediger von San] Fürftinen und andern Savanefen 
dow ä fey legten Monat hinüberelmit Begierde gelefen. — Eine ja⸗ 
gefommen, und habe auf einmalivanefifche Ueberſetzung des Neuen 
372 Karenen getauft, die fehoniTeftaments wird gegenwärtig in 
lange den wahren Gott verehrtiHolland gebrudt. 

und nach der Aufnahme in diel Celebes. Am 20. April 1845 
chriſtliche Kirche verlangt haͤtteu.ſtaufte M. Herrmann (11) zw 
— Die Bahl der in diefem Jahrſ Wuwukh 6 Erwachſene und 5 
in der Gegend von Sandowä, Kinder ver Alwuren, und am 16. 
Rangun, Tewoi, Margui, Am: Mai zu Kumelembuain 11 Gr 
herſt und Molmän getauften Kare wachſene und 2 Kinder; am 17, 
nen ift etwa 1200. — Den 20ften.|Nuguft abermals an bemfelben Ort 
Etwa 40 junge Männer find von|iO Erwachſene und 5 Kinder. Uns 
Rangun nah Molmän gekom:iter jenen befand fih das Oberhaupt 
men um bie Schule zu befuchen ;ioiefes großen Dorfes und feine 
und ihrer 64, Männer, Frauen Frau. | 

und Kinder, feyen von da nah Amboina. Aus dem Schnllch« 
Tichitthingville gezogen, Inirerfeminar unter Miſſ. Ros kot's 
welcher Gegend die Meiften ſich (11) Leitung find im Jahr 1844 wie 
niederzulaflen gebächten. der 10 Zöglinge als Schullehrer 

Siam. Mif. Goddard (32) auegegangen. Im Ganzen find jegt 
meldet unterm 1. Juli 1846: „Yünı|t1 Schullehrer aus biefer Anftalt 
Ehinefen, 3 in Bangkok und 2lıngeftellt, nämlich 14 auf Am: 
in Leng-⸗-Kiatſſchu, find gefaufılboina und die Uebrigen auf den 
worden. Die Zahl der Gemeinde-|benachbarten Juſeln. 
glieder war damals 27. 

Am 16. Auguft Fam Prediger Ober s und Niederinbien. 
van Rhyn (11) (M. 3. 1845 | Abgereist. 8. Sept, von Gals 
9. 4. ©. 151) nad einer glück-ſeutta, M. E. Reynolds (18) 
lien Fahrt yon 97 Tagen aminadh England. 
Java am nnd traf dort bereitel' Affam. Die Miffionare (32) 
ben Miſſ. Jellesma (11), wel haben voriges Jahr auf ihrer Preſſe 
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zu Sibfagar eine Monatsfchriftiterung, aber mehr Entmuthigung 
in der Allam- Sprache herauszugeslerfahren. In der That, das Wert 
ben angefangen, um unter benjift faum exit begonnen. Die Schlacht 
fumpfen Affamefen Wißbegierdeſmuß erft noch . geliefert werben. 
und Lefeluft anzuregen. — Die Wir haben nicht den zehnten Thell 
Mtiftonere Haben in Affam mehr|ver Arbeiter die wir bebürfen; und 
als 20 Schulen mit über 1000 Kin-|wir, die wir etwas zu thun trach⸗ 
dern, welche bie heilige Schriftiten, haben nicht den zehnten Theil 
leſen und lefen ternen. . des Glaubens und der Liebe, bie 

Agra. Die Baptiten Miſſio⸗wir haben follten. Etne Schwierig: 
nare (14) tauften im Juli drei undifeit würde in den Dörfern gehoben 
im Auguft vier Eingeborne. ſeyn, wenn fie Schulen hätten.” 

Kohls Die Miffionare (7)) Balcutta. DieSefuiten find, 
unter den Kohle (M.:3. 1846. H. ſvon Walcutta abgerufen worden. 
4. ©. 221) melden unterm 3. April Selbſt einer ihrer Verftorbenen tft 
vorigen Jahres: „Wir haben feitlaus dem Grabe genommen worden 
“ einem Monat auch eine Schule an⸗ſum mit fortzuziehen. 
gefangen; denn als unfer kleines Nachdem Pr Duff (23) in fel- 
Waiſenhaus fertig war, haben fihhinem Brief vom 7. Det. ausführlih 
Purch, des HEren Gnade auch Kin⸗die außerordentliche Thätigfeit der 
der eingefunden, Kohls⸗ und Hindu⸗, römifchen Kirche in Bengalen ges 
Muhammeds- und Brahminen sifchildert, durfte er mit Freuden 
Kinder. Sie haben in furzer Zeitlbeifügen: „Bor etwa 8 Tagen 
fihon was Tüchtiges gelernt, undſwurde nach einer langen Probezeit 
fingen ein Liedchen nach beutfcherjwiener einer unferer Jünglinge 
Melodie fo prächtig, daß es eineldurcdh die Taufe der Kirche Ehrifti 
Luft iR anzuhören. Sept lernen fteleinverleibt. Die andern Bekehrten 
ein Bafftonsliev. ” haben fich bis jegt fehr gut betra⸗ 

Arrah. M. Sternberg (?)igen ; aber fie haben viele Prüfun- 
Hagt bitterlich und mit tieffter Besjgen zu beftehen.” ' 
ſchaäͤmung über die Heuchelei der 
Getauften. Einen ſchon in Bena.| Vorderindien und Eeylon. 
res getanften und von ihm wieder| Angelangt: 27. Zuli zu Wa: 
getauften Katechiflen mußte er entspras, M. Mac Millan m. ©: 
laffen, weil er ihn als Dieb und (33) von Bofton, für die Miſſivn 
Chebrecher erkannte. in Madura. 

Benares Mif. Smith (18)| 20. Sept. zu Bombay, M. R. 
befchließt das Tagebuch feiner Wan-G. Wilder m. ©. (33) und M. 
derungen gegen Ende 1845 und Sam. G. Fairbant m. ©. (33) 
Anfang 1846 mit: folgenden Be⸗ſvon Bofton, für Ahmednnggur. 
merkungen: „Wir Haben in diefer| 3. Det. zu Batticaloa, Ceylon, 
Zeit 450 — 500 Städte und Doͤrfer M. Wallace (16) von England. 
befucht, meiſt im Diftrict von Be] Am 15. Dee. find die 8 Brüder 
arts, und haben. einige AufmungMögling* (3, Bühler“ (3), 
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Hoch), Deggeler‘(3), Ham-ıgibt in feinen Berichten vom 15. 
berg*(3). Lehler*(3), SGenährjSept. und 13. Det. Nachricht von 
(4) und Köfter (4) wohlbehalteniver Befehrung und Taufe von 8 
in Bombay angefemmen, wo fieljiungen Hindus, unter welchen ein 
auf Geleg nheitzur Weiterreife nach Brahmine, Madſaäwulu. Die 
Mangalur und China warteten. durch dieſe Befehrungen hervorges 
Driffa. M. Lacey (15) inidrachte Aufregung war ungeheuer, 
Kuttack meldet unterm 22, Aprillund die Wirkung anf die Echulen 
vorigen Jahres, im DorfeTfchogajver freien ſchottiſchen Kirche jehr 
hätten im Laufe des vorigen Jahreöinachtheilig. Yon 1000 Kindern blie- 
20 Gingeborne den Goͤtzendienſt aufelben etwa 300 weg. Die Hindus 
gegeben und das Evangelium anzitrugen es auf gänzliche Zerſtoͤrung 
genommen. Alle waren genöthigtiver Miſſton an und verabredeten 
ihre Heimath zu verlaffen und injeine Zufammenkunft aller Kaiten, 
denHäufernihrer hriftlichen Sreundelum den Eltern bei harter Strafe 
im benachbarten Chriftendörflein Zuslau verbieten ihre Kinder in bie 
flucht zu fuchen, wo nun etwa 70) Miffionsfchulen der freien fchotti- 
Ghriftenfeelen wohnen. — Nach Be⸗ſſchen Kirche zu ſchicken. — Am 11. 
richten vom Juni hatten bie Chri⸗-Oct. genoß die Gemeinde (23) das 
ſten des Dorfes bei Kuttad von ih:Iheilige Abendmahl. Unter den 43 
ren heidnifchen Nachbaren hartelSommunicanten waren 21 Einge⸗ 
Mißhandlung zu erfahren. Ihreriborne. 
Mehrere wurvden unter dem Bor| Majaveram. Laut Bericht 
wand einer Unterredung in ein beivon M. Och s (8) find wieder drei 
nachbar:es Dorf eingeladen, aber Familien, aus zehn Gliedern bes 
bei ihrer Ankunft daſelbſt überfal-|itehend, durch die heilige Taufe der 
len und unbarmherzig geſchlagen. Gemeinde beigefügt worden. Gine 
Bet dreien oder vieren war der Anzahl Perſonen ftehen im Unter 
Rücken durch die Schläge hoch auf⸗richt, und täglich melden fich neue 
gefchwollen. — M. Lacey gibtloie Unterricht begehren. Es find 
den Stand ihrer Chriſtendoͤrfer folzjaber Beruntfcherry und Slan- 
gendermafen an: 1. Chriſtenort,ſten puddi bie Orte wo das Wort 
bei Kuttaf: 17 Häufer, eine Schule, am meiften um fich greift. 
eine Capelle, 70 Einwohner. —-| Madura M. Tracey (33) 
2. Gefellfhaftsort: 7 Häu-Imeldet unterm 25. Mai vorigen 
fer mit 32 Einwohnern. — 3. La:| Jahres: „Durch einen alten an 
ceycie: 12 Häufer mit 30 CinwohChriſtum gläubig gewordenen ies 
nern. — 4. Ud liapur (Tichoga):jvoch noch ungetauften Dann wur⸗ 
18 Häufer, eine Echule, eine Ga:| 'en in dem Dorfe Werathupetti 
pelle und 76 Einwohner. — 5 |viele Familien, ans mehr als 50 
Begernugger (Khunditta) : E|&lievern beitehend, zur Derwerfung 
Hüufer, ei.e Schule, eine Eapellıl>es Gögendienftes und in chriſtlichen 
und 62 Einwohner. Unterricht gebracht. Die meilten 
Madras. M. Anderſon (23,|>erfelben waren jedoch arme Weber, 
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Die ihren Unterhalt größtenthetlsihalben Jahre Hatte fich Tein Parft 
von ihren reichern Nachbarn hatzimehr in unfere Anftalt gemelvet. * 
ten, und da biefe ihnen nun ihren] Ahmednuggur. M. Balans 
Beiltand entzogen, Fehrten Mancheltine (33) fhreibt unterm 14. Zult: 
aus Noth wieder zum Heidenthum,, Unjere neue Station gu Wad a⸗ 
zurüd. Auch an andern Orten ersilei ift feit ihrer Gründung fehr ge- 
weckte das Chriſtenthum THeilnahmelfegnet. Als Frucht der Wirkſamkeit 
und es wurden Katechiften verlangt.” |des dort arbeitenden Gehülfen Kar: 
Tinnewelly. Nach dem Beripunt wurden am erften Sonne 
richt bis Ende Dec. 1845 taufteltag dieſes Monats bier vier Perſo⸗ 
‚ bee eingeborne- Miffionar Daw a⸗lnen aus der Nachbarfchaft von Wa- 
fagajam (18) im Kadatſcha⸗ſdalei getauft.” 
puram⸗Diſtrict in ben legten Puna. Am 24. Sept. hatte 
fünf Monaten 170 Eingeborne, wor-|M. James Mitchell (23) bie 
unter 93 &rwachfene. — Im Mei⸗Freude ihren Lehrer in der engli- 
gnanapuram ⸗Diſtriet taufteſſchen Schule, Wiſir Beg, einen 
M. Thomas (18) im Laufe des muhammedaniſchen Jüngling von 
Jahres 649 Eingeborne,, worunter)22 Jahren, in Jeſu Tod zu taufen. 
346 über 12 Jahr alt. Die Zahl Er war in berfelben Schule gebils 
der Getauften im ganzen Diftrictivet worden. Bor feiner Taufe hatte 
war 2938. er mit feinem Vater und feinen 
Mangalur. M. Mörtfe *"ehmaligen Religionsgenofien einen 
(3) mußte der Gefundheit wegen|fchiveren Kampf zu beftehen; nach, 
Mangalur verlafien und ſich nachiher aber ergab fich fein Vater dar: 
der höher gelegenen und fühlernlein und föhnte fich mit feinem 
Station Dharmar begeben. — Sohne aus. 
Bei mehrern Knaben tn der An-⸗ Naſik. Im October taufte M. 
fat zu Mangalur bat ein offen⸗Farrar (18) drei Hindus. 
bares Werk der Gnade begonuen,| Porbandar. M. Robert Mont⸗ 
and biefelben haben eine Betflundelgomery (26) taufte am 9. Auguft 
unter ſich eingerichtet. die Fran bes befehrten Munich 
Sannanır. Am 4 Det. taufte Abdul Salam, Namens Mariam 
M. Hebich“ (3) ſechs Erwachſene Bei, nachdem fie erfremliche Be⸗ 
und vier Kinder der Eingebornen. weiſe gegeben, daß fie an den 
Bombay. M. Nesbit (23) HErrn Jeſum glaube. 
fegreibt unterm 15. Det. 1846 :| Ceylon. M. Batchelor (16) 
„ine der wichtigften Thatfachenlin Negapatam fchreibt im Juni 
in Bezug anf unfere Anftalt iſt die voriges Jahr: „Die Jeſuiten 
Aufnahme eines Parſi zu Anfang find bier noch immer ſehr thaͤtig. 
bes vorigen Monats. Er iſt der Sie haben unlängft von ber Re 
Sohn des Bedienten eines hohenigierung ein prächtiges Grundſtück 
englifgen Beamten, welcher dielerhalten, worauf bie Ueberbleibiel 
Koften feiner Erziehung zu bezahsleiner alten chineſiſchen Pagode fte- 
len verfpricht. Seit 7 und einem.ben. Sie errichten nun Gebäude 
12 * 


darauf, welche auf 60,000 Rupieniüch auf ein Felsſtück, las eine 
(72,000 fl.) geihägt werden tollen Abſchnitt in ber Bibel und redete 
In dem gedrudten Profpect three|mit lauter weitfchallender Stimme 
nenen Gollegiums verfprecyen ficjvie erftaunte Menge an. Es war 
Franzoͤſiſch, Engliſch, Lateinifch.id.e erſte Rede die fie je an eiuem 
Griechiſch, Hebräifh, Sanskrit.Grabe gehört hatten. Nach einem 
Tamil und Telugu, fowie Theolo |Gebet wurde der Sarg in das 
gie, Philofopgie, Mathematit u Grab gefenft, und während bie 
f. w. zu lehren.” Todtengräber bafielbe mit Erde füll- 
M. Hoifington (33) meldeilten, fangen die Prediger und die 
unterm 8. Auguft: „Lebten Monat Gemeinde ein Lied, und hieranf 
Hatte ich bie Freude 9 neue Bliederlentlieg er fie mit dem Segen bes 
in unfere Eleine Kirche aufzuneh HErrn. Neu war dabei daß Alles 
men, einen alten Mann, der ka⸗ſfür die Lebenden und nicht für die 
tholifch gewefen, und 8 ZöglingelTodten, Alles in einer lebenden, 
unferes Seminars.” nicht todten Sprache geſchah. Kein 
Neftorianer. Die ferneru Nach-ſLaut wurde gehört, außer ber 
richten der Mifftonare (33) in Uru:] Stimme des Rebners " 
mia vom Auguft beweifen, daß die] M. Dwight (33) fchreibt um 
Erweckung im Siminar und in deilterm 23. Zuli: „Die Yelnde Haben 
Umgegend nichts fchnell vorüberge-|fich unlängft in Nicom edta wies 
bendes, fondern ein gründlicheeiver geregt, inbem fie unfere Brü- 
Werk des heiligen Geiftes war nnt|oer verhinderten fich wie bisher im 
noch if. Sie bat auch bereits das Freien zu verfammeln, fie in den 
etwa 8 Stunden weſtlich entfernte|lStraßen beichimpften und ihre Häu⸗ 
Gebirgsbezirk Tergamwer ergrif:|fer fteinigten. Binnen Kurzem find 
fen; Einige find bereits zum Leben|faft alle Beniter in dem Haufe bes 
hindurchgedrungen; Andere fragen] Priefters Haritun zerfchmetiert 
nach dem Wege des Heils, und imlworden. Nach langem Dulvden wand⸗ 
Allgemeinen zeigt ſich ein Verlan:iten ſich bie Brüder endlich ax bie 
gen das Wort des Lebens zu hören. |türfifchen Behörden der Stabt, und 
Armenier. M. Good ell (33) inſder Oberfle der Armenier wurde 
Gonftantinopel befchreibi unterm 7. gerufen und mit ernftlicher Strafe 
Auguft ein für die dortigen Bewoh:|bedroht, wenn er nicht nachlaffe 
ner neues Schaufpiel : das Begräb:iviefe Leute zu beläftigen und es 
niß des Kindes eines armenifcheninicht auch allen feinen Leuten vers 
Proteftanten durch einen armenifch: Ibiete. „ Ste gehören nicht mehr zu 
proteftantifchen Geiſtlichen. euch,“ fprachen die Türken, „fie 
„Als der Zug beim Grabe anfam,|bilden nun für fich eine proteitans 
ftellten wir (die Miffionare) unejtifche Gemeinfchart, und ihr habt 
mit um baffelbe Her, und Leutelnichts mehr mit ihnen zu fchaffen.“ 
jeves Alters und aller Zungen ‚Zu den Brüdern ſprachen fie: „Lebt 
unter ihnen auch zwei Priefter ‚lin Briede; befhimpft die armeni- 
ſtroͤmten herbei. Der Prediger ftellteifche Kirche nicht; betet für den 
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König ; guht an den Berfammiunge-Jund Berfolgung um bes Wortes 
ort im Felde und haltet Gottesdienfijwillen und veriengten die Keime, 
anf eure Weite, fo oft es euchſweil fie nicht tiefe Wurzeln Hatten. 
gefällt.” — Am 20. Juli organi:jAchnliches regte fih auch an an⸗ 
firten fich die Gläubigen in Nico:|pern Orten, wie in Aleppo, 
media, unter Hrn. Wood und Aintab und Killis. Nament- 
Peabody's (33) Leitung eben-flich finden fih in Aintab meh: 
falle zu einer proteftantifchen Kirchelvere Hundert armenifhe Familien, 
von 14 Mitglievern, und am 28.welche dringend nach einem Mi: 
unter M. Wood’s Leitung zujfionar verlangen. Der griechiiche 
Abda-Baſar, mit ebenfo vielen Erzbiſchff von Tripoli, Atha= 
Mitgliedern. — M. Dwight beiinafius, it ein Freund und Körbe: 
richtet unterm 27. Aug. die Grün:|rer des Evangeliums. 
bung einer armenifch-proteflanti-| Griechenland. In ber lebten 
fchen Kicche von 9 Mitgliedern iniM.:3. Seite 194 wurde gemeldet, 
Trebiſond, aud in Folge wü⸗ſdaß Miſſ. King (33) in Athen 
thender Verfolgung. Zugleich melſam 22. Juli in Syra vor dem 
bet er daß Vorzeichen eines gewal:|&riminalgericht zu erfcheinen haben 
tigen Sturmes gegen bie jungenſwürde. Diefer Beflimmung gemäß 
Kirchen im türfifchen Reiche vor-|fam er am demfelben Tage früh mit 
handen feyen. Am eriten Sonantagieinem Dampfſchiff im Hafen von 
im September wurden in Con-Syra an. he er jedoch landete, 
fantinopel 10 neue Mitgliederſwurde ihm von den drei Advoca⸗ 
in die armenifch = proteflantifcheiten, an bie er zu feiner Vertheidi⸗ 
Kirche aufgenommen. gung empfohlen war, dringend ge 
@prien. Der Proteftantismuelrathen ſich nicht ans Land zu was 
in Hasbeia iſt durch die Tyran:|gen, weil das Volk, durch die Prie⸗ 
nei und Willkür des Emirs einft[iterfchaft gegen ihn aufs Höchſte 
weilen wieder unterdrückt. Rum hatigereizt, ihm nach dem Leben trachte. 
ſich aber eine ähnliche Bewegung Schon warteten große Schaaren 
in einem andern Dorfe, Sufel:|jeiner Anfunft, die fid, aber dann 
ghorb, anf dem Libanon, Fundlin ihrer Hoffnung getäufcht fahen. 
gethan , wo bie Unzufriebenen ihrem] In Athen zuräd, hörte King 
Biſchof erklärten, daß fie nichtelvon ficherer Hand, dag auch da 
mehr mit den griechifchen Prieſtern ſich Leute gegen ihn verfchiworen 
und der griechifchen: Kirche zu Iyunihatten. Der brittifche Befandte, 
haben wollten und den Religions [welcher von feiner Gefahr gehört, 
unterricht anderswo fuchen würden |verhieß ihm jedoch feinen Schue. 
Am 22. März voriges Jahr wohn⸗ — Nach einen fpätern Brief vom 
ten fünf Männer aus biefem Dorfel 20. Auguft hatte Hr. King ſich 
dem Gottesdienſt ber Miffionarelbis dahin nicht aus dem Haufe ges 
(33) in Abeih bei. Allein, fowieltraut. In Zeitungen erfchienen die 
dieſe Bewegung weiter um fi zujwüthenditen Ausfälle gegen ihn, 
greifen drohte, erhoben ſich Zrübfallund von Feinden und Freunden 
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hörte er, daß er ſich großer Gefahrſdahin anf he Nelfe begeben. Ste 
ausſetzen würde, wenn er fich öffent-|famen nach fünf Tagen daſelbſt 
lich feben ließe. — Am 12. Seypt.ian und wurden von ben Leuten 
fgreibt er, ex habe einigemal aus⸗freundlichſt empfangen. Die Stadt 
zugehen gewagt, aber immer mit ſoll an 40,000 Binwohner zählen. 
einem Gefühl großer Unficherheit.|M. Gollmer blieb, dem Auftrag 

Sfafrica, Angelangt: 10. Junijfeiner Gefellfchaft zufolge, in Ba⸗ 
auf Mombas, M. Nebmannidagri, um biefe widjtige Station 
* (18) von England. zu übernehmen. 

Beftafrica. + 13. Auguft auf| Südafriea. FM. Sam. Pal 
Fernando: Po, M. Sturgeonmer (16) auf der Reife von Bat- 
(14). - terworth nach feiner Station Bun⸗ 

8. Sept. zu Sino, M. Thom.|tingville. 

MWilfon (35). i Silo. Nah Briefen von M. 

Brittifh Akra. M. Addi-Bonatz (1) vom 6. Mat war bie 
fon (16) meldet unterm 11. Juniſdortige Gemeinde bis dahin unter 
von einem großen Gnadenwerk, ddem Schutz des HErrn vor allem 
das fich feit etwa 6 Wochen unteriSchaden bewahrt gedlieben. Fünf 
ben Gingebornen jener Gegend) Miffionare der Berliner Gefellichaft, 
kund gethan. „In Vielen tft einifowte mehrere andere Einwohner 
tiefes Sündengefühl erwacht, und|der Umgegend, befanden fich noch 
fie fommen zu unfern Gebetsver⸗ſin ihrer Mitte. Die Tam bukis 
fammlungen in viel größerer Zahliwaren ihrem Vertrage mit den 
als unfere Kirche zu fafien vermag.IEngländern noch treu geblieben und 
In den legten zwei Monaten haslnahmen keinen Theil an den Feind⸗ 
ben wir ihrer 160 auf Probe an-|feligfeiten der Kaffern. Der Mii- 
genommen, von welchen die Meislfions Agent, Hr. Surig, in der 
fen Frieden mit Gott gefunden ha⸗ Capſtadt, meldet unterm 30, Mai, 
ben. — Mit unfern Tagfchulenidaß au Enon und Clarkſon 
bier geht es gut. Sehr viele Kin-Inoch nicht angefallen worden feyen, 
der find im Herzen angefaßt. Wirſund daß die Kaffern überhaupt anfin- 
haben auch mit nahe am 200 Binzigenfich zurückzuziehen. Ans Grün 
gebornen eine Nachtſchule.“ Eloof waren 64 Hottentotten nad} 

Badaygri. Am 22. März hatteleinem rührenden Abfchted mit der 
M. Gollmer * (18) die Freude Gemeinde dem Schuk bes Hören 
zwei Männer zu taufen, weldhelempfohlen nad) dem Kriegsfchauplag 
ſchon früher in Sierra Leone Unslabgegangen. 
terricht empfangen: hatten. Später ift jedoch: die Gefahr in 

Endlich, am 27. Juli 1846, S ilo drohender geworden. M. 
fonnten die Diff. Townſend Bonatz fihrieb am 11. Juni: 
m. ©. (18) und Erowther m.|, Um uns nur einigermaßen gegen 
G. (18), welche in Badagri fojeinen fehnellen Angriff zu ſchützen 
lange auf Deffnung des Weges und wenigftens für die Frauen und 
nah Abeokuta gewartet, fich, ‚Kinder einen Zufluchtsort zu haben, 



















haben wir um die Kirche Herumifchaarte: — Die Mifflonscapelle in 
eine hohe Steinmauer mit Schieß⸗ Worceſter war beim Gottesbienft au 
fcharten verfchen aufgeführt, fo daß Sonn « und Werktagen gefüllt von 
fie nun wie eine Heine Beltung| Zuhörern. Die Miffionsfchulen füll- 
ansfieht. Auch um unfere Hänferiten 250 — 280 lernbegierige Kins 
iſt eine Ähnliche Mauer aufgeführt, ver, ‘ 
bie. hintern Thüren und Fenſter M. Knudfen.(4) ifi mit einem 
find zugemauert und die Stroh—⸗Leſebuche und dem Evangelium Luck 
bächer mit Lehm bedeckt, ver Feuers⸗ in der Groß -Namaqua : Sprache 
gefahr wegen. Bulver und Flintenſvom Cap nad Bethanten und 
haben wir von der Negierung ee: M. Rath (4) mit einem. erften 
halten, und überall im Ort ftehen/Lefebüchlein in ber Dwahereros 
des Nachts Schildwachen.“ Spradhe nah NeusBarmen zn 
Noch fpäter, unterm 12. Juli, rückgekehrt. 
meldet M. Bonag, ber benad-| Auf der Station Nehoboth 
barte bisher neutrale Tambuki⸗(4) hatte M. Kleinfchmidt die 
Häuptling Mapafa habe fi nunigroße Gnade binnen anderthalb 
auch gegen die Engländer erklaͤrt, Jahren an 200 Groß :Namas in 
und am 9. Juli die Zerſtörnng den Tod Chrifti taufen zu Tönnen. 
Silo's beabſichtigt. Allein Silo} Der Gemeinde tn Zoar (5) if 
Hatte noch zu rechter Zeit 200lam lebten Pfingfifeit ein wahrer 
Mann Hülfstruppen erhalten, wo⸗ Pfingitfegen zu Theil geworden. 
durch dieſe Abficht vereitelt wurbe,|&8 war von der Landeskirche der 
Doch erſt nach einem Gefecht, wor|E&olonie auf Veranlafiung des Kafs 
in 20 von Mapafa’s Leuten gefakliernfrieges für den Donnerftag vor 
len waren, unter ihnen ein Bruder Pfingfien ein allgemeiner Bettag 
Mapafas. angeordnet worden, den auch Zoar 
Wupperthal. Am 1. Märzmitfeierte. Die Miffionare ergriffen 
woriges Jahr hatten die Miffionarelden Anlaß fich während der Woche 
(4) Budler und Leipoldt dielvor Pfingiten mit der Gemeinde in 
Freude ſechs Erwachſene aus den beſondern Betſtunden zu der Bitte 
Heiden zu taufen. um den heiligen Geiſt zu vereini⸗ 
Die Station Worcefter (Y9lgen. „ Schon nach den erſten Stun⸗ 
hatte zum Kriegszug gegen die Kaf⸗ſden,“ ſchreibt M. Prietſch (5) 
fern 800 Mann und 39 Ochſenwa⸗ſam 3. Juni, „zu denen ſich nach 
gen zu liefern. Die Miffionare (Yſund nach alle Einwohner verfam- 
Terlinden und Kolbe rittenjmelten, To daß die Kirche immer 
den Abziehenden noch eine Stredlelgang voll war, merkte ih, daß 
Wegs nah, bis an den Ort wolwir das rechte Mittel gefunden 
fich mehrere Abtheilungen des Hee-jund der HErr und gnädig erhörte, 
res verfammelten,, und hielten dort und unter ber Predigt am Donners 
mit ihnen noch einen Feldgottes⸗ſtag brach endlich das ganze Volk 
bienft, um ben fich der ganze an-lin ſolch Weinen aus, daß es fchien 
weſende Haufe, Weiße undSchwarze,jals ob die Stelle ſich bewegte und 
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der lebte Tag gekommen wäre.iver an unter ven lebhafteſten Freu⸗ 
Auch Abends warb meine doch ziem-|venäußerungen feiner Gemeinde. 
lich laute Stimme vom allgemeinen Die Hänptlinge waren mit vielen 
Weinen übertäubt. Verlangend fa-lihrer Unterthanen ihm zwei Tage 
men fie, nnd noch mehr hungernbjweit entgegen geritten. Der Ober 
und bürftend gingen fie weg. Hinterſhäuptling Moſcheſch ließ am 
allen Büſchen und auf allen Hü⸗Hauptort feines Gebietes fein gan- 
gein konnte man Betende finden,3es Bolt zuſammenkommen, um 
nicht nur zu allen Zeiten des Ta M. Arboufiet und die Prinzen 
ges, fondern auch mitten in derſihre Erfahrungen und Beobachtuu- 
Naht. Am erften Fefttage warenigen auf der Reife und am Gap 
wir beinahe den ganzen Tag in beriöffentlich erzählen zu hören. 
Kirche. — Es war ein Pfingſtfeſt, Bethulia. Am 22. März hatte 
wie ich bisher noch Feines gefeiert|M. Pelliffier die Freude 39 Ber- 
habe. — Wir wiflen, daß ziemlichifonen in bie chriftlihe Kirche auf⸗ 
Alte aufgeweckt find, wiſſen aberizunehmen. Giner war ein alter 
auch, und haben es ihnen verfün- Majchuana, der früher den Namen 
bigt, daß Erwedung noch keineſund die Eigenichaften eines Löwen 
Bekehrung ift.“ hatte, jept aber Kaleb heißt und 
Am 22. März kam M. Mai⸗ſdurch feine Sanftmuth und Leutſe⸗ 
farth (5) auf feiner Stationlligfeit Andern zur Grbaunng bient. 
Bniel am DVaalfluffe unter den Sechzig Andere fanden fich zu der 
Korannas an, und bald darauf er⸗Zeit im Taufunterriht. Der Häupte 
öffnete er mit M. Zerwick (ö)iling Lepuy, der durch feine Theil⸗ 
eine Schule, welche täglih voninahme an den Yeindfeligfeiten ber 
110 — 120 Kindern beiderlei Ge-Griquas gegen die holländifchen 
fihlechts befucht ward. Unter ihnen] Bauern der Station große Roth 
find 18 größere Mädchen von 16 — gemacht hatte, erfuchte nachher den 
20 Jahren, und 7 Zünglinge von Mifftonar, feinemNefenMahura, 
demfelben Alter, Die Uebrigen ſind Häuptling ber Batlapis, in feinem 
Heiner bis zu 5 Jahren hinab. Namen zu jchreiben : „Mein Freund! 
Bon zwölf Taufbewerbern, welchelbilde dir nicht ein, baß du ſchon 
die Bruder unterrichteten, Eonntejvarum felig werden wirft, weil bu 
M.Maifartb am 26. Juli einenjeinen Mann Gottes (Milfionar) 
Mann und zwei Frauen taufen,|bei dir haft. Wille, daß beine Seele 
und eine als Kind getaufte Fraujverloren geht, wenn du nit au 
wurde an bdemfelben Tage confiziven Heiland glaubt.” — Die Zahl 
mirt. der Schüler diefer Station war 300. 
Aus den Stationsberiägten der Communicanten 166. . 
franzöftfchen Miffion (28) im Mail In Beerfeba wurden im leg- 
1846. ten Jahr 33 Erwachſene und 53 
Am 30. März langte M. Ar-|Kinder getauft. Die Gemeindeglie- 
bounffet mit den fünf Prinzenivex unterzeichneten fich für 2640 fl. 
auf feiner Station Mozija- wie Beiträge zum Bau eines Kirche, 
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te Zahl der Eommumicanten warlnare (28) im Mai wurde beſchloß 
im Nai 321. In den verfchiedenenifen, die ſchon feit längerer Ze 
Schafen etwa 520. . ſichtigte höhere Bildungsans 
M. Daamas in Mefxutsiktalt an einem Ort Namens Qua g⸗ 
Ting durfte von einer Erweckunggabrunn, zwiſchen Berhalta mad 
anf feiner Station berichten, dielBeerfeba zu errichten, und M. LE 
fi andy in der Umgegend verbrei-mue und Lauga von Moitto wur⸗ 
tete. Ein Heines Dorf wurde faftiven einitimm’g zn Vorſtehern ber- 
ganz davon ergriffen. Als derifelben ernannt. An deren Stelle 
Hämptling es inne warb, Hef eritoll M. Fredonr Motitv und 
davon, and Furt auch angeneckt M. Coch et Mamuſa ale neue 
zu werden. Diefes Dorf wurbe bald Station bedienen. 
daranf von einer Bande feindlicher Grönland. Angelangt: 23. Mat 
Helden angegriffen um ein Mädchenſin Lihtenfeld, Grönland, M. 
barans zu entführen. Allein deri@. 8. Hafing (1) und Matth. 
Anichlag mißlang ihnen dur die Warmow (1) von Copenhagen. 
Standhafligfett ver Erweckten. — Am 10. Juni gingen fie nach ihrer 
DL rer Sinweihnng der Kirche wariStation Lihtenan ab. 
die Taufe von 11 Erwachſenen und|) Nordamertea. Angelangt: 8. Oct. 
15 Kindern verbufden. Die Ge⸗-ſzu New-VYork, M. Beſel 9), 
imeinde zählte 63 Mitgliever. Shi: M. Steiner (3) und Gags 
Ter 100-—- 150. genheimer * (3) von Bafll 
Die noch junge und viel ange-lüber Havre. 
fochtene Gemeinde von Bereal Tſcherokeſen. M. Zeisberger 
zählt erſt 5 Mitglieder. Derer dieSchmidt (1) Tchreibt unterm 18. 
dem Gottesdienft bewohnen ſind Juni: „Der HErr fiheint eine Er 
etwa 40. wechung unter den um und herum 
In Thaba-Boffion wurbenimohnenden Indianern anzubahnen.” 
im legten Jahr 7 Erwachfene und Und unterm 23. Juni fchreibt er: 
49 Rınder getauft. Gemeindeglie], Das Werk der Gnade in unferer 
ber 88. Schüler: Kinder und Er⸗ Umgegend fihreitet. von Tag zu 
wachfene, 130. 







169; Schüler 60 — 80, 
In Bethesda, Communican Tihoftas Indianer. Die 
tm 18; Schüler 23. Miſſionare (33) berichten ebenfalls 
In Mötito, Commuuleanten von einem erfreulichen Orabemvert 
44; Schüler 60 — 80. in ihrer Gemeinde. „Die Er⸗ 
Waͤhrend drei Beſuchen auf derſweckung,“ ſchreibt einer derſelben, 
Rebenſtation Mamufa taufte M.|, begann zuerſt in ber Schule. 
Lemmne 36 Erwaächſene und 88IBiele Knaben fingen, ohne befenis 
Kinver. Communlcanten daſelbſt 88; dere Aufforderung von unſerer Seite, 
Schuͤler MW, zu deten an. Bei unſerer Commu⸗ 
Bel der Eonſerenz ber nion im Januar war es ae füllte 
+ 
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der heilige Geiſt dat Haus wo wir 190 Auewanderern von Madeira, 
uns befanden. Ihrer 30 oder mehr welche wegen ihres Glaubens an 
Iamen mit Thränen zu fragen was das Gvangelium verfolgt worden 
fie thun müflen um felig zu werden. waren. Bin zweites Schiff foldyer 
Unter diefen waren einige Ecnl: Auswanderer war noch erwartet. 
Under, andere waren Väter un M. Eowen bat um portugiefliche 
Mütter, die in Sünden grau ge: Bibeln für diefelben, da fie meift 
worden waren. Bel einer fpätern nur mit dem Neuen Teftament vers 
Berfammlung im April, wo 21 in fehen waren. 
anfere ®emeinde aufgenommen wur) Hayti. Am erfien Sonntag im 
den, worunter 12 unferer Schüler, Juni verrichteten Die Miffionare (14) 
war es nach der Kommunion, waͤh- in Jacmal ihre erſte Taufe an 
rend wir denen, welche das erfle- einer jungen Negerin Eatholifcher 
mal des Heilands Gedaͤchtnißmahl Religion. 
mit uns feierten, Glüd dazu wänfdh- 
ten, als ob ſich ein Gnadenſchauer Men» Holland. 
über uns ergöfle, fo daß wir alle, Die Miffionare (7) in Zione⸗ 
Eltern und Kinder, Lehrer und Hill melden unterm 2. Januar 
Schüler, Niffionar und Bolf, in]1846 : „Wir haben jegt viel Freude; 
Freudenthraͤnen ausbrachen. Der zwar nicht fo viel an den Heiden, 
HErr war bei uns und füllte uns als an den Engländern, Schotten 
mit Friede und Freude.“ und Srländern (die dort nicht beiier 
Nordwefts America M.ifind als die Heiden), unter welchen 
Hunter (18) auf der neuen Stasiuns des HErr eine Thür aufgethan 
tion Riviere du Pas taufte amihat. — Giner von ihnen, der durch 
7. Juni voriges Jahr 6 erwachfenelung erweckt wurde, hat eine Kirche 
Sudianer und 6 unterrichtete Kin⸗ſin der Abficht erbaut, daß wir dar⸗ 
ber. in Gottespienft halten follten ; was 
wir mit der größten Freude thun; 
Suiana und Weftindien. gewöhnlich verfammeln ſich 150 — 
+ 29. Juli anf Hayti, M.|160 Menfchen. Einer von uns bes 
Frances (14). ſſucht die Nachbarfchaft, theilt Trars 
Angelangt: 30. Auguſt zu King: tate aus und ermahnt die Leute. 
fon, Jamaica, M. Burrell (16)|:Biele die uns Anfangs nicht ans 
von England. hören wollten, nehmen uns jetzt 
Surinam. Schw. Voigt (1freudig auf und danken freundlich 
fhreibt unterm 1. April vorigesifür jeden Befuch. Br. Zillmann 
Sahr: „In den vergangenen Feiersiftieß auf ein großes Lager ber 
tagen hatten wir wieder eine recht Schwarzen; alle fragten, ob fie 
zahlreiche . Taufe und Mnfnahme,inicht zu uns kommen dürften; fo 
gegen 40 Berfonen.” fehr es Zillmann beiahte, fo 
Trinidad. M. Eowen (14) wagte es ihr böfes Gewiffen doch 
in Port of Spain meldet naterminicht ; erft den 28. Juni kam ber 
49, September die Ankunft ponirfte, der alte Brahli, den bie 
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Audern ſchickten, um zu hören, wieſbinnen 6 Wochen, :bis zum 16. 
es bier ſtehe. Als ich (Gerler)Mär voriges Jahr, von drei der 
ben 29. zum Gottesdienſt klingelte, fürchterlichſten Stürme heimgefucht, 
fah ich die Schwarzen anmarſchi⸗ von denen jeder den vorhergehenden 
en; fie. verfammelten fich vor mei-Jan zerflöreuder Wush überbot, fo 
nem Haufe; ich fprach viel mitlvaß zuletzt die ganze Inſel eine 
ihnen und fragte fie, warum fielWüfte voller Ruinen war. Bäume, 
Br. Hausmann haben tödtenlHänfer, Kirchen, Alles war das 
wellen (M.:3. 1846. 9. 2. ©.ihin, fo daß bie obdadhlofen Sins 
138) ; da ftellten fich alle febr Fläg:|gebornen wie die Miffionare einer 
lich als wenn fie weinen wollten Hungersnoth entgegen ſahen. 
and fagten: bie Echwarzen find 
ſehr fchlecht, aber ‚wir find es 
nicht gewefen, fondern Dardeli) England. Am 4. Der. taufte 
und Dirimbirim waren es; wir Pred. Cartwright (19) in Lon⸗ 
haben diefen Beiden die Füße zer:ivon vier junge Ifraeliten aus ber 
felagen. Den 30. kamen bannloortigen Profeluten - Arbeitsanftalt. 
Biele fehr früh zum Arbeiten. Am Einer war ein englifcher Jude, der 
Abend röfteten fie die erhaltenenſandere ein ruffifcher, der dritte aus. 
Kartoffeln, waren fehr vergnügtſdem Großherzogthum Pofen, und 
and fangen die ganze Nacht inſder vierte aus Krafau. . 
ihrem Lager. Aber am 2. Zuliil Holland. M. Pauli (19) in 
haben fie uns fchon wieder Kar: Amſterdam taufte im Auguſt einen 
toffeln geftohlen. Den 4. famen fielerwachfenen Sfraeltten. 
ſchaarenweis; wir Iteßen ſie aber Hamburg M. Morig (19) 
nicht auf unfern Platz kommen, taufte am 1. Sept. hier zwei jüdi⸗ 
weil fie geftohlen Hatten. Dies iflliche Jungfrauen. . 
Das Einzige, womit wir fie firafen| Frankfurt a. M. M. Bo: 
koͤnnen.“ ‘wer (19) meldet unterm 3. Juli 
a B die Taufe einer jüdifchen Jungfrau. 
‚ Suteln ber Güdſee. I Königsberg. M, NRösgen 

r 4. März 1846, auf. Wawu, (19) meldet unterm 29. Sert. bie 
Freundſchaftsinſeln, M. Brancieltaufe eines. Profelyten, Namens 
Wilſon (16). ID. 4. Hirſch. 
. Samoa. M. Chisholm (17)) Warſchau. Am 3. Oct. taufte 
ze Salailna auf ber -Infel Sa|M. Beer (19) einen fungen 
wai meldet im Auguf die Bekeh-Ifraeliten, D, Ch. Ginsburg. 
rung von 3 Einzebornen : Baatlna] . Bafel. Am 7. Jaunnar wurbe 
von Tufu, deffen Fran Piftla und in der benachbarten. Eapelle auf 
Luamann. Beide Männer find fehr|franzöftfchem Gebiet ein junger 
hoffnungsvolle junge Leute. Brofelyt getauft. 

Harvey. Die Infel Raro:| Peſth. M. Smith (23) mel: 
tonga, wo bie Londoner Miſſions⸗ſdet unterm 9. Det. ben faſt zufaͤlli⸗ 
gefelifchaft Stationen Hat, warlgen Anfang und gefegneten Forts 


Sudenmiffionen. 


gang Une Schule unter dem be-Imehrere wleder zurict Ab auch 
kehrten Sfeaeliten Philip Safir. Neue kamen hin. — M. Bits 
„Der HErt gab es Ihn,“ fehreibtigate melvet auch bie Tanfe eines 
Smith, „vor etwa 6 Wochen ins ſehr angefehenen Ifraeliten, Nas 
Herz, einige Kinder Am fein Beitimens Sauber, in Gegenwart Yoh 
zu verſammeln (dena er War da⸗ſetwa 200 Juden and Jüditen. 
mals fehr leidend und am einem] Die Mifflonare (23) in Peſth 
Fuß gelädmt), um fie täglich zulbaben auch eine Hebräifche Bibel 
unterrichten, vornehmlich in derigedrudt und durch Hanflrer unter 
heiligen Schrift. Die eiſte Wocheſden Juden in Ungarn verbreiten 
famen 3 oder 4 Indenkinder. Diefeilaffen. Diefe fanden an verfchiebes 
vermehrten fich bald bis auf 14,Inen Orten unter den Inden große 
worunter auch einige Chriftenfinder.|Aufmerkfamleit und Nachfrage. Die 
Durch dieſen Segen Gottes geijBibelträger waren neben der Ber- 
ſtig und Yörperlich geflärft, erhobitheilung der Bücher auch augewie⸗ 
ſich der Lehrer von feinem Lager, Ifen den Juden den zu verkündigen, 
und bald war fein Zimmer gu Heinivon welchem Diofes und die Pros 
die Kinderfchaar zu faſſen. Wiripheten reveten, und waren in die 
forgten für ein größeres, und nunljem Werk fehr gefegnet. Außer den 
kommen täglich zwiſchen 40 und 50, |hebräifchen wurden auch. wiele deut: 
worunter nur wenige Ghriftenfinsjihe Bibeln und Neue Teilamente 
ber.” — Nach einem fpätern Schreisiverfauft. 

ben von M. Wingate (23) ha⸗ Gonftantinopel. M. Omen 
ben die Rabbiner ernftliche Map-|Allen (23) kaufte am 6. Sept. 
regeln ergriffen um bem drohendenleinen ifraelitifchen Jüngling von 
Aofall vom alten Aberglauben vor:|23 Jahren „Am 20. Sept. (fchreibt 
zubeugen, indem fie in der Syna⸗ſderſelbe ferner) genoflen wir "das 
goge heftig gegen die neue Schuleiheilige Abendmahl. Binige zum 
eiferten, die Eltern der Schülerierfienmal Antheil nehmende Profes 
von Hans zu Haus befuchten, umliyten fagten mir, fie hätten bis 
fie durch Bitten und Deohnngentjegt nicht gewußt was Jeſum lies 
zu vermögen ihre Kinder von der ben fey. Liebe war fein Panier 
Säule zurückzuziehen, wo ihnenjüber uns. Die Zahl unferer Goms 
das tödtlichfte Gift (das Cvange⸗municanten war 23, unter weldyen 
lium) beigebracht werde, und ſelbſt d Eöhne Abrahams nady dem Fleiſch, 
eine Freifchule errichteten. Dadurchlund 5 waren zum erſtenmal zum 
wurde nun freilich pie Schule an Tiſche des Härra gekommen, dw 
einem Tage von 53 auf 22 herumterifie erſt feit Juli getauft find.” 
gebracht ; indeß kehrten altmählig) 








Inh alt | 
des erften Heftes 1847. 
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Nro. X. Weinmonat 1846. 


Monatlihe Auszüge 


dem Briefwechſel und den Berichten 


der 


beittifchen und ausländischen Bibelgefellfchaft. 





England. Manceter, 


Herr Budley fchreibt aus Manchefter vou 22, No- 
vember 1845: „Ich bin ganz hingenommen von dem, was 
um mich ber vorgeht, und ich babe Mühe, mich nicht 
son dem Strom der allgemeinen Bewegung fortreißen 
zu laſſen. Mitten unter unausgeſetzter Thätigkeit ift es 
in der That nicht leicht, zu ruhiger Berrachtung gu kom⸗ 
men, und ich fühle deßhalb doppelt, wie nöthig ich der 
Unterfiüßung und Leitung von Oben bedarf. Längſt babe 
ich mich nach einer ruhigen Stunde geſehnt, um Sie mit 
den wichtigften Thatfachen der wunderbaren Bewegung 
befannt zu machen, die gegenwärtig im diefer Stadt vor- 
geht; aber bis jest Fam ich nicht zu, indem jede Stunde 
völlig ausgefüllt iſt. Als ich mir Widerfirchen Fhre Ein- 
ladung annahm,” Mancheſter wieder zu befuchen, dachte 
ich wenig daran, was für wunderbare Erfahrungen mei- 
cr dort warten. Lafen Sie mich nun in möglichfter 
Kürze die wichtigften Punkte hervorheben, die fich auf 
Die bier vorgehende Bewegung beziehen: 

1. Die Manchefter - Hilfsbibelgefeulfchaft ift eine unferer 
älteften Tochtervereine, indem fie 1810 gegründet 
wurde. Damals flieg die Bevölkerung nicht viel über 
100,000; jeßt fchäßt man fe auf mehr ald 300,000, 
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und iſt noch immer in raſchem Zunehmen begriffen. 
Die Zahl der vertheilten Bibeln und Teſtamente war 
in den erſten fünf Jahren beträchtlich, und belief 
ſich jährlich auf etwa 7000. In den folgenden 6 Jah⸗ 
ren ſank ſie nach und nach bis auf 2500, ſtieg aber 
dann wieder ſchnell in Folge der Thätigkeit einiger 
Privatvereine, ſo daß ſich der jährliche Verkauf auf 
etwa 8000 Exemplare belief. Noch einmal jedoch 
nahm die Zahl ab, bis fie wieder auf etwa 2500 
zu fichen fam. Im Fahr 1838 wurde unfer hief- 
ges Depor errichtet, uvd feine mwohlthätigen Wir- 
fungen wurden bald fichtbar. Im Fahr 1839 flieg 
die Zahl der verfauften Schriften ſchon auf 4837, 
und nahm in den folgenden Fahren in fleigendem 
Maße zu, bis fie im Fahre 1844 die Summe von 
12577 Eremplaren erreichte. Am Schluß des 34. 
Jahres ihres Beſtehens (30. Sept. 1844) hatte die 
Geſellſchaft im Ganzen 194,335 heilige Schriften 
verkauft. — 

. Dieß war der Zuſtand dieſer Hilfsgeſellſchaft am 
Ende des 34. Jahres ihres Beſtehens. Wer nur 
etwa oberflächlich die Sache anſehen würde, könnte 
glauben, daß damit hinreichend für die Bevölkerung 
der Stadt geſorgt wäre; aber wie irrthümlich eine 
ſolche Anſicht ſei, geht ſchon daraus hervor, daß in 
den erſten acht Monaten des Jahres 1845 allein mehr 
als 15,000 Exemplare verfauft wurden. Und doch war 
dieg nur das erfte Anzeichen jener außerordentlichen 
Nachfrage nach der heiligen Schrift, die fich feitdem 
unter den arbeitenden Klaffen gezeigt und in fleigen- 
dem Maße rafch zugenommen hat. Im Monat Ok⸗ 
tober wurden 9618 Exemplare auf unferm Depot 
verfauft, und fo fchnell wuchs die Nachfrage, daß 
in den eriten 18 Tagen des gegenwärtigen Monats 
November bereits 11,713 Exemplare ausgegeben wur⸗ 





den, und daß feitdem regelmäßig jeden Tag mehr 
als taufend Eremplare verkauft werden; ia am lebten 
Montag berief fich die Zahl auf 2600, am Dienftag und 
Mittwoch jedesmal auf A000, fo dag in drei Tagen 
mebr als 10,000 heil. Schriften verlangt wurden. 
Seit dem erften Dftober wurden von der Bibelge- 
fellfchaft in London mehr ald 38,000 Exemplare be- 
ſtellt. — 

. Es ift allerdings nicht unmwahrfcheinlich, dag beim 
Anblick dieſer außerordentlichen Vibelverbreitung der 
Verdacht erwachen könnte, daß Manche nur darum 
die Bücher Faufen, um fie mit Vortheil wieder zu 
verkaufen; auch war mein eigenes Gemüth von die— 
ſem Argwohn nicht frei, als ich diefe ungewöhnliche 
Bewegung wahrnahm. Aber troß allen meinen Nach- 
forfchungen, — und diefe waren weder wenige der 
Zahl nach, noch befchränft der Ausdehnung nach, — 
konnte ich doch nicht einen einzigen Fall finden, wo 
Bibeln oder Teftamente wären verfauft worden. — 
. Fragt man, wo die erite Anregung zu diefen erflauı- 
lichen Borgängen Tiege, fo kann man hierauf faum 
eine genügende Antwort geben. Lehrer in den Sonn⸗ 
tagsſchulen, Auffeher in Waarenlagern und Daga- 
zinen, fromme Jünglinge, die in den zahlreichen 
und großen Baumwollenſpinnereien angeftellt find, und 
viele Andere in den verfchicdenen Stellungen und 
DBeruföarten des Lebens fihienen auf ein Mal nur 
von Einem Geiſte befeelt zu fein. Zuerſt verfahen 
fich folche Perfonen mit verfchiedenen Ausgaben un- 
ſerer Bibeln und Teflamente, um fie in ihren Krei- 
fen und Umgebungen zu zeigen, und überall fanden 
fie offene Thüren und willige Herzen. Zwei junge 
Frauenoͤperſonen, die in einer Faftorei angeftellt find, 
verkauften in wenigen Tagen 300 Bibeln und Teſta⸗ 
mente. Ein Füngling von 16 Fahren, Anterauf- 
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ſeher in einer Baumwollenſpinnerei, brachte 460 Er. 

in der gleichen Zeit an, nnd in einem Briefchen 

fchreibt er mir: „Unſere Spinnerei it heute im 

einem wahren Aufruhr von den vielen Leuten, die 

Hücher haben wollen.” Zwei Frauenzimmer, die 

fih mit Bibeln und Teftamenten verfaben, gingen 

in ihrem Diftrift mehrere Wochen lang number und 
verfauften täglich 20 bis 25 Exemplare. Die Lehrer 
und Borficher der Sonntagsfchulen von einer cin- 

sigen Pfarrei haben in 14 Tagen nicht bloß 600 

Bibeln und Teitamente an ihre Schüler verfauft, 

fondern auch 4000 Errmplare in den verfchicdenen 

Sabrifen, in welchen dieſe Kinder arbeiten, ange- 

bracht. Saft immer gefchieht der Verkauf in ein- 

zelnen Exemplaren es fei denn, dag Femand für die 
verfchiedenen Glieder feiner Familie mehrere Erem- 
plare zugleich kauft. 

Dies ift ein kurzer und höchſt unvollfommener Um⸗ 
riß von der gewaltigen Bewegung, die bier vorgebet, 
und die Alles überfteigt, was ich bisher cricht habe. 
Offenbar wirft bier der befondere Gegen ded Herrn 
Es iſt wahr, es laſſen fih manche Umflände auffinden, 
die dazu mitgewirft haben können; dazu gehört der ge- 
genwärtige günjtige Zuſtand des Handels und der Zabri- 
fen, die allgemeine Beichäftigung der arbeitenden Klafle, 
der außerordentlich niedrige Preis und die fchöne Aus- 
flattung unferer Bücher, der Bibelunterricht, den mehr 
ald 40,000 Kinder in den verfchiedenen Sonntagsichulen 
empfangen, die Treue und ausdauernde Thätigfeit der 
Stadt-Miffionare, der immer allgemeiner werdende Efel 
an den Abgefchmadtheiten und Schändlichfeiten des Com- 
munismus, und endlich die gefegnete Wirffamfeit vicler 
gläubigen Prediger des Chriftenchums; — alles dicfes 
bat den Weg bereitet, aber der Anfloß zu diefer Bewe- 
gung fam von Oben. Es ift, wie ich feſt glaube, eine 
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Erhörung auf die Gebete des Glaubens, — des Glau⸗ 
bens an das Wort Gottes, an die Verheißungen des 
Herrn, am das Verdienſt des anbetungswürdigen Erid. 
ſers, in welchem alle jene Verheißungen ihren Mittel- 
punft haben. 

Rachſchrift: So eben komme ich von unferm De 
pot, wo ich erfuhr, daß vom 1. November Bis heute 
(29. November) nicht weniger ald 20,525 Bibeln und . 
Teftamente verkauft wurden.“ 


Süd⸗Afrika. 

Herr Taylor, Miſſionar unter den Hottentotten, 
fchreibt ans Theopolis vom 11. September 1845 folgen⸗ 
dermaßen: 

„Sie werden mit Vergnügen vernehmen, daß wir 
im Begriffe find, die Wirkſamkeit unſers kleinen Bibel⸗ 
vereins auch unter den in unſerer Nähe wohnenden Hot- 
tentotten fo wie unter den brittifchen Eoloniften dadurch 
auszudehnen, dag wir fie einladen, Mitglieder des Ver⸗ 
eind zu werden; und ich hoffe, unfere Bemühungen wer⸗ 
den nicht ganz vergeblich fein. | 

. Rn der lebten Woche feierten wir unfer erſtes Jah⸗ 
resfeſt, und im Ganzen war der Erfolg fehr ermuthi- 
gend. Das Wetter war überaus ungünftig, fo daß meb- 
rere Freunde, die dazu eingeladen waren, daheim bfei- 
ben mußten. Wir hatten anfer den Miffionarien der 
Station nur einen einzigen Weißen unter und. Die 
Lente liegen fich tedoch dadurch nicht entmuthigen, fon- 
dern fühlten fich eher freier, da Fein Fremder anweſend 
war, und die Theilnahme und Aufmerkfamfeit wurde 
frifch erhalten bis an’d Ende. Ein frommer Hottentotte 
führte den Vorſitz und benahm fich in der That bei die- 
fer ihm neuen und unerwarteten Aufgabe fehr wacker 
und verfländig. Seine Eröffnungsrede war vortrefflich, 
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Er vermweilte mit zartem Gefühl bei der Güte chrifilicher 
Freunde in England, durch welche ihnen zuerſt Miffiona- 
rien zugefandt wurden, und fodann bei der großen, eng⸗ 
liſchen Bibelgefellfchaft, durch deren Großmuth fie nun 
in den Stand geſetzt freien, das ganze Wort Gottes um 
niedrigen Breis zu kaufen. „Und nun, iheure Freunde”, 
rief er aus, „laßt und Alles an diefe heilige Sache wen- 
den, und thun, wie alle andern Chriſten thun. Es if 
nicht anders als billig, das auch wir unfere Scherflein 
zu diefem großen Zwede beitragen.” — In diefem Tone 
fuhr er einige Zeit fort, und hauchte damit fichtbar der 
ganzen Berfammiung gleich beim Anfang einen guten 
Geiſt ein, — eine Sache, die immer von Wichtigkeit 
it. Auch die nachfolgenden Redner fprachen Icheudig, 
fo daß Federmann, obgleich wir nicht gerade in Feuer 
und Flammen geriethen, fich erwärmt und angeregt 
fühlte, Die Eollefte war in Betracht der Armuth der 
Leute nicht unbedeutend; fie belief fich auf 46 Schwei- 
zerfranfen. Unſere Einnahme vom ganzen Jahr beläuft 
ch auf 155 Fr. Bon dieſer Summe babe ich einen 
Theil fogleich an Dr. Bhilip ın der Capſtadt überfandt. 

Der Erfolg unferer Thätigfeit möchte allerdings ge— 
ring erfcheinen, und wenn ich nicht wüßte, daß Sie 
nicht zu denen gehören, welche den Tag geringer Dinge 
verachten, fo würde ich fait fürchten, cs fomme Ihnen 
zu unbedentend vor, Wir hoffen aber, in Zufunft mehr 
thun zu können. Go wie die Sache ift, können wir es 
nur ald einen großen Gewinn anfehen, daß unter cinem 
Volk, weiches in den Tagen feines größten Wohlſtandes 
nie eine Bibel gekauft hat, fich jebt 35 Perfonen gefun- 
den haben, die ein Berlangen darnach in fich getragen 
und fie gekauft haben, Etliche von denen, die fie für 
fich ferbft angefchafft haben, haben nun anch für ihre 
Kinder ſubſcribirt.“ — 
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Ein Brief des Predigers Edwards aus Negens- 
burg (vom 18. Oftober 1845) fagt Folgendes: 

„Die Zahl der Juden in Jaſſy in der Moldau 
befäuft fich auf mehr als 20,000, indem man annimmt, 
daß fie den dritten Theil der ganzen Bevölkerung der 
Stadt (75,000) bilden. Mitten unter den vielen Ent- 
muthigungen, die uns die Unwiſſenheit und Nohheit die- 
fer Menfchenttaffe bereitet, gewährte uns Miſſionarien 
die Bereitwilligkeit, mit welcher beinahe allgemein das 
Wort Gottes angenommen wird, großen Trof. Das 
Berfangen nach einem Exemplar des Alten Teſtaments 
veranlaßt Manche, befonders unter den Füngern, uns 
zu befiichen, ungeachtet es für eine Verunreinigung gilt, 
unfere Schwelle zu Detreten. Anfangs gaben mir daß- 
ferbe unentgeldlich her, aber in den letzten zwei Fahren 
thaten wir dieß nur in. den dringendften Fällen; daß 
wir aber einen Preis feitfesten, nämlich fl. 2- 24 Er, 
das Exemplar, verminderte die Nachfrage nicht, fondern 
wir fanden die Juden gerne bereit, diefe Summe zu 
bezahlen. — Als ich Jaſſy verlieh, blieb mir nicht ein 
einziges Eremplar des bebräifchen Alten Teſtaments 
übrig, und die Juden pflegten uns auf die rührendſte 
Meile Woche für Woche zu fragen, wann wohl nene 
Exemplare zu haben ſeien. Auch day Neue Teflament 
wurde im Allgemeinen gerne angenommen, obwohl natür- 
fich nicht in dem Maße, wie das Alte, und wir haben 
viele Bemweife, daß dasfelbe vielfach geleſen und nur fel- 
ten mißbraucht wurde, Zu Gottes Preis dürfen wir 
fagen, daß die Früchte diefer Verbreitung des göttlichen 
Wortes und unferer geringen Miffionsarbeiten unter den 
Juden zu Jaſſy bereits fich zu zeigen anfangen. Einer 
unferer Profelnten fchreibt mir von dort, dag unſer 
Haus täglich von den Juden in größerer Zahl befucht 


werde, und daß ſelbſt ſolche Anden, die nichts von uns 
und unferer Lehre wiſſen, als Vertheidiger ded Neuen 
Teſtaments auftreten. Einer von ihnen batte in unferm 
Haus ein Neues Teftament erbalten, und wollte damit 
nach Haufe gehen. Auf .der Straße entrig ihm ein an- 
derer Jude das Buch, und gab ihm dann auf feine Bor- 
fiellungen eine Feine Goldmünze, um dafür ein anderes 
san holen: dieſer gieng eilends wieder in unfer Haus 
und Tauft cin anderes Exemplar. „Alle Bücher der Jır 
den“, fagte er dort, „find Tügenhafte fchändliche Fabeln, 
aber dieſes Heine Buch da kann von Nicmand Anderem 
fommen ald vom Herrn dem heiligen Bott. Da erfenne 
ich meine verdorbenen Wege und meinen verlorenen Zu⸗ 
Hand. Die Worte dieſes Buchs, und befonders dad Ste 
Kapitel Matthäi haben mein Herz erfohüttert und meine 
Gebeine zerbrochen. Da fche ich auch den Weg, der 
mich zum ewigen Zchen führt.“ 

In der That, wir dürfen Alles hoffen, wenn nur 
Die Leute, freien es Juden oder Heiden, ihre Zuflucht zu 
dem umnverfälichten Worte Gottes nehmen. Da wird 
dann Gott durch fein majeftätifche® Wort früher oder 
fpäter zu ihrem Gewiſſen reden, und fie mit feiner un⸗ 
widerfichfichen Gnadenfraft überwältigen. 


Herausgegeben von der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgeſellſchaft. 





Nro. XL Wintermonat 1846. 


Monatliche Auszüge 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittiſchen und ausländifchen Bibelgeſellſchaft. 


ne a nn nn an de De a u nr. -— 


Frankreich, 


Aus den Mittheilungen des Deren de Breffenfs in 
Baris laſſen wir Hier wieder einige Auszüge folgen. In 
einem Briefe vom 10. Dechr. 1846 fast er: 

„Die Zahl derienigen Perſonen in Fraukteich, die 
von dem Joche des Pabſtthums frei zu werden fich ſeh⸗ 
nen, ik: größer, als wir glauben. Damit ſtimmt die 
Mittheilung eines Colporteurs überein, der mich ver 
ſicherte, daß im dem Diſtrikt, wo er fett mehr als cinem 
Jabre arbeitet, ficherlich mehr alt 80 Gemeinden fich 
beſinden, die vollſtändig und reichlich mit dem Worte 
Gettes verſchen ſind, und wo cin protehantifcher Gottes⸗ 
dienſt ſehr leicht und mit dem geſegnetſten Erfolge einge⸗ 
richtet werden könne, da die Mehrzahl der Lente ſehnlich 
danach verlaugen. Dabei läßt fich leicht denken, wie 
seichäftig Die rümiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit ik, um die 
Arbeiten unſerer Colporteurs zu entkräften. Neuerdings 
werben je umd ie Gchetszeiten ausgeichrichen, me die 
Gemeinde um die Bekehrung von gang England zum 
Pabſtthum um den Preis eines bedeutenden Abtaffes Heben 
fol. Gegenwärtig ik an den Thüren der Hauptkirche 
zu Boris ein Zeddel folgenden Inhalts angefchlagen : 

uns die Bitte der hochwürdigen Bifchöfe von Eng- 
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land werden acht Tage lang, vom Feſt der unbeſteckten 
Empfängniß der allerbeiligften Jungfrau Daria an, Ge⸗ 
bete zu Gott emporgefender für die volkändige Nüd- 
fehr der engliſchen Nation zum Fatholifch-apoftolifchen 
eömifchen Glauben." - 

Doch ich erlaube mir, Fhnen einige erfreuliche 
Tharfachen aus den Tagebüschern unferer Colporteurd mit. 
zutheilen. Einer derfelben fchreibt: 

„Ich habe in diefem Monat (November) viele Ur⸗ 
fache zum Dank gegen Gott gehabt; denn ich durfte oft 
auf befondere Weife die Nähe des Herrn fühlen. Die 
war befonderd der Fall während meines Aufenthaltes im 
B., wo ich in dem einzigen Wirthshaus ded Ortes ein⸗ 
Schrte, das von Kaufleuten angefüllt war, die zu dem 
am folgenden Tag flattfindenden Jahrmarkt ſich bier cin, 
gefunden hatten. Ich fpeiste mit an dem allgemeinen 
Tifch zu Nacht und nabm gegenüber einem unterfehten 


Mann von wohlbabendem Ausfeben Blag, der etwa 


40 Jahre alt, durch. feine Unterhaltung und feine Ma⸗ 
nieren weit über den Andern zu fichen fchien und fie 
gleichfam beherrſchte. Was er fagte, das gaben alle 
Andern zu. Man fprach über die Regierung, über Hatt- 
del und Gewerbe und dergleichen, bis die Reihe endlich 
an die Prieſter und an die Religion kam, welche in der 
gottloſeſten, Teichtfertigften Weife befprochen wurde, Einer 
fprach feine Meinung dahin aus, daß eine jede Religion 
gut ſei; cin Anderer behauptete, die Religion tauge chen 
nur für Weiber und Kinder; cin Dritter erflärte, fie 
fei ganz nutzlos, da fie auf eitel Fabeln und Legenden 
berube, während ein Bierter geſtand, dag er für feinen Theil 
die Sonne für den wahren Gott und den Mond für die 
heilige Jungfrau anſehe. Sch fchwieg während dieſes 
frivofen Geſchwätzes ſtill, innerlich betrübt über den 
Beifall, welchen die verfchiedene Meinungen jedesmal 
fanden; aber ich erröthete nun bei dem Gedanken, daß 





es mir am chriſtlichem Muth fehlte, dieſen ungluͤcklichen 
Menfchen ihr gottloſes Gerede zu verweifen, obgleich c# 
mir fchien, ald wenn ich Perlen. vor die Schweine ge 
worfen hätte, wenn ich mich in ihr Geſpräch gemifcht 
hätte. Doch’der Herr Fam mir zu Hülfe und nöthigte 
mich, cin Zeugniß abzulegen. Der Wann, der mir ge⸗ 
genäber faß und die Hauptrolle zu fptelen fchien, wär 
digte mich endlich eines Blickes umd rief ans: Sie find 
gang Hille, mein Herr, and fcheinen gerne dir Meinun— 
gen Anderer zu hören, während Sie die Ihrige zuräd- 
haften. 

Wenn ich Ihnen die Wahrheit fagen foll, eriviederte 
ich, fo muß ich Ihnen gefteben, daß ich lange Zeit im 
Sweifel war, ob ih meine Meinung Ihnen ausfprechen 
ſoll; denn fe if fo ſehr von der Ihrigen und aller Lichri- 
gen verfchieden, dag ich mir kaum denken kann, daß Sie 
fie gerne hören werden. 

Bei dieſen Worten richtete ſich die allgemeine Auf- 
merkſamkeit auf mich, und Alte fehienen zu denken: das 
muß ein fonderbarer Burſche fein! Gleichwohl hielt ich 
es Fürs Beſte, nichts weiter zu fagen, uud zunächſt noch 
ferner zuzuſchen. Der Herr jedoch, der mich gefragt 
hatte, forwie alle Mebrigen, drangen fo in mich, daß ich 
mich ausfprechen möchte, fo dag ich mich endlich dazu ver- 
Hand unter der. Bedingung, daß ich mich vollſtändig aus⸗ 
fprechen dürfe. Dich gab mun von allen Seiten zu 
Nach einer tiefen Stile, die mehrere Minuten lang 
währte, und während welcher ich mein Her; zu Gott 
erhob und ihn demüthig um Kraft und Weisheit auflehte, 
309 ich mein Neues Teſtament aus der Tafche und las 
nach einigen einleitenden Worten mit dem tiefiten Ernſt 
das zweite Capitel des erſten Eorintherbriefed. Man 
hörte mit erſtaunlicher Aufmerkſamkeit zu, und diefelben 
Beute, die kurz zuvor unter dem Einfluß eines teufifchen 
Stiftes zu ſtehen fchienen, :fehrten nun nach und nach 


sur Beſennenheit zurück. Ich las dasſcibe Kapitel ned 
einmal und zwar noch lanugfamer, als das erſtemal, wo⸗ 
bei ich jeden Vers mit einer kurzen Auslegung begleitete, 
wie es mir chen der HErr gab, Ale ſchienen ergriffen 
zu fein, und Keiner waste cd, mich zu fragen: Wer bif 
u? Beſonders vermeilte ich bei dem 14ten Vers: der 
natürliche Menfch vernimmt nichts vom Geiſte 
Gottes, es ih ihm eine Thorbeit, mund kann es 
nicht erkennen; denn es muß geiftlich gerichtet 
fein, Zugleich machte ich eine direkte Anwendung da- 
von auf die Anweſenden, flellte ihnen die Gottloſigkeit 
ibres Geſpräches vor, und fchilderte die Gefahr, im wel⸗ 
cher diejenigen ſtehen, die fich wider Sort. auflehnen. 
Während ich über diefe Punkte mit allem mir zu Ge⸗ 
bote fichbendem Nachdruck fprach, ſchien der Sturm, den 
man draußen hörte, an Heftigkeit zu leisen, und ein 
lauter Donnerfchlag machte das ganze Hass erzittern. 
Ein feierlicher Ernft theilte jich Allen mit. Selbſt der 
Herr, der fich fo wichtig gemacht hatte, murde, wie 
feine Bewunderer, plötzlich blaß, und Alle baten mich, 
mit Lefen fortzufahren. Bald wurde ich von Fragen in 
Betreff der Bibel bekürmt, und zwar wicht non leicht⸗ 
fertigen und verfänglichen Fragen, fondern von folchen, - 
weiche von cinem unlcugbaren Intereſſe an der Sache 
zeugten, fo daß die Unterhaltung bis tief in die Nacht 
währte. Endlich nöthigte mich die Erfchöpfung, das 
Geſpräch abzubrechen. Nun aber wollte Jeder willen; 
wo er fih ein Neues Teſtamem verfehaffen könne. Ich 
erflärte ihnen, daß ibr Wunfch Teiche erfüllt werden 
fönne, da ich felbft ein Bibelträger fei; dann holte ich 
meinen Sad und legte ihnen verfchiedene Ausgaben ver; 
weiche Re eben fo ſchön ald wohlfeil fanden. Etliche 
zahlten cinen Dritibeil des Breifes mehr, Damit ich auch 
folchen Leuten dad Buch verlaufen Esune, Die zu arm 
feien, um den vollen Preis zu zahlen, Am folgenden 
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Sage beſuchten mich etliche von ihnen, und baten mich, 
ihnen diejenigen Stellen gu zeigen, die ich ihnen vor- 
nehmlich zum Lefen und Studiren anrathen würde.“ — 

Aus einer andern Mittheilung des Heren de Pres- 
senss theilen wir Folgendes mit: 

„wei Colporteurs kehrten eines Abends in einem 
Wirthshaus cin. Beim Nachteſſen fiengen fie nach ihrer 
Gewohnheit mit den anmelenden Meifenden ein Gefpräch 
an über den Zweck ihrer Arbeit. Wie gewöhnlich gab 
es mehrere Berfonen, die mit Theilnahme zubörten; die 
Vebrigen verlachten fie, und unter den Lebtern zeichnete 
fh Einer vor Allen aus. Vom Spott gieng er bald 
zu aufreisenden GSticheleien über; da er aber wahrnahm, 
daß die Ruhe und Milde der Colporteurs ihnen in den 
Augen derer, die zuerſt mit ihm gelacht hatten, nur zum 
Nuhme gereichte, 309 er fich zurück, trug aber in feinem 
Herzen große Bitterfeit und ein Verlangen nach Nache 
. mit fih. Durch ein einenthümliches Zufammentreffen 
ergab es fich, daß gerade dieſer Mann mit den Colyor- 
teurd im nämlichen Zimmer übernachten mußte. Diefe 
Letztern begaben fich bald zur Ruhe, bemerften aber mit 
Erfaunen, wie der Mann lange Zeit bin umd. ber im 
immer gieng. Sie faben, wie er cite Feine lederne 
Taſche in einen Wandkaſten legte, und zwar mit eini- 
gem Geräuſch. Um Mitternacht erwachte einer der Eol- 
porteurs: er Behr denichhen Mann an den Wandkaſten 
geben, die Taſche Teife herausnehmen und anderswohin 
verbergen. Mit Taged-Anbruch ſteht derfeibe eilig auf, 
macht Vorbereitungen zu feiner Abreife, öffnet den. Wand- 
Saften, wirft darin Alles drunter und drüber, und fängt 
an laut zu rufen: er fei beitohlen worden. Er macht 
ſolchen Lärm, daß Alles im Haufe zufammenläuft. Nach 
dem er erifärt hatte, um was es fich handle, eilt man 
um Maire (Ammann) und bolt einen Gensd’armes. 
Sinfere beiden Freunde müſſen da bleiben; dena nark der 
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Meinung Aller konnten fie‘ die einzigen Verfonen fein, 
die den Diebſtahl begangen hatten. Sie aber erflären 
einfach, wer and mas fie feien, und nach welchen relt- 
giöfen Grundſätzen fie zu handeln beftrebt feien; zugleich 
benüßten fie die Gelegenheit, den vielen Leuten, die fich 
‚um fie gefammelt batten, die chriftliche Heilslehre aus— 
einander zu feben. 

Nachdem fie dieß in aller Ruhe gethan hatten, er⸗ 
zählt der Eine von ihnen, wie er in der Nächt den 
Mann babe feine lederne Tafche an der und der Stelle 
verbergen feben, — und der Betrüger fand befchämt 
da; das Merfwürdigite aber dabei if, daß die ganze 
Sache damit fchloß, daß Viele von den Anmefenden, 
und voran der Amtmann, Bibeln und Teftamente kauften.“ 


Solland. 


Unfer Agent in Brüffel, Herr Tiddy, fehreibt vom 
31. December 1845 Folgendes: ' 

„Sie werden mit Vergnügen vernehmen, dag unfer 
Bibelverfauf in Holland ſich im lebten Monat auf 8614 
Bücher belaufen‘ hat, alfo in einem Jahr anf 103,000 
Exemplare. Bon dem Depöt in Breda allein find in 
diefem Monat 827 Egemplare verkauft worden. Sch babe 
in diefer Provinz zwei Colporteurd ſechs Wochen Tang 
gehabt, welche bei ihrer Arbeit viel Verfolgung auszu⸗ 
Reben hatten. In einem Dorf konnten fie in feinem 
Wirthshaus ein Quartier finden. In einer Zeitung wur. 
den die Leute öffentlich vor den zwei Eolporteurd ge⸗ 
warnt, Das Rundfchreiben des Bifchofs zu Breda ge⸗ 
gen die Bihelgefellfchaften bat bereits feine Wirkung 
gethan; gleichwohl Faufen Viele das Wort Gottes. Auch 
die natürliche Seindfchaft des Herzens gegen das Wort 
Gottes if chen fo groß als der. Haß der Prieſter, und 
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unſere Colyerteurs haben viel damit zu kämpfen. — Van 
Dorp ſagt in einem feiner Berichte: „Bald drohen die 
Leute uns zu tödten, bald und zu verbrennen, bald flu- 
chen fie uns, als wenn wir Beelzebub felber wären, Gie 
Buchen uns oft auf eine Weife, daß wir, wäre der Herr 
nicht unfere Stärke, hundertmal vor unfern Feinden flie- 
ben müßten; aber der Herr giebt den Schwachen Kraft. 
Dieß fühlte ich kürzlich befonders ftarf, Sch gieng näm- 
lich mit meinen Büchern an Bord eines großen Schif— 
fes umd fragte die Matrofen, ob fie.eine Bibel oder ein 
Neues Teſtament Faufen wollten. Sie antiworteren mir 
mit wahrhaft fürchterfichen Neden, wobet fie mit den 
Worten ſchloſſen: Wir willen zwar wohl zu fluchen aber 
nicht zu beten! Ich erwicdertes Ach möchte euch. gerne 
mittelſt der Bibel beten lehren; denn follte euer Schiff 
zu Grunde gehen, fo Fünnte es zu ſpät dazu werden, — 
Alsdann, riefen fie, würden wir nur noch mehr fluchen. — 
Fest Fam der Steuermann an Bord, Ich bot auch ihm 
meine Bibeln und Teflamente an. Was! eine Bibel? 
rief er, bier dient man Gott weder fo noch anders! — 

Ach, ermwiederte ich, auch ich Tann Bott feinen Dienft 
thun, denn was für Dienfte Fan ein armer Menſch dem 
mächtigen thun!? Wenn ihr, Steuermann, in ber 
nächiten Nacht ruhig fchlafet, meiner ihr, ihr hätte 
Bott gedient dadurch, daß ihr fo ruhig gefihlafen habt? 
Dder wenn ihr am Morgen gefund eriwachet und euer 
Frühſtück mit gutem Appetit genießet, meinet ihr wohl 
damit Gott einen Dienit zu thun? Thut nicht vielmehr 
Gott und einen Dienft dadurch, daß er uns folche Ga- 
ben befcheert? Wenn ihr cine glüdtiche Reife nach In⸗ 
dien macher, dienet ihr wohl Gott dadurch, daß euer 
Schiff fehnel dem Ort feiner Beſtimmung entgegeneilt? 
dient nicht vielmehr Gott euch durch günftigen Wind? 
Der Steuermann ſchwieg und fchien betroffen; zuletzt 
fragte er: Was Koften euere Bücher? Ich nannte ihm 
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ben Preis eines Neuen Teſtaments. Nun denn, rief er, 
ſo will ich vier für meine Matroſen kaufen. Als ich das 
Schiff verlieh, begegneten mir die Matroſen wit mehr 
Reſpekt als wie ich kam.” Ä | 


Weit: Indien. Jamaika, 

Wir Tefen in einem Briefe des Herrn Mar Mur 
ed aus Jamaika vom 4. Auguſt 1845 folgende Bemer- 
ungen: 
„An einem Sonntag, welchen Ich auf der Station 

der Brüdergemeinde Neu⸗Carmel zubrachte, hatte, ich 
Gelegenheit, die blinde Cäcilia zu ſehen. Als fie hörte, 
daß ich im Miſſionshaus fei, Fam fie zu mir mir ihrem. 
Pſalmbuch in erhabenen Lettern, womit Gie ihr ein 
Geſchenk gemacht haben. Beim Deffnen des Buches 
ſchlug fe gerade den 27ſten Pſalm auf, den fie aus⸗ 
drucksvoll und fließend mit den Wingerfpigen las. Ich 
war tief ergriffen, als ich fie mit weicher, fanfter Stimme 
den erfien Vers des fchönen Pſalms Iefen hörte: „Der 
Herr iſt mein Licht und mein Heil! vor wem follte ich 
mich fürchten?“ Sch fühlte, daß dieß die Sprache ihres 
eigenen Herzend war, und daß dieſer Theil des göttlichen 
Wortes, den Sie in ihre Hände legten, ihr mehr wabr⸗ 
haften Troft gewährt, als alle Schätze Indiens ihr nicht 
geben. Fönnten. Dieſes blinde Mädchen ift nicht blos be⸗ 
müht. für fich ferbft eine Kenntniß des göttlichen Wor- 
tes zu erlangen, fondern fie ſtrebt auch, die Erkenntniß, 
die fie von der göttlichen Wahrheit gewonnen bat, :An- 
dern mitzutheilen. Die ganze Woche bisdurch bat fie 
eine Heine Schule, in welcher fie die Kinder den Ka— 
techismus und folche Lieder lehrt, die in erhabener 
Schrift für Blinde gedruct find. Auch lehrt fie die 
Kleinen das Alphabet und zwar auf eine höchſt ſinnreiche 
MWeife, Weber jedem Buchflaben nämlich ficht «in taſt⸗ 
bares Zeichen; indem fie num den Finger auf eines der⸗ 
ſelben feßt, fpricht fie den Buchladen, der darunter 
ſteht, aus, und die Kinder fprechen ihr nach; und auf 
dieſe Weife Ternen die Keinen die Anfangsgründe des 
Leſens. So wendet fie die Gabe, die ihr vom Herrn 
verlichen ift, in großer Treue an.” 


Herausgegeben von der brittifchen und ausländifchen — 
Bibelgefellfchaft. 














Nro. XU. Chhriſtmonat 1846, 
Monatlihe Auszüge 
aus | 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


beittifhen und auslaͤndiſchen Bibelgefellfchaft, 





Sid: Afrika. 


Miſſionar Robert Moffat fchreibt aus Kuruman 
am 14. Juni 1845: 

. Die Kiſten mit den Neuen Teflamenten find alle 
glücklich angefommen, obgleich cine geraume Zeit ver- 
gieng, «be fie anlangten, was nicht nur in der großen 
Ontferaung feinen Grund hatte, fondern auch in’ der 
Schwierigkeit, jemfeits der Grenzen der Kapfolonie die 
nöthigen Transportmittel zu erhalten. Einige Kiften 
erlitten etwas Schaden vom Waller beim Ueberſetzen 
über den. Orange⸗Fluß. Wir waren überhaupt fehr be- 
kümmert wegen dieſer koſtbaren Schäße bei ihrem Trans- 
port zu Waſſer und zu Land, Dies war hauptfächlich 
der Fall, als das Schiff, welches die Kitten an Bord 
hatte, in.der Algoa Bay cinen Sturm zu beſtehen batte, 
weicher mehrere Schiffe zertriimmerte, Aus allen diefen 
Beſorgniſſen find wir num gnädiglich herausgenommen, 
wofür unferm himmliſchen Vater Lob und Preis gefagt 
fei. Was die Wirkung betrifft, welche der Empfang 
dieſer koſtbaren Bücher auf unfere Eingebornen bervor- 
brachte, fo war es mir oft cine wahre Wonne, enge 
zw fein vom der Freude und Danfbarfeit, mit weicher 
die Leute einen. Theil ihres Erwerbs berbeibrachten, um 
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ein Exemplar von dem Buch zu erbalten, welches fie 
früher als eine Art von Zaubermittel der weißen Leute 
anzufeben gewohnt waren. Die Bezahlung für die Bü— 
cher beftand freilich zum geringften Theil in Münze, da 
der Handelsverfehr eben nur in feinen erflen Anfängen 
fich bewegt, und deshalb brachten die Leute Korn, Schaft, 
Ziegen u. f. w. zum Austaufch für die Bücher. 

Durch den Umlauf der Neuen Teflamente unter den 
Eingebornen ift eine erftaunfiche Veränderung in allen. 
Gebieten umferer Thätigfeit eingetreten. In unfern 
Schulen, in den einzelnen Familienfreifen, beim öffent- 
lichen Gottesdienſt, — überall zeigt fich die Wirfung 
diefer neuen Babe; befonders haben unfere National- 
Gehülfen dadurch neue Waffen erhalten, welche weit 
wirffamer find als diejenigen, die fie einft zu fchwingen- 
gewohnt waren. Neulich hörte ich einen derſelben fol- 
gendermaßen die Leute anreden: „Einit fagtet Ihr, Euere 
Lehrer reden mit dem Buch, und das Buch fage ihnen 
Alles, was fie wünfchen. Hier iſt das Buch, und ch 
kann auch da wirfen, wo cd keine Lehrer giebt, wenn 
ein Släubiger es liesſt, fo bringe es ihm dieſelbe Bot- 
fehaft, und wenn ein Unglänbiger es Liest, fo if die 
Botfchaft, die es ihm bringt, wiederum diefelbe, Dieſes 
Bud wird Euch die gute Botfchaft predigen, lehren und 
erzählen, wenn auch Feine Lehrer im ganzen Lande mehr 
wären,” 

Bor einiger Zeit befuchte ich eine benachbarte Ne- 
ben-Station. Es war an einem Sonntag-Morgen. In 
Ermangelung eines Pferdes fattelte ich meinen Ochfen, 
diefen meinen alten treuen Diener, der mich und An⸗ 
dere fihon manchmal auf Reifen getragen hat. Als ich 
dad Dorf erreichte, wo fich ein Lehrer und cine Feine 
Kapelle befindet, ſah ich mehr ald hundert Erwachſene 
und Kinder mit ihren Büchern in die Sonntagsfchule 
eilen. Mehrere Klaffen, etwa 30 bis 40 Schüler an 
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der Zahl, Tafen das Neue Teſtament und die Pſalmen. 
Das war für mich ein berrficher Anblid. Statt ciner 
Glocke murde ein Horn geblafen, um die Gemeinde su 
verfammeln. Als ich meinen Zuhörern die Bibelftelle 
bezeichnete, über welche ich reden werde, war ich nicht 
wenig erflaunt über die Zahl derer, die das Neue Te. 
ftament befaßen, und mit Vergnügen hörte ich das Be. 
ränfch, welches durch dad Umfchlagen der Blätter und 
das Aufſuchen des Kapiteld verurfacht wurde. Nach 
dem Gottesdienſt erfundigte ich mich bin und: wieder 
nach der Wirkung, die die Einführung des Neuen Te 
ſtaments auf das Volk im Allgemeinen gethan habe und 
erfuhr, daß dadurch ein neuer, lebendiger Anſtoß zum 
Lefen und Forfchen im Worte Gottes gegeben wurde. 

Machen fie auch Bemerkungen über das, mas fic 
leſen? fragte ich den Lehrer. Er erwiederte: „fie machen 
manchmal Fragen an mich, die ich nicht beantworten 
kann; fie wollen willen, was dad Weib bedeute, das mit 
der Sonne begleitet it, wo der große Drache fich jetzt 
befinde, und wann Satan werde gebunden werden?” 
Derſelbe Dann verficherte mich auch, daß Manche ihre 
erften tiefern Eindrücde von dem einfachen Leſen der bei- 
ligen Schrift empfangen hätten. 

Folgende Bemerfungen, die aus einer Anfprache 
eined unferer National- Schüffen genommen find, mach⸗ 
ten mir viel Vergnügen: „Wir find Alle frank, fagke 
tr, und verfrüppelt und blind. Diefed Buch, (— er 
bielt das Neue Teitament in feiner Hand —) fast es 
und; und wir wiflen, daß das Buch wahr ift, nnd füh- 
len feine Wahrheit an uns ferdft. Etliche find Franf am 
Haupte, Etliche an den Füßen, Etliche am Herzen, Et- 
liche an der Leber, und Etliche haben dic fallende Krank⸗ 
beit, Jeſus Chriſtus fagt und, daß alle diefe Krankhei- 
ten aus dem Herzen fommen. Thut dir dein Kopf von 
böfen Gedanken wehe? Hier ift die Arznei, die ihn bei- 


sen Tann! Ihr wiffet, wenn wir im Magen krank find, 
fo nebmen wir Arznei, um der Galle los zu werden. 
Wir haben Alle Galle in und, die und Ekel erregt an 
der beilfamen Speife. Hier it die Arznei, die da macht, 
dag wir den Stolz und die Sündenluſt ausſpeien. Biſt 
du blind? Thun dir deine Augen wehe, daß du das 
Licht nicht ertragen kannt? Hier if die Augenfalbe! 
Wir fagen Euch, daß Jeſus Chriſtus Pas Licht dieſer 
Welt iſt; aber Euere Augen können das Licht nicht ver⸗ 
tragen. Hier iſt der Arzt, der Euch die blinden Augen 
öffnen kann. Seid Ihr verkrüppelt? Seid ihr lahm? 
Habet Ihr die fallende Krankheit? Hier iſt ein Stab, 
der Euch aufrecht halten kann. Es ift ein alter Stab, 
aber allezeit nen. Alle Heiligen, die bis jetzt in den 
Himmel gegangen find, baben feine Güte erprobt. Alte 
Leute laſſen, wenn fie fierben, ihren Stab zurück; aber 
diefen Stab nehmer Ihr mit Euch durch das Thal der 
Todesfchatten. Biſt du Franf am Herzen? Hier Fannft 
du ein neues Herz befommen. David betete: Schaffe 
in mir ein neues Herz, — meil er fand, daß «8 
fich mit feinem alten, harten, böfen Herzen nicht mehr 
tbun wolle. Diefes Buch if das Buch aller Bücher: 
es enthält Arznei für alle Welt und für jegliche Krank. 
heit. Es fagt und, wo wir alle diefe Dinge und noch 
viel Anderes mehr befommen können, und zwar Allee, 
Alles umfonft. Brüder, — fügte er mit großem Nach- 
drud hinzu, — unfere Bäter, die im Heidenthum ge- 
forben find, haben nie ein Buch wie dieſes gefeben, fie 
baben nie eine gute Borfchaft wie diefe gehört.” 

Sch überfende Ihnen hiebei einen Wechfel von 88 
Pfund Sterl., ald Erlös für verkaufte heilige Schrif- 
ten. Gott fei gepriefen, daß wir num für etliche Jahre 
Vorrath an dieſem Löftlichen Gute haben. — Zn der 
festen Zeit Eonnte ich dad Werk der Ueberfeßung wie- 
der vornehmen, wobei ich einige Theile des Alten Teſta⸗ 
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ments in die Setſchuana⸗Sprache zu übertragen gedenke. 
Möge mir der Herr auch Dazu feine Kraft und feinen 
‚Gegen verleiben. — 


ord: Amerika, 


Herr Zeffery Halte fchreibt aus Quebeck vom 

28, Juli 1845: 

 nBon dem entichlichen Brand, der beinahe zwei 
Deittheile unferer Stadt in Aſche gelegt und 20,000 
Einwohner obdachlod gemacht bat, haben Sie ohne Zwei—⸗ 
fel gehört, und ich erlaube mir nun, die wohlmollende 
Aufmerkſamkeit der Committee auf die Bedürfniffe die- 
fer Unglücklichen zu ziehen. 

Sobald es möglich war, an etwas Anderes ald die 
Teiblichen Bedürfniffe der vielen fchwer gefchlagenen Men⸗ 
fchen zu denfen, befchloß unfere hieſige Bibelgefellichaft 
troß unsern befchränften Mitteln, fogleich die geeigneten 
Maßregeln zu treffen, um denjenigen, denen ihre Bibeln 
bei der Feuersbrunſt verbrannt find, Ddiefelben unentgeld- 
lich oder um fehr herabgeſetzten Preis wieder zu erfegen. 
Diefen Entfchluß bat unfere Sefellfchaft im Aufblick zum 
‚Herrn gefaßt, ungeachtet wir von einer ſchweren Schul. 
denfaft gedrücdt find und auch in Folge des durch das 
Feuer perurſachten Elends nicht ſobald reichliche Ein- 
nahmen zu erwarten haben. Es müflen Fahre vergeben, 
ehe der Ruin, in welchen Taufende geſtürzt find, auch 
nur theilweife kann aufgehoben und ein befferer Zuſtand 
wieder hergefiellt werden; kaum wird ed Jemanden ge- 
. ben, der nicht Fahre lang mittelbar oder unmittelbar 
die Nachwehen diefer Feuersbrunſt wird zu fühlen haben. 
An die Wenigen, welche weder für fich ſelbſt, noch durch 
Andere etwas verloren haben, ergehen icht fo dringende 
und umfaflende Anfprüce, um das größte Elend eini- 
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germaßen zu lindern, und dieſe Anſprüche werden noch 
ſo lange fortdauern, daß wir Gründe genug haben zu 
glauben, daß das Maß unſerer bisherigen Einnahmen 
noch um ein bedeutendes wird vermindert werden. Etwa 
4500. Familien find obdachlos geworden, davon find 500 
etwa Proteſtanten, 500 irländifche Katbolifen, die Uebri⸗ 
gen find Franzgofen, im Ganzen etwa 20,000 Seelen. 
Es wäre übernüffig, das, was in den Zeitungen fo auß- 
führfich über dieß unfer Unglück veröffentlicht wurde, 
noch weiter Ihnen auszuführen, zumal da Feine Sprache 
im Stande ift, die Furchtbarkeit diefer Heimfuchung und 
thre Folgen zu fchifdern. Beten Sie für uns, und hel— 
fen Sie uns durch gütige Handreichung nad) dem Maße 
Ihrer wohlbekannten Sreigebigkeit." 





Aegypten. 


Aus einer Mittheilung des Miſſionars Krufe in 
Kairo geben wir folgenden Auszug: 

Bei meinen Reifen in Ober- und Unter⸗Aegypten 
fand ich ftetd, daß die Kopten die heilige Schrift weit 


mehr hochſchätzten, als jedes andere Buch, das ich bei 


mir hatte, Auch weiß ich aus vieljähriger Erfahrung, 
dag die Biber vierfältig von ihnen gelefen wird; und ich 
ferber habe Manche nicht blos einzelne Bibelſtellen, fon- 
dern ganze Kapitel auswendig herfagen hören, die fie 
von freien Stüden ihrem Gedächtniß einprägten. In 
meinem Haufe in Kairo habe ich ein großes Zimmer für 
Leute jeglichen Standes und Ranges eröffnet; das Wort 
Gottes liegt auf dem Tifch, und fo kommen fehr Diele 
und leſen darin mit Aufmerffamfeit. Oft war ich er- 
ftaunt, wahrzunchmen, mie genau Manche mit dem In⸗ 
haft der Bibel vertraut find. Auch bat fie bei einigen 
Menigen ihre heilfame Kraft bewieſen. Ein Katholif 
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wurde gründlich bekehrt, er verlieh feine Kirche und 
ſchloß fich der proteflantifchen Gemeinde an. Er wird 
von feinen Verwandten vielfach verfolgt, aber er ſteht feft 
und ift im Stande, Grund zu geben von der Hoffnung, 
die in ihm iſt; ich hörte ihn vor Vielen das Zeugniß 
ablegen, daß er allein durch das Lefen des Wortes Got- 
ted zu dieſer feligmachenden Erkenntniß gefommen fei. 
Auch etliche Mohamedaner Fommen öfters auf Befuch zu 
mir, und bei einem ‚oder zweien fange ich an zu hoffen, 
daß ihnen über die heilige Schrift ein Licht aufgeht, 
Sie können fich Teicht denfen, wie dankbar es mich 
fimmt, wenn ich cinen Mohamedaner die Sefchichte un- 
ſers Heilandes erzählen höre, Einer befonders zeigt, 
daß er eine klare Schriftfenneniß hat, und ich habe die 
Zuverſicht, daß er die Wahrheit, die in Chrifto iſt, an- 
genommen habe, — 

Als der bekannte reiche Förarlite in London, Mo- 
ſes Montefiore, vor etlichen Zahren feine Unterſu— 
chungsreife nach Aegypten und Syrien machte, wurde 
von einem feiner- Begleiter eine jüdifche Schule dahicr 
gegründet, die auch bisher von ihm und andern franzö⸗ 
ſiſchen Juden unterhalten wird. Ihr Zweck iſt nicht 
ſowohl religiöſe Erziehung als allgemeine Bildung. Schon 
mehrere Mal haben wir ſie mit Bibeln verſehen; kürz⸗ 
lich aber kam eine Bitte an uns, wir möchten dieſe 
Schule mit fünfzig franzöſiſchen, fünfzig italiäniſchen 
und fünfzig hebräiſchen Bibeln verſehen. Wir gewähr— 
ten dieſe Bitte mit um ſo größerer Willigkeit, als den 
franzöſiſchen und italiäniſchen Bibeln auch das Neue 
Teſtament beigebunden iſt.“ 


“ 


England, 


Auf der Inſel Ferfen, die in dem Canal zwifchen 
England und Frankreich Ticgt, beſteht feit ſechs Fahren 
ein Srauen-Bibelverein, defien Mitglieder es fich zur 
Aufgabe machen, das Wort Gottes fo viel ald moglich 
in alle Familien ihrer Umgebung zu bringen. Aus ihrem 
neueſten Bericht theilen wir folgende Züge mit: Als 
eine der Frauen eines Tages an einer offenen Thüre 
vorüberging, hörte fie drinnen Jemand Taut leſen. Gie 
borchte und nahm, bald wahr, daß cd eine Stelle aus 
der heiligen Schrift fei._ Sie trat hinein und wünfchte 
den Leuten Glück, daß fie einen folchen Schat, wie die 
Bibel befäßen. „Ach Madame,“ erwiederte der Dann, 
ned find chen nur etliche halbzerriſſene Blätter, die in 
unfere Hände kamen!“ Dann erfundigte er fich unter 
Thränen, ob er ein ganzed Exemplar der heiligen Schrift 
befommen könne. Da die Familie fchr arm war, fo 
machte das Frauenzimmer den Leuten ein Befchenf mit 
einer Bibel, | 

Unter anderm Fam auch ein armer Neger und bat 
um eine Bibel, Er fchien ein großes Verlangen darnach 
zu haben, beklagte es aber, daß er Nicht leſen könne, 
und bat die Dame dringend, ihm leſen zu Ichren, was 
diefe auch mit Freuden that. In wenigen Wochen war 
er im Stande ordentlich zu Tefen, und Faufte fofort eine 
Bibel um den foftenden Preis von 3 fl. 36 Kr., welche 
er, wie cr ſagte, mit fich nach Afrifa nehmen werde. 

Eine der Theilnchmerinnen der Sefeltfchaft ift eine be⸗ 
tagte Datrone, die 63 Fahre alt wurde, ebe fie mit den Zwe⸗ 
chen der Gefellfchaft befannt ward. Ihr werthvolles Leben 
fchien zum Beten ihrer Mitmenfchen von Bott verlängert 
worden zu fein; denn troß ihrer fchwachen Geſundheit und 
vieler Sebrechen ift fie Doch das Werkzeug gewefen, mehr 
ald 300 Exemplare des Wortes Gottes zu verbreiten, 

Ein andered Frauenzimmer geringen Standes, das 
als Amme je und je in einzelne Familien für eine Zeit 
lang eintritt, verliert nie cine Gelegenheit, viefelben 
mit Bibeln oder Teflamenten zu verfehen, oder im Falle 
geofer Armuth ihnen diefelben aus eigenen Mitteln zu 
aufen, 


——— ———_______—_—_—_—_ ______—_——_ —_—__— — ——— — — — — 
Herausgegeben von der brittiſchen und ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft. 


MAR JOHANNAN, BISCHOF VON URUMIA. 
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Vorwort. 


Der größere Theil der bier gegebenen Schil 
derung if dem Werke entnommen: 
A Residence of eight years in Persia among the 
Nestorian Christians with notlices of the Muham- 
medans, by Rev. Justin Perkins. Andover 1853. 


Wir laſſen daher auch den Verfaffer im erſten 
Abſchnitte bei der Befchreibung des Landes und 
Bolfes in feiner eigenen Perſon reden. Im Weis 
teren diente daffelbe Werk und der Miffionary He⸗ 
rald der Geſellſchaft, welcher diefe gefegnete Diife 
fion vom HErrn der Kirche anvertraut if. 


Bafel, den 27. Januar 1847. 


W. 9. 


Erfter Abſchnitt. 


Die Neftortaner: — Urfprung und Geſchichte. — Kurdiftan und 
die Kurden. — Die Neftorianer Kurdiftans oder Bergneftorianer. 
— Der Diſtriet von Urumia. — Die dortigen Neftorianer. — Ihre 
Sprache und Literatur. — Kirchengebräuche und Echte. - — Gefahr 
von Seite des Pabſtihums. — Hoffnungen. 


„Die Neftortaner find der Feine aber ehrwürdige 
Ueberreft einer einft großen und einflußreichen chriftlichen 
Kirche. Eie find die Altefte chriftliche Secte, und in ihrer 
Blüthezeit fanden fie fih in allen Rändern von Baläftina 
bis China in großer Anzahl; ja fie trugen das Evange 
lium felbft nad) China hinein. Ihre Gefchide waren fehr 
abmwechfelnd. Zuweilen wurden fie, wie unter der duld⸗ 
famen Regierung des mächtigen Dfchengis Khan, im 
Lager und am Hofe zu hohen Etellen erhoben; während 
fie zu andern Zeiten, wie unter dem Arm des blutdurſtigen 
Timorlan, der Vertilgung preisgegeben waren, bis faum 
nod) eine Spur von ihnen-übrig blieb, außer in ven Schluch- 
ten ihrer unzugänglichen Berge. Aber fowohl im Glüd 
als im Unglüd haben fie während mehr als einem Jahr⸗ 
taufend die ftrahlendften Beifpiele ausdauernder Arbeit 
und Gelbftverleugnung, oft des heldenmüthigſten Zeugen» 
todes, als freudige und eifrige Verkündiger des Evange- 
liums, geliefert. 

„Die Gefchlehtsabftammung der Neftorianer ift, wie 
bei den meiften morgenländifchen Völfern, in tiefes Dunfel 
gehüllt. Eehr allgemein Tegen fie fidy felbft ifraelitifchen 
Urfprung bei, und einer der Gründe den fie dafür an« 
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führen ift ihre Abfchen vor Bildern und Gemälden. Shre 
Befehrung zum Chriftenthum fihreiben fie dem Avoftel 
Thomas zu, der von Adai (Thaddeus) und Mari, einem 
der Siebenzig, begleitet gewefen feyn fol. Sowohl münd« 
liche Meberlieferung als alte Handfchriften der Neftorianer 
beftätigen diefe Meinung. Diefem Apoftel zu Ehren ge 
ben fie ihren Kirchen fehr gerne den Namen Mar Thoma, 
d. h. St. Thomas. Der Sectenname Reftorianer 
fehreibt fi von Neftorius her, einem Nelteften von 
Antiochia, der ums Jahr 428 Bifchof von Conftantinopel 
wurde. Ketzeriſcher Lehren befchuldigt wurde derfelbe drei 
Fahre fpäter vom dritten allgemeinen Concilium zu Ephe« 
fus in den Bann gefprochen, zuerft ing fleinige Arabien 
verbannt und dann nad) einer Iybifchen Dafe verfegt. Ein 
Grund des Bannfpruches gegen ihn war feine Weigerung 
der Jungfrau Maria den Beinamen „Mutter Gottes" zu 
geben. Die Berfolgung gewann ihm Freunde, nament- 
li) in einer berühmten ſyriſchen Schule zu Edeſſa in Mes 
fopotamien, wo zu der Zeit viele chriftliche Sünglinge 
ihre Bildung erhielten. Bon dieſem Brennpunct aus vers 
breitete fi) die neue Secte ſchnell nad) allen Richtungen 
und wurde bald mächtig, befonders in Perſien; und aller 
Wechſelfälle ungeachtet hat fie fih in gewiffen Gegenden 
bis auf diefen Tag erhalten. 

„Derjenige Theil der Neftorianer, welcher durch die 
Umtriebe der Sefuiten, meift im vorigen Jahrhundert, ſich 
dem Pabſt unterworfen hat, erhielt von dieſem den Ch» 
rennamen Chaldäer, obgleich berfelbe als Volksname 
auch von den Neftorianern angefprochen wird. Die ihrer 
Kicche treu gebliebenen Neftorianer finden fich mehrentheil 
in den Gebirgen Kurbiftans und in Urumia. ‚ 

„Kurdiftan ift das alte Affyrien nebft einem Theile 
von Armenien und von dem alten Medien. Es befteht meift 
aus wilden Gebirgszügen, welche das türfifche und pere 
fifhe Reich von einander trennen. Die Bewohner diefer 
Gegenden leben jedoch von beiden ziemlid unabhängig, 
vornehmlich der Hakfari » Stamm im Innern von Kurdi⸗ 


6 I. Abſchn. — Die Bergueſtorianer. 


flan. Die Kurden find in eine große Menge Staͤmme 
zertheilt, weldje verfchienene Mundarten einer der perſiſchen 
nahe verwandten Sprache reden. Es iſt ein wildes raͤu⸗ 
beriſches Hirtenvolk, deſſen Religion der Islam iſt. Das 
Land iſt durch ſeine hohen Gebirgsmauern gegen ſittliche 
Verfeinerung faſt abgeſperrt und zum Ackerbau wenig 
geeignet. 

„Die Neftorianer Kurdiſtans wohnen in den wilde 
Ken und unzugänglichften Gegenden des Gebirges. Manche 
Theile ihres Bezirkes find für Laftthiere völlig ungangbar, 
und ſelbſt Menfchen finden es oft fchwierig über alle die 
Telfenzaden zu gelangen. Die wenigit bevölferten Bezirke 
diefer Neftorianer, als Garvar, Somai, Tihara, Max 
mudia, und einige andere, find den ebendaſelbſt wohnen 
den Kurden unterworfen, von welchen, als den. weit zahle 
reichern, die Neftorianer fehr beprüdt und oft geplündert 
werden, In andern Bezirken, als Dig, Dſchilu, Baß, 
Tehub und Tiari, bilden die Neftorianer die Mehrzahl 
und find von ihren Eurdifchen Nachbaren unabhängiger. 
Dies ift befonderd mit Tiari der Fall, dem volfreichften 
aller neftorianifchen Gebirgspiftricte, in dem engen und 
felfigten Thale des Sabfluſſes. Es if von aus dem 
Volke felbit erwählten Meliks oder Häuptlingen beherrfcht. 

„Die Bergneftorianer leben, wie ihre Nachbaren, Die 
Kurden, größtentheild von ihren Viehheerden. Kür Ader« 
bau finden fi) nur wenige terraffenförmig angelegte Stel⸗ 
len an den fteilen Abhängen der Berge. Biele leben in 
tieffter Armuth. Manche ziehen als Bettler herum, Im 
Sommer kommen fie in großer Anzahl herab in die Ebene 
von Urumia um Arbeit zu fuchen; und noch mehr kom⸗ 
men im Winter von Hunger und Kälte getrieben um zu 
betteln. In einigen dem Anbau günftigern und den Ber- 
heerungen der Kurden weniger ausgefegten Bezirken finden 
die Einwohner ihr gutes Ausfommen; freilich leben fie 
äußert einfach von dem Erzeugniß ihrer Heerden, Reis 
und Hirfebrod. Weizen wird in den Furbifihen Gebirgen 
kaum gebaut. 


"Der Dicke von Urumiaa.7 


„Die Bergneftorianer gleichen ihren Furbifchen Her⸗ 
ren und Rachbaren nicht blos in ihrer Lebensart, ſondern 
auch in ihrer Rohheit und Kühnheit des Charafters. Die 
Bewohner verfihiedener Diftricte gerathen oft in Streit 
und plündern fich gegenfeitig; und macht man ihnen dar 
über Borkellungen, fo fuchen fic die Plünderer oft damit 
zu rechtfertigen daß fie fagen, fie berambten ihre chriſt⸗ 
lichen Brüder, um fi für den Raub der Kurden zu ent⸗ 
ſchaͤdigen. 

„Der Diſtrict von Urumta. liegt im Werten. ber 
perlifchen Provinz Aſerbidſchan und beſteht aus einer herr- 
lichen Ebene am öfttichen Fuße des Kurden» Gehirges 
bis an den prähtign See von Urumia. Diefer Eee 
erftredt fid) von Nord nad) Süd in einer Länge von etwa 
42 Meilen mit 4—5 Meilen Breite. Sein Waſſer ift 
fehr falzig, vielleicht nicht weniger als das des tobten 
Meeres, Es finden fid) Feine Fifche in demſelben; wohl 
aber wird er häufig von wilden Enten und von unzähls 
baren Schaaren Flamingos befucht: Die Ebene von Urw- 
mia if etwa 6 Meilen lang und bie größte Breite iſt 
etwa 3 Meilen. An beiden Enden der Ebene ſenken fi 
Gebirgszweige bis ganz an den See hinab und bilven fo 
ein großes Amphitheater. Diefe große Ebene, die aw 
grengenden Bergabhänge mitgerechnet , umfaßt wenigſtens 
330 Dörfer, und wird von brei anſehnlichen Flüſſen, 
außer vielen Tleinern Baͤchen, bewaͤſſert. Der Boden iR 
ungemein fruchtbar und trefflich angebaut. Für den Markt 
Iiefest er Walzen, Reis, Baumwolle, Tabad und Trau-⸗ 
ben. Auch erzeugt er eine Menge der mannigfaltigften 
Früchte. Außer zehn bis zwölf Arten von Trauben find 
6 hauptſaͤchlich Kirſchen, Aprikoſen, Aepfel, Birnen, 
Quitten, Pfirſiche, Pflaumen, Melonen, Nüffe u. f. w. 
Ganze Baldungen von Obſtgaͤrten liegen um ‚bie Bäche 
und Flüfle der Ebene bin. 

„Im der Stadt Urumia wohnen nur eiwa 600 Ne 
Rorianer, welche faft alle in einem Theile beiſammen 
leben, an welchen das Miffionshaus ſtoͤßt. Außer eiwa 
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2000 Juden beſteht der übrige Theil der Einwohner aus 
Muhammedanern. Zahlreicher find die Neftorianer in den 
Dörfern der Ebene, wo fie einige Dörfer ausſchließlich 
bewohnen. Cie find meift mit dem Aderbau befchäftigt; 
aber nur Wenige befigen eigenes Land. Einige find Hands 
werker, ale Maurer und Schreiner. Ihren muhammeda⸗ 
nifchen Lanpbefigern find fie mehrentheil& dienſtpflichtig 
und oft großen Berrädungen von ihnen ausgefegt. 

„Die Neftorianer von Urumia haben in ihrem Um⸗ 
gang viel von der Anmuth und Höflichkeit des Perſers. 
In diefer Hinfiht find fie von ihren rohen Landsleuten 
im Gebirge, obſchon deſſelben Stammes, gerade das Ges 
gentheil. Sie felbf nennen auch die Bergneftorianer ges 
radezu Wilde. 

Nah einem möglichft genauen Ueberſchlag man bie 
ganze neftorianifche Bevölkerung fi) auf 140,000 belau⸗ 
fen. Dabei find auf den volfreihfkten und ausſchließlich 
von Reftorianern bewohnten Diſtrict von Tiari 50,000 
und auf die Provinz Urumia von 30 bis 40,000 gerech⸗ 
net. Allein die Neflorianer von Urumia find durch ihre 
Lage und Umſtaͤnde von weit größerer Wichtigkeit als fie 
es nad) ihrem Zahlverhältniß zur ganzen Bevölkerung ſeyn 
würden. Auch ift ihre Zahl durch die beftändigen Einwan⸗ 
derungen aus dem Gebirge fortwährend im Zunehmen. 
Bon ihren ſich raſch vermehrenden kurdiſchen Herren be- 
brüdt und befriegt, fuchen und finden Viele eine Zuflucht 
im der Provinz Urumia. 

„Die Spradye der Neftorianer ift ein ausgeartetes 
Syrifc mit einer Beimifchung von perfifchen, kurdiſchen 
und türfifchen Wörtern, bald mehr von dieſer, bald von 
jener, je nad) der Lage des Ortes. Am reinften wird 
Be Sprache im Innern des Gebirges gefprochen.. Bis 


zur Zeit da wir unfer Miffionswerk anfingen waren ſehr 


wenig Berfuche gemacht worden die Bolksfpradje der Re 
ſtorianer zu ſchreiben; aber durch Gottes Hülfe iſt ed uns 


gelungen einen großen Theil der heiligen Schrift in die⸗ 


ſelbe zu überfegen, 


Svriſche Manuſeripte. ee 


„Von der einft fo ausgedehnt gefprocdjenen und ge« 
bildeten Stammſprache, dem Alt» Syrifcken, finden ſich 
nur noch fehr wenige Lleberbleibfel. In der von den Ne⸗ 
forianern als erſtaunlich gerühmten Bibliothek des Pa⸗ 
triardhen fand Dr. Grant nicht mehr als 60 Manuferipts 
‚ Bünde, worunter manche Werke doppelt waren. Beim 
Gottesdienſt macht das tägliche Lefen einer Anzahl Pfal- 
men einen wefentlichen Theil aus. Auch die Evangelien 
werben gelefen, befonders am Eonntag und bei. Feſtan⸗ 
läffen. Weniger häufig hingegen die Epifteln und das 
Alte Teftament. | 

„Die Neftorianer haben ein Buch, welches die Ges 
fege und Regeln ihrer Kirche enthält. Auch befiten fie 
einige Kirchenväter, Ueberlieferungen, Märtyrergefchich- 
ten, und Erklärungen aller heiligen Schriften, von denen 
einige fehr gut und lehrreich, andere aber eben fo laͤppiſch 
find. Sie haben aud) Bücher mit. MWeisheitsfprüchen, 
und fogenannte philofophifche Schriften; fehr felten ge 
worden find die Eremplare ihrer didleibigen örterbücher 
und Grammatifen. 

„Einige der Manufcripte find noch aus fehr früher 
Zeit. Es finden ſich Eremplare des Neuen Teftaments; 
fowohl von Pergament als Papier, welche 600 Jahre 
alt find. Diefe werden von den Weftorianern beſonders 
in Ehren gehalten und mit der größten Sorgfalt gebraucht. 
Sie nehmen ſolche nie in die Hand, ohne fie als heilige 
Schäge ehrfurchtsvol zu Füffen. Im Dorfe Kaufi if 
eine Abfchrift des Neuen Teftamentd die 1500 Jahr alt 
feyn: fol. Einige der erften Pergamentblätter find verlo- 
ren und durd) Bapierbfätter erfegt, worauf das Alter an⸗ 
gegeben ift; ob aber richtig, ift eine Frage. Ich wollte 
dieſes Hochgefhäßte Buch borgen um e8 als eine Merk« 
würdigfeit nad) America mitzunehmen; allein der muham⸗ 
medanifche Dorfvorfteher wollte e8 nicht zulaflen, indem 
er ein Ungläd fürchtete wenn ein ſolches Heiligtum aus 
dem Dorfe entfernt würde. Nicht felten wird dieſes Neue 
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Teftament fowohl bei Mubauımebanern als Ghriften zu 
Eidleiſtungen gebraudit. 

„Doch fo Fein die Zahl der Bücher bei den Neſto⸗ 
tianern ift, die der Lefer ift wohl kaum größer. Als wir 
unfer Werk unter ihnen begannen, konnte unter zwei Hun⸗ 
perten kaum Einer lefen, gewöhnlich nur wie Geiſtlichen; 
und da die Bücher Altfprifch find, fo verſtehen felbft von 
biefen nur Wenige was jie lefen. 

„Die Neftorianer find wie ihre muhammebanifchen 
Herren und Nachbaren fchöne. Leute, mit maͤnnlichem und 
veritändigem Ausbrud im Geſicht. Sie find freimüthig, 
gätig und ungemein gaftfreundlich. Aller Drud von Sei⸗ 
ten ihrer perfiihen Oberherren bat dieſe Cigenfchaften der 
Neſtorianer von Urumia nicht zu erftiden vermocht. Und 
die Bergneftorianer befipen bei aller. ihrer Rohheit und 
Wildheit dieſelbe Freundlichkeit und Großmuth, die ihre 
Brüder im Diftriet von Urumia fo vortheilhaft auds 
geichnen. | 

„Hier im Diftriet von Urumia, wo die Neftorianer 
alles Guten die Fülle habe, verſehen fie fich reichlich zum 
Beften ihrer armen Landsleute aus dem Gebirge, welche 
von Hunger getrieben befonderd im Winter in großer 
Anzahl in die Ebene fommen um die Wohlthätigfeit an« 
zuſprechen. Diefe Gütigfeit und Gaftfreundlichleit ber 
Reftorianer, die auch wir ſteis zu genießen haben, trägt 
viel dazu bei unfern Aufenthalt unter ihnen angenehm zu 
machen. 

„Nach den Borfchriften der neftorianifchen Kirche wird 
für alle Geiftlichen vom Biſchof aufwärts Chelofigfeit ge 
fosdert. Auch follen fie ſich von Kindheit auf aller thie⸗ 
riſchen Epeifen enthalten, außer Fifchen, Eiern und Milch⸗ 
fpeifen. 3a felbft die Mutter des Fünftigen Biſchofs muß, 
während ſie ihr Kind fäugt, fich derfelben Regel unter 
jieben, und wenn ihr Eohn Patriarch werden foll, for 
gar während der ganzen Zeit ihrer Schwangerfchaft. Ins 
deß werben nicht alle nad) diefer Regel erzogenen Knaben 
Bischöfe und Patriarchen; nur find diefe allein wahlfähig. 
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„Doch werden von dieſer Regel der Enthaltſamkeit 
auch Ausnahmen geſtattet. Zwei der Bilchöfe von Urumia 
waxen bis in ihr vierzigftes Jahr nie zu dieſem Amte bes 
ftimmt geweſen und hatten alfo bis dahin auch thierifche 
Epeifen genofien. Einer derfelben wurde vom Patriarchen 
zum Biſchof gemacht zur Belohnung für wichtige Dienfte 
die er ald Diaconus zur Abwehr des Einfluffes päbflicher 
Miffionare geleiftet; der Andere erhielt die Weihe durch 
die Bemühungen feiner Freunde zu feinen Bunflen. Seit 
fie Biſchöfe find befolgen fie die Firdgliche Vorſchrift; den⸗ 
nod find fie bei ihrem Volk weit weniger beliebt, als 
die welche genau nad) dem Geſetz ins Amt gelangt find. 
Die niedrigere Geiftlichfeit ift weder an Speifegefege noch 
Ghelofigfeit gebunden; auch gibt es unter den Neftorias 
nern feine Klöfter. | 

„Die Geiftlichen End wie die Laien meift arm; und 
wit Ausnahme der Biſchöfe find fie genäthigt fich ihren 
Unterhalt durch Handarbeit oder Unterricht einiger Kinder 
zu verdienen. Die Bifchefe haben das Recht von jedem 
Angehörigen ihrer Sprengel eine jährliche Abgabe von 
etwa 6 Kreuzer zu entheben, was bei ihrer einfachen 
Lebensweiſe und ohne Familie zu ihrem Unterhalt hins 
reihen mag. Der Patriarch erhält einen von ben Bi« 
fhöfen geſammelten jährlichen Beitrag, der fid) gewöhn⸗ 
lich -auf 6 — 700 fl. beläuft. 

„Die Neftorianer haben den größten Abſcheu vor 
Bilderdienſt, Beichte, der Lehre vom Fegfeuer und andern 
groben Irrthümern der römifchen, griechifehen und arme« 
niſchen Kirche; dagegen halten fie die heilige Schrift hoch 
in Ehren und erheben fie, wenigftens in Theorie, weit 
über alle Menſchenſatzungen. In der hochwichtigen Lehre 
von der Gottheit Ehrifti, in Bezug auf weldye fie von 
ber päbitlichen und den andern morgenländifchen Kirchen 
der Ketzerei befchuldigt werden, find fie vollfommen recht⸗ 
gläubig und bibliſch. 

Reben diefer Lichtfeite fehlt es freilich audy nicht an 
einer dunkeln Schatienfeite. Die Reforianer hängen fehr 
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Wir laſſen daher aud den Verfaſſer im erſten 
Abſchnitte bei der Vefchreibung des Kandes umd 
Volkes in feiner eigenen Berfon reden. Im Weis 
teren diente daflelbe Werk und der Miſſionary He⸗ 
vald der Geſellſchaft, welcher diefe geſegnete Mif- 
fion vom HErrn der Kirche anvertraut if. 
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des Unſervaters herſagten, konnte id) etwas von ber Be⸗ 
geifterung des Dr. Chalmers faflen, als er den India⸗ 
nerfnaben im Walde, welcher au leſen anfing, für den 
erhabenften Gegenftand in der Welt erflärte. 

„19. San. Ciebenzehn Schüler vom Lande beſuch⸗ 
ten unfere Schule; unter ihnen drei Diafonen uud ein 
Priefter. Diefe alle wohnen in einem einzigen großen 
Zimmer in einem unferer Häufer. 

„23. Jan. Die Schüler baten um Erlaubniß un⸗ 
ferm englifchen Gottesdienſt beizuwohnen, was wir nas 
tuͤrlich bewilligten. Eie verhielten ſich fehr fiille und auf 
merkſam, obſchon fie nichts von unferer Sprache verftehen. 
Mar Johannan ſetzte fi) neben mir zum Tifhe. Er 
verfteht jegt genug Englifh um von unfern Verfammlun, 
gen Nupen zu haben. Nachmittags hielten wir wieder 
einen Gottesdienſt im Schulzimmer zum Beften der Schü—⸗ 
ler, in ihrer Epradye. Einige der ältern Schüler lafen 
jeder einen Vers, den Mar JZohannan erflärte. Letzterer 
it ein Renner von Natur. Er ift zwar nicht gewohnt zu 
predigen ; allein die Zahl der Zuhörer, fowie die Neuheit 
und MWichtigfeit des Unternehmens, erfüllte ihn heute mit 
ungewoͤhnlichem Eifer und machte ihn ganz beredt. 

„27. Jan. Meine Arbeiten find gegenwärtig, wie 
freilich das ganze Jahr, fehr dringend. Acht Stunden 
des Tages war ich mit der Sprache befchäftigt, um fie 
in Schrift und grammatifche Form zu bringen; überfegte 
auch Bibelſprüche für Echultafeln in dieſelbe. Zwei Stun- 
den Iehrte ich die engliſche Clafſe im Seminar, veffen 
Gefchäfte ic) überdies zu überwachen hatte. Ich previgte 
zweimal des Eonntags, hielt einige Berfammlungen in 
der Woche und beforgte eine Menge andere Eadyen die 
der Unfang einer neuen Mıfiton mit ſich bringt, was oft 
fat meine ganze Zeit in Anſpruch nahm. 

„si. Jan. Mar Joſeph, der Biſchof in Ada, ver 
brachte den Sonntag bei Mar Sobannan, und wohnte 
diefen Morgen unferm englifchen Gottesdienſt bei, fo daß 
Id) während der Predigt auf jever Seite des Tiſches einen 
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neſtorianiſchen Biſchof ſitzen hatte. Der neſtorianiſche 
Gottesdienſt am Nachmittag war ungemein anziehend. 
Mar Johannan's Bemerkungen waren wieder ſehr ver⸗ 
ſtändig und eindrücklich. Mar Joſeph und ein Prieſter 
aus ſeinem Dorfe horchten mit geſpannter Aufmerkſamkeit. 
Diefe Verſammlung wird immer zahlreicher. Letzten Eonn« 
tag fprady Mar Johannan zu Anfang des Gottesdienſtes 
ein kurzes Gebet, welches ich für den täglichen Eihulge- 
braud) aufgefchrieben hatte, und heute fragte er mich ob 
er dieſes Gebet wieder fprechen ſolle. Auf meine Bemer- 
fung, ob er nicht vielleicht ein Furzed Gebet aus dem 
Herzen halten wolle, erwieberte er: „Nein, ich Tann 
nicht fo gut aus dem Herzen beten, als dieſes Gebet ges 
fehrieben if." Daher ſprach er nun wieder das Schul- 
gebet. Am Schluß der Verfammlung ließ ich Mar Joſeph 
durh Mar Johannan bitten einige Bemerfungen beisufüs 
gen; allein er lehnte ed ab, weil er, wie Mar Sohannan 
mir auf Engliſch zuflüfterte, ſich ſchaͤme ven Verſuch zum 
freien PBrevigen zu machen. Dar Sofeph bezeugte eine 
lebhafte Freude über diefen Anfang der Predigt des Evan⸗ 
geliums unter den Neftorianern. Der Unterfchied awifchen 
diefem und ihrem Kirdyengottespienft, der blos im Her⸗ 
lefen der Liturgie und einiger Bibelabfchnitte in einer tod» 


ten Eprache befteht, war für ihn fowie für die Andern 


überraſchend. 

„Die Predigtweiſe der Neſtorianer, wie fie bis jest 
befolgt wird, ift indeß von unferm Predigen fehr ver» 
ſchieden. Sie befihränfen den Gegenftand ihrer Rede nie 
anf einen einzigen Schrifttert, fondern gehen gewöhnlid) 
ein ganzes Capitel oder einen kürzern Abfchnitt erflärend 
Durh. Ihre Rede ift meift faſt gefprächsweife und fie 
faffen ihrem Gedankengang freien Lauf, indem fie von 
Einem zum Andern überfpringen und oft anziehende Er⸗ 
zählungen einmifhen. Ic hatte einmal dem Vrieſter 
Abraham einen Papagei befchrieben, ein Wunder der Na⸗ 
tur und im nördlichen Perfien eine hödhit feltfame Erfchei- 
aung. Ich erzählte ihm, als ich ein Eleiner Knabe war 
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habe mein Vater einen ſolchen zur Beluſtigung ſeiner 
Kinder gekauft; als er ihn aber in einem Kaͤfig nach 
Haufe trug, betrug ſich derſelbe hoͤchſt anſtößig, Indem er, 
über feine Entführung erzürnt, gegen meinen Vater gräus 


liche Schwüre ausftieß, die er in einem Wirthshaus in _ 


der Stadt gelernt hatte. Aus Furcht feinen Kindern Scha- 
ven zuzufügen, öffnete mein Vater, als er noch weit von 
Haufe war, den Käfig und gab dem gottlofen Schwörer 
feine Freiheit. Einige Zeit nach) diefer Erzählung wohnte 
ih einer Berfammlung bei, wo der Prieſter Abraham 
eine Rede über das Schwören und Fluchen hielt, und 
wie erftaunte ich nicht als er im Verlauf der Rede die 
Gefhichte mit dem Papagei vorbradhte und damit einen 
Cindruck machte der nicht bald vergeflen werden wird. Zus 
erft befchrieb er die Bapageien und ihre Art und hob 
dann umftändlich hervor, welchen Abjcheu der Vater des 
Miſſionars vor Fluchen und Schwören gehabt habe, daß er 
den Vogel den er gekauft hatte deswegen nicht nad) Haufe 
nehmen wollte, weil er folche ſchlechte Worte gelernt hatte. 

„1. Februar. Anfang der Jonasfaften, wie die 
Neftorianer ed nennen. Dies ift ein jährlich mwiederholtes 
preitägiges Faften zum Andenfen an den Jonas im Wall- 
fiſch. An dieſen drei Tagen wird die meifte Zeit mit 
Eingen in der Kirche zugebracht. Wie alle andern Faſten 
ift e8 ein beftändiger Kreislauf von Formen und ihre 
Gebete ein Lippengeplapper. Während der Yaften enthal- 
ten fi) die Neftorianer der thierifchen Speifen; aber vor 
und nad) jedem Faſten ift ein Schmausfeflt, wo e8 dann 
aͤußerſt üppig und ausgelaffen zugeht. So geht fat das 
ganze Jahr mit abwechfelndem Faften und Schmauſen 
hin, und die Leute rühmen mit großer Selbfigefälligfeit 
die Menge und Länge ihrer Faſten und halten fidy für 
ungemein fromm, weil fie faft die Hälfte des Jahres ſich 
gewifler Speifen enthalten. 

‚Die Fakten der Neftorianer find folgende: jeden 
Mittwoch und Freitag; 25 Tage vor Weihnachten; 15 
Tage vor dem Mariafeft; 3 Tage vor dem Kreuzfeſt, 
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welches 12 Tage nad) Weihnacht eintrifft; 3 Tage vor 
dem St. Sohannistagz; 3 Tage vor dem Jonasfeſt; 
50 Tage vor Oftern; und 50 Tage vor Pfingften, das 
jedoch nicht allgemein beobachtet wird. 

„Arbeiten an Feſttagen wird fir höchſt ungiemend 
gehalten, Effen, Trinken und Spielen muß die ganze 
Zeit ausfüllen. Das Uebel iſt nicht zu beredinen, das 
durch diefen gebotenen Müßiggang entfteht. Zum Glück 
leidet unfere Schule Feine große Unterbrechung daburd). 
Die genaueften Feſtbeobachter unter ven Neftorianern fön- 
nen im 2efen und Rechnen nidyt finden das einer Arbeit 
gleich Fame die zur Sünde würde oder Gefahr brädhte. Aber 
wehe dem Knaben oder Manne, der an einem Feſttag eine 
Feder ergriffe um zu ſchreiben; das wäre Arbeit und Sünde. 

„Während unfere Herzen beim Blid auf das gottlofe 
Weſen der Reftorianer und ihre groben Abweichungen 
vom Pfade des Evangeliums oft fait verzagen wollen, 
fehlt e8 ung auf der andern Seite nicht an mannigfalti«- 
gen Aufmunterungen. Die bei und wohnenden hoben 
Geiſtlichen und viele andere bezeigen eine große Freude 
an unferm Unterricht und Unzufriedenheit mit ihren eige- 
nen finnlofen @eremonien. Zudem gewährt das Verbot 
des Weines während der fünfzigtägigen Faſten vor Oftern 
den Bortheil, daß das Volk im Allgemeinen in diefer 
Zeit nüchtern und für Anhörung des Evangeliums em» 
pfänglicher ift als fonft das ganze Jahr hindurd). 

„2. Febr. Diefen Nachmittag Fam die Mutter dreier 
unferer Schüler und machte eine Störung in der Schule 
indem ſie ihren Knaben heimzugehen befahl. Der Prieſter 
Abraham, ihr Lehrer, war in der Kirche, und ber er⸗ 
fchrodene Monitor ließ mich rufen. Bei meinem Eintritt 
in das Schulzimmer wandte fidy die fehreiende Frau vom 
Monitor weg und gegen mid: „meine Knaben,“ fagte 
fie, „follen nicht mehr bieher kommen; fie find Feine 
Sclaven, fte find Verwandte des Meliks unferes Dor⸗ 
fes; und Sie Herr, follen nicht den Ruhm und BVortheil 
haben daß ſte in Ihre Schule kommen, außer wenn Sie 
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ihnen Lohn dafür bezahlen." Da ich Feine Luft: hatte 
mich in den Hader zu mifchen, fo fchidte ich einen Kna⸗ 
ben in die Kirche den Priefter Abraham zu rufen. NE 
er fam, war die Frau, als Glied feiner Gemeinde, 
etwas verdutzt. Er war fehr aufgeregt, zumal da er 
glaubte die Frau babe mid mit ihrem unverfchämten Ge⸗ 
fehrei beleidigt. „Ihr und mein Volk,“ ſprach er zu ihr, 
„ſeyd doch recht niederträchtig undanfbar, und das iſts 
warum Gott zugibt daß die Muhammeraner uns fo bes 
drüden. Nehmt eure Knaben und geht." Sekt fam aus 
Dar Sohannan herzu, der ebenfalls in der Kirche gemefen war 
und von der Etdrung gehört hatte. Er wiederholte mit 
nody größerem Nachdruck was der Prieſter gefagt hatte 
und erflärte den Knaben überdies, daß jeder von. ihnen 
der nicht drei Jahre bleiben wolle fogleih die Schule 
verlaffen müflez er koͤnne nicht zugeben daß man den 
Herrn von America, der gefommen ſey fein Volk zu ſeg⸗ 
nen und zu erreiten, fo behandle u. f. w. Die Frau 
war fehr gefränft und ging mit den Knaben fort. Die 
Schüler bezeugten wiederholt, fie ſey eine der Argiten 
Weiber im Rande und habe fidy in diefer Sache ſchaͤndlich 
betragen. Indeß war dieſer Vorfall nicht ohne Gewinn 
für die Schule. Die Schüler wurvden aus des Biſchofs 
und Priefters Munde daran erinnert, daß fie, nicht die 
Miffionare, von ihrem Schuldefucd, Nutzen haben. | 

„3. Gebr. Ende der Sonasfaften und Abenpmahl in 
bee neftorianifchen Kirche. Die Bifchöfe drangen: heftig 
in und beizumohnen. Unpäßlichfeit gab mir einen er⸗ 
wünfchten Grund die Einladung abzulehnen. Möchten fie 
wahre lebendige Ehriften werden, mit welcher Freude würe 
den wir dann mit ihnen am Tifche des HErrn Theil 
nehmen! Abends fam Mar Joſeph zu mir und erfundigte 
fi) nad) meinem Befinden. „Möge Gott Sie wieder 
herſtellen,“ fagte er dann, „und Ihnen langes Leben ver« 
leihen. Sch hoffe Er habe ein großes Werf dur Sie 
mözurichten unter unferm armen Bolf, das, wie wir 
wohl einfehen, weit vom rechten Wege abgeirrt iſt.“ Der 
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Ernf womit ex dieſes ſprach und feine offenbare Eorge 
um meine Gefunpheit, ließen mich hoffen daß es non 
Herzen ging. 

„19. Gebr. Seit mehrern Tagen äußerte unfer Knecht 
Befürchtungen daß ein Angriff von Räubern in Aueſicht 
fiehe. „Die Beſorgniß ift allgemein in der Stadt,“ fagte 
er mir heute, „daß eine Räuberbande einen nächtlichen 
Angriff auf Sie vorhabe." Auf meine Frage warum ? 
ob. man wegen unfered Wohnens hier ungufrieven fey? 
antwortete er: „D nein, Muhammeraner und Neſtoria⸗ 
ner find Ihre Freunde, denen Ihre Eicherheit am Herzen 
liegt. Aber die Räuber meinen Sie hätten Gelpfiften in 
ihren Häufern.” Um diefe Beforgnifie. zu verkehen ift es 
nöthig die vorherrichende Claſſe der Bevölferung von 
Urumia näher zu fennen. Die Muhammedaner der Bros 
vinz, die wenigſtens Dreiviertel der Bevölferung aus⸗ 
machen, find Affcharen, ein keckes Friegerifches Volk, 
aus Afghaniftan, oder dem öftlichen Perſien, herſtammend. 
Shre Rohheit ift fo berüchtigt, daß au der Zeit mehrere 
Glieder der englifchen Gefandtfchaft, die fi) unferer Cache 
fehr annahmen, der Meinung waren, wir föunten nicht 
mit hinlänglicher Eicherheit unter ihnen wohnen, beſon⸗ 
derd da nod feine Europäer längere Zeit in der abgeles 
genen Stabt Urumia ſich aufgehalten hätten. Allein der, 
welcher aller Menfchen Herzen in feiner Hand hat, und 
fie lenfet wie Waſſerbaͤche, ſtimmte die Mafle diefer Mur 
hammedaner, Herrſcher und Volk, fo günftig gegen uns, 
daß fie uns von Anfang an nicht nur nie im geringften 
beleidiget, fondern uns flet3 mit aller Ychtung und 
Freundſchaft behandelt haben. 

„Allein es gibt in Urumia, wie in allen Gegenven 
von Verfien, eine, Claſſe ausgemadhter Schurken, welche 
ſich Luti nennen nach dem Patriarchen Lot, ihrem We 
fen und. Leben nad) aber den Sodomitern gleich find, 
weldhe die Eeele dieſes Gerechten plagten, Ihre Frevel⸗ 
thaten am Eigenthum und nicht felten an Perſonen, die 
gewöhnlich mit aferlei Poflenreißereien gemifcht find, wer⸗ 
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den von den Behörden meiſt unbeadhtet und ungeſtraft ge⸗ 
laſſen. Diefe Unmenfchen find immer die Werfzeuge ver 
Gewaltthat in den Händen fanatifher Mullahs, fo oft 
fie etwas gegen Geſetz und Obrigfeit durchſetzen wollen. 
Diefe Luti find in Urumia weit zahlreicher al8 in ven 
meiften andern Gegenden Perfiens, und um biefer willen 
waren unfere englifchen Freunde ſo ſehr um unſere Sicher⸗ 
heit beſorgt. 

„8. März. Wir wurden durch die Ankunft unſerer 
deutſchen Freunde, der Hrn. Haas und Hörnle von 
Tebris, erfreut. In unſerer Einſamkeit war uns dieſer 
Befuch theurer Miſſtonsbrüder doppelt wohlthuend. 

„19. März. Der Prieſter Za dok, Bruder des Pas 
triarchen Mar Schimon, iſt bei uns auf Beſuch. Er iſt 
für einen rohen Bergbewohner ziemlich verfländig, recht 
geicheit, groß von Wuchs und überhaupt ein fehr ſchöner 
Mann. Geftern Abend ließen fi) die hohen Geiftlichen, 
die bei ung wohnenden Bifchöfe und diefer Priefter Zadok, 
von ihrer geiftfihen Würde fo weit herab, daß fie zum 
Scherz mit einander rangen. Der’ Priefter Johannan, 
unfer Schullehrer,, fehlief in demfelben Zimmer, und bie 
hochwürdigen Kämpfer fielen auf ihn und hätten ihn bei« 
nah erdrüdt. Er war heute kaum im Stande Schule zu 
halten und fagte er habe wirflid geglaubt das Haus 
ſtürze durch ein Erpbeben ein, als der Mammut: Priefter 
Zadof auf ihn fiel. Diefe Geiftlichen ſchaͤmen fich außer⸗ 
ordentlich und hätten die Sache gerne verheimlichet; allein 
der Priefter Sohannan war fo befrhäpiget, daß er Arzt 
licher Hütfe bedurfte, und fo Fam die Sache an den Tag. 

„1. März. Diefen Abend feierten wir des Herrn 
Abendmahl. Bisher hatten wir daſſelbe blos unter und 
genoffen; allein der Prieſter Zadok beftürmte mich feit 
mehrern Tagen mit der Bitte e8 zu halten während er 
bier wäre, damit er aud) einmal mit denen am Tiſch des 
HErrn fiten möge, die, nad) feinem eigenen Ausdruck, 
den Apofteln fo ähnlich feyen. Daher geftatteten wir dies⸗ 
mal ihm und den bei uns wohnenden Bifchöfen und 
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Prieftern die Theilnahme an unferm Abendmahl. Ob« 
fhon wir Grund haben zu fürchten, daß ſie noch nicht 
frei find von der Knechtfchaft der Sünde, fo glauben 
wir doch auf ihre dringende Bitte fie nicht vom Tiſch 
des Herrn ausfchließen zu follen, da fie denn doch dem 
Bekenntniß nad) Ehriften find und im Allgemeinen- un» 
fträflich wandeln. Die Handlung war für und und wie 
es fchien für alle Anweſenden fehr feftlih. Ich las und 
erflärte in der Bolksfprache 1 Kor. 11 und verweilte bes 
fonderd bei der Warnung des Apoſtels nicht unwärbig 
den Leib und das Blut Chrifti zu genießen. 

„26. März. Den wiederholten Bitten des Prieſters 
Zadok zufolge fehrieb ich heute feinem Bruder, dem Pa« 
triarchen Mar Schimon, einen Brief um ihn ihm mitzus 
geben. Der Inhalt ift folgender: 

„An Mar Schimon, Erzbiſchof und Patriarch der 
Neſtorianer: 

„Hochwürdiger Herr! Durch die Gnade und Barm⸗ 
„herzigkeit unſers HErrn Jeſu Chriſti bin ich und meine 
„Frau, und Dr. Grant und ſeine Frau wohlbehalten 
„von dem entfernten Lande unferer Väter, der neuen Welt, 
„herüber gereist, und find nun endlich fu glüdlich unter 

„Euerm Volke in der Provinz Urumia eine Heimath ge⸗ 
Funden zu haben. 

„Wir und unfere Mitchriften in America haben mit 
„großer Betrübnig von den Prüfungen und Leiden gehört, 
„die Ihr und Euer Volk in diefen Ländern muhammeda⸗ 
„nifcher Bedrückung ſchon fo Tange zu erdulden habt. Und 
„ih kann Euch verfihhern, daß es unfer herzlicher Wunſch 
„und beftändiges Flehen iſt, daß der HErr der Heerfchaa- 
„ren je und je Euer Befteier und Befchüger feyn Wolle, 
„und daß alle Segnungen des Himmeld über Euch und 
„Euer Volk reichlicd) ausgegoffen werden. Und was wir 
„zu vollbringen im Stande find, durch Errichtung von 
„Schulen und Verbreitung der heiligen Schrift, was Ihr 
„und Euer Volf wünſchet, das werben wir mit Freuden 
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„thun. Wir ſind Diener des HErrn Jeſu Chriſti und 
„Eure Diener um Jeſu willen. 

„Die Belanntichaft mit Euern wackern Bilchöfen und 
„Euern Leuten in Urumia gemährt und viel Vergnügen. 
„Seit Kurzem war es uns aud) vergönnt Euren ehrwürdi⸗ 
„gen Bruder, den gelehrten Priefter Zadof, auf Beſuch 
„bei uns zu hahen. Noch mehr Freude würde es ung 
‚machen Euch felb Kennen zu lernen, und wir geben 
„und gerne der füßen Hoffnung hin, daß die Vorfehung 
„ed. noch fo fügen werde, wenn wir einmal@ure Sprache 
„eläufiger ſprechen Tonnen, daß wir felbft das Vergnü⸗ 
„nen haben werden Eud) zu befuchen. 

„Daß Euer Leben und Eure Geſundheit, hochwürdi⸗ 
„ger Herr, vor dem HErrn koͤſtlich ſey, und das Euch 
„das hohe Glüd derer zu Theil werde, von weldyen der 
„Prophet fagt, daß fie werden leuchten wie des Himmels 
„Slanz, und bie fo viele zur Gerechtigfeit weifen, wie 
„die Sterne immer und ewiglich, iſt das inbrünftige Gebet 

„Euers ehrfurchtvollen und aufrichtigen 
J. Perkins.“ 

„5. April. Wir hatten heute unſere erſte Schulprü- 
fung. So vielen Prüfungen dieſer Art ich ſchon in 
America beigewohnt, Feine ift je biefer an geiftiger Kraft 
Außerung gleichgefommen. Mehr als dreißig junge Nes 
ftorianer , bier im Herzen Aſiens, kaum drei Monate in 
der Schule, zeigten Kortfchritte die alle Erwartung weit 
übertreffen. Mein Herz erhebt fi mit Dankbarkeit gegen 
Gott für das mas id) heute gefehen habe. Ich fühle mid) 
reichlich belohnt für ale Sorge und- Mühe, die id) an 
dieſe unfere erſte Miſſionsſchule gewendet. Wir hegen 
bie frohe Hoffnung, daß vieles Seminar vom HErrn 
beftimmt fen ein Lichtförper zu werden, deſſen milde 
Strahlen die ganze Umgegend beleuchten und erwärmen 
werden. Da die vierzehntägigen Ferien unferer Schule 
fi) mei mit dem Ofterfeft ausfüllen werben, fo find uns 
fere Ueberfeger audy nad) Haufe gegangen. Durch ihre 
Abweienheit und die Zerftreuung der Schüler fühle ich 
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daß mir eine Laſt von Arbeit und Sorgen abgenommen 
iR. Wir gaben drei armen aber ſehr guten Echülern je⸗ 
dem einen Kleideranzug , und verfprachen fie fernerhin zu 
fleiven wenn ihre Eltern ſich verbindlich machen wollten 
fie fieben Zahre in der Schule zu laflen, damit fie zu 
tüchtigen Lehrern gebilnet werden mögen. Alle Schüler 
zeigten eine große Anhänglidyfeit an die Schule als fie 
uns verließen, und fagten fie würden mit Freuden wieder 
fommen. 

„14. April. Sch ritt heute nah Ardiſchai zum. 
Biſchof Mar Gabriel, 4 Etunden weit. Er if ein 
großmüthiger, edler, aber noch wilder junger Mann. Er 
bielt die Eingefchloffenheit, als er bei ung Englifh zu. ler⸗ 
nen anfing, nicht lange aus. Rad) einigen Wochen recht 
erfolgreichen Fleißes, trieb es ihn unwiverftehlich zu feiner 
Lieblingsbefchäftigung Fifcherei und Jagd zurüd. Wir 
ſtehen auf ganz freundſchaftlichem Fuß mit ihm, aber ich 
fürdhte wir werden ihn nicht bald fo weit zu zühmen ver⸗ 
mögen, um ihn gehörig bilden ober zu einem gefebten 
Manne machen zu fönnen. Ardiſchai ift ganz nahe am 
Eee, und heute verfchaffte uns der Bifchof eine Beluſti⸗ 
gung durch feine Lieblingsbefhäftigung, die Jagd. Als 
er gegen das Ufer ritt flog eine Heerde großer Bögel 
som Wafler auf; Einer blieb jedoch zurüd, und als ber 
Biſchof das bemerkte, gab er feinem Pferde die Spornen 
und galoppirte mit ſolcher Macht ind Wafler, daß auf 
beiden Seiten von ihm die Wellen emporfchlugen. Nie 
er den Vogel erreichte. war das Waffen bereits fo tief, 
daß ed über dem Pferd faft zufammenging. Sebt aber 
fprang er ab, padte. ven Bogel in. feine Arme, fchwang 
fi; wieder aufs Pferd und brachte feine Beute and Ufer. 
Der Bogel war ein Flamingo, deſſen Fleiſch für ſehr 
vorzůglich gilt. 

„Rod geben wir die Hoffnung nidt auf Mar Gas 
briel zu einem tüchtigen Gehülfen in unferm Miſſions⸗ 
werf zu erhalten. Das fchlimmfte bei ihm if, daß ex 
dem Wein fo fehr ergeben if. Er ſcheint unſerer Sache 
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ſehr günſtig zu ſeyn. Er iſt ein Mann eigner Art 
unter den Biſchoͤfſen. Würden wir ihn, ſtatt ihn zu er⸗ 
fuchen Schulen zu errichten, beauftragen taufend wilde 
Enten vom See für ung zu fangen, oder halb fo viele 
Hyänen im Gebirge, fo würde er diefen Auftrag für 
ebenfo ehrenhaft als: angenehm halten, würde fich mit 
der Flinte auf vem Rüden zu Pferd fegen und ſich kaum 
Zeit zum Schlafen laffen, bis das wichtige Werf voll 
bracht wäre. Doch die Macht der Gnade Gottes vermag 
dieſe Teivenfchaftliche Liebe zur Jagd zu überwinden und 
aus ihm einen guten Streiter Jeſu Chriſti zu machen. 

„6. April. Sch ritt mit Hrn. Hörnle nad) Ada, 
einem Dorfe, 4 Stunden von der Stadt, um Mar %os 
feyh zu befuchen. Diefer Biſchof ift über 50 Sahr alt, 
hat aber noch alle Kraft und Lebendigkeit eined jungen 
Mannes. Indeß ift er von Mar Gabriel, dem gewalti- 
gen Säger, fehr verfchieven. Bei aller Tchätigfeit und 
Gefeligkeit, ja Spaßhaftigfeit und Witz, ift er doch 
würdevoll. Er hat einige Zeit bei ung gewohnt, hielt 
aber jest das Dfterfeft zu Haufe. Bei unferer Ankunft 
war er, wie er und fagte, eben im Begriff mit einigen 
Freunden die Geburt unſers nun zweitägigen Söhnleins 
zu feiern, von welcher er eben erft Nachricht erhalten 
hatte. In Berfien erfüllt die Geburt eines Sohnes bie 
Freunde und Belannten der Eltern mit faſt übermäßiger 
Freude; während die Geburt einer Tochter ihnen Traus 
rigfeit und Verdruß verurfaht. So wenig Fennt und 
fhäst man in muhammedanifchen Ländern den Werth und 
den Einfluß der Frauen. 

„Der Bifchof bewillfommte uns fehr herzlich und 
richtete und bald mit eigenen Händen eine Mahlzeit zu. 
Da er einige Zeit bei und gewohnt hatte, fo lag ed ihm 
an und eine ſolche zu bereiten, die den unfrigen einiger 
maßen entfprechender wäre, als feine Knechte es zu thun 
im Stande wären. In feinem Siftchen hatte er etwas 
Zuder und Thee aufbewahrt, fowie zwei neue Taffen, 
welche er die Woche vorher in der Erwartung unferes 
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Beſuches gefauft hatte. Wir wunderten ung, da man 
uns unter den Neftorianern noch nie mit Thee aufgewar- 
tet hatte, denn nur die Muhammedaner find im Stande 
fi) diefes Eoftbare Getränk zu verfchaffen. Es fcheint 
Mar Joſeph wollte bei dieſem Anlaß etwas außerorbents 
lidyes haben. Es lag dem Biſchof fo an und gut zu be« 
dienen, daß er zwei Drittel des Tages auf den Beinen 
war und von Schweiß troff, fo fehr wir ihn auch er- 
mahnten abzuftehen. Viele Neftorianer kamen zum Bifchof 
um und zu fehen, und wir hatten viel Freude von uns 
ferm Beſuch. Der Hauptgegenftand unſers Geſpraͤchs war 
die Eröffnung einer Schule in ihrem Dorfe, die fie fehr 
zu wünfchen fohienen. 

„9. Mai. Sch machte mit -unfern Mifftonsbrüpern 
von Tebris einen Ritt durch die Ebene. Wir famen auf 
eine Straße die ich noch nie gegangen war, und fanden 
uns bald zu unferm Erflaunen in einer der herrlichſten 
Gegenden , die wir je gefehen hatten, felbft in der Ebene 
von Urumia. Nachdem wir von der Stadt weg etwa 
eine Biertelftunde weit zwifchen doppelten Reihen von 
Weiden, deren Zweige oben ſich durchſchlangen und. zwi- 
dien denen ein Bad) floß, geritten waren, famen wir zu 
einem fteil aus der Ebene fid) erhebender Hügel von wes 
nigftens 70 Fuß Höhe. Wir beftiegen ihn und genoflen 
auf diefer Anhöhe die bezauberndſte Ausficht auf das ganze 
Diftrict mit feinen vielen Dörfern, dem herrlichen See 
und den hohen fohneebededten Bergen. Diefer Hügel ift 
offenbar nicht von der Natur. Man hat in lepterer Zeit 
angefangen die Seiten zu Durchgraben, um die großen 
Steine alter Mauern, die darunter begraben find, zu bes 
nügen. Nach ver Sage aller Elafien in Urumia war dies 
eine heilige Stätte der Keueranbeter, und der Hügel ent« 
ftand allmählig aus der Aſche des beftändig unterhaltenen 
Feuers. Es gibt foldher Hügel noch mehrere in der 
Ebene, welchen derfelbe Urfprung zugefchrieben wird. Auch 
finden fi) Stellen in der Stadt und Umgegend, weldje 
noch jegt theild von Muhammedanern, theils von Neſto⸗ 
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rianern, für heilig gehalten werden. Ein dem beſchrie⸗ 
benen ähnlicher Hügel, deſſen Inneres aus ungeheuern 
Eteinhaufen beſteht, wird noch jetzt von den eingebornen 
Ehriften verehrt. Die Eage davon ift, daß auf diefer 
Stelle der heilige Georg von den Feueranbetern ermordet 
worden fey; zur Strafe dafür habe Gott einen fürchter⸗ 
fihen Steinregen auf das Dorf fommen laflen, das das 
von ganz überfchüttet wurde, und fo fey diefer Hügel 
zum ewigen Andenken für den heiligen Märtyrer entftan- 
den. Eine Kleine Etunde weftlich von der Etabt, ganz 
am Fuß des Gebirges, liegt ein Dorf, wo, nad) der 
Eage der Neftorianer, der Apoftel Thomas, nachdem er 
von Serufalem gefommen war, einige Wochen franf ges 
wefen fey; und im Öftlihen Theile der Ebene ift ein 
Dorf, das ſich dieſer Apoftel, während feines Aufenthals 
tes in diefem Lande, zum Wohnort erwählt haben foll. 
Sn der Nähe dieſes Dorfes ift eine alte Kirche die feinen 
Namen trägt. Mit diefen heiligen Stätten verbinden Mu- 
hammedaner und Chriften gewiſſe abergläubifche Vorftels 
lungen. Unter anderm fihreibt man ihnen meift Wunder⸗ 
fräfte der Heilung zu; aber ich habe noch Wenige gefer 
ben, bie da ihre Heilung gefunden zu haben bezeugen. 
„Wie wenig ſolchen Sagen Glauben beizumefien fey, 
erſieht man ſchon aus dem Umfland, daß 3. B. das 
Grab des Propheten Daniel, nur im nördlichen Perſien 
und Georgien, an wohl ſechs weit von einander abgele⸗ 
gene Orte verlegt wird, und wer weiß wie viel andere 
Orte auch noch Anfprud) darauf machen. 
„20. Mai. Geftern wurde ein unfchuldiger Jude in 
- der Stadt öffentlich enthauptet und verbrannt. Die wii 
thenden Muhammedaner hatten fchon feit mehrern Tagen 
den Statthalter zu Taufenden mit der Forderung beftürmt 
alle Juden in der Stadt umzubringen, und um Ruhe zu 
fhaffen hatte er ihnen diefen in die Hände geliefert, 
welcher beſchuldigt war ein muhammedaniſches Kind ge⸗ 
et zu haben. Die Muhammedaner glauben, wie die 
laͤubiſchen Papiſten, vie Juden hätten einen Durft 
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nad) Menfchenbfut und brachten an einem ihrer jährlichen 
Hefte Menfchenopfer. In diefem Fall war ein muhamme⸗ 
danifches Kind todt vor dem Haufe eined Juden gefun⸗ 
den worden. Wahrfcheinlih war es eines natürlichen 
Todes geftörben und aus Bosheit dahin gelegt worden, 
um die Wuth der muhammedanifchen Berölferung gegen 
die Juden zu erregen. Der Haß der Muhammedaner 
gegen die Juden ift noch gar viel bitterer als gegen bie 
Ehriften. 

„26. Mai. Heute erhielt ich vom Patriarchen Mar 
Schimon einen Brief in Antwort auf den meinigen vom 
26. März. Hier folgt die Meberfegung : 

„Vom Batriarchenfig, empfangen Sie die Gebete 
„und den Eegen von Mar Schimon, dem Haupt der 
„Kirche und Patriard) des Morgenlandes. 

„Eure hoͤchſt willfommenen Grüße find und mitge- 
„tbeilt worben, Ihr treuen, Ihr gefegneten, Ihr wahren 
„Chriften, Ihr Weifen, Ihr Erhabenen, Ihr Rechtglaͤu⸗ 
„digen, Ihr Heiligen, Ihr Gerechten, Herr Perkins, 
„Herr Srant, Frau Charlotte und Yrau Judith. Ihr 
„Kinder Aarond, Ihr Genoffen der Jünger; wir lieben 
„Euch als NApoftel unfers Herrn, und wir bitten den 
„Hrn, Er möge Euch aus feinem Meere von Barms 
„berzigfeit Friede verleihen, Kummer von Euch entfernen, 
„und Euch Glück und unendliche Freude verleihen, jede 
„Woche, jeden Tag und jede Etunde. Möget Ihr unter 
„ven Söhnen der Gläubigen beliebt und vergnügt feyn, 
„immerdar, Amen und Amen. 

„Eure geiftlichen Grüße haben wir empfangen, und 
„nun möchten wir und nad) Euerm Befinden erfundigen, 
„und Euch verfihern daß wir aufrihtig Euer hoͤchſtes 
„Süd wünfden. Amen. 

„Zunaͤchſt bitten wir Eie um eine Taſchenuhr, eine 
„tehr vortreffliche und prächtige, wie es deren Feine andere 
„gibt. Amen. 

„Und ferner bitten wir Euch und die Zeit zu melben 
„wenn Ihr bieher kommt, damit wir eb wilfen, auf daß 
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„die Kurden, biefe Kinder wilder Efel, Euch nicht in 
„ven Weg kommen und Schaden thun. Wenn wir von 
„Euerm Kommen hören, wollen wir Euch Männer ents 
„gegen ſchicken, daß fie Euch ficher zu uns bringen. Amen. 

„Biel Liebe und Begrüßung von allen Prieftern, 
„von allen Diafonen, von allen Großen, von den Brü- 
„dern Mar Schimons und allen Gliedern des Hausftan- 
„des, groß und klein. Verbleibet glüdlic und entfchlof- 
„Ten beim Worte des HErrn, jest und immerdar. Amen.” 

„27. Mai. Im Gefpräh mit einem Bifhof und 
Prieſter, welche mir überfegen helfen, erfuhr ich was die 
Reftorianer von der Entftehung der muhammedaniſchen 
Religion glauben. Nicht Muhammen felbft, fagen fie, 
fondern fein Lehrer, ein gelehrter Neftorianer, Namens 
Sergis, fey der wahre Verfafler des Korand. Diefer ge 
lehrte Reftorianer fey Fein abfichtlicher Betrüger gewefen, 
fondern ein irrender Chrift, der in feinem Befehrungseifer 
die einfache Predigt ded Evangeliums verließ und die 
Menfchen durch die Lodungen eines finnlichen Paradieſes 
zu gewinnen fuchte. Mag fi) die Sache fo verhalten oder 
nicht, die morgenländifchen Kirchen haben vom vierten 
Sahrhundert an und noch früher, bis auf diefen Tag, 
für Thorheiten, Aibernheiten und Verderbniſſe den frucht« 
barften Boden geliefert, worauf der Muhammedanismus 
leicht Wurzel faffen und fich ausbreiten konnte. 

„3. Juli. Ein fatholifcher Neftorianer fam zu mir 
und bat mid) feinen Bruder in unfere Schule aufzuneh⸗ 
men. Die Bifchöfe machten Einwendungen, weil der 
Knabe einer Fatholifchen Familie angehöre; allein ver 
Mann ließ fi) nicht abweifen und fagte fein Bruder fey 
noch ein Kind, und er felbft wünfche nicht daß er katho⸗ 
lifch werde. Es gibt in diefer Provinz wenig Fatholifche 
Reftorianer,, und diefe Wenigen, wie überhaupt alle Ka⸗ 
tholifen dieſer Gegenden, find von denen in der Levante, 
in Europa und in America, fehr verfchieden.. Da fte mit 
dem durch die Sefuiten vom Pabſt ausgehenden Einfluß 
wenig in Berührung fommen, jo haben fie auch) wenig 
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son ihrem Weſen an fi. Viele wenden ſich um Bibeln 
an mid. Der ſtaͤrkſte Beweggrund, aus dem fie dem 
Namen nad) fi noch zu Rom halten, ift die Vorſtellung, 
die von den Jeſuiten, welche früher diefe Gegend befuch- 
ten, emflg verbreitet wurde, daß alle Chriften im Abends 
Iande römifch feyen. „Ihr Neſtorianer,“ fpradhen die 
Zefuiten zu ihnen, „feyd außer den verdorbenen Arme« 
niern, die ſich jegt auch befehren, die einzige Ausnahme: 
in der ganzen Welt; ihr feyb wenige, arm und verachtet, 
bis ihr euch durch Vereinigung mit dem heiligen Vater, 
dem Stellvertreter Chriſti, dem Nachfolger Petri, dem. 
Haupt der Kirche und der ganzen Welt, in Achtung und 
Aufehen ſetzet.“ Da die Engländer im Morgenlande 
unter allen Europäern am meiften geachtet find, fo gaben 
fi) die Senplinge Roms, welche früher hier waren, ger 
wohnli für Engländer aus und behaupteten die ganze. 
englifche Nation fey katholiſch. 

„Die Neftortaner erzählen oft ihre Kämpfe mit den 
Bayikten, namentlich von dem Benehmen des Lebten, Der 
fi) auf diefer Seite des Gebirges hat. fehen laſſen. Sein 
erfter- Berfuch war, den weftorianifchen Patriarchen zu er⸗ 
kaufen. Er begab fi) geradezu in feine Wohnung im 
Kurdengebirge, und verfpradh ihm, als bevollmächtigter 
Sefandter des Babfles, A000 Tomane (25,000 fl.) wenn 
er fi) und fein Volk für geiftliche Untertbanen des Pap⸗ 
ſtes erklären wolle. Als es dem Sefuiten damit nicht 
glädte, fuchte er den Patriarchen am Ehrgeiz zu faſſen, 
indem er ihm vorftellte, baß er durch feine Vereinigung 
mit dem yäbitlichen Stuhl zum Statthalter deſſelben im 
ganzen Morgenlande erhoben werden würde. „Sagt 
Euerm Seren,” ſprach der Patriarch, „daß id nie Ka⸗ 
thotif werben wolle; und follter Ihr auch mein ganzes 
Bolt bis auf den legten Mann dazu verführen, ich wollte 
Heber ein Derwiſch oder Furbifcher Mulah werden, als 
mich zur Verbindung mit Rom erniebrigen.” 

„Da der Sefuit mit dem Patriarchen nichts auszu⸗ 
richten vermochte, .fo verfuchte er. feine SKniffe an dem 
2te8 Heft 1847. 3 
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Bolfe diefer Provinz. Damals war ein Bruder des Ab⸗ 
bas Mirfa Statthalter von Urumia, und dieſer hatte eine 
alte Sranzöfin als Sprachlehrerin in feinem Dienft. Dem 
Sefuiten fchien das nun fehr gelegen den Einfluß, den 
diefe, Frau bei ihrem fürßlichen Schüler gewonnen, au 
feinem Bortheil auszubeuten, Wenn dann die Reftorianer 
die ihnen vom päbltlichen Abgefandten aufgebrungenen 
römifchen Geremonien mit Berachtung behandelten, fo 
pflegte die Alte auf Anftiften des Jeſuiten beim Töntglichen 
Brinzen mit der Bitte einzulommen, die Leute zum Ge⸗ 
horfam gegen den Sefuiten zu zwingen. So ging e& fort, 
bis die Neforianer auf dem Puncte waren fich zu allge 
meinem Widerftand zu erheben, und der Prinz von feiner 
Bedrückung abgefchredt wurde, - - 

„Hie und ba brängte ſich der paͤbſtliche Abgeſandie 
in neſtorianiſche Kirchen ein, erklaͤrte ſie für Eigenthum 
des Pabſtes und behaͤngte die Waͤnde mit Bildern, welche 
aber jedesmal von den Neſtorianern wieder heruntergeriſ⸗ 
fen und zerſtört wurden. An einem Orte kam ihn feine 
Frechheit jedoch tbeurer zu ſtehen ald nur auf den Verluft 
feiner Götzen. Als er nämlih in Geog⸗Tapa die Kirche 
mit feinem römifchen Zeug ausfchmüden wollte, kam Mar 
Elias, der dawohnende ehrwürdige Biſchof, in feine 
Kirche und befahl dem Eindringling abzuftehen. Der Yes 
fuit erflärte dem Bifchof, die Kirche fey nicht fein, ſon⸗ 
dern des Pabſtes, und befahl ihm binauszugehen. Ob 
nun gleich der würbige Prälat wußte, daß ein Bifchof 
„nicht pochend“ feyn fol, fo meinte er doch der Fall rechts 
fertige eine Ausnahme, padte den Jeſuiten beim Kragen 
und gab ihm eine ſolche Fauftlection, daß Lebterer froh 
war mit zerbrochenen Bildern und Gemaͤlden wegzukom⸗ 
men. Died war der legte Verfuch, vor unferer Ankunft, 
die Herrichaft des Pabſtes in Urumia einzuführen. 

„10. Nov. Wir fliegen zu Pferde um einige neflor 
rianiſche Dörfer zu befuchen. In Kauft, dem Dorfe des 
Prieſters Sohannan, unſers Lehrers im Seminar, wurden 
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empfangen. Ein junger muhammedaniſcher Bey, Sohn 
des Dorfbefigers, Fam auch unfere Bekanntſchaft gu machen. 
‚Die NReftorianer fagten uns, diefer Bey und fein Pater 
feyen für Muhammenaner fehr gütige Herren; ein um ſo 
erfreulicheres Zeugniß, da es in dieſem Lande der Be- 
drüdung fo felten gehört wird. Die Frauen bed Dorfs 
befigers kamen ebenfalls die. Befanntfohaft meiner und Dr. 
Grant’s Sattin zu machen, die auf ihre dringende Ein« 
ladung den Beſuch erwieberten. Nach Sitte aller perfi- 
fhen Frauen, wenn fle ausgehen, waren ihre Geftchter 
gänzlich verfchleiert. Nach dem Geſetz muß die Frau fter- 
ben, Die außer dem Kreife ihres Haufes ihr Geficht vor 
einem Manne jehen läßt. Um doch fehen zu können ift 
über den Augen im Schleier ein Stüd Netzwerk eingefügt, 
eiwa halb fp groß ald eine Hand. Diefe Sitte der Ver: 
fehleierung erleichtert und verheimlichet unerlaubte Verbin⸗ 
dungen, Die, neftorianifhen Frauen find von ſolchem 
Zwange frei, und die Folge davon ift größere Sittlichfeit. 
Bei folder Beichränfung follte man meinen hätten fie 
wuhammebanifchen Frauen wenig Verſuchung ihren Leib 
zu ſchmücken. Allein gerade das Gegentheil ift hier in 
Berfien der Fall. Wo ein Dann mehrere Frauen hat, 
da fucht jede die andere an Außerem Reiz zu übertreffen, 
um ihren Mann für ſich zu gewinnen. Indeß erftredt ſich 
ihre Gefalfucht fehr oft auch weiter als bis zur Schwelle 
ihres eigenen Hauſes; die Neugier hat in Perfien wie 
überall zu viel Macht im weiblichen Herzen als daß fie 
fi) ganz unterdrüden ließe. Wenn daher perfifche Frauen 
dem Blick ihrer eiferfüchtigen Herren entrüdt find, nehs 
men fie nicht felten ihren Schleier ab und fehen ſich un— 
verhüllt unter den Menfchenfohnen und in den Schönhei« 
ten der Schöpfung um. 

„At. Nov. Da wir noch ein weiter gelegenes Dorf 
zu beſuchen wünſchten, ſo verbrachten wir die letzte Nacht 
in Kauſi in der Abſicht uns Morgens früh auf den 
Weg zu machen. Der Prieſter Johannan iſt arm, aber 
gr war über unſern Beſuch, zu dem er ung lange beingenb 
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aufgefordert hatte, fehr erfreut; auch that er fein Moͤg⸗ 
lichfte8 uns den Aufenthalt bei ihm angenehm zu machen. 
Unferer Einſprachen ungeachtet, räumte er uns fein bes 
fies, ja einziges Zimmer ein, während er mit feiner zahle 
reihen Haushaltung anderswo Wohnung fuchte, wo fie 
fie finden fonnten. Und heute bei Tagesanbruch wurde 
und die Freudenbotfchaft gemeldet, die vornehmfte Frau 
des Haufes, die Schwägerin des Priefters, ſey in der 
Nacht im Stalle Mutter eines fchönen Knaben geworden. 
„Wir brachen etwa um 8 Uhr auf, in Begleitung 
des Prieſters Sohannan, und ritten nad) dem 4 Stun- 
den entfernten Dorfe Ada, wo Mar Joſeph wohnt. 
Unfer Weg führte dem bezaubernden Thale des Naslus 
fluffes entlang. Bei unferer Ankunft in Ada, um 
Mittag, wurden wir von dem Bifchof abermals herzlich 
bewillfommt. Sm Dorfe hatten wir jedoch ein ernftliches 
Abenteuer zu beftehen. Dr. Grant und ich gingen mit 
unfern Frauen ruhig unferd Wegs; da verfperrten ung 
drei Luti, oder Leute von der Räuber» Kafte, den ſchma⸗ 
len Weg, indem fie ein Pferd querüber ftellten und’ felbft 
auf beiden Seiten Hinftanden. Der Priefter Abraham, 
der ung begleitete, trat hervor und bat fie befcheiden das 
Pferd ein wenig zu Fehren und uns durchzulaſſen; nun 
zog einer derfelben feinen Dolch, eine fihredliche Waffe, 
die fie immer bei fich führen, und drohte ihn zu erftechen. 
Als ich den unbewaffneten PBriefter in folcher Gefahr Tab, 
fprang ich herzu, indem ich gewiß glaubte meine Gegen- 
wart würde den Schurken abfchreden; aber weit gefehlt ; 
er ftürzte augenblidlich auf mich los und fließ mit dem 
Dolch mit unmenfchliher Rohheit auf mich zu. Noch 
war ich von einer eben überftandenen Krankheit nicht - 
völlig genefen; und dieſem Umftand verdanfe ich naͤchſt 
Gott meine Rettung. Da ih ſo ſchwach war, fo fiel ich 
beim Ausweichen zu Boden. Der Dolch war dur alle 
meine Kleider gedrungen und hatte meinen Leib nur we⸗ 
nig verwundet. Wir flohen in ein Haus, riegelten bie 
Thüren und fühlten und vor diefen Frevlern, Die uns 
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noch Immer verfolgten, geborgen. Ein flärferes Vertrauen 
als je in den Schub unferd gnaͤdigen Gottes durchdrang 
mic) jebt. Die Frauen waren natürlich fehr erfchroden, 
aber nicht im Geringſten befchädiget. Der Prieſter Abras 
ham erhielt eine derbe Wunde in den Kopf, und ein 
Schwert zerbrad) über feinem Rüden. Nichts als fatani» 
ſche Bosheit durch Beraufchung angefeuert Fonnte die Ur; 
ſache dieſes Angriffes geweſen ſeyn. Die Neftorianer des 
Dorfes bezeigten großes Leid über das Vorgefallene; aber 
aus Furcht vor ihren Bedrückern Fonnten fie nichts thun 
als in ihre Häufer flüchten und die Thüren zuriegeln, 
um nicht ald Opfer der Gemwultthätiffeit zu fallen. Mar 
Joſeph insbeſondere war über die Maaßen betrübt. Sch 
fagte ihm, es fey ja nicht feine, noch der Neftoriatter 
Schuld; allein er wollte ſich faft nicht. tröften laſſen. 
„12. Nov. Wir befuchten die neftorianifche Schufe in 
Ada. Sie war erft vor drei Monaten eröffnet worden, 
und zählte jegt etiva AO Kinder; fie war in fo guten 
Stand als irgend eine die ich je gefehen. Die Fortfchritte 
der Kinder machten uns große Freude. Die Meiften kann⸗ 
ten beim Beginn der Schule die Buchftaben noch nicht; 
jest Fonnten alle die auf Tafeln gefchriebenen Pſalmen 
recht orventlich Iefen. Diefe Schule hat das Eigene und 
Borzügliche daß fle auch von Mädchen befucht wird, 
Als wir nad Urumia famen war feine weibliche Seele 
unter den Neftortanern dort die lefen Fonnte, und der Ge 
danfe daran war ihnen ebenfo zuwider als neu und fremd 5 
Männer und Weiber hielten es für unfchidlih, als Die 
weibliche Beſcheidenheit verlegend. Allein in Ada fchidten 
die Eltern ihre Zöchterchen zur Schule ohne befondere 
Veranlaſſung dazu von unferer Seite. Wir hatten den 
bei und wohnenden Geiſtlichen gefagt, daß in America 
Die Mädchen ebenfo gut wie die Knaben lefen lernen; 
und das haben fie andern wieder gefagt. Das Beifpiel 
unferer eigenen Frauen trug aud) zur Empfehlung der 
Sade bei. Wir hüten und forgfältig davor nichts zu er⸗ 
zwingen was bei den Neftorianern für Neuerung gilt, 
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um uns ihnen nicht als Neuerer verdaͤchtig zu machen: 
Es tft überall leichter die Menfchen zu leiten als zu 
„14. Rov. Der Statthalter fandte heute früh un 
fern Mirfa um ſich zu erkundigen wer uns in Ada ange 
fallen habe, er folle ergriffen und gezüchtiget "werben. 
Nachher fandte er aud) einen Dheim und Bruder mir zu 
melden, er habe Offiziere hingeſandt die Voͤſewichter feſtzu⸗ 
nehmen, fo wie mir feinen Wunfch kund zu thun ich 
möchte nicht beim Bringen zu Tebris Tagen, da er fe 
felbft zu meiner völligen Genugthuung züchtigen wolle, 
„15. Rov. DEP der Statthalter fi) fo geneigt zeigte 
Kenntniß von der Sache zu nehmen, ohne daß wir ihn 
dazu veranlaßt hatten, fo glaubten wir ihm felber unfere 
Aufwartung machen und ihn von allen Umftänven genau 
unterrichten zu follen. Der Statthalter beftimmte ung 
eine Stunde und Dr. Grant und ich begaben und zu 
ihm in den Palaft. Er empfing uns wie gewöhnlich fehr 
freundlich. Er hatte einen ganzen Gerichtshof bei fidh, 
und in deſſen Gegenwart erzählten wir nun den Vorfall 
ansführlih. Ale Anweſenden fchienen lebhaften Antheil 
zu nehmen und erflärten fich verpflichtet ber Sache nad 
zufpüren. Der Statthalter bemerfte, es feyen babei zwei 
Umftände welche. dad Berbrechen vergrößerten. Erſtens 
fey ih ein Engländer, und als Solcher gelte meine 
Berfon in Perſien für unverletzlich; zweitens ſey ich ein 
englifher Mullah, (indem er auf mich und einen hohen 
Mullah zu feiner Seite wies) und ihr Prophet gebiete 
die größte Ehrfurdht vor Mullahs. Der Statthalter ver⸗ 
langte von mir ihm die Strafe zu nennen, weldje dem 
Schurken, der mid) verwundet, zukommen folle, er werbe 
ſich ganz darnach richten, es fey nun Peitſchen, Abhauen 
der Hände, der Nafe, der Ohren oder des Kopfed. Ich 
lehnte alle Beftimmung der Strafe ab, indem ich bes 
merkte, Died ſey eine Sache worüber Seine Excellenz 
allein das Recht habe zu entfcheinen; und im Fall auch 
feine Verfügung für uns nicht befrienigend wäre, fo 
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komme es dennoch nicht und zu, Die Sache weiter zu vers 
folgen, ſondern dem engliſchen Geſandien, deſſen Schuh 
wir genießen. 

„19. Row. Der Statthalter ließ Dr. Grant und 
mich zu fich einlanen, um die Strafe des. Räpelsführers 
beim Angriff mit anzufehen. Wir verfügten uns ſogleich 
nah dem Palaſt und nachdem wir Kaffee getrunfen und 
etwa eine Stunde gefprocdhen, wurde der Verbrecher in 
den Hof gebradyt. Seine Kameraden waren entflohen. 
Zum. Glüd war gerade der, der mich verwundete, gepadt 
worben. Als er herbeigeführt wurde, fragte mich der 
Statthalter ob ich ihn als den Angreifer erkenne, welches 
ich bejahte. Hierauf fragte er den Schurfen warum er 
Diefe Herren angefallen habe, die feine perfönlichen Freunde, 
oft feine Gaͤſte ſeyen und für deren Sicherheit er fich ver⸗ 
antwortlich fühle. Seit einem halben Jahrhundert feyen 
Engländer in Perſten, und noch feinem fey je Leib wider 
fahren. Der Mörder erwieberte er habe dieſen Herzen 
nichts zu Leine gethan. Allein an diefe Antwort Fehrte 
ſich der Statthalter nicht, fondern befahl ihn fogleich zu 
entlleiden und an dad Geißelgeftell. zu binden. Dies ber 
ftaud aus drei langen dicken Pfählen, welche oben zuſam⸗ 
mengefügt find und nach unten auseinanvergehen. Jede Hand 
wurde in der Höhe des Kopfes an einen Pfahl gebunden, 
und ein breiter Riemen von zwei Männern gehalten ward 
um feinen Nacken gezogen, wodurch fein Leib ſich vor 
waͤrts bog und er ſich nicht mehren konnte. In biefer 
Stellung erhielt er 250 Hiebe auf den bloßen Rücken im 
Gegenwart eines großen Haufens Zuſchauer. Er ließ 
fi mit der größten Gleichgültigfeit zum Geſtell führen 
und anbinden; aber fo musculös er aud) war und fo 
verhartet er ausfah, wurde er unter den Schlägen bald 
weich und erhob ein Fläglicges Sammergefchrei, wandte 
ſich erft an Soliman Khan, einen armenifchen Edelmann, 
und verfprah ihm ein Ungläubiger, d. 5. Chriſt zu 
werden, wenn der Khan ihn befreien wolle; und ale es 
ihm da fehlte, fo wandte er fi) an mich, indem er fein 
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Berbrechen befannte und verfprady meine Religion anzu⸗ 
nehmen, wein ich feiner Strafe Einhalt thun wolle. 

„So ſchreckhaft aud) diefer Vorfall zur Zeit war, 
fpäter hatten wir doch Urfache froh darüber zu feyn: er 
terug fehr wefentlich zu unferer und der Miffton nachheri⸗ 
ger Sicherheit bei. Als fpäter der König durch den brit⸗ 
tifhen Gefandten davon hörte, befahl er feinem Bruder, 
dem Fürften von Rordperſien, den Mörder zu verhaften 
und nad) der Hauptfladt zu ſchaffen. Diefer erfuhr jedoch 
in Zeiten was ihm bevorftehe und floh aus der Provinz. 
Dies alles aber hinterließ einen mächtigen Eindruck, daß 
man und nicht ungeftraft beleidigen koͤnne. Es ift über 
dies bemerfenswerth, daß einige der Verwandten bed 
Böfewichts, der und angefallen, von mandherlei Ungläd 
heimgefucht worden find, wodurch ſich eine Art wie Schreden 
verbreitete, aus dem die faft ſprüchwoͤrtliche Sage In der 
Provinz entftand, wer den Mifftonaren etwas zu Leibe 
thue werde vom Herrn ergriffen und gezlichtigt. 

„Bon Diefer Zeit an ift uns nie ein Schaden von 
ven Luti zugefügt worden, fo viel auch die armen Leute 
unferer Umgebung von ihren Gewaltthaten zu leiden hate 
ten. Kaum vergeht eine Woche wo nicht in unferer Stadt 
oder Nachbarſchaft Mordtbaten begangen werben, obſchon 
die Mörder öfters ergriffen und hingerichtet werben. Ich 
habe ſeitdem vernommen, am Tage nad) meiner Abreife 
von Urumia feyen zwei Luti ergriffen und entzwei geriffen 
und die Städe über dem Stadtthor aufgehängt worden, 
um ihre Geſellen abzufchreden. | 

„Sn der erften Zeit unferes Aufenthalts in- Urmata 
begab ich mich felten zur Ruhe ohne einen Anfall von 
den Luti zu befürchten. Allen fo viele augenſcheinliche 
Bewahrungen machten meine Beforgniffe in dieſer Hinſicht 
zu Schanden und gaben mir einen fo tiefen Eindrud 
von der bewahrenden Gnade unferd Gottes, daß ich Diefe 
legten Zahre in Berfien fp ficher und rubig ſchlafen 


konnte als in America.“ 
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1837 — 1838. Schule des PVerfer- Prinzen. — Biſchoͤfe. — Cine 

römiſche Lodung. — Difpubation. — Der beftohlene Biſchof. — 
Der beichämte Gelehrte. — Reiſe in Armenien. — Neſtoriqner⸗ 
dörfer. — Jeſidis. — Katholifche Armenier. — Neue Mifftonare. 
— Die deutfchen Brüder verlaffen Perfien. — Brief an die Nes 
florlaner in Indien. — Predigt der Miffionare in der Kirche. — 
Maͤdchenſchulen. — Neſtorianiſcher Aberglaube. 


„7. Januar 1837. Der Prinz Malek Kaſem Mirfa 

meldet uns in einem Brief, er habe in ſeinem Wohnort 
Schiſchawan, einem Dorf etwa 25 Stunden von Uru⸗ 
mia, eine Schule eröffnet, und bittet uns um Schul⸗ 
bücher und andere nothwendige Artikel. Diefer Prinz 
hatte und im legten Spätjahr einen Beſuch abgeftattet, 
und wahrſcheinlich ift dieſe Schule eine Folge hievon. 
Seine Hoheit hat feiner Schule einen armenifchen Diakon 
vorgefeßt, der in Indien erzogen worden, Engliſch fpricht 
und ganz evangeliſch gefinnt ift. Der Diakon fehrieb ung - 
ebenfalls um Bücher, beſonders chriftliche, die er unver, 
Sohlen jungen Muhammebanern in die Hände geben 
dürfe. 
„10. Jan. Der. Bruder des Patriarchen, der zu 
feinem Nachfolger beftimmt ift, fpeiste mit mir in Gefell- 
[haft von fünf Bifchöfen : Mar Gabriel, Mar Elias, 
Mar Sliwa aus dem Gebirge, und den beiden bei und 
wohnenden. Mit den drei mit uns verbundenen Prie⸗ 
ftern und mehrern Diakonen bildeten fie eine hübfche geifl- 
liche Geſellſchaft. Abends tranten alle Thee bei ung und 
wohnten nachher unferer Bibelftunde bei. Wir hatten ben 
legten Theil des fünften Cap. Matthät vor, wo id) ber 
fonders bei der Sünde des Schwoͤrens verweilte, die un« 
ter dieſem Volke, felbft bei den Geiftlichen, fo ſchrecklich 
im Schwange geht. 

„22. San. Der Bruder des Patriarchen und bie 
fünf Bilchöfe wohnten unferm Sonntagsgottespienft- bei. 
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Roc viele Andere, außer unfern Zöglingen, fanden fid 
dabei ein, und ich habe nie aufmerfiamere Zuhörer ges 
habt. Abends fagte mir der Priefter Abraham, der Bru⸗ 
der des Patriarchen habe fein Gefallen an der Einfachheit 
unſers Gotteöbienfted und dem Inhalt unferer Rede ber 
zeigt. Die bei und wohnenden SPriefter Außern oft ihre 
Bermunderung über das, was fie in unferm Eultus un 
fere Aehnlichkeit mit den Apofteln nennen, da doch Feine 
Bifhofs- Hände, im hochlicchlichen Sinne des Ausorudß, 
unter ung gewefen feyen. 

„23. Febr. Ein römischer Biſchof von Salmas, ber 
von da nah Rom gefandt und bort erzogen worden war, 
iR unter die Neftorianer diefer Provinz gefommen um 
Mrofelyten zu machen. Er macht befannt, er erwarte 
25,000 Thaler von Rom, um alle Nefterianer, welde 
päbftlich zu werben wünfchen, gu unterrichten. Er bat 
fi in einem abgelegenen Winfel der Stadt unter einigen 
Neorianer » Familien. eingehaust, die er mit feiner Zu⸗ 
dringlichkeit beläftigt. Diefe Neſtorianer ließen heute dem 
Mar Sohannan durch Abgeordnete melden der Tatholtiche 
Sendling dränge fie hart ven römifchen Glauben anzuneh⸗ 
men; fie felbft feyen aber unwiftend und nicht im Stande 
mit ihm zu ftreiten; der Bifchof und unfere Priefter moͤch⸗ 
ten dod) hinkommen und dem Ruheſtoͤrer das Maul ſtop⸗ 
fen. Morgen nun follen unfere Geiſtlichen gegen ben 
katholiſchen Bifchof zu Felde ziehen. Sie baten mich Dies 
fen Abend ihnen in ber Bibel Beweisſprüche gegen den 
Bilderbienft und andere römifche Irrthümer auffuchen zu 
beifen, was ich natürlich mit Vergnügen that. Ich bes 
merkte ihnen, ihr Gegner werde wahrfcheinlich nicht bei 
der Bibel ſtehen bleiben. Darauf waren fie ſchon gefaßt 
und fagten, fo wie der Biſchof das ausichließlihe An⸗ 
ſehen der Bibel leugnen werbe, fo ſeyen fie mit ihm fer⸗ 
tig, da ſey alle weitere Erörterung unnötbig, denn aus 
feiner Geringfchägung der Bibel ſaͤhen ihre Leute ſchon 
dag feine Religion falſch fey. 

„24. Gebr, Unſere Geiſtlichen fagten mir, fe feyen 
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geſtern Nacht noch fehr lange aufgeblieben um noch mehr 
Bewetsterte zu fammeln, und fie hätten ſich ebenfo ge 
wundert ald gefreut die Bibel fo voll gegen allerlei zu. 
finden das in der römifchen Kirche gefehrt und getrieben 
werbe. Gegen Mittag verfügten ih Mar Johannan, 
und die Briefter Abraham und Dunka zu ihrem theos 
logiſchen Gegner. Da die Neftorianer den Bapiften gleich 
Anfangs mit ihren Schriftbeweifen allzufehr in die Enge 
trieben, fo wurde er zornig und warf das Neue Teftament 
verächtlich bei Seite. Als nun aber die Neftorianer viele 
Berwerfung des Evangeliums für eine Niederlage erfläre 
ven, fo betheuerte der Fatholifche Biſchof feierlich feinen 
Glauben an bie ganze Bibel. Rad) einigem ferner Wort 
wechfel famen beide Parteien überein fie müßten einen 
Schiedsrichter haben, der über ihre beiverfeits aus ber 
Schrift gezogenen Beweiſe entfcheide; und da ein folder 
Schiedsrichter aus einer dritten Partei genommen werben 
müfle, fo wählten fie ven Haupt» Mullah der Stadt und 
begaben fich fogleich zu diefem ehrwürbigen Manne.. Ale 
die. Lehren und Gebräuche der beiden Parteien dem mus 
hammevanifchen Gelehrten vorgetragen wurden, gerieth 
derſelbe gegen ven Papiften gewaltig in Eifer, nannte ihn 
einen Heiden und fagte ihm in voller Entrüftung ein 
folder Gottesläfterer und Goͤtzendiener verdiene nicht zu 
teben. Die größere Reinheit und Einfachheit des neſtoria⸗ 
nischen Glaubens hingegen wurde fehr von ihm gelobt. 
Der päbftliche Biſchof war durch dieſes Urtheil des Schieds⸗ 
richters in großer Verlegenheit; er entſchuldigte ſich, er 
habe ſich nicht gleich der Schriftſtellen erinnern koͤnnen 
die ſeine Lehre bewieſen, und bat um Aufſchub der foͤrm⸗ 
lichen Entſcheidung bis am Abend. Der Mullah willigte 
ein. Zur «beftimmten Stunde kamen die Geiſtlichen wie 
der zufammen; aber der Fatholifche Biſchof bat um weis 
teen Auffhub bis am folgenden Morgen, was ibm abet 
mals bewilligt wurbe. 

„25. Febr. Diefen Morgen verfänbigten mir bie 
neforianifchen Geiſtlichen fubelnd ber paͤbſtliche Biſchof 
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babe ſich in der Nacht davon gemacht, da er ſich offenbar 
unfähig fühlte feine Sade vor dem Mullah zu vertheidi⸗ 
gen. Es iſt höchft erfreulich zu fehen wie die Neftorianer 
in ihren Erörterungen. mit den Bapiften ſich allein an die 
Bibel halten. Sie jagen fie hätten im Altfyrifchen vor⸗ 
treffliche Werfe gegen den Romanidmus, aber fie zögen 
das Wort Gottes vor, das, wie fie oft wiederholen, das 
Schwert des Geiſtes if. Ihre Anhänglichkeit an die 
Bibel ift durch dieſe Erörterungen noch bebeutenn erhöht 
worden, befonders da fie aufs Neue dadurch überzeugt 
wurden wie wenig Werth bie Papiſten auf das Wort 
Botted legen. „Die Bibell was ift das?“ ſprach ber 
fatholifche Biſchof; „Papier und Tinte, weiter ‚nichts. 
Unfere Bilder find viel gehaltvoller.“ — Diefer römifche 
Biſchof ging einmal zu einem einflußreichen Reftorianer 
und fprad zu ihm: „Werbet Katholif, fo überhäufen 
wir euch mit Geld; wir vermögen das wohl zu thun; 
deun wern ihr fatholifch werbet, fo werben bie Andern 
zu Haufen nachfolgen.“ 

„Als Mar Sohannan aus dem Streit nad) Haufe 
fam, "erkundigte .er ſich ſehr angelegentlich nach der Bedeu⸗ 
tung des Wortes Lutran (Lutheraner), womit die Papi⸗ 
ſten in der Levante die Proteſtanten bezeichnen. Der Für 
tholifcye Biſchof, fagte er, habe fie oft Lutran genannt; 
er habe dad Wort noch nie gehört, vermuthe aber es 
müfle ein Schimpfname feyn, weil der Papifte damit ven 
Vorwurf verband wir hätten feine beftimmte Religion 
fondern fprängen von einer zur andern, wie es und be= 
liebe, und unfere Abficht bier ſey, fie in venfelben ſchwan⸗ 
fenden Zuftand zu verfesen. Da Mar Johannan unter 
dem Namen Lutran etwas fehr Schlimmes vermuthete, 
fo leugnete er geradezu daß wir Rutran feyen und behaup⸗ 
tete. wir ſeyen Engländer, und was unfere Religion be« 
treffe, fagte er dem Papiſten, fo habe er ſich hinlaͤnglich 
überzeugen fönnen, daß fie im Vergleich zur römifchen 
ſich wie Mittagslicht zum Mitternachtsdunkel verhalte. 
Wir machten nun den Biſchof etwas mit Luther befannt 





Ein Bischof ſeines Turbans beraubt. Br; 
und bemerften, derſelbe habe ſich durch Angriffe gegen die 
trömifchen Irrthümer und Sitten bei ven Katholiken vers 
haßt gemacht. Der proteftantifche Reformator ſprach den 
Biſchof Johannan fehr an, und er meinte Luther müffe 
wohl ein Mann gewefen feyn wie Neftorius, der dei ben 
Papiften ebenfalls ein Schimpfname geworben fey. 

„3. März. Mar Sliwa, der Bifchof aus dem Ge⸗ 
birge, fam auf mein Zimmer. Als er unferm Haus nahe 
gekommen war, kam ein muhammedaniſcher Schurke hin⸗ 
ter ihm her, riß ihm den Turban vom Kopf und lief das 
von. Der Biſchof fprang ihm nach, aber unterwegs be 
gegneten ihm zwei Männer, die ihn fragten wo er hin 
wolle. Als er ihnen nun fagte was ihm begegnet fey; 
erwieberten fie, fie wüßten wer der Dieb fey, fie hätten 
ihn fo eben mit dem Turban gefehen, und fragten ven 
Bifchof wie viel er ihnen für die Zurüdgabe geben wolle: 
Der gute Alte gab ihnen gerne alled Geld das er hatte 
und das in einem einzigen Silberffüd von etwa 24 Kreu⸗ 
zer Werth befland. - Damit zufrieden machten ſie ſich mit 
dem Berienten ded Mar Sliwa auf die Jagd nad) dem 
Dieben. Der Bediente Fam bald wieder mit der Kappe, 
allein der große Schawl und alles was von einigem 
Werth daran war, blieb fort. Die beiden Burfchen waren 
wie es fcheint die Genoflen des Raͤubers und hielten ven 
Bifchof Hin bis der Turban in Sicherheit war, beraub- 
tem überdies den guten Biſchof noch feines letzten Hel⸗ 
lers. Mar Sliwa iſt zu arm fidh ordentlich zu Heiden, 
da er und fein Volk erft vor Kurzem von den wilden 
Kurden geplündert worden find. Sch bat einen unferer 
PBriefter dem armen Manne einen geringen Schawl von 
feiner eigenen Müge zu ſchenken, indem id, ihm einen 
andern zu verfchaffen verfprah. Diefe Gefälligfeit rührte 
den ehrmwürbigen einfältigen Dann tief und er fegnete 
mid) zum Dank. 

„26. März. Der Briefter Zadok, Bruder des Pas 
triarchen, der uns voriges Jahr beſuchte, iſt wieder hier. 
Er wii für fehr gelehrt gelten, und ift der eitelfte Res 
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forianer den ich noch gefehen. Heute legte er mir im 
Ernft mehrere ganz philoſophiſche Kragen vor. Die 
erſte war, wie viele Tagreifen ed fen von Dften bis 
Weiten; worauf id) antwortete es feyen 500 Tagreiſen. 
Hier zu Lande rechnet man ale größern (Entfernungen 
nad Tagreifen, deren eine 7 bis 8 Stunden heiragen 
mag. Der gelehrte Prieſter meinte das dürfte nicht 
zu viel feyn, und als ich ihm fagte, ich fey felbft wohl 
volle zwei Drittel des Weges von Weften nad Dften ge 
fommen, gab er die Richtigkeit meiner Angabe zu, da ich 
die befte Gelegenheit gehabt habe zu urtbeilen. Dann 
fragte er, wie viel weiter es fey von Norden bis Sii- 
den ala von Dften bis Welten. Auf meine Erwieberung, 
die Entfernung fey ganz diefelbe, fagte er, die Neſtoria⸗ 
ner glaubten fie fey viel größer. Berner fragte er ,. was 
weiter fey, von Norden bis Süden oder von der Erde 
bis zu den Sternen. Als ih ihm nun fagte wie viele 
Jahre es erfordern würde um zum Monde zu gelangen, 
und wie viel näher biefer als alle Sterne fey, angenoms- 
men es ginge eine gute Carawanenſtraße dahin, ba war 
er ganz erftaunt, denn er meinte der Mond fey viel näher 
als die neue Welt, da er den Mond oft gefehen, wähs 
rend er von der neuen Welt kaum gehört, gefchweige fie 
gefehen habe. Um in der Gelehrfamfeit doch nicht hinter 
mir zurüdzubleiben, forderte er mich nun mit feiner Zahr 
Ienfenntniß heraus, indem er ganz geläufig drei oder vier 
Säge einer Zahlentabele, von einem alten ſyriſchen Ges 
lehrten verfaßt, herfagte; worauf er mich mit einer gang 
lächerlichen Miene der Herausforderung anſah. Nun 
fchrieb ich auf eine Schiefertafel eine lange Reihe yon 
Zahlen, und als ich fie ihm herfagte, erhob er fih in 
ſtummem Erftaunen von feinem Sitz, ging zu einem mei« 
ner Gehülfen und erklärte mich für noch) gelehrter als ihre 
Vorväter ; denn ich habe Zahlen hergefagt deren Menge 
in Waizenkoͤrnern ein "Zimmer, ja felbft die Höfe unferer 
Hänfer füllen, würde, Wenn der Priefter Zadof für einen 
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ber größten Gelehrten unter den neſtorianiſchen Geiſtlichen 
gilt, fo if klar daß fie alle Kinder am Verſtand find, 
wenigftend in weltlichen Dingen.” 

Bon einer Reife, die. Hr, Perkins um diefe Zeit 
(1837) nad Erzerum und durch einen Theil des türfi« 
ſchen Armeniens machte, ziehen wir einige feiner Bemer⸗ 
fungen aus: Ä 0 

„3. Mai. Ich brach nad Erzerum auf und kam 
bis Gawalan, das Dorf des Mar Johannan. Der 
Biſchof erwartete mich und meine Gattin während der 
Feſtzeit; er fagte mir, er babe fid) den Tag vorher auf 
einen Hügel gefest. und bis lange nad) Sonnenuntergang 
nad) ung audgefehen. Bald nad) meiner Ankunft fagte 
ich ihm ich wünſchte ein Wort unter vier Augen mit ihm 
zu reden, worauf er gleich Jedermann aus dem Zimmer 
fhidte, Nun fing ich an und fagte es feyen freunde 
unterwegs Die zu und fämen; unb noch ehe ich dazu ger 
fommen war zu fagen, ich fey auf der Reife um ihnen 
‚entgegen zu gehen, Tam er mir mit dem Ausruf zuvor : 
„Ich gehe mit Ihnen, Herr; ich gehe mit Ihnen." So 
war alfo nun ſchon beſchloſſen, daß mich der Biſchof bes 
gleiten werbe, ehe ich noch Zeit Hatte es ihm vorzu⸗ 
Schlagen. 

„4 Mai. Wir ritten 7 Stunden weit über den 
Gebirgszug der Urumia von Salmas trennt, und Eehrten 
für die Nacht im Dorfe Ula ein. Die Reflorianer em⸗ 
pfingen mic und ihren Biſchof mit vielen Freudenbezeu⸗ 
gungen. Bon der Reife ermübet, Ichnte ich mich nad 
genoflener Erfrifchung an die Lehmmwand der Armlichen 
Hütte wo wir einfehrten und fchlief bald ein, waͤhrend 
der Biſchof fi) mit der großen Schaar der Beſuchenden 
abgad. Wie lang: ich fchlief weiß ich nicht; aber als ich 
erwachte war der Bifchof noch im Gefpräd mit den Leus 
ten, und um feine Unterbrechung zu machen verhielt ich 
mich Kille und hatte fo Das Vergnügen zu hören, wie er 
ihnen fehr gut von America und einigen europaͤiſchen 
Ländern Kunde gab; fo auch wie er fie ſehr verſtaͤndig 
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von .unfern Miſſtonszwecken und Arbeiten und Ihren vor⸗ 
ansfichtlichen Wirfungen in Kenntniß ſetzte, alles zum 
großen Ergögen der aufmerkfamen Geſellſchaft. “Diefer 
Bifchof ift bei feinem Bolfe fehe beliebt, und je mehr ich 
bemerfe wie groß fein Einfluß ift ſowie feine Faͤhigkeit 
Aufmerkfamfeit zu erregen und Nutzen zu fchaffen, deſto 
tiefer fühle ich die MWichtigfeit und den Wunſch feiner 
wahren Belehrung. 

„Ula ift ein herrliches Dorf von etwa 25 neſtoria⸗ 
niſchen und ebenſo vielen muhammedaniſchen Familien be⸗ 
wohnt. Bei Sonnenuntergang beſuchten wir das Abend» 
gebet in der Kirche. Bor verfelben faßen 12 lebhafte. 
Kinder im Grafe, die eine Art von Schule bildeten und 
die Pſalmen Iafen. Ihr Lehrer iſt der Dorfpriefter, ber 
ein guter alter Mann zu ſeyn fcheint. Er hat unlängft 
ein Eeines Buch im Alt» Syrifchen gefchrieben, worin er 
mit ziemlicher Gefchidllichkeit Die Papiften befämpft. Er 
it wohl der einzige Neftorianer der Gegenwart, der ein 
Buch verfaßt hat. Diefer Briefter und fein Volk haben 
uns ſchon lange um Hälfe zu Errichtung eined Schul⸗ 
haufes und Unterhaltung einer guten Schule angegangen, 
und nur Geldmangel hat und von der Erfüllung ihres 
Wunſches abgehalten. In Salmas Haben die Papiften 
ſchon lange Fuß gefaßt. Zwei in Rom erzogene Bifchöfe 
wohnen jebt dort, welche emfig die Proſelytenmacherei 
treiben. Es follte nothwendig eine gute Schule im Dis 
firiet ald Damm gegen fie errichtet werden. Sch wohnte 
in dem Gemache des alten Prieſters. Am Abend Tas 
men mehrere Leute, denen der ehrwürbige Mann in 
wahrhaft evangeliiher Einfalt einen Pfalm vertraulich 
in die Vollsſprache überſetzte; nachher las und über⸗ 
ſetzte er auch ein Capitel aus den Evangelien auf dieſelbe 
Weiſe. Alle Anwefenden hörten aufmerkſam zu; und wie 
ich hörte fo pflegen die Bauern oft am Abend zum Prie⸗ 
fter zu fommen um NReligionsunterricht zu empfangen. 
Diefe Thatſache fowie die Art der Schrifterflärung Des 
Prieſters gewährte mir eine angenehme. Meberrafchung. 
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„10, Mai. Wir famen heute durch einen großen 
am Ufer des Euphrats gelagerten Kurdenſtamm. Es 
find dies die Sypofis, lauter Jefidis, die berüchtig— 
ten Zeufelanbeter. Einer aus diefer Claſſe -war heute 
Abend unter den Zuhörern des Biſchofs. Die Jeſidis 
find ‚ziemlich zahlreich, aber fie reven alle die Spradje ber 
Kurden, von denen fle wie es feheint auch in ihrem We⸗ 
fen wenig verfchieden find. Man kann fie nicht im eigent- 
lihen Sinne Anbeter ded Teufels nennen. So viel ih 
erfahren konnte halten fie ven Teufel für ein böſes We- 
fen, aber hohen Ranges und als höchſten Diener. des 
göttlichen Zornes. Sie nennen ihn Melif Taus (mäd- 
tiger Engel), und da er doch einmal ſoviel Einfluß und 
Macht befigt, fo meinen fie die Klugheit erfordere, daß 
man feine Gunft ſuche. Während fie demnach vorgeben 
den einen wahren Gott zu verehren, auch Cheifto ‚als 
feinem Geſandten viele Adytung zu erweifen, und noch 
höbere Ehrfurcht vor Muhammed als dem größten aller 
Propheten zu haben, juchen fie fehr angelegentlicdy auch 
mit feiner Hohelt dem Satan auf freundfchaftlichem Fuße 
zu flehen und fich forgfältig vor allem zu hüten was ihm 
mißfallen koͤnnte. Spricht ein Fremder in ihrer Gegen- 
wart das Wort Satan aus, fo fühlen fie ſich beleidigt, 
weil fie glauben daß Fremde nie anders als mit Verach⸗ 
tung vom Teufel reden. Da ich ihre Empfinvlichkeit in 
dieſer Hinfiht noch nicht fo Tannte, fo frug ich diefen 
Abend den anweſenden Seftbi, in welchem Anfehen ber 
Boͤſe bei feinen Volksgenoſſen ſtehe. Allein dieſe Frage 
verurfadhte in ihm eine folche Aufregung, daß ich glaubte 
wohl zu thun nicht weiter-zu fragen, und mir vornahm 
mich bei den Armeniern des Dorfes näher zu erfundigen: 
Die Zefivis halten jedoch ihre Religion vor Andern fo 
geheim, daß man nur fehr wenig davon weiß. Ein 
merfwürdiger Umſtand bei ihnen iſt der, daß wenn ein 
Kreis um fie gezogen wird, fey es daß man ihn mit 
einem Stod auf der Erbe zeichnet over daß man um fie 
herum geht, fo glauben fie fih in einem Zauberfreite 
2tes Heft 1847. 4, 
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eingefhloften, und gehen fehr ungerne hinaus che er ges 
brochen iſt. 

„il. Mai, Sieben Stunden Wegs durch eine Ebene 
brachte und zum Dorfe Mullah Soliman, das von 
katholiſchen Armeniern bewohnt if. Der Briefter und 
viele feiner Leute Tamen und zu befuchen, und Mar I 
hannan unterhielt fie mit religtöfen Geſpraͤchen. Da ſie 
dem Bilderdienft jehr warm das Wort rebeten, führte ber 
Biſchof fehr paffend und mit Nachdruck die Worte des 11äten 
Pſalmes an: „ihre Goͤtzen find Silber und Gold, von 
NMenſchenhaͤnden gemacht. Sie haben Mäuler und reden 
nicht; fie haben Augen und fehen nicht; fie haben Ohren 
. und Hören nicht; fie haben Rafen und riechen nicht; fie 
baden Hände und greifen nicht; Füße haben fte und ges 
ben wicht; und geben Feinen Laut durch ihren Hals. Die 
ſolche machen find gleich alfo, und alle die auf fie 
Hoffen.” Zudem führte er auch noch das zweite Gebot 
an, das alle anweſenden Katholiken in Verlegenheit febte. 
Nachdem fich jedoch der Priefter wieder ein wenig erholt 
hatte, ſuchte er ſich durch die abgedroſchene Behauptung 
su hallen, Chriſtus babe den Petrus zu feinem Stellver⸗ 
treier ernannt, und biefer habe in der ganzen Reihe von 
Paͤbſten bis auf diefen Tag feine Nachfolger gehabt, 
wetche den Gebraud) der Bilder begünfligten. Der Bifchof 
erwieperte, in der heiligen Schrift feyen alle Apoftel 
Pfeiler der Kirche Chrifli genannt, von welcher Jeſus 
Chriſtus ſelbſt der Eifftein fey; weder die Propheten, 
nod die Mpoftel und Ehriftus hätten nad) der Bibel je 
den Bilderdienft empfohlen; im Gegentheil hätten fie oft 
und ernftli den Goͤtzendienſt verdammt. „Und die Bi» 
bei,” ſetzte der Biſchof Hinzu, „ift unfer Anker; an fie 
müflen wir uns halten, bie Bäpfte mögen fagen- was 
fie wollen.” 

„12. Mai. Nachdem wir den hohen Ararat» Zug 
überfiiegen, famen wir in die prächtige armeniſche Pro⸗ 
vinz Pafin, ein großes Thal, das faſt big nach Erze 
rum reicht. 
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„16. Mai. In Erzerum angelangt wurden wir von 
Hrn. Brant, dem brittiſchen Conſul, gaſtfreundlich auf⸗ 
genommen. Kaum hatten wir uns begrüßt, ſo trat Hr. 
Johnſton, unſer Miſſionar in Trebiſond, ins Zimmer. 
Er hatte die Hrn. Holladay und Stocking von da be 
gleitet, fie aber etwa eine Stunde vor der Stadt verlafe 
fen um voraus zu reiten und Wohnung für fie zu bes 
ſtellen. Wir freuten uns herzlich des Widerſehens in 
diefem fremden Lande, fowie daß wir an dem beftimmten 
Orte gerade zu derfelben Stunde, ich von Perfien, Hr. 
Johnſton von Treblfond und unfere neuen Mitarbeiter 
aus America, zufammentrafen. Nach einer Stunde famen 
die Hrn. Holladay und Stoding mit ihren Frauen an. 

„22. Mai. Mitten im Kurdenlande hatten wir das 
Bergnügen drei deutſche Mifftonare zu treffen, die Hrn. 
Haas, Hörnle und Schneider, Erfteren mit feiner 
Familie, auf ihrer Rüdfehr von Berfien nad) Europa. 
Es war ein Itebliches Zufammentreffen für uns alle, Wir 
hielten fogleich an, fehlugen unfer Zelt in ver Wüfte auf, 
und verbrachten einen herrlichen Tag zufammen in Ges 
ſpraͤch, Gebet und Danffagung. Wir mußten indeß dieſe 
trefflichen Brüder wegen des Anlaffes unfers Zufammen-« 
treffens herzlich bedauern. Sie verließen das Feld ihrer 
Mifftonsarbeiten und Hoffnungen. Sie waren zuerft längere 
Zeit in Georgien, dann in Perfien gewefen, hatten ſich mit 
den Landesſprachen vertraut gemacht und gearbeitet. Sie 
zogen ſich nicht freiwillig zurüd, fondern genöthiget. Die 
Basler Wifftonsgefellfchaft, unter deren Leitung fle ftan- 
den, hatte befchloffen ihre Wirkſamkeit in Berfien einzu- 
ftellen, wenn das Evangelium den Muhammeranern nicht 
verkündiget werden könne. Dies iſt aber unmoͤglich. Der 
Derfuc würde das Leben Foften. 

„Die Rückkehr diefer deutfchen Brüder it für Berfien 
ein großes Unglüd, befonderd da fie ſich fo vorzüglich 
für Arbeiten in diefem Lande eignen. Wir brauchen t hä⸗ 
tige Männer in Perfien, Wänner die, vol Glaubens 
und heiligen Geiftes, wor allem Chriſtum und zwar den 
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Gekreuzigten zu prebigen wünſchen, e8 aber auch nicht vers 
fhmähen fi mit Srammatifen und Wörterbüchern 
zu befchäftigen, und fih auch felber in Stand zu fehen, 
wo die Umftände es erfordern, Brammatifen, Wörter 
bücher und andere Schulbücher zu verfertigen, Wir 
brauchen Männer, die bereit find für Chriftum zu leben 
und zu arbeiten, wie aud für Ihn zu flerben. Solche 
Männer waren die deutſchen Mifftionare, deren Abreiſe 
von den Perſern felbft wie auch von uns Hef bedauert: 
wird. “ | 

Mit friſchem Muthe befeelt fam der Miffionar auf 
feine Station zurüd. Unter die Merkwürdigkeiten diefes 
Jahres gehörte noch der Brief, welchen ver PBriefter 
Dunfa auf Befehl des Bifhofs Mar Johannan an 
die fyrifchen Chriſten in Oftindien fehrieb und ber fo 
lautete: 

„Sm Namen Gottes: 

„Die Gnade Gottes, der Friede unſers HErrn aus 
„dem Munde des Biſchofs Mar Sohannan und von "den 
„Brieftern und Diafonen; und die ganze Menge ber 
„Släubigen, der fprifhen Chriften im Often, in andern 
„Worten, der Chaldäer — dem Bolfe, gefegnet und 
„lauter, erlöst durch das fließende Blut des Heils, ges 
„kleidet in die Waffertaufe, dieſes unvergänglicdhe Gewand, 
„Durch Waſſer und Geift vollfommen gemacht und den 
„weifen und hohen Prieftern und ven auserwählten Dia« 
„fonen- und den unfträflihen Obern, einem durch ben 
„HErrn Sefum geretteten Bolfe. Der lebendige Gott be⸗ 
„wahre Euch vor den Schlingen des Verderbers, als 
„Exrhörung der Gebete der. Heiligen und Gerechten,, welche 
„die lautern Gebote halten. Möget Ihr feft und unbe 
„weglich feyn unter dem Panier des Lebenskreuzes. Amen. 
| „Wiffet daß das die Sache des Schreibens ift wel⸗ 

„ches wir Euch fenden. Erſtens wollten wir und nad 
„Euerm Befinden erkundigen; dann wollten wir Euch 
„meiden, daß wir vernommen haben daß es fyrifche Chri⸗ 
„fen in Euerm Lande gibt, und wir haben ein großes 
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„Berlongen Euch zu fehen. ‚Bei uns aber ift ein Tag 
„der Bedrückung, und der Weg ift weit und ſchwierig, 
„und wir fönnen nicht zu Euch fommen. Unfer Wunſch 
„ift daher diefer, daß Ihr und auch ein Schreiben ſendet 
„und und meldet was Eure Sprache, Euer Glaube und 
„Sure Religionsgebräuche feyen. 

„Wiſſet aus dieſem Brief daß wir Neftorianer find, 
„die an Chriftum in zwei Naturen aber einer Perſon 
„glauben. Wir nennen Maria die Mutter Chrifti (nicht 
„die Mutter Gottes,) ja und Amen. Und ferner wiflet, 
„wenn Ihr dieſen Brief fehet, daß in unferm Lande find: 
„Mar Schimon, der geiftliche Obere oder Patriarch und 
„Mar Sifchu, der Metropolitan. Ferner: Mar Sohans 
„nan, Mar Gabriel, Mar Joſeph und Mar Elias, von 
„der Provinz Urumia. Berner: Mar Khnan-Sifchu, der 
„Metropolitan, und Mar Dunfa, und Mar Sohannan, 
„Bifchöfe der Provinz Druftafa. Und Mar Stiwa, Bis 
„ſchof des Diftrict® Gawar, und Mar Sergis, Bilchof 
„des Diftricts- Dſchalem⸗Dſchilu, und Mar Sifchujabh, 
„Biſchof der Provinz Barbar und einige andere Bifchöfe. 
„Auch gibt es Archidiakonen und Prieſter und Vorleſer, 
„und ein Volk gläubiger Chriſten, viele, ſehr vile. 

„Berner, wiſſet daß unſere Religionsgebräuche dieſe 
„Hund: erſtens die Faſten und Feſte welche wir halten. 
„Bir halten fünfzig Tage ald das Fakten unferd HErrn 
„und Heilandes Jeſu Chriſti; und am fünfzigften Tage 
„halten wir ein Bet. Dann tft noch ein Feſt, welches . 
„wir das Bert der Himmelfahrt Chrifti nennen. Dann 
„das Pfingſtfeſt. Fünfzig Tage vom Pfingfifeft an iſt 
Das Faften der Apoftel; und am Ende diefer Faſten 
„feiern wir das Zeft der Apoflel. Ferner halten wir ein 
„fünfzehntägiges Faftlen im Monat Auguft, das Faſten 
„der heiligen Maria genannt. Dann find ferner die fies 
„benwoͤchigen Faſten des Elias, und die flebenwöchigen 
„Hatten des Mofes, welche manche Leute halten, andere 
„nicht. Auch haben wir das Feft der Verklärung Chrifti ; 
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„das Feſt des Kreuzes und das Fer der Geburt Chrifli, 
„und das Felt der Taufe Chrifti. 

„Diefe acht Feſte unfers HErrn beobachten wir, und 
„wir haben viele heilige Tage und den Sabbathtag, an 
„denen wir nicht arbeiten. Und am Mittwoch) und Frei⸗ 
„tag eſſen wir Fein Fleiſch. Den Sabbathtag halten wir 
„weit, weit über ven andern. Das Sacrament des Lei- 
„bes und Blutes Chrifti feiern wir mit dem Sanerteig, 
„dem Dlivenöl und reinem Mehl, und mit Wein. 

„Berner, wir halten Hinfichtlich der ehelichen Verbin⸗ 
„nung von Mann und Frau, daß innerhalb vier Ge⸗ 

aſchlechtern von Seiten des Mannes und vier Geſchlechtern 
„von Seiten der Frau, fie nicht heirathen ſollen. Inner⸗ 
„balb diefer Grenzen find fie verwandt. Amen. 

„Kerner; wiſſet daß wir feine Bilder und Gemälde 
„gebrauchen und nie gebraucht haben; und es werden 
„keine unter uns gehalten; nicht eins. 

„Wenn Ihr dieſen Brief erhaltet, ſo ſchreibet un⸗ 
„fern Patriarchen, und den Metropolitanen, und ben 
„Biihöfen, alles was Euer Bolf anbelangt, als in wel 

„chen Städten Ihr wohnt, was Eure Religionsgebräude 
„find und dergleichen, Amen. 
„Dieler Brief ift gefchrieben in der Stadt Urumia; 
„im erften Monat Tſchiri, (Detober) und am fiebenten 
"Tage des Monats, 
„Der unwirbige Mar Johannan.“ 


„Es if lieblich zu ſehen wie ein Zweig ber alten 
Kirche von Antiochien fih nad) einem Schweitergweig in 
einem weit entfernten Lande erkundigt. Möge die Wieder 
belebung ihrer Belanntfchaft und ihres Verkehrs zur Wie⸗ 
derbelebung ihrer vereinten und wirkſamen Anftrengungen 
führen zur Befchleunigung des Kommens der taufendjähri- 
gen Herrlichfeit Zion. Die in diefer fonderbaren Urkunde 
enthaltenen Angaben koͤnnen im Wefentlichen ald richtig 
angenommen werden. Der Berfaffer, ver Prieſter Dunfa, 
hat alle Abtheilungen der Neftorianer in diefen Gegen, 
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bekannt.“ 

Ein bedeutender Schritt vorwaͤrts in der Arbeit der, 
Miſſion if (1838) dur die Meldung: bezeichnet : 

„il. Febr. 1838. Der Priefter Johannan fagte, er. 
und andere Priefter hätten oft. mit einander davon ges 
ſprochen, daß ich jeden Sonn». und Feſttag den Leuten. in 
ihrer Kixche in der Stadt. das Evangelium predigen, follte, 
wie ich in. unferm Haufe den ©lievern des Seminarg, 
predige;. fie fegen einftimmig, der Meinung, daß dieſes 
fehr zu wünfchen wäre. Diefer Vorſchlag if von beſon⸗ 
berex Wichtigkeit, da. er. von. einflußreichen. Geiftlicken 
fommt. 

„Wir prebigten ſchon lange jeben Sonntag den 
Gliedern unſers Seminars, die Woche hindurd) viel in 
unfern Dorfichulen, und mehr oder weniger auf vertrau« 
liche Weife von Haus zu Haus, wie es Gelegenheit 
gab und unfere übrigen Arbeiten es geflatteten. Daß wir 
aber als Geiftliche in ihren Kirchen foͤrmlich das Eyvange⸗ 
lium verfündigen würden, hatten wir dermalen noch nicht 
erwartet, da wir fürdhteten ihre Geiftlichen würden, fo 
fehr fie fi) auch unferer mehr allgemeinen Arbeiten frei 
ten, fi in Gefahr glauben bei ihren Leuten in ihrer 
geiftlichen Eigenfchaft durch Vergleihung mit uns an 
Achtung zu verlieren, und Anftoß an uns nehmen. Dies 
fer Antrag von Seiten der verfiändigfien und einflugreich- 
ften unter der Geiftlichfeit, war uns daher ebenfo uner« 
wartet als erfreulich; auch ließen fie ſich Durch feine Vor⸗ 
ſtellungen abweifen, und ihre Bitten wurden immer brin« 
gender bis wir endlich aufagten. Nach, und nad) murben 
wir auch in viel mehr Kirchen zum Predigen eingeladen 
als wir annehmen fonnten. Im Jahre vor meiner Abs 
reife von der Station hatten Die von und, welde bie 
Sprache geläufig genug redeten, am Sountag gewoͤhnlich 
dreimal zu eben fo vielen verfehledenen Gemeinden, bie 
ziemlich weit aus einander lagen, zu predigen.“ 

Ein anderer Gewinn wird mit ben Worten geichilbert: 
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„12. März. Mein Geburtstag erhält diesmal durch 
Eröffnung einer Mädchenanftalt in unferm Haufe eine lieb⸗ 
liche Auszeichnung. Der Gedanke das weibliche Geſchlecht 
zu unterrichten, der bei unferer Anfunft den Neftorianern 
noch fo fremd war, wird nun immer beliebter, Wir hat- 
ten ſchon feit längerer Zeit einige Maͤdchen, ſowohl im 
Seminar ald in. den Dorfſchulen; aber um Auffehen over 
wohl gar Widerftand zu verhüten durften wir nicht dar⸗ 
an benfen eine befondere Schule für Mädchen zu eröff- 
nen, bis die Neftorianer durch längere und genauere Bes 
kanntſchaft mit und für ein foldhes Unternehmen geneigt 
worden’ waren; und die mit und verbundenen’ Geiſtlichen 
empfehlen die Sache überall. 

„Es iſt im finſtern Perſien ein ebenſo lieblicher als 
neuer Anblick neſtorianiſche Mütter ihre kleinen Maͤdchen 
zur Schule führen und oft eine halbe Stunde mit Er⸗ 
gögen weilen zu ſehen, um fie leſen zu hören. Ungeachtet 
des harten Schidfales der Frauen, daß fie nicht mit den 
Männern effen dürfen, im Felde arbeiten müſſen, daß fie 
fo unwiffend und herabgewürbigt find, beſitzen dieſelben 
doch verfchiedene fehr anfprechende Charafterzüge. Ich 
habe nirgends Mütter gefehen, die mit mehr Liebe an 
ihren Kindern hingen als unter diefem Volke. Selbft die 
barbarifche Sitte der Mädchen, fich mit plumpen Verzie⸗ 
rungen zu beladen, entfpringt aus dem lobenswerthen 
Streben nad) Ehrenhaftigfeit. Unter ihren unerträglichen 
Laften ift doch immer noch ein Funke des Strebens nad 
fittlicher Geltung in ihnen. 

„Wir dürfen unfere Mäpchenanftali gewiß als einen 
der hoffnungsvollſten Zweige unferer Mifftonsarbeit bes 
trachten. Da der Zuftand des weiblichen Gefchlechts über 
all den Höhengrad der ſittlichen Bildung anzeigt, fo wird 
mit eben der Schnelligkeit womit wir im Stande feyn 
‚ werben baffelbe zu heben, nothwendig auch das männliche 
Gefchlecht fteigen. Auch find die Mäbchen hier wie überall 
viel gelehriger und lenffamer als die Knaben, und ganz 
ebenfo lernfähig als diefe, Nachdem einige Eingeborne 
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auch über die Schicklichkeit oder Unfchidtichfeit ihres 
Schmudes gefprochen, legten die Schülerinen unferer An« 
falt den ihrigen weg ohne daß wir fie dazu veranlaßten. 
Das lebendige Beifpiel der Frauen unferer Miffion thut 
natürlich mehr, als alles Reden ohne daſſelbe zur Verbeſ⸗ 
ferung ihrer Lage und ihrer Ausfidyten ausrichten würde.“ 
Ein Zug neftorianifhen Aberglaubens trat dem Mife 
fionar bei einem Dorfbeſuche entgegen : 
’ „19. April. Hinter Geog- Tapa ift einer der größ« 
ten jener Hügel, deren Entflehung man den Feueranbetern 
zufreibt. Beim Durchgtaben einer Seite deflelben wurde 
vor einigen Tagen eine Entdeckung gemadjt, welche ven 
einfältigen Dorfbewohnern viel Anlaß zu Gedanfen und 
Permuthungen gab. Man ftieß auf ein fleinernes Grab 
etwa 40 Zuß unter der Oberfläche des Hügels und fand 
darin ein Menfcyengerippe in deſſen Schädel mehrere vier 
bis fünf Zoll lange fupferne Nägel ftafen. Der Finder 
nahm die Nägel heraus und legte den Schädel wieder an 
feinen Ort, da man es für Sünde hält der Todten Ges 
beine zu foren. Mar Elias, der im Dorf wohnende 
Bifchof, gab mir einen der Nägel den ex vom Finder er« 
halten. Er war did mit Grünfpan überzogen. Der Bis 
ſchof fagte mir, die allgemeine Erflärung der Dorfleute 
von der Sache fey die: der Mann, dem ber burchbohrte 
Schädel gehört habe, fey ein gottlofer tyrannifcher Herr⸗ 
ſcher geweſen, den die Engel auf Gottes Befehl dadurch 
getödtet hätten, Daß fie. Diefe Nägel im feinen Kopf ab⸗ 
hoffen. Dies ift eine für Die bedrückten Neftorianer ganz 
einleucdytende Erklärung. Mar Elias veriwarf fie jedoch 
als kindiſch, und Mar Johannan bielt” fie auch für 
gar zu abgefhmadt. Meine Meinung, daß das Grab 
das Werk eined Feueranbeterd geweſen und daß dieſe 
ihre Feinde oder Schlachtopfer durch Einfchlagen kupfer⸗ 
ner Nägel in den Kopf töbteten, fehlen ihnen viel an⸗ 
nehmbarer. 
yvBor einigen Tagen fagte und unfer perfifcher Mirſa 
zufällig ,. vor einigen Jahren fey. bei Durchgrabung eines 
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andern Hügels, etwa vier Stunden vom obigen, ein ir⸗ 
bened Gefäß mit europäifchen Silbermünzen gefunden 
worden und in deſſen Nähe ein großer irhener Sarkophag 
mit einem Menſchengerippe befien Schaͤdel von Nägeln 
durchbohrt war! * 


Vierter Abſchnitt. 


1839 — 1841. Tod der Fran Grant. — Erſte Keime. — Bortfihriite 
der Predigt. — Mißhandlung eines Biſchofs. — Raͤuberelen. — 
Wunderheilungen von Wahnfinnigen. — Vornehme Muhamme⸗ 
daner. — Stiller und wachſender Einfluß der Wahrheit. — Schule 
in Ardifchat. — Muhammedanerfchule. — Begräbnifie der Ne- 
florianer. — Die Prieſter Abraham und Dunka. — Ihre Briefe, 

— Bin Bifchof der Bergneftorianer. — neberſicht der Mifflon. 


. Das Jahr 1839 begann mit der erften der fhmerp 
fichen Erfahrungen, welche die Blätter der Miſſionsge⸗ 
fihichte fo oft mit Gefühlen der Wehmuth lefen Laflen, 
mit dem Tode der Sattin des. Miffionars Dr. Grant. 
Ihre Demuth, ihre ungeheuchelte Srömmigfeit, ihre ſtets 
zu allen Opfern bereite Liebe, die an fo vielen Kranken» 
betten von &ingebornen erfahren worden war, hatte fie 
zum Liebling ‘der Neftorianer gemacht. Ihr Tod war 
„wie die Poſaune eines Engels in die Herzen der Einge⸗ 
bornen." Nie hatten diefe ein Hinfcheiden im vollen Ges 
nufle des göttlichen Friedens, nie eine ſolche Macht der 
Religion über das ganze Leben und felbft über ben Top 
gefehen. Alle Herzen ſtanden jetzt dem Worte offener. 
— Es wurden bie und da bie erſten Keime eines neuen 
Lebens fihtbar. 

Am 9. Februar fchreibt Hr. Perkins: 

„Der Lehrgegenftand für die morgende Sonntags: 
ſchule, weichen Hr. Holladay und ich den Lehrern in 
ihrer heutigen Zuſammenkunft erflärten, iſt die Zukunft 
Ehrifti, wie fie Matthäus 25 dargeftellt if. Mar Joſeph 
war den größten Theil der Woche zu Haufe geweſen um 
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der Hochzeit einer Nichte beimmwohnen. Und die neſtoria⸗ 
niſchen Hochzeiten entſprechen ſo auffallend dem von Chriſto 
beſchriebenen Zuſtand der Dinge vor der Sündſfluth ſowie 
dem der ſeiner Wiederkunft vorhergehen werde, daß der 
Biſchof bei dieſem Abſchnitt des Capitels beſonders aufmerk⸗ 
ſam war. Alle Anweſenden waren ſtille und nachdenklich; 
er aber war offenbar bewegt und bennruhiget. Am 
Schluß der Zuſammenkunft ſagte er zu mir: „Wenn 
diefe Darftelung Chrifti Wahrheit it, was feinem Zwei⸗ 
fel unterliegt, fo fahren alle unfere Leute, die wenig 
anders thun als efſen, trinfen, tanzen, und dabei Gebet, 
Faften und Religion verfäumen, unaufbaltfam ins Bers 
derben, und was fol ich thun?“ Der Priefler Dunka 
wollte jedoch die Behauptung nicht gelten laffen, daß 
alle verloren gehen werden; es bürfte denn doch bie und 
da eine Ausnahme geben, meinte ee. Mar Joſeph aber 
wiederholte: „Wir fahren alle zur Hölle; und was 
if zu thun?“ Sch rieth ihm zu thun wie Lot; nicht daß 
er buchftäblidy feine Heimath verlaffen müßte, aber ſich 
von dem gottloſen Weſen ihrer Bewohner zu trennen, 
Ich ging nun fort; aber der Bifchof that biefelbe Frage 
au Hrn. Holladay: „Was fol ich inmitten dieſer herr⸗ 
ſchenden Weltlichfeit und Gottloſtgkeit thun?“ Hr. Hols 
laday verwies ihn auf die Schrift: Bit du weile, fo 
biſt du Dir weiſe; biſt du ein Spötter, fo wirft du es 
allein tragen.” Dieſe Stelle las und überdachte er nun 
mit tiefem Ernſt und entfernte: fich.. 

„14. Gebr. Der Priefter Abraham fagie mir, Mar 
Elias habe angefangen in ſeiner Kirche regelmaͤßig aus 
den Epiſteln im Altſyriſchen vorzuleſen und in Die Landes⸗ 
fprache zu überfegen; und Einige feyen mit Diefer Neue 
rung fehr zufrieden, während. Andere, unter denen ber 
ausſchweifende Priefter des Dorfes, ſich darüber ärgern 
und beflagen, Mar Elias plage fie befländig mit "den 
Lehren des „Paulus, Paulus, Paulus.“ uf meine 
Frage ob ber gute Bifchof fich durch den Unwillen feines 
Prieſters und einiger Leute von feinem Unternehmen nicht 
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merbe abfehreden laſſen, antwortete der Briefter Abraham + 
„o nein, Mar Elias ift erwedt und fein Unternehmen 
iſt ihm Herzensfache." Solcher PBriefter wie der erwähnte 
gibt es. leider manche ‚unter den Neftorianern, und id) 
muß. mid) daher oft wundern, daß nicht noch mehr Un⸗ 
ſittlichkeit unter dem Volke herrſcht. | 

„Unfer Feld wird immer. anziehender und wichtiger, 

ſowie die Perſonen in unſerer nächſten Umgebung an Ein⸗ 
ſicht und Verſtaͤndniß zunehmen; auch dehnt ſich unſer 
Einfluß immer weiter aus. Zu den nahe an 40,000 Ne⸗ 
ftorianern der Ebene von Urumia haben wir ganz offenen 
Zugang, und der Einfluß biefer auf die befländig herab⸗ 
fommenden Schaaren von Bergbeiwohnern ift nicht gering. 
In einem nicht minder wichtigen Berhältniß ftehen die 
Meftorianer der Ebene zu den muhammebanifchen PBerfern, 
unter welchen fie wohnen, und benen bie günftigen Ver⸗ 
änderungen unter ihren chriſtlichen Unterthanen nicht ent⸗ 
gehen koͤnnen.“ 
Die Wirkungen des Klimas fingen an fi an den 
Senpboten-fund zu thun und fie fuchten fid) einigermaßen 
dagegen zu fehügen. Herr Perkins ſpricht Davon -im 
Fortgang feines Tagebuchs, aus welchem wir wieber ein 
größeres. Stüd hier einfügen: 

„Da uns von Anfang unferes Wohnens in Urumia 
an das ungefunde ‚Klima ſtark zufegte, fo fühlten wir ſchon 
lange das Bedürfniß nach einer Geſundheits⸗Stätte, 
wohin die Kranken und Angegriffenen fich zumeilen zur 
Erholung ‚begeben fönnten. Allein die Sache hatte große 
Schwierigfeiten. Jedes Bergdorf, felbft im perfifchen 
Gebiet, wäre beftändig den Plünderungen der jenſeits 
wohnenden wilden Kurden ausgefegt. Und wollten wir 
und auch nur eine Zeitlang von der Stabt oder Ebene 
entfernen, fo würde dem Mittelpunc und wichtigſten 
Theile unferes MWirfungsfreifes mehr oder weniger üunfere 
Kraft entzogen. Allen der ſchnelle Todesfall der Frau 
Grant durch Sieber zeigte und die Nothwenbigfeit eine 
ſolche Zufluchtsſtaͤtte zu fuchen, ungeachtet der: fo bedeu⸗ 
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tenden Schwierigkeiten. Gawalan, die Heimath Mar 
Sobannaws, etwa 12 Stunden von der Stadt, iſt durch 
einen bis faſt an den See fidh erftredenden Zweig des 
furdifchen Gebirges non den ſchaͤdlichen Einflüffen ver 
Ebene abgefchloffen, und da es zugleich ficherer ift als 
irgend ein Bergdorf, fo wählten wir dieſes zu dem ges 
nannten Zweck. Wir erhielten auch -ohne- Anftand vom 
Kürften des nördlichen PBerfiens einen Ferman, der ung 
bereshtigte in dem Dorfe, das der Regierung gehört, zu 
bauen und fo lange zu wohnen als wir wollten. 

„2A. Maͤrz. Ich ritt mit Mar Johannan nad) Ga⸗ 
walan um Auftalt zur Errichtung einer einfachen Som⸗ 
merwohnung zu treffen. 

944. April. Kaum batten wir den Grundſtein zu 
unferer Gefundbeitöftätte gelegt, fo Fam der Sohn des 
muhammedaniſchen Khan, der das Dorf gepachtet, mit 
einer Schaar Bewaffneter, die über die Arbeiter herfie⸗ 
ien, fie graufam fchlugen und dann fortjagten; hierauf 
padten fie den umfchuldigen Biſchof Dar Sohannan, bat 
den ihn an einen Wagen und gaben ihm Yußfohlenhiebe, 
weil er die Mifftonare ind Dorf gerufen habe. Dies ges 
ſchah in meiner Gegenwart und trop meiner ernftlichen 
Vorſtellungen und Betheurung der Unfchuld des Bifchofs 
in dieſer Sache. Der tyrannifhe Khan hatte diefen 
Befehl. gegeben, weil er wußte der Bifchof fey unfer 
Freund, und und von der- Rieverlaffung im Dorfe abzu⸗ 
fehreden; und um ſich für biefe Heldenthat noch felbft zu 
belohnen, legte er dem Bifchof eine große Geldbuße auf 
ebe er ihn nom Wagen befreien ließ. Dies alles geſchah 
weil er befürchtete durd) unfer Wohnen im Dorfe in fels 
ner Freiheit, die Bewohner zu prüden, beeinträchtigt zu 
werden. J 
„26. April. Mar Johannan kam von feinem Dorfe 
nad der. Etabt, aber nicht ohne Furcht fein unmenſch⸗ 
licher Herr möchte ihm begegnen und ihn noch weiter mißs 
handeln. Bei Erwähnung feiner unlängft ausgeftandenen 
Leiden bemerkte der Bifchof, ex habe feine Hoffnung ge 
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habt zu entfommen, weber für fi) noch feine Leute, außer 
in Gott; der HErr fey noch ihre Hülfe, auch während 
fie den Händen des perfifchen Khan überlaſſen blieben, 
deſſen Stärfe fein Schwert fey. - 

„9. April. Der Biſchof fagte mir er habe Race 
richt erhalten, fein Vater ſey geflern Abend von dem 
Sohne des erwähnten Khan ergriffen uud nad) einem ent« 
fernten Dorfe geführt worden. Damit. bezweckt der Khan 
nur von dem ehrlichen Erfparnig der Familie des Biſchofs 
noch mehr Geld zu erpreffen. Indeß muß er fich bei einer 
folhen Gewaltthat doch immer den Schein des Rechtes 
geben, Ein ſchlechtes Weib, vormals die Frau eines 
Bruders des Bifchofs, hatte ſich unlängf zum Muham- 
mebanismus befannt und Fam in. den Harem dieſes perfi- 
schen Khans. Run klagte diefes Weib den Vater des 
Biſchofs an, er habe vor vielen Jahren einen mit Geld 
beladenen Maulefel, der einer Karawane entronnen war, 
aufgefunden und das Thier jamt dem Geld für fi bes 
halten. Der Khan konnte an die Wahrheit dieſer Aus- 
fage unmöglich glauben; gleichwohl gründete er auf bie 
felbe die Forderung von 500 Tomanen (3000 fl.) als 
Duße, 

„30. April. Da der Khan voch die Unmöglichfeit 
einfah diefe Summe zu erprefien und wohl auch fürdhtete 
die Neftorianer des Dorfes, deren viele famen ihm Vor⸗ 
ftelungen zu machen, mörhten in Mafle gegen ihn aufs 
treten, fo kam er mit feiner Forderung auf etwa 400 fl. 
herab. - Der Biſchof fucht nun dieſe Summe zu erheben, 

um feinen gefangenen Vater zu befreien, der in befländis 
ger Furcht ſchwebt auch Sohlenhiehe zu erhalten, bis das 
Geld bezahlt fen. 

„Der Priefter Dunfa bemerkte mir heute er babe ein 
fo innige® Bebauern mit War. Iohannan, daß er ganz 
niedergeſchlagen ſey, und er Habe geftern: viele Zeit mit 
Auffuhhen von Troſtſprüchen in der Bibel zugebracht, um 
Mar Johannan damit zu tröften. Manches in der Bibel 
findet viel mehr Anwendung in einem Lande wie Perfien, 
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als in. erleuchteten Chriftenländern. Man betrachte in 
diefer Hinficht 3. B. den 37ſten Pſalm; weld eine Duelle 
von Lit und Troft eröffnet er nicht! Der Priefter Dunka 
bemerkte ferner, wenn er fein Volk beirachte, fo. erkenne 
er wohl daß fie große Sünder feyen, und daß ſich der 
HErr der Ruthe bediene um ſte herum zu holen. „Das 
bei,” fuhr er fort, „fallen mir aber auch bisweilen bie 
Prüfungen Hiobs ein, und da fiheint es. mir, Gott 
möchte vielleicht doch noch andere Abfichten haben als 
bloße Züchtigung.“ 

„45. Mai. Der Prieſter Dunfa bat un Erlaubniß 
nah Haufe zu geben, etwa 20. Stunden weit ind Ge 
birge. Seine PVerwandifchaft hatte nad) ihm gefandt, 
weil die Kurden fie alles ihres Saatwaizens beraubt hat 
ten, und. der Prieſter follte nad) Haufe kommen um neuen 
anzuſchaffen, oder die traurige Gefahr laufen, feine 
Berwandten, in den verfehienenen Zweigen aus etwa 20 
Bliebern befiehend, das folgende Jahr brodlos zu fehen. 


‚Der Briefter fühlte ſich gebrungen fein Geſchäft zu ver 


laſſen und diefem Rufe feiner Familie zu folgen, da er 
wegen feiner Berftandesvorzüge und geiftlichen Würde als 
ihr Haupt angefehen wird, obwohl mehrere Glieder der⸗ 
felben viel älter find als er. 

‚ „22. Moi. Wir ritten nah Mar Sergis (St. Ser 
gius) einer neflorianifchen Kirche am Abhang eines Ber 
ges, eine ftarfe Stunde von der Stadt. Sie if ein großes 
nemwötbtes Gebäude von Stein, fehr alt, und in hohen 
Ehren fowohl bei Muhammenanern als NReftorianern. Ste 
fteht in dem feltenen Rufe Wunderheilungen an Mond» 
füchtigen oder Wahnftnnigen zu bewirken. Als wir heute 
hinein gingen trafen wir mehrere Muhammedaner beider 
fei Geſchlechts, welche diefen Morgen einen wahnfinnigen 
Verwandten in ein dunkles Gewölbe der Kirche gebracht 
hatten, und nun in Erwartung flanden ihn gefund wies 
der herausfommen zu fehen. Sie fagten und es feyen 
24 Stunden Aufenthalt nöthig um Die Heilung gu voll 
bringen. O Wberglanbel dieſe Muhammedaner, welche 
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die Chriften nie anders nennen ald mit den Schimpfna- 
men Ungläubige und Hunde, bringen ihren Kranfen in 
die Kirche eben diefer verhöhnten Chriften und ftellen 
einen neftorianifhhen Diafonen an um Gebete für ihn 
zu leſen; und ähnliche Fälle, fagte uns der Diakon, kom⸗ 
men faß täglich vor. Oft babe ih muhammedaniſche 
Mütter, hohen und niedern Standes, gefehen, die in ber 
neftorianiichen Kirche St. Maria das Kreuz und das 
Neue Teſtament auf dem Alter küßten und Rauchwerk 
ober andere Opfer daſelbſt zurüdließen, in ber Hoffnung 
durch die Gunft der Scyußheiligen mit mehr Milch für 
‚ihre Kinder begabt zu werben. - NReftorianifihe Mütter ges 
- ben ‚natürlich das Beifpiel dazu. Als wir den Diakon 
fragten, ob alle Wahnfinnigen, die in diefe Kirche gebracht 
werben, unfehlbar genefen, ‚antwortete er ohne Anftand: 
„ja.” Und auf die Frage, wer die Heilung verrichte, 
fagte er: „Mar Sergis, der Schugheilige der Kirche.” 
Ob denn nit in allen Fällen, wo einer gefund werbe,. 
Gott die Heilung volbringe? „Natürlich,“ antwortete er 
mit Achfelguden, „Gott gibt dem Mar Sergid das Ver⸗ 
moͤgen dazu.“ | 

Auch mit den Kurden, Perſern und andern Muham⸗ 
medanern gab es zuweilen zu verfehren. Sp erzählt 
Herr Berlins: 

„29. Mai. Selm Paſcha, ber Kurdenhäuptling von 
Amadieh ift fo eben hier angefommen. Er ift von feinem 
Obern, dem Paſcha von Bagdad, aus feinem. Gebiet. 
vertrieben worden. Er war fchon. vor brei Jahren .einige 
Zeit in Urumia und befuchte ung Damals oft. Er brachte 
nun Gefchenfe an den Statthalter dieſes Diſtricts, an 
den Fürften von Aferbivfchan und an den König, in der 
Hoffnung Truppen von ihnen zu erhalten, um fein Ge 
biet wieder einzunehmen. 

„30. Mai. Diefen Morgen hatten wir einen Be 
fuh von Selim⸗Paſcha, in Begleitung von. drei Söh- 
nen des Statthalter8, von denen ber jüngfte erft vier 
Jahr alt if. Sie verweilten zwei und eine halbe. Stunde 
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bei uns und fanden an unſerm phyſicaliſchen Apparat 
große Unterhaltung. Der Paſcha hatie noch nie derglei⸗ 
chen Dinge geſehen, nicht einmal davon gehoͤrt. Auch 
über die fremden Gemüsarten unſers Gartens wunderte 
er ſich. Er hob eine offen da liegende Kartoffel auf, 
ſchaͤlte ſie mit ſeinem Meſſer und aß ſie roh. Die Kar⸗ 
toffeln waren ſchon vor vielen Jahren durch Sir John 
Malcolm in einigen Gegenden Perſiens gepflanzt worden 
und hießen anfangs nad) ihm Malcolms⸗Pflaumen. Als 
fie aber häufiger wurben, erhielten fe den Namen Jere⸗ 
lamafi, Erväpfel, den fie noch haben. 

„Rad einigen Tagen kam der kurdiſche Häuptling 
wieder, und da eben ein gemeiner perfifcher Maler in ber 
Naͤhe war, fo bat ih den Paſcha ſich von ihm zeichnen 
„u laflen, damit ich meinen Freunden in America mit fei- 
nem Bildniß eine Freude machen fonne. Er willigte mit 
Bergnügen ein und faß geduldig drei Stunden dazu. Da 
es dem Maler mit den Winbungen des Turbans nicht 
recht gelingen wollte, fo verſuchte es der Pafcha felbft, 
indem er mit einer Kohle auf Papier die gewohnte Bes 
wegung der Hand bei defien Faltung nachahmte, und 
zeichnete fo einen recht ordentlichen Umriß des Turbans. 

„Nachmittags wurden wir mit einem Beſuch vom 
Bringen Male Manfur Mirfa und von vier Khans, fämmt- 
lidy Brüder des Statthalter, beehrt. Sie verweilten fogar 
noch länger als der Paſcha. So geht viel von unferer 
Zeit durch Sefellfchaft dahin. Indeß müflen wir bie fo 
verbrachte Zeit nit ganz für verloren achten. Solche 
Beſuche find eine vortreffliche Gelegenheit und im ber 
Landesſprache zu vervollfommnen, wie auch unfern Gaͤ⸗ 
fien nützliche Kenntniſſe beizubringen; auch tragen fie 
viel dazu bei die Muhammedaner für uns und unfer 
Miffionsiwerf freundlich zu flimmen. Biel Unterhaltung 
gewährte unferer Geſellſchaft heute Nachmittag eine Samm⸗ 
tung naturbiftorifcher Abbildungen und perfüiher Gegen- 
Hände. Ihre Umgangsweife mit uns iſt ganz vertraus 
licher Art. Diefer freie Zutritt zu Perfonen des hoͤchſten 
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Ranges, den bee Miffionar in Perſten genießt, and ihre 
Bereitwilligkeit fein Werk zu bepünftigen, ſind ſehr erfreur 
lich. Ihre Gunſt empfiehlt ven Miffionar der Achtung 
und dem Vertrauen aller Claſſen und trägt viel zu felwer 
Sicherheit bei. 

„Ale die und dieſen Nachmittag befuchten, ein Ein⸗ 
iger ausgenommen, waren europäify gekleidet, wenige 
ſtens fo gut perfifche Schneider Die Tracht gu machen ver- 
frehen. Noch vor Kurzem fahen wir in dieſem Lande 
nichts als fremde Trachten, und es it uns wirklich wohl 
thuend zu fehen wie fh die zunehmende Bildung auch 
im Aeußern zeigt.“ 

Der file langſame Einfluß des göttlichen Wories 
ging fort: 


„2. Juni. Bei unſerm Gottesvienft für die Einge . 


bornen hatte id) Col. 3 zum Gegenfland. Die gewoͤhn⸗ 
liche Zahl der Zuhörer bei diefer Verſammlung ift etwa 
70, met Mitglieder unferes Seminard und der Muaͤdchen⸗ 
anftält. Der Umſtand daß dies der letzte Gotiesdienſt vor 
den Ferien war, erhöhte die Wichtigkeit der Sache, und 
Hr. Holladay machte einige angemefiene Bemerkungen 
hierüber. Die Zöglinge des Seminars haben uns wech 
te ſolche erfreuliche Beweiſe ihres Kortfchrittes ‚gegeben 
als in Diefer Zeit, und ihre file Aufmerkfamleit währeno 
des Gottesdienſtes erweckt bie Hoffnung in uns daß der 
heilige Geiſt ihnen mahe fey. Sie haben ſchon bedeutende 
Bibelfenntniffe, und unfer herzliches Flehen ift, daß der 
gute Same in ihren Herzen bald aufgehen möge. Rad 
ver Berfammlung meldeten ſich eva zwölf derſelben um 
Biden und Nene Teftamente, Die fie nad) Haufe nehmen 
und während der Ferien ihren Berrvandten und Bekann⸗ 
ten vorlefen wollten. 

„10. Juni. Bor einigen Tagen erhielt ih ein Puͤlk⸗ 
hen Schriften aus America worin auch zwei Exemplare 
. eines bibliſchen Katechismus für Kleiwtinderfihulen wa⸗ 

ren, und diefen Morgen gab ich eines von diefen unferm 
Sohn, der ſchon ertraͤglich Engliſch Heat und verficht, 
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Jothhn freuie ſich ſehr über den Cabechiknus; zuletzt brachte 
er ihn gu mir aufs Zimmer. und fing au dem Biſchof 
und Prieſter die bei mir waren daraus vorzulefen und gm 
llisen. Diefe waren ebenſo erfreut darüber und beant⸗ 
worteien mit Fertigbeit bie Fragen, welche John ber Reihe 
nach daraus norlae. Gamnz beſonders befriedigte «8 fie, 
Daß ein Buch aus dem feruan America fo volllommen 
Ihrer eigenen Bibel entſprach, und der Viſchof bemerkte r 
„Hier M cin umer Beweis daß eure Religion und pie 
anfere weientliig eins find.” John will ven Katechis⸗ 
mus zum Sebrauch unfexer Sonntagsichuie überfepen. Gr 
sermag es ohne große Hülfe zu thun, und Zöunte fo 
fehr nützlich, vielleicht das Mittel zur Rettung des Einen 
oder Andern werben. 

„13. Iımi. Der Diakon von Mar Sergis kam und 
bat um eine Bibel, ‘welche ich ihm bei unſerm Beſuch in 
feinem Donfe wenfproden hatte. Er war über den Schak 
fehr erfreut, fegnete mid, zum Dank und verfpradh unfer 
Seminar zu beſuchen und leſen zu lernen. Das Reich 
Geottes gleicht einem Senflorn, das zwieht zu einem 
Boume wir, und ein wenig Sauerteig ducchfäuert bie 
ganze Maſſe. Schöpfen wir baraus Hoffnung, daß das 
bin und ber gefireute und MIN wirkende Wort feiner Zeit 
feine reichen Früchte bringe! 

„25. Sept. Der Briefter Dunka kam von den Som- 
werferien aus Dem Bebirge zurück. Er fagte mir, er habe 
wöähnend viefer Zeit oft in den Rachbarbörfern feiner Hei⸗ 
math has Evangelium verkündiget. Er fagt, bie Beute 
jeuer Gegend erhielten fehr wenig Belehrung, unb fie hät 
ten fi) in folder Menge und wit folsher Lerubegierve 
am ihn verfammelt, „wie Leute, die vor Durſt verfchmad)- 
ten, nat friſchem Waſſer lechzen.“ Dieſer Prieſter het 
eine ſehr gute Schriftkenntniß und zeigt einen lboöblichen 
Eifer au der Erleuchtung feines Volkes zu arbeiten. Er 
fagt zwei ihm ‚befannte Prieſter, weiche nicht Altſyriſch 
werftehen, ſeyen emsichlofeen ‚mit ihm gu gehen unb 
su unfer Seminar einziveten; aber Ihr Lurbifcher Qbere 
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habe für die Bewilligung ein größeres Geſchenk verlangt, 
als fie zu geben vermodhten, und fo feyen fie verhindert 
worden. 

„30. Sept. Ich beichäftigte heute unfere Ueber⸗ 
‚feger mit der Abfaſſung eines Heinen Tractats über bie 
fatholifhe Religion, da erneuerte Verſuche von römi- 
fer Seite, auf die Neftorianer eine ſolche Arbeit zu 
fordern fcheinen. Der Tractat enthält blos einige bib- 
fifhe Gründe gegen die Annahme des Pabftthume, 
meift nad) einem ähnlichen von der americanifchen Trac⸗ 
tatgefellfhaft herausgegebenen Schriftchen. Die Prieſter 
find wirflih mit ihrem Herzen bei dieſer Arbeit. Ale 
die falfhen Lehren und Gebräuche der römifchen Kirche, 
deren viele die Neftorianer nicht minder verabfcheuen als 
die Broteftanten, hingeftellt und ihnen Schriftausfprüdhe 
zur Widerlegung entgegengeftelt wurden, waren fie er⸗ 
faunt und erfreut über die Fülle und Beftimmtheit womit 
die Bibel folchen Irrthümern widerſpricht. „Diefe Bes 
weisſprüche,“ fagte der Priefter Dunfa, „treffen bie Ka⸗ 
tholiken fo genau als fchöfle man nad) dem Ziel." Abra⸗ 
ham bemerkte: „Wie wird fi) der Priefter Johannan, 
(der Borfteher unſers Seminars) freuen, wenn er dieſes 
Büchlein liest)" „Solche Arbeiten," fügte der Briefter 
Dunfa bei, „find Liebeswerfe; der HErr wird Sie für 
den Beiftand, den Sie uns in Führung des Schwertes 
bed Geiftes zur Bertheidigung der Wahrheit leiften, reich⸗ 
ich fegnen.” Und wieder: „Wenn meine Leute im Ge 
dirge mich fragen werben, was ich durch mein Wohnen 
bei den americanifchen Mifftonaren weiter gelernt habe, 
fo fol diefes Buch ihnen zur Antwort dienen. 

„1. Detob. Ich ritt nad) Ardiſchai zu Mar Ga- 
briel. Der jugendliche Wanfelmuth und Unverftand vie 
ſes Biſchofs hat es und bisher weniger gelingen laſſen 
auf ihn einzuwirken als dies bei allen andern dieſer Pros 
vinz der Kal war. Aber mein heutiger Beſuch war 
fehr befriedigend. Wir trafen Anftalten in feinem Dorf 
fogleih eine Schule zu eröffnen, falls unfere Miffton 
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meine Vorſchlaͤge genehmigen würde. Als vor einem Jahr 
die roͤmiſchen Sendlinge hier waren, beſuchten ſie auch 
Mar Gabriel und trachteten ihn zu fangen; aber zum 
Glück gab er nicht nach und hat ſogar ſie und uns durch 
einige kühne Hiebe gegen die Papiſten überraſcht. Es 
gab ſchon lange Papiſten in ſeinem Dorfe, und nach dem 
Beſuch des erwaͤhnten Jeſuiten gingen alle dortigen Ka⸗ 
tholiken mit neuem Eifer daran unter Mar Gabriels Leu⸗ 
ten Proſelyten zu machen; das aber verdroß ihn fo ſehr, 
dag er in die den Neforianern abgenommene Kirche ging 
und alle Cruciſire, Bilder, Gemälde und Amulette her⸗ 
unter riß; heute brachte er dieſes alles in einen: großen 
Bundel unter einander geworfen zu mir ald Beweis feis 
ned Eifers für den Herrn und fragte ob das unter den 
gegebenen Umftänden nicht ein verdienftliches Werk gewe⸗ 


‚4. Octob. Herr Stoding ging nad) Ardiſchai 
und vollendete mit Mar Gabriel die Beranftaltung zu 
einer Schule. Das war wohlgetban; voruchmlid da 
Mar Gabriel geftern Abend vom Fatholifchen Biſchof von 
Salmas einen Brief erhielt, ver and) von einem jebt dort 
wohnenden franzöftfchen Sefuiten unterfchrieben war, wor⸗ 
in er diefen jungen Mann mit einem Schwall der ſchmei⸗ 
helhafteften ſchwülſtigſten Titel und Hoͤflichkeiten über 
fhüttet, und ihn dann zu befuchen verfpricht mit dem Ent 
ſchluß ihn wo möglich für die römifche Kirche zu gewin« 
nen. Wir haben einen vortrefflichen Lehrer, den Prieſter 
Johannan, einftweilen über dieſe Schule gefeht, da wir 
fowohl den Ort als das Unternehmen in Bezug auf uns 
fer ganzes Werk für ſehr wichtig Halten.” 

Auch die Muhammedaner blieben nicht ohne die thär 
tige Sorge der WMiffionare an ihrem traurigen geiftlichen 
Zuftand. Eine Schule wurde durch fie gegründet und 
über deren Kortgang berichtet : 

„8. San. 1840. Unſere muhammebanifche Schule, 
welche unlängft .mit einem Knaben angefangen, ift nun 
anf zehn ſehr hoffnungsvolle Knaben und: Jünglinge ans 
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gewachſen, Da ver Nutzen eines ſolchen Unternehmeno 
tinter den Muhammedanern weniger in bie Augen leuchtet 
als unmittelbar dyriftliche Arbeiten für die Neſtorianer, fo 
mögen bier einige Gründe Ju Gunften dieſer Schule Platz 
finden. Ste iſt wichtig ivegen bes unmitielbaven Nutens 
ven. vie Schüler davon haben, uad der dutch ſie den 
Schaaren ihrer Landsleute zufließen Tann. Und wenn ſie 
auch keinem von Ihnen zur Seligfeit gereishen follte, was 
jedoch leineswego unmöglidy wäre, fo wird fie doch ganz 
gewiß durch Beſeitigung von Vorurtheilen und Verbtei⸗ 
tung vor Kenniniffen künftigen Siegen bed Evangeliums 
den Weg bahnen. 

„Eine Muhanmedaner⸗Schule in Berbiebung mit 
unſerer Miſſion ift auch noch befonderd wichtig als Siche⸗ 
sung. unſerer Arbeiten unter den Neſtoriänern. Sie if 
gleihfam ein Sühnopfer, das wir den Muhammenanern 
bringen, die wenigſtens Drei Wiertel der Bevöllerung von 
Urumia ausmathen, und in dern Mitte wir fo viebles 
zum Unterricht und Ruten ihrer cheiftlichen Unterthanen 
ihun. Sie Fönnten leicht unzufrieden werben, wenn wir 
fie länger ihren verachteten Untergebenen in unfern Unter⸗ 
richtsbeſtrebungen nachſetzten, beſonders ba wir während 
der ganzen Zeit unſers Hierfeyns von den Muhammeda⸗ 
nern aller Elafien fo viele Gunſtbezeugungen erfahren har 
ben. ine ſolche Schule wird auch von ben höchſten Bes 
hoͤrden Perſtens gewünſcht. Der Konig bat und, wie 
ſchon erwähnt; unaufgefotdert mit einem werthvollen Bes 
günftigung®« und Schugferman verfehen, darum daß wir 
durch Unterricht ſeiner Unterihanen, Muhammeranre und 
Neſtorianer, Wohl befordern. Kahraman Mirſa, ver Lieb⸗ 
lingsbruder des :Königd und Fuͤtſt⸗Statthalter von Aſer⸗ 
biofhan, hat und mehreremal werihvolle Fermaue gege⸗ 
ben und an unſfern Arbeiten großes Gefaflen bezeigt. 
Auch hat der ſchon öfter erwähnte Lieblings⸗Oheim des 
Könige, Prinz Malek Kofem Mirfa, und ſchon lange 
darum angegangen etwas für Die Muhammedaner zu thum. 
Würden wir nun fortfahren die Muhammedantr gegen ben 
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Neſtoriauer in unfern Arbeiten zurif zu: ſetzen, ſo würben 
dieſe Herrſchar, der König, bie Prinzen und Staithalter, 
die uns fo virle Freziindſchaft erwieſen, ſich in ihren Er⸗ 
wartungen getäufcht fehen und ihr Zutrauen zu und vers 
lieren, wa nicht gar une ihren Schuß entziehen. Zudem 
pürften fle Teich verleitet werden den paͤbſtlichen Sendlin⸗ 
gen in Perfien, pie begierig alte Claſſen umfaflen, den 
entichiebenen Vorzug zu - gehen, was unſenm Miſſionswerk 
böchft gefährlich werden koͤnnte, beſonders da dieſe Papi⸗ 
fien ſich die Untermerfung der Neſtorianer unter Den paͤbſte 
lichen Stuhl zur eigentlichen Aufgabe gemacht haben. 

„Unſere muhammedaniſchen Schüler, find gegenwärtig 
mit Erlernung des engliſchen Sprache beſchaͤftigt; auch 
werden ſie täglich vermittelſt des Tüxkifchen und Per ſiſchen 
in der Geographie unterrichtet. Zwar lönnen wir ihnen 
noch nicht eigentlich das Evangeliumn verkündigen; aber 
Doc brauchen wir die Bibel als Lefehuch, dürfen ihnen 
deren Inhalt erflären und ihnen fehr wiel Kitliche, elle . 
gioſe und geiflige Belehrung beibringen.“ 

Hören wir etwas über bie Begraͤbnißſitten der Ne⸗ 
ſtarianer: 

„18. Febr. Geſtern Abend ſtarb des Prieſters Dunka 
zweite Frau, nachdem ex nur wenige Mongte mit ihr ver⸗ 
heitathet geweſen mar. Der HErr hat dieſen Prieſter 
ſeit einiger Zeit ſchwer geprüft. Dieſe Frau hatie für 
eine Eingeborne große Vorzüge, und der Prieſter hing 
mit herzlicher Liebe an ihr, Sein Herz wollte ihm Faß 
brechen, als ich ihn beſuchte; doch wiederholte er mit bes 
bender Stimme: „Der HErr hats gegeben, ber HErr 
hats genommen, der Name des Hrn. ſey gelobt." Bor 
mittags 9 Uhe war die Begräbniß, welcher wie beiwohn- 
ten. Die neforianifihen Begräbnifle haben viel Schönes. 
Dad Grab ift vier bis fünf Fuß tief, Am Boden deſſel⸗ 
ben wird eine Bertiefung. von Steinen ummauert bie ger 
rade groß. genug I den Sarg aufzunehmen; über vielen 
werben dann finche Steime gelegt und bie Fugen mit Kchf 
verftrichen; ift das geſchehen, fo ‚wird Das irab ..mit 
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Erde aufgefültt. @ebete werben gefprocdhen im Haufe des 
Verftorbenen,, auf dem Wege zum Gottedader und am 
Grabe felbft und endlich nochmals im Haufe, wenn man 
zurüdgelommen ifl. Der Sarg wird auf einer Bahre 
auf den Schultern getragen. Das Berlefen am Grabe 
iſt anſprechend und nicht allzulang. Während heute der 
Todtengräber und Andere das Grab bereiteten, überfeßte 
der Prieſter Dunfa die Grabliturgie in die Volksſprache. 
Der Inhalt war im Allgemeinen vortrefflih, Sprache 
und Bilder lebendig und oft treffend. Unter Anderm heißt 
ed darin: „Der Tod ift ein Kelch aus dem Alle trinfen 
müffen. Der Heiland fagte: ift es möglich, fo gehe die⸗ 
fer Kelch von mirz doc) dein Wille gefchehe. Er trank 
ihn und benahm ihm das Herbe feiner Bitterfeit. So 
wollen denn auch wir fagen, wenn biefer ‚bittere Kelch 
und durch Wegnahme unferer Liebften bargereicht wird: 
„o HErr, dein Wille gefchehel Wo if Adam? er trank 
diefen Kelch! Wo iſt der gerechte Mbel? Auch er tranf 
diefen Kelch.“ Und. fo nannte er faſt alle Batriarchen, 
Apoftel und andere Gläubigen der heiligen Schrift. Alle 
hatten diefen Kelch getrunfen, ebenfo auch folge Könige 
und Edle. „Und wo find fie nun?" fragte er wieder 
hott: „piefes Grab Liefert die Antwort." 
Der Tod wurde auch eine Brüde genannt, über 
die wir alle gehen mäflen; und dieſes Bild wurbe ebenfo 
ausgeführt wie das vorige; dabei gefiel mir beſonders, 
daß mit großem Nachdruck bezeugt wurde, dag wir alle 
Buße thun und Ehriftum annehmen müfjen ehe wir über 
diefe Brüde gehen, jenfeits fen Fein Raum: mehr zur 
Buße, und dieſe aufzufchieben fey Außerft gefährlich. 
„Der Briefler Dunka war gelaflen am Grabe, aber 
offenbar ſehr gebeugt. Ich fagte ihm, es jcheine ber 
HErr wolle fein ganzes Herz haben, und deshalb 
nehme Er ihm. feine theuerften irbifchen Schäge weg, um 
feine ungetheilte Liebe auf Sich zu richten. „Das iſts 
Berade,“ antwortete. der. Prieſter; „wid der Geiſt IR 
auch willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach.“ 
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Wie weit, in einzelnen Seelen das Wert der Gnade 
gelarigt war, mögen etliche weitere Auszüge aus dem 
Tagebuch zeigen: 

„2. März. Die Briefter Abraham und Dunfa find 
in einer fehr hoffnungsvollen Gemüthsſtimmung, nit 
fern vom Reiche Gottes, wenn nicht ſchon wirklich Tebens 
Dige Glieder der Kirche Chriſti. Sie erkennen andy -tief 
das geiftliche Verderben ihres Volles und trauern dar⸗ 
über. „Es ift wenig oder feine Liebe Gottes unter um 
ferm Bolt,” ſprach heute Der Priefter Dunfa; „und alle 
ihre Gebete und Faften find umfonft. Liebe ift die Haupt⸗ 
ſache, fagt Baulus ; und ohne biefe find alle Außern For⸗ 
men nichtsö.“ „Allerdingo,“ verfebte ich; „und ſeyd ihr 
nicht über dieſen Mangel der Liebe‘ Gottes unter enerm 
Volke betrübt?” „DO ja,” erwiederten: beide, „wie bewei⸗ 
nen ihn wie unfere eigenen Sünden: aber was Fünnen 
wir thun?“ „She könnt beten," entgegnete id. „Ja, 
das if unfere Hoffnung,” fagte dee Briefter Dunfa; 
„wie Jeſaias fagt: Eiche, des Herrn Hand ift nicht zu 
kurz, daß. er nicht helfen koͤnne; und feine Ohren find 
wicht dicke worden, daß er nicht hoͤre; ſondern eure Un⸗ 
tugenden ſcheiden euch und euern Gott von einander; und 
eure Sünden verbergen das Angeſicht von euch, daß ihr 
nicht gehöret werdet. So fteht es gerade mit ung und 
unferm Bolle." Einige der andern hoͤhern Geiklichen, 
die mit uns in Verbindung ftehen, geben Ahnlidye Gefühle 
kund; und ihre Bemühungen, die Leute im Worte Gottes 
zu unterweilen und vor der Gefahr ihres Zuſtandes zu 
warnen ‚:flimmen auch ziemlich mit dieſem Gefühl überein, 

„Während meines Befuches in America hatte. ich bie 
unausſprechliche Freude. manche brüderliche Briefe von Dies 
fen Männern zu erhalten, welche von dem Fortgang des 
Onadenwerkes in ihren Herzen geugten. Bilder und Blu⸗ 
men müflen als orientalifche Zuthaten entfehuldiget wer⸗ 
den. Der folgende Brief iſt vom Briefter Abraham in 
Erwiederung eines Briefes der ich ihm von Teaſtantiw⸗ 
pel geſchtieben hatte. 
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„In Uxumia, im Monat Kaunung dem erſten der 
„Refterianer ; am Sten Tage defleiben, am Freitag, 184%. 
„Im Monat der Engländer, 17. December. 

„Ad mein theurxer und geliebter Bruder, meiner 
„Augen Licht und meines berꝛene Freude, Herr Per⸗ 
„fins: 

„Es ſey Ihnen kund daß Ihre Briefe am Freitag 
„Abend kamen und in die Hände aller Herren und Frauen, 
„Ihrer Brüder und Schweſtern in. Ghrifte, gelangten 5 
„auch in die Hand Ihres Diafones, des. Brieſters Abra⸗ 
„sam. 

„Ach mein lieber Freund, gu der Zeit, da Ihr Brief 
„mir zufam, empfing ih ihn mit großer Freude and ber 
„Haud des Hrn. Holladay nad) der gottespienftliden 
„Berſammlung am. Freitag Abend. Nachher ging ich 
„eitends nad) Haufe, oͤffnete Ihren Brief und las ihn; 
„einiges verftand ich, anderes nicht; aber am falgenben 
„Morgen übergab ich ihn Hrn. Breath, der Ihn Ins und 
„mir ihn ganz verkändlich machte. Hoch war ich erfreut ; 
„Bott erfreue Sie in feinem. heiligen Reihe. So fehr 
„verlangte ich, und fo ſehr fehnte ich mich nach dieſem 
„Briefe von Ihnen, diefer Antwort auf meinen, wie die 
„durſtige vertrodnete und erhiste Erde iu der Hibe des 
„Sommers nach Waſſer verlangt; ja fo verlangte.ich, fo 
„ſehnte ich mic) nach einem Zeichen Ihrer Liebe. Warum? 
„weit Sie mein Lehrer und Unterweiſer in den heifigen 
„Büchern find. Denn zuvor war ich fehr, fehr Tlein im 
„Lernen und Leſen; jet aber weiß ich durch bie Gnade 
„Gottes und Ihre Güte ein wenig. mehr; da ich aus 
„Shrem Munde und Ihrer Predigt geleent habe... 

„Run bitten und flehen wir: in unfern Gebeten, ‚Gott 
„wolle Sie begläden und Ihnen vergnügte. Stunden ger 
„ben und lange Jahre, wie Joſeph in Egypten, wadı wie 
„Jechanja und feine Gefährten im Lande Babel; fo bite 
„ten wir, daß Ste aus den Gefahren des Weges und 
„den Schrecken des Meeres erreitet werden mögen, ſowie 
„vor allen Schwierigkeiten die Ihnen begegnen ‚Könnten, 
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„Wintſchen Sies zu wiſſen, (da Ste ſagten: ſchrei⸗ 
„ber mir. üben alles, daß ich es wifſe) um bie Geſundheit 
„der Herren und Frauen und ihrer Kleinen ſieht es ſehr 
„Aut; fo auch aller derer die mit uns in Verbindung 
„stehen, ver Bifchöfe, Prieſter und Diakonen und alter 
„Schüler, groß und Klein, welche bitten und flehen daß 
„Ste wieder hieher kommen mögen, baß fie Die Stimme 
„Ihrer Previgt hören. mögen, die fo fhazf if als ein 
wsweiidmeldiged Schwert. 

. „Weollten Sie nachfragen, mit den Shchulen an allen 

„Orten und. in allen Dörfern geht es gut. Auch das 
„Brebign am Sonniag gebt fort wie vorher, als Sie 
„bier waren.” 
Das Folgende Sat ebenfalls der. Priefler Abraham 
gefchrieben, nachden “er Nachricht von ber Ankunft des 
Hem Perkins und feiner Reiſegefaͤhrten in America 
erhalten hatte: 

„Ach meine Brüder in Chriſto, Hr. Perkins und 
„Mar Johannan, und Yrau Charlotte nnd Judith, 
„Theure und Geliebte, Tuer Brief if} gefommen, den 
„Ihe im Monat Iſchwat (Februar) am 27ken Tag ges 
„shrieben habt. Siehe er kam und erreichte und im Mor 
‚not Mai, den 24fen, am Sonntag Rachmittag. WS 
„er ankam war unfere Freude fehr groß; fehr. ja gar 
„fehr freuten und ergübten wir uns, wie ein Gefangener 
„wenn er frei gelaſſen wird; wie ein Bann ver vom 
„Meere kommend aus dem Schiff tritt, aud den Beſchwer⸗ 
„Den inmitten der mädjtigen Wogen; wie ein. Manu ber 
„vom Tode errettet wird; und wie eine rau bie von 
„den Geburtswehen befreit if. Sp freuten und ergoͤtzten 
„wit ung Eueriwegen,. daß Ihr von allen Gefahren ver 
Tiefe erreidet worden ſehd. So warde auch das Schiff 
zunſerer Gedanken geſchnukelt und getrieben durch .umfere 
„Bart um Euetiwillen; nun iſt auch unſer Schiff ruhig 
„unb ſtille. 

Xðerner ſreuten wir und gar feht über. das wad 
„Bar Johannan fihrieb, dag es in America Ehriſten 
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„gebe wie font nirgends in ver Welt, weldhe Gott fürch⸗ 
„ten und feine Gebote halten, und fi am Sonntag In 
„ihren Kirchen verfammeln. Zudem ſchrieb er fie feyen 
„wahre Chriſten, rechtfchaffen in Chriſto, welche dieſer 
„Welt mit allem was darin iſt entfagen und bie zukünf⸗ 
„tige Welt lieb haben; er ſchrieb es fey Feine Täufchung 
„unter ihnen, feine Lüge, Fein Reid, Fein Streit, Feine 
„Spaltung, Fein Krieg, fein Haß, fein Zorn, kein Laͤ⸗ 
„fern, noch Unmäßigfeit, noch Fleiſcheswerke; ftatt deffen 
„aber feyen geiftliche Dinge unter ihnen, als Liebe, Barm⸗ 
„herzigkeit und lauter vergleichen Tugenden, Er fdhrieb 
„auch daß Ehriften zu Drei und vier Tauſenden in Kirchen 
„aufammenfommen, beten und weinen und flehen: daß das 
„Reich Bottes Fommen und fein Wille in aller Welt ge 
„Thehen möge; daß fie weinen und um Gnade für unfer 
„Bolt bitten, welches milten unter die Heiden, die Js⸗ 
„maeli, d. i. die wilden Efel der Wüſte, gefallen if. 
„Ah meine chriſtlichen Brüder, Treue und Wahrbaftige, 
„wie wiflen daß Eure Liebe zu uns groß if. Wir find 
„auf die Eeite gefallen wie ein Mann ohne Kraft; wir 
„find wie Schafe ohne Hirten, wir find. zerfireut und in 
„der Irre; und wir find zerfleifcht und erwürgt durch die 
„Wölfe der Nacht, unfer ganzes Boll, mit Ausnahme 
„einiger Wenigen. Aber Ihr, Americaner, habt uns 
„Eurer großen Liebe willen, die Ihr zu uns. habt, bei 
„der Hand genommen und wollt und von unferm tiefen 
„Kal wieder aufrichten. Gott fiehe Euch bei. “Das ges 
„ſchieht durch Gottes Gnade, Wir aber find ohne Ber- 
„and. Unfere Herzen find hart wie ber Fels und wir 
‚find undankbar. Denn Zerflörung kommt auf und von 
„den Herrſchern und Bebrüdern,. vie über uns fichen; 
„andy weil wir feine Erkenntniß noch Weisheit haben; 
„und wir find unwiſſend und mit der Schrift unbefannt; 
„zudem auch weil wir Kinder diefer Welt find. Wir find 
„Shriften dem Namen nah, aber nicht in der That; 
„denn unfere Werke find von biefer Welt. Yahret Ihr 
„aber fort zu flehen, daß Gottes Gnade über uns ſeyn 
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„möge, mit Eurer ganzen Stimme, fo wird Er Euch er- 
„bören und und Gnade verleihen, daß wir von unferer 
„Bosheit und Ungerechtigkeit erlöst werben. 

„Kerner, der Friede Gottes und bie Gnade unferd 
„HErrn aus dem Munde des Mar Zofeph, des Mar 
„Elias, der Diafonen des Seminars und aller Schüler ; 
„und aus dem Munde aller Eurer Freunde und Brüder 
„in Chriſto; und vom Pilger Hermas, euerm Knechte; 
„von Melik Jiſchu; von allen Leuten in Geog⸗Tapa, 
„kein und groß; und von mir, dem Priefter Abraham, 
„den Sünder, dem unwürbigen und befledten, der ver⸗ 
„funfen und voll Ungerechtigkeit if. Und aus dem Munde 
„meined ganzen Hausftandes, eurer Knechte und Mägpe; 
„und von Esniah an Frau Charlotte. Küffen Sie auch 
„die Eleine Judith von mir. Ferner, Grüße an Ihre 
„Freunde und Brüder. | 

„Kerner möchten wir uns nach Eurer Geſundheit er- 
„tundigen, unfer_geliebter Bruder, Herr Perkins; und 
„theurer Mar Sohannan, unferer Augen Licht und Haupt 
„unferer Hirten; und Frau Charlotte, unfere geliebte 
„Schweſter in Chrifto; und die Heine Judith. Grüße an 
„ale Eure chiritlichen Freunde in America. Gnade, Barm⸗ 
„berzigfeit und Friede fey mit Euch allen. Fragt Ihr 
„nad und, fo find wir, Gott fey Dank, durch die Gnabe 
„unfers HErrn Sefu Chriſti unfers Hellandes, zu biefer 
„Zeit ganz wohl und gefund. Wir bitten Gott, daß auch 
„Eure Geſundheit gut fey; dag Er Euch aus aller Trüb⸗ 
„Tal und Schwierigkeit erretten möge, wie Er Eud) von 
„ven Befchwerben der Reife und von den tobenden Wellen 
„des Meeres durdy feine mächtige Hand und feinen aus⸗ 
„geftredten Arm errettet hat, So Bitten wir und flehen 
„iu Bott, daß Er Sie aus allen Schwierigfeiten errette 
„und bald wieder hieher zurüd bringe, damit wir Eure 
„geliebten Angefichter fehen mögen.” 

Folgendes ift aus des Priefterd Dunfa Brief. - 

„Herr Holladay und ich, unwürdiger Priefter Dunfa, 
haben en Buch über die eier des Sonntags überfegt 
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„und zubereitet, wie die Menfchen Ihn vedht Halten ſollen. 
„Diefes gante Bud), weiches aus Zengnäfen SoRcht, bar 
„ben wir aus den Büchern Moſis, ben Propheten unp 
„dem Reum Teſtamente geſammelt; auch aus den andern 
„Büchern der Bibel, Und aß Hr. Holladay im Gemiuar 
„predigte und dieſes Feine Buch vorlas, waren die Prie⸗ 
„er und Diakonen umd Schüler voller Erftaunen über 
„das Buch; und fie gaben Gott fehr viel Ehre. Und 
„jest überfehen wie ein anderes Bud, über die Katholi⸗ 
„en, das Hr. Dwight von Couſtantinopel geſchickt Hat. 
„Es iR eim ſehr ſchoͤnes Buch und ‚gewaltig gegen vie 
"Katholiken. “ 

Das Folgende, von ſpaterm Darum, iſt ebenfalls 
vom Prieſter Dunka. 
„Im Namen Gottes: 

„Mein Bruder in Chriſto, Geliebter in Gott, und 
„Theurer in der Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes, Herr 
„Berlins. Willen Sie, daß ich ſeit dem Tage ZIhrer 
Abreiſe bis seht Ihnen ſechs Briefe goſchricben und an 
„Ste abgeſchickt habe; dies iR ver ſechste; und noch if 
„ten einziger Brief von Amen an mich gelommen, daß 
Ach ihn schen mb mich davüber freuen fünnie. Mir 
„Einer nad) ‚einen Becher friſchen Waſſers dürſtet, fo, 
„Herr Perkins, ſehne ich mid) einen Brief von Ihnen zu 
„ſehen und nach Der Freude darüber. Seit vier Monnten 
„babe ich nicht geſchrieben, denn mir hörten nichts won 
„Shuen an feinem Orte. Ad mein geliebter Bender, 
„hierauf waren wir und bie Herren und raum ſehr, 
„gar ſehr traurig und berübt. Mir beteten und flehten 
‚und ‚baten Gott ben Meter, und ben HErrn Jeſum 
Ahriſtum, von Behuͤter feiner Kenechte, und Er Hat Euch 
„den Ort Eurer Beſtimmung aus Snaden nad. Erbarmen 
gerveichen laſſen; wie fein Prophet Danid ſagt⸗ „Ih 
„bin jung geweſen, und bin akt worden, unb habe nad) 
„nie geſchen den Serrchten verkaffen,“ und ‚abermals fagt 
„er: „ver HEr iſt nahe bei denen, Die zerbrochenen Her⸗ 
hens find, uud hilft denen, die zerſchlagenes Gemüth 
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„babenz ein geaͤngſtetes und zerſchlagenes Herz wirſt bu 
„Bott nicht verachten; und abermals: felig if der Mann, 
„des -Hülfe Du biſt. Und abermals ſpricht Jeſaias: Se 
„ig AR der Mann der feine Zuverſicht auf Bett ſeht und 
micht auf Fleiſch. Und ferner: Wie lieblich find auf ben 
„Bergen bie Füße ver Boten, die da Friebe verkündigen, 
„. i. dns. Evangelium. Und Chriſtus ſprach: Gehet 
„hin. in alle Welt und prebigei das Evangelium. Schet; 
‚sb babe euch Macht gegeben gu treten anf Schlangen 
„und Scorpionen, mad über alle Gewalt des Feindes; 
„und nichts wird euch beſchaͤdigen. Weil nun dies fo if, 
„mein theurer Bruder, jo war unfere Hoffnung auf Bott 
„und unfer Glaube om ven HErrn Zefum Chriſtum Hark, 
„daß Er Euch) aus der Roth herans Kalkar werde; und 
„nun langte Ihr Brief am Den Niſans pri) an und 
„kam deu Hesten zu, und wir, Biſchoͤſe uan Prieker, ka⸗ 
„men bei den Herren zufammen und vernahmen die Nach⸗ 
Aicht won Eurer Ankunft. Bott erfreue Ihr Her: ol 
„wir arns ‚ba freuten. 
Entſchuldigen Sie Diefen cwmen Brief, Dean er 
babe in großer Gile geſchrieben. Amen.” . 

Der Boſuch ind Biſchofs ber Bergneſtorianer gab 
zinen Bid in den Zufland dieſes Theils Der Kirche: 
3. Mi. Wir baten einen Beſuch von Mar 
Siiwa, dem Biſchof von Garwar. Br At ein lebhafter, 
ſchöͤner Wann, Tann aber, obfchon win Biſchof, nicht 
kefen; er fagt zwar in der Hirche feine altſyriſchen Ger 
bete her, verfteht naher ihren Siun nmicht. Ih außerie 
dem Prieſter Dunka mein Bedauern, daß es fo unwiſſende 
Biſchoöfe umer ihnen gehe. „Mir haben ſchlimmere Bi 
ſchöfe im Gebirge als Mar Sliwa,.“ entgegnete der Prie⸗ 
ſter; Damit wollte er ſagen noch unwiſſendere. Er ſagte 
er habe dem Mar Sliwa mehrmals gerathen ſich nad 
aus Leſenlernen zu machen, und zwar noch geſtern Abend; 
aber ver gute Biſchof habe immer fo viele fromme Ente 
ſchuldigungen zur Hand, 3.2. Die Sorge für feine Heerde, 
Die. oft non den „Hunden überfallen werde, laſſe: ihm nid 
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bie gehörige Zeit u. f. w. Aber Gleichgültigkeit, 
meinte der Prieſter, :fey das größte Hinderniß. 

„Der Prieſter Dunfa bemerkte bei Anlaß unfers Ge⸗ 
fpräches über Mar Sliwa wie ſchwer es bei dem unfichern 
Buftand der Bergneftorianer fey, Gelegenheit zum Lefen- 
lernen: zu finden, und zur Erläuterung der Schwierigkeit 
erzählte er mir feine eigene Geſchichte. Da fein Vater 
nicht lefen Eonnte, fo lehrte ihn fein Oheim, ein Briefter, 
die Buchſtaben, als er noch ein ganz Eleiner Knabe war. 
Eein Vater hatte Fein Vergnügen an dem Wunſche feines 
Knaben, lefen zu lernen, er fagte ihm er müfle ein Hirte 
werden, er müfle arbeiten um etwas für böfe Tage vorzu⸗ 
fparen; um, wenn fie von den Kurden überfallen würden, 
die Mittel zu haben, fich wieder Iodzufaufen. Daher war 
der Bater immer ungehalten wenn er den Knaben mit 
dem Bfalter in der Hand traf, entriß ihm denſelben, 
gab ibm Schläge, und befahl ihm zur Heerde zu gehen. 
Allein die Lernbegierde des jungen Dunfa war zu ftarf 
um hiedurch abgefchredt zu werden, und er fiel nun auf 
den Gedanken fi beim Schafhüten felbft zu lehren. 
Demzufolge nahm er nun Tag für Tag den Pfalter un- 
ter feinen Rod, und fobald er dem Vater aus dem Ges 
fiht war, fing er an zu buchſtabiren und fuhr fo fort 
bis er den ganzen Pfalter auswendig wußte. Run bes 
nügte er jede Gelegenheit ſich auf diefer Grundlage noch 
weiter zu bilden, bis er im neftorianifchen Sinne ein Ge 
lehrter war und zum Prieſter geweiht wurde. Iſt nicht 
der Prieſter Dunka als ein durch fich ſelbſt gelehrter 
alter Beachtung werth? Wir danken dem HErrn von Herzen 
dag Er ihn ungefucht uns zugeführt bat, wie auch nod) 
andere einflußreiche Maͤnner, die ſchon lange bei uns find. 
Wir haben fie nie aufgeſucht; die Vorſehung allein hat 
fie uns zugewiefen. 

„Diefen Abend tranfen Mar Sliwa und einige aus 
dere Thee bei und. Der Priefter Dunfa las dem Bifchof 
fein Liehlingscapitel, Jeſ. 59: Stehe de8 HErrn Hand 
iſt nicht zu kurz u. f. w. vor unb fuchte Ihm deſſen tref⸗ 
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fende Anwendung auf ihr Volk recht anſchaulich und eins 
drücklich zu machen. Allein der unwiſſende Bifchof fing 
faum einen Zunfen von. dem Feuer das fo heil in des Pries 
ſters Bufen brannte. Mar Sliwa war viel mehr von 
der Erzählung eined Mannes feiner Heerde eingenommen, 
der vor vielen Jahren nad) Indien gezogen und nun wie⸗ 
der durücgekommen war. 

„Mar Sliwa ſagte, es ſeyen jetzt nur noch wenige, 
vielleicht Hundert Neſtorianerfamilien in Garwar, ei⸗ 
nem ber ſchonſten und fruchtbarſten Diſtricte im Kurden⸗ 
gebirge. Die früher zahlreichen Neſtorianer dieſes Die, 
firicte8 find durch die häufigen ‚Einfälle ver Kurven bis 
auf viefen Fleinen Reſt aufgerieben worden. Die Kurven 
behandeln die Neſtorianer wie ihre Bienen: fie laflen fie 
ruhig bis der Korb mit Honig gefüllt if, dann beraus 
ben fie fie. Das Dorf des Prieſters Dunka ift erſt vor 
einigen Wochen geplündert worden. Seine Yamilie vers 
lor alles was irgend von Werth war, und fein alter 
Oheim, der ihn als kleinen Knaben bie Buchſtaben ge⸗ 
lehrt hatte, erhielt mehrere Wunden.“ 

Inzwiſchen war nun die Miſſion durch neue Arbeiter, 
Sones, Dr. Wright, und Breath verftärft worden, 
und die Gefunpheit der Frau Perkins fo gefunfen, daß 
ein Beſuch ihres Gatten mit ihre in der Heimath für uns 
erläßlich. gehalten wurde. Er reiste im Eommer 1841 
ab und gibt an dem Schluſſe feines Tagebudyes noch fol« 
gende Ueberſicht des Werkes, das er für einige Zeit vers 
laſſen mußte: 

„Dom Anfang unferer Miffion bis auf dieſen Zag 
haben wir immer neue Veranlafjung gehabt ein Ebenezer 
zu errichten und danfbar die Worte darauf einzugraben :. 
„Bis hieher hat ung der HErr geholfen.” Gedenken 
wir nur unferd ungehinderten Zutritt zum Volke von 
Anfang an, unferer wieverholten Genefung von ſchwe⸗ 
ren Krankheiten, der langen Erhaltung unfers Lebens 
inmitten der tödtlichen Einwirkungen eines, verpefteten 
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Klimas, und unfers Werkes unter ben drohenden Ges 
fahren einer feindlicgen Aufregung; unferer mannigfalti⸗ 
gen Befreiungen aud Berlegenbeiten und Schwierigkeiten, 
von den ſchlauen Anfchlägen binterliftiger. und mächtiger 
Papiſten, non Gefahren und vom Tode; . der Gunfb und 
des Schutzes von Seiten muhummenaniicher Herrſcher, 
des ununterbrochenen glüdlichen Fortgangs unfener ver 
ſchiedenen und ausgedehnten Miſſtonsarbeiten und. vor 
allem der Wirkungen des heiligen Geiſtes, welche unfere 
unwürbigen Unternehmungen mit fe viel Gegen geftö«. 
net haben. 

„Unfer Mifftonafeld hatte Anfangs den Nachtheil 
ſchwerer Zugänglichkeit ; jebt aber Mann der Miſſivnar 
durch Karawanen ohne große Gefahr hingelangen. Un⸗ 
fere Gefunpheitsftätte flellt dem vom Klima Erkrankten 
eine baldige Genefung in Ausficht. Das zu unfeser Mife 
fion gehörige Grundſtück umfaßt etwa einen Morgen Lane 
Des, iſt von zahlreichen großen Syreamaren beſchattet, und 
ganz vom einer hohen Lehmmauer, die nur einen. Eins 
gang hat, umgeben, Jauerhalb viefer Ginfaſſung ſtehen 
bie. Häufer: ver Miffionare (vier Familien), unſer Semi- 
nar und etwa. 50: Zöglinge, unfere Maͤdchenanſtalt mit. 
20 bis 30: Mäochen, und unfera Druderei, in allem: etwa 
hundert. Perſonen, nebft unferes muhammenansfcyen: Schule 
und unferer Apotheke. Das nahe Beilammenwahnen der 
Miffionare macht e8 ihnen ˖moͤglich taͤglich fo oft es noͤthig 
MM zur Beſorgung des Gefchaͤfte oder gegenſeitiger Erbau⸗ 
ung zuſammen zu kommen, was beſonders in. Kraukheits⸗ 
faͤllen zu großer Erleichterung dient. 

„Der. Zuſtand unferer Miſſion unter den Neſteria⸗ 
nern wird immer hoffnungsvoller, die Ausſichten immer 
heiterer. Unfere Dorfſchulen wurden von Zeit: zu Zeit 
vermehrt, fowie neue. tüchtige Lehrer: aus: unſerm Ge- 
minar angeftells. werden konnten. Soldier Schalen: fine 
nun etwa zwanzig außer. dem Seminar und. der. Mädcene- 
anſtalt, und alle waren von Anfang: an: in: einem bluͤhen⸗ 
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den Zuſtand. Die Zahf der Sichuler in’ denſelben Mi eiwa 
500, und ihre Fortſchritte find in der That ermunteriid, 
nicht allein in Bezug. auf Elementarkenniniſſe, ſondern 
vornehmlich auch: in Erkenmniß und Grfehrung der götte 
chen: Wahrheit. Unfere Erziehungsarbeiten gewähren und 
die frohe Ausſicht den Neſtorianern eine! wahrhaft verfeäns 
dige Ant: fromme Geiſftlichkeit zu verfchaffer, und darch 
diefe allmaͤhlig Die ganze Maffe zu einem erleuchteten 
und getifetigen Bolfe zu bilden. 

„Es iR num etwas über zwei Jahre felt Die Druderi 
preffe bier angelontmen: ift und das Druden unter den Ne 
ſtorianern angefangen hat. Unter der geſchickten und thds 
tigen Leitung des Hın. Breath verfpticht fie ein unaus⸗ 
ſprechlicher Segen für die Reftorianer zu werben; und 
während fie insbeſondere dieſem Bolfe gleichſam ein Baum 
ded Lebens iſt, werden gewiß mandje ihrer Blätter auch 
den andern Bölfern zur Gefundheit dienen, die und 
beffürmen- auch· Mir. fir Bücher zu drucken wie für Die ein⸗ 
gebornen Ehriſten. Neben meinen: übrigen Arbeiten habe 
ich gewöhnlich einen Theil des Tages mit Ueberſetzung 
zugebracht, und fo iſt es mir gelungen: das ganze Reue 
Teſtament und einige kleinere Bücher für unfere Schulen 
zu: überfeben: Einzelne Theile des Neuen: Teftaments ſind 
bereits gedrudt;. und: in Kurzem hoffen wir dad Ganze in 
unfern Schulen mad unter dem Volke zu fehen. Mehtere 
von verſchiedenen Gliedern unſerer Miffion bereitete klei⸗ 
nere chriſtliche Schriften entquillen unſerer Preſſe wie der 
Thau dem · Morgen. 

FDoch der wichtigſte und anſprechendſte Zweig unſe⸗ 
rer Arbeiten iſt, wie ſchon gemeldet, die Predigt des 
Evangeliums in den neftorianifchen Kirchen. Wie erhe« 
bend if es wenn wir in viefen einfachen ehrwuͤrdigen 
Kirchen, die was au die früheften Zeiten erinnern, unfern 
ap: einnehmen: auf einer Geite einen niſtorianiſchen 
Biſchof, auf: der: andern: einen ‘Briefler,, vor und’ auf den 
guoben Wetten: oder auf dem bioßen Boden gelagert elıte 
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font im Einklang mit deu neſtoriamiſchen Beiplichen. Sie 
haben viel mehr Gelegenheit an predigen als Kraft fie zu 
benügen. Uus dieſem Grunde wurde Sr. Gtoding am 
31. März 1841 von den geißlichen Misgkiebern der Mil 
Bon gum Diener der Kirche geweiht. Die Milena 
meinen hievon; 

„Die Ordination Hatte in ber Meſterianer⸗Kirche 
„St. Maria dahier fait, welche uns won ben Hisfigen 
„Bifhöfen wit Vergnügen zu dirfem Zwsg geöffnet wurde. 
„Der Anlaß war befonber& erfreulich durch die Bogew- 
wort und gefpannte Aufwerkſamleit einer gedraͤngten 
„wehprianifchen Zuhöxerfhenr, von dencn am Schhuſſe 
iner gach dem andern hergatrat zn Hrn. Mtodinge Hand 
aus Anerfenuyng ber Gültigleit feiner Wehe zu Aiflens 
dex ehrürdige Mar Elias aber Kühle fen Hamnpt, zum 
„Zeichen daß auch er ihn als würdig und giemend ber 
„volmädhtigt halte feinem Volke das Brod des Lebens 
„su brechen.“ 

Die Predigt des Wortes erſcholl jegt in immer weis 
term Kreife in diefer alten Kirche, auch durch die Nefto- 
rianer ſelbſt. Und Miffionar Merrid, der noch etliche 
Dahre ig Tebris unter dem Muhammedanern zu arbeiten 
verſucht, ‚aber am Ende auch diefes fo weit ausfehenve 
Geld verlaffen hatte, ſtieß nun zu der Mifflen. Here 
Stogin g berichtet aus jener Zeitz 

„22. März. Ih machte mich von Mar Jaſenh ber 
gleitet nach Tergawer, einem gebirgigeu Diſtrict, etwa 
8 Stunden weſtlich von Urumia, auf ven Weg. Die 
Miffton Hat ſchon feit geraumer: Zeit drei Schulen bort, 
bis jept aber hatte ſich wegen der vielen dort lebenden 

och Keiner von unp. dorthin. gewagt. 
tig. Doxf mp wie hielten, unb wo 
en, liegt am Abhang inet hohen 
: @remge. qwilchen viefem Theile: nan 
abhängigen Kurdiſtan Hilnm. Beim 
F fehr vielen Kurden, wyelche ben 
Dorf bewohnen, Mir fahen auch 


Kurvenfrauer, die im Freien Tuch von Ziegenhaaren wbs 
ben, Wir Yörten Die Schule ſey ih ver Kiche St. Marla, 
die, wie bie andern Gebinde, von Lehm und Stein, und 
halb unter der Erbe war. Hier fanden wir 18 Schüler 
auf einer Stem von Heu gelagert, aber ohne Feuer. 
Ste fihlenen munter mit Lefen der Pſalmen und anderer 
Schultafeln ver Miffion beſchaftigt zu feyn. I fand fle 
ale weit mehe geförbert als ich erwartet hatte, indem fie 
ihre Aufgaben mit Leichtigkeit and Anand lafer. Die 
beiden Priefter, ihre Lehrer, freuten ſich uns zu fehen 
und fprachen die Hoffnung aus, wir würben, nachdem 
wir einmal den. Weg m Ihnen gefunden, fie nun öfter 


„Bon bier gingen wir am Buße eined Berges hin uach 
dem Dorfe Ballulan, bewohnt von mehrern hundert Nes 
ſtorianern. Hier hält ver Dorfpriefter die Schule, deren 
412 Schüler gute Kortfchtitte gemacht haben. Das Hans, 
wo wir Abernachteten,, enthielt 42 Einwohner, die, mit 
Ausnahme von fünfen, zu einer Familie gehörten. 

„Bon Banlan befüchten wir das nahe gelegene 
Dorf Umbie, am Fuß des Gebirges. Der tiefe Schhee 
machte den Weg fehr beſchwerlich. Wir trafen da in 
einem von einer Familie und Vieh gemeinſam bewohn⸗ 
ten Hauſe 15 leſende Schüler. Dieſe hatten beftlebigende 
Fortſchritte gemacht und ſtnd, nebſt den andern Schulen, 
ver kleinen Unterſtützung Yon Selten unferer Miſſion 
werth. Tergamer umfaßt 8 neſtorianiſche Dörfer met 
vielleicht 1000 bis 1200 Einwohnern. 

„27. Maͤrz. Ich ging mit Mir Joſeph in die Dörfer 
Katadſchali, Jengedſchah, Züpergan und Ada, 
theils um der Schulen willen, theils um der Bitte einiger 
Geiſtlicher zu entſprechen am Sonntag bei ihiten au prebigen 
wie wir an andern Orten geihan. Diefem Gefuch willfahrten 
wir um fo. lieber, da die Leute in dieſem Diſtriet uns 
and unfer Bert noch wenig kennen und oft die Beforgniß 
äußerten wir wollten ihre Kinder nach America fehiden: 
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Da wie zur Zeit des Abendgebets nach Karadſchali kamen, 
ſo gingen wir in die Kirche, wo wir etwa 100 Perſonen 
beiderlei Geſchlechts trafen. Wir nahmen auch am Mor⸗ 
gengebete Theil, nach deſſen Beendigung der Biſchof den 
Leuten anzeigte, daß wenn ſie ſich nochmals verſammeln 
wollten, fie dann ſelbſt die Lehren dieſer Männer verneh⸗ 


‚men würden; zugleich bemerkte er, fie hätten fi) wahr- 


fiheinlic; gewundert, daß ich dieſen Morgen beim Ein- 
tritt das Kreuz nicht gefüßt habe. 

„Zur beflimmten Stunde verfammelten ſich die Leute 
und füllten die Kirche. Nachdem der Biſchof vie Verſamm⸗ 
lung exöffnet, forverte er mich um Reben auf, Ich that. 
es, indem id) mit der einen Hand ein der Kirche ange 
höriges handfchriftliches Exemplar des Neuen Teſtaments, 
das 800 Jahr alt feyn fol, empor hielt, und in ver. an⸗ 
dern ein kleines englifches Tafchenteftament, und dabei bes 
merkte, daß der Inhalt ihres alten Buches ganz in die 
ſem Fleinen Büchlein enthalten fey, obſchon ich dieſes aus 
der neuen Welt gebracht habe; venn- beide enthielten die 
Worte unfers HEren Jeſu Ehrifti. und feiner Apoftel. 
Nun horchten fie mit gefpannter Aufmerkfamteit als ich über 
das Tte Gap. des Matthäus zu ihnen redete. Die Geif- 
lichen bezeigten ſich über unfern Befuch fehr vergnügt 
und fagten, wenn wir öfters kaͤmen fo würde Die Schule 
zunehmen und ihre Herzen würden durch die Belehrung 
aus dem Worte Gottes erweicht. Bon hier begaben wir 
uns nad) dem ganz nahen Dörflein Jengedſchah, wo 
wir 50 — 60 in der Kirche trafen; und dann nad Ju⸗ 


pergan, das etwa 100 Häufer hat. In dieſem Dorfe 


war unlängft ein Neffe des Bifchofs zum Priefter geweiht 
worden; er hatte eine Schule von etwa 30 Scyülern 
gefammelt. Bald Famen die Leute, etwa 700, auf 
dem Kirchhofe zufammen, wo fie bei einer Etunde 
meiner Rede mit Aufmerkfamfeit zubörten. Dann gingen 
wir nad) Ada, wo fi) die Kirche mit andaͤchtigen Zuho⸗ 
rern füllte. 


30. Auguſt. Mit Mar Gabriel, dem Biſchof 
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von Ardiſchai, und zwei Prieſtern, brach Ich nach Sul 
dus auf, einer großen Ebene, etwa 16 Stunden füd- 
lich von Urumia. Nachdem wir die Ebene von Ur 
mia verlaflen und eine Strede weit dem See nad) ges 
gangen waren, führte der Weg bei fünf Stunden über 
bergigteres Lamb, von deſſen letter Anhöhe man bie ganze 
Suldusebene überfchaute. Der erfle Ort wo wir bielten 
war Tſchiana, ein Dörflein von 15 Neſtorianer⸗Haͤu⸗ 
fern. Die Leute begrüßten uns mit großer Freundlichkeit 
und ſchienen ſich befonders über den Befuch des Biſchofs 
zu freuen, der noch nie in dieſem Diſtrict geweſen war. 
Es war Abend, und da Feine Kirche im Dorfe fid befindet, 
fo verfammelte man fich im offenen Hofe, den man mit 
Teppichen belegte. Nach dem Abenpgebet verlas der Prie- 
ſter Sohanman das 15te Cap. Luck und ſprach über die 
Gleichniſſe vom verirrten Schafe und verlornen Sohne, 
and wir alle ſtellten ihnen nachdrücklich die Wichtigkeit 
und Nothwendigkeit der Buße vor. Der Priefter bemerkte, 
bisher feyen fie verierte Schafe gewefen, jet aber feyen 
die Hirten gekommen fie aufzuſuchen und zu Chriſto zw 
führen. Der eigentliche Zwed unferer diesmaligen Reife 
war, bie Neftvrianer zu befuchen, welche wiederholt um 
Erdffnung einer Schule bei ihnen angehalten hatten. Die 
fer Bitte hatten wir wilfahrt, und ihnen. im. Frühjahr 
einen tüchtigen jungen Diafonen zugefhidt. Allein ber 
Priefter des Ortes, ein heftiger und geiziger Dann, war 
der Schule feind, weit fie ihm feinen Gewinn brachte, 
und ſchickte nach etwa einem Monat den Lehrer wieder 
fort. Nun. wünfchten. zwar. die Leute die Schule. von 
neuem eröffnet zu fehen; allein da ihr eigener Priefter 
sum. Lehren unfähig war. und. einem andern hingefanbten 
hinderlich ſeyn würde, fo Fonnte diesmal nichts daraus 
werden. | 

IT. Nov. Ich befuchte mit Mar. Joſeph die Schu⸗ 
In. Seit die Prefie im Gang iſt und die Bücher ih 
vermehren, haben wir. auch mehr Ordnung in unfere 
Schulen gebracht. Früher mußten fih immer mehrere 
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Eile mit einam Buche beheifen; jeht aber koͤnnen wir 
jedem Schaler ein Buch geben und Blaften bilden. Da⸗ 
durch haben die Schulen naturlich viel gewonnen. 

„8. Nov. Sonntag. Auf dem Wege na Geog⸗ 
Tapa zum Predigen erzaͤhlle ich heute dem Priefter Abra⸗ 
ham von ben Sanbwichinfeln und dem großen Etfolge 
der bortigen Mifftonsacheit zur Erleuchtang uns Welch 
zung ber Heiden. Er bemerkte Hierauf es fey In ihrer 
Alche vielrs, fowohl in Lehren als Gebraͤuchen, Das 
dem Evangelium Ehrifi zum Hinderniß gereiche; und nun 
eryählte ex mir was umlängft vorgefallen. „Bei der letz⸗ 
in Donaerflag - Abendvrerſammlang.“ fagie cr, „predig⸗ 
ten Cie über bie Rechtfertigung durch den Glauben uad 
ſchrieben peu Werfen ein eigentliches Verdienſt zu um 
Bergebung und Eeligfeit zu erlangen. Bon de an datien 
wir über dieſen Gegenſtand mandıen warmen Wortwechfel 
untes un®. Einige ſagten Sie hätten «einen Tadel auf un 
fexe Lehren werfen sollen, wenn dieſe hätten gelehrt, daß 
Gebete für Die Todten erhoͤrlich fegen, und daß Almofengeben 
wud Faſten fo get als ad Opfer Chriſti in ſich felbft 
eine. Ktraft haben. Ich Hingegen vertheidigte Ihre Predigt 
als bibliſch und als gensigend. Bei dieſer meiner Erklaͤ⸗ 
rung wurden bie Biſchofe und die Andern boͤſe über mic 
und drohten mich zu ſchlagen. Ich ſagte fie moͤchten nur 
sufchlagen , ich würde doch bei der Bibel bleiben und fodkte 
es audy mein Blink koſten. Dann drohten fie mic beim 
Patriarchen zu verklagen, daß er mich in ben Bann thue.“ 
Den Prieſter bemerkte ferner: fie hätten bia vor eiwäa zwei 
ohren. niit: von, der Bibel verſtanden, une in ihren 
Biden ſey vieles: ganz im Widerſpruch . mit verſelben 
wie's. DB. die: Anbetung deu Heiligen, Ocbete warb Opfer 
für die Todten und andere Menſchenſatzungen. 

„als wir zur Kirche kamen, trafen wir eine Anzahl 
Miter vie ihre Rinder zur Taufe brachten. Dis Mriehter 
waren: eben davan das Waſſer zu weihen. Gin großes 
Kunfergefäß: uam" vorhen duch; Gebet geheiliget worden 
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und nus geßen fie eiwas Del biaslu. Wald hierauf war⸗ 

Heu die Kinder hereingebraht, und nachdem man ſie wit 

Del gefalbt wurden fle Ja ganz eingetaucht, währen» 

dee Briefier pm Ramen der Dreieinigkeit über fie aus⸗ 
prach. 

Auß den Berichten des Zahres 1842 heben mir Cie 
niges aus: 

„Der 19. ZJannar. Seir. Dieſes Dorf liegt etwa 
zwei Stunden non Der Stodt an der Seite eines Berges, 
mehrere hundert Zuß über der Ebene, von we man nad) 
verſchiedenen Seiten bin eine Ausſicht über bie Kläche und 
Ben See hat, Nachdem esſs dr Miſſion mit Gawalan 
fehlgeſchlagen, mählte fie dieſen Ort als den geeignei⸗ 
Ren zu einem Erholungsaufenthalt. Um der Stile und 
Sicherheit willen iſt das Hays von einer ſtarken Stein⸗ 
mauer umgeben, Die ihm das Ausſehen einer Feſtung 
ih. Das Darf ik klein und bet: keine Kirche, auch 
wohnen Bein Meiftliche dert, Die Beute gehen. nach dem 
benachbaxten Mar Sergis zur Kirche. 

„22. San, Wir haben am Sonntag eine Verſamm⸗ 
lung, welcher von 30: — 40. beimabnen, Sie hoͤren 
auf das Woret Gottes, ala wirten fie noch nichts vom 
Ehrißenthum und ſchanen begierig Die Wahrheit der hei⸗ 
ligen Schrift lennen zu. lernen. 

417. Mär. Ich predigte den Geilichen und Bier 
dern 6 Seminare. üben. nie herrſchenden Sieden ihres 
Volles ı- Sägen, Schmoͤren, Unmaͤßigkeit und Enibeiligung 
des Soustags. Den großem Mehrheit: ver Geiftlichen un 
Det: Volke. ii Rügen eine Gewohnheit. Vatürliche Folge 
birvpn iſt ben häufige Gebreuch des Gehmörend. Bam 
aiaubärtigen Gmis bis herab: zum lallendan Kinde wire 
Die Rede Dei jenen Gelegenheit: mit den ſchrecklichſten 
Feawären: untermiſcht, mag ber Gegenſtand der Unter 
baktıng. auch noch jo -geringfügin ſeyn. Verweigt menu 
a ihnen, fo erfannen fie bie Sünde ohne. weils an, 
bringen abas ala. Ensichuinigung war, es fey eine ſehr 
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und erleuchtenden Kraft begleiten, daß er: vielen Seelen 
zur Erwockung und Seligkeit diene. 

„1. Mei. Bas fünftgtägige Haſten hat Heute ein 
Gnde und die Feſtlichkeiten haben begommen. Bor Ta— 
gesanbruch verfügen ſich alle Neſtorlauer in ihre Archen 
um das Abendmahl ves HErtn zu eimpfargeni Alle, weß 
Alters fie ſeyen, haben hieran Wihek-, fofern: ſie vie Fa⸗ 
few gehalten haben. Des Vollbes VBegierde, zu ſeiner ges 
wohnten Lebensweife im Effen und Trinfen zurückzukeh⸗ 
ven, tft fo groß, daß unfere Predigten heute, ein Dorf 
ausgenommen, eingefellt. werben mußten: 

„2. Mai. Dies: ik der Tag: ven die Nefiovinner 
durch Gebet. für die Todten fetern. Die meiſten Geiſtlichen 
und md Bolf ine Allgemeinen: find nach den: Schriften 
ihrer Vaͤter der Meinung, es fey nicht nur vecht ſondern 
eine Pflicht die fie ihren. verftorbenen Verwandten: ſchuldig 
ſeyen, für fe zu. betr und zw ihrem Beften dae Abend⸗ 
mahl zw feiern, in: der Ewartung durch ſolche fronime 
Sonöhmgen: ihre: Sage zu verbeſſern. 

„Ein anderer allgemeiner Gebrauch in der neſtotiani⸗ 
ſchew Kirche zu Gunſten der Todten iſt folgender: Am 
erſten Zuger dieſes Feſtes, oder dem Auferſtehungstugt 
unſers Heilandes kann Joder, dem im Laufe des Jahres 
ein: Verwandter geſtorben iſt, vom Vrieſter für eine ge⸗ 
wiffe:. Summe den Borzug:. erkaufen in: vası heilige Gemach 
der Kirche getragen zu: werden, weldyed‘ nuch ihter Meis 


nung dem Wierheikigften: ine Tempel Salomos, oder dem 


Vorbild des Himmeld:, emſpricht. Nur die Geiſtlichen 
dürfen: dieſe heilige Staͤtter betreten, und: ſelbſt dieſe un 
zu: gewiſſen Zeiten. Darum muß derjenige, ver ſeinem 
Berftorbenen: die hoͤchſter Wohlihat erweifen will, von 
einem Diakon auf: dem Rüden: hinein getragen werdeu 
und ſich vor dem Krenze in: jeder. Eike: des: Gemuches ver⸗ 
beugen. Wer an: viefew! Tape der Grfte da hinein getra⸗ 
gen wird enwicht: feinem: Veerſtorbeuen das größte Ver⸗ 
dienſt, und men am meiften: bezahle: erhaͤlt· den Vorzug: 
Die: heerſchende Vorſtelung; bem Beide iſt, Des! begna⸗ 
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digte Schächer am Kreuz fey im Beſttz des Schtäſſel zum 
PBaradiefe, und derſelbe dffne dem. Grſtlommenden deſſen 
Bforten. 

„Als win unfere Arbeit unter den Neſtorianern ae 
fingen fanden ſich nur fehr wenig Seiſtliche die mit: Ber 
ſtaͤndniß leſen konnten. Und was ihren Zuſtand noch be⸗ 
klagenswerther machte war das, daß kein einziger unter 
ihnen ehr vollſtaͤndiges Exemplar ber: heillgen Schrift be⸗ 
faß. @iner ver verſtaͤndigſten Priefter ſagte mir neulich, 
er habe vor unferer Ankunft 20 Sahre lang hie und: de 
einige Schüler unterrichtet und nie ein ganzes Neues De⸗ 
ſtament gefehen. Ber folcher Unmiffenheit im: Worte 
Gottes in Verbindung mit den Bebrüdungen dev Muham⸗ 
mebaner, darf man fid nicht wundern, daß die Neſtoria⸗ 
ner in fo vielen Stüden von der Einfalt vos Grange⸗ 
liums abgewichen find. 

„Das Seminar: zählt jept 37 eigentliche Zöykinge. 
Die Lehrer vefielben ftehen in ſolchem Anſehen, vaß We 
vorgerüdteren Schüler in ver Dorffchuten fd un: Be 
gierde um Aufnahme in daſſelbe melven. “Die meiflen: Leh⸗ 
rer diefer Schulen bringen ihren Scyüfem vie Kenutniffe 
die fie befigen in einigen Jahren: bei; und fobalts Begtere: 
weit genug geförhert find, wünſchen fle im das Seminar 
aufgenommen zu werben, wo fie nod- viel mehr Gelegen⸗ 
heit Baben in ihrer eigenen Sprache gründlichen Unterricht 
zu erhalten. Wir haben nun eine Claſſe junger Route, 
bereit als Lehrer in bie Dorfichuten einzusveten.. ECo 
iſt von der größten Wichtigkeit daß! ein Glen ver. 
Miffion feine Zeit hauptiſäͤchlich viefer wichtigen. Anflalt 
widme. Wie es jest fteht, fo geht aus Mangel an: 
Arbeitern viel. vor dem Gewinn einer kraͤftigen Leitung 
verloren. 

„Die Mifflon: erhält 20: Dorfſchalen mit: einen Zahl. 
von 4500 Schilern. In einigen iſt die Schaletzahl ſohr 
gering; und: meiftend-im Winter größer ala im: Sommer, 
Im Betracht der geringen: Tüchtigkrit ver Lehrer und: deu‘ 
beſchranften Aufmerkſamkeit welche der Vorſtand ihnen 
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widmen fonute, find ihre Fortſchritte fo befriedigend al 
man nur erwarten konnte. 

„ Diefes wichtige Fach unferer Arbeit follte nothwen⸗ 
Dig bedeutend erweitert werben. An zwanzig weitere Doͤr⸗ 
fer halten um Schulen an, und können nur wegen Man« 
geld an Mitteln zu deren Unterhalt nicht befrieviget wer⸗ 
den. In mehrern diefer Dörfer find im legten Winter 
Schulen gehalten worden, und wir wurden wiederholt 
darum angegangen fie unter unfere Pflege zu nehmen; 
allein damit mußten fie eben aud) zur Geduld verwie- 
fen werden. 

„Die Bedeutſamkeit dieſer Schulen follte man gehös 
rig ind Auge fallen. Durch jede wird der Miſſionar ſamt 
der Bibel und der Predigt des Evangeliums dem Bolfe 
nahe gebracht. Zwanzig bis 30 over 40 Kinder werden 
von den Etraßen und Feldern zufammen gebracht und in 
der heiligen Schrift unterwiefen. Für unfere Bücher wer« 
den immer mehr Lefer gebildet, und ein verfländiges und 
erleuchtetes Gefchledyt tritt an die Stelle feiner unwiſſenden 
und abergläubifhen Vorgänger. Darum follte man. in je 
dem Dorfe eine Echule eröffnen, wo ein tauglicher Lehr 
rer für dieſelbe ſich finden laͤßt.“ ' ' 

Im März 1843 gibt Miſſionar Jones folgende 
Kunde über das Seminar ı 

„Die Zahl feiner Zöglinge iſt dermalen etwa 75. 
Viele find, nachdem fie zwei bis drei Jahre deflen Unter⸗ 
richt genoflen, in Dorſſchulen als Lehrer angeftellt wor⸗ 
den. Gegenwärtig find 6 Priefter und acht Diafonen 
darin. Einer der Prieſter ift ein vierzehnjähriger Knabe 
von Dſchelu, ein Berwandter des Patriarchen und zum 
Biſchof beftimmt. Er ift ein liebenswürdiger und hoffe 
nungsvoller Zunge. Einige andere Knaben werden ohne 
Zweifel zu diefem Amt gelangen, wenn fie die gegenwärs 
tigen Praͤlaten, welche alt find, überleben. Die übrigen 
Priefter find im Alter ſchon zu weit vorgerüdt als daß 
fie viel Hoffnung gäben für viefes Leben nüglid zu were 
den. Einige And fchon über ſechzig; aber fie And immer 
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an ihrem Platz. Es ift ein anziehendes Schaufpiel dieſe 
mit den Knaben in einer Claſſe fliehen und mit ihnen 
unfere Tractate. in ihrer Mutterfpradye leſen zu jehen. 
Etundenlang figen fie über der heiligen Echrift mit dem 
ſichtlichen Verlangen zu verftehen was fie lefen. 

„Das Haupigelhäft in der Schule ift die Bibel aus 
dem Altſyriſchen grammaticalifh in das Reufyrifche zu 
überfegen. Alles was wir in legterer Epradye druden 
wird im Seminar gelefen. Buchflabiren und Edhreiben 
wird in der ganzen Schule gelehrt. Auch wird Rechnen 
und Geographie etwas getrieben. Wir gevenfen die Lehr: 
fächer zu vermehren, fowie Yaflungsvermögen und Lern- 
begierde zunehmen. Außer diefen allgemeinen Lehrgegens 
ftänden haben wir auch eine perfiiche und englifche Claſſe.“. 

Sm Jahr 1843 traf Miffionar Perkins mit feis 
nem bifchöflichen Begleiter dem Miffionar Stoddatd 
und ven Lehrerinen Myers und Fisk auf der Etas 
tion wieder ein und wurde von den Mifftonaren mit 
Freuden empfangen. Dr. Grant war fon längft nad) 
Moful und zu den Berg-Neftorianern hinweggezogen. 

Es ift eines der beften Mittel, das Miſſionsfeld in 
feinen Erfolgen fennen zu lernen, wenn man die Berichte 
der längft auf dem Felde ftehenden Arbeiter, die eher ger 
neigt find ihr Werk geringer zu fchäten als es ift, mit 
den Schilderungen neu eintretender Sendboten vergleicht, 
ohne jedoch diefe leßtern für maaßgebend in Bezug auf 
Anfichten darüber zu halten, wie die. Arbeit zu handhaben 
fey. Wir werden unfern Lefern diefe Gelegenheit geben 
durch den folgenden Beriht des Miſſ. Stoddard aus 
der erfien Zeit feines Aufenthalts in Urumia, nämlid 
im April 1844. 

„Wenn ein neuer Miffionar in feinem Wirfungs- 
freife anlangt, fo ift ihm nichts erheiternder als die 
Herzlichkeit womit er von den Leuten zu demſelben bewill⸗ 
fommt wird. Alt und Jung kommt ihm mit freudigem 
Angeficht entgegen und fegnet ihn mit den apoftoliichen 
Grüßen: „Gnade, Barmherzigkeit und Friede.“ An bie 
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Einfalt americaniſcher Sitten gewoͤhnt, ſchließt er aus 
einem ſolchen Empfang mehr als er der Wahrheit gemäß 
follte, und halt vieheidht in der Wärme feiner Empfin- 
bung Seven für emen chriftlihen Bruder deſſen Herz 
von Liebe zu ihm brennt. Er muß ſchon eine geraume 
Zeit unter den Reftorianern gewehnt haben, um ben 
wahren Zußand dieſer alten Kirche ordentlich zu kennen; 
und dann wird alle ungegrändete Hoffnung, die ihm Die 
Miffion anfange eiugeflößt, der nüchternen Wirklichkeit 
Kaum malen. 

„Als bei unferer Ankunft in Gawalan, 40 bis 12 
Stunden von Urumia, und eine große @efellfihnft von 
Prieſtern begegnete, die um uns nad) Haufe zu begleiten 
fo weit gefommen waren ; als am folgenden Tage uns 
bei jeber Wendung der Etraße neue Neflorianer » Kreunde 
begräßten; als Eieine Knaben aus dem Seminar 2 bie 3 
Stunden weit in der heißen Sonne uns zu bewilllommen 
famen: fo war ich fehr vergnägt bei der Ausſicht unter 
einem Bolfe wohnen zu dürfen das fo begierig iſt nad) 
dem Waſſer des Lebens. Und als wir nun im langem 
Zuge in die Stadt einrüdien und Hunderte von Neſtoria⸗ 
nern an der Shüre und auf ben angrenzenden Hand, 
daͤchern fuben, fo war ich unbeſchreiblich gerührt. Sch 
vergaß daß ih in einem Laube her Binfterniß und des 
Todesſchattens war, und indem ich ven Thrämen, die ich 
nicht unterbrüden fonnte, freien Lauf ließ, dankte ich 
Gott dag Er mic gefandt hatte dieſen hungernden und 
ſchmachtenden Seelen das Heil in Ehriſto zu verfündigen. 

„Um mich nicht gleich deu Hibe der Ebene audzu- 
ſetzen begab ich mich bald: mach unferes Ankunft nady dem 
Berge Seir, und legte mid) da, von den Leuten ziemlich 
abgefondert, auf das Griernen ver Sprache. So bes 
wahrte ich mehrere Monate lang biefelben lebhaften und 
angenehmen Eindvüde wie ich bei meiner Anfunſt empfing. 
Als ich aber wieder in die Stadt und unter bie 
Leute Tam, als ich diefe nun in ihren Aitagskleidern und 
in Ihren Häufen fah, fe if «8 kein Wunder, daß ich 
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fie bald mie etwas andern Augen anfehen lernte. Wie 
ih den Mifftenar hier legten Sommer fah, Hätte ich ihn 
alo glücklichen Hirten geſchildert, der feine Schaſe auf 
grüne Weide und zu ſtillen Waffern führt und dem dieſe 
auf vem Sinmelöpfan, den er ihnen weist und vorwan⸗ 
deit, frendig nachfolgen. Seht aber würde ich ihn ſchildern 
ats einen der ſich mühſam durch Schwierigkeiten und 
Sorgen hindurchwindet, unter einem habfüchngen, ſchwel⸗ 
getiſchen und sergnügungsfüdhtigen Bolt, wo nur Wenige 
ein wahrhaft hriftliches Herz zu ihm haben, und wo er 
fi) die Freudigkeit vornchmlid aus den Verheißungen 
unferd Bunbeögoties ſchoͤpfen muß. 

„Ein Ausländer wird bald finden Daß bie fromme 
Reveweiſe des Volkes, die ihm Anfangs ſo lieblich in Die 
Ohren tönt, dem gefegneten Fortgang des Evangeliums 
ein großes Hindernis iR. Wir gehen z. B. in ein Dorf 
in der Hoffnumg Gutes zu wirken; wir begeben uns als 
Gaͤſte in eine Familie, deren Bekanntſchaft wir früher ges 
macht, ES fammelt fi ein Haufe unwiſſender Männer 
um uns, von denen faum Einer lefen kann. Man leitet 
das Gefprädy auf die Religion, und flaft daß ber Ge⸗ 
genſtand unwillfommen ſcheint, fallen We fließend und 
vieleicht mit Ernft in die Unterhaltung ein. Da bat 
man nicht noͤthig erſt ein chriftliches Wörterbuch zu Bits 
den, wie auf heisnischen Wifltonsftationen; die Worte 
„Glaube,“ „Buße,“ „Liebe Chriſti,“ „Himmelreich“ 
find auf Jedermanns Zunge. Aber ach! wie ein tönen- 
des Erz und eine Blingende Schelle haben fie gar oft im 
Munde des der fie ausfpridht wenig ober keinen Einn. 

„Seht man am Eonntag in ein Dorf, da figt viel 
leid ein Prieſter von ziemlich zweideutigem Charakter 
sehen dem Miſſtonar der ven Leuten die Schrift erflärt. 
Hat Legteree ausgeſammelt, fo füngt jener an das Ge⸗ 
fagte zu beſtätigen um Ermahnungen beizufügen, und 
zeigt dabei eine ſolche Fertigkeit in Herbeiziehung von 
Eprächen und Belenchtungen, daß es feine Wirkung, nicht 
verfehlen könnte, wenn der Redner feine Grundfäge nur 
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auch durch fein Leben bethätigte. So aber ftumpfen feine 
Ermahnungen das Schwert des Geiſtes nur ab. 

„Ein Priefter, der beim Bolfe als Prediger body 
fteht, von der Miffion aber von jeher für einen zügellofen 
Menſchen gehalten wurde, warb unlängft von einem der 
Brüder zur Zeit des Gottesbienftes betrunken gefunden. 
Was aber noch ärger ift, er hielt fich nicht im Geringſten 
für untüchtig als Botfchafter Ehrifti zu dienen, und fühlte 
fi) beleidigt daß die Gemeinde nicht wie gewöhnlich ver« 
fammelt war. 

„Ein Hoffnungsvoller Knabe von Geog⸗Tapa, 
welcher lefen gelernt und für einen Neftorianer feines 
Alters ziemliche Kenntniffe befaß, wurde von der Miſſion 
meiner Pflege empfohlen. Ic) fing bald an ihn Engliſch 
Hzu lehren, während id von ihm feine Sprache lernte. 
Wir lafen täglidy viel in der Bibel, und in der Hoffnung, 
- fein Seelenheil zu fördern, erklärte ich ihm. das Geleſene 
Stele für Stelle. Da ich aber noch Mühe hatte mid) 
in feiner Sprache auszudrüden, fo fam er oft meinen 
Morten zuvor, und drüdte meinen Gedanken viel befier 
aus als id) es Fonnte. 

„Seine Kenntniß der heiligen Schrift und fein ſcheinbar 
demüthiger Sinn freuten mid) fehr. Oft fchien er froh 
darüber zu feyn daß er bei mir wohnen durfte, wo er, 
von feinen gottlofen Kameraden entfernt, vom Wort bed 
Lebens hören konnte. Sprach ich etwa von Chrifto und 
der Nothwendigfeit Ihn mehr zu lieben ald Water oder 
Mutter, fo fonnte er antworten, er hoffe dieſe Liebe fey 
in feinem Herzen angezündet, der Heiland fey fein Freund 
und der Himmel feine Heimath. Ic konnte nie glauben 
daß er wirklich befehrt fey; fühlte mich aber doch zu 
ihm bingezogen und hoffte er fey nicht fern vom Himmels 
reich. Sch war aber fhändlich getäufht. Diefer Knabe 
war, wie er nachher felber gefland, ein Lügner und ein 
Dieb, und hatte nicht die geringfle Achtung vor dem 
Evangelium, das er fo fehr zu lieben vorgab, Möge 
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Gott in feiner unendlichen Gnade ihm Buße fchenfen 
zum ewigen Leben! * 

Dod nachdem Hr. Stoddard die finftern Züge des 
Gemäldes hervorgehoben, weist er auch die Lichtftellen 
auf und fagt dann weiter: 

„Wie Sie bereits wiflen, fo find hier große Vorbe⸗ 
reitungen zu einer Fünftigen Ernte gemacht worden. Wir 
Nachkömmlinge finden Beweife die Menge daß unfere Vor⸗ 
gänger nicht vergeblich gearbeitet haben. Ich erblide um 
mich her mehr als 40 Schulen mit nahe an taufend 
Schülern, welche täglich, im Evangelio Chrifti Iefen. Ich 
erblide ein Seminar mit 60 hoffnungsvollen Sünglingen 
aus allen Theilen der Ebene und des Gebirges, welche 
in wenigen Sahren Priefter und Diafonen und Gelehrte 
‚ihres Volkes zu werden beftimmt find. Unter unferer uns 
mittelbaren Pflege werden fie forgfältig in ver heiligen 
Schrift unterwiefen und hören von Gliedern unſers Mifs 
fionsfreifes manche ernftliche Ermahnung. Ich erblide 
eine Preſſe, welche das Wort des Lebens nach allen Rich» 
tungen ausftreut an Orte die wir fonft nie erreichen 
würden. Ich erblide eine Feine Schaar Befehrter, welche 
über die Berwüftungen um ung her weinen und beten, und 
Herz und Hand mit und vereinigen um Seelen zu retten. 

„Unter diefen verdient Mar Sohannan der erften Er⸗ 
wähnung. Seit feiner Zurüdkunft von America dient er 
uns allen durch feine entfchiedene Stellung recht zur Er⸗ 
munterung. Dem Weintrinfen, das doch unter den Nes 
ftorianern fo ſehr im Schwange geht, hat er gänzlich 
entfagt, und beftraft feine Landsleute Fed wegen der 
Sünde der Unmäßigkeit. Er ift zum Predigen und allen 
guten Werfen ftetd bereit. Ein folches Beifpiel von einem 
einflußreihen Bifhof Fann nicht unwirkſam feyn. 

„Noch nie feit dem Beftehen dieſer Miſſion waren 
wohl unfere Gottesdienfte in der Stabt fo zahlreich und 
mit ſolcher Andacht befucht wie legten Winter. Viel Licht 
iſt in die umliegende Finfterni ausgegangen und Viele 
find an ihrer eigenen Gerechtigfeit irre geworden. Das 
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iR bei einem ſolchen Wolf ein wichtiger Schritt zur herz⸗ 
lichen Aufnahme des Evangeliums.” 

Aus Perkins Tagebuch entheben mir Folgendes: 

„18. October 1843. Heute fpeidte ih bei Malek 
Siihu, wo ih auch Mar Elias, den alten Walfahrer 
Hermas und den Priefler Schimon traf. Bon Lepterm 
hatte ich gehört er habe yon den Papiften Geld empfan« 
gen um ihr Proſelyt zu werden; indeß geht er noch zu 
den Neftorianern in die Kirche. Er ſchien anfangs in 
unferer Geſellſchaft fehr verlegen, da er mid) feit feinem 
Abfall nicht mehr geſehen hatte. Rad) und nad murde 
er jedoch ruhiger; und da ich nun die Sache anbringen 
fonnte, fo warf ich ihm vor daß er Betrügern folge und 
feinen Leuten ein fo ſchlechtes Beifpiel gebe. Er gab 
Aerger als Grund feines Betragens an, indem er von 
unferer Miffion hintaugefegt worden fey und fid) zugleich 
in einer fehr fchwierigen Lage befunden habe. „Zwei 
Drittel unferer Heiligen, fagte ex, „find por Merger ger 
ftorben, und im Aerger mag Einer wohl gar in bie Höfle 
laufen,” Nun erzählte er auch feine Noth und Verlegeu« 
heit. Als er 17 Jahre alt war fey fein Vater geſtorben 
und babe ihm die Eorge für feine Familie binterlaffen, 
Seitdem habe er 49 Glieder der Familie zu Grabe beglei⸗ 
tet, worunter zwei Gattinen und 46 feiner Kinder. Viele 
Krankheiten, Der Tod von zwei Frauen und drei Heira⸗ 
then, wo die Frau immer erfauft werben muß, hätten 
ibn in Schulden und Noth gebracht. In ſolchen trübfes 
ligen Umftänden babe er der Lockung der franzöfifchen Bas 
pien nachgegeben, da fie ihm Gelb und Empfehlungs⸗ 
briefe an die Papiften in Bagdad verſprachen, wenn er 
ſich zu ihrer Kirche befennen wolle, 

„Dies if nur ein Beifpiel von den jekigen Bemü« 
bungen dieſer Jeſuiten, das Volk dieſer Provinz gu ver 
führen, - Vor einigen Tagen hatten fie fogar Die Frech⸗ 
beit dem May Babriel eine Summe won 600 fl. zu Züßen 
zu legen, um ihn für ihre Sadje zu erfaufen, Aber 
Gottlob, der Biſchof ſchlug das Anerhieten ab.” 
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Die Jefuniten fingen fchon im Jahr 1838 an die Ne⸗ 
florianer von Urumia zu beunruhigen, und ſeitdem waren 
bie Sendboten Roms unermüdiicd, in ihren Umtrieben gegen 
die americauifdye Miffion und in ihren Beftrebungen dem 
Pabſtthum Eingang zu verichaffen. Dabei gingen fie aber 
fo raſch und unbefonnen zu Werfe, daß im Sahr 1842 
ein Ferman erſchien, der dieſe Etärer des Landfriedens 
aus dem Reiche verwies. Dieſem Befehl wurde jedoch 
nur unvollſtaͤndig Folge geleiſet, und es zeigte ſich bald 
daß in der Provinz Urumia mehrere franzöſiſche Jeſuiten 
ſich aufhielten. 

Da ſie ſich einige Monate ruhig verhielten, ſo wur⸗ 
ben fie von den Ortsbehoͤrden geduldet: durch dieſe Scho⸗ 
nung aber ermuthigt fingen Re ihr Weſen unter ben Re 
ftorianern aufs neue und mit noch größerer Keckheit an 
ald zuvor. Durch Erfahrung ungewipigt, griffen fie zu 
ven allerkühnſten und willkührlichſten Mitteln, bis fie zu⸗ 
lebt einen zweiten Verbaunungöbefehl, auf Betrieb des 
ruffifchen Geſandten, auf fi) zogen. Ein Polizeihaupt⸗ 
maun in Tebris, der fid) durch Energie und Rechtſchaffen⸗ 
heit auszeidhnete, wurde nad) Urumia gefehlt, und durch 
ihn der Befehl des Könige ſchnell in Ausführung gebradjt. 

Die americanifhen Miffionare fanden fid) bewogen 
die Umtriebe der Jeſuiten geſchichtlich zuſammen zu faflen 
und ihre Klagen perſoͤnlich bei Hofe nievergulegen. Dem 
zufolge begab fih Hr. Stoding in Begleitung von Mar 
Sohannan, Mar Gabriel, und Mar Joſeph nad Teh⸗ 
san, uud Kolgendes ifd der Bericht den bie Million von 
dem Erfolg feiner Audienz daſelbſt gab. 

„as Hr. Stoding dem ruſſiſchen Geſandten in 
der Hauptſtadt zum erftenmal feine Aufıvartung machte, 
hatte Se, Excellenz Die ihm von Urumia geſandie Ein« 
gabe der neforianifchen Bifchöfe vor ih, die ihm richtig 
zugekommen und weldyer gemäß er, wie er fagte, gu 
handeln entfchloffen war; indeß fehlen er auf einen in der 
Sache Berbeiligten gu warten, oder vielmehr auf nähere 
Auskunft. Hr. Stoding und die Bifchäfe trugen hm 
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die Sache wegen der Kirche vor, weldyer ſich die Je⸗ 
fuiten bemädhtiget hatten, indem fie nur um Zurüd 
gabe der Kirche an die Neftorianer baten; worauf Se. 
Ercellenz erwiederte, er habe niht nur im Einne auf Zu⸗ 
rückgabe der Kirche anzutragen, fondern auf fofortige Ver⸗ 
bannung ber bereitö geächteten Sefuiten aus dem Lande; 
zumal fie unter den Reftorianern eben die Unthaten vers 
übten die fie ſchon früher unter den Armeniern in Isfa⸗ 
han begangen, und wofür fie fon damals vertrieben 
wurden. Hr. Stoding fagte Er. Ercellenz, er wünſche 
nur, daß es deutlich erfannt werben möchte, weber er 
noch unfere Miffton hätten um ihre Kortfendung gebeten; 
auch hätten die neftorlanifchen Bifchöfe in ihrer ihm 
von Urumia zugefandten Bittfehrift nicht darum ange 
ſucht; fie hätten blos um Schuß gegen Ungerechtigkeit an« 
gehalten. Der Gefandte erwieberte, er erfenne völlig an 
daß Fein ſolches Anfuchen an ihn geftelt worben fen; die 
Sadje gehe allein von ihm aus; er fen ermädhtiget bie 
Ehriften in Perſien vor foldher Bedrückung zu ſchützen 
oder vielmehr befchüben zu laflen; das Fönne er aber 
nicht thun, fo lange dieſen päbftlichen Bedrückern und 
Ruheftörern der Nufenthalt im Lande geftattet fey; übers 
dies fey es offenbar nicht der Wille Sr, Majeftät des 
Schahs, dag feine gehorfamen Unterthanen ohne Schuß 
und Vergeltung foldye Mißhandlungen erleiden ſollten. 

„Unfere Miffton hat feit fünf Jahren ven Schuß der 
ruffifchen Regierung genoffen, nämlich feit ver englifche 
Gefandte PVerfien verlafien hat; aber es hatte noch feiner 
von uns die perfönliche Befanntfchaft des dermaligen rufs 
fiihen Gefandten, Grafen Medem, gemacht. Ce. Ercels 
lenz behandelte Hrn. Stoding und die neftorianifchen Bis 
fchöfe mit großer Leutfeligfeit und kam, wie aus vorftes 
hendem zu erfehen ift, dem Zweck ihrer Reife fehr bereit« 
willig entgegen. Er felber ift ein Proteftant und fpricht 
Engliſch. 

„Und waren die franzoͤſtſchen Jeſuiten ruhig waͤhrend 
dieſer Reiſe nach Teheran? Weit gefehlt. Ihre Schriften 
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hatten fhon mit Hrn. Stoding die Hauptfladt erreicht; 
fie waren einem wandernden italienifchen Maler anvertraut 
worden, der bei der Regierung eine Art Anftelung hat 
und fid) ſchon früher al8 gewandten Sefniten « Trabanten 
fund gegeben hatte; auch bei diefem Anlaß zeigte er ſich 
als ſolchen. Die Serretäre de8 Königs wurden von ihm 
wiederholt, wie man feitdem erfahren, mit Hunderten 
von Thalern beſtochen, um fie zu bewegen die Sache zu 
Bunften der Papiften zu wenden; und hätte ſich nicht ein 
europäifcher Gefandter verbindli gemacht die leidenden 
Neftorianer zu fchügen, fo dürfte ed dem Maler wohl ges 
lungen feyn. Mit was für heimlichen Ränfen unterveflen 
die Sefuiten hier umgegangen, oder welde Maßnahmen 
fie verſucht, kann man nicht wiffen. Sie machten mande 
Verſuche, die Brüder des neftorianifchen Patriarchen, die 
jept in Urumia find, zu gewinnen , hoffentlich aber mit 
wenig Erfolg. Ein Mittel jedoch, zu dem fie ihre Zu⸗ 
flucht nahmen, war fo verwegen, daß es nicht ganz ges 
beim bleiben fonnte, und dies dürfte wohl als ein Bei⸗ 
fpiel dienen. Einer der zum Pabſtthum übergetretenen 
neftorianifchen Priefter, der als einer der berüchtigtften 
Schurken diefer Provinz gilt, fälfchte oder verfchaffte ſich 
durdy Lift, auf Anftiftung der Sefuiten, das Siegel des 
Batriarhen. Am wahefcheinlichften it, daß er ed nach⸗ 
gemacht, denn es ift befannt daß er vor Jahren ſchon 
daffelbe in Georgien that, indem er mittelft eines ſolchen 
Giegeld im Namen des Patriarchen über den Auszug der 
Neftorianer nach Rußland unterhandeln wollte, wobei er 
nur zeitlichen Vortheil bezweckte. Sein Betrug wurde das 
mals entdedt und er vom General» Statthalter von Tifs 
lis einige Zeit in Gewahrfam gelegt. Ein folcher Menſch 
läßt fich natürlich Leicht zum Pabſtthum befehren und gibt 
ein treffliches Werkzeug der Jeſuiten ab. Mit dem Siegel 
des Patriarchen begab er ſich nun in den Sprengel des 
Mar Sohannan (als fi) der Biſchof in Teheran befand), 
309g von Dorf zu Dorf, und gewann bie einfältigen 
Bauern etwa folgenderweife. Er fragte fies: „Wen habt 
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ihr lieber, Die Engländer (die americaniſchen Mifflenare) 
oder Mar Schimon? — „Run, wir lieben natürlich 
Mar Schimon; er ift unfer Patriarch," verfeßten vie 
Bauern. „Ganz gut," enitgegnete darauf der Briefter, 
„ic bin Mar Schimon's Bevollmäaͤchtigter, hier ift fein 
Siegel, laßt mi denn eure Namen auf dieſes Bapier 
fegen." Obſchon nun die armen Bauern mit dem Inhalt 
der Schrift durchaus unbefannt waren, fo liegen fie doch, 
durch den Anblid des Siegels befriedigt, ihre etwa zwei⸗ 
hundert Namen auf das Papier fegen. Unſere Miſſion 
bat in dieſem Sprengel an 23 Schulen, und der päbfl- 
lihe Sachwalter wollte die Lehrer diefer Schuien veran» 
lafien, fie und ihre Verbindung wit und aufgeben ; 
allein die Lehrer wollten, ungeachtet des Eiegels in ſei⸗ 
ner Hand, nichts von ibm hören, und erklärten, fe wür⸗ 
den fo lange für und lehren, bis ihr Biſchof, der gegen, 
wärtig abweſend fey, ihnen anders su handeln befehlen 
würde. 

„Bas war denn nun der Inhalt der geheimen 
Schrift, die unter Mar Johannan's Heerde in Abweſen⸗ 
heit ihres Hirten fo emfig betrieben wurde ? Run, daß 
die Reftorianer lieber hätten, daß franzöftfche Miffionare 
ſtatt englifcher (americanifcher) unter ihnen wohnten und _ 
arbeiteten. Und dieſe Urfunde wurde nun in aller Eile 
dem genannten Maler in Teheran zugeſchickt, um ihn 
dadurdy wie buch die ſchon früher ihm überfandten zu 
befühigen, allen Maaßregeln der neftorianifchen Biſchoͤfe, 
womit fie fi und ihr Volk gegen De Beprüdungen der 
Sefuiten fhügen wollten, entgegenzuwirfen. Der rufftfche 
Gefandte wurde jedoch von dieſem Kunftgriff gehörig 
unterrichtet. 

„Die Zefuiten flanden in Erwartung eines günftigen 
Erfolges von der Ueberreichung ihrer Schriften in der 
Haupiſtadt, als am 23. dies der Befehl des Königs, 
daß fie dad Land unverzüglidy zu verlaflen hätten, ploͤtz⸗ 
lid und unerwartet wie ein Donnerfchlag auf fie fiel. 
Zugleich follten die beiden neſtorianiſchen Prieſter, welche 
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Papiſten geworden waren und ihrem Volk fo vielen Scha⸗ 
den gethan hatten (der Eine hatte unbefugterweile vom 
Siegel ded Patriarchen Gebrauch gemadk, der Andere 
einen Neſtorianer feiner vormaligen Gemeinde erflochen, 
weil er in Scherz ibm zu beichten verfprodyen, da ex jeht 
en Bapdre fen), ergriffen und nad) Tebris gefandt wor⸗ 
den; alle Kirchen im Dorfe Arbifchni, die zu irgend einer 
Zeit den Neſtorianern gehört, follten fernerhin neftoria« 
nifche Kirchen feynz und Hrn. Bore, von dem cd vers 
lautete, daß er wieder auf dem Meg nad) Perſien fey, 
follte zu wiſſen gethan werden, daß wenn er fc, je in 
biefem Lande wieder bliden ließe, er es fogleish wieder 
zu verlafien haben würde. 

„Was konnten Die Sehniten unter ſolchen Unſtaͤnden 
thun7 Nur auf einem Meg erfchien ihnen nocd ein Hoff 
nungsſtrahl. Beſtechungen hatten ihuen foweit durchgehol⸗ 
fen, daß fie auch jet in der Außerften Noth ihre Macht 
no zu verfuchen befchloffen. Daher boten fie dem Khan, 
der von Tebris hergeſandt worden war, um den fünig« 
lihen Befehl auszuführen, faft fo viel Geld, als er nur 
wollte (Hunderte von Thalern, wenn fie erft ihre Habe 
verfanfen könnten, da fie fein Geld in Handen hätten), 
wenn er de da laſſe, er möge ſich mit den Behörden ab« 
fiuden wie er könne. Allein Radſches Ali Khan iR ein 
feltener Perſer, gar viel ſchwerer Durch Beſtechung von 
Erfüllung feiner Pflicht abzubringen,, als irgend ein ein⸗ 
geboener Beamter, der uns je zu Geſicht kam. Vom ges 
meinen Waͤchter IR er in Folge feiner Treue zum oberflen 
Polizeibeamten und zum Rang eines Khans in der großen 
Stadt Tebris erhoben worven (ein feltene® Beifviel von 
Beförderung in diefem Lande); und follte Geld ihn nur 
zur Untreue verleiten und ihn feiner Stelle verluftig 
maden? " | 

Nochmals erlangten bie ſchlauen und unermüdlichen 
Gegner der evangeliſchen Miffien einen augenblicklichen 
Bortheil über dieſelhe. Sie brachten es dahin daß zwei 
perſiſche Mirſa's (Staaisbeamte) nach Urumia mit dem 
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Auftrage gefandt wurben, eine Unterfuchung über das 
Treiben der proteftantifchen Miffion anzuftellen,, weil der 
franzöfifche Botfchafter auf dieſer Maßregel oder der Wie 
deraufnahme der Sefuiten befland. Die Mirſa's Famen 
an, drei franzöfifche Sefuiten waren noch da, und unter 
ihrem und ihrer eingebornen Gehülfen Einfluß ging die 
Unterfuhung in ſolchem Geheimniß vor ſich, daß die nes 
ftorianifchen Bifchöfe bei aller Bemühung feinen Zutritt 
au den Mirfas erhalten fonnten. Der Bericht der Mirfas 
ging nad) der Haupifladt ab; es wurde nöthig gefunden 
die Herren Perfins und Stoding nochmals dahin zu 
fenden, um wo möoͤglich die unrichtigen Angaben der miß- 
feiteten muhammebanifchen Unterfucher zu widerlegen. Sie 
durften wirklich das fchlau und hinterliſtig abgefaßte Acten- 
ftüd lefen, und e8 war ihnen leicht die parteltfche Unter 
fuhung, die gehäffigen Andeutungen ins helle Licht der 
Wahrheit zu ſtellen. Blieb auch am Ende durch franzö» 
ſiſchen Staatseinfiuß den Jeſuiten die Erlaubnis in Per⸗ 
fin zu wohnen, fo waren fie doch aufs ernftlichfte ver⸗ 
warnt feine PBrofelyten für- ihre Kirche zu machen, und 
fiegreidy trat der Beweis ihren Anklagen zum Trotz an 
ben Tag, daß die Americaner ſich von aller profelytifchen 
Berlodung der Neftorianer in eine andere Form und 
Kirchengemeinfhaft fern gehalten; daß fie ſich nur bes 
müht hatten, die Neftorianerficche von innen heraus auf 
dem Grunde des göttlichen Wortes felbft in den Fluß der 
Reformation zu bringen. Dies gewann ihnen die Achtung 
des Schahs und der muhammebanifchen Gewalthaber. 
Eine andere Gefahr war der Miſſion in diefer Zeit 
(1844) bereitet worden durch Die jammervolle Zerrüttung 
unter den Bergneftorianern. Diefe, als die eigentlich herr⸗ 
fchende , weil freie Abtheilung der Kirche, in deren Mitte 
der Patriarch wohnte, waren fletd das Augenmerk der 
Mifkon geblieben, weil eine durdhgreifende Reformation 
in Urumia nur denkbar war, wenn auch jene unabhängi« 
gen und weit zahlreichern Bergbewohner für diefelbe ges 
wonnen wurden. Wie fchön es ſich dazu anließ hat uns 
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fere frühere Erzählung gezeigt (ſ. voriges Heft). Sept 
war der Patriarch in Moful unter türfifhem Schutz. 
Seine Brüder verlangten von den americanifchen Freun⸗ 
den Hülfe, und zwar nicht weniger forderten. fie als 
ihren Unterhalt aus den Mitteln der Miſſion zu beziehen, 
Das mußte verweigert werden, und ein unfreundliches Vers 
haͤltniß ſchien fich zwifchen der Miffton und dem Patriarchen 
geftalten zu wollen. Die Brüder nämlid) hatten fid) nad 
Urumia geflüchtet, und ihr ſtolzes Benehmen ald Häupter 
der Kirdye machte ſolchen Einprud auch auf wohlgefinnte 
Bifchöfe und Priefter, daß manche von vielen fi) von 
ihrer früheren nahen Verbindung mit der Miffion zurüde 
äuziehen begannen, daß die Einladungen zur Predigt all» 
mählig ftodten, an die Etelle des herzlichen Vertrauens 
ein geheimer Argwohn zu treten drohte, und bie ganze 
Grundlage der Miffton zu weichen anfing. Die Miffionare 
fahen ſich fogar veranlaßt alle ihre Dorfichulen aufzulds 
fen, ihr Seminar aufjugeben und alle diefe Unterrichts« 
anftalten auf einer neuen Grundlage zu geftalten. Allein 
die Zeit löste den Bann wieder. Die Brüder des Bar 
triarchen gaben nach; die Bilchöfe fchämten fich ihrer Be⸗ 
weglichfeit und traten offener auf die Seite der Americas 
ner; der Patriarch felbft, der feinen Brüdern fagte, daß 
er in Moful fo gut wie ein Gefangener der Türfen fey, 
und der jegt nicht mehr fo ſtark unter feindlichen Einflüfs 
fen ſtand, beugte den Stolz derfelben nieder; die Verhält⸗ 
niffe wurden freundlicher und die Fortſchritte der Miſſion 
nit aufgehalten. 

Ein heller Sonnenblid der Freude ging der Miffton 
auf als fie melden durfte: 

„Wir find dankbar melden zu können, daß wir mit 
dem neuen Jahr fowohl in unferer Miffton als in unfes 
rer neftorianifchen Umgebung eine ungewöhnliche Anre⸗ 
gung für Die Sache der Religion wahrnehmen durften. 
Wir koͤnnen wohl fagen, daß wir ein Wehen des Geis 
ſtes erfahren haben, obgleich wir es noch kaum eine Ers 
wedung im Allgemeinen nennen Tönnen, Ginige geben 
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erfreuliche Beweiſe daß fie vom Tode zum Leben hindurch⸗ 
gedrungen find; andere find nachdenklich, und Diele ſchen⸗ 
fen der Predigt des Evangeliums ungewöhnliche Aufnierk- 
famfeid. Die Weiften von denen welche unlängf angeregt 
wurden, find fehr hoffnungsvolle junge Leute, welche 
lange im Seminav oder fonft mit unferes Miffion in Ver⸗ 
bindung geweien find. Es wird ſich erſt mit der Zeit 
weiten ob fie wirklich befehrt find; unterdeſſen hoffen wir 
das Beſte. Sie machen ſich feinen Begriff wie nubeſchreib⸗ 
lich dankbar der zerasbeitete Miſſtonar für ſolche Gnaden⸗ 
tsopfen in dieſem durfligen Lande iſt. Mögen fie fih ale 
der Anfang eines erquidenden Regens erweifen ! “ 

Bernehmen wir nun wieder Näheres aus den Mite 
theilungen der Miffionare über das Werk in ihren Häns 
den. Hr. Stoding gibt im Februar 1845 folgende Ge 
fchichte ver Mäpdchenanftalt und bie Arbeit unter dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte überhaupt : 

„Wir hatten fchon feit mehrern Jahren eine Maͤdchen⸗ 
fchule in unferm Gehöfte. Vor ven Ankunft unſerer Ver⸗ 
ftärfung war fie ausfchließlih aus dem am unſern Hof 
anftoßenden Neftorianer - Quartier gefanmelt; die Maͤdchen 
hatten ihre Koft zu Haufe und empfingen von der Miſſion 
einen angemefienen Erſatz dafür. Bei der Wievereröffnung 
der Schule im Spätjahe 1843 hielt man e8 für rathfam 
einen Theil Koſtſchülerinen aufzunehmen, nicht nur um 
die Zeit befier in unferer Macht zu habem und fo unfere 
Schülerinen mehr vorwärts zu bringen, ſondern um auch 
denen in den Dörfern, die ihre Koft nicht zu Hauſe has 
ben Fünnen, Gelegenheit zu Benügung der Eule zu ver- 
fchaffen. Wir fprachen Anfangs bios dawon fechs Maͤd⸗ 
den aufzunehmen, wene fo viele za erhalten wären, Sie 
follten an einem befondern Tiſche effen, aber ats Glieder 
meiner Familie angeſehen werben unb unter der näheren 
Aufſicht der Zungsram ZisE fliehen. Ginige von uns 
zweifelten ob ſechs Mädchen fich finden ließen. deren El⸗ 
tern ſich dazu verflinden, ſte ohne Bergütung: in Geld 
non fidy au laſſen. Allein Diefe Bedenlen erwieſen fidy als 
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völlig grundlos. Es fanden ſich Eltern genug die nicht 
nur bereit ſondern begierig waren ihre Töchter auf die 
vorgeſchlagene Weite unſerm Unterricht zu übergeben. Bald 
haiten wir nicht nur ſechs ſondern noch einmal fo viele 
folder jungen Hausgenofien, und bald zeichneten fi 
diefe Durch groͤßere Reinlichkeit und Pünctlichfeit ver den 
übrigew Töchtern des Landes fehr vortheilhaft aus. Manche 
Mütter waren über das veränderte Ausfehen ihrer Kinder 
ganz verwundert und fragten wiederholt wie wir fie fo 
weis machten. Aber nicht nur im Aeußern fonbern in 
Ihrem ganzen Benehmen und Wefen zeigte ſich eine gün« 
ftige Veraͤnderung. Oft hatten wir die Freude zu hören 
mit welchen Befcheivenheit fie die Beſuchenden beftraften 
wenn diefe ſich etwa einen Schwur zu Schulden fommen 
ließen. Eie gewannen immer mehr Liebe zu ihrer Lehre⸗ 
rin und zur Schule; aber wir hatten feine Ahnung das 
von, welchen Gran diefe Anhänglichkeis erreichte, bie ein 
Verſuch gemacht wurde die Verbindung zu löfen. 

„AS vorigen Sommer die Brüder Mar Schimons 
alten Lehrern befahlen unfer Haus zu verlaſſen, fchienen 
die Umftände auch Das Wufgeben der Schule zu erheiſchen. 
Die Vorausſicht ver Nothwendigkeit eines foldden Schrit⸗ 
tes war ungemein ſchmerzlich für uns; noch ſchmerzlicher 
aber war bie wirkliche Vollziehung. Wir waren vamals 
anf unferm Laubaufenthait zu Seir, und als die Maaßre⸗ 
get beſchloſſen war ließ ich wie Kinder auf unfer Zimmer 
rufen und- fagte ihnen warum wie es für angemeffen 
bieten fie nady Haufe geben zu laſſen. Sept Brad aber 
ein Sammer los: ihr Weinen und Schluchzen fprady kaus 
ter aus was fie fühlten als die beften Worte zu thun 
vermocht hätten. Auch wir konnten uns der Thränen 
nit erwehren. Die hörteflen Herzen der anweſenden 
Reftorinner zerſchmolzen. Nachdem wir dieſe zarten Laͤm⸗ 
mer dem barmtherzigen Hirten empfohlen, machten ſie ſich 
zum Abzug bereit. Nun ſtand aber das Schwerſte noch 
bevar: die Trennung der Maͤdchen von einander und von 
denen: die feib vielen Monaten Elternfelle am ihnen vers 
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jehen hatten. Als fie fertig waren fchlangen fie ihre Arme 
um den Hals ihrer Lehrerin und brachen in die herbften 
Schmerzensäußerungen aus. Mit rührendem Ernft riefen 
fie einmal über das andere: „Wir werden das Wort 
Gottes nie mehr hören.” 

„Doc, die Schule follte nicht für immer aufgehoben 
bleiben. Die im Eommer fortgefhidten Scyülerinen ka⸗ 
men mit wenig Ausnahmen im October allmählig ohne 
Aufforderung von ung zurüd, und das zu einer Zeit da 
man wußte daß die Brüder des Patriarchen allen unfern 
Unternehmungen in den Weg traten. Ihre freiwillige 
Nüdfehr unter ſolchen Umftänden zeigte wie entfchloffen 
die Eltern waren etwaigen Angriffen von Eeiten der Geift- 
lichfeit zu widerſtehen. Neue Bitten liefen von verfchiedes 
nen Bamilien und aus verfchiedenen Dörfern ein, und 
jest find wieder 26 Schülerinen da. Die aus der Stadt 
fommen bald nad) Sonnenaufgang und bleiben bis nad) 
Sonnenuntergang ; fie fpeifen mit den Vebrigen und find 
daher faft die ganze Zeit unter unfern Augen. 

„Der neftorianifche Lehrer an diefer Anftalt ift ein 
Diafonus, der felbft noch zu lernen wünſcht. Er ift uns 
gemein befcheiden und tadelloſen Wandels; er eröffnet und 
fchließt die Schulzeit mit Gebet in der Landesſprache, er⸗ 
klaͤrt die heilige Echrift und fchärft die fittlichen Vorſchrif⸗ 
ten derfelben mit vieler Einfalt und Ehidlichfeit ein. Wir 
müflen ihn für einen wahren Chriften halten, dem das 
Heil feiner Schülerinen und feines Volkes am Herzen 
liegt. Er ift der Alnterauffeher ver Schule und forgt In 
Gemeinſchaft mit einer neftorianifchen Frau für die Tiſch⸗ 
bebürfniffe. 

„Die Schule ift in Elaffen getheilt. Die erſte oder 
aͤlteſte Elaffe bat im Alt» und Neufyrifchen eine gute 
Fertigfeit erlangt. In der Fähigkeit die altſyriſche Bibel 
richtig zu lefen und zu überſetzen übertreffen die Kinder 
die Bifchöfe und die meiften andern Lefer. Damit fie das 
Gelefene noch beſſer verfiehen lernen, widme auch ich ih⸗ 
nen nod) einen Theil meiner Zeit. Die andern Elafien 
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leſen die in der lebenden Sprache gebrudien Bücher. Auch 
werben bie Altern Schülerinen von Jungfrau Fisk in der 
Geographie, Arithmetik und Naturgefchidhte unterrichtet. 
Da aber in diefen Faͤchern nad) Feine Bücher gedruckt find, 
fo if die Ertbeilung des Unterrichis fchwierig. 
„Aunuch außer den Schulftunden wird den Kindern in 
vertraulichen Umgang viel Kenntniß geiftlicher Dinge bei⸗ 
gebracht. Sie hören fehr gerne Erzählungen und Lebens⸗ 
läufe non frommen Kindern; und oft zeigen ihre Thraͤnen 
und andere Aeßerungen daß das Gehörte Eindrud macht. 
Dazu ternen fie mandjerlei weibliche Arbeiten, wie Striden 
und Nähen, denen ihre Mütter mehr ober weniger fremd 
find, da fie ſich mehr mit Feldgeſchaͤften abgeben. Sekt 
aber fernen viele Mütter begierig bergleichen Arbeiten von 
ihren Töchtern. 

„Heiß, Selbſtverleugnung, Wohlthätigfeit und Werth 
ſchaäͤzung der Zeit werden beſonders dringend empfohlen. 
Bor einigen Tagen kam eine Familie Bergneſtorianer in 
aͤußerſt dürftigen Umftänden in unfern Hof und bat um 
Kleiver für ihre entblösdten Kinder. Um den Selbſtver⸗ 
keugnungsfiun unſerer Schülerinen zu prüfen fragte man 
fie: „Wer von euch will feine Kleider hingeben und fidh 
mit Tchlechtern begnügen bis es wieder beflere machen 
kann?“ Sogleih waren die Meiften zum Opfer bereit, 
und die weldye ihr befled Kleid gab, galt für bie do 
günftigifte. 

„Zum Behuf des geiftlichen Geſangs ſind einige Lie⸗ 
der in der Volksſprache verfaßt worden, und Frau Stod⸗ 
dard war ſo glücklich vermittelſt derſelben unſere Sing⸗ 
weiſe in der ganzen Schule einzuführen. Vaͤter und Müt⸗ 
ter find entzückt ihre Kinder jo harmoniſch das Lob Gottes 
fingen zu hören. 

„Set mehr als einem Sahre hatte ich jeden Sonn⸗ 
tag, wenige Unterbredjungen ausgenommen, eine Ber« 
ſammlung von 10 bis 60 Frauen in meinem Haufe, Diele 
Berfammlungen waren oft fehr ergreifend. Das Wort 
Gaoties wurde auf eine ihrem Verſtaͤndniß angemeene 
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Weiſe vorgetragen und der Geiſt Gottes hat es vffenbat 
manchen ver Anweſenden ans Herz gelegt. Dies erwies 
fi vornehmlich an ver Frau eines Melehers, der im ne 
forlanifchen Quartier ih unferer Nachbarſchaft "wohnt. 
Letzten Winter wohnte fie unferee Berfommlung regel 
mäßig bei und fiel ung durch die große Audacht und Auf⸗ 
merkſamkeit, mit welcher fie zuhörte, befonvers auf. Einige 
unferer Frauen befuchten fie hierauf. Sie war die Mutter 
einer unferer Koſtſchülerinen, welche während der Dumalis 
gen geiſtlichen Regung beſonders nachdenklich geworben 
war. Durch die Geſpraͤche und Gebete der Tochter. wurde 
auch die Mutter angefaßt. und. bewogen unfan Sonntago⸗ 
verfammiungen beizuwohnen. Dft Fam fe auch an ums 
dern Tagen um. Belehrung zn holen. "Sie erkannie ihre 
Sündhaftigfeit und fuchte Erlöfung im Opfer Jeſu Chriſti. 
Die allmählig in ihr vorgegangene Veränderung. beichreibt 
fie ſelbſt mit den Worten: „Ich betete, und ber. Hätte 
goß Frieden in meine Seele." - . 

„Eine ſolche Veraͤnderung konnte auch ihren Nuchba⸗ 
ren nicht unbemerkt bleiben. Sie war zuvor als eine der 
widerlichſten, heftigſten und zaͤnkiſchſten Frauen bekaunt; 
nun aber iſt ſie ganz ſanftmüthig und demüthig. Ihre 
Belehrung hat eine ſehr günſtige Wirkung auf bie me 
dern Frauen in demſelben Haufe and auf ihre Nachtarn 
gehabt. 

„15. Juni 1844. Ich machte mich dieſen Abend wit 
meiner Familie nach Ardiſchai anf den. Weg, wo wir 
den Sonntag yzujmbringen gedachten. In Geog Tapa 
ſchlugen wir unſer Zelt auf. and gleich wurden wir von 

großen Haufen, bejonders Frauen, 'umringt. -Unferer 
Abendandacht in ſyriſcher Sprache wohnten viele mit großer 
Aufmerkfamfeit bei. Ein Briefter und mehrere Diakonen 
ſchliefen unaufgefordert nicht weit Yon unſerm Zelt im 
Freien um uns zu beſchützen. 
„16. Juni. In Aröiſchai ſchlugen wir unfer Zelt, 
nad) dem Wunfd dee Leute, auf ihren Daͤchern auf, Hier 
waren wir den ganzen Tag non Schaaven, vornehmlich 
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Frauen, umgeben, die ſich der Grelegenheit freuten ſich 
wit den Miffions- Frauen frei zu. unterhalten. Da bie 
Papiſten des Dorfes ich befliffen Hatten unſere Religien 
anzuſchwaͤtzen, fo waren die Leute froh. des Richtigen ber 
lehrt zu werden. 
„IT. Juni. Sonntag. EU wurde heſchloſſen vwd 
Bottröbienfe in der Kirche zu halten, einen am Morgen 
vorzüglich für die Manner, und einen Nachmittags für 
die Frauen. Am Morgen wohnten etwa 800, malt Maͤn⸗ 
ner, bei. Ich prebigte über Luc. 13, 24.: „Ringel, daß 
ihe Durch He enge Pforte eingehet,“ und freute mich der 
sogen Aufmerkſamkeit. Am Schluß des Gottesdieuſtes 
fangen vie Kinder einer der Schulen ein Lie, das fie 
von ihrem Lehrer gelernt, was ver Verſammlung fehr zu 
gefallen ſchien. Am Nachmittag war die Kirche gebrängt 
vol; Manche Tonnten nicht einmal mehr hinein. Dan 
rechnete die Zahl ber anweſenden Frauen, alfo die Man⸗ 
ner nicht gezaͤhlt, zu wohl 600. Der Vortrag war Aber 
die Worte des Heilandes an Martha, Luc. 10, 41. 42. 
welche be ben neſorlaniſchen Frauen eine trefiliche Aut 
wendung finden.” 

Die Predigt des Soangellums ſchritt uagehindert 
Fort, wie Miſſ. Steding in feinem Tagebuch orzählt: 

- u. März 1845. Bald nad) Beginn der fuͤnfzig⸗ 
tagigen Faſten, während welcher bie Neſtotlaner ihre 
Kirchen regelmäßiger und äfter als ſonſt beſuchen und 
ihre irdiſchen Beſchaftigungen weniger dringend find, ging 
Ih mit Mar Johannan in die Dörfer feines Sprengels 
um dad Evangelium zu prebigen. Auf dieſer ſechſscaͤgigen 
Banderung Samen wir durch 14 Dörfer und prebigten 
49 Mol. Wir fanden übern eine recht herzliche Auf⸗ 
nahme beim Boll, Wir preiigten täglich vbrei bis Fünf 
Mai, und zuweilen, we die Duͤrfer nicht weit auseinans 
der lagen, vor eben fo viden Gemeinden. Die Kirdien 
waren gewoͤhnlich voll ambäditiger Zuhdrer jedes Alters 
ans beiderlei Geſchlechts. Mein ECoangeliſtengeſchaͤft wah⸗ 
rend dieſer ſechs Tage begann gewöhnlich vor Sonnen⸗ 
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aufgang und währte mit wenigen Ausnahmen bis Sou⸗ 
nenuntergang; aber tie mit foldher anhaltenden Arbeit 
serbundene Anftrengung und Ermüdung wurde durch das 
freudige Bewußtſeyn erleichtert, die beſeligenden Wahrhei⸗ 
ten Gottes Hunderten und Tauſenden andaͤchtiger Zuhoͤrer 
bringen zu dürfen. Sowie wir in ein Dorf kanlen, ließ 
der Bifchof unfere Ankunft und nie Abſicht derfelben bes 
kannt machen mit der Einladung die ganze: Familie mit 
in die. Kirche zu bringen. Die. Leute maren. meift bereit 
Ihre Beſchaͤftigungen ſogleich zu verlaffen und fid} in Die 
Kirche zu begeben, und dieſe Bersitwiltigkeit ſich zur An- 
börung des Wortes Gottes zu verfammeln, machte es 
ans eben möglich in verfelben Zeit fo viele Otte zu be⸗ 
ſuchen und vor fo vielen Gemeinden zu predigen. 

„12. April. Ich ging heute mit meiner. Frau nad) 
Gebg Tapa, über ven Sonntag. Wir kamen noch vor 
dem Abendgebet hin und. fehrten im Haufe des Prieſters 
Abraham ein: -Erhaltener Einladung zufolge predigte ich 
beim Abenpgebet in der Kirche. Spaͤter verfammelte ſich 
auch eine anſehnliche Geſellſchaft von Frauen in unferer 
Wohnung, . die einer Rede über das Geſchaäft und bie 
Nothwendigkeit des heiligen Geiſtes bei der. Belehrung 
und Rettung von Sündern mit großer Aufmerkſamkeit zus 
hörten. In diefem Dorfe if eine ſchöne Anzahl von 
Zrauen der Wahrheit zugeneigt; fie hören feit bald einem 
Sahre die Predigten des Prieſters Abraham bei feinen 
Befuchen. Einer unferer beiten Reftorianer.- Gehilfen, 
der die Sonntage hier zubringt, fagt, ihre Begierde: nach 
Unterricht fey fo groß und ihre Beſuche bei ihm feyen fo 
häufig: und dringend, baß er kaum Zeit zur Selbſtſamm⸗ 
ung finbet.: Bei Einigen ſoll wirklich fchon eine. erfreu⸗ 
liche Veränderung ded Wandels wahrzunehmen ſeyn. 

„Nach dem Gebet in der Kirche wurden Johannes 
und. Moſes, gwei unſerer hoffnungsvollſten Sünglinge, 
zu Makonen geweiht, der Erſtere durch Mar Elias und 
der Andere durch Mar Johannan. Wir betrachten dies 
als ein wichtiges. Ereigniß, da dieſe jungen Männer nam 
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In den Doͤrfern prebigen Dürfen. Zwar hat Sohannes 
dies ſchon feit mehr als einem Jahre gethan; allein ſeine 
Diakonweihe wird Ihm bei biefem. gefegneten Werke noch 
mehr Eingang verſchaffen. Kein Eingeborner hat ein 
waͤrmeres Herz oder. aufrichtigere Froͤmmigkeit. Moſes 
M ein zuter Jüngling und lebt die Wahrheit, war aber 
bisher nicht fo eifrig und thätig fie andern bekannt zu 
machen, wie Johannes. Nach der Ordination ging Ich 
mit Mar Elias nad) einem andern Dorfe, wo ich in ver 
Kirche predigte; und als wir hierauf nad) Geog Tapa 
zurückkamen, fanden wir die Frauen um meine Gattin 
verfammelt. Bald fanden ſich noch mehrere herzu, fo 
bag dad Zimmer voll wurde. Alle horchten mit gefpann- 
ter Aufmerkſamkeit. Abends predigte ich nochmals in der 
Kirche vor eiwa 200 Zuhöreen über die große Lehre von 
ber Rechtfertigung durch den Glauben ohne Zuthun der 
Werke. Abermals Fam eine Verfammlung, meiſt Frauen, 
beim PBriöfter Abraham zuſammen und hoͤrte das Wort 
ver Wahrheit. 

„8. Mat. Letzten Sonntag theilten ber Prieſter 
Abraham, Sohammes und Mofes von ſelbſt das Dorf 
Geog Tapa in Ouartiere ein um alle Familien zu be 
fuchen und ihnen zu prebigen. Sie hielten an verſchiede⸗ 
nen Orten Berfammlungen, und rühmen bie Geneigtheit 
der Leute zu hoͤren. 

„12. Mat. Sonntag. Ich tkomme eben von Geog 
Tapa. Als ich in Abrahams Haus trat hörte ich Johan⸗ 
nes ſehr eifrig die Schrift auslegen. Er las im Roͤmer⸗ 
brief, und das erſte Wort das meine Aufmerkſamkeit auf 
ſich zog war: „Wäre es moͤglich daß wir durch eigene 
Wetke der Gerechtigkeit die Seligkeit verdienten, welchen 
Dank. wären wir Gott ſchuldig? Wie ſollien wir ihm für 
bie Seligkeit danken bie wir und ſelbſt erworben?" Ich 
ging nun hinein und fand ihn und ben Priefter von 
einigen der nachdenklichern Berfonen des Dorfes umgeben. 
Bald darauf ſprach ich In der Kirche zu einer Verſamm⸗ 
lung, worunter viele Frauen, vom verlomen Sohn, 
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„19. Mai. Ich verbrachte wit meiner Frau bey 
Spantag in Geog Tapa, predigte zweimal in ber Kirche 
und zweimal in unferer Wehnung. Offenbar harrſcht ie 
dieſem Dorfe ein ungewöhnliches Aufmerlen auf das Wort 
bei Männern und Frauen. Wenn Johannes die benach⸗ 
baxrten Dörfer beſucht, je ziehen immer mehrere junge 
Leute wit, allem Anfchein nach bios. aus: Begierde ih 
yredigen zu hören und Belnhrung zu empfangen. Er 
foriht am Sonutag gewöhnlich in zwei aber drei Dem 
fommlungen. Mar Elias wandert jeden Sonntag, ſeines 
hoben Alters ungeachtet entweder mit Sohanued: eng 
allein, wohl eine Stunde weit au Zuß und yerlammelt 
die Leute in den Dörfern feines -Spreugels." 

Ucher das gefegueie Geifeäwert in Geog Tape gibs 
en Brief vom 21. Zuns 1845 weitere Kundez 

„Mit demüthigem Dank gegen Gott gebauten wir 
nes. erfreulichen gethlihen Zuſtandes won Geog Tapı, 
dem größten Reftorianerbarf Dielen Preyinz, das ner 


den Neftorianern von jeher in Allem, im Ahlen wie tue. 


Guten, deu Vorgang hatte, Unſere beiden Gehülfen, der 
Prieſter Abraham und Johannes, werben faß jeden Abend, 
ua) dem Weichäft des Tages, unaufgefordert von Scham 
ren befucht um das Evangelium zu hoͤren; und nad) dem 
eigent lichen Abendgonesdienſt bleihen Viele noch bis ſpaͤt 
beiſammen, um zu fragen und ſich belehren zu laſſen. 
Die Glieder unferer Miſſion beſuchen dad Derf oft und 
predigen Fonninge ig der Kirche und im Deu, Abende 
verſammlungen. 


Folgendo Vinhellangen And pen Zegehrehe de⸗ gm: | 


Perfing entnommen : 


„AT. Auguſt. IH sitt nach Geog Aax⸗ um zu pete 


digen. Da Mar Elias am foalgenden Margen früh iu 

feinem Dorf au ſeyn mänfde um bei her Austheilung des 
heiligen Abendwahlg zu ſeyn, fo ſchlug ich ihm wor mich 
zu begleiten, Ich frente mich unterwegs feiner geitickigen 
Sri . Es duürfte wohl ſchwer ſeyn iu irgend. einem 
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Sande einen einfältigeen Siam zu finden ala ihn dieſer 
weRoriomiihe Viſchof fund gibt. - 

⸗NRach gemoflener Erfriſchung im Haufe des Biſchofs, 
gingen wir in die Kirche, wo id) der zahlreichen Pers 
fammlung über den 5iften Pſalm prebigte. Diefer Pſalm 
Bebt inner neſtorianiſchen Liturgie, aber altſyriſch, des⸗ 
halb ax non Wenigen recht verfianden wird, obſchen -his 
Meiſten ihn auswendigwiſſen. Es hat ſich mitunter hei 
einem Theil der Reſtorianer ein Murren vernehmen laſſen, 
wir. braͤchten ig unfern Predigten, und Unterweiſungen 
neue Lehren nor, beſonders in Bezug auf die Erneuerung 
durch den heiligen Geiſt, wovon fie in ihrer Unwiſſenheit 
und ihren Vertrauen auf tedie Formen zur Zeit unfers 
Herkommens ſehr wenig. wußten und Härten, Die Ders 
ſammlung war nun nicht wenig überrafcht Diele ſogenannte 
„nee Lehre“ aus ihrem Sißen Pſalm erwieſen zu ſehen, 
ver allem aus den Worten: „ Schaffe in mir ein reinee 
Herz, und gib- mis eingn neuen gewiſſen Geiſt.“ Das 
Geſproͤch Chrißi mit Nicodenus, Job. 3, die beſte Quelle 
dieſer Lehre, iſt amd eines ihrer Leicküde, war aber in 
eine, todie Sprache gehüllt pon ihnen ehenfo wenig ver« 
fianden, bis es ihnen durch unſere Miſſion aufgededt 
wurde. 
Johannes kam gerade vor der Berfommiung von 
einem Beſuch in zwei kleinen Dörfern zuruͤck, wo er ge⸗ 
predigt haute; weh. ‚glei nach: denn Gottesdienſt ging cn 
eine halbe Stunde Auuit in ein auderes Dorf, um auch 
dort die urausforſchlichen Reichthümer Chriſti zu werfüns 
digen. Zugleich madis:i auch Mar Elias zn Fuß nach 
einem henachbarten Dorfe in entgegengefepter Richtung 
auf dan Weg. Geog Tapa wird ein lenchtender Mittel 
punct, von dem nach allen Nichtungen his Strabien 
ausgehen. 

„Nach der Verſammlung verweilie ich einige Stuns 
ben im Hanuſe des Prießers Abraham, der wie, gewoͤhn⸗ 
lich den Sonntag in Ardiſchai zubrachte. Es kamen Leute, 
denen bed Prieſters vierzehnjaͤhrige Tochter Sara, eine 
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der Schülerinen der Jungfrau Fist, aus der Geſchichte 
der Milchmannstochter vorlas, die alle Anweſenden 
ſehr anzuſprechen ſchien. Ein alter Oheim des Prieſters 
Abraham ſprach die Hoffnung aus, Sara moͤchte jener 
Eliſabeih aͤhnlich werden. 

„Nach dem Abendgebet bat mich der Biſchof wieber 
zum Bolfe zu reden. Statt in die Kirche zu gehen ver- 
fammelt man fi) vor derfelben auf einem Fleinen Rafen- 
platz num die Abendkühle zu genießen. - Da die Mehrzaht 
meiner Zuhörer Frauen waren, fo wählte ich die Geſchichte 
des kananaͤiſchen Weibes (Mark. 7.) zu meinem Gegen⸗ 
Rande, und hatte mid) großer Aufmerkſamleit zu freuen. 
Später predigte ich noch beim Scheine des Vollmondes 
auf dem Dache des Prieſters Abraham, wo fi wenig» 
ftend Hundert PBerfonen eng zufammen drängten. "Eine 
fat ebenfo zahlreiche Verfammlung kommt febt jeden Abend 
auf diefem Dache zur Andacht zufammen. Zugleich mit 
uns redete auch Moſes auf dem Dache feiner verwittwe⸗ 
ten Mutter in einiger. Entfernung von uns eine Were 
fammlung an. Iſt der Prieſter Abraham zu Hauſe, ſo 
pflegt er noch eine dritte Verſammlung in dieſem großen 
Dorfe zu halten. 

„1. September. Ich habe Nachricht vom Tode des 
Priefiers Johannan erhalten. Er ſtarb geſtern in Geog 
Tapa. Ein ſchwerer Verluſt für uns. Der Prieſter Jo⸗ 
hannan war ſeit 9 oder 10 Jahren: einer unſerer tüchtig⸗ 
ſten und ſchaͤtzbarſten Gehälfen: Vor feiner Verbindung 
mit und war er dem Wein erheben, wie viele meſtoriani⸗ 
ſche Geiſtliche zur Zeit unferer Ankunft. Sowie er aber 
in unſere Dienſte trat enthielt er ſich des Weines von 
ſelbſt; und wenn er auch bei Gelegenheiten der Verſuchung 
unterlag, fo war es ihm jedesmal ſehr leid, bie et zu—⸗ 
letzt Kraft erlangte allem zu widerſtehen. 

„Da er bei feinem Bolfe im Rufe der Gelehrſamkeit 
Rand und ſich ſchon früher mit dem Linterricht von Kin- 
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berit abgegeben hatte, fo machten wir ihn gleich Anfangs 
zum Hanptleiger in unferm Seminar. Er war zwar ein 
Krüppel, an Füßen lahm, am einem Auge bilnd, wähs 
zend auch Das andere ſchadhaft war, allein dennoch durch 
feine vorzüglichen Geiſtesfaͤhigkeiten ein ſehr tüchtiger Leh⸗ 
rer in unferm Seminar und ſpaͤter ein nicht‘ weniger 
brauchbarer Aufſeher über Dorſſchulen unter gen. Stodinge 
Beitung. 
: „Im Lauf der Monate und- Zahre unter "unferm 
Einfluß gewann der Priefter Schannan immer Mlarere 
Einſichten in die. großen Wahrheiten des Evangeliums; 
and ‚wenn auch die Entwidiung feines geiftlichen Lebens 
langfamer und unbemerkter vor fi ging als in einigen 
Audern, vie zu derfelben Zeit som Tode zum Leben durch⸗ 
Wangen, fo können wir doch nicht zweifeln daß dieſelbe 
große Veränderung ſchon vor mehreren Jahren in ihm 
Rattgefunden hatte. Dies zeigte fidy auch bald in feiner 
verichievenen Predigtweiſe. Er war ſchon von Ratur ein 
Rießeuder und felbft bewedter Prediger; und feine große 


Bekaunntſchaft mit dem Worte Gottes, ſowie feine herzliche _ 


Sorge um das Heil feiner Landsleute, machten ihn waͤh⸗ 
rend ber letzten Zeit ſeines Lebens zu einem fehr ernften 
und wirkfamen Berfünbiger des: Evangeliums. Chriſtum 
verfündigen. und zwar den Gekreuzigten wurde fein Le⸗ 
bendelement, und er warb ein Arbeiter der ſich nicht zu 
ſchaͤmen brauchte. 

„Einer der hervorſtechendſten Züge in feinem Charak⸗ 
der war Demuth. Oft wenn ich mit ihm von feiner Hoffe 


sung zur Seligfeit ſprach, war feine erſte Antwort auf 


meine Fragen mit einem tiefen Seufzer: „Ah Herr, ich 
bin ein großer Sünder.“ Das iſt bei einem Volf, das 
fh in Bezug auf fein Fänftiges Wohl gar zu leicht troͤ⸗ 
ſtet, beſonders erfreulich. 

„Als Gehülfe in unſerm Miſſtonswerk war er fein 
Diietkting. Er erfanste feine Pflicht gegen Gott und 
feine Rebenmenfchen und Fam derfelben mit herzlicher Treue 
nad, Er beweinte den elenden  Zufland feines Volles 
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and ſrente ſich des Erfolges umferer Bemgihungen zu ſei⸗ 
wen Heil. Rührend waren feine Aeußccungen ment ſein 
Herz im GSeſpraͤch hievon überfloß. 

„Der Prieſter Abraham, der in ben leten Zagen 
ſeines Lebens viel: bei, ihm war, fagt, er fen beim nahen 
Anblick des Todes ruhig wa vergmügt geweſen. Seint 
Liebe zum Predigen hat ſich bis .an fein Ende auffallend 
entwidelt. Wenige Tage vor feinem Tode wurde en auf 
feine dringende Bitte in. vie Kirche geiragen wo die Leute 
zum Gottesdienſt vexſammelt waren; ua nun Lich en 
ſichs nicht nehmen Die Gemeinde noch einmal anzureden. 
Und als fpiter noch: in dem Zimmer. wo er Trank Ing 
eine Rerſammlung gehalten wurde, exhab er ſich, umge 
adyiek ſeiner großen Schwachheit, pioͤhlich auf ſeinem Zar 
ger, unterbrach der Sprecher und fegte deſſen Nee zum 
Erſtaunen aller. Anweienben mit geofem Nachdtuch fort. . 
8 Sept: Der Prieſter Abraham fagte mix, Mar 
Bobriel habe, and Aerger daß wir unfere Berbiudung 
wit ihm abgebrochen und auf Anſtiften ver Papiſten, ihm 
verboten ſernerhin in. Ardiſchai zu paedigen, wie ex . feit 
bald zwei Jahren faſt jeden Sonning gethan. Der Pics 
Rer Abraham mißachtete jedoch das erſte Verbot und fuhr 
fo lange zu predigen fort bis er glaubte. feiner Pflicht 
völlige Genüge gethan zu haben. Es iR ihm offenbar 
ſehr ſchmerzlich dießen Theil des Feldes räumen zu mäflen, 
zumal er glaubt daß einige Seelen in Ardiſchai dem Reiche 
Gotied nicht ferne ſezen. Ach hoffe jedoch dieſe Thüre 
werde nicht lange verſchloſſen bleiſhen. Ich. kann nich 
alauben daß der wetterwendiſche Biſchef hen Vathſchlaͤgen 
ver Jeſuiten lange Gehör geben wird; und wenn och 
thut, fo werben ſeine Lente ihn ahdanken. Als ich den 
Prieſter Abxaham fragte, ob ex nicht fir Max Gabriel 
bete, daß der HErr ihn den reiten Meg. führen: wobe, 
autiwozteis er gutwüihlg: : „DO -ja, natürlich bete ich für 
ihn; aber jich fürchte ber. HErr werhärtet fein Herz wie 
bei Phaxao.“ Der Priefler Abraham ſcheint in einer ſehr 
exfreulichen Herzenoſtimmung au ſeyn, und in Mllem on 
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zeigt ex fi ala wochſender CEhriſt der zur. von She 
und zwar dem Gelreugigien wiſſen will.“ 


Seqeter Abſchuiti. 


198, gehentregungen in den Seminarien, — Woriieirilie der (as 
weckung. — Geog⸗ Fapa. — Der BVerg⸗-Diakon. — Der au 
benfürft. — Nochmals Geog⸗Tapa. — Leben in Tergawar. — 
Gebirgoretfe. 


Die noch em Theil aefätoffenen Bflihentuosyen 
vos Jahers 1845 erwarten wie. Stunde ya fie Ihre: Bit» 
tee und Kelche entfahten falten. Ste kam. Das Ichis 
verflofiene Jahr wurde ein Fruhling des neuen: Lebens 
anter den Neſtorianern. Die erfie Kunde hieson gibe und 
dr. Stıoding unterm 28. Februar 1946 + 

„Be find nun etwa zwei Monate felt ſich die erſten 
pm einer beſondern Geiſtesregung in ber Müdchenan⸗ 
ſtalt Fand geben. Wach der gewoͤhnlichen Cxchulröffrunges 
andacht am erſten Montag des Jahres zägerten zwei der 
Altern Schaͤlerinen his die andern alle auf ihren Zimmern 
waren. MS Jungf. Fisk fie fragte warum fie nicht gin⸗ 
gen, antworteten fie mit ſichtbarer Bewegung, ſie Fählten 
baß fie verlorene Eünderinen feyen md wollten nun um 
Erlaubniß bitter ben Tag allein zuzubringen, damit fie 
um neue Herhen Bitten Tonnten. Diefen Wunſch wurbe 
mit Freuben willſahrt, in Hoffnung daß, während in 
entfernten Landern Tauſende von Gebeten aufſteigen, * 
auch Re der Segnungen in Chriſto theilhaftig werben 
mögen. Nachdem diefe beiden Madchen einige Tage über 
ihre Sunden leid getragen, wurden ſie durch den heiligen 
Sch augenfheintid erneuert und gaben bis auf vielen 
a: fumer mehr Beweiſe einer wahrbaften Belehrung. 


* @s Me der erſte Montag jeden Monats der verabrebete Gobeto⸗ 
- tag für bie Verchrung den Bälle nnd wird In allen Landon ber Grs 
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Beide find Prieſters⸗Tochter und gehören zu ben verſtan⸗ 
digſten in der Schule. 

„Nach dieſem Ereigniß gab ſich nun außer einer mehr 
ale gewöhnlichen Stille nidyts Beſonderes mehr Fund bis 
am 19. Januar,. an welchem Lage fi} eine fo außeror⸗ 
dentliche Ergriffenheit offenbarte, daß wir an einem bes 
fondern Gnadenwerk des heiligen Geiſtes an vielen unfes 
rer Schülerinen nicht zweifeln konnten. An diefem Tage 
famen ihrer fünfe zu Jungf. Fisk mit der angelegentlicdyen 
Stage: was foll ich thun daß ich felig werde? Und merk 
würdig iR, daß an bemfelben Tage, ohne daß die Zög⸗ 
linge in dem einen und dem andern Seminat wußten was 
vorging, aud) in Hm. Stoddards Schule fi eine An⸗ 
zahl. Scyüler mit derfelden Frage an ihn wandten. Der 
tiefe. Eruft. der Fragenden, und der Umflaud, daß Feine 
außerorventlichen auf eine foldhe Wirkung. berechneten Mite 
el angewendet worben waren, überzeugte und, daß Gott 
in der That beide Schulen mit feiner Gnade heimgefwcht, 
und wis fühlten daß wir einer beſondern göttlichen Sal 
bung bedurften um diefe Seelen zu Chriſto zu führen... 

„Bon jest an nahm die Regung zu, und die Ge. 
fühlsäußerungen - wurden fo entichieden und. allgemein, 
dag wir zu beforgen anfingen, es möchten Manche nur 
von ſeeliſchem Mitgefühl, ergriffen ſeyn. Obſchon uns diefe 
Aufregung Beforgnifle einflößte, Tonnten wir uns body 
nicht darüber wundern, da wir fahen wie ſtark bei Eini- 
gen das Sündengefühl erwacht war, und, ihrer fünfjiehn 
bis zwanzig bei Tag und bei Nacht in demſelben Zimmer 


beifammen feyn mußten. Um fo viel wie moͤglich ale 


umaͤchte Aufregung zu verhüten, räumten wir den Ange 


faßten außer den zu der Schule gehörigen Räumen jeden. ' 


Winkel in unferm Wohnhauſe zur Benupung ein. Der 
Gewinn hievon ‚zeigte ſich gleih. Die wirkidy Erwedten 
wurden der Schule als folche befannt, und die von bloßem 
Mitgefühl Ergriffenen traten ebenfalls als ſolche hervor, 
die noch wenig von Ihres Sündhaftigfeit erfahren haben. 
Noch jebt geht das Werf der Erwedung und Belehrung, 
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feinen Heß und ſichern Gang. Faſt alle die mehr als 
Zehnjährigen, etwa die Hälfte der Zoglinge, find ſtark ans 
gefaßt und ihrer Viele, foweit wir zu. urtheilen vermögen, 
wirklich erneuert; außerdem haben auch einige ber: Zü- 
gern. ihre Sünpdigfeit und Gottkoſigkeit eben fo tief gefuhlt 
als agend welche der Aeltern,. - 

„Es ſteht zu hoffen daß unfere wahrhaft bekehrten 
Schülerinen jeher wohlthätig auf ihre Eltern und Bekannte 
wirken werden. ‚Schon fangen ihre Mütter an um ihre 
eigene Seligkeit befümmert zu ſeyn, und Einige fragen 
angelegentlid). was fie. thun müflen um ſelig au werden, 

„Wenn unfere . Kinder,“ fagen fie, „fo große Sünder 
and, daß fie folder Buße bedürfen, was wird erft and 
uns ‚werden, die wir in Sünden gufgewachien find }" 
Einige ſchaͤtzen es für .eing große Wohlthat in unfer Haus 
und bie : Zimmer ihrer Töchter kommen zu dürfen, um 
aus ihrem Munde. das Wort des Lebens zu hören und 
zum. gefreuzigten Heiland als ihrer. einzigen Hoffnung 
gewiejen zu werden... Einige dieſer Maͤdchen Hatten auch 
ſchon den. Spott und das Hohnlaͤcheln gottlofer Vetwand⸗ 
ten. und Nachbarn zu erfahren; aber. die Sanftmuth, Ger 
duld und Gelafienbeit, womit fe das alles: erirugen # 
ſehr erfreut | 2 
Au beſchranlie ;ſich die Wrwedcung nicht blos auf 
die Zoglinge der Schule; beide Lehrer. geben Hoffnung 
gründlicher Bekehrung. Einer, den wir ſchon vorher für 
einen. .Chriften hielten, hatie feine Zuverſicht wieder ver⸗ 
losen, weil fie: ſich blos auf aͤußere Beſſerung, auf das 
Beſtreben als Lehrer pflichtgetreu zu ſeyn, gründete, Sept 
axlennt er fh als ‚großen Sünder, ift voll Mißtrauen 
gegen’ ſich ſelbſt, demüthig und. fleißig im Gebet, und 
hofft daß: der Geiſt Gottes das in ihm gewirkt habe, 
was er aus ſich ſelbſt nicht vetmochte. Beim andern Lehe 
wer, bermährend der. Lebensregung in Geog Tapa vori⸗ 
gen Sommer angefaßt worden war, iſt feit: feiner Anſtet⸗ 
Jung n— in vr Saul dns: 9: Sundengefuhl erſt recht lebendig 
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geworden und er verſpricht nun als wahrhaft Befchrtet 
Anden zum großen Segen gu werben. : 

„Diefe Schule witd au immer mehr Der Miciel⸗ 
punect einer allgemeinen xeligiöfen Bewegung unter den 
neftorianifihen Frauen. . Täglich wird fle von ſolchen Bi 
fucht die Unterricht begehren. @eftern zum Beiſpiel Tumen 
ſechszehn ausſchließlich zu dieſem Zweck. So übt die 
Säule einen großen wichtigen Einfluß auf die ganze 
weibliche Genoftenfchaft. Und ein Mitglied der Miffion 
Könnte feine ganze Zeit fehr nuͤtzlich bios in religiäfen 
Unterredungen mit den Beſuchenden zubringen. 
„Die In ven beiden Schulen begonnene Erweckung 
Tat aber aud bereits’ weiter gezündet. Mehrere unferer 
Drader und andere mit ver Mifften verbundene Perſonen 
ſind von ver Flamme des Gehftes berührt worben. Auch 
das ‚angrenzende -Weftorianerquartier hat ihren Einfluß 
erfahren, da bereitd Mehrere Frieben mit Gott gefun⸗ 
Leon, während Andere ernfllich nach dam Wege des Le⸗ 
bene fragen. Einige unſerer ſrommen Gehulfen predi⸗ 
gen tAglich In der Kirche vor ungewoͤhlich zahlreichen und 
undächtigen Verſammlungen; auch werden fie jeden Abend 
In Privathaͤuſer eingelaven, um den Hausbewohnern und 
Nachbarn das Wort der Wahrheit auszulegen. 

„In Geog Tapa IR vas glimmende Feuer wieder 
nen angefacht worden. Mehrere Mat: in der Woche fi 
den Previgtverkummlungen Ratt, und He Sonntagsgotbeilr 
venſte Any ungemein zahlteich befugt, Ein Breiter uns 
ein Diafou aus zwei andern Dörfern, die in leiner Bew 
Undung mit Der Miſſton ſtehen, geben Hofftung daß fie 

das Hol in. Chriſto gefunden haben. In Seir, unferm 
Erholungssrt, thut ſich ebenfalls ein neues Reben kund. 

„Keiner der uns umgebenden Gelſtlichen hat ſich dem 
Mate feindlich erzeigt. Mar Jehannan war dieſe meiſte 
Set abweſens und iſt jezr in Tebris um die weltlichen 
Angelegenheſten des Volkes zu beſorzen. Er bdedauerte 
Br einer ſolchen Jeit weg zu milffen und. bezeugte Freube 
an dem Gnadenwerke des HErrn. Mar Joſeph iſt, des 
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beſtaͤndigen Gebrauchs der Guadenmittel ungoachtet,. noch 
nicht angefaßt,. obſchon; er Die Hand des: HErrn in der 
Sache erkennt. Mar Elias legt jo viel Hrilicden Geiſtes 
ann Gifers an den Tag als von einem Manne feines 
Alters, der fo: etwas noch ‚nie. geſchen uxur erwartet wer⸗ 
den Han, “ 

Auch He. Stoddard durfte von: Siegen der. Gnade 
über Die Herzen fügen, So ſchreibt er am 2. März 1846: 
»„Vor etwa einem Sahr wurde Shmen beridjtet, unfer 
Knabenſeminar fey durchaus neu eingerichtet worben. Es 
war unfere Abſicht die Zahl der Zöglinge zu vernündern, 
Ihnen ſyſtematiſchern und gründlichern Unterricht ar: eriheir 
len, fie mehr amter den Einfluß des Evangellumszu 
bringen, und fo die Schufe zu einem Iräftigen Millel zu 
Berbreitung don Licht und. Hell unter dem Volke unizur 
geſtalten. Wenn nun auch In-Kolge der Unerfahrenheit 
bes Aufſehers und ver Unvollkommenheit ver Einskhtung 
wicht alle gewünſchten Bortheile erlangt wurden, fo geighe 
fich doch Manches im Beiragen und in den Gewohnheiten 
der Zoͤglinge das unſere Herzen erfreute und und lieblicht 
Hoffnungen für die Zukunft bereitete. 

„Während der Sommerferien, welche bie Schäle 
bei - ihren Eltern und wir. an unferm Erholungsort zu⸗ 
brachten, wurden verſchiedene wünſcheuswerthe Veraͤnde⸗ 
sungen gemacht. Unſer Zimmer wurde bedeutend erweir 
it; tie: Gemaͤcher der Zoͤglinge mit demſelben in näheue 
Berbiubung ‚gebracht; und die beiden. Seminare für Kna⸗ 
ben und Maͤdchen vdllig von einander abgefhloffen. 

„Als dann im October die Schule wieder eroͤffnet 
wurde, da meldeten ſich, wie erwartet, eine: große Menge 
neuer Zöglinge um Aufnahme; von Geog Tapa allein 
hätten wir leicht das ganze Seminar bevölbern können, 
Da. wir jedoch) übergugt waren, daß wir, um mit Er, 
fotg zu arbeiten, die Zahl befchränfen müſſen, fo haben 
wir biöher nie mehr als vierzig ‚Zöglinge gehakt, Mehg 
Ionwen wir auch bei der: argemmabigen Sa ver Arber 
wicht wohl aufuchgen, . -.. 
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„Hinſichtlich Der Lehrfaͤcher iſt wohl zu bemerken, daß 
während mehrere Zweige des Wiſſens zum Vehuf allge 
meiner Verſtandesbildung gelehrt werden, bie Bibel doch 
immer das Hauptlehrbuch bleibt. Und wir fühlen ung 
sum Dank gegen den HErrn verbunden, baß bie neſtori⸗ 
anifchen Geiftlihen hierin ganz mit uns übereinftiimmen; 
fowie daß wir unfern Zöglingen eine Ueberſetzung in der 
neufyrifchen. Sprache in die Hand geben koͤnnen, die eben 
fo rein und wohlgelungen ift als die altfyrifihe und fehr 
zur Bereicherung der lebenden Sprache dient. 

„Han wird leicht begreifen, daß der beftändige Um⸗ 
gang mit der Bibel, bei Anaben, die vom Aberglauben 
des Bolfes noch nicht fo. ganz durchdrungen find, Träftig 
zur Erleuchtung ihres Geiſtes wirken und ihre Herzen 
mehr: oder weniger zur Aufnahme des Evangeliums vor 
bereiten muß. Daber wunderten. wir uns nicht, bei uns 
fern Zöglingen eine wachlende Abneigung gegen leeres 
Formenwefen wahrzunehmen. Hieraus fhöpften wir Die 
ſtaͤrkſten Gründe zu: der Hoffnung daß, ſollten fie.audh 
feine wahren Ehriften werben, ihr Einfluß. doch dazu füh- 
ren würde die falfchen Hoffnungsgründe zu zernichten, auf 
weiche fo viele ihrer Leute ihr Heil bauen. 

„Wenn wir nun aber auch Urſache hatten und ſo 
über "unfere Schule zu freuen, fo .hörten wir doch das 
ganze Jahr hindurch von feinem einzigen Knaben der 
feine Sündhaftigkeit fühlte, oder dee auch nur zu weiter 
Korfchen nad der Wahrheit. bewogen warben wäre, . Es 
gab wohl Zeiten, da nad) einer beſonders eindrücklichen 
Darfellung der Wahrheit ein etwas. größerer Ernft aus 
ihren Gefihtern ſprach; allein das ging vorüber wie Das 
Morgengewölf, und. die vorige Gleichgültigleit kehrte 
gleich zurück. 
> „Run aber darf. ih Ihnen mit unarsſprechlicher 
gFreuve melden, daß es ganz anders ſteht. „Der. Auf 
gang aus der Höhe hat uns beſucht,“ und. —* preiſen 
Goit für. den Segen. Die Gefühlloſigkeit hat bewegtem 
Ernſte und heißen Bußthraͤnen Platz gemacht. ch. habe 
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nun die meiſte Zeit wur heilſuchende Seelen zu Chriße zu 
weiſen, und nur wenige haben wir im Seminar die nicht 
mehr oder weniger um ihre Seligkeit befümmisrt. find. 
Im Gefühl: großer, Untreue gegen meine Pflegbe- 
fohleuen ;. und in heißem Berlangen biefe Seelen wieder« 
geboren zu fehen, verabredete ich mich vor etwa ſechs 
Wochen mit Johannes, der nun ein Gehülfe in der Schule 
iR... jeden Tag für einen beſtimmten Zögling zu beten und 
ihn. zum Lamme Mottes zu ‚bringen zu fuchen. Dabei 
war. aber. mein Glaube fo ſchwach, daß id; wenig Hoffs 
nung hatte fo bald eine Heimſuchung vom Geiſte Gottes 
zum erieben.. Aber zum Preis der Gnade Gottes joy es 
geſagt, daß fich die herrliche Verheißung an uns erfüllte: 
„She fie zufen, will ih antworten ; ‘wenn ſie noch reden, 
wi ich hören." Kaum Hatten wir unfere Verabredung 
auszuführen begonnen, fo zeigte ſichs daß Gott mit. und 
war, und fihon drei Tage. nachher war mein Zimmer biß. 
Mitternaht von bußfertigen Sündern erfüllt. 

„In den erften paar Wochen hatte pas Werk noch 
einen langfamern Gang, obgleich mit nicht weniger ents 
ſchiedenen Zeichen der Gegenwart des heiligen Geiſtes. 
Eine . Zeitlang war «8 fehr fchmerzlich neben dem feier, 
lichen Ernſt der Erweckten den Leichtiinn und. die Gleich⸗ 
gülligkeit ihrer Kameraden zu ſehen. Seit Kurzem aber 
haben ‚wir. Die Freude das Haus Davids immer ftärfer 
und flärfer und das Hans Sauls immer ſchwächer wer« 
ven zu ſehen. Die weldye ihre Sündigkeit noch nicht er« 
kannt haben, find nun dod) fo. gezähmt, daß fie wenig- 
ſtens einen Schein des Ernfled anuchmen. Bon Morgen 
bis Nacht wird die Stimme des Gebetes überall im Hofe 
gehört; und Einzelne fiehen oft bei Nacht,auf, wenn bie 
Andern Schlafen, um ihre Bitten nor dem Throne der 
Gnade zu wiederholen. 

„Es wird die Hergen nuſerer Freunde nd. mehr 
freuen ju vernehmen, daß. mehrere im Seminar Beweife 
wahrer Wiedergeburt fund geben, und baß ihrer mehr 
als zwanzig kraͤftig angefaht und. wahl nicht weit vom 
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Himmelreiche find. Unter dieſen iſt der Priefter Iſchn 
and ein Diafon aus dem Gebirge, welche mir beim Uns 
terricht Im Seminar Helfen.” ' 

Die Acienſtüche über dieſe großen und gefegneten Er⸗ 
folge der langen Hoffnungsarbeit theilen wir am liebſten 
fo ausführlich mit, wie fie in Hm. Stoddard's Tage⸗ 
buch enthalten find: 

„19. Sanwar. 1846. Wir hatten Beute bie Freude 
zu finden daß etwas geikliches Leben In unferm Seminar. 
* iſt. Als Hr. Perkins geſtern über die eenſten 
Worte predigtes „Denn fo wir muthwillig ſündigen, 
nachdem wir die Erfenntnig der Wahrheit empfangen has 
ben , ift fein anderes Opfer für die Sünde mehr übrig,“ 
war ich beirübt auch nicht eine Thräne wahrzunehmen, 
oder einen zu fehen dem die Frage gefömnien wäre: Was 
fol ich thun daß ich ſelig werde? Als ich hernach mit 
Hrn. Berfins daräber ſprach, Außerten wir beide. das 
fehnlidye Verlangen, Gott möchte ſogleich und mit großer 
Kraft. fein Werk beleben. 

„Abends fagte mir einer der aͤlleſten and geſetzteſten 
Zöglinge feine Kameraden feyen im Verſtand alle von der 
Wahrheit überzeugt, fie hätten ſich aber in der That, 
wenn auch nicht förmlich, verbunden fie bon ihrem Herzen 
audzufchließen. Er meinte aber, durch die Belehrung 
eines Einzigen würde bald bie ganze Schule erwedt wer 
ven. Ih bat ihn doch alle Menſchenfurcht fahren zw 
laſſen und mit allem Ernſt das Heil feinen Seele zu 
ſuchen. &r ſchien fehr ergriffen und ift noch heute in ben 
felben Stimmung. Nod mehrere Anders ſahen nachdenk⸗ 
licher aus als gewoͤhnlich. Danden wie Bott für dieſe 
Gnadenſpuren und faſſen wir Muth. 

„W. Jan. Geſtern Abend ließ ich zwei Schüler ru⸗ 
fen, die im Lernen ſehr fleißig, da fie aber eiumal den 
heiligen Geiſt betrübt "haben, feit einiger Zelt zu allem 
Böfen fehr. beveit find. Ich warnie fie ſich feines Scherzes 
oder. Leichtſinns ſchuldig zu machen, wodurch ſie Audere 
von Chriſto abhalten koͤnnten; denn wenn auch ſie ſelbſt 
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feine Gnade annehmen wollten, fo folkten fie ſich doch 
fehr davor hüten, auch Andere mit fich in die Hölle gu 
reißen. Diefe Vorftellung erfchredte fie ſichtlich, und flatt 
Andern ein Hindernig zu werben, ſcheinen fle jebt viel⸗ 
mehr geneigt felbft nad) dem Wege des Heils zu fragen. 
| „22. San. Die Regung Im Seminar bat tafch zu⸗ 
genommen. Biele fangen an im Stillen zu beten utib 
über ihre ‚Sünden gu weinen. Uls wir geflern Abend 
im Begriff waren uns zur Prebigt zu verfammeln, bes 
merkte ich bei verſchiedenen Gruppen Zeichen tiefer Ge⸗ 
müshöbewegung, und überzeugte mich daß eine Etiwedung 
unter und angefangen habe. Hr. Stoding ptedigte vor 
einer ‚ungemein erufthaft geftimmten Verſammlung über bie 
Worte: „Siehe, ich ftehe vor der Thüre und Flopfe an.“ 
Nach Beendigung. ves Gottesdienſtes blieben die Glieder 
des Seminars ale ſitzen; Keiner ſchien von ber Stelle 
werden zu. wollen. Hr Stoding und ich ſprachen 
einige Worte zu ihnen und ermahnten fle ihre Sünde 
und Gefahr fsfort weulich zu bedenken, und. ſchickten fie 
dann auf ihre Zimmer, Allein ihre Herzen waren fo ber 
wegt, daß fir haufenweife auf mein Gemach famen, wo 
ich mit unbeſchreiblicher Rührung bis for Mitternacht 
einem Trupp nad dem amdern das Evangelium bon Zefa 
Chriſto varlegte. Endlich fühlte ich mich vor Aufregung 
und Anftrengung erfhöpft, und da ich es für unflug 
hielt laͤnger fortzufahten,, fo begab ich mich zut Ruhe. 

„Ich erwartete dieſen Morgen mit großer Spannung. 
Ich fand früh auf und ging auf mein Arbeitözimmer ; 
aber ehe. ich mich nur befinnen fonnte, kam einer der Zög⸗ 
linge mit befümmertem Angeficht nad) dem Wege des Les 
bens zu fragen. Er ſcheint ganz bereit fich zu des Heis 
landes Yüßen hinzuwerfen und fih als armen verlornen 
abe aus Gnaden geretteten Sündet zu befennen. Auch 
der unterm 19ten erwähnte Zoͤgling erklart ſich bereit den 
ungleichen Kampf aufzugeben. 

„Es iſt wahrſcheinlich daß die geſtern Abend kund 
gegebene Aufregung zum Theil blos Mitgefühl war, das 
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jest ſchnoll verſchwindet. Die jüngern Glieder des Se⸗ 
minars, wie auch einige ver Altern, find. ganz unbeküm⸗ 
mert. Gleichwohl ift es far daß Bott ein maͤchtiges 
‚Gnabenwerf unter und angefangen bat. Zehn ober elf 
der vorgerückteſten und nachdenklichſten Knaben ſind tief 
ergriffen und fühlen bap. Bott fie nun mit lauter Stimme 
zur Buße rufe. 

„Spät am Abend Fam einer von ‚ben unterm 20Ren 
Died. als. fehr begabt aber in Sünden verſtockt erwähnten 
Zöglinge am ganzen: Leibe zitternd auf mein Zimmer. 
Rad) einer Furzen Unterredung mit ihm entfernte ich wid 
und ließ ihn, allein zum &ebet, 

423. Ian. Als ich dieſen Morgen in mein Zimmer 
kam, fand ich DaB der letzterwaͤhnte Knabe die ganze 
Naht ohne Schlaf darin zugebracht hatte. Das, Sünden⸗ 
gefühl war mit aller Heftigkeit in ihm erwacht. Die in 
Uehertretung erlebten Jahre traten ihm fa lebendig vor 
Die Augen daß ex ſich davor. entſetzte. Dieſer Knabe hatte 
früher . bei: Hrn. Stoding gewohnt, wo er ordentlich 
Engliſch ſprechen lernte; und da hat: er wahrſcheinlich 
mehr von der. göttlichen Wahrheit gehört als irgend ein 
anderer Im Semingr. Während: meines Geſprächs mit 
ibm wurde er: ruhig und erklärte fi bereit Alles hinzu⸗ 
geben und ſich unter dem. Kreuze Chrifti hinzuwerfen. 
Das gute Werk hat offenbar Fortgang, Wir har 
ben biefen. Tag, in der Miffton zum Faſten und Beten 
beftimmt. Die Regung greift immer weiter um ſich, und 
ſechs unſerer Zöglinge, bie vorgerückteſten und hoffnungs⸗ 
vollſten im Seminar, ſprechen ihren, gntlichen Eniſchlus | 
aus Her Sünde für immer zu entfagen. - er 

. 25. Yan. Sonntag. Nach dem- orgengebet wollten 
—* ijunge, Leute mit mir vom Wege zum Kreuze Chriſti 
schen. Sie waren por einigen Mochen von Ada gekom⸗ 
men-und wuͤnſchten ind Seminar aufgenommen zu wer⸗ 
den. Wir wiefen fie jedoch ab, weil wir bie. Zahl der 
Zöglinge nicht vermehren wollten. Allein fie kießen ſich 
fo leicht ‚nicht abhalten, ſondern famen wieder und wieder 
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und erklarten, ſich mit’ jedem Winkel it der: Schule begnü⸗ 
den zu wollen, wenn wir fie nur dufnehmen. Da ihr 
Geſuch fo ernftlich war und wir überdies hörten baß"fie 
feit einiger Zeit von: ben’ Kathollken umſtrickt waren, jetzt 
aber loszukommen fuchten, fo ließen wir fe; obwohl un⸗ 
gerne, an unſerer Schule Theik nehmen. Da ich num 
nie ſelbſt mit ihnen von Religion geſprochen hatte, ſo 
war ich um fo erfreuter als ſie dieſen Morgen kamen um 
zu fragen, wie ſie es machen follen "um ſich ganz dem 
HErrn zu’weihen; und da fie bis im letzten Mörnat' nie 
unter dem unmittelbaren Einfluß ver Miſſton geſtanden 
hatten, fo bemerkte ich mit umfo größerer Freude weicher 
Schatz von Erkenniniß und welche Tiefe und Fülle von 
geiſtlicher Erfahrung fie befaßen. Beide find” üntet dem 
Gefühl ihrer Sündigkät tlef gebeugt‘, "erkiären fidj: aber 
bereit das Heil 'in Chriflo fich zuzueignen. Wir Anvien 
nit umhin zu glauben, dieſe Leute ſeyen durch Gottes 
gnaͤdige Fühtung hieher gefoimmen: und ſichtuch om 
Geiſte Gottes ‘gelehrt: worden. Sie ſprechen mit "großer 
Betrubniß' von ihrem frühern Leben, namenifih von der 
Bilderandetung während ſie unter ben Katholiken waren, 
und’ find Gott ſehr dankbar daß Er ſolchen verlornen 
Söhnen einen Bla unter feinen Kindern vergoͤnnt hat.“ 

⸗Dieſen Mittag ſprach ih mit Tamu, einem Dia⸗ 
kon aus dem Gebirge, der ſeit Kurzem als Lehrer in un⸗ 
ferm Eeminar angeſtellt if. Bor ‚einiger Zeit war er Alg 
Wallfahrter nad; Serufalem gegangen, wahrſcheinlich aber 
ad andern -Beweggründen, als um vahtıcd) feine Selig⸗ 
keit zu verdienen. Sein hitziges Temperament und etwas 
ingeftämes Weſen, hat mir, feit er bei uns iſt, ſchon 
dfters Verdruß gemacht. Dies war beſonders vorige 
Woche der Fall, da Andere in einer fo ernſten Stimmung 
waren, und er ganz ungerührt fehlen. Ich fühlte midy 
fehr zum Gebet für ihn getrieben, und dfter drang ſich 
mir die Frage auf, ob’ es wohl möglich wäre, daß Gott 
ihn habe gerade jet hieher Tonmen faflen um bag Werk 
au hindern. Doch machte. diefer Gedanke jedesmal fogleich 
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einem andern Raum: Gott babe ihn zu uns gebracht, 
basis er befchrt würde und dann unter den armen. Berg⸗ 
bewohnern Licht und Wahrheit verbreite. 

„Bei meiner heutigen Unterredung mit ihm war er 
fehr gerührt und dankte mir herzlich für meine Corge um 
feine Seligfeit. Nachdem ich mit ihm gebetet, fahen wir 
einander an und braden in Thränen aus. Man denke 
fih was ich empfand, als dieſer folge bisher fo gefühl« 
lofe Mann, der eine fo verantwortungsvolle Stelle im 
Seminar bat, vom Geiſte Gottes fo gebeugt vor mir 
fand. Wahrlih, dachte ih, Bott verherrlidet den 
Reichthum feiner Gnade. 

„Diefen Nachmittag hatten wir zur: Prebigs des 
Evangeliums eine zahlreiche Zuhoͤrerſchaft, von der Vielt 
tief gerührt waren und gleichſam zwiſchen Leben und Tod 
hingen. Nach der Berfammlung blich der Priefker Iſchu. 
fein Taſchentuch vor das Geſicht gehalten, an feinem 
Platz ützen. Hr. Stocking faßte ihn bei der Hand; ber 
Priefter weinte, fagte aber nichts. Möge er, wenn ex 
fi bisher mit einer falfhen Hoffnung getäufcht, wie wir 
zu glauben Grund haben, nun enttäufcht werben; und 
weun er, wie wir vermuthen müſſen, ein Abtrünniger iſt, 
fo möge er zur Heerde Chriſti zurüdfehren | 

„Der Diafon Tamu bat heute Nachmittag fünf ober 
ſechsmal den Sohannes mit ihm zu beten; ex. fcheint von 
dem Gefühl feiner Sünphaftigkeit gauz übernommen zu 
feyn. Johannes hat gegenwärtig einen ungemeinen Ge 
betstrieb und if fertig zu allem guien Werf. Tag und 
Nacht ift er im Geſpraͤch mir GHeilsbegierigen, und ver« 
bindet mit großem Eifer eine Befonnenheit und Reife des 
Chriſtenthums, die ihn zu einem fehr fchägbaren Gehül⸗ 
fen madyen. Seine Gebete und Arbeiten Hängen unzwei⸗ 
felhaft mit dem Werke des Geifteg sufammen. 

„Als Johannes dieſen Abend zu mir kam, traf ex 
auf der Treppe einen Knahen im Gebet. Ich behorchte 
einen Andern der im Holzhaus betete. Obgleich wir je 
den Winkel in Haus und Gehöft, der erübrigt menden 
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konate, der Privatandacht einraͤumien, fo find doch noch 
Manche in Verlegenheit einen Ort 34 finden, wo :fie- ihr 
Herz vor Bott ausfchätten können : fo allgemein iſt der 
Drang ohne Unterlap zu beten und fo zahlreich find die 
Crwedten. Diefes Abend bezeugten zehn unferer Yöglinge 
ihre Hoffnung allein auf Chriftum zu fegen. Wir fehen 
nichts von Entzüdung; nichts von übermäßiger Fréuden⸗ 
ußerungs ihr tiefer. Summer hat einem. flillen Frieden 
Raum gemacht, der fih auf ihren Gefichtesn abfpiegelt 
und unfere Kerzen mit Dank ‚gegen Gott erfüllt. 

42%. Jan. Diefen Morgen leitete der. Prieſter Iſchu 
umfere Andacht im Seminar, Erin Gebet war. fo demü⸗ 
thig und ernft, und ſtand mit feinem gewöhnlichen Sing⸗ 
fangten: nud genanlentofen Weſen in ſolchem Gegenſatz, 
daß wir uns kaum der Thraͤnen enthalten Somiten, Er 
Bat offenbar beten gelernt, und er ſowie der Dialon Ta⸗ 
mu; gtauben heute daeßs ſie zw Jeſu Füßen ſitzen. J 

„Dieſen Abend kam Johannes mir zu ſagen, die 
Knaben weinten ſchr heftig auf einem ihrer Zimmer, und 
bat mic, zu ihnen zu gehen, Er habe fie wit. Erſtaunen 
angeſchaut, ſagte er, denn ex Babe dergleichen noch nie 
geſeher und wiſſe gar nicht was thus. Ich ging mit 
Dr. Bright zu den Knaben hinein und traf ihrer 15 
bi3 20 auf dem Boden: liegend, weinend, flöhmend-, in 
abgebrochenen Saͤtzen Gott um Gnade bittend, und ein 
Schauſpiel großer Berwirrung darſtelend. Einige der 
altern Banden umhor in ſtummer Venpunderung, meinend 
es babe ein. Engal die. Schule befucht, 

48 gelang uns bald Diefer afthlsaußeruvg Ein⸗ 
halt zu hun nad wir redeten zw den Linweſenden über 
das Weſen der wahren Buße und die Sefahr bie von 
eines foichen Verwirrung zu fürchten ſey. Die ganzge 
Schule wurde nachher ‚zufammien: gerufen und bie Sache 
ausführlicher beſprochen. In Botracht der. Ervegiamkelt 
des Volkes, ſowie des zarten Alters Einiger im Scuinar, 
und des Umſſcindes, daß ſie Tag und Nacht in jo naher 
VBeruͤhrung mit einander ſtehen, iſt es uns ſehr darum 
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zu thun voͤllige Stille und Ordnung zu erhalten. Alle Zg} 
linge: haben nun verfprocdjen, ‘daß nie zwei mit einander 
beten wollen, und Die Lehrer fheinen die Zwedmägigfeit 
einzufehen ähnlichen Vorkommenheiten vorzubeugen, - 

„27. San. Heute IR die Schule Miller als je, Aber 
nicht "weniger ernft. Dieſen Morgen hörte mar einen der 
ltern Knaben um Vergebung bitten, weil ee an der ge 
firigen Unorbnung Theil genommen. Solche Gewiſſens⸗ 
zartheit iſt gewiß erfreulich. 

„Geſtern Abend tief der Prieſter /Iſchu feine Nach⸗ 
baren zuſammen, um fie mit der in ihm vorgegangenen 
Veränverung: bekannt zu machen. Er war' bioher iu IP 
nem ganzen "Beiragen- fo aufrichtig, und iſt ein:fo- aus⸗ 
gezeichneter und einflußreicher Prieſter, daß vas Bekennt⸗ 
niß ſeines verlornen Zuſtandes und feines Bedürfniſſes 
nach Erloſung, nicht durch gute Werke; ſondern durch 
bad Blut Jeſu Chriſti, kaum ohne machtigen Eindruck 
auf die Leute bleiben konnte. 

v s3. Behr; Bor einiger Wochen tamen mwei neſtorr⸗ 
aniſche Schneider aus einem benachbarten Dorfe, um für 
unſere Zoͤglinge Kleider zu machen. Beide waren ſehr 
unwiſſend und verdorben und munderten ſich eine Zeitlang 
über das vorgehende Gnadenwerk. Einer derſeiben, ein 
junger Menſch von 21 odet 22" Sahten, wurde jedoch 
ſeitdem gründlich angefaßt, erkannte ſich als elenden Sins 
der, und ſuchte Gnade zu Jeſu Füßen. Er iſt voll Dank 
gegen Gott, dag: Er Ihn in dieſer wichtigen Zeit hieher 
gebracht hat und bittet uns ihn für immer im Dienft zu 
behalten: Da er fid) fürchtet zu Hauſe wieber in Sünden 
I“ fallen und den heiligen Geiſt zu bettüben, fo wünſcht 

er fehe in die Schule zu Tommen und lefen zu lernen. 
Naheung und Meldung würde er gerne: durch Schneidet⸗ 
arbeit verdienen. : Eimer‘ fo verfländigen und dringenden 
Bitte: tonnten. wir: nicht widerſtehen, und er bleibt eo 
nun hier. 

„Heute !hatte 4. eine ſeht liebliche Unteerebunf mie 
dem Prieſter Iſchu. Es ſtellt ſich Immer peistlicher heraus 
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daß‘ er. ein wahres Kind Gbottes Ir: Er age er habe 
eine große Freude an feier? älteſten Tochter,“ die Ak 
Jungf. Fis kos Schule und auch bekehrt ER fie wiſſe He 
Meg zum Kreuze‘ Chtiſti beſſer als er ſelbſt, meinte er; 
Wie merkwürdig vaß ein Mann, der ſchon ſo lange fir 
einen der gelehrteflen Prieſter feines Volkes gehalten, und 
wegen feiner Kenntniß der heiligen Schrift bewundert 
wird, un bet einem Kinde himmliſche Weis heit lernt! 
48 ‚Ger. Sonntag. Hr. Stoding- prebigte heute 
Morgen. von der Oberherrlichkeit Gottes; und Nachmit⸗ 
tags wurde von der Faͤhigkeit ind Abhaͤngigkeit! des Mer 
ſchen geſprochen. Im Beträcht der Neigung des Volles 
zu einem vermeſfenen Bertrauen auf die Gnade Goites, 
und der Vorſtellung fo vieler Unwiſſenden,“ daß Buße 
ihun ebenfo beicht fey als einen Finger aufheben‘, iſt es 
gefährlich die menſchliche Kraft zu viel und die Abhaͤngig⸗ 
keit zu wenig’ geltend zu' machen.: Dies erfahren. wir nur 
zu oft, uns darum ſind bie Erweckten In Seminar viele 
Tage hinter einander vor Täuſchung gavarnt und Ta’ zu 
fagen vom Kreuze Chriſti weggettieben worden. Und be 
irachte ich nun die 16 oder 17 Wiebergebornen, und ber 
venke wie feierlich wir flei gewarnt: haben; und take: eng 
fle durch Die Mebe mit Chriſto verbunden:-find,. fo: fühle 
ich großes Vertrauen ih die Aechtheit vieſes Snaden⸗ 
werles. 

„ti. Febr. ge wir unſere Einwitligung gaben daß 
der erwähnte Schneider bei uns bleiben und lefen lerne, 
erwarteten wir gleich feine Verbandten würden ihn wie⸗ 
ber: wegzubringen trachten, da er: ein gquter Arbeiter IR 
und ‘cin eintraͤgliches Geſchaft hatte. Und fo geſchah es 
auch. Heute kam fen Oheim und machte ihin Borfielluns 
gen, beſonders wie er alle feine weltlichen Ausſichten zer⸗ 
nichte. Allein der ſunge Menſch ließ ſich durch‘ nichts irre 
macjen: Da ſein Oheim mit vieler Waͤrme in ihn draug/ 
ſo trat der Prieſter cha ins Mittel und fagte zu’ ihm 
„Ihe dürfe ihn nicht fortnehmen.“ „Nun,“ entgegnete 
jener, wenn er: ein Mann würde wie Ihr (ein’'fo' ges 
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lehhrter und berühmter Prieſter), fo würde ich fein Wort 
mehr verliesen.“ „Wenn er würde wie ich!“ werfehte Dex 
Prieſter, „er. 8 mir ſchon weit zuvor. Ich haͤnge noch 
viel zu viel an ‚meiner Familie und an Der Waltz aber 
dieſer junge Mann hat um des Evangelii willen alles 
yerlaſſen. Gr ‚gibt Euch fein ganzes Bermögen; er ver 
zichtet auf alle Ausficht irdiſchen Gewinnes, nimmt fein 
Kreny auf ſich und folgt feinem HErrn und: Meißer nad, 
Ach hätte ich doch mehr dieſes Sinnes!“ Da ver Mann 
fah Daß alle feine Gründe nichts verfangen wollten, ging 
er wit Thränen über feines Neffen vermeintlichen Starr⸗ 
ſun weg. Diefer Schneider wäds augenſcheinlich in Er⸗ 
kenntniß und Gnade. Ex lernt Beifig beſen und iß noch 
fleißigen im Gehet.“ 

Der folgende Tag war von ber. Difen wi⸗der dem 
Faſten und Beten gewidmet. 

412. Behr... Diefen Radnitiag kam. Johannes von 
Geog Tapa zuräd, wo en ſich durch Predigen ganz ar⸗ 
fchöpft bad. Seine Darſtellung vom geiſtlichen Zuſtand 
der dottigen Gemeinde if ſehr lieblich. Er. vraf alle An⸗ 

gehoͤrigen einer Schule in Thraͤnen, und Einige fragten 
angelegentlich nach dem Wege des Lobens. ES begfeite⸗ 
ten. ihn acht Frauen hieher, am bie Seminarien zu ber 
ſuchen und Belchrung var ums zu empfangen. Sie wohn⸗ 
ten unferm Abendgottesbienft bei, und der Diafon Tamu 
predigte hernach mit befonderer Bahung auf fie in einem 
der Zimmer des Seminars, | 
. „Einer wnferen jünger Knaben. im Seminar, Pi eig 
41 Jahre alt, iß heute ſehr angeſaßt und hat. ſich Chriſo 
ergeben. Es iſt erſt ſeit ſechs Wochen bei, und, und hat 
wel weniger. Unterricht genoſſen als Mande: Andere; aber 
er has eine ſehr Move Einſicht in das Evaugelium. Als 
ich ihm ſagte, wie ſchwer es fen: Chrike nachzufolgen, 
vund wie vielen Verſuchungen ein Knabe wie ar: ausgeſeht 
ſeyn, de weinde er heftig, indem er meinte, Ic wolle iha 
vom Kampfe des Chriſtenlebens abhalten. Aber als ich 
hernach yon ber Liebe nes Heilandes ſprach, Der. ihn als 
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ein Lamm anf feinen Armen trage, wenn er fich Ihm 
nur ganz übergebe, da verfiegten feine Thraͤnen bald und 
er. war beruhiget. 

13. Febr. Heute beſuchte mich der Diakon Iſaak, 
ein Bruver des Patriarchen, und in mancher Hinſicht fein 
Stellvertreter hier, der fowohl wegen feiner Geifieshänfe 
als auch wegen feines Amtes beim Bolfe in hoher. Ach⸗ 
tung fit. Da es mir. vorlam er wünſche über Religion: 
wit mie zu fprechen, "Fam ich ihm. mit der Frage zuvor, 
ob er fid über das freue was der HErr für fein Volk 
thue. Er verſetzte: „Riemank als der Satan koͤnnte fid) 
„nich freuen. . In Der. That ich freue mid. Aber id} 
„bin wie Einer den am Ufer eines Sees ſteht und jenſeies 
„ein prächkiges Land erblidt. Ex freut ſich des hetrlichen 
„Anblids, kann aber. unmöglich, himäber gelangen. Ach 
„wäre ich doch ein Kind, daß auch ich Yuße thum Fönntel: 
„Aber nei, ich kann nicht. Mein Gerz ii von Cis. Es 
„Bibt. keinen ſolchen Sünder mehr wie id bie. Ich kann 
„unmöglirh felig werben." Sch flellte ihm den Reichthum 
der Liebe Chriſti und feine Bereitwilligkeit vor aud) ven 
vermorfenfen Suünder aufzunehmen, der zu Ihm komme. 
Nach einigem Sinnen gab er zu bdasß es wirllich ſo fey. 
„Aber,“ ſehte er hinzu, „dad große. Hinderniß bin ich 
„ſelbſi. Mein Herz iR voͤllig todt. Durchbohren Sit 
„mich wit einem Schwert, ich fühle. es wicht; oder gießen. 
„ie freundlich Del in meine Wunden, es ift. ganz daſ⸗ 
„felbe. Ich liebe die Suse. Das Wild des: Gebirges 
„läßt durch des. Jägers. Lockſpeiſe ſich andiehen und fangen, 
„denn es weiß nicht was ed thutz ich aber wähle dieſe 
„Welt mit offanen Augen, wiſſend daß ich das Verderben 
„wähle und ben Tod eſſa. Welche Schande, daß ich im 
„dieſem Ebend verharxe, während dieſe Knaben ihre Sün⸗ 
„den beweinen! Aber fo iſts; und ich werde wohl ſterben 
wie ich gelebt hahe, und zun Hülle fahren.” Es ſchien 
ben: Manue von Herzen zu gehen, und wie wir hören, 
fo. äußert er ſich gegen ſeine Leute auf aͤhnliche Weiſe. 

mir Ber, Heute lam ein Süngling von sima; 
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20 Jahren 'mit einem’ 181ahrigen Knaben von Geog Tape; 
welche beide tief bon ver Wahrheit ergriffen: find :unb vie 
vergangene Woche die koͤſtliche Perle gefanden au haben 
glauben. 
422. Febr. Sonniag. Ich habe dieſen Sag nit 
Johanme⸗ in Seog Tapu zugebracht, Die Wahtheit ge 
winnt hier augenſcheinlich immer mehr Herzen. Joͤhannes 
war ſo eifrig im Gutesthun daß‘ er kaum Zeit zum Eſſen 
fand. Er glaubt feine Frau und -feine Mutter haben 
beide unlaͤngſt Jeſum Chriſtum angezogen 
2858. Febt. Unſere jungen Gläubigen’ find: ſehr fie 
bränfig im Gebet. Da mehrere Zimmer in meiner Nähe 
dem Gebet gewidmet find, ſo Höre ich ihre Hetzensergüffe 
vom Morgen bis in die Nacht. Manche im Seminar 
bringen vglich mehrere Stunden mit diefer ‚heiligen Be⸗ 
fhäftigung zu.‘ Einmal flehen fie, daß dem Hündlein 
auch nur ein Srofamlein von fehnes HErrn Tifche zufäl⸗ 
len möge; ein anbermal ſchlagen ſte an ihre Bruft wie 
ber Zöllner, dann wieder Tommen fie als verforne Shhu, 
ale: hungrig‘ und nadt:w. f. w. 
927: Febr. Der Zoͤgling in unſerm Seminat, wels 
cher beftiintit it dem Mar Glias als WBifchof nachzufolgen, . 
iR: jegt bekehrt, und liefert ein eben fo herrlichen Beiſpiel 
wahrer ‚Srömmigkeit als irgend einer. "&eftern Abend be⸗ 
gleitete er Johannes nad) Geog Tapa, feinen Geburtsort, 
und machte die Leute beim Gebet in- ver Kirche mit feiner 
Eiunesänderung befannt. Die Wirkung war erfreulich. 
Er hat viele Gaben und ſcheint von Glauben und Liebe 
zu ſeyn. 
: „7. Mär. Geſtern Abend’ hatten wir anfere Con⸗ 
frren ⸗Verſammlung im Seminar. Die Gebete waren 
ungemeinernſt: und die Vetſammlung ſehr felerlich. Einer 
unſerer Bögfirige, der uns: Grund gibt zu glauben daß er 
An Kind Gottes Tey, war fehr ergriffen, wie er ſchon oft 
bei ſolchen Antäffen geivefen, und zitterte wie ein Espen⸗ 
laub von Kopf zu Buß. Dieſer koͤrperlichen Aufregung 
folgte ein Fieber, das die ganze Nacht bis zum folgenden 
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Mittag: heftig ;forthauerte.... Bermuthlic war Died Folge 
feiuer. heftigen Auftegungz denn er genas volliammea 
‚ohne Anwendung irgend welcher Mittel. :;. | 
„8. März. Sonntag. .. Heute. ſyrach ich, wieder. pr 

due. Reueredten.. :& Im gerade als ich dieſen Mor⸗ 
gen zum ſyriſchen Gottesdienſt ging und. ſagte er möchte 
nach. der. Predigt einen Der Zoglinge in- fein Dorf mit⸗ 
nehmen um die Leute zu Ichren. Ich fandte dem - jungen 
SBiſchofscandidaten mit ihm, und als fie zurüdkamen ließ 
sd mich nin dem Fremden in ein Geſpraͤch ein. Er ſagte 
er ſey vor Dyei oder vier Wochen hier geweſen um Arze 
nei zu holen, und da er gehoͤrt daß bei uns eine religiöfe 
Bewegung ftadt habe, fo-fey er, meift wohl aus Neugierde, 
in die Schule gefommen.. Hier ‚haben num. mehrere. mit 
ihm von feiner Sundhaftigfeit und Gefahr geſprochen, 
was ihn. ſehr gerührt habe. ..Seitvem fen er num immer 
mehr ‚von feinem verlornen Zuſtand ‚überzeugt worden, 
anch babe er mehrere. Sonntage. hier: zugebracht um unſe 
ver Predigt beimsmohnen, Er ſcheint ſehr demüthig und 
aufrichtig, und exklaͤrt ſich entſchloſſen mit Goites Hulfe 
Alles zu verlaſſen und Chriſto nachzufolgen. Er erkenut 
die Abſcheulichkeit der Sünde und die Nupiofigfeit äußerer 
Gebräuche zur. Rettung der Seele mit ‚großer Klarheit. 
Er wohnt in einem .Eleinen Weiler, der. von unferer. Mifr 
fon noch wenig oder gar nicht berührt :morben ift. 
2... Diefen Nachmittag. predigte der Priefter Sfchn zum 
erſenmal feit. ex ein Inge Jeſu gemorben iſt. Er. legte 
einige Stellen des Jeſaig ſehr ſchoͤn und evangelifch aus; 
Ich babe noch wenig. Brepigten. in. der Volksſprache ge 
hoͤrt, die geeigneter waren den Sünder allen..eigenen Ber 
veshtigfeit zu: entfleinen und zerknirſcht zu des Heiland⸗ 
Süßen zu werfen. 

März. Heute befuchte der Großw·ier bes früher 
erwähnten. Schneiders, das Seminar. „Der. alte Mann IR 
fehr erflaunt Aber. das neue Leben das unfere Zöglinge 
durchdrungen bat: . Er ſagt, das ſey gewiß Der rechte 
Meg zum Himmel under. fühle.die Nothwerdigleit Der 
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Eachhe fein Nachdenken ya widmen. Gr wird wahrſchein⸗ 
lich einige Tage bei uns bleiben. Sajad, der Schneider, 
it vol Liebe zu. Chriſto, und indem er Die apoſtoliſche 
Ermahnung beberziget: „Einen Alten fchilt nicht, fondern 
ermahne ihn als einen Vater," arbeitet er mit unermübs« 
lichem Eifer an dem Helle feines ehrwürdigen Großvaters. 

„10. März. Ich fprad) dieſen Abend viel mit Safads 
Großvater. Er bat offenbar einm Eindruck von feiner 
Sünphaftigkeit. Ich Höre ex fen faſt vie ganze Nacht 
mit Sajad aufgewehen, und feit er hieher kam bat er faſt 
nichts geihan als geweint und gebetet, Er fpricht von 
feiner ſchwierigen Lage, (ald Haupt eine Familie von 
33 Gliedern) und den unaufhörkichen Sorgen, bie ihn 
zu Boden drücken; .aber er ſpricht ven Wunfch aus alle 
Sorgen auf Ehriftum werfen zu koͤnnen. 

„12. März. Diefen Abend leitete War Sohannan 
auf ‚meine Bitte Die Gebetſtunde im Seminar. Indem er 
defihrieb was es in America won der Gnade Goties ge 
fehen, und was aus feinem Volk werben Tonnte, wenn 
fih die Erwedung Im die umflegenden Dörfer erſtreckte, 
war’ er felbſt .tief gerührt und machte einen günftigen Ein- 
deu auf Andere. Er ermahnte die Zöglinge, die une 
nun bald auf kurze Zeit in den Perlen’ vertaflen ſollten, 
ſich mit von dem Gefpött ihrer alten. Kameraden er⸗ 
fhreden zw laſſen, ſich ſanſtmüthig und liebevoll zu be 
tragen, viel für die Ihrigen zu beien, und mit einem 
Wort, fid) ganz ben Dienfle Ehriſti zu weihen. Wir 
hatten guten Grund an der Froͤmmigkeit dieſes hoben 
Geiſtlichen zu zweifeln; aber wir Sehen mit Vergnügen, 
daß ex vielem Werk der Gnade feinen Beiſall ſchenkt, und 
den Wunfch zu erkennen gibt daſſelbe unter feinem Bolt 
fortfohreiten zu fehen. 

18, Soumtag. Wir beiten heute im Seminar 25 
Beſncheme, meiſt junge Leute aus den benachbarten Doͤr⸗ 
fern, von benen Biele auf das Heil ihrer Exele bedacht 
Hit, Unſere aͤltern Zoͤglinge waren eiftig im Grbet und 
Im Deſtreben Ihnen wohl zu thun, und unfere Zimmer 
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mahnten einen von Morgen bis Abend an eine Epreth 
verſammlung. 

„16. Maͤrz. Bor einigen Tagen kam ver aͤltere Sm 
her unfere. Berg Diakonen, ein einfacher, tungelehrter 
Bann, hieher. Der Diafon fagte ihm was Bott an ſei⸗ 
nee See gethan habe, und bat ihn eine Zeitlang bier 
zu bleiben, damit auch er die frohe Kunde vom Keil in 
Ehrifto vernehmen fünne, Er wilfigte ein, und ber Er⸗ 
folg war daß. er fi als Sünder erfannte und Chriſtum 
annahm. - Er iſt nun im Begriff nad) feiner Heimath, 
mehrere Tagreiſen von Mer, zurädzufehren, fröhlich In 
der Hoffnung der göttlichen Herrlichkeit. 

„sr. März. Heute teten die Mitglieder unfers Se⸗ 
minare eine zehntägige Ferienzelt an. Die weile fi 
Chriſto ergeben Haben, fahen Ihe mit gemifdhten Gefähs 
ken von Furcht und Freude entgegen, Während fle die 
- alältende Luft der Dörfer fürchten, ‚brennen fie augen 

ſcheinlich vor Verlangen. zu gehen und ihren Verwandten 
die Wahrheit in Chriſto zu verlüͤndigen. Geſtern Abenv 
hatten wir eine Dankgebeiſtunde, im Rückblick auf vie 
reichen Segnungen ber legten zwei Monate. Alle waren 
fehr feierlich geftimmt; ich glaube die meiſten Amdeſenden 
vergaßen dieſe Welt, ja ſelbſt unfere gewöhnlichen Bitten, 
und Rimmten mit in das Haullelujah der Heillgen vor 
dem Throne Gottes ein. Und 'wer hatte mehr‘ Urſache 
zu banken als wir? Bor noch nicht gar vielen Wochen 
fchhien jedes Mitglied unſeres Seminars mehr ober weni 
ger in Stumpfhelt und Sünde verfimden. Jetzt haben 
fi} außer ven beiden Lehrern an dreißig Zöglinge im 
Bluse Chriſti reinigen laffen.” 
Zu Ende März ſchreibt Hr. Stoddard: 
„Ich freue mid fagen zu koͤnnen, daß mit Ausnahte 
eines Einzigen, die Neubelehrten viel Demuth und Treue 
im Gebet, ſowie einen großen Eifer für das Heil Ande⸗ 
ver bewieſen haben. Wo in einem Dorfe mehrere Böps 
linge des Seminars wohnten, kamen fle täglich) kum Bes 
bet zufammen, und während fie ſich fo in ihrer Hingabe 
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an den Heiland ſtaͤxrkten, gaben fie dem Volke daß RR 
geſehene Beifpiel riftlicher Gemeinfhaft und Liebe. In 
manchen Dörfern hielten ‚unfere tern und vorgerüdtern 
Zoͤglinge bei ihren Eltern jeden Abend Verſammlungen, 
wozu ſich 20, 30 bis AO ihrer Nachbarn einfanden. Im 
gelähr in der Mitte der Ferien Fam: ein dreizehnfaͤhriger 
Knabe ans feinem Heimathdorfe Degalla, wo er ganz 
allein ſtand, zu mir und bat mich um Hälfe. . Er ſagte 
es ſeyen fi) zwar nur Wenige ihres : Sündenelendes bes 
wußt, gleichwohl werde er mit. fo vielen Zragen beftürmt, 
daß er. feinen Augenblid Ruhe habe; und am. Abend. var 
her ſey er aufgefordert worden in acht, verſchiedener Hau⸗ 
fer feiner Nachbarſchaft Verſammlungen zu Halten. In 
Geog Tapa, mo zehn unſerer Zöglinge hingehören, war 
ren ihre Arbeiten ſehr gefegnet, und am Ende der Ferien 
batten viele Ihrer Verwandten die Wahrheit lich gewon⸗ 
nen, einige waren wohl gar belehrt. Bei Einem. war 
es der Fall, daß Vater, Mutter, Bruder und Schweſter 
erwedt wurden; Johannes fagt, die Mutter ſcheine Ehre 
Rum wirklich angezogen zu haben. . 

:, »3u Karadſchali, einem großen Dorfe in ‚lea 
licher Entfernung von der Stadt, wo wir verhältniß« 
mäßig noch wenig. gethan haben, mt dad Wort der 
Wahrheit viele Theilnahme gefunden. Da vier unfexer 
befehrten Zöglinge da zu Haufe find, fo bat ih Sohau« 
ned. fie dahin zu begleiten und währen» der Fetien mit 
ihnen unser ihren Leuten zu arbeiten. Als ich nad) einir 
gen. Tagen ſelbſt dorthin kam, traf id) ihn voll Freude. 
Das .veräriverte Wefen der Knaben hatte gleich Aufmetk⸗ 
famfeit erregt, und die Leute ſtroͤmten ſchaarenweiſe in die 
Kirche Johannes prebigen gu hüren. Der Lehrer Der dor⸗ 
tigen. Schule, ein junger Menſch von guten Gaben und 
anſptechendem Aeußern, : lernte fid) al& großen Sünder 
erhennen und fcheint ſich Chriſto ergehen zu haben. Die« 
fer Lehrer if ein Diakon, und wird wohl in nicht fehr 
Inngen- Zeit der Prieſter des Dried werben, Mehrere ſei⸗ 
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nee Altern Schüler waren ebenfalls erweckt, und zwei der 
felben find hoͤchſt wahrfcheinlich fchon wahre Jünger Zefu. 

„AB vor vier Tagen dad Seminar ſich wieder ges 
ſammelt hatfe, war das erfte Bebürfniß der Zöglinge ein- 
geln und Im Stillen ihre Herzen’ vor Gott auszufchätten. 
Nach ihrem Ausfehen zu fchließen dürfen: wir uns der 
Soffnung hingeben, daß Ihrer dreißig etwa wahre Kin⸗ 
der Gottes find. Sie waren während der Ferien großen 
Verſuchungen ausgeſetzt; und wahrſcheinlich waren alle 
mehr oder weniger der Gegenſtand des Spottes und der 
Beſchinpfung. Statt aber dadurch von Chriſto wegge 
ſcheucht zu werben, fcheint vielmehr ihre Liebe zu Ihm 
nur gefeigert und ihre Liebe zur Welt vermindert worden 
zu ſeyn. Ueberdies find von ven zehn, welche faſt unan⸗ 
gefaßt weggegangen waren, jet mehrere gründlich: ers 
wedt und Laflen und hoffen: daß auch fie -bald in das 
Reich des lieben Sohnes Gottes eingehen werben. 

„Die ganze Schule ift in einem hoͤchſt erfreulichen 
Zuſtand. Jeder Tag ift gleich einem Feſttag; und nie 
habe ich wievergeborne Serien gefehen, die im Lefen, Bes 
tsachten und Gebet eiftiger waren. Während wenigſtens 
ſechszehn Stunden von den vierundzwanzig verkummt 
wohl die Stimme des Gebeis nie um uns her, und nicht 
felten hört man bald diefe bald jene, wie Baulus und 
Silas, um Mitternacht das Lob Gottes fingen: 

„Als ich dieſen Abend ausritt, fah ich drei Neſtoria⸗ 
ner vor mir dem benachbarten Dorfe Seir zureiten. In 
einem derſelben ertannte ich Johannes, und verwunderte 


nich ihn mit unbededtem Haupt und feine Haare los im 


friſch wehenden Winde fliegen zu fehen. Belm Hinzureie 
ten hörte ich jedoch, daß der Mittlere laut und inbrünſtig 
beteie. Alle drei hatten‘ andaͤchtig Ehre Augen zu und 
Heßen ihre Pferde gemaͤchlich dahin ſchreilen. Als Ich fie 

eingeholt, ſah mich Johannes einen Augenblick, ſchloß 
aber gleich ſeine Augen wieder, ohne mich, wie ſonſt ge⸗ 


wöhnlich, zu grüßen. Die beiden andern ſchienen mid) 


gar nicht zu bemerken, und fuhren noch eine Zeitlang im 
2tes Heft 1847, 10 
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Gebet fort, Als ein andernal Jehannes nnd Mofeg auf 
nur einem Pferde nad) Geog Tapa ritten, verrichteten 
fe gemeinſchaftlich zwei Gebete um den Gegen Gottes. 
Solche Vorkommenhelten, die jeht häufig ſind, befchämen 
meinen Mangel an Eifer und Treue iu ber See unſers 
hochgelobten Heilandes! 

Aus Hm, Stocking's Tagebuch theill bie Geh 
ſchaft folgende Auszüge mit: 

420. San. Ich habe wit Dax Jeſeph «ine Untere 
redung gehabt. Er erfennt die Wichtigkeit unmittelbaren 
Buße ohne Anftand.an, hofft aber ſichtlich durch eigene 
Werke felig au werden. Er ſagta: „Wir fegen kein Be 
wrauen auf und ſelbſt, ſondern alein auf Cheiſtum.“ Ich 
entgegnete, wenn wir nicht auf und ſelbſt vernrauten, fa 
würben wir, wie Leute bie. am Ertrinken find, um Hülfe 
fehreien. Der Priefter von Degalla Fam herein und ich 
hatte ein ernſthaftes Geſpraͤch mit ihm. Mei Gebet 
ſchien er geruͤhrt. 

. „3. Ian. Der Prieſter von Degalla lam wieher. 
Er ſchien jeht feinen verlornen Zußand tiefer zu fühlen, 
Er ging hernach in mein. Arbeitszimmer und betete allein. 
ml. Behr. Dey Briefter von. Degalla war Then 
wieder da. Er ſcheint in der Selbſerlenninit noch weiter 
aekommen au ſeyn. 

„3. Febr. Dex Priefter glaubt nun aus hem Zode 
zum Reben, durchgedrungen zu feyn. Der HEr gebe, daß 
er ſich nicht taͤuſche! Er aͤußert ein. Verlanger für Chri⸗ 
ſtum zu leben und zu ſterben, es koſte was «8 wolle. 
Merkwürdig iſt in der Geſchichte dieſed Mannes, daß 
nachdem er vor zwei oder drei Monaten Der Unmaͤßigheit 
ſehr exnſtlich geziehen worden war, er ſogleich den’ Ent⸗ 
ſchluß faßte, ſich den Wein ganz zu verſagen. Tags dass 
auf uͤbergab er wir eine felbfinarfaßke fehe ſelerliche Erllaͤ— 
zung, daß er nor Bott und im VBerkrauen auf feine 
Gnade gelohe fih ain Schr long: des Weines gaͤnzlich zu 


enthalten, ausgenommen bein heiligen Mhenpwmahl. Dieſes 


Brühe fagte er, habe a bis jeht Ireulich, gehalten. Ich 
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zweifle niit, bag’ dieſer Schritt weſenilich beigetragen hat 
ihn für die Giatrüde der Wahrbeit empfänglich. zu machen. 
Er if ein verfländiger Mann, im ber Schrift wohl ber 
wandert, und bat ſehr gute Prebigergaben, 

„t3. Febr, Sonntag. Sch war in Degalla und traf 
den Prieſter beim Bibelleſen. Er ſcheint die Lehre van bay 
freien Gnadae fehr Har aufgefaßt zw haben: Indeß iſt bie 
Zeit noch zu kurz um über vie Acchtheit feiner Bekehrung 
u urteilen. Was aber zur beflen Hoffnung für ihn be 
rechtigt, find feine freiwillige Eushaltfamfeit im Weintrin⸗ 
fen, die feinen Berrvandten una Freunden auffallende Ber« 
Anderung in feinem Betragen, feine Treue im Gebet, 
und feine Bemühungen auch Andere auf ben Weg des 
Heilß zu leiten. 

„16. Febr. Einige der Bekehrten, welche über ven 
Sormog in Geog Tapa gemefen, brachten biefen Mor⸗ 
gen fehe Hebliche Kunde von dem neuen Leben daſelbſt. 
Ste fagen der ganze Ort fen wie aus tiefem Schafe er⸗ 
wacht. Schaaren kamen zum Unterricht uud Gebet hews 
hei, und der GSegeuſtaud allen Gefpraͤche war das Heil 
im anal. 

W. Fer. Ich ging heute früh mit Jgfr. Fiol 
un. Kobannes nah Geog Tape. Erſtere wurbe im 
Haufe des Prieſſfers Abraham fogleich von einem Trupp 
rauen umgeben. Johannes und id) begaben und in 
eine der Schulen. Der Schullehrer, ein Prieſter, machte 
vor ſelbſt den Rerſchlag Nachmittags . im der Kirche eine 
öffentliche Nerſanunlung au halten. 

„Zur befiimmten Stunde fanden fi etwa 200 in 
der Kirche ein, und wir fuchten ihnen ben Weg der Gelige 
leit darzulegen. Nachher famen etwa 50 ber anmefenven 
Franen Im nahen Schutzimmer wit Bafr. Fisn zuſam⸗ 
wen, um .geiftläce Befpräce zu führen und zu beten. 
Sehr viele Frauen ſind mehr oder weniger erweckt, und 
Einige. riefen ſich als wiedergeborne. Die Bußkämpfe 
ner Lentenn erregten das Erſtaunen ihrer Umgebung; 
Ginige glaubten fie von boͤſen Geiftern beſeſſen. 

10* 
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„23. Febr. Ih babe mit zwei Männern nefprochen; 
welche Kinder im Mäpchen» Eeminar. haben und übel 
ven Sonntag hier waren. Einer von ihnen, An Diakon 
vom Dorfe Hakkai im Diſtrict Tergawer, bat fein 
Sünvenelend erfennen gelernt; er fagt feine Stinden ſeyen 
größer und fihwerer als die Berge. feiner Heimath. Ger 
flern war er noch hart und gefühllos: er habe ja Feine 
große Sünde. begangen und fey überhaupt ein Braver 
Mann. Heute ift fein Selbfivertrauen dahin und er fühlt 
fi) als verlorner Sünder, Thraänen rollen über feine 
Wangen und.er ann kaum ein Wort hervorbtingen. Auf 
meine Frage, ob er meine, wenn vie Höle ausgelöfcht 
würde und er wie biäher fortleben Fönnte, daß er dann 
feiner Laſt los wäre, antwortete er nach einigem Nachden⸗ 
fen , wenn er aud) feine Strafe nad dieſem Leben erwar⸗ 
tete, fo wäre ihm der Gedanke fein bisheriges Reben forte 
zufegen doch unerträglich. Die Bürde feiner Sünden ließ 
ihn die ganze Nacht keinen Schlaf Anden und nun ſcheint 
er auf dem Wege zum Licht: 

: 2A. Febr. Der Diakon von Hakkal iſt ſo eben 
wieder abgereist. Die Zeit die wir mit einander im Ge 
bet zubrachten war fehr ergreifend. Er. hat dieſe drei 
Tage ganz auf Gebet und Anhörung des Wortes Gottes 
gewendet. Er ift in der Selbſterkenntniß wunderbar ſchnell 
gewachfen und hofft der HErr habe fein Schreien aus der 
Tiefe erhört und ihm Gnade verlichen fi) ganz feinem 
Dienfte zu weihen. Er ift fehr gebeugt und demüthig 
und zittert vor den Verſuchungen denen er entgegengeht. 
Er wollte fi) von und nur Eins erbitien, daß wir ſei⸗ 
ver täglich vor dem Throne der Guade gevenfen. 

u März Der Bater inet unferer . Schülerinen 
kam heute und erfunbigte. ſich mit thraͤnenden Augen ob 
feine Tochter über Ihre Sünden jerfnirfcht fen. Erftaunt 
über eine ſolche Frage von Einem den wir nur als argen 
Trinker Fannien, ermahnten wir ihn erſt für fein eigenes 
Heil zu forgen ehe er an das feiner Tochter denke. Nun 
fagte er und mit tiefer Ruhrüng wie e8 mit ihm flehe, 
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Er hatte in den letzten Tagen In die Tiefe feines Herzens 
gefhaut und ſich als reuiger Sünder zu Chriſto gewandt. 
Er beiete mit mir auf eine Weiſe, welche zeigte daß er 
am. Thron der Gnade fein Frembling mehr war. Sch 
hoffe für ihn, dermalen ‚aber noch mit Zittern. Bates 
und Tochter haben den Abend mit einander in Gebet und 
Thraͤnen zugebracht. Das Mädchen fcheint fehr angefaßt. 
Sie. hat ung bisher mehr Mühe gemacht als feine andere 
in ber Schule; und oft waren wir nahe daran fie fort 
zuſchicken. 

6. Mär. Ich babe. wieder in Geog Tapa he 
prebiget. Die Erwedung geht in dieſem Dorfe noch im⸗ 
mer fort; und einige unferer beſten Gehülfen ‚glauben. -pie 
Zahl der wahrhaft Belehrten möge zwiſchen 15 und 20 
feyn. Die auffallende Veränderung: in diefen, namentlich 
in. einer Anzahl junger Rente, bat die Gotiloſen und 
Selbſtgerechten gegen fe anfgebracht. Die Siheivelinie 
zwiſchen den. Gottlofen und Glaͤubigen teitt täglich bes 
Rimmter hervor. 

„7. Maͤrz. Heute kam Mar Zohannan in pie 
Schule, um mit: feiner: Nichte, einem Mädchen von 10 
bis 12 Jahren, ſowie mit einigen ‚andern, Die. er: in’ die 
Schule gebracht und von denen zwei ſich befehrt haben, zu 
fpreden. Der Bifchof war erflaunt und zu Thraͤnen ge⸗ 
rührt als er diefe Kinder reden hoͤrte und fah wie veräns 
dert fie waren. Er fchloß feine Unterredung mit Ihnen 
mit einem Gebet und ermunterte fie auch zu beten; und 
als. fie, dies thaten, erbaute er ſich an. per Innigkeit ihrer 
Andadit. Er scheint‘ ſich über dieſes Gnadenwerk in. pen 
Schulen und unter dem Volke fehr zw freuen. Er aͤußert 
mit mehrern Prieſtern die Hoffnung daß Bott. diefes 
Ueberbleibſel ‚feines Volkes bald erheben und ihm das 
volle Licht des Evangeliums zurückgeben werde; Bei alle dem 
aber wünſchen wir ſehnlichſt der Biſchof möchte fich ange⸗ 
kegentlicher : mit. ‚feinem eigenen: Heil beihäftigen, und 
wenn: er wirtuch ein Chriſt u mehr ee und tiefe 
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Zerknirſchung über feine vorige Weltlichkeit und Abirrung 
an den Tag Tegen. nn 

„19. Mär. Der Berg » Diakon, der und am 24. 
Febr. verließ, kam vor drei Tagen wit Frau und Kind 
wieder. Er Scheint in der Gnade und Selbſterkenntniß 
gewachſen zu ſeyn und verherrlichet durch bie in ihm ge⸗ 
wirfte mächtige Veränderung die Barmherzigfeit Gottes. 
Seine Erkenntniß des Held aus freier Gnade iſt ganz 
klar. Die Aechtheit feiner Belehrung beftätigt ſich durch 
den Bericht, den der Priefter Abraham von ihm gibt; 
Diefer ging vor einigen Tagen nad) Tergawer und bes 
fute den Diakon in feinem Haufe, und da fand er ben 
Mana in feinen pangen Weſen fo verändert, daß bis 
Beute feines Ortes ihn eine Zeitlang verwirrt glaubten; 
da fie jedoch feine Sanftmuth und Liebe, und feine Bes 
reitwilligleit, Drohungen und Beleidigungen zu vergeben, 
fahen, wurden fle ganz beſchaäͤnt und gaben ihm nun dad 
Zeugniß daß er ein ganz anderer Mann fey. Der Dies 
fon will nun einige Tage bei uns bleiben um das Wori 
GSottes nody gründficher gu lernen. | 

„13. März, Der Prieſter Abraham ik von Geog 
Kaya jzurüdgelommen, wo er.einige Tage mit Predigen 
und Hausbeſuchen verbrachte. Ex ſagt, außer denen 
welche Gott für ihre Grlöfung und Sündenvergebung dan« 
fen, haben die Erweckten wohl bis auf 50 oder 60 in 
genommen. 

„Der vorerwähnte Berg » Diakon Tam heute mit 
thranenren Augen und froͤhlichen Angeſichts mir gu mel⸗ 
ven, er habe ſo eben Rachricht erhalten, daß zwei feiner 
Brüber in ihrem Gewiſſen beängftigt feyen und ernftlich 
ben Weg des Lebens fuchten. Der Prieſter des Dorfes 
and einige andere ſeyen gekommen und haben dieſe trdſt⸗ 
liche Runde gebracht. 

„86. Mär. . Einer der Lehrer des Mabchen⸗Semi⸗ 
nars erzähft von einer lieblichen Verſammlung, welther 
et geſtern in einem ver weniger beſuchten Dörfer vorſtand 
Die Leute umringten und umarmten ihn nod) ehe ex ihre 
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Wohnungen erreichte; fo froh waren fie ihn zu fehen 
und das Wort Gottes zu hören. Rach der Verſammlung 
fehrte er nad) Geog Tapa zurüd, konnte aber vor dem 
Grbränge nicht in Die Kirche. Was darinnen nicht Platz 
Hatte verfanmelte ſich außen, wo ber Diakon fie aurebete, 
während der Prieer Abraham zur großen Verſammlung 
drinnen prebigte. Abends wurden noch brei oder vier 
DBerfamutlungen in Brivatwohmungen gehalten. -  . - 

„17T. Mär. Hente beginnen die zehntaͤgigen Ferien 
ber reiden Seminare, deren Mitglieder ſich daher zerſtreu⸗ 
tem. Der Vormittag, wie ber größte Theil von geſtern, 
wurde von den Maͤdchen noch mit Gebet zugebracht. Sie 
kehren mit eigenthümlichen Gefühlen in ihre elterlichen 
Wohnungen zurüd. Etwa zwei Drittel von ihnen Tann 
wan für wirklich beichrt halten. Sie legen eine zaͤrtliche 
Seuge um die Seligkeit Ihrer Berwandten und Freunde 
an den Tag, und feheinen ſich ihrer Schwachhelt und 
Unfähigkeit, die bevorſtehenden Prüfungen in eigner Kraft 
zu. ertragen, bewußt zu ſeyn. Ihre legten Worte beim 
Abſchied waren: „Betet für und, . daß wir nicht in Ver⸗ 
fuhung fallen. * 

„Eine des Mäpchen, das fih noch für unbefehrt 
hielt, und vom Umgang mit ver Well bleibenden Scha« 
ben fürchtede, verbrachte den ganzen Tag in inbrünſti⸗ 
gem Flehen um Gnade. Rie habe ich Jemanden inbrüns 
iger beten gehört als dieſes 12 ober Ldjährige Maͤdchen, 
als bie andern fort waren und fie fi allein glaubte. Es 
ſchien als hülfe ihe der heilige Geiſt das Himmelreich 
durch demüthige unb heilige Gewalt an füh reißen. 

‚ :g18 März, Heute beſuchte ich die Schule: in Des 
galla: Als Ih in vie Mühe des Schulzimmers kam, 
Hötte ich daß einer der Zöglinge des Seminars den Schü⸗ 
lern ernſtlich die. Pflicht unverweilier Buße einichärfte, 
Um nicht ge unterbrechen, borchte ich braußen und war 
über feine fo herzliche und paſſende Rede ganz erſtaunt. 
Er ſey, fagte er, erſt vor Kurgem nod ein böfer Knabe 

und, verlsuner ‚Sünder wie fie geweien, und ſchloß mit 
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Liebe zu Ehrifto zu feun, feine eigene Gerechtigkeit völlig 
verworfen zu haben und allein auf Jefum zu vertrauen: 
Da noch keiner der Miffionare init ihm gefprechen Hatte, 
fo waren wir begierig etwas von ber Geſchichte feiner 
Dekchrung zu erfahren. Wir erinnerten uns ihn vor drei 
Wochen mit einem Dolch an der Seite ganz einem wil⸗ 
ben. Kurden gleich gefehen zu haben. Wir vernahmen 
nur daß er auf die Bitte feines Bruders den Sonntag 
bei einem ber Lehrer des Maͤdchenſeminars zugebracht. 
Diefer Lehrer und andere fromme Gingeborne ſprachen 
und beteten mit ihm Bis .am Sonntag Rafımittag, aber 
ohne ſichtbare Wirkung. Dadurch entmuthigt, riefen fie 
noch andere Gläubige zur Hülfe, und da fie fih nun im 
HErrn ſtark fühlten, fo warnien fie: ihn und beteten mit 
ibm unabläßig bis kurz vor Sonnenuntergang, wo er 
feinen. Dolch wegwarf indem er. fügte: „ih brauch deu 
nicht mehr, und weinend audrief: „Was fol ich thun, 
daß ich felig werbe?" Wan wies ihn an ben Heiland 
der Sünber; allein er gab bis zu feiner Abreife am fol 
genden Tag Feine Unterwerfung Fund. In feiner rohen 
Bergwohnung fiheint jedoch eine völlige Umwandlung in 
feinen Herzen flatt gefunden zu haben, Es ik ganz er 
baulich dieſen Süngling fen Herz vor Gott ausfchütten 
gu hören, Er ſcheint mit dem Weg zum Gnadenthron 
vecht vertraut zu ſeyn, und bat von feinem Bruber viel 
Säriftfenntiig erlangt. 

„A. Maͤrz. Der oben erwähnte junge Mann ping 
Heute wieder fort. Unfere frommen Gehuͤlfen waren er⸗ 
ſtaunt und entzückt ihn .fo ſanften und liebreichen Geiſtes 
zu. ſehen. Sie fanden daß er. ſchneller dem Himmel zu⸗ 
gehe als ſie ſelbſt. Er ſpricht von einigen angefaßten 
Seelen in Tergawer. 

„Wir haben heute ein blindes Mädchen von Geog 
Tapa in das Seminar aufgenommen. Wir ſahen daß ſie 
mit ihrer herzlichen Froͤmmigkeit in ihrem Dorfe ſchon 
ſehr nützlich war, und erkannten die Pflicht fie durch einen 
Aufenthalt in nuſerer Anſtalt zu Ihrem. wichtigen Geſchaͤft 
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noch beffer auszuräften. Zwei rauen in ihrem ellertichen 
Hanfe. verdanken ihr ihre och 

„3 April. Zwei unferee Schulerinen, ölhter der 
Brieer Abraham und Dunka, brachten die ganze vergan⸗ 
gene Nacht im Gebet für ihre Brüder in der Knabenam 
Ralt m. Wegen Kranfbeit in unferer Kamilte war fa 
die ganze Nacht Jemand auf, und hörte fo dieſe Mädchen 
abwechſelud für ihre Bräder beten. Als der Tag anbrach 
war es als daͤchten fie wie Salob: „is laſſe dich nicht, 
du ſegneſt mich denn.” 

7. April. Der Prieſter Iſchn und Diakon If * 
kamen heute von ihrem Sonntagsbeſuch In Tergawer zus 
mie und brachten erfreulie Nachtichten von einer Er⸗ 
wedung im Dorfe Haklkai mit, Sie reden von neun 
Berfonen Die Chriſtum angezogen, worunter fünf im 
Hufe des mehr erwaähnten Diafonen, und ber Prieftet 
des Ortes. Das ganze Dorf nehme an der Prebigt des 
Eoangeliums Theil. Der Diakon arbeite voll ‚Eifer, 
Slaube und Geduld an der Befchrung feiner Kute. 

„i3. April. Der lebte Sonntag war für die Neſto⸗ 
stanee won befonderer Wichtigkeit. Zehn ihrer beiehrien 
Landsleute und zwei Biichöfe, Haben fi in zehn Dörfer 
zerſtreut, um das Evangeliuw zu verfündigen‘, und ihre 
Berichte von der Aufnahme des Mortes ſind In ver That 
erquidlich. Mar Elias und ein Diakon prebigten In 
niehrern Dörfern in Tergawer nnd fle beftätigen die 
frühen Nachrichten von einem Werle des Geiſtes in einem 
derfelben. Mur Johannan predigte in der Kirche zu 
Geog Tapa und Sohaunes zu gleicher Zeit vor etwa 
150 Zuhören in einem PBrivarhaufe, wo die Hochzeits⸗ 
felichleiten der feier des Gebetes und Anhörung des 
Wortes Bolte Play machten. Sechs ober mehr. der be⸗ 
kehrten Zöglinge gingen in einige ver Menern “Dörfer, 
wo das Evangeſtum noch felten geprediger worden war, 
uns fanden aufmerkſame Juhdrer, 

„Ein junger Menih in Geog Tapa, der unlängft 
zur Erkenntnis feiner. Suͤnden erwacht ift, hat durch Rud⸗ 
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erſtattung einer vor acht Jahren geſtohlenen Summe Gel⸗ 
des im Dorfe großes Aufſehen erregt. Um ſein Gewiſſen 
von Schuld zu befreien und von einem Andern falſche 
Beſchuldigungen abzuwaͤlzen, war er genoͤthigt einer from⸗ 
men Frau ihren Schmuck abzufordern, der ihm gerne ge⸗ 
geben wurde, und zum großen Erſtaunen des Beſtohlenen 
fündigte er ſich dieſem als Schuldner an und bat ihn. um 
Vergebung feined Vergehens. Aehnliche freiwillige Er« 
frattungen find übrigens in biefer Zeit mehrere vorgekom⸗ 
men. Bei Einem war die Summe fo. groß, daß der Ver« 
gütende in nicht geringe Verlegenheit gerieth.” 

. Dr. Wright's Einladung zu einem Beſuch beim 
Kurdenhäuptling Bader Khan. Bey wird von Herrn 
Pexkins unterm 29. April folgeudermagen berichtet : 

» Bor einigen Tagen erhielt Dr. Wright von Ba- 
ver Khan Bey, dem Kurbenbäuptling zu Dichefira 
sud von Rur Ali Khan von Dſchulamerk eine, ſehr 
dringende Einladung ihnen. einen ärztlichen Veſuch abzu⸗ 
ftatten, namentlich wegen der Krankheit des Erſtern. Diefe 
Einladung wurde dem Doctor durch Sahiah- Khan, 
dem "Statthalter von Urumia, mitgetheilt und von biefem 
kraͤftig unterflüßt.: Letzterer, obgleich fehon lange in Per⸗ 
fien, ift von Geburt ein Kurde, und feine Schweſter if 
die vornehmfie Frau Nur AH Khan's. Da Jahjah Khan 
dem Dr. Wright alle mögliche ‚Sicherheit zu vexſchaffen 
verfpricht, und da mir gerne jede von der Vorfehung uns 
dargebotene Gelegenheit benügen ‚ven Bergneftorinneru bes 
Evangelium zu bringen, fo hat die Mifftun beſchloſſen 
biefer Einladung der Kurbenhäuptlinge Kolge zu leiften, 
Wir hoffen fo dieſe wilden und unvernünftigen Menſchen 
für die Miſſion günftig zu ſtimmen und zu veranlafien, 
uns oder unfere Gchülfen, bei fünftigen Befuchen in. ihren 
wilden Gegenden zur Predigt des Evangeliumß unter ben 
Refiorianern, oder zu Verbreitung von Büchern, freundlich 
zu behandeln. Die Miffton hat Hrn. Breath erſucht 
Pr. Wright zu begleiten. Die Bruͤder gebenfen. ihre 
ſchwierige Reife in einigen Tagen anzutreten.“ 
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In demſelben Brief meldet Hr. Perkins über dert 

Fortgang des Werkes Gottes in Urumia und. Genug 
Tapa! ; 

„Die vor mehr als prei Monaten bei und angefan- 
gene Erwedung währt noch immer fort in dieſer Gegend, 
Einer unſerer verftändigften Gehülfen aus Geog Tapa, 
der nun ſeit zwei Monaten. dort arbeitet, gibt die im 
Laufe diefer Woche dafelbft Befehiten zu 32. an. Wenn 
man durch die Straßen wandelt hört man aus vieleit 
Häufern die Stimme des Gebeld 5 .ebenfo in den Feldern 
und Weingärten umher. Auch andere Dörfer haben mehr 

oder. weniger von der Wirkung des Geiftes erfahren; aber 
feines in: dem Maͤaße wie bas große und einflußreiche 
Geog Tapa.“ 

Weiteres über Geo g Tapa ep dad Tagebuch 
Hrn, Perkins: 

„10. Mat. Sonntag. Ich ritt heuüte nach Geog 
Tapa um zu predigen. Die ungewöhnliche Stille im 
Drte gab mir einen fehr Lieblichen Eindruck, und alles 
was ih dort fah überzeugte mich von ber ‚Größe und 
Aechtheit des herrlichen - Gnadenwerkes das hier feinen 
Fortgang hat. Mehrere unferer dortigen Gehüffen glau⸗ 
ben daß währen» dieſer Zeit mehr als 60- Berfonen vom 
Tode zum Leben hindurchgedrungen find. Noch größer iſt 
die Zahl dee Erwedten. und täglich kommen neue Hinzu. 
—„FJohannes fagte mir heute es würden oft an 
einem Abend zehn bis fünfzehn verſchiedene Verſammlun⸗ 
gen gehalten, wo die befehrten Geiftlichen und Aribere 
Ihren Nachbaren das Wort Gottes auslegen und beten; 
Zöglinge aus unferer Anftalt und auch Andere, welche 
ins Dorf kommen, gehen öfters in die Felder und Wein⸗ 
gaͤrten um ben Arbeitern zu predigen. | 

„Da Geog Tapa fd fehr vom Evangelium durchs 
rungen ift, ſo wird es ganz eigentlich eine Stadt die 
auf dem Berge. liegt. Nicht blos daß es ein‘ ſchweigen⸗ 
des Licht Auf die ganze Umgegend wirft, fonbern es ge⸗ 
hen auch jeden Sonntag viele fromme Geiſtliche don da 
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in bie umliegenden Dörfer das Evangelium zu verkündi⸗ 
gen. Johannes fagte mir, es ſeyen heute zehn foldger 
Evangeliften, worunter einige unferer Zöglinge, in biefer 
Abficht mit ihm ausgezogen, und er wiſſe nicht wie viele 
nad; andern Richtungen gegangen feyen, währenp dis 
Anzahl im Orte blieb um Dort das Volk zu erbauen. 

„12. Mai. Dex unftete Max Gahriel fühlt augen 
ſcheinlich den Einfluß des gegenwärtigen Zufandes ber 
Neſtorianer. Obgleich er feit mehren Monaten, unfexex 
Milton noch ferner geftanben iR als früher, erjucht ex 
nun einen unferer Zöglinge aus Ardiſchai, der ſich um 
laͤngſt befehrt hat, fo oft er nach Haufe komme, täglich 
Abends in feiner Kirche zu predigen; auch verſucht der 
Bischof felbft zu predigen, wenn dieſer fromme Jüngling 
nit im Dorfe if. Und als gm lebten Ofterfe einige 
Mufifanten ind Dorf gefommen waren um nad Gewohn⸗ 
heit das Volk zu unterhalten, befahl ihnen Mar Gabriel 
abzuftchen: es ſey eine große Sünde und Shane am 
Sonntgg ſolche Thorheiten zu treiben, Die andern Als 
fchöfe der Provinz find ber Ermedung entfchieden günfig. 
Mar Elias und Mar Johannan predigen fleifig dad 
Evangelium. 

„14. Mai. Sch Habe von Hrn, Stoding, ber in 
der Stadt if, einen Brief erhalten, worin ex melbet: 
„Es wird Sie freuen zu hören, daß des geſtrige Tag 
„12. Mai) von den Gläubigen in Baog Tapa für einen 
„ber. wichtigften Dort je erlebten gehalten wird. Es ha⸗ 
„ben neue und fehr erfreuliche Ermedungen fett gehabt. 
Johannes fagt daß von 150 bis 200 Perſonen taͤglich 
„mehrmald beten, und daß nur fehr wenig Leute im 
„Dorfe, und zwar lauter alte, ganz gleichgültig üben 
„ihren Zuftand feyen. Gläubige Ortsbewohner, welche 
„ah Mühe gegeben haben den mahren Beitand Tennen zu 
„lernen, glauben daß 45 (ohne unfere aus Geog Tapa 
„gebürtigen Zöglinge) wahrhaft Bekehrte da wohnen, und 
„Im Ganzen 75 yem Dorf Augehörige. - In dieſer Zahl 
„nd die neulich Erweckten nicht hagriffen; noch ſolche 
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„von denin man nicht genügende Beweiſe ihrer Brdmmig: 
„Teit bat.” 

Daß das. neue Leben um ſich griff, läßt und. fol 
genbe Mittheilung vom Anguf 1346 aus ber. deder des 
Den. Berfins.wahruehmen: 

„Wir haben pie allerbefriedigendſten Beweiſe daß in 
Kergawer ein großed Gnadenwerk im Gange ifl. Zwar 
if. Die Zahl der Wiedergebornen berzeit noch nicht großz 
einige WBeifpiele aber find ſehr Har und ausgezeichnet. 
Auch findet Ach in den meiften Dörfern des Difrictd um« 
ter, der Volksmaſſe eine ftarfe Neigung dad Evangelium’ 
iu hören; und ſehr viele geben eine Bekümmerniß um 
ihre Seligfeit fund. Ich predigte am Sonntag in zwei 
Dörfern dreimal vor ſehr aufmerkfamen Zuhören. Eins 
mal wer eine fehr große Verſammlung in einem unger 
beuern Heufchober, welcher in diefer heißem Jahreszeit ber 
fhlecht gelüfteten Kirche vorzuziehen war. 

„Unter den Belehrten in Tergawer fund verzugaweiſe 
zwei "Diafonen. zu nennen, welche som HErrn dazu bes 
rufen. fcheinen ihrem Bolte dad Evangelium zu verfündi« 
gen. Befanders mit einem dexfelben hatte ich Gelegenheit 
näher befaunt gu werden. Seine Kenntnifle find ſehr ber 
ſchraͤnktz da er aber von Natur einen guten Verſtaud 
und Scharffinn beflst, fo hat er eine fehr IKare Kinficht 
ix die Wahrheiten des Evangeliumns; auch bat ex dieſe 
Wahrheiten ſchor ſelbſt an feinem Herzen erfahren. Er 
war vorher ein sehr. aänlifcher und gattloſer Manz fett 
aber iR er ganz umgewandelt, unb die Dankbarkeit für 
feine Erloͤſung iſt fo groß, daß er ſich getrieben füblt von 
Dorf zu Dorf una von Haus zu Haug zu wanbern, us 
feinen Landoleuten Jeſum den Oekrenzigten zu perkündi⸗ 
gen, der ſich an ihm fo herrlich erwieſen; und fa mem em 
auch ift, verlangt er einen andern Lohn als dad Ben 
1 den, Chriſto zu Lienen und feinen Mitmenſches wohl 
zu thun. 

Natur und Gnade haben. dieſen Mann auf audge 
jichnete Weiſe zu dem Werke auägeräßet das er mit 
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ſahen in den Händen der Kurven noch manches das Re 
den Neſtorianern geraubt hatten. Das Schwert, welches 
unſer Führer von Urumia bis Dſchulamerk trug, gehörte 
einſt dem Diakon Dunka, einem Bruder des Patriarchen. 
Die Klinge war von vorzůglicher Güte und darum von 
hohem Werth. Gewehre; Dolche und andere Waffen: In 
mzähliger Menge, die He den Neſtoriauern genommen, 
waren im Schloſſe des Haͤnptlings als Schmuck auf⸗ 
geſtellt.“ 
Die Hm: Wright und Breath verließen Dſchula⸗ 
mer! am 21. Mat Morgens und erreichten bald eine hohe 
Gebirgskette, weſtlich von Dſchulamerk, von deren Gip⸗ 
fel ſie eine weite Ausſicht hatten. Gegen Of und Süd 
erhoben ſich die hohen Berge von Diß, Dſchilu, Teho⸗ 
ma und Tiari; im Weſten, in großer Entfernung, das 
Buchtangebirge; und gegen Rorden lag bis an den Wan⸗ 
See hin eine wilde Gegend. An diefem Tage kamen bie 
Reifenden durch die Diſtricte Silla und Liwin; in Rebe 
term leben 60 bis TO Nefterianerfamifien ik den Kurden» 
dörfern hin und her zerfireut. Sie übernachteten in einen 
Meller der drei Neftorianerhänfer enthält, deren eines 
dem Prieſter des Ortes gehört. - Abends Fam eine Tichne 
Geſellſchaft zuſammen, welcher die Reiſenden das Evan 
Helium verfündigten. „Zu unferer Verwundermig,“ Schreibt 
Dr. Wright, „fanden wir hier zwei Reue Teſtamente 
in ver Eſtrangelo⸗Schrift auf: Bergainent ' gefcjrleben, 
die ſich von der Zeit Dſchengis Khan ber datiren. Wir 
wollten eines Taufen ; allein ber Prieſter konnie fi: um 
keinen Preis Dazu verfichen eines herzugeben, da er fürch⸗ 
tete die Ungunſt des Helfigen ‚feiner Kirche auf ſich zu 
laden.“ 

Am folgenden Morgen öefiegen die Sn. Wright 
und Breath wieder en Gebirge ‚"dehfen. Höhen noch mit 
Schnee bedeckt waren. Am 'Bormitiag kamen fle durch 
ein Neſtoriänerdorf von 15 Haͤufern in einer Ebene, deren 
umliegende Berge Die Quellen des Khabur enthalten. Bis 
hieher wor der Mey von Dfhulamerf feft gerade weklich 
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gegaugen. Run girg es gegen Suden, dem weſtlichen 
Ufer des Khahur nach. Rachmitiags kamen fie zu. einem ein⸗ 
sam ſtehenden Haus in hen. Bergen, das fie zum Theil 
Son einer Neftorianerfamilie bewohnt Tanzen. Erſtanut 
eine ſoiche Familie in ſolcher Lage su fiuben, fragte einer 
aus der Geſellſchaft: „Waß thut Ihe bier?” und bie 
wahrhaft orientalifche Antwort war: „Mir fxeuen Ace 
Auf unſere Haͤupter.“ 
„Gegen Mittag, den 23. Mai, kamen wir zu einer 
warmen Schwefelquelle, wo wir einige Stunden ausruh⸗ 
ten und baderen. Wir hatten ſchon unterwegs viel von 
dieſer Duelle als einer NRaturmerkwůrdigleit gehört; gleich⸗ 
wohl fanden wir unſere Emvartuug noch übertroffen. Das 
Waſſer entſtroͤmt einer Yellemipalte am Fuß eines Berges 
amd bildet nach einem raſchen Lauf von etwa gehn Schrit⸗ 
ten einen Zweig des Khabur. Das Thermometer ſtieg 
‚im. Bafier auf 100° Fahaenheit. (3 Rexum.)” 
Nach 2.bie 8 Stunden auf fehr holperigem und ſtei⸗ 
len Weg erreichten die Reifenden das Schloß eines grofien 
Gaamnmes Ariuſchi⸗ Kuren, wo fie den Sonntag 4u- 
„Bir wurden in einer alten Moſchee ganz vortreff⸗ 
u") untergebraäit und gaſtfreundlich behaudelt. Dieſe 
MStelle übertrifft fat Alles an Wildheit, iſt ſehr ſchwer 
gIngaͤnglich und war eine Moͤrdergrube bis die maͤchtige 
Hand Bader Khan Bey's die Kurden dieſer Gegend im 
Zaume hielt. Die Beute. machten auch gar Tein Geheim⸗ 
niß daraus. A am Sonntag Abend Schanren wilder 
Kurden um uns ber ſaßen, und wir von vergangenen 
Tagen ſprachen, fragte unfer Füchrer, dee hier zu Haufe 
if, Bebeutungsucd: „Bent ihr, ihr ‚hättet vor einigen 
Jahren mit Sicherheit. bier. dunhhreiſen tönnen?? Wir 
antworteten: „Wein; ihr würdet und ohne Zweifel ‚ges 
ꝓlundert oder wohl gar getabtei haben." „Vielleicht nicht 
„gebiet, # "oerfepte der Zühtet, „aber übe Hättet mehr acht 
ı9l8 ‚euer Hemb auf bem Leibe behalten.“ : 
Ma folgenden Bergen: wanbeen fi die Relſnden 
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vom Khabur weg :faft gegen Weiten, - und nachden fe 
wieder ein Gebirge überſtiegen, erreichten: fie gegen Nacht 
das. Lager :eined reichen Armeniers, der wegen ſeiner 
Gaſtfreundſchaft berühmt iſt. Man ſagt er habe in einer 
Nacht eine game. Heerabibeilung Bader Khan Beyh's auf 
Ihren Zuge: gegen Tinri beherbergt. Das Lagen beſtand 
aus acht Familien, unter denen ein Prieſter, "der überall 
mitzieht. „Unfer Wirth,“ fehreibt Dr. :Wright, „bewies 
ah uns fehr:gaftfreundlidh. Er iſt eim alter, gutmüthiger 
und fehr. einfacher Mann; und als wir bei ihm im ‚Zelt 
faßen und über: feine Lebensart mis ihm ſprachen, dachten 
wir, wenn: er den: Glauben Abenhams befäße, Fo wäre 
er. das getreuefte Bild dieſes ehrwuͤrdigen Patriarchen.“ 
Am folgenden Tage ging 'die Reife ſüdweſtlich weiter. 
„Nach acht Stunden gelaugten wir zu einem großen 
Lager von Kurden, welche aus ihren Winterquartieren 
auf den Flaͤchen von Meſopotamien nach ihrem Sommer⸗ 
aufenthalt in Dden Bergen Kurdiſtans: zogen. Wir wur⸗ 
den vom Oberſten der Geſellſchaft freundlich in ſein Zelt 
aufgenommen und bewirthet. Dieſe Kurden bringen, wie 
viele Andere, ihr ganzes Leben in Zelten zu. Zu Anfang 
des Frühjahrs brechen fie mit ihren Heerden von ihren 
MWinterlagern zwiſchen dem Tigris und: &uphrat- auf, zie- 
gen in kurzen Wanderungen dem Gebirge zu; - halten wo 
‚He gute Weide finden, fteigen wie der Sihnee weicht hö⸗ 
sher” hinauf und erreichen ſo nach zwei’ bis drei Monaten 
bie hohen Bergweiden, wo fie ven ‚Sommer in ber Nühe 
"des ewigen "Schnee zußringenz im Spaͤtjahr kehren fie 
auf gleiche Weife aftınählig. wieder nach der Ebene zurück.“ 
. Nachvem die Reifenven am folgenden Tage, ven 27. 
Mai, fieben Etunden durch eine unebene und unfrucht⸗ 
‚bare Gegend zurüdgelegt, :erreichten fie Dergale, Bader 
Khan. Bey’s Wohnſitz. Es iſt Died ein Heiner Ort von 
etliche Hundert Hänfern von Stein und Lehm, vier 
Eununden öſtlich von Dichefinnh. Das. Schloß des Hänpts 
lings fleht in der Nähe. des Ortes auf einem Hügel an 
deſſen Fuß ein Bach hiufließt der ſich in den Tigris er⸗ 
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gießt. Wegen: ver großen Hitze war "Bader: Khan: Bey 
im: Begriff. am’ folgenden Tage: nad) einer fühlen Woh⸗ 
nung gu’ ziehen. 
„Gerade vor unferer Abreife von Dergule bot der 

Schloßhof ein merkwürdiges Schauſpiel dar. Einige Tage 
zuvor waven Boten it die Umgegend ausgeſchickt worden 
um die Lahmen, ‚Blinden und Armen aller Claſſen auf 
eine gewifle Stunde zum. Scyloß einzuldden, wo der Bey 
.Geſchenke unter fie amstheilen werde, Mehrere Hundert: 
Witiwen, Waifen un. f..w. fanden ſich ein. Der. Bey 
feste ſich mit einem Geldſack an das Außere Thor und. 
Heß: die ‚Armen eins nach deu andern zu fich hinaus kom⸗ 
men. "Ber Jedem ‚fragte er ſeine Bedienten nad) ihren 
Berrürfniffen und richtete feine Babe darnach ein. - So 
vertheilte er ungefaͤhr 125 Thaler (300 fl.) Jedes bob 
beim Empfang die Augen gen Himmel‘ und fegnete: feinen 
großmäthigen Wohlthater.“ 
“ De Hin. Wright: und Breath verbrachten vier 
Wochen im Lager des Häuptlings, das mitdem vor⸗ 
rückenden Sommer: von Zeit zu Zeit. verändert wurde. 

„Wir. wurden für unſere Gefellſchaft mit einem: eige⸗ 
wen Zelt verfehen und während: unfers ganzen Aufenthalts 
ſehr freundfchaftlicdh behandelt. Wir beveuteten dem Haͤupt⸗ 
ling daß wir blos um ſeiner Fteundſchaft willen ſeinem 
Anſuchen entſprochen und dieſe große Reife unternommen: 
hätten, Hierauf verficherte er uns, daß er unfer Freund 
ſeyn wolle, und daß mir überall in feinem Gebiete mit 
derſelben Freiheit wie in Urumia reifen und wohnen: dürfe 
ten. : Er rühmt ſich ein Mann von: Wort. zu ſeyn, eine 
Seltenheit. in dieſem Lande. Zum Beweis führte er an, 
daß er vor acht Jahren, als er ſchwach nnd die Türkei 
ſtark geweſen ſey, mit derſelben einen Vertrag eingegan⸗ 
gen, und nun, da ſich das Blatt gewendet, breche er 
voch fein Wort nicht. „Darauf verlaſſen Sie ſich,“ fagte- 
er, „Daß wenn ich Ihnen mein Wort als Freund gebe, 
ich es in ber That bin.“ 

nr iß wirklich, ein merfmürbiger Mann. Bor acht 
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Yalıren war er arm, ohne Macht, und: wenig. bekanni 
Die türkifche Negierung half ihm auf; und nun if fein. 
Reichthum unermeßlih. Seine Macht erfiredt. fi von: 
der perſiſchen Grenze im Dfen bis weit nad Mefopotas 
mien im Weſten, und von den Thoren Diarbefird Bis 
Moſul; und ſein Ruhm iR weit verbreitet. Während. wir 
bei ihm waren, lamen fait alle Haͤnptlinge des voͤrdlichen 
Kurdiſtans ihm ihte Aufwattung zu machen, mit. Ge⸗ 
figenfen von Geld, Pferden, Maulthieren und andern 
Sachen von Weib. Selbſt der Halfary Bey, höhe 
Ranges und einft mächtiger ale er, uns Khan Mahmup, 
ſchienen fi) eine Ehre. daraus zu: macen, ibm aufpavarı 
ten, Die Lehre vom Schidfat, bei ven Muhammedanern 
fo einflußreich,, trägt viel zur Hebung feiner Macht und 
Schwächung feiner Gegner bei. Die vielen ihm unter⸗ 
gebenan Häuptlinge wagen ſich nicht einen Kläger gegen 
ihn aufzuheben, jo gerne fie fih auch von Ihm losſagten, 
weit, wie fie ſelbſt ſagen, Bott ihm die Macht gegeben 
und es eitel fen ſich darum zu bemühen, 

„In den erſten Jahren feiner Herrſchaft, ſagt man, 
fey. dieſer Emir ſehr zornmüthig und grauſam gemefen, 
und habe mit eigener Hand viele, beſonders Jeſidis und 
Chriſten, ungebracht; ſeit einigen Jahren aber hat er ſich durch 
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ben. Freilich wirft fein Krieg gegen die Neſtorianer von 
Dis. und Tiari einen finſtern Schatien auf feine Geſchichte; 
wenn man aber hört wie empoͤrend ſich Die Staͤmme dieſer 
Difteicte in ihrer: ungezaͤhmten Wildheit gegen: ihn und 
den Hallaty » Häuptling: beivagen haben, fo iR; ſich nicht, 
groß su wundern Daß die Muhammedaner den. Krieg ge⸗ 
gen ſte als Sache Gottes und der Gerechtigkeit anſahen. 

„Die Schuldigen unter feiner. Herrſchaft aan 
der Strafe nie, Beſtechung, Gunf u. ſ. m. Die in bier 
en kuͤndern mir zu oft das. Mecht. vetkehren, find: Hier 
unbekannn. Während wit eines Morgens: beim mir 
waren, wurde ein Dieb vor ihn. gebracht, und foroie, 
feine Schuld ermitſen som, wurde ihm eine Hand abge⸗ 
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Inwen: In den wildeſten Gegenden Kuzrdiſtans reisten 
wir wit ſolcher Sicherheit daß wir oft auf offenem Felde 
ſchliefen, unſere Pferde bei Nacht frei graſen ließen, und 
unſer Gepaͤcke unbewacht hinlegten. 

Hs: Muſelman iſt Bader Khan Bey ſeht cifrig 
und bigott. Er bringt einen großen Theil feiner. Zeit 
in Religionsäbungen zu, und ruft ſelbſt in Befchäfts- 
faumdeon . oft den Namen Gottes an. Gr hat entweder 
durch Ueberredung oder durch das Schwert eine. ‚große 
Menge Jeſidis zum Islam befehrt und hat dieſer Leute 
immer: 50 bis 60 um ſich. Sie heißen zwar Sclaven, 
find aber am beften gekleidet, am beften gefyeist, und in 
jeder Hinſicht von allen feinen Dieneen am beften ‚behans 
Belt. Sie find wie Glieder feiner Familie ; aber dafür 
auch von gehornen Muhammedanern, welche ferner.ger _ 
halten werhen, ‚nicht wenig beneidet. Bon den Gefnnge 

veg aus: Ziari. hat ex nur noch ſechs im Dienft, - * 
* Haben dei: · Islam augenommen. 
>; „Außer dem daß wir täglich mehr ober weniger wit 
ven Kranken in. der Familie und Dienerfchaft des Emirs 
beishäftigt ‚waren, führten wir aud ben Gebrauch der 
Kuhpodenmaterie. bei ihnen ein und waren erflaunt mit 
welcher Bereitwilligfeit der Emir felbk und. dad Volk im 
Allgemeigen dieſem Mittel Glauben ſchenkten. Cie hat 
ten noch nie: davon. gehärt, und waren nicht weniger er⸗ 
freut als. verwundert zu erfahren, daß es möglich. ſey - ven 
Berheerungen einer fo fürchterlichen Seuche wie hie Date 
ern, vorzubeugen, Mir impften die Kinder. des Emirs 
und viele ſeiner Dienerſchaft ein, und uͤbergaben einem 
feiner, voxnehmſten Diener yon der Materie mit; einer An⸗ 
meifung. Des Gebrauhe. 
rn DaB. Benehmen: der Kinder des Gmirs bei der Eine 
impfung zeigte vecht ‚mie ſie erzogen werben und wes Ge⸗ 
blüts ſie find... Drei fhöne Knaͤbchen von 3—4 Jahren 
wurden nah unjerm Zelt gebracht. Dex. Emir war audı 
da, ‚und ald wis dem. exften mit der Lanzeite den Arm 
gigen wollten, ſagie ex. zu dem Knaben: „Mein Gohn, 


1068 VI. Abſchn. — Nur MKbhan. Nüdreife 


Du wirſt dich doch nicht fürchten?“ Der Knabe ſchaute 
dem Vater ins Geſicht und ſagte: „Nein, Emir, warum 
folte ich mich fürchten, ich bin ja bein Sohn. "Yu 
zu einem andern ſprach er: „fürchteſt du dich, mein 
Sohn?“ „Nein, du magft mir den Arm abhanen wenn 
du willſt,“ war bie Antwort." 

Während der legten vierzehn Tape des Aufenthalis 
der Miſſionare beim Emir war auch der Haffary- Haupt 
Hng dort, und fein Betragen gegen fie war eben fo 
freundlich und ehrerbietig als in Dſchulamert. 

E83 war der Wunfch der Miffiönare über Ziart und 
Tehoma u. ſ. w. nad Urumia zurückzukehren, um die 
Reftorianer diefer Diftriete mit dem Ebangelio zu befudien: 
Bader Khan Bey gab ohne weiters "feine Genehmigung 
dazu; da aber jene Gegend dem Nam nad) unter der 
Herrſchaft des Nur Al Khan ſteht, fo war feine Ginwilli⸗ 
gung nötbig. Dieſe aber: war nicht zu erhalten. Die 
Jahreszeit, meinte er, fey ungünſtig; dann walteten auch 
noch zwiſchen ihm und den Leuten in Tiari gewiſſe Um- 
fände ob, welche erft beigelegt werben: müßten che Mif⸗ 
fionare dorthin gehen. Diefer Häuptling fürchtet uffenbar 
den europäifchen ‚Einfluß unter den Chriſten ſeines Gebie⸗ 
te8 und das Bekanntwerden feines Regenten- Berfahrens: 

Am 24. Juni begaben fi bie Hrn. Wright und 
Breatb auf die Rüdrelfe, und um - den befchwerlichen 
Weg über Dfchulamerk zu umgeben, sogen Ne mehr noͤrd⸗ 
ih über Baſchkalla. 

„Die Gegend durch welche wir fümeh, A lautet ihe 
Bericht „war body und gebirgig; allein die Berge wa⸗ 
ren nicht in Ketten gereiht wie auf-dem Wege nad) Dfchu⸗ 
lamerf, fondern lagen ordnungslos durcheinander. Aut 
erfien- Zage und einen Theil des folgenden Tages kamen 
wir durch einen von Zwerch⸗ und Gallaͤpfel⸗Eichen u. ſ. w 
bededten Diſtrict; von da an aber bis Salmas farben wir 
gar nis von Bäumen oder Geſtraͤuchen. Indeß waren 
bie Berge und Hügel nicht Tabl, ſondern Bis--an den 
Gipfel mit Gras bewachfen; und gewähren daher eine 
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üppige: Weide, welche eben jegt'den Heaven der nomadi⸗ 
ſchen Kurden zum Aufenthalt‘ dienten, Es war ein freunds 
licher Anblick die Taufende von Schafen am den Abhaͤngen 
weiden zu ſehen.“ 

Nach Verabredung lag es auf‘ dieſet Reife voruehm⸗ 
lich Hrn. Breath ob fi über den Zuſtand der Bergue⸗ 
ſtorianer zu erkundigen, und waͤhrend Ihres Aufenthatts 
fi Dſchulamerk gab es hiezu manche Gelegenheit. Aus 
feinem Bericht geht im Allgemeinen hervor, daß vieſe ro⸗ 
hen Menfchen durch die erlittenen‘ Drangfale wenig ges 
witziget worden ſind, und daß noch immer Uneinigkeit 
Unordnung - und Gefetzloſigkeit in hohem Grade unter 
Ihren herrſchte, fo daß Hr. Breath meirteies-wäre ein 
Sewinn für fie und die Miflon wenn fle dem Bader 
Khan Bey völlig unteriworfen worden wären. | 
Wahrend des Aufenthalts der Miffionare bei Babe 
Khan Bey machte Hr. Breakh einen kurzen Ausflug in 
die umliegenden NReftorianerbörfer, in Begleitung des 
Diakon Tamu und eines andern Neſtorlaners. Ihr er- 
ſter Gang war nad) dem Fleinen Diftrict Atwill, welcher 
vom Lager Bader Khan: Bey's aus gegen Rordoß durch 
eine Oeffnung zwiſchen den Bergen zu ſehen war. 
„Wir hielten im erſten Dorfe, fragten nach dem 

Prieſter und ſtellten und an in feinem Haufe einzukehren. 
Außer Frauen und Kindern fanden wir Wenige uns aufe 
zunehmen 3 nachgehends erfuhren wir, faft alle Männer 
fepen bei unferer Annäherung geflohen, weil ſie glaubteti 

wie feyen vom Häuptling: zu Erpreſſungen gefandt. In⸗ 
deß ward ihnen die Furcht bald benommen; wit finden 
freundlich bewillfommt und‘ bewirtheti Nach genoſſener 
Erfriſchung ſammelten ſich die Leute um uns um Näheres 
über die Abſicht unferes Beſuches gu erfahren. Sie konn⸗ 
fen kaum glauben, daß wir aud Beiner ‚andern Urſache 
fomen af am: ihren Zuſtand Fennen zu lernen and fit 
bas Wort: ded Lebens zu‘ Ihren; fie meinten immer wit 
müßten eine' geheinte Abficht haben. Nachdem wir fle 
abernials unſeres wahren Zweckes verſtchert hatten ,- wie 
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derholien «fie ihre. Bewillkonmungen mit Auodrücken ber 
Dankbarkeit für dioſen Beweis freundlicher Geſinnung ges 
gen ſchlechte und verachtete Geſchoͤpfe wie ſie. Sie waren 
ſehr unwiſſend; nicht einmal der Prieſter konnte leſen; 
Im ganzen Dorſe mar nur ein Einziger ber ewad von 
Buchſtaben verſtand. Auch fie waren von Papiſten bear⸗ 
beiiet worden, und Ginige waren geneigt einen Theil 
ihrer Irrthümer anzunehmen; während Audere, von jo 
vieles widerſprechenden Lehren. umhbergetrieben, -faft ‚Alles 
aufzugeben verfurht waren. Mehrere Außerten Zweifel an 
ber Auferſtehung und einem künftigen Beben... Der. Dias 
ton Tamu las ihnen aus ven Evangelien in ‚ber Bolfe: 
fpradje vor und predigte. mit vieler „Kraft Yefum Chriſtum 
ven Gekreuzigten und Anferſtandenen und ben Weg, bes 
Seligfeit dur Ihn. Die ‚Beute hörten. anfmerkſam zu 
wind. befaunten, ihren. Irethum. -- Sie enifchulnigten ſich 
mit ihrer Unwiſſenheit, daß Niemand von. ihnen leſen 
fönne und Niemand ſie die Wahrheit lehre.“ 
Aum folgenden Morgen begab, ih: Hr, Breath in 
das naͤchſte Dorf. 
„Wir wurden vom Prieſter gaßfreundlich eiupfaugen. 
Er iſt der gelehrteſſe Manu: im Diſtrict, aber etwaß von 
ben Irrthümern Romgs angeſtedt. Inpeß ſchien er em⸗ 
pfaͤnglich und. aͤunßerte einen Wunſch belehrt zu werden, 
Wir blieben einen halhen Tag bei ihm und ſuchten die 
Leute des Dorfes etwas mit der Wahrheit hekaunt zu 
machen. Er nahm mit Dauf ein Exemplar ber Spanger 
lien an. WS wir weggingen, begleisste.. er und, eins 
Strede Weges und -fegnete und. mit dem. Sam. ben 
Optics, Abrahams, Iſaals und. Jalobs.“ J 
:Den Ref dieſes Tages. und wie folgenda Nachi ver⸗ 
brachten. fie im Dorfe des Biſchofs Mar Tom -- . 
„Der Biſchof iR ein, ungelehrter ſchlichter Mann und 
ſehr gafiseundih. Ich glaube. nicht haß er Den Forte 
ſchritt der. Wahrheit ‚zu :hinhern. fucjem woͤrde, was für 
einen, — Piſchof euwas heißen will; cher 
wde er wohl, wie jeins Lente, einer Herftändigen. Laie 
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tung folgen; Er nahm eines unſerer Evangelien im Neu⸗ 
forifchen an, und es freute ihn ſichtlich ein Bud zu er⸗ 
halten das er verſtehen konnte. Seire letzte Bitte, als 
wir ihn verließen, war, ihm ein Pſalmbuch, wesen ſein 
Name geſchrieben, zu ſchicken.“ 
Die Kürze der Zeit ließ es Hm. Breath nicht m 
die übrigen :Därfer des Diſtriets zu: beſuchen. 
„Wir ſprachen jedoch Die meiflen Geiſtlichen und far 
hen genug von dem Jammer des Volkes um über ihrem 
Zußand zu trauern. Sie forachen von ihren Bedrückun⸗ 
gen, geſtanden aber zugleich zu, daß ihre Umſtaͤnde jeht 
beſſer ſeyen als zuvor. Bor der ſtrengen Herrſchaft Bar 
der Ahan Bey's war dieſer Theil Kurdißans der Schau⸗ 
platz beſtaͤndigen Kämpfe zwiſchen kleinen Haͤuptlingen, 
und die Chriſten wurden bald: des ‚Einen ‚bald des m 
bern Beute: Sie waren. genüthigt Ihren Gottesdienſt 
heimlich zu halten und ihre Kirchen wigeben. serköst. Deu 
Diſtrict enahält- etwa 60 Haͤuſer. -. 

Nach einer weitern Wanderung von ion 6 Stun⸗ 
ven fam Hr: Breath zum erſten der Mwei naͤchſten Din 
fer im Diſtrict Kutlus. 

„Beide Dörfer ſind mir von einen Prieſter bebient. 
Wir. "fanden in ibm einen milden anfpruchälsien Mann, 
ber feine eigene Unwiſſenheit und ven verfommenen Zu⸗ 
fand feines Volkes kennt und nad) Unterricht verlangt; 
Er Halt den Feinden feines Volkes, den Katholiken, fa 
vieb wie möglich die Stauge; fie gäben aber, fagte er; 
fehr langſam aach. Die Katholiken hätten ihnen "gefngi; 
es ſeyen ameritaniſche Miſſionare in Urin, aber katho⸗ 
liſche, und fie bekehrten die Neſtorianer mit. ſchuellen 
Schritten ‚zur Kirche Romb, Sie waren nun froh zu 
vernehmen, daß das nicht wahr ſeh und beiten und drin⸗ 
. gend ihnen Lehrer zuzuſenden die ſie im Glauben beſeſtie 
geriund fo den Angtiffen quf ihre Kirche tin Damm. gen 
fept werde. Der Prieſter fagte, wenn ihm Tein- anderes 
Mittel um Unkerricht bargeboten werbe, fo wolle we ſelbſt 
nad) Urumia gehen... Ber Diakon prebigte: Morgens und 
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Abende in der Kiche, und bis Spät in Die Nacht lagen 
die Leute auf dem Dach um uns her. und hoͤrten das 
Wort Goites, oder fprachen und beieten mit uns. . 
"Um folgenden Morgen begleitete uns der Ptieſter 
zum andern Dorfe, wo wir mehrere’ Stunden im Schat« 
ten eines’ Maulbeerbaumes faßen und die Leute durch 
Sprechen und Leſen zu belehren ſuchten. Ginige der An⸗ 
weienden verriethen wur zu deutlich daß fie den Serthü« 
mern Roms nicht fremd geblieben waren.” 

Nachmittags ſetzte Hr. Breath feinen Weg: vet 
Stunden weſilich weiter fort. Er wollte fidy im erſten 
Dorfe nicht aufhalten, da er gehört daß es ganz katho⸗ 
liſch ſey, und die Nacht im letzten Dorfe des Diſtriets 
zubringen. Allein bei ſeiner Ankunft im erſtern wurde 
ihm fo dringend zugeſetzt zu bleiben und etwas Erfri⸗ 
fung zu genießen, da bie Leute meinten er io An Arzt, 
baß er nicht widerſtehen konnte. 

„Der Prieſter war da und ſpeiste it un, md‘ bie 
ganze Einwohnerſchaft drängte ſich dicht um und her. 
Der Diakon benützte den: Anlaß, zu predigen, und bald 
fing der Priefter zu ftreiten an. Allein er war dem Dia» 
fon nicht gewachſen und brachte zulegt ein Buch mit den 
Satungen feiner Kirche um den. Streit niederzufchlagen. 
Der Diakon :Tagte ihm, er kenne das Buch wohl, «8 
enthalte Tauter Fabeln und habe. bei'ihm nicht die geringſte 
Gültigkeit. „So nehme .ich-auc, dieſes nicht an, ed ent⸗ 
hält Inuter Lügen, " verſetzte ber Prieſter, indem ier das 
Wort Gottes, aus dem der Dialon ihn ſiegrelch wider⸗ 
begt Hatte, mit: Verachtung von ſtch warf. Letzterer wandte 
ich nun zu dem -Bolfe und ſprachz „Ihr ſeyd betrogen, 
meine. Freunde, man: lehrt euch nicht bie Wahrheit: Wie . 
wäre es auch ' möglich, dba: euer armer. Priefier das 
Wort Gottes nicht kennt.“ „Rabbi,“ ſprach er zum. Prier 
fer, „habt ihr die Bibel geleſen?“ „Nein:* : „Das 
Neue -Tekament?": Nein.“ „Run was. habt ihr deun 
geleſende Dies ,“ :antwortete der Prieſter, indem er 
anf. fein. Legendenbuch wies. „Bas.:iftd was er euch 
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gibt; dies aber iſt das Wort Gotted (indem er feine Hand 
darauf legt); und welcher Lehrer, fey er Englifh, Kathos 
lik oder Eyrer, etwas demfelben zuwider fchreibt, lehrt 
nit die Wahrheit." Das Bolf fchien dem Diakon Bei⸗ 
fall zu geben. 

Am Schluß feiner Bemerkungen über die Neftorianer 
in der Nähe Bader Khan Bey's jagt Hr. Breath: 
„Wir fahen genug: von dieſen armen Lenten um unfere 
innige Thellnahme fir fie zu erweden. Ste legten fo 
viel Herzenseinfalt an den Tag, waren fo bereit ihre 
Unwifienheit anzuerfennen und Belehrung anzunehmen, 
waren durch ihre Lage und ihren Charakter in fo großer 
‚Gefahr reißenden Wölfen zur Beute zu werben, daß wir 
uns darnäch ſehnten etwas für ſie zu thun.“ 

"Und nun, welcher evangeliſche Chriſt wird nicht in 
der Auſchauung deſſen, was durch Gottes Gnade und 
unter gevuldiger Arbeit von den würdigen Nordamerica⸗ 
‚nern. gethan und. erreicht: worden iſt, im Die alte große 
Zeit zurüdgefühtt, da die Senpboien des Evangeliums 
aus dem Kreife der „neftorianifchen Gemeinſchaft bie an 
die Riefenftröme Chinas, bis ind verfchloffene Hochaſien, 
bs in die Befilde Indiens vordraugen, — weſſen Hexz 
wird nit zu ver Hoffnung erhoben werden, dieſer faft 
verdorrte jet neu aufgrünende Zweig ber Chriſtenheit 
werde noch einſt das Werkzeug werden, um in der Wüſte 
des Islam Leben und Frucht zu ſchaffen? Gottes Gnade 
und Segen begleite das eben gedrudte Neue Teſtament in 
der ſyriſchen Volksſprache der Neſtorianer und laſſe es 
das Schwert des Geiſtes ſeyn, womit ſie kaͤmpfen und 
ſiegen! 
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Arbeiter und Arbeiterinnen, ohne MRiederlan de. > 
die unter den beutfchen Gemein] 
den in Nord- America und did (. Biehetinbiige Binientge 
nk andere Deſelſchaften Aberge⸗ iu “ 
gangen find, etwa 50° Arbeiter und Arheiterinnen : 24 
Stan: Dftindien Slationen: Motulten 5 


' Auſtralien ' il Celebes 4 
2 een "Bea: A... 
Weßafvica 
” 70 Etunahmen : 58,295 fl. 
Einnähmen : ' 9303 ft, Ausgaben: 58 — — 
Ausgaben: : ‚#4 ‚all. Diffionsgäglinge ; 5. u 


Anmertung. Bon ben mit * bezeichneten —— 4 nn 
neuen Berichtes der vom vorigen Jahy wieder aufgennmmen: udn, 
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ER: ala. 2 


12. Sefell ſchaft für Verbreitung 
chriſtlicher Erkeuntuik. 1647. * 

Ginrahmen i :1,091,316 ſ. 

18. "Sefefifatt für Berbreitung 
dei Evangeliums. 1701. 

Arbeiter: (ein großer Theil Brebis] - 
ger am chriſtlichen Gemeinden) 
377. 


16. Weöley « Methobiften = Mpifı 
flonsgefellihhaft, 1786. 
Miffipnare : 218. 

Gehülien; 847. 
Stationen: Ofindien . 23... 
Auftralieg: 15 
‚ Nenfeeland. 14 
. Süpfeeinfeln 7. 
Südafriea 40 

Weſtafrica 13 















Stationen (zum, großen Theil Pfar⸗ —— F ’ 
teien Buiana 
Bee Nordameriea 222 Nordamerica 95 
MWeflndtn 31 \ oo 256 5 
Guiana 6 Einnehmen 21. ‚353,882 fl. 
Dfindien . 82 Ausgaben: 1,283,878 fl. : 
Auftralien 43 
Neufeeland 3 in Konboner Miſſionsgeſellſchaft. 
Siafrka.., .. 1. Miſſtonare: 165. 
Seychelles 1 Gehatfen 7805 
BEE 31 GSiativnen: Shbſertuſeln 9 


China” . 3, 
Hinterindien 
Oſtindien 21 

Südafrica33 


Einnahmen : 1,182, 256 1 
Ausgaben: 063,288 fl. 


er Bevsiüen ERiftohsGc helfe 


—— Arbeiter und Arbeite⸗-auritius 
Guiana und 
‚rinnen: 215. ei “ Beisdi 27 
Eingeborne Prediger und Lehrer 9 en — 
426 


Stationen; Dftindieg .und I 
indifcher Archipel 8 . Cinnahmen: : 956,940 fl. 
. Melafika 93 Ausgaben: 893 ‚958 fl. . 
ektindten 71 ie, ;AiralaeARIfDenterFätden. 
- Norbamerka: , 1. 
Miifielamerien 1. 1 —— estopälfge und einge 
104 | borne: 172; rauen und einge 
borne Ratechiften u. Lehrer 1222, 
Stationen ; Welafrica 14 
Mittelmeer 3 
Dflafrica... . 1 
Dftindin . 46. 
Meufeland 4 
.Guiliana und 
Meſtindien 6 


Einnahmen: 271,035 fl. 
Ausgahen: 302,294 fl. 


15. Allgemeine Baptiften-Wiffio: 

nen. (Geüeral Baptists, ) 1816. 
Europ. Arbeiter u. Arbeiterinnen 6 
‚Stotionen : Dftindien 4 
Cinnahmen: ı.26,172 fi; ° 


in 


Nordamerica 6 Stationen: Ofindten 1: : -: 
China 1 uns... 0. 
wi. 2 


Ginnahmen: 1,229,496 fl, 


: [23 Mi 
Ausgaben: 1,159,950 fl. . Pr freien f& (Sottifäen 
19. Londoner Iuden · Wifflondge Miſſtonare: 10 
fenfihaft. 1808. + (Stationen: Oflindien 5 
Arbeiter; 80 - Säüdaftica⸗3 
Stationen: England 3. . . 
eh 5 Linnahmen: 152,986 fi. 
Fürfel 2 Subenmiffion: Ditffionare 10 
—X opotamten 4 Stationen: ee \ ı 
— Preußen Br 
Deutigfand 2 Fr 
Schweben 1 W 5 
Holland 1 me E 
Frankreich 4 Ginnahmen: 78,135 fl. on 
Maro 1 24. Miffionen der reformirtenpres⸗ 
Me byterianiſchen Kirche Schott⸗ 
Wallachet | Tomas. 1865, .... 

J 29 Kein Bericht. 
Einnahmen ; 318,692 fl. 25. Welfche und —2 
Ausgaben: 331,800.f. fionsgefelfchaft. 1840. .. . 
0. Schottiſche Miffionsgefells Kein Bericht. F 

ſchaft. 1796. 26. Miſſion der Irlãudiſchen Pres⸗ 
Arbeiter: 16 | byterianiſchen Kirche, 1840. 
Stationen: Weftindin 8 Kein Bexich. 

(Nebenftationen 4) 37. Frauengeſellſchaft für weibs 

Ginnahmen, 1845:.29,160f. 33 Eenchuns im Auslande. 
Ausgaben:40,206 fl. 9 0 ih 
21. Africaniſche Miffiondgefell Arbeiter: » 

. n 5 

fhaft in Glasgow. 1838. Stationen: a ® 
Guropäifche Arbeiter: 4, National: Sivaftia . 5. 

gehülfen 4 J Levante 4: 
Stationen : Südafrica 3. | — 
ur u ifton ber fchottifchen Kirche. Einnahmen: 17,840 1. 
frbeiter and Arbeiterinnen: 8.. Frankreich. 
Stationen: Oſtindien J. 28. B zu Paris. 
ubenmifflon: Mehl mb Arbei⸗ 1824 

terlunen 3 — Iogebeiter. and, Kebeiterinsen: 21 


2tes Heft 1847. 12 
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Stationen:- Säbafrica 10 Offinbien 
Einnahmen? 48, 243 |, 5 EB 
Ausgaben: 75,195 fl. , 
In Handen: 7,493 fl —* De I 
Dänemartk. Schuld; 87,087. 
ad aniiche MRiffionksefeüinheft 55, *2 0 Viſcan⸗eic 
ſchaft. 

Subenndffen Arbeuer 1 (Board er Forei gn Mis 4) 


Station; Smyrna 1. 


Ginnahmen im 3. 1845; 3105 g. Arbeiter umb Arbeiterinnen, au 


gelandt 363. 








Ausgaben: 320, Gingeborne 148. 
Schweden. Stationen : Sübafrien 4 
30. Schwebiſche Miffiondgefell: Weſtafriee 2 
fchaft. 1835. Griechenland 1 
Acheter 6 ß Türkei 6 
Stationen: Lapplaude b. Syrien 2 
Einnahmen und Ausgaben etwa Nekoriene 1 
6000|. - = Oſtindien 24 
. udien 2 
morwesen. Sun Arge 4 
31. NRorwegifche Miiftonsgefelts | China 2 
ſchaft in Bensanger, 1842. Süpfeeinfeln 20 
Ihre. 2 Zu Nordamerin 29 
Station: Suͤbdafrira 1. ubenmiffion : Eonftantimopeti1 
Einnahmen: 5636 fl. 2 ur 


en: | Einnahmen: 655,184 4. 
> Sander j 15,260 ſ. Ausgaben: 644,013 fl. 
Niſſionszoͤglinge: 4 In Hauden: 58, 0. 


 Mordamerxice. . 184. —A — 
sn. Baptißen-iNionssefethaft. fionsgefellfpaft. 1819. 

.  Mifflonare: 88. 

—* unb aebelterinuen außer Stationen: Weſtafrica 10 


Ausgaben: 2397 fl. - 


.. 


Cutopa: 86 Ä Nordamerka . 4 
Natienalgehülfen:; eiwa 120 "Südameria 1 
Stationen: Nosdamerka 11 . ru 

- (Rebenftationen 7) ne 
Wehafein. 2 jannehmen: BAR. 

(Nebenftationen 2) 35. Miffion der —R& 
Hinterindien 12 in⸗Aurbamtrfea. 1830, 

eebenſtationen 9): Arbeiter und Arbeiterinnen — 
China 8 zoorunder 2 Niſſtonsbiſchbfe nebſt 


Mebenſtalonen 3) einer Anzahl Nationalgehulfen. 


‘> 
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Siatlionen: Weflaftiea € 1. Nachrichten aus der 
Griechenland 1 Heimatb. 
Torkei 1 Batel. 15. Febr. Cinfeguung 
Shin« 1 ver nad Nordamerica unter bie 
9 Ipentfchen Einwanderer beſtimmten 


Einnahmen : 85,316 fl. 

Ausgaben: 81,610 fl. 

36. Miſfſſton der preöbpterianifchen 
Kirche. 1802.” 


Arbeiter 39, außer einer Anzahl 
von Nationalgehülien. 


Beaver Stiegelen, * Braun" 
und Meyer, durch Piarrer Be 
Brand, wobei Siegelen die Abs 
ſchiedsrede hielt und ans feinem 
Leben erzählte. 

4. März, AnfunftvonM. Frey* 
(18) aus Sierra Leone, und Tage 


Stationen: Norameriia 5 darauf Ruckehr nach England and 
Weſtafrica 4 
8 Sierra Leone. 
Oſtindien An demſelben Tage Ankunft von 
dndica „m. 6. 9. Riis (9) ans Alro⸗ 
China ſlvpong, von Englanb. 
22 t 14. April. Sel. Hinfchied der 


Binkahmen: 241,285 fl. Fran Inſpector Hoffmann, nad 
Aus vorſtchendet Aufzählung ersjlangen großen Leiden. 
glibe ſich eine Geſamtzahl von 246 Barmen. T Am Dfkermontag 
aus geſendeten Mrbeitern beiderleiiden 5. April ſtarb nach kurzer 
Geſchlechte, worunter außer den Krankheit der vleljaͤhrige Infpector 
eigentlichen Miſſionaren und ihren der Miſſionsanſtalt, Dr: Richter. 
Franen auch Laien, Im verfihledei Berlin. An die Stelle des bis: 
nen Zweigen der Mifkonsarbeitigerigen Lehrers am Seminar, Pre 
angeſtellt, beariffen find, als z. B Iviger Kirch, der efne Pfarrſtelle 
Berite, Schullehrer, Buchdrucker, angenommen Bat, if fett Neujaht 
Handwerker and andere Gehülfen;ſder Prediger Röber getreten. 
babei iſt jedoch zu bemerken, daßß England. Abgereiet: 2. Jan. 
bei manchen Gefellfehaften bie weib:M. Dave m. ©. (16) nad St. 
lien Gehuͤlfen nit mitgezählt, Marne, Sambia, Wettafrica. 
auf der andern Seite aber bie Na- 6. Jan. M. Waddel und Ge: 
Honalgehülfen von ven ansgefende:ifeflichaft, von der presbyterianiſchen 
ten Arbeitern nicht muterfchiedeniMiffion in Jamaica, von Liverpool 
werben. Diefe find auf 1325 Sta⸗ſnach Alt: Galabar, Weftafrica. . 
Honen vertheilt, deren jedoch manche] Nordameriea. Abgereist: Ans 
von mehrern Gefellfchaften befestifangs Sannar, von Neiv-Drleang, 
ind, fo daß die Zahl der eingelnenM. Harrifon W. Ellis (36) (ehe 
Stationen an fich geringer Mt als mals Megerfchave) nach Monrovia, 
ber angegeben. Die Einnahmen Weſtafrica. | 
betragen 8,686,880 fi, 5, San, von Rew⸗NHork, M. 
3 — Ebw. C. Lord m. ©, (82) nad 
China. 


12* 
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2, Nachrichten aus dem lichren zu hürfen.. Ex hatte eige 
gebeihlihe Schule von zehn Kna⸗ 


Miffionsgebieten. 
itfionögebieten ben dort aufzugeben. 


: China. Hongkong. M. Gil⸗Aus den chineſiſchen Miffionsbe 
lepie (17) meldet: „Unterm 28. |richten bes Galwer » Blattes : 
Juni hatten wir die Freude zwei Hongkong den 20. Sept. 1846. 
Chineſen, Männer von beſtande⸗ Unler Anleitung des Magiſters gi 
nem Alter, durch die Taufe in demjund eines Andern, Namens Tfchin, 
Schooß ber Kirche Chrifti aufzu⸗ſhatten fich in der Stat Chang 
nehmen.“ ning etwa 400 Chiueſen für Je 
Kanton. Am 25. Auguft vo⸗ſum erflärt. „Das Gvangelium 
rigen Jahrs erfuhren die Miffiosiwurde dort zweimal buch fenen 
nare (33) Bridgman m. G.,ljungen Tſchin gepredigt und: hat 
Bohlmann und Bonney einelienen Sieg errungen. Als wir bas 
ausgezeichnete Lebensbewahrung. von hörten, dankten wir bem HErrn 
Als fie auf einem shinefifcgen Booteſund befchieden den Siau von 
ben Fluß hinabfuhren, wurden ſieſHweitſchu dorthin zu geben, bie 
von einem feindlichen Haufen ver⸗wahrhaft Gläubigen zu taufen, die 
folgt und mit Steinen und Koth Uebrigen zu unterrichten und fofort 
überfchüttet. Gin Granitblod, derleine Gemeinde zu ſtiften.“ — „Als 
von einer Brüde, unter welcherleinen weitern Beweis. der Guade 
fie durchfuhren, auf ihr Boot ge⸗Gottes führen wir bie Tanfe bes 
worfen wurde, wog über 85 Pfund. Hru. Liukiamo an, eines Arztes 
Giner der Ruderer erhielt eine tiefelund Gelehrten von. vorzüglichen 
Wunde am Kopf. Nur Gottes un⸗Gaben aus der Propinz Liaugſu, 
fihtbare Hand war Urſache daßſvon welchem wir. noch etmas für 
nicht Alle ums Leben kamen undſdas Gvangelium erwarten. Tfchint- 
das Boot gänzlih .zertrümmertifiung, ein Student, der Gritling 
wurde. aus der großen Stadt Tſchau⸗ 
Tſchuſan. Nach einem 16mo-[fing, trat auch der cheiftlichen 
natlichen Aufenthalt auf Tſchuſan Kirche bei. Dann wurde auch der 
ſah ſich M.Loomis (36) in Folge Erſtling der Proyinz Ganuſwi, 
der Räumung ber Infel durch die Wangkwaugii, getauft. Außerdem 
Engländer veranlagt fih von dortſwurde Tfanglienfin, ein Stur 
weg und nad Ningpo zu bege|pent von Tungkwan auch unter uns 
ben, da ihm von ben Behörden zulaufgenommen.“ 
verſtehen gegeben wurde, daß .bie| In dem fittlich und zonomiſch 
Abgeordneten des Kaiſers, welcheltiefft verſuulenen und grenzenlos 
über bie Räumung zu berichtenlichmugigen Dorfe Wangneitfung, 
hätten, bie SInfel nicht eher ver-ſin der Nähe von Hongkong, traf 
laſſen dürften, bis fie den letztenſes fi daß drei alte Männer bez 
Fremden daraus entjsrni. wüßten.| Predigt der Miffionare aufmerkſam 
Es wurde ihm jedoch Hoffnung ge⸗ſzuhoͤrten und durch forgfältige Bes 
mad, ſpaͤter wieder dahin zurücsliehrung Kiettoes ihr Herz erweicht 







181 
wurbe, fo daß ſie am 7. Det. ihr den letztern ausgezeichnete Männer; 
Bekenntniß ſchriftlich ablegten und die durch ihre ſchriftlichen Arbeiten 
durch die Taufe für immer deimjuns einen hohen Begriff von ihren 
Heidenthum entfagten. Der älteftelTalenten gegeberi haben." — „An 
it 74, der füngfle 59 Sahre alt.|6. Det. empfinger Tamoffin, 
_ de nach ber’ entfernten Provinz Tangtingnen und Tſching⸗ 
Quangſi gefandte chineſiſche Predi⸗ſinſang das Bundesfiegel; die 

ger Pat fand dort einen. herzlichen zwei Erſten Gelehrte und gute Scris 
Empfang, und 15. PBerfonen, meisbenten, der dritte Arzt. Ste find 
ftens wohlhabende. Krämer, —85*— K tajtngtf Hu, einem Dis 
ten an den HErrn und ließen ſich ſtrlet, etwa zehn Tagereiſen von 
taufen. — In Karton iſt harter hier. Schon lange hegten wir ben 
Boden. Alle Berfuche, ‚dort das ernſtlichen Gedanken, dem HErrn 
Mort Gottes zu verfündigen, wer⸗der Herrlichkeit zu Ehren wo mög: 
ben mit Beſchimpfungen und Steinzilih eine Gemeinde dort un 
würfen belohnt. — 28. Oct. Dreilten. Da beteten wir Herzlich, Er 
chineſiſche Herren find durch die mochte uns einige ingeborne zu, 
Taufe In die hriftlihe Kirche auf-ifenden,, fertigten auch zweimal un: 
genommen worden. — 30. Ort.Ifere Prediger dahin ab.“ — „Aus 
„In Kanton haben neulich ei-ſeinem Brief von Bat erhellt, daß 
nige Taufen flatt gefunden unterler feine Heimath innerhalb 9 Ta- 
ben durch den alten und treuenigen erreichte. Einige Tage nach 
Leangafa befehrien Leuten.” — ſeiner Ankunft wurden die vier ges 
„Zu unferer großen Aufmunterungipräften Taufcandidaten, alle vier 
fandte uns der Heiland heute den|Krämer zu Miau, in die Kirche 
Stau mit der Nachricht, dag indes HErrn aufgenommen. Ihnen 
ber Kirche zu Hweitſchu zehnifolgten in dieſem Vorſatz au der 
Berfonen duch die Heilige TaufelAfademie des Ortes drei Magifter 
aufgenommen worden find, worunzjund vier Studenten. Auf der Uni⸗ 
fer drei Kaufleute, drei Studenten, |verfität zu Kitjio befannten fich 
zwei Schullehrer, ein Arzt unblöffentlih zum Chriftenthum drei 
ein Belowebel. Tief ins GebirgelMagifter und zwei Studenten.” — 
hinein, nicht weit von den Grän:],Ani- Idten murben wieder neue 
jen Kingſi's, in den Bezirken Ho⸗ Glieder in die Gemeinde aufgenom⸗ 
pung und Lianping, find, wiemen: Tſchaitſchantſching, 
Stau uns berichtet, mehr als 300lein fleißiger und anfmerkfämer 
Chinefen, die ihren Glauben an Mann, Hofungkiai, ein junger 
den Tag gelegt haben, und dennoch ſtaufmann mit bedeutenden fchrifte 
wurde das Evangelium bort nurjftellerifjen Talenten, und vier arme 
zweimal gepredigt.” „Wir hatten] Bergbewohner, welche des Evan: 
wieder die Freude einige Mitglie:|geliums wegen eine fehr lange koſt⸗ 
ber durch bie Tanfe anfzunehmen,|ivielige Reife von fhrer Heimath 
worunter zwei junge Lente, eirjaus hieher unternahmen.“ — 
Krämer uud ein Magifter, bie bei:]„18. Ort. In Tiotſcht o werben 
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Die Aneſichten immer Kerrliderliar Hatte ig am fehlen Sonntag 
und Gott öffnet neue Thüren. Bicıfim Sept. bie Freude zwei Männer 
weitere Mitglieder find ber dortigen|;u tanfen, unb nächften Sonntag 
Kirche einverleibt worden.“ — gedenkt Br. Leslie (14) einen 
„32. Det, Geſtern wurden ein Stu:jiungen Daum zu kaufen, der aus 
beat und ein Arzt, heute zwei Krä.ſder Präſidentſchaft Madras kam, 
mer in bie Gemeinde aufgenommen. und nach China geht.“ 

Ale vier Tamen eine bedeutende) Am erften Sonntag im Det. 
Steele weit aus verſchiedenen Be⸗ſtauſte M. Bareiro (14) in Bei 
zirken her.“ — Um biefe Zeit wurdeſciſal, in ber Nähe der Ganges⸗ 
M. Gütz laff, ber Leiter des Hi] Mündung, 115 @ingsborne, wor⸗ 
neſiſchen Miffionsvereind, am denſunter 23 Frauen, und am 22. Nor. 
Beinen Trank; er verlor alle Leireynet 58, 

bensluſt und mußte überall Bin ger Die Riffionere (17) in Bers 
tragen werden; bazu erlebte ex ge- bampor hatten um 20. Sept. die 
rade in dem Zeitpunet, wo de Freude einen Brahminen von hoher 
Verein alle Hülfequellen abgeſchnit⸗ Kafle, Namens Ram Prafas 

ten wurben,. bucch Betrügerei einen m tanfen. ‚ 


Verluſt von mehrern Taufend The Tſchupra. Am 15. März vo 


lern. 
interindien. gm. tlged Jahr tauften die Brüder 
a I Baumann und Siemann (7) 


Ingals (32) meldet unterm 13. 
hi Ines { „Igiwei Kinder einer armen heibnifchen 
Sept. die Taufe eines jungen Bur- Mutter. Am 29. März tauften fie 


anuen, Mun iu, welcher un: | 
ker feinem Mole aslic — den alten Hindu Iſaak. Dieſer wat 
verſpricht. anfangs gar ungelehrig und un 
Jempfindlich für geiftlihe Dinge. 
Ober: nnd Meberinbien. 


„Nach der Taufe aber war er fo 
| froͤhlich, daß fein Angeficht Teuch- 
PR ale. Qu — tete vor Friede und Freude.” Zwei 
M. Schoriſch (7). früher Getaufte, Paul und Caro⸗ 

+ Im Nov. M. Wendnag grejline, mußten von der Gemeinde 
(18) auf der Fahrt von Calcuita ausgeſchloſſen werden. Hingegen 
nach Cuglaud. ſam 29. Mat durften fie wieder zwei 

M. Thomas (14) in Calcutta unverehlichte Frauenzimmer buch 
meldet: „Am legten Sonntag imſdie hellige Taufe in die Gemein 
Auguft wurden in Agra zwei Schaft der Helligen aufnehmen. Im 
Berfonen getauft, Bruber Bedd y September beftand dad Chriſtenge⸗ 
(14) in Batna fhreibt, er Habe 


meinlein aus 5 Männern, 4 Frauen 
unläugft zwei aus dem Walſenhauſe ſund 3 Walſenknaben. 

in die Kirche aufgenommen. Bon) Tſchinſura. M. J. Brabs 
Tihittagong veruehme ich daßbury (17) gibt die traurige Nach⸗ 
feit Mat 7 Perſonen daſelbſt gerlricht von der Winäfcherung des 


tauſt worden find. Bu Bow⸗Ba⸗ Hauptſchulgebaͤudes ihrer Miſſien. 











R den Mamen Timothene, ab met 
vorderindien und Eeylon. 13, Des. wurde ach feine Frau, 
Angelangt: 23. Sept. zu Ma⸗ſquf ihre dringendes Bitten, nebſt 
bras, M. Ward law m. G. (17) ihren 3 Kindern getauft. 
yon England, für bie Miſſion in] Die Br.Mögling"), Bü 
Bellary. Her’, Heoch* (8) und. Deg⸗ 
15. Nov. zu Colombo, auf Geysigeler * (3) verließen am 23. Des, 
Ion, M. Henry Collins (18) Bombay und famen am 34. Dec, 
von England. in Mangalur au. Am 7. Ianuar 
11. Der. zu Mabras, M. H.|trat Br. Bühler in Begleitung 
W. 9.3. Fox (18) von England.|von Br. Mögling die Reiſe nach 
Oriffa. Am 15. Sept. tanftelden blauen Bergen an. Unterwegs 
M. Buckley (15) in Berham:idefuchten fie De Stationen ar 
por 6 Gingeborne vor wenigitensinanur, Tellitfherry, Ger 
2000 Zuſchauern; und am erftenllicut, and langten am 20, Yan. 
Sonntag im Det. taufte M. La:in Kateri guf ben Gebiuge an, 
cey (15) in Kuttack drei Frauen| Bombay. Die Mif. Menge* - 
und einen Mann. (18) und Möpleifen * (18) Aus 
Nadura. Lant Brief von M.ivon Naffuk nah Dihunir gezo⸗ 
Zanrence (33) vom 27. Auguftlgen, am in dieſer großen Stabf 
waren kurz zuvor 7 Berfonen inleine neue Miſſion anzufangen. 
die Kirche zu Dindigel aufge) Puna. M. James Mitchell 
namen worden. Im Jannar 1846|(23) gibt unterm 2. Der. Nach⸗ 
war 15 Seelen daſſelbe Glück zujricht von. zwei Monitoren ihrer 
Theil geworden. Auf einer Neben-|Schule, welche von ber Wahrheif 
flation waren 5 der Gemeinde Chriftiſdes Chriſtenthums überzeugt, ger 
einderleibt worden. tauft zu werden wuͤnſchten. Allein 
Mangalur. M. Bührer "der Eins, Morn, wurde von feis 
(3) meldet unterm 20. Jan. dieſnem ‚Vater entfernt , unh ber aus 
Belehrung eines jungen Wingeborjvere, Wammn, erkraulte am Fie⸗ 
bornen von Meifur katholiſcher Re⸗ber, fo daß bis jetzt keiner derſel⸗ 
ligion. Derſelbe arbeitet nm inſben getauft werben konnte. Durch 
einer nem angefangenen Tamil⸗ſdie hieraus entſtaudane Aufregung 
Schule von 20 Knaben. — Imſwurde die Schule Bi auf 99 er⸗ 
Nov. durfte M. Yührer wieberſniedert. 
zwei damilien, ans 3 Etwachſenen/ Rotarianer. Die Diffenare (33) 
und -5 Kindern beſtehend, durch bie Stoding und Stoddard made 
heilige Taufe in bie Gemeinde anf|ten im Auguſt variges Nahe auch 
nehmen. Spater auch wieder Aneſeine Wanderung nahh Gawar, 
Tamilfran famt. ihrem Kinde. etnem Diſtriet im Gebirge Kurdi⸗ 
Tellitſcherry. Am 16, Aug. ſtauns, eiwa 25 Stunden mobi 
tanfte M. Chr. Mültes * (I)von Urumia. Als fie ſich dem 
einen Verwandien des Schullchrerel Dexfe des Helfens Tamm x näherten, 
Bart in Tſchombale und gab Ihmilem ihnen faſt die ganze mänwiinke 
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Bevölferung des Ortes entgegen, [und hatten bie Freude vier neue 
faßten begierig ihre: Hände unt| lieder dazu aufzunehmen. In Ada⸗ 
hießen ‚fe Herzlich wi Fommen. Sie|Bafar hingegen mußten fie mit 
hörten mit freudiger Begierde aui| Schmerz vernehmen daß durch bie 
das Wort ber Miſſtonare, unp|befländigen Verfolgungen vier fi 
im ganzen Ausfchen des Volkeeſzum Abfall Haben bewegen Yaffen. 
war eine merfwärbige Veränderung 
wahrzunehmen. Neun over zehn 
gaben Beweiſe einer wahren Her 
zenserneuerung. 
Armenier. Conftanttnopel. 
M. Owight (33) ſchreibt unterm 
7. Nov.: „Die Kirchen hier ge: 
uteßen jetzt Frieden.“ 

Gegen Ende November begann 
auch Hier in ber armeniſchen Maͤd⸗ linge auf ven Befuch ihrer eigenen 
henanftalt (33) ein geiſtliches Le- Mina 
Sen zu ermachen ,-ile wor eltun ef Kirchen ganz verzichten. Die Bibel 


bildet eine tzweig des Unter⸗ 
nem Jahr- unter ben Neftorianern —* einen Hauptzweig des Unter 


In Urumia. Bon ſechs Mädchen 0 . 
hoffte man’ daß fie wahrhaft befeper| Oſafrica · Am 25. Aug. vorb 
feyen, und alle halten Gebelsver-Bes Jahr zogen bie Miffionore ! 
fammlungen unter ſich. Auch im (18) Dr. Kr ap ff und Re bomann 
Seminar fur Fünglinge ih Bebervon Mombas nad) ber von Ihnen 
fol eine Lebensregung verfpärt|TWählten neuen Station Rakbar 
Werben or... (Umpla oder Nen-Rabbai; 
Ergerum. Dem Dr. Smitp@uf einer herrligen Anhoͤbe . vom 
(33) iſt der ihm zugefügte Scha— ——— One n Dex, 
ben durch die türkiſche Regterung| ne: den. heidniſchen Wonilas. 
verguͤtet worden‘, and: bie armeni⸗ Beive ‚waren ſchwach und kawen 
ſchen Obern Haben ber Anklage ge-kank daſelbſt au, namentlich Dr, 
gen mehr als 80 hrer Leute vasſKrapff, der einen ſtarken Fiebet⸗ 
Siegel beigefügt. dillein die Ge anfall hatte, Sie wurden ‚non ben 
finmung‘ des Volles war noch fehr Häuptilingen aufs freunblichite em⸗ 
feindfelig und die Regierung. nichtpPfaugen, und N wurde zur a 
kräftig ‚genug un Gerpnitthaigtet richtung eines Wohnung geſchr 
ten zu mnterbrädten. . : ©... |fen, welche am 16. September un, 
Anfangs Rovember vorigen Jahrs ter Dach lam. 
beſuchten die Miſſionare (33) Ham.| Beſtafrica. Angelangt: 8. Jan. 
lin.und Everett die armeniſch⸗zu Freetown, Sierra Leone, M. 
proteſtantiſchen Gemeinden in Ni⸗ſ W. Doung (18) und. Jungfr. 
eomedia und Ada⸗Baſar. AnſOehlen (18). ae 
erhermi: Orte genoſſen ſie mit derſ 8. San. zu Cape⸗Coaſt, M: 
Semeinde das heilige Abendmahl Meiſchel (3), M. Dieterle* 


Syrien. Anfangs November ers 
öffneten die Mifiiongre (33) ix 
Abeihmit vier Knaben ein neues 
Seminar. Nah einigen Tagen ka⸗ 
men noch drei weitere hinzu. Ginft- 
weilen Eonnte bed Raumes wegen 
nur noch ein achter aufgenommen 
werden. Eine Hauptbebingung ber 
Aufnahme ift die, daß bie Zög- 
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3), M. Stanger* (3) und M. Ramens‘ Sammel Milfen. Er war 
Mohr (3) von England. - : |burch. Die Predigt bes Mil. Wil⸗ 
ı.&ierra.Leowe. Am 20..Sept.|fo n (33). am. Gabunſluſſe zu Bott 
voriges Jahr taufte M. Beytonigeführt worden. :— Am. 28. Ort; 
(18) in Freetown zwei Negerfüng-/uahn Dr. Brince (14) m Elas 
linge nad) anderthalbjaͤhrigem Unirence.2 Mäuner und 7 Frauen 
terricht. — M. King (18) berich⸗ſdurch bie Taufe in die Gemeinde 
tet die Taufe von 10. Männernlauf. «- 
und einer Frau, welche am 16. Aug. Gübafelca. 4 23. Sept. 1848 
durch M. Beale vollzogen wurde. in Bethauien, bie Gattin bes R 
M. Schön * (18). taufte am 18.IDöhne (d). 
Sept. ein blindes und taubes Mädi| Angelangt: 15. Det. in der Gay 
chen auf ihrem Krankenbette. iftabt, M. Gorrie (28) und M. 
.Daniſch Akra. M. Shiedt'/Ebenezer Miller 23): von 
13) ſchreibt unterm 20. Oct. vosi@nglanb, 
riges Jahr es hätten fih 40-5Pl Silo (1). Mi Q oaaß (reist 
Leute bei ihm gemelbet um näherniunserm 13. Oct. vorigen Jahrs: 
Unterricht im Chriſtenthum zu er⸗„Cin under iſts, und reist uns 
halten. Am 25. Sept. veranftaltetelzum Dank gegen Ihn, daß unfer 
er eine außerordentliche Verſamm⸗Silo noch ſteht; denn es iſt bie 
Tung, wo er Ihnen auselnanberfegteleinzige NRiſſtonsflation im Kaffers 
was von ihnen verlangt werbe und lande, die nicht niedergebrannt iſt. 
was ter HErr von ihnen fordere, — Der 19. Auguſt war ein angfls 
wem fie feine Miuchfolger werden voller Tag, da unſere Befagung 
vollen. Etwa 12 von ihnen hielten ein hartes. Gefecht in unferer Nähe 
Anfprachen, worin fie ihren Cut⸗zu beſtehen hatte, In den folgenden 
ſchluß, das Heidenthum zu verlafel Tagen kamen bie Truppen aus den 


fen, kühn und unerfchroden ausAmatolas Bergen zuräd. Die eine 


ſprachen. Sie begannen nun am Partet hatte 4000, die audere 7000 
Sonntag Abend eine vegelmäßigelStüd. Vieh erbentet. Unmoöglich 
Betſtunde, ‚die bereits vier Malliapt ſich das Genähl befchreiben; 
ſtatt gefunden hatte. welches nun in Silo war: der 
: Fernando⸗Po. Auf'dem Con⸗Platz wimmelte von engliſchen Sol⸗ 
tinent, Fernando⸗Po gerade gegen⸗ſdäten, von Bauern, Holtentotten, 
über, haben Die Miſſ. (14) Clar ke, ſ Buſchmännern und Fingus. Die 
Merrick und Newbegin nebſtKirche wurbe den Offizieren einge⸗ 
ſhren Gehulfen ein Städ Land aus⸗ raͤumt, und einen ganzen Monat 
gefucht, auf. welchem fie ſich alsſblieb das Commando des Gapitän 
Mittelpunet ihrer Niſſtonsunter⸗ Hogg, aue 1000 Mann beſehend, 
nehmungen niederzulaſſen gedeuben. hier.“ 

Sie gaben dieſer Stätte. den Ma-| Die Berliner’ iffionare, ‚de 
men Dfhubili (Inbilaäum). Amjwährend des Krieges ſich in Silo 
5, Augsft täuften die Mifkonnrelaufhlelten, find nun, da alte ihre 
hler einen Mpougnte von Gap Lopez, Stationen abgebraunt nd, nach 


nach Golcaberg abgereist, um -eintmichne : Gonferenz, worin beſchloſſen 
andern Wirkungelkreis zu fwchen. wurde nach wiehechergeftelltem Frke⸗ 
Boer (5), Nach den letzten Beriven die MNiſſton unter deu Kaffern 
sieöten vom Juli 1846 Hat Die Stasimit einer geringen Auzahl von 
tion ſich ‘Immer noch gang beion:| Miſſtonaren zw erneuern, zugleich 
berex Gnade zu erfreuen. In zweiſaber dem SBerfuch zu einer neuen 
Malen, am 19. April und 28, Int, Mifion uıyler deu Zulus in. Ports 
wurden 9 Männer und 17 FraueniNatal zu make. Schultherß 
und Mäpdgen uud; 4 Beine Ainderſund Kraypf wurden verläufg für 
durch Die. Taufe in den Bund Got⸗die Kaffern beiinmt, Schmidt 
es aufgenommen. — Aus Boariunb ‚Lange für das Korannn’ 
wurden 28 Maun, worusier. breiilant, :und bie Brühe Döhne, 
Getaufte und vier Taufcandidaten, Poffelt u Wüldenpfenzig 
ausgehoben um gegen bie Kaffernſhaben fi Kereiis im Revember 
zu ziehen. — Bei der in der Ieptenjanf den Weg nad BortnNataf 
Miſſ.⸗Zeitg. erwähnten Grmweriengigemact. 
find auch bie Kinder wieder beſon- Berea (28) M. Maitin Hatte 
ders angefoßt worden. M. Nad⸗am 7. Jant die Freude feine Heine 
Loff (5) ſchreibt: „Am Montag Gemeinde duch bie Taufe von 
nach der. letzten Taufe brachen inifünf Gingebornen zu nexbeppeln, 
ber. Schule in ber Stunde, wo Zwet weitere waren noch im Tanf⸗ 
Ar. Prietſch gewöhnlich über bieiunterricht und vier neue find biefen 
Predigt katechtſirt, beinahe allelfeitvenm beigetreten. Die Zahl: der 
Maͤdchen in lautes Meinen ans, Zuhörer beim Gettesbienft hat iu 
und Mehrerne, bie oft recht unge letzter Beil auch bedentend zuge 
horſan waren, zeigen wirklich mehrnemmen, nugeachtet ber umer 
Fleiß, Aufmerkſauleit uni Gehor⸗noch ſehr entſchiedenen Feindſchaft 
ſam.“ Durch ben Anwachs derſder heidniſchen Umgebung. 
Ciuwohner mer das Werzeichriß der Bethes da. M. Schrumpf 
Echuͤler auf 220 geſtiegen, vonſ(20 wurde gegen Gude Juli norl 
denen Im Durchſchnitt 200 dielges Jahr vom. gelben Fieber be 
Schule regelmaͤßig befuchen. — fallen: und ſchen war er am 14ten 
Ua 16. Ang. taufte M. Priiet ſch Tage von feiner Gattin und den 
48 ermedie Kinder, unchbem ge fielihn umgebenden Bradenn für todt 
in den Hauptlehren des. kuthentfihenigehalien, ala es dem Hfäern geek, 
Kutehiemens unierrichteb Hatta.lilen zu Alles Erſtaunen und Freude 
„Der Cindruck dieſes Tages aufſwieden ine Leben zu uf nu) 
hie Audern“ ſchreiba M. Betetfih,jaltmählig wieder berzußellen.. 
wet gewaltig. — Von weinen| Kalanı iatien (28). Di 
Schulkindern gehört die gueheinakunlidh wen geiſtlich fo fchäne:unk 
Bär jebt zu dem Lerfcaudlda⸗ fruchtbare Gegend non Memnfe, 
me bau chriſtlicha Häupiliug No a⸗ 
10. Neyanler hielten. dieſhau vahnt, iſt durch can Min 
—* (6) in Dethauianliall. des wien VBallapi⸗Hoͤrni⸗ 
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Inge Mahasn in.cne Wüſteſin Falge beſſen keiner Kiner. haykı 
verwandelt worden, und bie BelDie Mebrigen wurden zus Sclave⸗ 
wohner feufzen unter dem Druckſrei verdawmmt, aber von ihren Freun⸗ 
biefes Tyrannen. Diefer Draug⸗den fogleich Iosgefauft. Es verlau⸗ 
fal ungeachtet rahm Miff. Lemue,itet der Prinz babe reichlich zu ihrer 
lant feinem Breief vom 13. Sept., Befreiung böigeiragen.“ 
fünf neme Glieder in die Gemeindeſ Nordamenien. Oregon. Die 
anf. — Unter foihen Umſtäaͤnden Miſſionare der bifhäfligen 
konnte M. Coch et fich nicht, wieMethodiften (34) fowie ber 
befchlofien war, in Mamufa mielpresbytestantich en Kinche(36) 
berlaffen,, und es wurde nun eineſklagen fehr über den nachiheiligen 
Stelle am Iufammenfluffe des BaalſCinfluß, weichen bie ſeit 1844 jo 
and Tefve, nnterdem Mafantarfehe vermehrte Cinwanderung bee 
Stamm, zu Errichtung einer neuenj Weißen. über Die Gebirge anf Mia 
Station fire ihn gefucht, wozu auch Inbdlauer ihrer Umgegend auaicben 
Ge gehen —* mgsan- Guiana und Weſtindien. 
ſtalt für Cingeborne errichtet mer] 10. Nov. M. Dutten (46) uf 
den foll, wurde von den Miffiona⸗ Jamatea. 
ren Barmel (28) genannt. Augelangt: 2. Dee. ie sus 
Madagascar. Miff. Le Brannam, M. E. T. Crautz m. & 
(177 fehretbt im October von Mau⸗ (1), M. & A. Happaer 8* 
ritins: „Große und berrlicde Nach-(1), M. F. A. Better m. G.(1), 
richten von Mabngascar!! DieſM. J. F. Dreyer m. ©. (1). 
Chriſten, obſchon noch immer ver-iM. Schwenſen (1) und Inngfr. 
folgt, vermehren ſich täglich. CoſBarnuele den (t) von Deutfipe 
Hatte unlängft eine große Crweckungſland. 
unter ihnen flatt, und man zaͤhltſ Surinam. m. Tant (1) be⸗ 
mehr als hundert neue Bekehrte. ſrichtet im Novenber voriges Jahr: 
Unter ihnen iſt der Kronprknz, der,Unſere große Haugfamille bat ſich 
einzige Sohn der Königin Nana⸗ſdurch Gottes Güte eines lange 
walona, Rakotondradama, einiwidht mehr erledten Wohlſeyne zu 
raahrtger Süngling. In‘ vieſem ſerfreuen. Die Arbeit mehrt ſich Des 
jangen Priunzen iR jedoch noch et ſRandtg, und eine Thüre that ſich 
wus vom Belle des Nilobenms.mad der andern anf: Im Monat 
Zube ſchließt er ſich zum Gebet Oeteber find allein wleder 1500 
mas Blibelleſen an die Chriſten an. Aeger ber Pflege der Brüder übers 
Die Königin Hatte Beſehl gegeben, wieſen warden.“ 
alle Chriſten anfzufaugen, und ihreri' Bahamas. Am 1. Nevember 
' W. Eayern (14) a Nah 
au Ye Freude 28 Perſonen ; 
Bettheitdigung vor und «6 gelangitaufen. 
ihn foweit, Haß -ume nenn aus den| Renfeelaub. Tihathamins 
21 den Gifttrank nehmen mußten ‚Ifel. Für drei unter den 5 Brüdern 
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(7) anf dieſer Iufel kamen am 25.| 
März voriges Jahr drei Bränte 
von Berlin an; gewiß eine große 
Wohlthat In ihrer von aller menſch⸗ 
lichen Hülfe fo Außerft verlaffenen 
Lage. Bet ihrer fo vielfachen Roth 
Kalten ‚fie ihr Vertrauen auf ben 
HGren feſt. 


Zufeln ber Sübfee, 


Indenmiffionen. 
Elſaß. M. Hausmeifter * 
(19) taufte im Jahr 1846 zwei 
Juden und zwei Jüdinen. Waͤh⸗ 
rend feinem 14jaͤhrigen Aufenthalt 
in Straßburg taufte er in Allem 
18 Juden, 11 Züdinen und 2 jü 
bifche Kinder. 

Trankfurta.M. Am 22. Nov. 
taufte der Prediger König eine 

Sandwihinfeln. Die Bellunge Jüdin. 
richte von biefen Inſeln bis. Sep- Berlin. M. Bellfon (19) 
tember voriges Jahr find im All⸗ tanfte am 8. November einen 18jaͤh⸗ 
gemeinen trauriger Art. Senden, tigen Sohn Abrafams; am 20. 
Hungersnoth, Belobrände warender. eine junge Jüblu und Anfangs 
die Blagen womit der HErr dieſel-Januar einen Ifraeliten mit feinem 
ben Bald Hier bald dort heimſuchte. ſbjaͤhrigen Knaben. 
Auch im Beiflichen Herrfchte, mi) Warſcha u. M. Beder (19) 
Ausnahme einzelner Orte, wo dieſtaufte im December vier. junge 
Noth gute Früchte zu bringen,Iſraeliten. . 
ſchlen, große Kälte und GleichgülSchweden. M. Morig (19) 
tigkeit; Unter die erfreulichen Aug-jdeihreibt bie Juden in Stods 
nahmen gehört die fortgehende Er⸗ Holm, wo ihrer 700 wohnen, als 
weckung iu den Diſtricten Ewa die allerunzugänglichfien. Sie has 
und Balance, woren Miff. ben ſich verſchworen füch in Fein relis 
Biſchop (33) unterm 22. Sept. gioͤſes Geſpräch mit ihm einzulafs 
voriges Jahr Nachricht gibt (S. ſen, und befchimpfen ihn auf öfs 
Miff. - Beitg. 1846. H. 4. ©. 186). fentlicher Strafe. 
„Set Anfang dieſes Sahres,“) Smyraa M. Solbe (19 
(1846) ſchreibt er, „hatten wir dreilichreibt unterm 31. Dec. vorigen 
Aufnahmen in die Gemeinde. AmlIahrs: „Groß I die Zahl ber 
erften Sonntag im Jannar wurden Iſraeliten, die ihre Ueberzeugung 
39 Perſonen “anfgenommen ; imſvon ber Wahrheit bes Chriſten⸗ 
April 53, und im Auguf. 131.|thums ausgeſprochen haben und 
Neberdies habe ich an 200 Zaufßslernftlich wünfchen fich öffentlich zu 
bewerber, mit welchen ich michſdemſelben an bekennen, wenn ihnen 
jeden Mittwoch einzeln unterhalte.“Inur das größte aller Hinderniſſe 
In Waianae wurde in der zweisinicht im Wege flünde, nämlich bie 
den Woche des Jahres eine nent Unmoͤglichkeit nach ihrer. Taufe 
Capelle eingeweiht, bei welchemſihren Unterhalt zu finden.” Ueber⸗ 
Anlaß vier Tage hintereinander haupt genießen die Miffionare (19) 
Berfammlungen gehalten wurben.|bei allen Juden in Smyrna viel 
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Franukreich. 


Da durch den Bau von Eiſenbahnen in verfchiche- 
nen Gegenden Franfreichd - große Schaaren von Arbei- 
tern auf einzelne Bunfte vereinigt werden, fo alaubte 
der Agent der brittifchen und ausländifchen Bibelgefell- 
fchaft in Baris, Here de Preſſenſoͤ, darin.eine Aufor- 
derung zu feben, auch an folche Punkte Bibelträger zu 
fenden. Diefe Bibelträger aber dürfen nicht blos Fran. 
zofen fein, fondern cd müffen auch Deutfche und Eng- 
länder darunter fein, da unter den Eifenbahnarbeitern 
Leute and allen Ländern fich befinden. | 

Folgender Vorfall mag zeigen, daß diefer Verſuch 
nicht ohne geſegneten Erfolg blieb: 

„Einer unſerer Colporteurs (ſchreibt Herr de Bref 
fenfe) verſpätote fich neulich auf feiner Wanderung, und 
ald die Nacht einbrach und weit und breit Fein Dorf 
war, wo er hätte übernachten können, fo entdeckte er in 
der Nähe der Eifenbahn eine große Bretterhütte, die 
für die Arbeiter errichtet war. In der Hoffnung, dort 
für einige Stunden der Nacht eine Zufuchtflätte zu fin- 
den, and vieleicht ein paar heilige Schriften unter den 
Arbeitern anbringen zu fönnen, näherte er fich der Hüfte 
und bat um Einlaß. Die Leute fragten ihn, wer und 
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was er fei? Er gab ihnen darüber die nöthige Auskunft. 
„Vortrefflich!“ riefen die Arbeiter s „laßt ihn herein um 
jeden Preis; wir werden unfern Spaß haben mit diefem 
Jeſuiten!“ Als er in die Hütte trat, hieß man ihn 
Plan nehmen an einem Tifche, der voll mit Weinflafchen 
ftand. Er begnügte fich.aber mit einem fehr frugafen 
Mahl, wobei er nichts als ein paar Gläſer frifches 
Waſſer zu fih nahm flatt des Weins, den fie ihm auf- 
dringen wollten; denn er fühlte wohl, daß er jetzt die 
volle Ruhe und Klarbeit des Geiſtes bedürfe, um diefen 
Menſchen Stand zu halten. Bald überließ fich die ganze 
Geſellſchaft einer lärmenden, wilden Luft, wobei die 
Religion und befonderd die Priefter zum Gegenftand des 
Spottes gemacht wurden, Unter dicfen Umſtänden war 
es für unfern Freund unmöglich, die armen Menſchen 
zu einem ruhigen und vernünftigen Geſpräch zu bringen. 
Barum bin ich bieher gefommen? fragte er fich ſelbſt. 
Hätte ich nicht beffer daran getban, unter freiem Himmel 
au übernachten, wo ich doch flille, ruhige Gemeinſchaft 
mit meinem Gott genoffen hätte? — Endlich kam Die 
Zeit heran, wo die Geſellſchaft fich zur Ruhe nicherfe- 
gen föllte. Dem Colportenr -fagte man, daß er eine 
Kammer mit Einem der Leute theilen müſſe, — Kine 
Kammer, die nur durch eine dünne Bretterwand von 
den andern Kammern getrennt war, Unſer Freund be⸗ 
gab ſich ſofort mir feinem Gefaͤhrten dahin. In weni—⸗ 
gen Augenblicken trat tiefe Stille in der ganzen Hütte 
ein. Während nun der Colporteur nach ſeiner Gewohn⸗ 
heit ſich anſchickte, vor Schlafengehen erſt noch ein Ca⸗ 
pitel aus dem N. Teſt. zu leſen und dann zu beten, ſo 
bemerkte er, daß ſein Schlafkamerad verwundert daſtand 
und ihn mit einem prüfenden Blicke anſah. Auf dieß 
lud er ihn ein, mit ihm die Andacht zu halten. Der 
Andere willigte ein, und nun ſchlug der Colporteur, 
ohne fh durch den Gedanken, daß jedes Taufe Wort 








von einem Ende der Hütte bis sum andern gehört wer⸗ 
ven koönne, abfchreden zu Taffen, ein Kapitel auf, das 
er für paſſend hielt, las es laut, und begleitete dann 
das Geleſene mit einigen Bemerkungen, die fich zugleich 
auf das Gefpräc bei Tifche bezogen, nicht ohne die fliffe 
Hoffnung, daß es vielleicht einigen unter den Arbeitern 
zum Segen gereichen Fünnte, Sein Schlaffamerad war 
zufällig ein wohlgefinnter Mann, fo daß, als unfer Col⸗ 
portenr niederfniete zum Geber, derſelbe es auch that 
und mit einem gewiflen Wohlgefallen die ganze Andacht 
mitmachte. Als fie aufftandın, fagte diefer: „ich febe 
wohl, daß ihr Fein Katholik ſeid; aber das macht nichts, 
eier Gebet ift im Himmel gehört worden. Betet für 
mich, guter Freund, daß ich auch fo möge beten lernen 
und daß ich das Wort der heiligen Schrift auch fo ver 
ſtehen lerne, wie ihr.“ — Dieß führte auf eine intereſ⸗ 
fante Unterredung, die bis tief im die Nacht dauerte, 
Und am folgenden Morgen, ald der Eolporteur wieder 
mit den andern Arbeitern zuſammentraf, Fonnte er an 
der Achtung, mit der fie ihm nun begegneten, bemerfen, 
dag fie Manches wohl von dem Gefpräch mochten mit- 
angehört haben, Die Folge davon war, daß Mehrere 
von feinen Büchern fich Exemplare kauften.“ — 

„Ein Colporteur — fchreibt Herr de Preffenfe ein 
andermal — fand cinft einen Haufen Arbeiter, die chen 
ihr Tagwerk beendigt und fih an der Thüre einer großen 
Fabrik verfammelt hatten. Er begab fich mitten unter 
fie mit feinem N. Te. in der Hand, „Ein paar Worte, 
vom Segen Botted begleitet,“ fagte er zu ihnen, „könn⸗ 
ten machen, daß ihr den Tag auf eine erquichliche Weife 
fchließen könntet.“ Alle wandten die Blicke auf ihn und 
fahen ihn verwundert an; dann nahmen fie fein Buch, 
das er ihnen darbot, Tiefen cd von Sand zu Hand geben 
und Dichrere riefen zumal: „o das ift ein Buch, das 
wir wohl Fennen, wir haben es felb 7 — Nun, — fagte 


der Eolporteur, — das ift erfreulich; aber gebrauchet 
ihr cd auch? — Eine augenblidliche Stille trat ein, die 
jedoch unterbrochen wurde durch einen jungen Wann, 
der da erflärte, daß er es häufig leſe und viel Segen 
davon habe, „Wie?“ fragte einer der Alteften Arbeiter, 
der kürzlich erft hicher gefommen war; „kann dieß Buch 
Segen bringen? und ich bin feitdem ohne daſſelbe ge- 
weien? Schnell, Eolporteur, gieb mir Eines; denn auch 
ich möchte gerne glüdlich fein!" — Als dieß der junge 
Mann hörte, rief er: „halt, Freund, dich Buch ift viel 
leicht nicht das, wofür ihr es haltet. Es fagt nichts 
von der Meſſe, nichts vom Fegfeuer, nichts von den 
Heiligen. Da ift nicht die Rede davon, wie man den 
Himmel durch Geld, das man den Briefiern giebt, er⸗ 
faufen könne. Nein, nein, nichts von dem! Aber «8 
kann euch die Religion der erften Befenner Jeſu Ehrifti 
zeigen, es kann euch fagen, daß die Seligkeit, flatt mit 
Silber oder Gold erfauft zu werden, vielmehr durch den 
Glauben an den Heiland Jeſus Chrift, den Sohn Got- 
tes, ohne alles eigene Verdienſt fann erlangt werden.” 
Dann führte derſelbe mit einer LZeichtigfeit, Die den 
Eofporteur erflaunen machte, mehrere Stellen aus den 
Briefen Pauli aus dem Gedächtniß an, welche feinen 
vorigen Worten zum Belege dienten. Wahrend diefer 
ganzen Scene, die dem Eolportenr cbenfo unerwartet als 
intereffant war, konnte diefer nur fliller Zuhörer fein, 
und in feinem Herzen den Herrn preifen für die mäch- 
tige Wirfung, welche das bloße Lefen des göttlichen 
Worted auf das Herz des jungen Mannes hervorgebracht 
hatte. Denn als er nachher einzeln mit diefem fprach, 
vernahm er, daß derfelbe nur aus dem Worte Gotted 
ſelbſt, und nicht durch fremden Unterricht zu dieſer Er 
kenntniß gelangt war.” 
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Lyon. 


Von Herrn E. Millſom in Lyon wird unter dem 
7. März 1846 Folgendes an die brittiſche und auslän— 
difche Bibelgeſellſchaft in London gefchrieben: 

„Benn man die neuen religiöfen Lebensregungen, 
welche in unfern Tagen fich zeigen, deutlich big auf ihre 
Quelle zurüc verfolgen könnte, fo wäre es ohne Zwei⸗ 
fel Teicht zu beweifen, daß fait alle durch die Wirkfam- 
keit Ihrer Gefellfchaft vermittelt wurden, und daß zu⸗ 
gleich nur diejenigen Lebensregungen auf dem religiöfen 
Bebicte wahrhaft Grund zur Freude gewähren, bei wel- 
chen das gefchriebene Wort Gottes in reichlicher Ver 
breitung die Grundlage bildet, Wenigſtens findet dieſe 
Bemerkung ihre volle Anwendung auf das neue Leben 
in Lyon, das fo oft fchon Ihre gütige Aufmerkfamfeit 
in Anfpruch nahm. 

Bis etwa ind J. 1822 war die proteſtantiſche Ge- 
meinde in diefer Stadt in dem traurigften geiftlichen 
Zuſtand, und Prediger und Volk Tagen in Einem gemein- 
famen Gchlafe begraben. Erftere predigten cine kalte 
Moral, die von dem letzteren mit noch Falterer Gleich⸗ 
gültigkeit angehört wurde, Es war Ihre Gefellfchaft, 
welche beide aus ihrem Todesfchlummer aufrüttelte, In 
jenem Jahre nämlich fandten Sie eine Kifte mit beit, 
Schriften an den damaligen Pfarrer B., um fie hier zu 
verbreiten. Ohne zu wiſſen oder mwenigftend zu fühlen, 
welch’ ein Schat ihm anvertraut war, wies er der Kifte 
auf dem oberen Boden, unmittelbar unter dem Dach 
feines Hanfes, ihre Stelle an, wo fie fammt ihrem In⸗ 
balt dem Schmuß, Staub und der Näffe ausgelegt war 
und gänzlich in Vergeflenheit Fam. Um jene Zeit war 
der Mangel an heil, Schriften in diefer Stadt fehr groß, 
Da geichab es, daß der Abkömmling einer alten Pprote- 
ftantifchen Familie aus den Cevennen, Herr M., ver⸗ 
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gebens in allen Buchläden nach einer Bibel fragte und 
endlich auch bei Herrn P. fich erfundigte, wo er wohl 
ein Exemplar finden könnte, Diefer wies ihn auf feinen 
obern Dachboden und bat ihn, ſelbſt nach der Kifte zu 
ſuchen. M. that ed, und mit welchem Schmerz fab er 
den Zuftand, in welchem er fo viele heil, Schriften 
dort fand, nublos unter dem Dache daliegend. Die 
Sache machte einen tichen Eindrud auf fein Gemüth, 
und bald erlangte er von dem Pfarrer die Erlaubniß, 
die Bücher zu verbreiten. Nun fand M. zwei gleich 
gefinnte Männer, die fih mit ihm verbanden und mit 
denen er nicht nur den köſtlichen Samen ausſtreute, 
fondern auch von Zeit gu Zeit zuſammenkam, um ben 
göttlichen Segen über den ausgeftreuten Samen herab 
zufichen. Die war der Anfang der Bibelgeſellſchaft in 
Lyon und zugleich der Erweckung, die noch bis heute 
fortdanert. Bald nachher wurde die Geſellſchaft förmlich 
eoaftituirt, eine Bibelklaſſe errichtet, und ein kleiner, 
aber entichiedengläubiger Kreis von Männern that fi. 
zufammen, welche, als Paſtor A. Monod wegen feiner 
entichiedenen Predigten vom Confiftorium abgefebt wurde, 
fih um ihn fchaarten und mit ihrem Zeugniß und ihren 
Gebeten unterflügten. So wurde die „enangelifche Kirche 
gu Lyon“ gebilder, die nächk Gott Ihrer Gehellſchaft 
ihre Entſtehung zu verdanken hat.“ 


Herausgegeben von der brittifchen und —— 
Bibelgeſeuſchaft. 








Nro. U. Februar 4847, 
Monatliche Auszüge 
aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 


der 


brittifchen und auslaͤndiſchen Bibelgeſellſchaft. 





Amerika, 


Aus dem dreißigſten dahresbericht der amerikaniſchen 
Bibelgefellſchaft. 


Veranderungen der erfreulichſten Art haben in der 
Geſchichte unferer Geſellſchaft ſtattgefunden. In den 
erſten zehn Jahren ihres Beſtehens wuchs die Ei 
aahme nach und nach von 35,000 Dollars auf 58,000, 
und die Zahl der verbreiteten heil. Schriften flieg im 
demfeiben Zeitraum von 7000 anf 81,000 Exemplare. Am 
Schluß des zweiten Jahrzehnts if die Einnahme auf 
4047899 Dollars geitiegen, die verbreiteten Schriften anf 
221,000 Exemplare. Jetzt am Schluffe des dritten Jahr⸗ 
zehnte findet fich eine Fahreseinnabme von 197,367 Dol⸗ 
lars, und an heil, Schriften wurden im Laufe des Jah⸗ 
red 483,870 Exemplare verbreitet. 

Während diefen 30 Jahren flieg die Zahl von Hülfs⸗ 
vereinen allmählig von 48 auf etwa 1000, und die Zahl 
von kleineren Zweigvereinen auf 2000, — Gefellfchaften, 
die bald ein einzelnes Dorf, bald einen ganzen Staat 
in fich fchließen. 

Auch in der Art der Bücherbereitung haben in jeder 
Beziehung erfreuliche Veränderungen fhattgefunden, fo 
daß das Papier ſowohl als auch der Drud beffer und 
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doch weniger Toffpielig if. Die Detavbibel, die an 
Qualität ungemein viel beffer iſt als die früheren Aus. 
gaben, koſtet jebt nur den dritten Theil, Die gewöhn⸗ 
liche Hausbibel Folter fat um die Hälfte weniger, und 
unfere fogenannte Sonntagsfchulbibel koſtet nur einen 
Biertelddollar, und das N, Tel. nur den fechzehnten 
Theil eined Dollars. Diefe Preisermäßigung ſchreibt fich 
befonders her von dem Fortfchritte in der Papierberei- 
tung, von der Anwendung des Dampfes beim Drud und 
theilweife auch beim Einbinden. 

Im Laufe der chen genannten 30 Jahre traten frei- 
fich auch Veränderungen in der Zahl und dem Zuftande 
der Bevölkerung ein, die auf die Thätigkeit unfrer Gefell- 
fchaft von wefentlichem Einfluffe waren. Im J. 1816 
belief fich die Anzahl der Seelen in den nordamerifa- 
nifchen Staaten auf 8,500,000, jebt auf 20,000,000, 
Bon diefen Maffen hat fich ein nicht geringer Theil über 
Diftriete und Ländereien verbreiter, welche zur Zeit der 
Entſtehung unferer Gefellfchaft nur eine wüſte unbetre⸗ 
gene Wildnig war. Aber wie die. Bevölkerung fich aus⸗ 
breitete, zum Theil in weit entlegene Gegenden, fo bat 
auch der unendlich erleichterte Verkehr mitteilt der Eifen- 
bahnen und Dampffchiffe die Ueberſendung von Briefen 
und Büchern Teichter, ſchneller und ficherer als je ge⸗ 
macht, Kiften mit beit. Schriften können jetzt auf A bie 
500 Stunden weit ind Innere in weit kürzerer Zeit 
und mit geringeren Koften verfendet werden, als man 
fie vor 30 Fahren nur in die nächftliegenden Gränz- 
gebiete zu fenden vermochte, 

Sehen wir über die Gränzen unfres eigenen Landes 
binaud, fo waren die Veränderungen in dem Zuſtande 
der Welt in den lebten 30 Fahren nicht nur zahlreich, 
fondern auch beinahe alle zu Bunften der Thätigkeit 
unfrer Geſellſchaft. Die Herrfchaft Spaniens in Amerika, 
mit feiner anschließenden Boritif, bat in dieſem Zeit- 
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raum fein Ende erreicht, und andere Regierungen kamen 
auf, welche freien Verkehr mit protefiantifchen Nationen 
geſtatten. Viele ranfend Bibeln und Teftamente wurden 
in jenen freigewordenen Brovinzen durch unfre Gefel- 
fchaft verbreitet, — In Frankreich, wo zur Zeit der 
Entſtehung unſerer Gefellfchaft nichts für die Bibel. 
verbreitung gethan werden Fonnte, werden jetzt jährlich 
200,000 heil. Schriften unter dem darnach verlangenden 
Volke verbreitet. — In Sriechenland ift die Gewalt 
aus den muhamedanifchen Händen in chriftliche Hände 
übergegangen, und große Mengen von beil, Schriften find 
in Schulen, in der Armee, in der Marine und in den 
Familien verbreitet worden. — Zn Indien find an 
vielen Punkten die mächtigften Hinderniffe, die der Bibel. 
verbreitung im Wege fanden, hinweggeräumt worden, 
und Millionen haben nun freien Zugang zu dem Worte 
des Lebens in ihrer Mutterfprache,. — In China, wo 
die Bibelüberſetzer Tange gearbeitet hatten, ohne viel 
Hoffnung auf baldigen Umlauf ihrer Ueberſetzungen, bat 
ſich nun plößlich eine unerwartete Thüre geöffnet, durch 
weiche Tauſende von Bibeln eingeben zu jenem Volke, 
das des Lefend gewohnt und nach Kenntniß begierig if. 
— Auf den Inſeln der Südfee, mo vor 30 Jahren 
noch faft allgemein das Heidenthum herrfchte, find nun 
die Bücher der heil. Schrift überfegt, gedruckt, werden 
gelefen und verbreiten ihren gefegneten -Einfluß in un- 
verfennbar erfreulicher Weiſe. 

Auch der Friede iſt allenthalben erhalten worden 
durch Gottes Gnade, wodurch die Bibelverbreitung über- 
aus erleichtert wurde, Eben ald der Rauch der Kano⸗ 
nen von den Schlachtfeldern von NeuOrleans und Wa- 
terloo verſchwand, begann unfre Gefellfchaft und fand 
den Weg für ihre gefegnere Wirffamfeit gebahnt. Mögen 
alle Freunde der Bibel mit und anhalten im Gebet, daß 
die Flamme des Krieges nie mehr in chriftlichen Landen 
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fih entzünden, damit die Blätter des Buches des La 
bens ungehindert ausgeben mögen zur Geſundheit der 
Aationen. 


Auftralien. 


Dr. Bromming, erfier Chirurg auf dem Schiffe 
„Thereſe“, das die Beſtimmung bat, verurtbeilte Ver⸗ 
brecher nach der einfamen und wilden Inſel Vandie⸗ 
mens⸗Land zu deportiren, fehreibt von der. Hauptſtadt 
diefes Eilandes, Hobarttomn, folgendes: 

Hobarttown, 14. Juli 1845. 

Die Güte des Heren umd Sein reiches Erbarmen 
war feit unfrer Einfchiffung auf der „Therefe” fo groß 
gegen und, daß ich nicht weiß, womit ich ‚den Brief 
besinnen oder welche Mittheilungen ich im dieſem mei- 
nem erſten Echreiben an Sie voranftellen fol. Da ich 
mich jetzt, am Schluß unfrer Secreife, ſehr erfchöpft 
fühle und ganz unfähig zu geordnetem Denfen bin, fo 
will ich nicht verfuchen, den Stoff fchön - anzuordnen, 
fondern ich fchreibe eben nieder, was fich aus unfern 
Erfahrungen gerade meinem Gemüthe anfdrängt, Gie 
fennen die Erfahrungen, die ich bald nach meinem Ab- 
fchiede von Ihnen machte, und willen, wie bocherfreut 
und erquickt mein Gemüth wurde durch chriftliche Freund⸗ 
fchaft. Bielleicht habe ich Ihnen geſagt, dag ich fchon 
mehrere Tage vorber, che die Gefangenen eingefchifft 
wurden, nicht mehr im Stande war, mich auf eine zweck⸗ 
mäßige Anfprache an dieſe Unglücdtichen für die Stunde 
der Einfchiffung vorzubereiten. Die Stunde fam, und 
fiebe, mitten in meiner Schwachheit mar Bott meine 
Stärfe! Mitten in der Dunkelheit war Gott mein Licht, 
mein Leben, meine Freude! Die Worte, die mir in jenem 
feierlichen Augenblick gegeben wurden, waren für die 





Gefangenen geſegnet, gefegnet auch an mir ſelbſt. Alle 
empfiengen mehr oder. weniger einen. Eindrud, und Meh⸗ 
rere von ihnen fagten mir nachher, daß fie das erſte 
Erwachen ihrer Seele aus dem Zuftand geiftlichen Todes 
der göttlichen Kraft des beit. Geiſtes zuſchrieben, welche 
fih mit der Anrede und Tem Gebet in jenem ernſten 
Augenblide vereinigte. Die Einfchiffung der 220 Bw 
fangenen gefchab am Montag Morgen, den 24. März. 
Schon am 16. April waren achte von ihnen zu einer 
tiefen und bußfertigen Erfenntniß ihrer Sünden gefom, 
men, erfannten fich ferbit als ſchuldbeladene Webertreter, 
und wünfchten mit mir privatim über ihren Seelenzuſtand 
und den göttlichen Heilswen zu reden. Nach ihrem 
dringenden Wunfch kamen wir überein, als erflärte 
Nachfolger Chriſti und im Gehorſam gegen den göttlichen 
Befehl gelegentlich zuſammenzukommen zum Gottesdienſt 
und zu geifllicher Erbauung und Erauidung. Einer nach 
dem Andern wurde dann zu der Fleinen Gemeinichaft 
binzugethban. Am 28. April fieg die Zahl derjenigen 
Gefangenen, die fichtbarlich durch die Kraft ded Evan. 
geliums von der Gewalt der Sünde und des Satans zu 
Bott befehrt waren, bereitd auf vierzehn. Tiefe und 
ernfte Befümmerniß um den wahren Seelenfrieden ver- 
breitere fih immer mehr; am 5. Mai waren wir fchon 
21; am 7. belief fich unfre Zahl auf 27, und am 8 
vereinigte fich ein höchſt intereffanter Menfch noch mit 
und, der rafch den Charakter eines fanftmüthigen und 
demüthigen Chriften entfaltete. Die Bewegung flieg und 
breitete fich aus; Viele, viele fchienen um ihr Seelenheil 
befümmert, Jeder Neubekehrte wurde ein eifriger und 
thätiger Gehülfe unter feinen Mitgefangenen, befonders 
in feiner eigenen Sabine, und die Zahl derer, welche 
erweckt wurden und Privatunterredungen mit mir be- 
gehrten, wuchs immer mehr. Neben meinen. Berufs- 
and anderen nothwendigen Geſchäften war meine Zeit 
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bauptfächlich durch das große Werk: chriftfichen Unter⸗ 
richtö, durch Privat -Tnterredungen und Geber in An⸗ 
fpruch genommen; und wahrlich eine gefegnete Zeit gab 
der Herr in Seiner unwandelbaren Liebe denen, welche 
im Glauben und kindlichen Gehorfam auf Sein Heil 
warteten nach Seinem göttlichen Wort. Doch wir willen 
nichts, deffen wir und rühmen könnten, ald unfere Schwach⸗ 
beit und das Kreuz Chriſti. Wir müffen uns tief, tief 
demüthigen und uns in den Staub beugen vor Ihm, 
der uns geliebet hat und fich felbit gegeben zu einem 
Löſegeld, damit wir in Ihm durch_den Glauben haben 
Vergebung und Frieden und Leben. Wir lebten nun 
ganz in der Atmosphäre des Evangeliums; brünftiges 
und ernfled Gebet nahm zu, befonders Geber um die 
verbeißene Babe und Wirfung des heiligen Geiſtes, der 
allein dem Worte von Jeſu, dem Gekreuzigten, Kraft 
und Nachdrud zu geben vermag. Die Serlen wurden 
mehr und mehr erleuchtet, ihre Herzen immer tiefer er⸗ 
griffen, und die Sorge um Bott, Emigfeit und Himmel 
gab fich immer deutlicher fund, Am 13. Mai belief fich 
die Anzahl derer, die ch offen im Gehorſam des Glau⸗ 
bens zum Evangelium befannten, auf 32. Faſt jeden 
Tag wuchs die Zahl, und am 7. Juli befannten fich 
156 von den Gefangenen auf dem Schiffe offen zu Ehrifte 
und waren entfchloffen, mit Ihm in einem neuen Leben 
su wandeln. Einem unter. ihnen, cinem ſehr jungen 
Menfchen, traute ich nicht, und bei 3 Anderen fühlte ich 
mich auch nicht ganz ruhig. Die übrigen 152 müſſen 
wir, was ihre Selbfterfenntniß, ihre Befanntfchaft mit 
dem Worte Gottes, ihre chriftliche Erfahrung, ihren 
ftandhaften Wandel und ihr mwürdiges Exempel betrifft, 
betrachten ald Brände, die aus dem Feuer geriffen find, 
als Denkmale der göttlichen Lichesfraft Ehrifti, die da 
Herzen ummandelt, ald Zeugniffe von der Wirkſamkeit 
Seines verfühnenden Blutes, dad Sünden abwäſcht und 





dem fchufdbeladenen Gewiſſen Frieden bringt. Wie viele 
Andere von den Gefangenen auch noch von der erfeuch- 
tenden, reinigenden und feligmachenden Kraft der Wahr- 
beit berührt wurden, vermag ich nicht zu fagen, — der 
Tag des HErrn wird es offenbaren. Das künftige Ver—⸗ 
halten derer, welche Chriſtum offen als ihren Heiland 
angenommen haben, wird zeigen, ob ihre Bekehrung nur 
fcheinbar oder Acht war, — ob die Herzen in der Bitter 
feit und den Banden der Sünde geblieben find, oder 
ob fie wahrhaft durch die Kraft Seines Worted und 
Geiſtes erneuert und zum Lobe Sotted umgewandelt wur- 
den. Mir Jedem der 156 fprach ich privatim: jeder von 
ihnen fchien fich felbft fo zu erfennen, mie die heil, 
Schrift ung Alle zeichnet: jeder erflärte, daß er Chriftum 
Jeſum, den HErrn, ald den Heiland Gottes ergriffen, 
und fich mit Leib, Seele und Geiſt dem zum Eigenthum 
übergeben habe, der die fchufdigen und verlorenen Sün— 
der durch Seinen eigenen Gehorſam und Sein Leiden 
bis zum Tod erfauft und erlöst hat. Drei und dreißig 
Schulen waren während der Seereiſe beitändig im Gange, 
Alle Gefangenen waren beim Landen im Stande zu leſen, 
nur bei Wenigen geht ed noch ſchwach, bei Weiten die 
Meiſten Yefen die heil. Schrift Teicht und fließend... Die ” 
ganze Zeit, während weicher die Gefangenen an Bord 
der „Iherefe” waren, war dem Unterricht, namentlich 
in der chriftlichen Wahrheit, gewidmet; fie wurden an—⸗ 
gehalten, felbft denken zu lernen, ihre Gefühle und 
Leidenfchaften zu beherrfchen, über ihr Temperament 
und ihre Zunge zu wachen, fich feſte Grundſätze zu Dil. 
den, und ihre Manieren, Gewohnheiten und ganzed Be» 
tragen nach: dem göttlichen Willen zu geflalten. Zwei— 
mal jeden Tag, am BDienflag, Freitag: und Sonntag 
dreimal verfammelten wir ung zur Betrachtung des gött⸗ 
lichen Wortes und zu gemeinfchaftlichem Gottesdienſt. 
Unfre ganze Seereife wurde mit geiftlichen Uebungen 
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und Genüſſen ausgefüllt, Die Leute wurden durch Das 
Chriſtenthum, durch freundliche Behandlung, durch die 
unpartheiifche und allen gleichgeltende Forderung des Ge⸗ 
horſams gegen die gefetliche Behörde, durch Gewöhnung 
an feſtſtehende Ordnungen und an pünftliche und freu- 
dige Erfüllung aller perfönfichen oder gemeinfchaftlichen 
Pflichten in auter Ordnung erhalten, und mit allem, 
was gethan und getrieben wurde, war brünftiged umd 
anhaltendes Geber verbinden. Bei unfern gemeinfchaft- 
lichen Gottesdienften fand Dankſagung immer feine 
Stelle. Ein Dann, der je und je Anfälle von Tollbeit 
hatte, und zwei unverbefferliche Buben, machten mir 
verfchiedene Male Kummer; außer diefen Ausnahmen 
betrugen fich die Leute mit bewundernswürdigem An- 
fand, und wie verfändige und beſonnene Menſchen. Na— 
türlich kam deßhalb Feine Strafe vor, die Erwähnung 
verdiente. Was die Peirfchenftrafe betrifft, fo habe ich 
Diefe Zuchtmerhode Tanaft aus meinen Erzichungsgrund- 
fügen ausgeftrichen. 232 Ketten befanden ſieh auf dem 
Schiffe, um die Bewachung der Gefangenen zu erleich- 
tern; aber nicht ein einziger Fall kam vor, wo ich hätte 
dieſelbe anwenden laſſen müſſen. Auch kam es nie vor, 
daß ein Gefangener unter die Hut einer beſondern 
Soldatenwache hätte geſtellt werden müſſen. Ein ähn⸗ 
liches Beiſpiel hatte ich auf einem Verbrecherſchiff noch 
nie erlebt. — 

(Fortſetzung folgt.) 


— von der brittiſchen und auslaͤndiſchen 
Bibelgefellichaft. 





Nro. IH. März 1847. 
Monatliche Auszüge, 
B aus | . | 
dem Briefwechſel und den Berichten. 
2 der | 


brittifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft. 
Schweiz. 


Lieutenant Graydon fehreibt unter dem 10. Juni 
1846-008 Bern: u 
„Ju meinem letzten Schreiben bemerkte ich Ihnen, 
daß ich die Abſicht hätte, in den Kanton Aargau zu 
gehen, — einen Kanton, der feit mehreren Jahren in 
einem Zuſtand befländiger Aufregung fich befindet, welche 
eine Folge der Aufhebung einiger ſehr alter Klöfter durch 
die Megierung war, Wiederholt machte man mich auf 
die Gefahren aufmerkſam, ‚weiche aller Wahrfcheinlichkeit 
nach mit meiner Reife dahin verbunden fein würden, 
und gerade Perſonen, die die Verhältniſſe am beften 
fennen, glaubten mir wenig Ausficht zur Erreichung 
meines Zweckes geben zu dürfen. Doch erhielt ich ein 
Empfehlungsfchreiben an einen angefehenen Staatsmann, 
und fo fühlte ich, auf den Herrn allein trauend, meine 
Kifte mit 2161 N. Teſt. in deutſcher, franzöfifcher, ita- 
lieniſcher und englifcher Sprache, und reiste am 25. Mai 
ab. Am folgenden Abend erreichte ich Aarau. Bald 
barauf übergab ich mein Empfehlungsfchreiben, wurde 
wohl aufgenommen, und erhielt den Rath, meine Bücher 
den Buchhändlern oder den Predigern zu übergeben, 
Dieß fehnte ich ab mit guten und triftigen Gründen, 
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die man gelten Tieß, erhielt aber die Erlaubniß, meine 
Bücher ſelbſt bei der Kantonalmeffe verkaufen gu Dürfen, 
nur unter der Bedingung, daß ich cin Batent löſe. Dieß 
that ich bereitwillig, das Document wurde ausgefertigt 
und mir eingehändigt. 

Am folgenden Morgen miethete ich einen Stand 
recht in der Mitte des Jahrmarkts, wo viel Volks war, 
und kaum hatte ich eine Kiſte mit N. Teſt. geöffnet, ſo 
fanden ſich auch ſogleich willige Käufer ein. Im Laufe 
des Tages hatte ich zwiſchen 200 und 300 Bücher ver⸗ 
kauft zu 1 franz. Frauken das Exemplar. Am folgenden 
Tag Nachmittags gieng die Meſſe zu Ende: noch 150 
Exemplare fonnte ich verfaufen. Während der gangen Zeit 
Jam mir nicht cin unfreundliched Wort oder cine unfreund- 
liche Miene vor, Im Gegentheil fehienen viele fich fehr dar- 
über zu freuen, und machten oft Bemerkungen über die 
große Nothwendigfeit und Zweckmäßigkeit dieſes Werkes 
bier und im ganzen Kanton, Die Käufer fchienen ſämmt⸗ 
lich der mittleren und niederen Klaſſe anzugehören, na⸗ 
mentlich waren es viele Landieute und Schuljiugend. Auch 
etliche Katholiken kamen; da fie aber fanden, es fei die 
Meberfegung Luthers, fo Tauften fie Fein Buch, umd 
fragten nur felten, ob ich Eines für fie hatte, —- 

Am 30, Mai gieng ich nach dem befannten Bad 
Schinznach, wo ih mit Hülfe einer gütigen umd 
frommen Dame etwa 70 Exemplare anbrachte., Nach» 
dem ich dann etliche Exemplare in den Händen ‚der Toch⸗ 
ter meines Wirthes zu Aaran, die ihre Dienfle ſelbſt 
anbot, da fie die fortwährende Nachfrage wahrnahm, zu⸗ 
rücgelaffen hatte, reiste ich auf den Jahrmarkt nach 
Zofingen. Am folgenden Tag wurde ich durch Pic 
dafür aufgeſtellten Männer tin einen der beſten Stände 
gewiefen, wofür ich einen hohen Preis zahlen zu müffen 
erwartete, Als aber am Nachmittag der Dann, der die 
Gebühren einzog, zu meinem Stande Fanı, Fanfte er, ſtatt 
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mir etwas zu fordern, ſich ein N. Teſt. und gieng mit 
einem böflichen „Guten Abend“ weiter. Im Laufe des 
Tages verkaufte ich nahezu 400 Teſtamente. Da die 
Nachfrage fortdauerte, die -Meffe aber nur diefen Einen 
Tag dauerte, fo Tieß ich etwa 70 Exemplare in den 
Händen einer Perſon zurück, deren Herz der HErr willig 
gemacht hatte, den Verkauf derfelben zu übernehmen. - 
Am 4, reiste ich nach dem Dorfe Langenthal, be- 

füchte den Pfarrer, dir 42 Exemplare kaufte, während 
der Sohn des Wirtbed 7 Faufte, weiche er für feine 
Freunde beſtimmte. Am 5. kam ich in der Stadt Burg- 
dorf an, wo. mir die Wirthin anbot, cin Fleined zwölf. 
jäpriges Töchterchen von Hand zu Haus herumzuſenden, 
um die N. Teſtamente zum Verkauf anzubieten, Im 
Laufe der 2 Stunden, die ich noch zu bleiben hatte, 
verkaufte die Kleine mehr ald 30 Exemplare, und wollte 
am Tichften ein eigenes Exemplar für ihre Mühe. haben. 
Da nun alsbald neue Nachfragen kamen, fo ließ ich etwa 
70 Erempiare bei der Wirthin, einer. Witwe, zurüd, 
weiche fehr bereitwillig ibre Dienſte dazu anbot. Am 
nämlichen Abend Fam ich in die berühmte Anſtalt des 
Herren: Fellenberg u Hofwyl, von dem ich fehr 
frenndlich: aufgenommen wurde. Leider waren alle Zög- 
liuge der Anſtalt abweſend, und fo konnte ich nichts ver 
kaufen. Auf Herrn Felleubergs Vorſchlag aber: übergab 
ich ibm 50 Exemplare, welche er an feine Zöglinge zu 
verkaufen und den Ertrag mir zuzuſenden verfprach. Der 
Brediger zu Hofwyl empfieng mich ſehr freundlich, kaufte 
auch einige Bücher und har feitdem neue beſtellt. Am 6. 
Fam ich wieder bier in Bern an, voll Freude und Danf 
gegen den, der mich in Seinem Dienite: brauchen wollte, 
and mich in den Stand feste, auf ciner 10tägigen Tour 
7186 deutſche, 83 franzöflfche, 15 itnlienifche und 13 eng- 
liſche, im Ganzen 857 N. Teſt. zu verkaufen, und 289 
zu weiterem Verkauf an Freunde zu überlaſſen. Nicht 


ein Mund öffnete ſich gegen mich: viele priefen laut 
das Wert, das ich trich, und den, defien Wert es it. 
Viele feiner Kinder, — viele feiner verborgenen Kin 
der drückten fich auf eine Weile aus, die mir zeigte, 
daß fie durch dieß Werk ſich ermurbigt fühlten, ferner an 
Ihm zu hängen und ihre Hoffnung anf Ihn zu bauen.” 


Auſtralien. 
(Fortſetzung.) | 


Dr. Browning fährt in feinem Bericht über feine 
Wirkſamkeit unter den dDeportirten Verbrechern auf dem 
Schiffe „Thereie” folgendermaßen fort: 

Nimmt man in Betracht, dag mehr als die Hälfte 
unfrer Seereile mitten in den Winter, in die kürzeſten 
Tage fiel, fo ericheint der Fortſchritt der Leute, den fie 
im Lernen machten, ald ganz außerordentlich. Zudem 
hatten wir non der Zeit an, da wir den füdlichen Ocean 
erreichten, beftändig Windſtöße und naſſe ſtürmiſche Witte 
rung, wobei oft die Wogen mild über das Schiff her⸗ 
fchiugen, und daffelbe in einer fortwahrenden höchſt un- 
behaglichen Bewegung erhielten. Während diefes ganzen 
Zeitraums mußten wir den Gottesdienk in dem Gefange- 
nen-NRaum halten. Der Trinitatisfonntag, 18. Mai, war 
ein fchredlicher Tag für das Schiff, Wir ſuchten uns 
im Gottesdienſt zu vereinigen, und Die Gefangenen ſtreb⸗ 
ten fich durch enges gedrängtes Zufammenfigen feſtzu⸗ 
halten. Nur durch Anflammern mit den Händen konnte 
ich mit viel Anftrengung es dahin bringen, Gebet und 
Predige zu halten, während die See fortwährend über 
und zufammenfchlug und Ströme von Waffer durch die 
Lucken bereindrangen. Alled aber trug dazu bei, unfre 
Andacht ernft und feierlich zu machen. Zu verfchiedenen 
Malen waren wir auf.der Neife in ähnlicher Lage. 
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Sie wiften, daß ich noch bei Feiner Seereiſe ſo reich⸗ 
ich mit Bibeln und Teftamenten, Gebet⸗ und Predigt. 
büchern, ſowie andern zweckmäßigen Büchern und Trar- 
taten zum Gebrauch der Leute an Bord verichen mar, 
als diesmal, Für dieſe Borrätbe bin ich den brittifchen 
Bibelgefellfehaften und andern Vereinen, Die. au- dem 
Heil diefer unglücklichen Verbrecher innigen und thätigen 
Antheil nehmen, aufs Tieffle verpflichtet. Schon auf 
dem Schiffe wurde viel geleſen, und als wir bier lande⸗ 
ten, wurde nach vorangegangener : Prüfung jedem Ge⸗ 
fangenen ein neues fchönes Exemplar der heil, Schrift, 
den. meiften auch ein Gebethuch ald Geſchenk ausgetheilt. 
Was ich an Büchern übrig hatte, übergab ich den Vor⸗ 
ſtehern der Solonie zu. zweckmäßiger Bertheilung. Solche 
von den Gefangenen, weiche im chriftlicher Erfenntniß 
und Erfahrung am meiften gefördert waren, erhielten 
nach: ihrem cigenen Wunfche mehr als Ein Exemplar 
der heil, Schrift, um fie in den Stand zu feben, auch. 
denjenigen Seelen, mit denen fie in ihrer neuen Lage 
in Berührung Tommen follten; nüßkich zu werben. Auch 
in das Verbrecherhoſpital theilte ich Bücher and. . Den 
Schiffsfoldaten, welche unſer Schiff als Wache begfeite- 
‚ten, fanden unſre Bücher ebenfalls offen; auch Be hatten, 
wie fich deutlich erwies, viel Segen aus denſelben ge- 
ſchöpft, ſowie aus dem Unterricht, dem ſie, wenn es ihr 
Dienſt erlaubte, mit Eraf uud Eifer beiwohnten. Zu⸗ 
gleich muß ich hier meine Bewunderung ausfprechen, 
über den Geiſt und das Betragen dieſer Soldaten, die 
aufs Pünktlichſte ihren Dienſt thaten, und nie während 
Der saugen Seerciſe mir bei meiner Wirkſamkeit unter 
den Berbrechern Hinderniffe.in den Weg legten, Bit den 
Gefangenen Famen fie nie in unangenehme Berührung, 
fondern hatten: reichliche Gelegenheit, ihr ruhiges und 
rordentliches Betragen, ihr fleißiged und eifriges Lefen 
in den Büchern, ihren pünftlichen und ungetbeilten Ge⸗ 


. “ 


horſam gegen meine Anordnungen, und ibre Fortſchritte 
in nüglicher Kenntniß zu bewundern. 

Zum Schluß bemerke ich noch, daß ungeachtet der 
ausnchmenden Kaffe im Schiff und trog des ſtürmiſchen 
Wetters im Allgemeinen durch Gottes Segen nur wenig 
Krankheiten vorfamen und Fein Todesfall eintrat. In 
England ſchifften fich 329 Perfonen auf der „Thereſe“ 
ein, und in Hobarttown fliegen 329 ans Land, Dem 
Bott aller Gnade aber fei dafür Dant; Ehre und An 
tung gebracht." — 





SH Afrika, 
Ans einem Schreiben von Miffionar N. B. Taylor. 
Grahamsitabt, 13. Mai 1846. 

Ich ſchreibe Ihnen unter ſehr traurigen Umſtänden 
und mit Empfindungen eines tiefen Schmerzes. Unſre 
Heine Hülfsbibelgeſellſchaft it, wenigftens für cine Reihe 
von Monaten, aufgelöst. Sch ſelbſt mußte mich mit 
meiner Familie bicher flüchten, indem ich die eilige 
Flucht aus Theopolis ald dad einzige Mittel erfannte, 
unſer Leben zu retten. Sie haben ohne Zweifel von 
dem fchrecklichen Kaffernkrieg gehört, der zwar aus 
gerechten Urſachen von der Regierung begonnen wurde, 
aber ohne alle Kenntniß von der Macht -und den Hülfs⸗ 
quellen des Feindes. Die Folgen waren höchſt unglück⸗ 
felig. Viele Menſchenleben auf englifcher Seite giengen 
verloren, aber der Schaden an Eigenthum ift unberechen- 
bar. Wir hatten nicht viel zu verlieren; doch von unſrem 
Wenigen haben. wir genug verloren, um ed Monate, ja 
Jahre Tang zu fühlen, befonders da die Lebensbedürfniſſe 
fo aushehmend theuer gemworden_find, daß es überaus 
ſchwer it, Nahrungsmittel auch nur aufzubringen. Doch 
verzeihen Sie mir, ich vergeffe mich ganz. Glücklicher⸗ 
weile Eonnte ich unfre Bibelkaffe und die heil. Schriften 
auf meiner ciligen Flucht reiten, — — — Seien Gie 
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verfichert, daß, wenn auch Alles jetzt fehr düſter ausficht, 
ich Doch thun werde, fo viel mir möglich ift, unfern klei⸗ 
nen Hülfsverein wieder zu beicben, fobald die Eolonie 
vom Kriege befreit if und Gott mein Leben erhält. 


Norwegen. 
Unter dem 30. Ort. 1846 überfandte Herr Groom 
> einen Dankfagungsbrief an die Comittee der brittifchen 
und ausländifchen Bibelgefellfchaft, worin arme Norwe⸗ 
gifche Schiffer und Bauern ihren gerührten Dank aus. 
fprachen für empfangene beifige Schriften. Erſterer 
fchreibt dazu: 

„Bibeln und Teſtamente find in Norwegen zu theuer, 
als daß die armen balbverbungerten Leute den Preis 
aufteriben könnten. Das Wort Gottes aber ift eine fehr 
nothwendige und tröftliche Sache für Leute, von denen 
Viele Meilenweit, und zwar zu Wafler, in die Kirche 
zu gehen haben. Und da der Gottesdienſt in den Diftric- 
ten, wo ich die Bibeln und Teflamente vertheilt habe, 
nur cinmal des Monats flatt findet, fo kann es ge- 
fcheben, daß, wenn fürmifches Werter ift, oft Monate 
vergeben, ehe fie eine Predigt hören können. Haben fie 
aber eine Bibel oder ein Teftament im Haufe, fo kommen 
die Nachbarn am Sonntag zuſammen und lefen darin, 
und ich freue mich, fagen zu können, dag da, wo man 
fonft bis in die Sonntagsnacht hinein zu tanzen pflegte, 
man nun sufammenfommt, um die heil. Schrift zu leſen. 
Zwei Bibeln, die ich an Spielleute gab, haben mehr 
gewirkt, um den Sonntagstänzen cin Ente zu machen, 
als ich ſelbſt erwartete, 

Zu dem Dante der armen Beute, welchen fie den 
edlen chriftlichen Freunden im fernen England darbringen, 
füge ich meinen eigenen berzlichen und gefühlten Dan, 
Sch mußte fehr darauf bedacht fein, wie ich diefe koſt⸗ 
baren Bücher vertheilte, fonft hätte ich Faum den zehnten 


Theil genug gehabt: denn fortwährend kommen Leute, 
mich um das heil, Buch zu bitten. Ich vertheile fie 
deßhalb an fo verfchiedenen Orten ald möglich, um we⸗ 
nigftend in den meiften Diftrieten etliche Exemplare zu 
placiren. Dieß weckt die Begierde darnach, und man 
Viese fie mit mehr Intereſſe. Ich kann Sie verfichern, 
daß feit zwei Fahren viel weniger Brandtmein verbraucht 
und getrunken wird, — und dad haben die Bibelver- 
fammlungen an den Sonntagen bewirkt." 


Preußen. | 

Die Sräfin Neden fchreibt aus Buchwald vom 
17 Aug. 1846: 

„Kürzlich Tas ich den Kindern meiner lichen Nach- 
born und Verwandten, der Prinzeffin Neuß, der Brin- 
zeſſin Czartorinsky, der Sräfin Stolberg und Baroneß 
Küfter, die Gefchichte eines Kindes vor, wie daffelbe 
ſtatt füßer Kuchen Ticher das Geld cerfparte, um es für 
die Heiden zu beſtimmen. Dieß machte fo tiefen Ein- 
druck auf diefe Tichen jungen Gemüther, daß cines von 
Ihnen fogleich alle Spielfachen weglegte, und feitden fo 
viel Geld erfvarte und fammelte, als es fonnte, um Tu 
flamente an die jungen Grönländermädchen fenden zu 
können, die fo fehr darnach verlangen. Ein anderes der 
lichen Kinder brachte ebenfalls manches Opfer zu den 
felben Zweck. Diele guten Kinder haben mir num ihre 
Kleine Kaffe bei einer Zuſammenkunft, die ich mit ihnen 
hatte, überbracht; die Summe beläuft fich auf 10 Thaler, 
die ich Ihnen hiemit überfende, mit der Bitte, fo viele 
Teſtamente ald möglich dafür an die Milfionsflationen 
in Grönland zu fenden. Wenn die Sendung abgeht, 
wünfchen die lichen Geberinnen cin Seiefchek an ihre 
Heinen Schweftern in Grönland beizulegen.“ ' 

Serausgegeben von der brittifchen und ausländifchen 

Bibelgeſellſchaft. 
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und Genüſſen ausgefüllt. Die Leute wurden durch das 
Chriſtenthum, durch freundliche Behandlung, durch die 
unpartheiifche und allen gleichgeltende Forderung des Ge⸗ 
borfamd gegen die gefeßliche Behörde, Durch Gewöhnung 
an fiftfiehbende Ordnungen und an pünftliche und freu- 
dige Erfüllung aller perſönlichen oder gemeinfchaftlichen 
Vichten in guter Ordnung erhalten, und mit allem, 
was gethban und getrieben wurde, war brünftiges umd 
anbaltendes Geber verbunden. Bei unfern gemeinfchaft- 
lichen Gortesdienften fand Dankſagung immer feine 
Stelle. Ein Dann, der je und je Anfälle von Tollheit 
hatte, umd zwei unverbeflerliche Buben, machten mir 
verfchiedene Male Kummer; außer diefen Ausnahmen 
betrugen fich die Leute mit bewundernswürdigem An- 
ftand, und wie verftändige und befonnene Dienfchen. Na- 
türlich kam deßhalb Feine Strafe vor, die Erwähnung 
verdiente, Was die Peitfchenftrafe betrifft, fo habe ich 
dieſe Zuchtmerhode längſt aus meinen Erzichungsgrund- 
fügen ansgeftrichen. 232 Ketten befanden fih auf dem 
Schiffe, um die Bewachung der Gefangenen zu erfeich- 
tern; aber nicht ein einziger Fat kam vor, mo ich hätte 
dieferbe anwenden Taffen miüffen. Auch kam es nie vor, 
daß ein Gefangener unter die Hut einer befondern 
Soldatenwache hätte deftent werden müſſen. Ein ähn- 
liches Beifpiel hatte ich auf einem Verbrecherſchiff noch 
nie erlebt. — 
(Fortſetzung folgt.) 


Berausgegee von der brittifchen und ansländifchen 
Bibelgeſellſchaft. 





Nro. II. | März 1847. 
Monatliche Auszüge 


aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittiſchen und auslandiſchen Bibelgeſellſchaft. 





Schweiz. 


Lieutenant Oraydon ſchreibt unter dem 10. Juni 
1846 aus Bern: 

„In meinem letzten Schreiben bemerkte ich Ihnen, 
daß ich die Mbficht hätte, in den Kanton Aargau zu 
sehen, — einen Kanton, der feit mehreren Jahren in 
einem Zuſtand befländiger Aufregung fich befindet, melche 
eine Folge der Aufhebung einiger ſehr after Klöfter durch 
die Regierung war, Wiederholt machte man mich auf 
die Gefahren aufmertfam, weiche aller Wabrfcheinfichkeit 
nach mit meiner Reife dahin verbunden fein würden, 
und gefade Perſonen, die die Verhältniſſe am beften 
fennen, glaubten mir wenig Ausficht zur Erreichung 
meines Zweckes geben zu dürfen. Doch erhielt ich ein 
Empfehlungsfchreiben an einen angefebenen Staatsmann, 
und fo fühlte ich, auf den Herrn allein trauend, meine 
Kifte mit 2161 R. Teft. in deutſcher, franzöfifcher, ita- 
Hienifcher und engliſcher Sprache, und reiste am 25. Mai 
ab, Am folgenden Abend erreichte ich Aarau. Bald 
darauf übergab ich mein Empfehlungsfchreiben, wurde 
wohl aufgenommen, und erhielt den Rath, meine Bücher 
den Buchhändiern oder den Predigern zu übergeben. 
Dich lehnte ich ab mit ‚guten und triftigen Gründen, 
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Steigt man die gewaltigen Länderftaffeln in Nord⸗ 
perfin hinauf gegen Norden, fo fieht man, wenn man 
einmal Aſerbeidſchan hinter fi Hat, an dem tief einges 
fdhnittenen Thale des Arras (des alten Araxes) ſtill und 
ſchaut jenſeits deſſelben auf bie weitgebehnte Hochfläche 
Armeniens, über welche fi im Weflen der Ararat mit 
feinem prachtvollen Schueegipfel, umfchwebt von den Altes 
ften Erinnerungen des Menſchengeſchlechtes, in den dun⸗ 
kelblauen Himmel erhebt, die reifige Landmarke der Voͤl⸗ 
fer der Borzeit, die hohe Warte, zu welcher vie ſchwei⸗ 
fenven Kurden und Tataren, wie die angefledelten Armes 
nier, mit gleicher Ehrfurcht emporbliden. Der evangelifehe 
Senbbote, der an feinem Buße vorüberziehet, gedenkt zu 
feinem Trofte des Predigers der Geredhtigfeit, dem auf 
diefem geheiltgten Boden Gottes ewige Verheißungen er- 
neuert uud an die wechfelnden Erfcheinungen dex Zeit, an 
Tag und Naht, Sommer und Winter, an das Farben⸗ 
fpiet des Regenbogens angefnüpft wurden. Bon ihm 
gegen Dften und Norden erftredt ſich die fchöne Landſchaft 
des ruffifhen Armeniens, eine mit Higeln beſetzte 
Tafelfläche, auf welcher 4000 Fuß hoch der ſchoͤne Goͤk⸗ 
tſchal⸗See fi ausbreitet. In den Städten Eriwan 
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faßte, war ein foldies Beginnen unmöglich geworden. 
Bon Seiten der evangeliſchen Kirche Fam «8 nicht einmal 
bis zu Verſuchen. 

Erſt im Jahr 1802 trat der erſte Arbeiter auf vieles 
Feld. Es war die Schottiſche Miſſionsgeſellſchaft. Henry 
Brunton und Alerander Baterfon hießen Me beiven 
Männer, die zuerſt eine Unterſuchungsreiſe in die Länder 
zwifchen dem ſchwarzen und Tafpilchen Meere zu machen 
beauftragt wurden. 

Sie reisten über Petersburg; Rießen aber dort auf 
ſolche Schwierigfeiten, daß fie die Hoffnung faft auſga⸗ 
ben ihre Reife durch Rußland fortfegen zu dürfen. End» 
lid) fanden fie in einem beim Kaifer in Anfchen ſtehenden 
Edelmann, Nowaſſilzoff, unerwartet einen Freund, durch 
welchen ihnen der Weg nad) der Tatarey geebnet und 
Erlaubnig zum Wohnen daſelbſt ausgewirft wurde, In 
der Tatarey angelangt, befehloffen fie ihren Wohnſit in 
Kara, einem Dorfe von etwa 500 muhammedaniſchen 
Einwohnern, aufzufcjlagen. Es erſchien den Miffionaren, 
fowohl zu ihrem eigenen Beftehen als für das Gedeihen 
der Miſſion, nothwendig, daß fie in den Stand gefcht 
würden ihren Lebensunterhalt von den Eingebornen uns 
abhängig zu erhalten. Sie wandten ſich daher an ihren 
eveln Freund am ruffifhen Hofe, Herrn Nowaſſilzoff, 
machten ihn mit der Wahl ihres Wohnprtes befannt, und 
erbaten fih vom Kaiſer ein Grundftüd nebft einigen wei» 
tern Rechten in Bezug auf Losfaufung von Sclaven von 
den Tataren; namentlid das Recht fie bis gu ihrem 
23ſten Altersjahr behalten zu dürfen, um fie in der chriſt⸗ 
lichen Religion und in andern nützlichen Kenntniſſen zu 
unterrichten. Diefe Bitte fand bei Sr, kaiſerlichen Maja 
ſtaͤt die allergnädigfte Aufnahme; fie wurde nicht nur volls 
fommen genehmigt, fondern die Abſichten der Mifkonare 
gelobt, | 

Durd) diefe günftigen Verhältniſſe ermuthigt, ſandte 
die Mifftonsgefelifchaft in Edinburg im April .1803 eine 
Berftärfung, naͤmlich: Und. Hay, Sohn Didfon, John 
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Hardie, Douglas Eoufin, und Charles Fraſer, von 
weichen mehrere verheirathet, nehſt Hrn. Bruntons Fas 
milie, in: Allem 15 Perſonen, die bei ihrer Ankunft in 
Petersburg von Sr. Excellenz Heu. Nawaffilzoff und, ans 
dern Freunden freunplih empfangen wurden. Mit Em 
pfehlungäbriefen an die Statibalter der verſchiedenen Bros 
yinzen auf ihrem Wege und allen möglichen Erleichterun« 
gen zur Reife verfehen, kamen biefelben in etwa aehn 
Wochen in Karaß an. 

Unterdeſſen hatien die Miſſ. Brunton und Bater- 
fon fi fleißig mit Erlernung der tatariſchen Sprache 
beichäftigt, und mehrere Heine Anreden über: Religion ge« 
fehrieben und verbreitet. Dadurch war in Cirtaſſien und 
ber benachbarten Tatarey viel Gefrag und Gerede in Ber 
zug auf Chriftus und Muhammer angeregt werben, und 
einige ihrer Gelehrten geſtanden offen die Beweiſe der 
Miffienare nicht widerlegen zu koͤnnen. Gleichwohl bes 
zeigten fie Feine Luſt zur Annahme der Wahrheit; viel« 
mehr waren- fie abgeneigt fi) in Erörterungen über ihre 
Religion einzulaflen. Der Priefter des Dorfes Abpi war 
befonders nachdenklich; oft Eonnte er vor Gemüthsunruhe 
nicht fchlafen; er bezeugte felbft den Miſſionaren feinen 
Glauben an das Evangelium; aber er fürchtete fich dem 
JIslam zu entfagen, benn wo er das thäte, fagte er, 
wuͤrden fie bald feinen Kopf. auf einem Pfahl fehen. Es 
war aͤuß erſt ſchwer zu willen was er eigentlich glaubte, 
Manchmal ſprach er wie ein eiftiger Muhammedaner; ein 
anderwal wie ein wahrer Chriſt. Eines Tags ermahnte 
er einige mit Den Mifltonaren verbundene Leute zum jorge 
fältigen Lefen der Bibel: fie follen fi als noch jung von 
per Wahrheit verfelben überzeugen, „Sch bin ein alter, 
elender Mann,” fagte er, „ich weiß nicht was ich -glaus 
ben fol. Ich gehöre weder diefer noch der andern Reli⸗ 
gion ganz. anz id) ſtehe zwifchen beiden und bin von Zwei⸗ 
feln ‚hin und ber gezogen." Als ex ein andermal Davon 
ſprach, daß man dem MWillen Gottes freudig gehorchen 
fol, ſagte ex: „Jeſus Ehriftug Hat fein Blut für euch 


8 IL. Abſchn. — ODie Schatten in Karaß. Peſt und Krieg. 


vergoſſen; warum folltet Ihr nicht gerne nur ſoviel für 
Ihn thun?“ — Mit den Mifftonaren ſprach er auf Ans 
liche Weife; indeß will man ihn gehört haben fügen, es 
wäre für ihm beſſer geweſen, er hätte das Reue Teſta⸗ 
ment nie geſehen. Ex durdreiste das ganze Ranb und 
befuchte alle Gelehrten, um von ihnen Antivorten auf pie 
von den Mifftonaren gegen feinen: Glauben "gemachten 
@inwürfe zu’ erhalten; flatt aber feine Zweifel zu:'beben, 
erweckte vielmehr die Mittheilung derfeiben bei einigen ſei⸗ 
ner 'gelehrten Brüder ähnliche Ungemwißheit. 

Im Sommer 1804 brach in der Nähe Yon Karaß 
die Peſt aus; und zu dieſer Noth kam nun auch noch ein 
Krieg zwiſchen den Ruſſen und den Kabarden. Viele 
der Erſtern wurden an verſchiedenen Orien von dieſen ge⸗ 
mordef: Es wurden zwar wiederholt Verfräge geſchloſſen; 
allein die Barbaren banden ſich fo wenig an Eide, daß 
diefe bei jeder Gelegenheit gebrochen wurven.' Daraus ers 
wuchs den Mifftionaren manche Noth und Bekuümmerniß. 
Jeder Tag bradıte nene Schredensnacdhrichten. Defters 
Tchlief die ganze Familie in ihren Kleidern um nöthigen⸗ 
falls. zur Flucht bereit zu feynz und mehr ald einmal 
flohen fie in Erwartung eines Atigriffes in den Wald; 
Einmal trieb eine Raubbande der Kabarden drei - ihrer 
Pferde weg; und es hieß fie hätten eine Behierde ges 
Außert der Kinder der Eingebornen habhaft zu werden. 
In Folge diefer -Umftände hielten es die Miffionäre :für 
rathſam Karaß für die Zeit zu verlaflen und ſich nad der 
ruſſiſchen Feſte Georgiewff, etwa 32 Werſten von da, 
zu begeben. : Die Bewohner des Dorfes legten: bei ihrer 
Abreife großes Bedauern an den Tag. Neun Tataren 
mit Wägen gingen mit ihnen; und der Sultan Islam 
Gerry, der ſich ihnen immer als entfchtevener Fteund er⸗ 
wieſen, begleitete fie den größten Theil des Weges. 

Zu allen dieſen Trübfalen gefellten ſich noch Krank . 
heiten, und der Tod machte gewaltige Lüden in der Reihe 
der Miffionare. In wenig mehr als einem Jahr fanten 
ihrer ſechs ins Grab; nämlich die Mifftonare Couſin, 
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Hardie und Hay, und die Frauen Hay und Pater⸗ 
ſon, auch ein Kind Hrn. Dickſons. 

Im Mai 1805 wurden vier neue Miſſtonare: Sohn 
Mitchell, Robert Binferton, Georg M’Alpine und 
James Galloway, nad) der Tatarey gefandt. - Zwei 
derfelben hatten vor ihrer Abreife noch die Buchdrucker⸗ 
fanft erlernt, und außer andern nüplichen Gegenftänden 
nahmen fie eine Druderpreffe und arabifche Lettern mit. 
Unterdeffen waren die andern Miffionare nad) Karaß zu« 
rückgekehrt, und gleih nad; der Anfunft des Erſatzes 
wurde die Prefie zur Förderung des Chriftenthume in 
Thatigkeit gefept. Ihr erſtes Erzeugnig war ein kleiner 
türfifcher Tractat von Hrn. Brunton gegen den Mus 
hammedanismud. Als Beweis, welche Zertigfeit ‚Herr 
Brunton im Türkifchen erlangt hatte, mag der Umftand 
dienen, daß Viele behaupteten ,- die von den Mifftondren 
verbreiteten Tractate Fönnen nicht von Ihnen ſelbſt verfaßt 
feyn, ein von ihnen angeftellter Türke müffe fie gefchries 
ben haben. Andere wollten wiflen, Hr. Brunton ſey Fein 
Engländer, fondern cin abgefallener Türke. Diefed Heine 
Schrifichen machte nicht wenig Anffehen im Lande, bes 
fonderd unter den Gelehrten. Einer, der die Miffionare 
lange vorher befucht hatte um fie zum muhammedaniſchen 
Blauben zu befehren, wurde dadurch nicht nur ſchwankend 
gemadit, fondern in feinem Gemüth fo beunruhigt, daß 
er mehrere Nächte fait nicht ſchlafen konnte. Er hatte 
Syrien, Arabien, Egypten und: andere Länder bereist 
und war einer der gelehrteften und angefehenften Nänner 
diefer Gegend. Anfangs war er außerordentlich bitter 
gegen das Chriſtenthum; nachdem er aber mit den: Mifs 
fionaren-befannt geiworden, wurde er milder, ‚und zuleht 
jo freundlich gegen fie, daß einige der bigotteren Muham⸗ 
medaner ihm desfalls mit dem Tode drohten. Mehrere 
andere Gelehrte erften Ranges machten Fein Geheimniß 
aus-ihren Zweifeln an ihrer eigenen Religion, 

- Dem der ruffifhen Regierung vorgelegten Plan zu« 
- folge, fingen die Mifftonare bald an Tataren, beſondets 
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junge, aus der Sclaverei loszukaufen, um fie von Kind 
auf in der chriſtlichen Religion und andern wüglichen 
Kenntnifien und Küuften zu unterrichten, in Hoffnung 
dadurch Das Chriftenthum am Beſten zu beförbern. Meh⸗ 
rere dieſer Losgelauften befannten nun ihren Glauben an 
Ehriftum, und da ihr Wandel mit ihrem Bekenntniß übers 
einftimmte, fo wurden fie feierlich, mit der heiligen Taufe 
befiegelt. Unter andern Belennern des Chrikenihums war 
Katagerry, der Sohn eines benachbarten Häuptling, 
befoniderer Aufmerkſamkeit werth. Er wurde bald nach day 
Anfunft der Mifltonare mit Hrn. Brunton befannt und 
gewann große Zuneigung zu ihm. Des Jünglings gutes 
Ausfehen, feine vorzüglichen Gaben und fein einnehmen» 
bes Betragen erwedten auch in Hrn. Brunton ven Wunſch 
thn mit dem Chriſtenthum befannt zu machen. Es währte 
nicht lange jo erfannte der verſtaͤndige Junge den großen 
Vorzug des Evangeliums vor der Religion Muhammeds. 
Nachdem er zuiegt feinen -Glauben an Chriſtum öffentlich 
befanat, wurbe er von den Miffionaren getauft, Den 
der Zeit an blieb er auch trotz der Verfolgung von Seiten 
feiner Verwandten und des Spottes feiner Befannten feis 
nem Bekenntniß treu. Katagerry bebarrie jedoch nicht blos 
in feinem Glauben, er fuchte ihn auch eifrig unter feinen 
Sandsleuten auszubreiten. Später trat er. in ruſſiſche 
Dienfte; aber wenn ex dadurch aud) non den Miffionaxen 
getrennt wurde, blieb er ihnen body ſehr anhänglid) und 
bemühte ‚fich überall das Chriftenihum befannt zu machen. 

Im April. 1809 wurden die Miffionare durch eine 
Botfchaft von einem. Sonna » Fürften erſucht feinem Volke 
Lehrer zu fenden um es in der chriftlichen Religion zu 
unterweifen. Das Sonnaland liegt etwa fieben Tagreiſen 
von Karaß und ſoll an 50 Ortichaften mit etwa 200,000 
Finwohnern chriſtlichen Belenntniffes enthalten. Aus ihren 
seligiöfen Gebraͤuchen fchloffen die Miffionare daß fie ein 
Zweig der griechifchen Kirche feyen. Sie hatten ſchon lange 
gewünfcht fie beſuchen zu fonnen, in Hoffnung näheres 
über ihren .religiofen Zußand au exfahren und ihnen nüge 
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lich zu ſeyn. He. Baterfon hatte and) ſchon einmaf einen 
Verſuch gemacht in ihr Gebiet einzubeingen, mußte aber 
unverrichteter Dinge zurückkehren, und infolge der Knaus 
ben unter den benachbarten Stämmen fehlen es auch sen 
noch nicht rathſam den Verſuch zu erneuern. 

Im März 1810. betrug die Gefamtzahl der zur Miſ⸗ 
honsnieverlaffung gehörenven Berfonen 39. Aber außer 
den eigentlich mit der Miſſion Berbundenen wohnten auch 
eine muhammebanifche und zwei deutſche Familien dafelbſt, 
und ſpaͤter wurde ihre Zahl durch viele deutſche Coleniſten 
bedeutend vermehrt. 

Die Miffionare hatten num eine Menge ihrer Schrif⸗ 
ten im Lande verbreitet unb dadurch unter dem Volle einen 
Geiſt yer Forſchung angeregt. Die Häupter aber waren 
dieſen Schriften zuwider und verboten ihren lintergebenen 
dad Leſen derſelben bei harter Strafe. Die Muhammes 
daner füdfich von Karaß drehten im Keuerrifer für ihre Re⸗ 
ligion Jedem der den Ehriftennamen trug den Tod. Bora 
nehmlich waren die Miffionare die Zielfiheibe ihrer Wuth 
und Bosheit, und fon wär ed auf ihren lintergang abs 
geſehen; allein wnvorhergefehene Umſtaͤnde vereitelten bie 
feindlichen Anfchläge gegen fie. 

Die Tataren nördlid) von Karaß waren den Arbeis 
ten und Erfolgen der Miffionare nicht weniger ungünftig. 
Ihre Obern famen zufammen um Mafregeln zum Schutze 
ihrer Religion zu beraten. Sie entwarfen Befege gegen 
diejenigen welche die öffentlichen Gebete verfkumten und ſand⸗ 
ten Beute nach den Dörfern um biefe Geſetze zu handha⸗ 
ben, Etwa 60 junge Leute, in einem Dorfe in der Nähe 
von Karaß, wurden zu PBrieftern gebildet, um dem forte 
ſchritt des Evangeliums deſto wirkſamer entgegentreten zu 
koͤnnen; und auf Betrieb der Obern waren alle Schulen 
im Lande ungewoͤhnlich angefällt, damit die Kinder in 
Stand gefept ‚würden ben Lehren der Miffionare kräftig 
zu widerſprechen. 

Sm März 1813 trat Hr, Brunton nach einer jchmerz⸗ 
lichen Krankheit von mehrern Wochen durch den Tod aus 
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dem Miffiondfreife aus. Leiber. fonnten feine Mitarbeiter, 
ungeachtet feiner großen Fähigfekten, ihm nicht. in Allem 
das beſte Zengniß geben; ja: gegen: das Ende: feines. Le⸗ 
bens Fol fein Wandel der Sache Chriſti zur. Schmach ge 
reicht haben. Hr. Brunton hatte bald. nad) feiner Ankunft 
eirie Vieberfegung des Neuen Teſtaments in den türfifchen 
Diakeft der Nogoy⸗Tataren angefangen-und wurde kurz 
vor dem. Anfang feiner legten. Kranfheit damit fertig. 
Ginige Wochen. nad) feinem: Tode war and) der Dind 
derſelben in 2500 Exemplaren vollendet. 

Im Auguft 1813 betrug die Perfonemzahl ver. Dip 

fiendönieberlafjung gu Karaß 1655 nämlich 25 Engländer, 
worunter 6 Mifftonare, 18 Eingeborne, und 122 Dent« 
je. Seit:dem Beginn der Mifkon waren. 27 Eingehorne 
losgekquft worben, wovon zehn getauft wurben. Fünf 
berfelben "waren bereits geſtorben. Einer der Getauften 
und vier Ungetaufte waren U den Kabarden überges 
gandn. - — 
Wegen ber Veit und: ‚den beftändigen Einfällen: der 
feindlichen Talaren waren Die Miſſtonare feit mehrern Jah⸗ 
sen fat immer in die Maneru over vielmehr Palliſaden 
ihrer Nieverlaffung eingefchloflenz und. went auch von 
einer Wache rufſiſcher Koſacken geſchützt, waren fie‘ doch 
ſelbſt da kaum ſicher. Sie mußten wiederholt nad). der 
benachbarten ruffifchen Feſtung Gonftantingorsfi oder 
ber befeftigten Stadt Georgiewſk, .10 Stunden von 
Karaß, flühten. Nach letzterer waren im Auguſt 1813 
die Meiſten genoͤthigt zu fliehen; und ſie blieben daſelbſt 
bis Ende des Frühjahrs 1814. Hier fanden: fie auch 
günftigere Gelegenheiten zum Spredyen mit den Eingebor« 
nen und zur Bertheilung von Tractaten und. bem Keuen 
Teſtament, als in Karaß: 

„Sobald im Frühjiahr 1814 bie Bitterung ed zuließ 
wurden die Hrn. Dickſon und Galloway nah Aftra- 
Han gefandt, wo fie ſich zwei Monate.aufhielten‘, um 
die Muhammebaner. biefer. Stadt .mit dem Evaugelio bes 
kannt zu machen, Im Juni fehrten fie nach Karaß zus 
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rück, wo ſich auch die andern Miſſtonare wieder eingefun⸗ 
den hatten. 

Kaum dort angelangt, ſandten die Brüder infolge 
eined Anfuchens vom’ ruffifchen Minifter des Innern und 
auf ausdrückliches Verlangen des Kaiſers, welcher unver- 
anderlich eine herzliche: Theilnahme für die Erfolge ber 
Mifften bewies, die Miffionare- Mitchell und. Frafer 
nad) Orenburg- an der fibirifchen ‚Grenze, um ſich, nad) 
einem paſſendern Voften denn. Karaß umaufehen. Iu 
Drenburg wurden die Miffionare pom General» Statthalter 
der Provinz freundlich aufgenommen und in ihrem: Unter 
nehmen - begünftigt. Die Mifftiom erhieft von der ruffifchen 
Regierung ein Grundſtück zu ihrer ſichern und beitömbigen 
Niederlaſſung. 

Im Mai erhielten die Brüder in Karaß von wei 
der vornehmſten Gelehrten im Kabardenlande ein Schrei⸗— 
ben an alle Miſſtonare gerichtet, worin ſie um ein arabir 
ſches und türkiſches Teftament baten und unter. andern 
merkwürdigen Aeußerungen fagten:.: „Wir find :Sreunbe 
der: Erlösten Jeſu und derer die feine Ehre lieb haben: 
Wir wünſchen die Vorſchriften des Reuen: Teſtamentes zu 
ſehen und mit dem Koran zu vergleichen. Alle. die. welche 
die Vorſchriften des Neuen Teſtamentes halten, erkennen 
wir als Freunde.“ Der Bitte wurde mit: Vergnügen will 
fahrt, - und die Ausfichten waren zu dieſer Seit, erfreu⸗ 
licher als j. 

Im Juni 1845 vertheiften. Ad bie Miſſionare / in Ri 
raß auf ihre: neuen Stationen in: Aſtrachan und Orenburg. 
Nur die Hrn. Paterſon und Galloway blieben in 
Karaß, wo fe ihre Aufmerkſamkeit hauptfächlich auf vie 
Erziehung der: Losgefauften richteten; “auch ſuchten fie 
Ttactate und: Teſtamente in der Umgegend zu verbreiten. 

Der junge Sultan Katagerry fam im Sommer.1813 
nad St, Betersburg, wo die Hrn, Paterfon und Pinker⸗ 
tom die Freude hatten zu bemerken, daß er fich in allen 
Stüfen eines Chriften. würdig betrug. Nachdem er- feine 
Entlaffung: aus dem Militärdienft erhalten, befuchte. er 
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England und Schotiland, um ſich zu größerer Nüglichkeit 
unter feinen Landsleuten auszubilden. Im Jahr 1816 
"reiste er nad) London ab und verfolgte bort feine Stu- 
dien eine Zeitlang mit großem Fleiß. 

Sm Sommer 1816 durchreiste Kerr Baterfon die 
Krymm, um tatarifhe Teftamente und andere Schriften 
auszutheilen. Bon einem ber Losgelauften begleitet ver⸗ 
fie er Karaß am 10. Mai und fam am 18. Juli wieder 
dahin zurück; zwar mit gefhwädhter Geſundheit, infolge 
der ſchlechten Witterung und dee Beſchwerden ber Reife, 
aber innerlich erfreut über bie gute Aufnahme die er allent« 
halben beim Volke gefunden. Wo er nur Rille Rand, ſah er 
fh von Schaaren umgeben die mit Begierde Bücher ans 
nahmen. Bon feinem Wagen herab, auf ven Märkten 
ber Städte, oder auf freiem Felde ſprach er oft Stunden» 
lang zu dem aufmerffamen und fi wundernden Volk über 
die ‚großen Wahrheiten des Buches, das er im Begriff 
war ihnen einzuhändigen. Andere. Mal ſetzte er fi im 
Schatten eined Baumes nieder und las der ihn umgeben- 
den Menge erflärenn aus dem Worte Gottes vor, ſprach 
von dem Werthe ihrer Seelen, oder beautwortete ihre 
Fragen und Einwendungen. — Auf biefer Reife fand 
Hr. Paterſon in Baktfcheferai ein Altes Teſtament in tar 
tarischer Sprache, weldhes er nad) Aftrachan ſandte. 

Anfangs Mai ließen ſich drei bis viethundert Tatas 
renfamilien vom Kuban in der Nähe von Karaß nieder. 
Auch: erhielten die Mifftonare Nachrichten "über die Dffa- 
tinfo8d oder Offatinier, in. ben Bergen fünlid und 
füpaftlich von Kara, unweit Mosdok, woraus fie Hoff 
siung fchöpften das Evangelium bei ihnen einführen zu 
fonnen. Das wichtige Ereigniß dieſes Jahres nad) 
Hrn. Paterſon's Rüdkunft war jedoch Hm. Galloway's 
Befuh bei den Turkmanen im Detober. Es iR dies 
ein nomadifcher Hirtenfamm, ver. hauptfählig Die große . 
Kipliarfieppe zwiſchen der Kuma und der Terek, öftlid) von 
Karaß gegen dem Eafpifchen Meer u, bewohnt. Die 
Sprache vieler Nomaden iR den Türliſchen näher als bie 
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ber andern Tataren, und infolge ihrer Lebendart. find 
fie aud).: weniger wild. Hr. Galloway hatte fidy bier, 
wie Sr. Paterfon in der Krymm, der beiten. Aufnahme 
feiner Bücher und feiner Prebigt zu freuen. Beſonders 
hatte .er wiederholte anziehende Unterrevungen mit zwei 
Selehrien, welche dem Chriſtemhum wit. Ernft nachzu⸗ 
fragen ſchienenz einer von ihnen war .eine ganze Tag⸗ 
reife weit bergefommen, um ein Neues Teſtament zu er⸗ 
halten. Zu feinem großen Bebauern Bonnte jedoch Herr 
Sulloway feinem ſehnlichen Wunſche nicht ensiprahen, 
weil er ſchon alle Teſtamente weggegeben hatte. 

Im September 1817 befuchte-Hr. Galloway abermals 
bie Zurfmanen und die Kara Nogai Tataren der großen 
Sieppe ſüdlich und öſtlich von Karaß, und kehrte nicht 
minder vergnügt won dieſem zweiten Beſucht zurüd. Auch 
fpricht er abermals ſehr günſtig von dem oben erwähnten 
Gelehrten Baba Khan Hadſchi. Menfchenfurdt hielten 
biefen jebod) immer noch von einem offenen Bekenntniß 
feiner Uebergeugung ab. : - j 

Zu biefer Zeit hatte Hr. Galloway auch Umgang mit 
einem ſehr ſcharffinnigen Gelehrten im Gebirge, Seid 
Utſchli Muhammed. AS Hr. Galloway ihm Stellen aus 
bem Neuen Teſtament vorlas und erklärte, ergrimmte ber» 
ſelbe mehrmals, wollte aber doch Immer mehr vom Evan⸗ 
gelio. hören, und nahm, als Hr. Galloway ihn verließ, 
ein Neued Teftament, die Pfalmen und einige. Tractate 
an. Bei einem ſpaͤtetn Beſuch faßte er Hrn. Galloway 
bei ber. Gmb: und: ſagte ihm, er ſehe wohl bie Bücher 
bie er. ihm gegiben feyen nicht zu verachten , und Außerte 
einen Wunſch, Gett. mödjte es den Miſſtonaren mit ver 
Bechrung feiner Landsleute gelingen laſſen. Am Abend 
beffelben Tages kamen ſte abermals zufammen. und ba 
nahm der Effendi Hm. Galloway .bei Seite und fagte 
ihm er fey wegen der. Religion in großer Unruhe und 
von Zweifeln geplagt, Er fagte auch, das Bolk über 
welches er gefegt fey, habe den Jolam erft unlängR an⸗ 
genommen und jey aͤußerſt unwiſſend; ex. habe Daher im 
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Einn feinen Schülern und andern bie lefen Fönnen von den 
Büchern der. Miffionare zu geben, damit fie mit. ihren 
Lehren befannt. würden ehe fie fi) andere angeeignet 
hätten. le | 6 
Im Auguſt beſuchte ein junger Mann Namens Schora 
die Miſſionare in Karaß und venweilte faſt den ganzen 
Tag bei ihnen, indem er dem Leſen aus dem Neuen Te⸗ 
ſtamente und dem tatariſchen Katechismus ſehr aufmerk⸗ 
ſam zuhoͤrte. Im folgenden November bezeugte er feinen 
Glauben an die Lehren des Chriſtenthums. Er ſchrieb 
Hrn. Paterſon aus dem Kabardenlande einen kurzen Brief, 
worin es unter: anderm hieß: „Ach koönnte ich Doch die 
Religion. unfers. Heben und ‚verehrungsmürbigen Meſſias 
öffentlich. bekennen! Ich glaube jetzt daß Ihre Religion 
vie wahre und rechte iſt. Wie gerne würde ich mit Ihnen 
die Religion Jefu Chriſti beobachten. Ich bitte Sie mir 
zehn Ihrer Bücher (Reue Zeftamente) in die Quarantaͤne 
au bringen ‚: daß ich ſie ;vertheilen möge.” . 
Hin und wieder wurden Neue Teſtamente in die 
Sahyglen: der Prieſter eingeführt. Nicht nur erfüllte Seid 
Uifchli Muhammed ſein Verſprechen daſſelbe unter ſeinen 
Schuͤlern zu vertheilen, ſondern ein Effendi an der Ku⸗ 
ban ſchrieb ein Buch, das ausſchließlich von Stellen aus 
dem Neuen Teſtament zuſammengeſetzt war und .das viele 
Schüler der Umgegend zu Ihrem eigenen Gebrauche al 
fchrieben. en m , . .. een 
+ Mehrere YUmftände veranloßten biefed. Jahr pie ſchot⸗ 
tifche Mifſionsgeſellſchaft zu einer, Derämberumg in: Bezug 
auf dieſe Miffionsniederlaffing.: ‚Die Singebamen: ber 
trachteten von Anfang an bie Yebergabe: von 'Zand.an die 
Miſſton als einen Eingriff in ihre. Rechte. Zudem vers 
wechſelten die Kabarden die Miſſtanare mit ihren Be⸗ 
ſchüßern, den Ruſſen, gegen welche ſie große Fein dſchaft 
hegten; und dies :verurfachte ber ruſſiſchen Regierung feit 
zwölf. Jahren bie jährlichen Unkoften zur Erhaltung von 
120 Soldaten: und. Kofaden, fat ausſchließlich zum Schuß 
ver Niederlaſſung. Darum. beſchloß die Geſellſchaft zu 
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dieſer Zeit zwei Drittel des geſchenkten Landes zurückzu⸗ 
geben, und nur ein Drittel, wegen der wichtigen bürgexs 
lichen Bortheile willen die mit einem ſolchen Beſitz ver⸗ 
bunden find, zu behalten. 

Im Juni 1820 wurde ber Prediger Som. Jad der 
Miſſion zugeſellt. Die Miſſtonare drangen immer noch 
vorwärts, und namentlich beſuchten die Hrn. Galloway 
und Paterfon die Tataren in ven benackburten Step 
pen. Ste konnten in dreierlei Hinfichten eine fehr güns 
flige Veränderung in der Stimmung ber Eingebornen bes 
merken; in der Abnahme des Hafles gegen. die Lehren des 
Evangeliums; in der Abnahme ihrer Furcht pon ihren 
Landsleuten Unglaͤubige geſcholten zu werden wenn ſie den 
Islam verlaſſen; und in einer wachſenden Gleichgültigleit 
gegen die Gebraͤuche ihrer eigenen Religion. | 
Die Hru. Glen und Didfon unternahmen auch 
eine Unterſuchungsreiſe an die Weſtküſte des kaſpiſchen 
Meeres. Sie erfuhren daß in Derbend im Weſten und 
in Bucharia im Oſten dieſes Meeres an 2000 jüdiſche 
Familien wohnen, für welche fie non der Londoner Juden⸗ 
miſſionogeſellſchaft 200 hebraͤiſche Neue Teftamente, und 
230 Eremplare der Propheten nebft paflenden Tractaten 
erhielten. 

Im Jahr 1822 wurde Die Mifflon von den Herren 
Dr. Binterton und Henderfon befucht, welche den 
Directsren der Geſellſchaft in Schottland einen ſehr vor- 
theilhaften Bericht von der Miffignsfamilie ertheilten. 

Nach dem Jahr 1823 fchien jedoch eine finftere Wolfe 
ih über der Miſſton zu lagern.. Eine fehr empfindliche 
Gleichgültigkeit und Kälte bemächtigte fi der Tataren 
und Perſer und verfchloß fie gänzlich gegen die Bemü⸗ 
hungen der Miffionare. Im Jahr 1825 wurden die Hrn. 
Dickſon und Mitchelt von Rußland abberufen. Nur 
Hr. Galloway blieb zurüd um fein Lieblingswerk durch 
Reifen und Predigen fortzufegen. Im Jahr 1832 über 
lebte er glüdlich die Verheerungen durch Peſt und Krieg 
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Iw an freuen.Die üubrigen Miſſtonate wurden / chetle 
in Folge der Gleichgültigkeit des Volkes, mehr aber noch 
in Folge der beſchrankenden Mäßregeln det ruſſiſchen He 
gierung gegen Bibel- und Miſſionsunternkhmungen, nach 
andeen Miſſtonsgebieten in Oſt⸗ und Weſt⸗ Indien verſetzt. 

So weit Hätten die Schotten die Arbeit geführt. Un⸗ 
ter. ihrer Lehhitig und ven Schutze bet ihnen zugeſtande⸗ 
nen ausgezeichneten Privilegien Hatte eine nidyt unbeden⸗ 
tende Zahl veutſcher Coloniſten Ach akmaͤhlig in Karaß 
niedergelaſſen. Sie gaben ober ſollten geben Anknuͤpfung 
und Hulfe zu kraͤftiger, evangeliſcher Einwirkung auf die 
umo hneuden Tataren · and Tfcherkeflen. Dorthin und 
auf die Landen; wo das Ehriſtenthum mit vem Islam zu⸗ 
ſammenſfraß, war bie Aufmetkſamkeit der evangeliſchen 
Miſſionsgeſeliſchaft'zu Baſel in der Zeit, da fie 
zuerſt an ⸗Ausſendung eigener Arbeiter zu denken verniochte, 
(1822) gerichket. Die Erſten die von Ihr aus viefe Lan⸗ 
berigebiete bettalen, waren zu den Juden In Rußland ges 
fendet ; einer von flmen, Miſſionar Saltet, blieb hernach 
Previger ver gruſtriſchen Eolonien jenſeits des Kaukaſus. 
Rad, ven Colonieen in der Kreymm und in Beſſarabien 
wurde allniaͤhlig eine Anzahl eiftiger Prediger geſendet. 
Die einzelnen deutſchen Colonieen in Gruſien (Georgien) 
wurben mit :beutfiben. Predigern beſetzt. Auf die Mu- 
Kainsteban er:folte zulegt bie Richtung all dieſer Arbels 
te gehen. Die deutſchen Anfieblungen wurden als Bor 
poften und als Stützlinie dafür betrachtet, als Warte 
puncte von wolchen ans bie erſte Gaͤhrung bewirkt und 
wo dev günſtige Augenblick zu kraͤftigem Eingreifen er 
wartet werben Tonne. In zweiter Linie dachte man an Vers 
fuche der Wiederbelebung der alt’ orientaliſchen Kirchen, 
wie der armeniſchen, um an dieſen ein Mifſtonsvolf für 
die Muhammedaner heranzubilden. Die Miff. Lang und 
Hohenatcker waren für die nordkaukaſiſchen, die Miſſ. 
Dittrich, Zaremba und: Benz für die fünfanfaflfihen 
Gogenden beſtimmt. Noch langere Zeit wirkten bie erſte⸗ 
ren umherreiſend in Aſtrachan, In Karauß, in Madſchar, 
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eben oder mit den Score. Nachher behaupteken ſte allein 
vas Felb. Die Jahresberichte det Evangeliſchen Miſſtons⸗ 
gefellſchaft vom Jahr 1824 4839 geben «in klares Bild 
er treuen unb glaubensmuthigen Arbeiten unter allet 
Roth und Kümmerniß. Wit wiederholen hiet NAHE, was 

ven Leſern dieſer Hefte ſchon genauer und ausführlicher 
in ftüheren Jahren vorgelegt wurde. 

Be Schotten erweiterten ihre Arbeiten auf etliche an⸗ 
dere Stationen, ehe ſie dieſes Arbeitsſeld verliefen. Ye 
fuchen wir fie zunächft auf ihrer zweiten Station Oren⸗ 

arg: 

Orenburg, eine Stadt mit etwa 20,000- iawoh⸗ 
nern, iſt dee Hrupiſtappelplat zwiſchen Sibirlen und den 
eutopaͤlſchen Provinzen Rußlands und wird beſtändig von 
Schaaren Ber Tataren, Kalmücken, Bucharier und an⸗ 
derer Stämme beſucht. 

Hier trafen am 26. Fuß 1815 die Mifſf. Frafet und 
Mackipine mit ihren Familien von Karaß ein. Eie 
wandten Ihre Webeiten vornehmlich den kirgiſiſchen Tata⸗ 
ren zu, die, obfhon Muhammedaner, einiges Verlan⸗ 
gen nach Unterricht kund gaben. Einer der losgekauften 
Kabarden, der die Miſſtonare begleitete, ſtand ihnen ih 
Allem huͤlfreich bei; und die Kirgifen ſchenkten der Pre⸗ 
digt von Ehtiſto nicht blos im Allgemeinen große Auf- 
merffamfeit, fondern ihrer nicht weniger als 25 Famitien 
enthielten ſich entfchfoffen aller Theilnahme an ihrem jähr« 
Then Opfer, indem fle offen erklärten, fie Hätten von 
ihren. Freunden (den Mifftonaren) erfahren, daß Gott 
felbft ein Opfer dargebracht habe; es fen daher Fein: wei- 
teres Opfer nötbig und fle feyen entſchloffen ſolches Fünf 
tig für immer zu unterlaffen. Much erftärten fie ſich bes 
teit ihre Sinder von den Mifflonaren im Leſen unterrich⸗ 
ten zu laflen. 

Im Jahr 1817 mußte Hr. Macalpine der Geſund⸗ 
heit wegen nach Schottland zurüdfehten. In feiner Ads 
weſenhrit arbeitete der befehrte Kabarde Walter Bucha⸗ 
tar mit großer Treue und nicht ohne Segen. Ein jur 

2 * 
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ger. Kirpife.: Mollonaſar, helannte fh: am Chriſten⸗ 
thum und ‚arbeitete mih an, der Befehrung feier. Baläger 
noffen. Ahmet, ein amberer junger Muhammedaner 
echielt einen ſoſchen Eindrud von der Wahrheit, bag man 
ihn. oft auszufen. hörte: Ach Gott, ſcheide mich nie. vom 
Neuen Teſtament!“ — Zu diefer Zeit, flenen: die. Kirgi⸗ 
fen wirflih zur Annahme des Evangeliums reif zu ſeyn 
Ein Häuptling. der in der limgegend umherſtreifenden 
Herden bat dringend. um einen Miffionar der. fein vol 
unterrichte. 

Im September 1818 wurden bie Miffionare Dr. Rob 
und. Hrn. Öray und Selley ver Miffion-beigefügt. Bald 
barauf ‚vollendete Hr. Fraſer bie Ueberkegung des. Neuen 
Zeftaments in den Dialect der Orenburger Tataren: Die 
Ausfichten der Miſſion waren nun fehr vielverſprechend. 
Aber gerade jetzt gefiel e8 Gott, deſſen Wege unerfarſch⸗ 
lich find, durch . Entfernung der Kirgifen der, Miffion 
einen herben Schlag zu. verſetzen, der und) ginigen Jah⸗ 
zen fruchtlofer. Anftrenguugen , die Auflöfung.-ner ‚Miffion 
herbeiführte.: Dies geſchah im Jahr. 1824, u, den neun 
Jahren bed Beflehenp biefer. Miſſion waren nahe an 
40,000 Bücher, Tefiamente und chriſtliche Trartate, in 
der Umgegend von Orenburg verbreitet worben. 
Auch die Krymm wurde von biefen Streitern beſucht 
und ſollte ein Miſſionsgebiet werden. 

Am 9. Mai 1821 kamen Hr, und Frau Carruthers 
mit James Peddie, einem der Iosgefauften Tataren⸗ 
jünglinge, in Badtfcheferai au. Am 15, Juni geſell⸗ 
ten ſich ihnen auch Dr. Roß von Orenburg nebſt Herrn 
Glen bei; Letzterer nur auf kurze Zeit als Berather. 

Backtſcheſerai, in ſehr maleriſcher Gegend, wird 
von den, Tataren der Krymm für, den Sitz ber. Gelehr⸗ 
ſamkeit betrachtet. Von hier als ihrem Hanptquartier 
‚aus machten. die Mifſionare mehrere Ausflüge durch die 
Kıymm, um. eine paffende Stelle für ihre Arbeiten und - 
ihre. vorhabende Probefchule zu fuchen, fowie auch um 
den Zuſtand des Volkes hinſichtlich feiner Bildung fennen 
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zu lernen. er Plan des Eeminars erhielt vom Kaifet 
Alerähber ,’ dem er durch Sultan Kata gerry vorgelegt 
Wurde‘, volle Genehmigung. " 
:. Am 17. November kam ber Sültan' nad) der Krymm, ; 
und "begab fi, nachdem er fich etwa einen Monat bei 
Hrn. Carruthers aufgehalten, nad) Sympheropol, um 
bie Leitung des Seminars zu übernehmen. Hr. Carrw 
. There blieb in Badtfcheferat ; Ternte bie Sprathe und ar 
beitete an ver Befehrung ber Tatareıt, bis Im Jahr 1824 
Die antibibliſche Revolution "Im Rußland eintrat, da die 
Dirertoren ihm eine‘ hoffnungdvollere Wirffamfeit anwie⸗ 
fin und die Miſſton in der Krymm aufgaben. Dr. Roß 
war ſchon früher nad) Aftrachan gezogen. 

Der Sultan Katagerry, obſchon nicht egentfi im 
Dienſt der Gefellſchaft, fepte unterdeſſen feine Arbeiten zur 
Belehrun ng und Bekehrung feiner Volfsgenoffen mit Eifer 
fort. Dad Seminar’ mußte zwar aufgegeben werben; äber 
er Yielt eine eigeme Schule mit einem fatarifchen Lehrer, 
and die Bibeln wurden ald Schulbücher benugt.. 

Razran heißt eine vierte Station der Schotten. Sie 
Hegt unter den Ingufchen am Sunpfhafluß bei Wla— 
dikawkas. Hieher Fam im Juni 1821 Miffionar Bkyth. 
Er fand die Inguſchen ein Friegerifches und unruhiges 
Volk, von. welhem Mandye ven Islam, die Meiften aber 
gar Feine Religion "sefantten. Indeß Hatte er bereits ihr 
Berttauen gewonnen und "war fleißig in Erletnung der 
Sprache, als er vom General» Statthalter der Provinz 
Auf Anmdl ‚Befehl erhielt’ Nazran izu verlaſſen und ſich 
anberswohin ji werfälgen. Hr. Bipkir'begab ſich nach 
Aftrachan ;--hber die Beweife von Anhanglichkeit, bie et 
bet feiner Abretſe vom Volt erfuhr, tröfteten. ihn mit‘ ber 
Hoffnung‘, baß feine Arbeit unter inne, wenn anch kurz 
voch nicht vergeblich⸗ war. 

Enblich warble —* Er ein Gare! 
m die Schötten einen Lichtheerd fir bie uhammebaher 
auftuſtenen bemüht waren. 

Die Hrn Mitchell und Dickfon Homen, am 26, Junt 


22 I. Abſqͥm. - Die Schotten in Mic 


4815 mit ihren Komilien in Aſtrachan an; und ſobald fie 
pie Falferliche, Genehmigung hatten, bie aber erſt am 17. 
Auguft eintraf, begannen fie ihre Mifkonsarbeit mit Ver 
theilung von türkifchen Neuen Teſtamenten und andern 
Hriftlichen Schriften. Diefe wurden fowohl von den ein⸗ 
heimifchen als fremden Tataren begierig aufgenommen, 
und viele wanderten von da nad) dem Ianern von Pers 
fin, und bis nad) Ispahan. Anfangs traten die ſtren⸗ 
ern Muhammedaner heftig dagegen auf; jedoch gaben 
he allmählig nah. Sofort wurde auch unter dem Schuge 
der xuſſiſchen Bibelgefellfchaft eine Druderprefie errichtet 
und in Ihätigfeit gefegt. Drei der losgekauften Füng« 
linge, die mitfamen, erwieſen ih als fehr nützlich, mas 
wenslid) James Peddie und Andre. Hunter, 

Die Wichtigkeit Aſtrachaus, ſowohl als Mitiel⸗ 
punst der Miſſtonsthätigkeit, wie auch als ein Cig zur 
Ueberfegung uud zum Druck ber Bibel in den verſchiede⸗ 
nen Sprachen des allatiſchen Rußlands, erwies ſich voll⸗ 
kommen im Sahr..1816. Im März 1817 ſchrieb Herr 
Mitchell: „Im legten Monat hatten wir häufig Beſuche 
von Muhammeranern verſchiedener Nationen; namenilich 
von Wallfahrtern aus der Bucharei, deren gegenwärtig 
etliche dreißig. auf Der Reiſe nad) Kaaba— hier find. Es 
vergeht kaum ein Tag, ohne daß wir von einigen beſucht 
werden. Sie fprechen ſich meiſt offen, über Eachen Her 
Religion aus, und ihrer Mehrere haben Neue Tſtamente 
und Tractate mitgenommen.“ 

Am 6. October 1817 kam Hr. Glen mit Familie 
von Schottlaud kommend glücklich in Aßrachan au, und 
gm 12ten eröffnete derſelbe, als einziger ordinixter Geift⸗ 
licher, die Miſſionskirche durch den exften oͤffentlichen Bet 
tesdienſt. Sofort machte ſich Hr. Glen an Erleraung 
des Tatariſchen, Ruſſiſchen und Perfiſchen. Der von 
Hrn, Mitchell erlittenen ſtrankheit ungeachtet wurden in 
dieſem Jahr 14,000 Tractate ud. Theile von Buͤchern 
gedruckt, wovon mehr als 4000 gebunden und ur We 
breitung fertig gemadıt spurben. „Und wis Änp übers 
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zuugte“ fangen die Miffionare,, „daß Bücher yon anferen 
Preffe derelis ihren Weg nach Bagdad und mauchen Op 

graben. Verfieng, dee Buchatei undı nach China: gefunpen, 
haben; fo..haben wir. auch Bsynd.zu ‚glauben, daß unter 
den Bölkerfchaften. zwifchen DEM: laſpiſchen Meer und. den 
Zläffen. Indus und. Ganges: wenige. find, von welchen 
nicht Einzelne durch armenifche Kaufleute und andere Reie 
ſende Theile der Heiligen Schrift von unſerm Logs em- 
Hangen haben · SEE 
Die Stiftung der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft in. dieſem 
Jahr erleichterte die Verbreitung des tatariſchen Neuen 
Teſtamentes und anderer Theile der heiligen Schrift eben⸗ 
falls bedeutend, da die Mifftanare Paͤdchen unter dem 
Siegel der Commitiee in Aſtrachan Portofrei dusch. bie 
Poſt verſenden fonnten wphin fie wollten, .: 

Im Drtober 1818 trat Hr. M’ Pherfon. dr Miſ⸗ 
fion bei. Gebäude wurden für die Miſſion angekauft. 
Im Jahr 4821 zogauch Hr. Selley won Drenburg nach 
Aſtrachan und esd begann ein neuer Zeitlauf für- die Miſ⸗ 
ſion. Bis dahin war die. Preſſe das Hauptmittel geweſen 
die goͤttliche Wahrheit zu verbreiten; von jetzt an aber 
wurde wit Kraft und Nachdrudck gepredigt. Jetzt aber 
that ſich auch das Jergerniß Des Kreuzes. Fund, Doch Hei 
allen Widerwaͤrtigkeiten fanden die Miſſionare reichliche 
Aufmunterung zum Beharzen... In ihrer Nachbaxſchaft 
öffnete ſich unter 25,000. Tataren ‚ie weites Arbeitsfeld. 
Unterpefien. fuhr Hr: Digſon in feinen, Ueberſetzngswerl 
fort; gunh waren die gernchriuue der Knaben; in. dr Säule 
eu. 

Rachdem die ben. Ofen und ® Vherſon 66 ber 
verſiſchen Sprachehemaͤchtigt, fingen fie im-- Iahz-1922 
au einen⸗Theil ihrer Zeit den Perfern in Aſachqn. zu 
widmen. Miske: bewieſan mehr Milda nd Raedkchkeyt alq 
die Tstaren; aber :denſelbe Unglaube hakerwichie: fie. Ar 
deß Raud ed- nicht lauge, au fesduzften.:Be. hie Eeſtlings⸗ 
ſrucht Perſiens einſammeln in nem. ieben owiedigen jſ⸗ 
gen Manne. Mirſa Mahammed Ali. ‚Seine: Bebahnng 
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feine Sanfimuth, fein gutes Bekenntniß und feine Taufe 
machten ftarfe Eindrüce auf feine Landsleute. Die Priefter 
und Gelehrten erſchraken für ihren Glauben, und dieſer 
Schred wurbe durch die wolitifchen Bewegungen der Zeit 
vermehrt. Der oberfte Effendi weinte als er bie Nievber⸗ 
lage der Türken an ber Meerenge von Thermopyla ver⸗ 
nahm. 

Ein öffentlicher Gottesdienſt Im Türfifchen und Per⸗ 

ſiſchen wurde eröffnet. Im März 1824 wurde eine Quarto⸗ 
auflage des Tataro⸗Türkiſchen Teftamentd’vollenvdet. Um 
diefe Zeit wurde Aſtrachan auch von dem MWürgeengel 
der Cholera heimgeſucht, wobei es Dr. Roß vergönnt 
war durch wedmaͤßige Mittel Vielen zur Genefmg zu 
verhelfen. 
Die Aufhebung der ruſſiſchen Blbelgeſenſchaft⸗ im 
Jahr 1824 hatte auch die Auflöfung diefer Miſſton zur 
Folge. Indeß blieb Hr. Glen noch in Aſtrachan um die 
Ueberſezung des Alten Teſtamentes Ind Perſiſche zu lei⸗ 
ten, da die brittifche und auslänbifche Bibelgeſellſchaft ihn 
zur Foriſetzung diefer wichtigen - Albeit anzuftellen ſich 
erbot. 

Vom Jahr 1815 bis 1822 haiten die Miſſienare in 
Aſtrachan an 40,000 Tractate, Teſtamenſe und einzelne 
Theile der heiligen Schrift in den fölgenden Sprachen 
und Diafecten in Umlauf gefept: Hebräif, Tatarifch, 
Türkiſch, Perſiſch, Armeniſch, Kalmuckiſch, Dſchagatai⸗ 
Tatariſch, Orenburg- Tatariſch und Turtife) LDatariſch. 
Miſſtonar Glen verließ zuletzt das Feld.‘ Red ‚öfter 
ben die deutfchen Brüder von Bafel. Sie waren umer⸗ 
müdlich in den Steppen der Tataren umher‘ zu reiten 
und biefen unwiſſenden Muhammebanern das Evangelium 
zu verkündigen; ſte brachen zugleich ven deuiſchen Brüdern 
das Wort des Lebens; fie ſandten den Samen des goͤtt⸗ 
lichen Wortes unter bie Bergeöffer; "aber: bie Slunde 
wollie nicht/ kommen, Du 'ded Thau und Regen vor Oben 
auf Ihre Ausfant eh :- Sie niußten: ale das: Feldſchrer 
Thtönenfdat:verlaflen,. ehe vie: Freudenernie für dieſe Welt 
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ſichtbat aufging. Mifflonar Rang Tehrie malt und ab⸗ 
henrheltet von langen’ Mfngen in die Heimath- zurlick 
Met. Höhenader iſt gleichfalls wieder im Abendlande; 
RR: Hegele iſt Paſtor einer deutſchen Anflevfäng an 
ver Wolga; nur der alte Bruder König ſteht noch m 
Karaß bei den Coloniſten; "aber die Tataren finb-: durch 
denſelben· Befehl der ruſſiſchen Regierung, der aller evan⸗ 
geliſchen Miſſtonsarbeit In ihrem Relche en: ſahes ‚Ense 
Geveitete, ein verſchloſſenes: Fald. 

“= Amter den gruſiniſchen Coloniſten wirken, in’ 26 
Jahren, manche tuͤchtige Männer, "as: Baſel geferbet; 
und noch fegt ſtehen Ihrer etliche zu‘: Teflis, Cathari⸗ 
nenfeld, Marienfeld und Helenendorf auf bat 
lantge behaupteten Boden. Nicht zum wenigſten die Frucht 
ihrer Arbeit und derer, bie ihnen vorangingen und’ nur 
theils in "der: ewigen geiman arsruhen oder in andetn 
Gebieten des ruſſiſchen Reiches als Prebiger wirken, war 
es, daß aus verwortenen —— 1 Haufen wohige⸗ 
voronet⸗ Kirchengemeinden wurden. In ſofern und fut 
martche einzelne Seele, "hie fo: ‚fein‘ a der evangeliſchen 
Chriftenheit Träftiger Anfaſſung wohl: beburfte, - fl ihre 
Arbeit nicht vergeblich geweſen. Aber fie ſoie mehr "fen: 
Sie war bie. Unterlage, ner’ muͤtterliche Boden flir den 
Miſſionsbaum, ver ſenſeis des Kaufkaſus aufſwachſen 
ſollte und auch wirklich ſchoͤne Wurzeln geſchlagen· harte 
wird anfing herrlich in var. Stamm zu teäben Cine pe 
waliſame Hand IB das 'eble Gewaͤchs aus dem Hodkii 
Wie: viel bon’ den zürten: Wurzelfchoffen noch Jebendigini 
Dunkel iver Erde treiben, wäß der Sött ,.: des iuns IB 
borgens ſiehet. Mber für jene gruſiniſchen Arbeitet If mir 
Sie: Mſſtonsbedeutung geblieben/ daß Ihre 'Gemeinben ein 
kicht ſeyn und immer völligen werdenẽ ſollen Für: bie MU 
Hammebanenuhbitopien Chriſten um fe her; 1.170 
« Werfen sole 1nun einen kurzen Blick auf! vie deutſchr 
Miſſſon IM Armenien. Wir werden nicht wlederholent 
was in dr Jahresbetichten Ben 1Oeſellſchaft in ven fl 
hern Jahrgangen vleſts Magazius ſo⸗ausführlich ſteht. 
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Rur Weniges fm zur Anknuüpfung für das Weitere gm 
fagt.: Die Muhammengner wegen und blieben das Japte 
Biel. dieſer Miffionsaxbeit; die Belehung einer alten Chri⸗ 
Benfiche wurde mehr nur als Mittel zu biefem großen 
Zwecde betrachtet. Vielleicht war es der einzige. Behler, 
daß man die näheren Länder der Nichichriſten, Die Luͤnder 
des Islam, daß man Has alte. Gebiet bes Chriſtenthums, 
das überfandete und überſchlammte Culturlaud Der Bar 
fhicdhte für dasjenige hielt, wohin Bstied Finger zuerſt 
weiſe. Die fernen Beiden Hintergfiens follten ja dabei 
nicht vernechläßigt werben. Wie antärlid), wie nahelie⸗ 
gend war jener Fehler, wenn es einer iſt; welchen Muth 
und Glauben zeigte es wieder, gerade das Schwere zur 
erſt zu verſuchen! Der Verſuch iſt nun gemacht von ver⸗ 
ſchiedenen Geſellſchaften in den Ländern des Mittelmeeres, 
in. Norkaftica und um die großen kaulaſiſchen Binnens 
were. Kein Wunder, daß die Zähigkelt der Mosiemen 
den Blif und die Archeit immer vorherrſchender auf die 
augänglichexen Arwenier wandte. Ze mehr Die Strömung 
son dem harten Fels zurüdgemorfen wurde, deſto mehr 
wuſch fie an dem weicheren Erdgeſtade. Die Armenier 
traten . je ‚länger je mehr in den Vordergrund der Arbeit 
ader. Doch des Erfolges; denn unabläßig wurde an den 
Tataren und durch bie Zweig⸗Miſſion in. Tebris ſpaͤter 
au den Perſern aencheitet; auch Die Kurden ſollten ja in 
den Kreis ber Arbeit gezogen merden. Schuſchanim Mar 
rabagh wer ſeit dem Jahr 1824 als der gegignete Mittel⸗ 
punet für beide Gebiete der Thaͤngkeit exwaͤhlt worden 
Dort ſtand eine Schaar⸗ tuͤchtiger Serdboten: Dittwid, 
Zaremba, Haas, Pfander, Hohrnacker; denen ſpu 
few, wo. nach ihrer Theilung zwiſchen dem Karabagh und 
Perſiten no Sprömberg,. Kreiß für: dan. erſtere und 
Wolters, Hörnte, Schneider für: das legtere hinzu⸗ 
getham wurden. ine: Druckerei unter ‚Judas Leitung 
wer in Gange und verſprach ein Mike der Erleuchtung 
für die Hunderttauſende des armeriſchen Volles zu meer 
Den, Bine Muſterſchule: und eine Wnfelt: für Bildung 
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von Schullehrenn war erbfiwet. Reiſen zur Predigt ves 
Evangeliums wurden Im allen Richtungen. dierch das Sarık 
gemacht, Tauſende von Sauenfoͤrnern evangeliſcher Ev 
kenntniß und Lebenskraft ausgeſtreut, und der Bericht 
konnte im Jahr 1860 ſagen: „Bon den Ufern des kafpi⸗ 
Äden Meeres bis an vie Ufer nes Cuphrat iſt nun in 
„unfern Tagen das in hohem, Srade Intereflante vnd Früfe 
„tige Volk der Armenier für ven Zeugen des Evangeliums 
„allenthalben zugaͤnglich gemacht werben und in Tamſen⸗ 
„ven von Bemitthern iſt Daß Verlaugen erwacht aus dem 
„langen Scylummer der Seißedträgheit und Unwiflenheit 
„duxch Gottes Gnade aufpuvachen nah vie ſchönen Tage 
„einer neuen geißigen Wiedergeburt durch den Glauben 
„sa das Evangelium erneuert gu ſehen, welche das arme⸗ 
niſche Voik ſchen am Schluſſe des vierten Jahrhunderts 
„gefeiert hat.“ Wirklich war eine Lebensregung unter dem 
Bolfe, in welchen an verſchiedenrn Orten Heine Hauflriu 
von Erweckten ſich ſanmelten, und einem Theile der mies 
dern Geiſtlichkeit nicht mehr zu verkennen. Da aber bes 
gan much Der Gift und Dolch wicht ſcheuende Verfol⸗ 
gungsgeiſt der höheren Klexiſei und ber Argwohn vieler 
trägen., oft nichtswürdigen Menſchen wurde gegen bie 
Mitfien erwedt. Beſonders fchien ver Druck ver in vi 
Botksiprache überſetzten heiligen Schrift ihr . Mißtrauen 
auzufachen und ſie ſuchten ihn zu hinbern. Eben fand 
men die Miſſion im: Begriffe mach Berfien, Kurdiſtan, 
zu ben Neſterianern: weiter audgupreifen und:.ein stats 
licher Baum wollte ans Dim ſtillen Berudchte. aufſchießen; 
eben durfte mas von allen Seiten in Armenien dem fri⸗ 
ſchen Ausſchlagen, Grünen und Blühen entgegenhoffen 5 
als im Sommer 1835. die Mifſion durch einen ruſſfiſchen 
BGerrſcherhe ſehlraufggehoben wurde. Es Tann hier 
nicht urſers Ortes ſeyn, wie ſchmerzliche Aufſſoeäſung der 
fo ſchön erbauten Million nochmals an der. Seele vor. des 
fr: pori deroſi haen. * Much don ben leberlogungen und 
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Verhanblungen veben wir nicht, Werzunää die Folge 
Ines GSewaltchrittes waten und bie Werlegung der gan⸗ 
gen Miffton auf -türkifches und perſtſches Gebiet zum Ilele 
Hatten. Lieber wenden wir uns nach dent, was eihe' ans 
dere evangeliſche Miſſtonsgeſellſchaft that "um den Berben 
Schmerz über. das Verlorene in Dank gegen Gottes: gnoͤ⸗ 
bige Borfehung zu vernsanden. en F 
Es war im Zahre 1830 als die nordamerleaniſchen 
Miffionare Ely Smith und H. G. Q. Dwight von 
Malta ber in Eleinaſten und in den transkaufaſiſchen Pro⸗ 
vinzen anlangten. Sie waren von’ der’ groͤßeſtender 
americaniſchen Miſſtonsgeſellſchaften geſendet, derjenigen, 
welche von den ſogenannten Congregatlonallſten, ober 
Independenten, den hollandiſch⸗ Reformirten und einigen 
Abtheilungen der Presbyterianer gebildet worden war und 
die wir am liehſten kurzweg⸗ die große“ nennen.“ Oleſe 
Befettiaft nuͤmlich hatte, fon: fer zehn Jahren die 
chriſt lichen Behökferungen der LAnver um das Mittelmeer 
ind "Auge gefaßt und, nady: dem Vorgange europätfcher 
Gefellſchaften, neftrebt durch die. Zurückführung derſelben 
auf: den heiligen Grund ihres. Chriftenglaubend, die Mibel, 
ein Miſſionswerkzeug für bie einige Bekehrung der Mus 
hammedaner zuzubereiten. Siechatte allerdings. ſchon⸗ vor⸗ 
her: und aud) gleichzeitig die fernen Heidenlaͤnder Oſtin⸗ 
bien’ und. bie Sandwichinſeln mit Sendboten des Heils zu 
perfehen; ſie hatte: ven‘ nahrwohnendenn Heiden, ven In⸗ 
dianern im eigenen Lande ihre retteuder Lirben zugewenden 
Ihrserfier Anfang. wurde im heiligen Lande ſelbſtigemticht/ 
In Syrien, in Griechrnland Fahr fie fortſich Auszubrel⸗ 
ten. Malta wurde. ein Mittelpunct fin" vienliterariſchon 
Hülfsmittel, welche dieſe Mifſivnen uaterfüügten. :: Jetzt 
weilte fie in: das : Helmathlan: havı überall im turkiſchen 
Reiche gerfitenten Armenier um auf ‚die Neſtorluner nini den 
Hochgebirgen Kardiſtansihbe Bliche werfen: FJenen Abge⸗ 
ordnetenreuntwavfon ein ih anziehendes uuſern Leſetn 
wohlbekanntes Bild jener Laͤnder, Voͤlker und Kirchenge⸗ 
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weinfänften. * Schon im Jahr 1882, hatte: dieſe hrivr⸗ 
dige Gefellſchaft ven dentſchen Miſſtonaren in Schuſchä 
freundliche. Geldhülfe zu Errichtung armeniſcher Schulen 
und den koſtenfreien Druck ihrer Bücher auf der Brefle: zu 
Malta angeboten. Sie frente ſich den. ſchön aufblühenden 
Arbeit in Schuſcha uns begann. ihre Werk von der eutge⸗ 
gegengeſetzten Seite, indem fir zuerſt in Smyrna eine 
Miſſionsſtation für die Armenier errichtete. Conſtanti⸗ 
nopel war der nächſte, Bruſa der dritte Platz den fie 
befegten. Später nahmen. fe Trebifond und Erzerum 
in Beiig. Wie fie der Neftorianer fi) angenommen, ha⸗ 
ben: wir ſchon erzähft. So iſt denn zwar in der gefchicht⸗ 
lichen Folge ihr Werk von Weften nad) dem Dften Bor: 
derafiens gefchritten, während die beutfihe Miffton vom 
Oſten auszugehen bereit war. Allein es hat doch in fei- 
ner jetzigen Geftalt eine wefentlidhe Anfnäpfung an bie 
alte Arbeit im ruffifchen Armenien gefunden; die ameri⸗ 
eanifehen Brüder find in die Lücke für das armienifche Volt 
im Ganzen und die orientalifchen Chriften jener Gegenden 
eingetreten, welche den gezwungenen Austritt ber deutſchen 
Sendboten gemacht hat. 

Mag nun das durch das ſcharfe Schwert der. Gewal 
gleich beim Hervorwachſen aus dem mülterlichen Boden 
abgeſchnittene Wurzelgewaͤchs der armenifchen Miffion auch 
nur ftil und verborgen im Schooße ber Erde nod) leben 
und treiben; mögen Die Fleineren Schoffe, die es über dem 
Boden noch emporbringen läßt, nur Wenigen, die mit 
den Augen fehmerzlicher Liebe darnach fehen, erkennbar 
jeyn: der Baum ift gleichwohl gewachfen, indem muntere 
Nebenzweige fi) in kraͤftige Stämme erweitert haben, und 
ein wird aud) aus jenem heimlichen Wurzelleben nach 
ein Reis aufgehen. Die Krone des Gewaͤchſes aber. er 
hebt fih in herrlicher Blüthe prangend drüben am Ge 
ſtade ded Bosporus, am ingange Europa’s, in dey 
großen Kaiferftadt Conftantinopel, die feit dem Tag der 
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Barbakenssoberung, feit vie erſchlaffte Chriſtenhelt vort 
im Biete und: Grauen untergegangen if, fein folches 
Erwachen wehr geſehen bat, wie bie Lebensregeng Det 
armeniichen Stiche in unſern Tagen. Sind alfo auch vi 
Einen ausgetreten aus des Arbeit, die Andern haben ge 
erntei und bie Rückwirkung wirh nicht andbleiben von 
dem neuen Leben in den Zeigen auf Vie alte Wurzel 
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Kleinaſien. Land und Boll. — Ameriecaniſche Miſſionen in Grzerumt. 
— Die Stadt und ihre Einwohner. — Der Biſchof. — Hinder 
niffe der Miffion. — Das Land umher. — Tagebuch - Mittheiluns 
gen. — Heitere Ausfihten. — Anfang ber Feindfeligfeiten. — 
Der Banqulr ©. Agha. — Portgang der Verfolgung. — Er 
muihlgungen. — Des Bifchofs Rathsverſammlung. — Der Bah 
von Erfengan. — Hoffnungeblid. — Wieber Berfolgung. — Ad 
monatlihe Ruhe. — DBerbannung bes Biſchofs. — Wichberaus⸗ 
bruch und Fortgang der Verfolgung. — Gewaltthätigfeit in Dr. 
Smſth's Hans. — Schutzbrief des Sultans. — Schadenerfag. 


Rüden wir nun von Often nach Wehen fort, fo be 
finden wie und auf der großen Heer⸗ und Volkerſtraße 
von Alten mach Euvopa, ver langgeſtreckten Halbinſel 
zwiſchen dem ſchwarzen und Mittelmeer, von: lange her 
Kleinaſien genannt, von ven Osmanen oder jetzigen 
Türken Anaboli (Anatolien oder Morgenfand) geheißen. 
Es if ein Hochland von mittlerer Erhebung, im Süden 
am Meere hin zur Bergfette auſchwellenb, in ver Mite 
mehr Hochflaͤche mit einzelnen hoͤhern Bergrevieren, im 
Norden am. Meere mei wieder hoch auffteigend. Sein 
gunzer Bau hat von jeher eine Anzahl Fleinerer Lande 
fhaften und Herrfchaftsgebiete gebildet. Im öftlichften 
Theile des Landes wohnen die Armenier mit den Tataten 
und Kurden: gemiſcht; bie Osmanli erfäjeinen hier nur 
als Ausnahmen. in der. Bevolkerung, aber als die Herr 
ſcher. In der Mitte werden die Armenier und Kurden 
feltener; Iurfomanen und oſmaniſche Zürfen bilden bie 
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Maſſe, uns die Gricchen erfiheinen: Im Weſten belden 

bie Griechen die. Hauptmafle und die Osmanen folgen 

F an Zahl; aber auch die Armenier ſind, beſonders 
m ven Hambelsftädten, noch zahlreich. 

"Beginnen wir nun wufere Wanderung mit Erzerum: 
Erf im Jahr 1839 wurde hier eine Station errichtet; 
Die Stapt tft die alte Haupiſtadt des vordern Armeniens, 
liegt, von Bergen im einem Kranz umgeben, nahe dem 
Karafu, der sinen Euphratquelle, nicht fern vom Urfpreng 
des Arras, zählt 30,000 Einwohner, worunter 3--4000 
Armenier. Miff. Jackſon traf dort von Trebifond her, 
wo er bis dahin gearbeitet hatte, im Herbſt des genann⸗ 
ten Jahres ein. Ihm war fchon eine Warnung des Bas 
triarchen von ‚Eonftantinopel voraudgeeilt, die ihn den 
Atmeniern al& einen gefährlichen Verfühtet bezeichnete, 
Gleichwohl fand er unter den Armeniern ein Verlangen 
nah Büchern, dad er zw befrievigen eilte. Treten wirt 
gleich mitten in die Sache, indem wir aus der Tage⸗ 
Büchern Jackſon's einige Stücke entnehmen: 

„9. October 1889, Ich machte einen Spaziergang 
um die Stadt herum. Sie dürfte wohl nahe am zwei 
Stunden im Umfang Baben. Die Stadt felbft ifl unge 
mein dicht bevölkert. Die Häufer ftehen dicht zufammen- 
geprängt, meiſt ohne Höfe und Gaͤrten. Um die Stadt 
ber iR ein Begräßnißplad am andern. Huf der unten 
Seite ift ein fehr großer armenifcher Gottedader, auf dem 
miehrere Grabſteine die rohe Geſtalt eines Wirders haben, 
unter welchem die Beute oft ihre Franken Kinder durchge⸗ 
Ben laſſen, da fie meinen es liege eine Heilkraft darin. 

„2. November. Das Volk hier ſcheint mir viel roher 
zu: feyn als ich e8 in irgend einer andern türkiſchen Stadt 
gefehen habe. Dede Woche feit unferer Ankunft kamen in 
ven Gaſſen Raufereien und Prügeleien vor. Ein arme⸗ 
nifcher Zimmermann, ber fürzlich für mich arbeitete, ges 
rieth dieſe Woche mit dem Türken feines: Dorfes ind Bands 
gernenge auf Tob und Leben. 

48. Ro. . Der Oberwarliubed dieſes Sprengels iſt 
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fo eben, mit der Würde und den Amiszelchen eines. Biſchofs 
von Etſchmiazin zurückgelommen. Er zog mit nicht ger 
ringem Gepraͤnge in die Stadt ein und wurde vom Volk 
mit großen Ehrenbezeugungen empfangen. Heute ließ er 
meinen Gehülfen T. zu ſich rufen und fragte ihn: „Seyd 
ihr ein treuer Sohn der Kirche, oder gehört ihr zu der 
neuen Secte?" Antwort: „Ic bin der Sohn eines Ar⸗ 
meniers, und liebe mein Volk und meine Kirche." Frage: 
„Was thut der amerimnifche Prieſter?“ U. „Er ſpricht 
Türkiſch mit mir, und gibt fi) etwas mit dem. Armeni« 
iden ab." Fr. „Slaubt er wir werben ihm erlauben 
eine Schule hier zu haben?" A, „Sch habe ihn nicht 
viel von Schulen fprechen hören und ich glaube nicht daß 
er im Sinne hat eine anzufangen.” Der Biſchof: „Run 
fo lehrt ihn nur Armenifch; aber nehmt euch wohl. in Acht. 
Es gefällt mir nicht daß ihr bei ihm ſeyd. Wer Pe 
angreift befubelt fih. Hüte eud) etwas -gegen die Kirche 
zu thun. Sucht er unferer Kirche zu fehaden, fo werde 
ih in Conftantinopel Klage führen. Seyd ihr ein rechter 
Armenier, fo müßt ihr einem Prieſter heichten; dann wird 
man nicht mehr fagen ihr feyb ein Englaͤnder.“ 

- 429, Roy. T. gehorchte dem Biſchof und ging zur 
Beichte. Statt zu fragen welche Sünden er begangen, 
las ihm der Priefter ein langes Sündenregifter vor, wor⸗ 
unter viele waren deren T. ſich nicht ſchuldig geben konnte. 
Der Briefter legte ihm zulegt folgende Buße auf: jeden 
Morgen- wegen der 24 Propheten 24 Mal niederzuinieen, 
und jeden Abend wegen der 12 Apoftel 12 Mal niederzu« 
fnieen, und damit bis Weihnacht fortzufahren. 3. befolgt 
jedoch dieſe Vorfchrift des Prieſters nicht, 

„9. Derember. Ich befchäftige feit einigen Tagen 
einen Armenier von Bitlis, einer Stadt etwa 100 Stun. 
den fünlih von hier, Er wollte ein Neues Teftament 
faufen. Als ich ihn fragte ob er ein Exemplar der Evan- 
gelien wünfche, rief er erflaunt: „Was! bin id ein 
Priefter, daß ich die Evangelien Iefen foltel" — Die 
Armenier ‚halten die Evangelien für heiliger als Die ganze 
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übrige Bibel und als nur den Prieftern zu lefen zufom- 
mend. Diefer Süngling wurde unlängft von einem Wars 
tabed gerufen und vor mir gewarnt: „Nehmt euch vor 
den Mifftonaren in Acht; fie haben eine eigene Religion; 
man kommt nicht ind Klare ob fie Muhammeraner oder 
Ehriften find.” 

In Bezug auf die Hinderniffe, welche der Miffton 
entgegenftehen,, fehreibt Hr. Jackſon unter dem 2. Sep» 
tember 1840: 

„Das Vorurtheil welches auf allen unfern Stationen 
mehr oder weniger im Wege liegt, ift hier mächtig. Uns 
wiffenheit und Aberglaube, die überall in diefen Gegen» 
den wie ein dichter Vorhang das Licht des Evangeliums 
ausſchließen, find bier, nach Verhältniß der Entfernung 
von europäifcher Bildung und Freifinnigfeit, tief und fin» 
fter. Berdienftliche Werke, Legenden, Heiligenverehrung, 
firenge Faften, und andere abergläubifche Satzungen und 
Gebräuche eined todten Chriftenthums, find hier nicht 
blos Sachen der Theorie; auch fiheinen fie keineswegs 
veraltet und im Schwinden zu feyn; auf fie gründet das 
Volk die Hoffnung des eiwigen Lebens; und wo man bie 
Seligfeit fo wohlfellen Kaufs zu erwerben hofft, da 
herrfcht der alte Menfch fort mit aller Macht der Sünde 
und Bosheit. 

„Die Völlerei ift hier grenzenlos. Es gibt hier Feine 
Branntweinbrennereien, und ſehr wenige geiftige Getränfe 
werden von außenher eingeführt; aber die Leute bereiten 
in ihren Häufern eine. Art ſchlechten Branntweins aus 
Maulbeeren und trinfen ihn wie Waſſer. Es ift etwas 
fo gewöhnliches daß felbft ehrbare Männer eine ganze 
Woche lang jeden Abend ſich zu Haufe betrinfen, oder in 
einer Abendgeſellſchaft die halbe Zeit beraufcht da Liegen, 
dag man ſich nicht darüber wundert und kaum etwas dazu 
fagt. Selbſt ˖die Priefter machen hievon feine Ausnahme. 

„Lüge und Zäufchung gelten als rühmlich wenn 
fie gelingen. Auch bei der beftimmteften Antwort auf its 
gend eine Frage muß ich immer im Zweifel Iepn ob 
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ih auch recht berichtet bin. Als ein Beifpiel der herr⸗ 
fhenven Lügenhaftigfeit will ich nur anführen, wie einer 
unferer Nachbarn, nachdem er furz zuvor mit Jächelndem 
Angeſichte und vertraulichem Tone mit mir gefprocdhen, mir 
feinen Sohn gezeigt, den er, wie er fagte, gerne Eng. 
lifch Ternen liege, und eines unferer armenifchen Neuen 
Zeftamente zu fehen gewünſcht, das er für fehr gut ers 
Flärte, zu Mar Sohannan von Urumia Fam, der damals 
bei mir war, und ihm wegen feiner Gemeinfchaft mit den 
Engländern (wie wir bier gewöhnlic heißen) bittere Bors 
würfe machte, denn wir jenen fehr ſchlechte Menfchen, ver« 
breiten unfere Bücher unter fie und fuchen ihre Kirche zu 
verderben. 

„Indeß hätten wir diefer geiftlichen Finſterniß unge 
achtet feinen Grund an dem Erfolg unferer Bemühungen 
unter diefem Volke zu verzogen, wenn fie nur die von 
und ihnen angebotenen Wohlthaten annehmen wollten. 
Aber da fehlt es. Sie wollen ſich von uns ſchlechterdings 
in feinem Dinge belehren lafien. Mag man es ihnen‘ 
noch fo deutlich vor Augen flellen, wie wir in allen 
Stüden, in Kenntniſſen und Künften, Sitten und Ges 
wohnbeiten, in Lebensart und Bequemlichkeiten, ihnen fo 
weit voraus fenen, fo fertigen fie das Alles mit der Bes 
merfung ab: „das ift Alles fchön und gut für die Fran- 
ten; bei uns ift es aber nicht gebräuchlich.“ Man mag 
ihnen fagen und vorftelen was man will, es rührt fie 
nichts, ihre Unwiſſenheit ift ihnen lieber als unfere Be⸗ 
lehrung. 

. „Damit will ich jedoch durchaus nicht ſagen, daß 

unfere Arbeit bier vergeblich fey und daß man das Feld 
lieber verlaffen ſollte. Ich bin nody nicht Iange genug 
hier geweſen, und das Feld ift noch nicht hinlänglicy bes 
arbeitet worden, um ſchon darüber zu enticheiven. Des 
Herrn Arm if nicht gebunden, und &r vermag hier eben 
fo vieled auszurichten als irgendwo unter der gefallenen 
Menſchheit; auch ſteht es mir nicht zu zu beflimmen wie 
bald Er feine Macht hier offenbaren foll.* 
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Ueber das Land umber bemerken die Mifftonare in 
ihrem Berichte vom 26. Mat 1841: 

„Erzerum if eine Station von befonderer Wichtige 
feit in Bezug auf feine Umgebungen. Um des Handels 
und anderer Zwede willen ift e8 ein Sammelpla von 
Menſchen aus der Nähe und Ferne. Es hat ein beftäns 
diger Menſchenverkehr flatt zwifchen diefer Stadt und 
Arkhitskhar, Erfengan, Wan, Muſch u. f. w. Sie 
treibt etwas Handel mit Tebris, Moful, Diarbefir, Aleppo 
nnd Tokat. Es iR wichtig daß diefe und mandje andere 
Drte von eingebornen Arbeitern befept werden, fo bald 
unfer Seminar fie zu liefern im Stande ſeyn wirb ober 
fie fonftwo gefunden werden. Aber allen diefen Orten 
wird Erzerum zum Mittelpunct und zugleich zum Berbin« 
dungsglied zwifchen ven Mifftonen im Weften und Öften 
dienen. 

„Arkhitstfhar liegt 48 Stunden norböftli von Ers 
zerum. Es ift eine ruffifche Stadt, wohin die Meiften 
von denen, die während des legten Krieges mit Rußland 
von diefem Theile ver Türkei ausmwanderten, gezogen find. 
Etfhmiazin if 60 Stunden von Erzerum. Tebris 
104 Stunden oͤſtlich. — Wan, 70 Stunden füpäftlich, 
enthält 2000 Armenier. Das Paſchalik umfaßt eine große 
armenifche Bevölkerung. — Bitlis, 54 Stunden füblid 
etwas nad) Often bin, zählt 1000 armenifche Häufer, hat 
viele Dörfer, und ift eine der angenehmften Städte in 
Armenien. — Muſch, 40 Stunden ſüdlich von Erzerum, 
bat 400 Häufer und etwa 2000 in den umliegenden Dörs 
fern. — Moful liegt 123 Stunden fünlih; Diarbefir 
90 Stunden ſüdweſtlich; Erfengan 32 Stunden weftlidh, 
etwas nad) Süben hin. — Am Euphrat (unterhalb) find 
viele große und volkreiche Dörfer, von welchen einige an 
1000 armenifche Häufer enthalten. — Weitere wichtige 
Orte find Egin, Arabfir, Malatia, Hafa, Hiſſar, 
Tems, Tofat und andere, welche alle ſobald wie möglich 
mit Eingebornen unter der Leitung der Station Erzerum be 
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feßt werben follten. Wir müflen unfer Moͤglichſtes thun 
ſolche heranzubilden.“ 

Dem Tagebuch Jackſon's vom Jahr 1842 entneh⸗ 
men wir folgende Stellen: 

„21. Mai. Unſer armeniſcher Gehülfe war unlaͤngſt 
ſehr krank. Zuweilen verzagte er an der Wiederherſtellung. 
Er war geſtern Abend ſehr um ſeine Seele bekümmert, 
gab die tiefſte Zerknirſchung über ſein vergangenes Le⸗ 
ben kund, und ſeine Sünden kamen ihm wie Berge 
vor. Er war überzeugt daß kein Fleiſchesarm ihn zu ret⸗ 
ten vermöge, und daß er Feine Werke eigener Gerechtig⸗ 
feit aufzuweifen habe. Niemand als Chriftus Fönne ihn 
erretten; aber feine Miffethaten feyen fo arg geweſen, und 
zwar während er den Namen Ehrifti befannte, und mit 
vielen Wahrheiten des Evangeliums vertraut war, daß er 
fürchte der Heiland werde zu ihm fprechen: „Weiche von 
mir, du Uebelthäter.” Am Morgen war feine Furcht das 
hin, und er fonnte fich, wie er fagte, de8 HErrn freuen, 
als deſſen der ihm zu helfen bereit fey. Wir koͤnnen nicht 
mit Sicherheit von feinem Herzenszuſtand ſprechen; ; hoffen 
aber vo er ſich dem Heiland ergeben habe. 

8. Juni. Wir hatten den Tag über ſechs Beſuche. 
Einer fagte, feine Leute läfen die Evangelien nie, und 
fie billigten e8 nicht daß Andere es thäten. Die Evan, 
gelien feyen fo heilig, daß ein Fehler im Leſen Sünde fey. 

„et. Sept. Ich befuchte einen hiefigen Kaufmann, 
der mir folgendes Gefprädy mit feinem Priefter erzählte. 
Der Priefter: „Warum habt ihr dieſe Bücher? die find 
ja von den Engländern.” K. „Aber find fie denn nicht 
das wahre Wort Gottes?" P. „Allerdings, aber fie 
find in der Bolfsfpradhe." K. „Nun, die verftehe id, 
währen ich die alte Sprache nicht verſtehe.“ Jetzt fing 
der Kaufmann an, den Prieſter zu fragen: „Was war 
das erfie Wunder das Zeus that?" Der Prieſter mußte 
es nicht. „Wie hieß die Weberfchrift am Kreuze Chriſti?“ 
Der geweihte Diener Gottes hatte ed vergeflen, und brad) 
das Gefpräh bald ab mit den Worten: „Run, viele 
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Bücher find im unferer Kirche verboten; aber wie viel 
wollt ihr mir geben, wenn ich euch erlaube fie zu leſen?“ 

„25. Rovember. Sch traf einen Prieſter bei unferm 
Gehülfen. Er fprady über die Lehre feiner Kirche, daß 
die Heiligen des Alten Bundes bis zur Kreuzigung Jefu 
in der Hölle geweſen feyen, und wünſchte von mir zu 
vernehmen was die Bibel hievon fage. Diefer Priefter 
befucht unfern Gehülfen oft und unterhält fi mit ihm 
flundenlang über Religionsfacdhen. Einmal machte er ſich 
fogar ans Englifchlernen. Er erfennt einige Irrthümer 
feiner Kirche an, und fcheint der Wahrheit nachzuforfchen. 

„26. Nov. Vergangene Woche hatte unfer Gehülfe 
mit S. Agha und zwei Kaufleuten einige intereffante Ges 
ſpraͤche. Er las ihnen Stellen aus der Bibel vor und 
erklärte fe. Sie erfundigten fi) nad unferm Glauben 
und bezeigten an einigen unferer Lehren und Gebräudhe, 
die von ihrer Kirche weſentlich abweichen, ihr Wohlge 
fallen. Es gibt unter dieſem Volk gewiß viele, die an 
ihre Priefter oder ihre Satzungen wenig anhaͤnglich find. 
Kur Furt vor den Folgen einer Religionsveränberung 
hält fte bei ihrer Kirche. 

„14. December. Der zweite Mann im Range unter 
den hiefigen Armeniern - hatte jüngft mit unferm Gehüls 
fen ein Geſpraͤch, worin er befannte, daß Manches, 
was in Klöftern und an andern heiligen Orten gethan 
werde, irrig und albern fey. Diefer Mann hatte Walls 
fahrten zu dreißig Klöftern verrichtet. Unter anderm ers 
zählte er, wie in einem Kloſter ein Gemälde des Hahns 
verehrt werde der bei der Verleugnung Petri gefräht; und 
in einem andern ein großer Keffel, in dem die Wunder⸗ 
fraft liege, daß ein in demſelben gefochtes Gericht ein⸗ 
mal von einem Mann gegeflen werden Fönne, ein ander« 
mal aber auch für Taufend hinreihe, je nad) der Zahl 
für die e8 beftimmt werde. Andere einflußreiche Perſonen 
haben anerfannt daß der geiftliche Zuftand ihres Volkes 
Außerft niedrig fey. Eine folche Uebergeugung ift ficher 
ber erfie Schritt zur Beflerung. 
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„5. Dee. Wir Hatten vier Armenier in unferer 
Bibelſtunde. Diefe Zahl hatten wir feit mehrern Sonn⸗ 
tagen. Ich ſprach über Mark. 8, 27 bis 9, 13. und vere 
weilte befonderd bei der Selbfiverlugnung, Auffichnehs 
men des Kreuzes, dem Lebenverlieren um Chrifti willen, 
wenn e8 gefordert würde, Sie horchten mit Aufmerkſam⸗ 
feit. Abends befuchten zwei unferer gewöhnlichen Zuhörer 
Hrn. Peabody, und verlangten befonder6 über das Evan 
gelium zu ſprechen. Wir verbrachten etwa zwei Stunden 
im Gefpräd mit ihnen, und hoffentlich nicht ohne Nutzen.“ 
Miſſ. Peabody war fchon feit einiger Zeit dieſer 

Miffton zugegeben. In feinem Tagebuch) erfcheint aus 
derfelben Zeit folgender Zug: 

„4. Nov. Sch traf diefen Morgen bei unferm Ges 
bülfen zwei Prieſter und einen Kaufmann. Als ich ein« 
trat la8 er eben den Tractat: „Was heißt an Chriftum 
glauben?" Alle fchienen aufmerkſam zuzubören. Einer 
der Priefter widerſprach der Lehre von der Rechtfertigung 
allein durch den Glauben, ohne die Werke des Geſetzes, 
und behauptete die Menfchen würden, wenigftens zum 
Theil, durd) Werke gereht. Der andere Prieſter aber 
und der Kaufmann flimmten der evangeliſchen Wahrheit 
bei. Letzterer ſprach mit Wärme gegen die Sabungen der 
Kirche, fowie gegen den Stolz und die Herrſchſucht ihrer 
Geiſtlichen. In Bezug auf einen von ben Prieflern bei 
gewiflen Anläflen gebrauchten Ausdrud, den er für unge 
ziemend hielt, fragte er, wer ihnen Macht gegeben habe 
fi deflen zu bedienen? Der Priefter erwiederte: „Adam 
war nad feiner Erfhaffung bei Bott, und ihm fo 
aͤhnlich, daß wenn die Engel ihn befuchen kamen, fie ihn 
von Gott nicht unterfeheiden Fonnten, bis er ſich dieſes 
Ausdruds bediente.” — Kaufmann: „Aber wie wißt ihr 
daß diefe Erzählung wahr ſey? Wo findet ihre Die Volls 
macht, euch dieſes Auspruds zu bevienen?“ Prieſter: 
„Gleichviel wo. Das braucht ihr nicht zu wiſſen.“ K. 
„Zeigt mirs im Worte Gottes, fo will ichs euch glau⸗ 
ben. Könnt ihr das nicht, fo glaube ichs andy nicht, 
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denn es iſt ein Mährchen; und warum wolt ihr uns 
ſolche Hirmgefpinfte als Heilige Wahrheiten aufbürden ? 
Ahr Briefter ſeyd gerade wie die Pharifäer und Schrift⸗ 
gelehrten,, nicht blos hierin ſondern auch darin, daß ihr 
foviel Gewicht auf Außere Religionsformen, Faften u. f. w. 
legt, während ihr das Wichtigere verſaͤumet.“ — Hierauf 
las er das 23fte Cap. Matthät. 

„8. Nov. Sch traf drei Priefter bei unferm Gehül« 
fen. Er vertheibigte mit Ernft den Glauben des Evans 
geliums. iner der Briefter ift von der „alten Schule" 
und hängt feſt an den Sapungen feiner Kirche, fo fehr 
fie auch dem Worte Gottes entgegen find. Aber es iſt er- 
freulich zu fehen wie verlegen die Priefter werden, wenn 
man ihren Lieblingsirrthuͤmern bie einfachen Ausſprüche 
der Bibel entgegenfegt. Sie ſtocken und finnen, und ge 
ben endlich mit Widerwillen zu. Sie können nit ans 
ders, weil fie die Bibel als Richtſchnur ihres Glaubens 
anerkennen. Das gewährt uns einen großen Vortheil.“ 

Im Sahr 1844 leitet die Miffiond « Committee die 
Tagebücher der Miffionare mit folgenden Worten ein: 

„Erzerum hat ſtets für den wenigft verfprechenden 
Voten in der türkifchen Miffon gegolten. Wegen feiner 
Ahgelegenheit und größern Abgefchlofienheit herricht dort 
weniger Bildung und daher mehr Fanatismus und Aber 
glauben als in den zugänglidern Gegenden. Man mußte 
darum erwarten daß dem Kortichritt des reinen Evange⸗ 
liums bejondere Hinderniſſe entgegenftehen würden; und 
diefe Erwartung fanden die dortigen Brüder burch ihre 
Erfahrung beftätige. 

„Indeß eröffnete fich zu Anfang 1843 diefer Station 
eine heiterere Ausficht. Seit mehreren Monaten war 
zwifchen den dortigen Armeniern und den Miffionaren ein 
freterer Berfehr eingetreten: Im October 1842 fingen 
diefe eine fonntägliche Bibelftunde an. Anfangs war zwar 
der Beſuch keineswegs ermunternd; aber im folgenden 
Jannar hatte Die Zahl der Zuhörer bei der Bibelauslegung 


20 II. Abſchn. — 1843, Erzerum. Vorzeichen der Verfolgung. 


erfreulich gehoben; und wären keine Feindſeligkeiten entſtan⸗ 
den, ed hätte ſich gewiß bald eine ſchͤne Verſammlung dars 
aus gebildet. Die Miffionare fagen in ihrem im vori⸗ 
gen Mai gefchriebenen Bericht: „Letzten Winter Tonnten 
„wir zum erftenmal ausgehen, mehrere Orte befuchen und 
„mit Einzelnen uns in freundliche Gefpräche über Religion 
„einlaffenz auch fanden wir Mandje geneigt und Fragen 
„vorzulegen und um Erklärung von Bibelftellen zu bitten. 
„Solcher Berfonen haben wir gegen zwanzig fennen ge 
„lernt. Mehr als die Hälfte derfelben find jedod) von andern 
„Orten, und halten ſich nur eine Zeitlang hier auf, 
„Ihrer 5 oder 6 find angefehene Männer von Egin; einer 
„ein reicher und einflußreicher Banquier.” 

„Es konnte nicht fehlen daß ein folcher Zuftand der 
Dinge den Feinden eines reineren Chriftenthums ein Dorn 
im Auge wurde. Anfangs April entſtand unter den Prie⸗ 
fen und Andern eine große Bewegung gegen dieſe 
„neue Proteſtanten⸗Secte,“ gegen dieſe „Bibelleſer, bie 
in Brivathäufern in der Volkoſprache beten, dieſe Ver⸗ 
Achter der Heiligen, der Reliquien, Baften, Walfahrs 
ten u. f. w. bie ihre Bücher faft .umfonft verfaufen.” Der 
Biſchof Fam gegen Ende des Monats zurück; und nun 
wurde ein eigentlicher Anfchlag ind Werk gefeht, um bie 
Pläne der Miffionare zu vereiteln und ihre Freunde zu 
beftrafen. Griechen und Bapiften waren eifrige Begünſti⸗ 
ger dieſer Bewegung. 

„Sn dem ſchon erwähnten Berichte der Mifltonare 
„beißt es in Bezug auf biefe Feindſeligkeiten: „Ein folcher 
„Angriff ftand zu erwarten. Der Gedanke an eine bier 
„entftandene Proteftantens Secte, welche nicht an bie Fürs 
„bitte der Heiligen und der Maria glaubt, das Zeichen 
„des Kreuzes nicht macht, die Faſten nicht hält, Feine 
„Reliquien und Gemälde anbetet, mußte Mandyen uner- 
„täglich feyn. Hingegen waren das Lefen ber Bibel und 
„das Beien an andern Orten, auf andere Welfe, in ans 
„derer Sprache, Neuerungen — und ſchon darum im 
„Innern von Aflen nicht annehmbar." — Aber eine folche 
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Aufregung kann nicht gar zu lange dauern; auch hatte 
fie ſchon etwas nachgelaſſen ald Hr. Jackſon fein Tage⸗ 
buch abſandte.“ 

Die Tagebücher ſelbſt lauten dann: 

„15. März 1843. Sc habe gehört, einer der Zus 
börer vom letzten Sonntag fey von einem Wartaben über 
ein bei diefem Anlaß ftatt gehabtes Gefpräd über Ehrifti 
Höllenfahrt u. |. w. befragt worden; ftatt unferer Ers 
flärung zu wiberfprechen habe er gejagt, er erwarte, 
alle ihre alten Dinge (nämlich die Ueberlieferungen und 
Lehren ihrer Kirche), würden nad) und nad) den neuen 
Dingen Plab machen. Auch hören wir, der Prieſter 9. 
fuche einigen feiner Pflegbefohlenen die Wahrheiten des 
Evangeliums beizubringen. Cr fage ihnen, daß Be 
obachtung der SKirdjengebräuche ihnen nichts nübe, wenn 
fie nicht dem Evangelio gemäß leben. Ferner fagt man 
und, mehrere von denen, die das Evangelium läfen, hiel⸗ 
ten die gegenwärtigen Dfterfaften nicht. Das if etwas 
Reues in Erzerum, und zwar nicht etwas, das aus Zeug 
niffen von unferer Seite gegen das Faften hervorgegangen 
ik. Wir vermeiden ed die Kirhengebräuche anzugreifen 
ober viel davon zu fprechen, und befchränfen uns auf 
Berfündigung der evangeliihen Wahrheit; nur daß wir 
etwa bie und da eine Frage in Bezug auf unfere eigenen 
Gebräuche beantworten. 

„7. April. Es fol große Aufregung unter dem 
Boll wegen der „neuen Secte” herrfchen, weldye bie 
Bibel liest, aber die Faſten u. f. w. nicht halt. Manche 
denfen darauf wie fie und Einhalt thun koͤnnen. M. der 
Schullehrer wurbe des Faſtenbruchs angeklagt. Er fürch⸗ 
tete Angriffe, wohl gar Vertreibung; daher kam er ge⸗ 
ſtern Morgen zu mir und bat mich um Rath. Zuletzt 
bot er uns ſeine Dienſte an: er wolle die Schule aufge⸗ 
ben und irgend ein anderes Geſchaͤft das wir ihm anver⸗ 
trauen würden zum Beſten ſeines Volkes beſorgen. Es 
ſcheint einige unſerer Freunde ſeyen in großer Furcht; ſie 
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fragen ob wir ihnen im Fall der Noth Schutz verleihen 
fönnten, 

„11. März. Noch liegen die Gewitterwolfen fchwer 
umher und drohen einen Ausbruch. Man habe, heißt 
e3, dem Bifchof in Conſtantinopel einen Brief gefchrieben 
und ihm gemeldet e8 fenen 46 Armenier bier Proteftanten 
geworden, unfere Bücher würden verbreitet, ed kaͤmen 
Viele zu und, und die Haupturſache von dieſem allem 
ſey H. unfer Gehülfe; fo lange diefer bier wohnen dürfe 
fen an feine Rube zu denfen u. f. w. Sie finnen auch 
auf Mittel feiner los zu werden. 

„15. März. Die Feindſchaft gegen unfer Werk 
fiheint noch immer im Wahlen. Das Oberhaupt der 
Armenier in Muſch, gegenwärtig bier, fagte, als von 
unfeem Gehülfen H. die Rede war: „Sollte irgend 
einer in meine Gegend fommen und das Ehriftenthum 
(d. h. die Satzungen der Kirche) angreifen, ober wegen 
Glaubensſachen Unruhe unter dem Wolfe anrichten, fo 
würde ich ihn ohme weiters umbringen.” Später fagte er 
dafielbe unferm Gehülfen felbft. 

„25. März. Es Famen fleben Armenier auf meinem 
Arbeitszimmer zufammen, unter ihnen der Priefter V. 
und fein Gefährte von Conſtantinopel. Sie. hatten ernſte 
Unterrebungen über ven Weg des Heild, über Yürbitte, 
Glaube, Kirchengebräudje u. f. w. und bie Lehren des 
Evangeliums in Bezug auf diefe Puncte wurden gehörig 
ins Licht geftelt.e Einige diefee Männer halten ihre 
neuen Ueberzeugungen mit großem Gifer fett und find 
ſelbſt Rärhere PBroteftanten geworben als wir. Bei biefer 
Unterrdung wurden zwei Gebete gehalten und einige Ab» 
ſchnitte aus der Bibel gelefen. 

„30. März. Der Priefter V. prebigte heute in uns 
ferm armenifchen Gottesbienfte über Gal. 3, 1— 13. ins 
dem er die Lehre von der Rechtfertigung allein durch ben 
Blauben fehr klar und entfchieben hervorhob. 

„4. Mai. Der Bischof iſt neulich nach einer Abs 
weienbeit von 4—5 Monaten hieher zurüdgelehrt, und 
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die Feinde der Wahrheit geben fi) nun viele Mühe das 
unter ihnen angefangene newe Werf zu unterbräden. Einer 
der vier Räpelsführer der Berfolgung fehlen zu Anfang 
meines Hierfeyns ziemlich freundlich gegen mich zu feyn. 
Im Grunde waren früher alle gegen unfern Gehülfen 
mehr oder weniger freundlich; Daher uns fcheinen will fie 
feyen mehr aus Menfchengefälligkeit ald aus Furcht vor 
unferer Kegerei an die Spitze dieſer Bewegung getreten. 
Sie hielten mehrere Berathungen über die zu ergreifenden 
Maßregeln. Dem Prieſter H. wurde beveutet er müfle 
die Stadt verlaffen. Sie geben ihm Fein Verbrechen ſchuld, 
fagen aber er müfle gehen damit das Volk ruhig werde. 
Berbannung wurde allen gedroht die fi) uns freundlich 
erwieſen. Sie erllären H. müfle auf bie eine ober die 
andere Weiſe fort. 

„6. Mai. Unfer Breund, der Banquier ©. Agha, 
batte H. feit einiger Zeit geftattet bei ihm zu wohnen; 
als aber die Keinpfchaft gar zu heftig wurde und die Vors 
nehmen des Volkes ihm beftändig Vorwürfe machten daß 
er den Ketzer behalte, ließ er ihn gerne für eine Zeit« 
lang von fi. Geftern hatte der Banquier mit dem Bis 
fchof eine Beſprechung wegen H's. Er fragte den Bifchof: 
„Was it H's Schulo? was hat er gethan?" Keine bes 
ſtimmte Antwort. „Haben wir nicht,” ſprach er zu einem 
der eifrigften Gegner," im legten Winter H. oft in Ge⸗ 
felfchaften, im Bade, und anderswo getroffen, wo er 
über Religionsfachen ſprach, und Haben wir uns nicht 
oft mit religiöfen Fragen an ihn gewandt, als hierin 
beffer bewandert denn wir? und habt ihr in viefem allem 
ein Unrecht an ihm gefunden?" — „Rein. „Warum 
fagt ihre denn er ſey ein ſchlechte Mann?" „Man 
fagt’8 eben.” 

„13. Mat. Heute wurde unfer Gehülfe H. zum 
erftien Male zum Bifchof gerufen. Als er zum Bifchof 
trat ihm Die Hand zu küſſen, zog ſich Diefer zurüd mit den 
Worten: „ſeyd ihr fo unſchuldig, daß ihr meine Hand 
anfaßt?“ und nun überfchüttete er ihn mit Beſchimpfun⸗ 


AA Tl. Abſchn. — 1888, Erzerum. Der Biſchof und die Gegner. 


gen und Flüchen, wie es Faum ber rohefte Matrofe im 
Zorn einem Ehrenmann thun würde, Hierauf erflärte 
der Bifchof unferm H. er müfle in vier Tagen die Stabt 
verlaffen, und ald daraus ein Wortwechfel entftand drohte 
ihm der Bifchof mit Baſtonade. 

„19. Mai. Es heißt, der Bifchof Habe geftern 
in der Kirche verfündigt ed ſeyen zwei englifche Priefter 
hier, die wie Wölfe unter feine Schafe gekommen feyen, 
um bie unfchjuldigen Kammer zu zerreißen; wir gäben vor, 
das Evangelium zu lehren, unfere. Lehre werve aber in 
Unglauben und Gottlofigfeit enden; und wir bezeigten 
und den Leuten freundlih, nur um fte zu bethören. Datz 
um folle man nicht zu und fommen, noch unfere Bücher 
nehmen, oder irgend mit ung verkehren; und mer von 
unfern Büchern habe, folle fie dem Priefter übergeben, den 
er herumfchiden werde fie zu fammeln. Auch hätten wir, 
fagte er, einen fchlehten Mann von Eonftantinopel hier; 
er habe ihn geftern rufen laffen, und wollte ihm die Bas 
ſtonade geben ; er habe aber um Gnade gebeten und ver« 
fprochen die Stadt zu verlaflen; daher habe er ihn vers 
ſchont. 

„19. Mai. Wir hoͤren die vier Raͤdelsführer der 
Verfolgung hätten vom Biſchof unbedingt gefordert den 
Prieſter H. zu verbannen. Der Bifchof habe erwiebert, 
Andere hätten angerathen feine Schuld erft zu unterfuchen 
und zu begründen. „Wozu doch das,“ verfehten fle, 
„wenn wir fagen: verbannt ihn, iſt das nicht genug?“ 
„Nein,“ entgegnete der Bifchof, „id bin höhern Behör- 
den verantwortlich, ich darf nicht ohne Unterfuchung und 
Urtheil verbannen." Die Verfolgung muß nun ein wenig 
ftille ſtehen. 

„14. Juni. Sch befuchte S. Agha, und traf da den 
oben erwähnten Prieſter 5. Er ſprach von der Berfol« 
gung die er um des Evangeliums willen leide. Er ift noch 
immer feines Briefteramtes und dadurch feines Lebensun⸗ 
teehaltes beraubt, und viele ſchwere Befchulpigungen wer⸗ 
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den gegen ihn verbreitet; aber die Oberſten des Volkes 
lehnen eine Unterfuchung derſelben ab. 

„16. Juni. So eben hat der Priefter H. das Zeichen 
feines Prieſteramtes wieder erhalten. Etwa 25 feiner 
Freunde gingen zum Bifchof Fürſprache für ihn einzule⸗ 
gen. Sie fragten: „Warum habt ihr ihm ben Prieſter⸗ 
rock ausgezogen?" „Ic weiß nicht,” antwortete ber Bis 
fhof. Zwei der Berfolger waren zugegen und widerfege 
ten fi) der Erftattung, aber umſonſt. Der Prieſter jagt, 
diefer Erfolg fey lauter Gnade von Chriſto, und bat 
uns, feiner in unfern Gebeten zu gebenfen. 

„23. Juni. Roh ift die Wuth unferer Verfolger 
nicht ausgebrannt. Der Bifchof ließ ven Prieſter H. ge 
fern Abend wieder zu fid) fommen, und nachdem ex ihn 
ausgefcholten, weil er lekten Sonntag bei S. Agha ges 
weien, gab er Befehl ihn zur Baftonave zu binden. Da 
ſich Niemand zu diefer Ungerechtigkeit bereit fand, indem 
der Priefter weder als Uebelthäter erfannt noch eines Bers 
brechens angeflagt war, fo volljog der Bifchof die Baftos 
nade mit eigener Hand, und ließ nicht ab bis er ihm 
neunzig Hiebe auf die Fußfohlen beigebradyt hatte. Der 
MPriefter zählte bis 25 Hiebe, dann verfanf er bald in 
Ohnmacht, von der er erft in der Nacht: fich wieder er⸗ 
holte. Nach der Baftonade wurde er in Ketten gelegt und 
in ein Gefängniß geworfen, aus dem er jedoch am fol« 
genden Morgen durch Vermittlung feiner Freunde wieder 
befreit wurde. 

„Set verfügte er fich mit feinen Freunden auf das 
flache Dad) der Wohnung des Bifchofs und rebete den 
Biſchof mit erflaunliher Kühnheit alfo an: „Warum 
verfolgt Ihr mich? weil id) das Evangelium lefe und 
verfündige. Ihr aber prediget das Evangelium nit, noch 
glaube Ihr daran, und doch heißt Ihr uns Ungläubige. 
Ich habe weder geftohlen, noch getöbtet, noch Ehebruch 
begangen wie viele Wartabeds und Biſchöfe. Kür der⸗ 
gleichen würdet Ihr mich nicht einmal geftraft haben. 
Aber ich bin zu S. Agha gegangen. IR S. Agha ein 
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ih fuchte ihnen das Evangelium zu verfündigen. In 
einer ſolchen Zeit der Verfolgung iſt es viel wenn ſich 
Leute nur zu und wagen, da fie nicht nur Spott und 
Hohn, fondern harte Strafe dafür zu gewärtigen haben. 

„18. Sept. Diefen Morgen Tamen heimlich zwei 
Armenier zu mir, wie fchon etliche Mal feit einiger Zeit. 
Einer äußerte große Beforgniß, da ihm Fürzlich mit Vers 
bannung gedroht wurde; indeß freut ed uns fehr zu fehen 
daß er weiß, wo Kraft und Troft in folcher Lage zu fin« 
den if. Er bittet mich jedesmal feiner vor dem Thron 
der Gnade zu gedenfen; auch verlangt er immer ehe er 
fortgeht daß ich einen Abjchnitt aus der Schrift leſe 
und bete. 

„22. Sept. Heute beſuchte mid) ein Mann vom 
Lande, der feit einiger Zeit öfters Fam um von geiftlichen 
Dingen zu hören. Während unfers heutigen Geſpraͤchs 
fagte er mit einem tiefen Seufzer: „id bin ein großer 
Sünder; betet für mich.” Ich ermwieberte, Chriftus ſey 
ein großer Helland, und gab ihm den Tracat: „Was 
heißt an Ehriftum glauben?" Ich Hatte ihm fchon früher 
mehrere unferer beften Bücher gefchenft, und er feheint fie 
fleißig zu lefen. Wenn ihn aber die Feinde des Evange- 
Hums damit befchäftigt finden, fo heißen fie ihn Englän« 
der und fagen ihm er folle nicht zum englifchen SBriefter 
gehen. „Warum?“ frägt er dann, „ich fehe da nichts 
son Stolz, und höre nichts Schlechtes. Die BPriefter 
fefen das Wort Gottes mit mir und reden von Jeſu 
Chriſto.“ So its, fobald Einer nur anfängt nad) götte 
lichen Dingen zu fragen, fo fucht man ihn auf alle moͤg⸗ 
liche Weife davon abzuhalten.” 

Unterm 14. October fpridt Hr. Beabody von einer 
Anzeige, welche die Hohe Pforte dem americanifchen Reſi⸗ 
denten in Gonftantinopel gemacht, ohne ſich vorher von 
ver - Wahrheit der Anklage überzeugt‘ zu haben. Diele 
Anzeige lautet fo: 

„Die Priefter und Häupter der Armenier in Erzerum 
haben dem Patriarchen dieſer Hauptſtadt gemeldet, daß 
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zwei americanifche Priefter Fürglich fich mit Ihren Familien 
im armenifchen Theile der Stadt ſich niedergelaflen, welche 
fid) bemühen Armenier zur proteftantifchen Religion zu be 
kehren. Da diefe Americaner ſich als Fremde dort auf« 
halten, ohne ein Gefchäft zu treiben, fo iſt foldhes ihr 
Unternehmen ben Sitten und der Religion dieſes Volkes 
nachtheilig und veranlaßte Klagen gegen fie. Und da ihr 
Unternehmen auch dem Ruben der hohen Pforte entgegen 
ift, fo würde ihr längerer Aufenthalt in diefer Stadt neue 
Klagen gegen fie veranlaflen, (was Ihnen nicht ange 
nehm feyn würde) und es ift daher wohl gerathen ſolches 
nicht zu geftatten. Diefer Umftand fol daher dem Paſcha 
von Erzerum mitgetheilt werden, und mit diefer amtlichen 
Anzeige bringen wir ibn auch zu Ihrer Kenntniß, mit 
der Bitte dag Sie bei den hierin anzumendenden Maß⸗ 
regeln mitwirken möchten.“ 

„25. October. Ich Habe gehört daß eine Anzahl 
Berfonen, mit denen wir nicht in Bekanntſchaft ftehen, 
des Sonntags zufammenfommen, um das Neue Teftament 
in einer von ihnen verflandenen Sprache zu lefen und 
von geiftlihen Dingen zu fpredhen. Einer von dieſen fagte 
fürzlich er würde feine Bücher nicht hergeben, wenn ihn 
auch der Bifchof in Stüde hiebe. 

„31. Det, Diefen Abend fam ein Priefter Abſchied 
von und zu nehmen, da er morgen mit feiner Familie 
eine Wallfahrt nad) Serufalem anzutreten gedenkt. Dies 
iſt das einzige Mittel von bier fort zu fommen, wo er 
wegen feiner Liebe zu Jeſu fo vieles zu leiden hatte und 
wo er ſich nicht ficher fühlt. Er ertrug feine Leiden mit 
großer Geduld und Freudigfeit. Er äußerte die Hoffnung . 
und im Himmel zu treffen, wenn ed auf Erden nicht mehr 
feyn Fönnte, und bot um unfere beftändige Fürbitte. Nach⸗ 
dem wir nod) miteinander gebetet, entfernte er fih. Es 
thut uns fehr leid ihn zu verlieren, da er hier müglich 
war. Er meinte es feyen mehr als 200 hier, die gerne 
im Evangelio unterrichtet würden, wenn es ihnen zuges 
laſſen würde.” | 
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Am Schluſſe ſeines Tagebuchs erwaͤhnt Hr. Peabody 
einer von 125 Armeniern unterzeichneten Bittſchrift an 
den Paſcha von Erzerum, um die Entfernung der Mife 
fionare zu bewirken. Da aber der Paſcha ein fehr freis 
finniger Mann war, fo wurde die Abficht vereitelt. Herr 
Peabody führt dann fort: 

„So ſcheint alfo diefe Sache, die anfangs fo gefäht« 
lich ausjah, gewiß zum großen Leid unferer Feinde, glüde 
lid) vorüber zu feyn. Da ſolche Maßregeln ihnen Fünftig 
ſehr wenig Erfolg verfprechen, felöft dann wenn unjere 
Bemühungen ſich bedeutend verftärkten, fo ift zu hoffen 
daß wir Hinfort unfer Werk ohne folche Unterbrechungen 
werden fortfegen Fünnen. Auch wird das Volk einfehen, 
daß die Regierung foldye Berfuche uns fortzufchaffen nicht 
gutheißt. Wir dürfen alfo Hoffen, daß bie Leute bald 
Muth faffen werden uns zu befuchen; und falls ihrer 
viele würden, fo dürfte e8 dem Biſchof und feinen Helfers⸗ 
heifern fchwer werden fie mit verfelben beharrlichen Grau⸗ 
famfeit zu verfolgen wie voriges Sahr. 

„Die gegen diefe Station gericätete unerbittliche Feind⸗ 
ſchaft der hohen Geiftlichkeit zeigt, welche Bedeutung bies 
felbe in ihren Augen hat. Eie weiß wohl daß wir, wenn 
man ung hier läßt, in Folge der günftigen Lage der Stadt 
Zutritt zu Menfchen anderer Orte haben würden, bie bes 
ftänvig bieher fommen, wenn und aud) der freie Verkehr 
mit den hiefigen Einwohnern abgefchnitten würde; und 
daß, wenn wir nicht genug zu thun fänden, wir unfere 
Arbeit den zugänglichern Orten der Umgegend zuwenden 
würden, welche eine große armenifehe Bevölferung ent⸗ 
hält.“ 

Hr. Jadfon fchreibt:: 

„8. Juli 1843. Sch hatte einen Beſuch von einem 
unferer entfchievenften Freunde. Dieſer Mann ift voll 
Eifers in der Verbreitung der göttlichen Wahrheit; ex ſieht 
fi) beftändig nach Leuten um denen er bie Lehren des 
Evangeliums mittheilen kann. Heute bat er um ein Neus 
Armenifches Teftament für einen Bekannten der ein folches 
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wünfchte. Er habe diefem gefagt: „ich will euch das Bud) 
verfchaffen, und ich wünſche ihr möchtet e8 leſen; aber 
thut ihr das, fo wird man euch Proteftant fchelten, und 
allerlei gegen euch reden." „Thut nichts,“ verfebte die⸗ 
fer, „ich fuche nicht den Menfchen zu gefallen, fondern 
meine Seele zu retten.” Unfer Freund erhielt neulich 
mehrere Bücher zur Beriheilung von und. Er fagt: 
„Die Leute follen fie annehmen, darin lefen und daraus 
lernen. Das Evangelium muß um fid) greifen. Es wird 
die Zeit fommen da unfere Wartabens diefe Bücher leſen 
und ihre jegige Yeindfchaft dagegen ald Sünde erfennen 
werden.” 

„Der obengenannte Freund fam gegen Nacht wieder 
und erzählte mir ein Gefpräc das er eben mit vier Maͤn⸗ 
nern gehabt, von denen einer ein heftiger Gegner gewe⸗ 
fen war. Alle hörten ihm mit gefpannter Aufmerkſamkeit 
zu und wunderten fich daß unfer proteflantifcher Glaube 
fo viel mehr mit der Wahrheit übereinftiimme als fie dach⸗ 
ten. Sie äußerten den Wunfch unfere Bücher zu lefen 
und und näher kennen zu lernen. 

„il. Suli.. So eben war ein Mann von Egin bei 
mir, der die Wahrheit zu fuchen und gerne Belehrung zu 
erhalten ſchien. Er fagte, er habe bisher wie ein Thier 
in der Finſterniß gelebt, und fey nun froh etwas Licht 
zu erbliden. 

„Einer unferer Sreunde ift von einem Ausflug nad) 
4 oder 5 Dörfern in der Ebene von Erzerum zurückge⸗ 
ehrt, wohin ich ihm einige Bücher mitgegeben hatte. 
Unter vielen Gegnern fand er doch einige Freunde des 
Evangeliums. Die Bertheilung der Bücher war burd) 
ein Schreiben des Bifchofs erfchwert worden, worin er 
in allen Dörfern den Anfauf oder die Annahme unferer 
Schriften verbot. Er fah in einem Kloſter einen unwif« 
fenden Mann, den der Bifchof unlängft um 300 Piafter 
"zum Prieſter orbinirt hatte. Fünfzig weitere Piaſter hatte 
er dem Bifchof zu bezahlen, weil er nicht im Stande war 
einen Auszug aus einem alten Buch zu Iefen, das ihm 
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gezeigt wurde. So erfegt Geld jeden Mangel und jede 
Eigenſchaft. 

„2. Auguſt. Ich hoͤrte heute, ein angeſehener Mann 
dieſer Stadt ſey kürzlich von einer Wallfahrt nach Jeru⸗ 
ſalem zurückgekommen und habe einem unſerer Freunde 
geſagt, er ſey in Jeruſalem mit Proieſtanten bekannt ge⸗ 
worden und er glaube wir ſeyen im Befis der Wahrheit; 
„aber,“ fügte er hinzu, „ich kann vergleichen nicht lehren 
ohne dafür zu leiden, darum muß ich fchweigen." Sch 
glaube daß e8 gegenwärtig viele Leute dieſer Art hier gibt. 

„8. Aug. Der Bifchof ließ - kürzlich den unterm 
8. Zuli erwähnten Freund zu ſich rufen und fagte ihm, 
er dürfe und nicht befuchen, auch fonft nicht mit uns ver 
fehren bei Strafe der Verbannung. Wir hören auch es 
feyen fünf Priefter von Paſin ihres Amtes entfegt wors 
den, weil fie fi dem Evangelium geneigt zeigten. So 
tobt der Feind; aber unfer Werk it von Gott, und fie 
werden es wohl fchmwerlich untervrüden Fönnen. 

„16. Aug. Unfer Freund, der Prieſter H., ließ 
und melden er fey in Roth und bebürfe unferes Raths. 
Daher kamen wir des Nachts bei einem andern Freunde 
mit ihm zufammen. Er hatte feit etwa vier Monaten 
vom Biſchof faft nichts von feinem Prieftergehalt befoms 
men, und von feiner Gemeinde gar nichts; und da er fonfl 
nichts verdienen kann, fo war er genöthigt gewefen zur 
Friftung feines Lebens feinen Hausrath zu verkaufen. Auch 
fürchtet er fi vor weiterer Strafe, da die im Juni er⸗ 
haltene Baftonade noch nicht genug zu ſeyn ſcheint. Er 
wünfchte nun zu wiflen was er thun müſſe fal8 er wie⸗ 
der mit Strafe bedroht würde. Er möchte gern von bier 
fort, weil ex doch nie ficher iſt; aber man will ihn nicht 
gehen laflen, es fey denn zu einer Walfahrt nad) Jeru⸗ 
falem. Wir fonnten ihm feinen Schug verfprechen, wohl 
aber einen Fleinen Geldbeitrag, in Betracht daß er, wo 
fi) Gelegenheit findet, der Wahrheit Zeugniß gibt. Er 
ſot er wiſſe Mehrere, die ſich gerne heimlich unterweiſen 
ließen. 
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„24. Aug. Man bat mir gefagt, der Bifchof habe 
geftern einen Rath verfammelt, wozu 60 Perſonen beru- 
fen. worden feyen; es hätten fid) aber bloß 23 eingefun- 
den, worunter ein vornehmer Armenier von Gonftantinos 
pel. Der Biſchof und die andern Verfolger hätten ſich 
alle Mühe gegeben ihren großen Eifer für die Kirche an 
den Tag zu legen, offenbar um die Gunft diefes Großen 
zu gewinnen. Diefer Rath wurde hauptſaͤchlich berufen 
um. den Priefter H. zu richten, und Mittel zur Unter 
drückung der neuen Ketzerei zu finden. Bei der Eröffnung 
begann der Bifchof über einen aufgeflärten Armenier von 
Eonftantinopel und einige Andere außerhalb feines Spren- 
geld zu fchimpfen; da dieſes aber mit der vorliegen- 
den Sache nur fehr mittelbar zufammenhing, wurde der 
„Große“ ungeduldig und verließ die Berfammlung, welche 
dadurch vor der Zeit abgebrochen wurde, Der Mann von 
Eonftantinoyel begab fich fogleich zu einem unferer Freunde 
und hörte feine Vertheidigung des Priefler8 und der an⸗ 
dern Freunde des Evangeliums. 

„30. Rovember. Lesten Sommer machte unfer Ges 
hülfe eine zwei bis drei Monat lange Wanderung. Er 
fand an allen Orten die er befuchte Einige, mitunter 
Prieſter und etliche Wartabede, die feinen Worten Auf> 
merkfamfeit ſchenkten. Seit feiner Rückkehr wechfelte er 
mit denen, die fid) der Wahrheit beſonders geneigt zeig« 
ten, Briefe wovon wir guten Erfolg hoffen. 

„Wir erhielten unlängfi von einem unferer Freunde, 
der vor einiger Zeit von. hier wegreiste, einen Brief aus 
Erfengan. Er fchreibt, er rede mit den Leuten dort über 
die Wahrheiten des Evangeliums, und während viele 
Widerfacher ſich dieſen neuen Dingen emfig wiverfegten, 
würden Andere immer mehr erleuchtet. Aehnliches ver- 
nehmen wir aud) von Egin.“ 

Aus dem Jahr 1844 meldet Hr. Peabody: 

„I. März. Ich hatte einen Beſuch von zwei Män- 
nern aus einem Dorfe der Provinz Paſin, wo ich lebten 
Sommer befucht hatte, Bei einem berfelben, der etwas 
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überfpanntes hatte, aber viel Verſtand und Einfluß be 
fist, hatte ich mich während meines Dortfeyns aufgehal- 
ten. Bald nachdem ich fort war, ging der Alte etwa 
drei Stunden von Haufe Holz zu holen, wurbe von ben 
Kurden gepadt, an Händen und Füßen gebunden an 
einen Baum befefligt und beraubt. Dabei ließen fie ab⸗ 
fihtlich ein Pferd feinen Fuß zertretien. Am Morgen ge 
lang es ihm den Strid zu zernagen, und endlich fanden 
ihn einige feiner Landsleute, die ihn auffuchten, und nad) 
Haufe braditen. 

„Er fagte mir er habe während der langen Zeit, da 
er infolge der erhaltenen Wunde nicht ausgehen konnte, 
die ihm hinterlafienen Bücher fehr aufmerkfam gelefen, 
auch über die mit ihm gehabten Gefpräche viel nachgedacht. 
Als ich eines Wartabeds erwähnte, der die von mir auds 
getbeilten Bücher gleich wieder einfammelte, äußerte er 
fi) über dieſes Verfahren des Wartabeb8 fehr ungehatten. 
Er habe vemfelben., fagte er, feine Bücher nicht ausgelie⸗ 
fert als er in fein Dorf fam; es fey fein Irrthum bat 
in, und die Bibel genüge vollfommen als Richtſchnur un⸗ 
feres Glaubens und Lebend. Er unterhielt ſich mehrere 
Stunden mit mir über die großen Wahrheiten des Evan 
geliums. Möge es ihm und feinem Begleiter zu einem 
Geruch des Lebens zum Leben gereichen. 

„il. April. Als vor einigen Tagen einer der vor 
nehmften hiefigen Armenier den Bey von Erfengan bes 
fuchte, ver kürzlich hieher Fam, ſprach dieſer zu ihm: 
„Mein Freund, folget binfort nicht mehr ven Menfchen- 
ſatzungen, daß ihr Abgötterei treibet indem ihr Bilder 
anbetet u. f. w. fondern folget den Vorfchriften des Evan- 
geliums. Eure alten Gebräuche find ſchlecht, fie find zu 
Schanden worden, darum gebet fie auf.” — Der Arme 
nier Sprach hierauf zu einem unferer Freunde: „Seht nur 
was diefe Bibelmänner thun, fie haben uns bei ihm vers 
ſchwatzt, ich wußte nicht was fagen; ich. konnte Doch 
nichts gegen das Evangelium fagen, auch Fonnte ich nicht 
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alle unfere Gebräuche vertheidigen. Diefe Proteftanten 
find wirklich arge Leute, fie geben uns viel zu fchaffen. 

„Diefer Ben hatte ſich voriges Jahr zwei Monate 
bei einem unferer Freunde aufgehalten, wo er mit vielen 
aufgeflästen Armeniern Umgang pflegte, und der Einfluß 
den das Evangelium bei Ihnen ausgeübt, mochte ihn güns 
flig für daſſelbe geftimmt Haben. 

„Ich hatte auch in unferer Wohnung eine fehr lieb» 
liche Unterrevung mit einigen Männern. Bon einem der⸗ 
felben hatten wir fchon oft gehört, ihn aber noch nie ges 
feben. Er liest feit mehrern Monaten aufmerkffam im 
Worte Gottes und hat ein neues Leben angefangen, ift 
aber darum auch ſchon fehr verfolgt worden. Er fagt, fo 
fange er die Gebote Gottes ungefcheut übertreten habe, fey er 
gut behandelt worden; feit er ſte aber zu halten tradhte, werde 
er grenlich beſchimpft. Wir ſprachen viel von Glauben, 
Buße, Liebe u. f. w. und er ſchien über dieſe Dinge fehr 
richtige Borftellungen zu: haben, was unter diefem Volt 
etwas feltenes if. Es waren 9 oder 10 Armenier zuge 
gen, die alle an der Unterhaltung lebendigen Antheil zw 
nehmen fehienen. 

„21. April, Seit etwa vierzehn Tagen fcheint hier 
alles eine befiere Geftalt zu gewinnen. Wir find mit 6 
bis 8 Männern befannt geworben, von welchen einige 
mit Ernft nach einer Kenntniß der großen Lehren und 
Forderungen des Ehriftenthums tradjten und aud) in Ans 
dern ein Berlangen darnach zu erweden fuchen. 

„>. Mai. Ich previgte heute über die Allwiſſenheit 
Gottes. Nur fünf Armenier waren zugegen infolge wier 
derauflebender Verfolgung. Borgeftern Abend gab der 
Biſchof einem jungen Mann von vornehmer Familie Die 
Baftonade. Er war einer der Erften die im Suchen: nady 
der Wahrheit zu uns kamen. Bor mehr als einem Jahr vers 
Faufte er einem Diener feiner Familie zwei Pfalmbüdjer. Da 
Die andern Bedienten ihn oft mit einem Buch fahen, frag⸗ 
ten fie ihn was er lefe; und auf feine Antwort: die Pfal- 
men, fagten fie: das fey ein proteftantifches Buch, das 
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bürfe er nicht lefen. Hierauf ging berfelbe zum Bifchof 
und fragte ihn ob die Pfalmen in der Volksſprache nicht 
gut feyen. Der Bifchof erwieberte, es fey nichts Unrech⸗ 
tes darin, aber er folle fie nicht Iefen. „Was fol ich 
denn damit thun?“ „Werft fie ins euer,” entgegnete 
der Biſchof. „Dazu habe ich Feine Luft, ich habe die 
Bücher gefauft, und Ihr fagt fie enthielten nichts Uns 
rechtes." „Aber fie find verboten. Woher habt ihr fie?“ 
Der Mann nannte ihm den Berfäufer, und bald wurbe 
er von dem Bifchof gerufen, der ihn alfo anrevete: „Ihr 
habt Bücher weggegeben." „Rein, ſchon lange nicht 
mehr.” Der Bifchof erwiederte, er habe Beweiſe dafür, 
und nannte die Bücher die er dem Bedienten verkauft. 
Der Süngling erwiederte, er habe diefe Bücher fchon vor 
mehr als einem Jahre verfauft, ehe ſie verboten waren. 
Der Bediente wurde gerufen und beftätigte dieſe Ausfage. 
Der Biſchof fagte: „She gebt zum Gehülfen der Protes 
ſtanten.“ Er leugnete es Anfangs, geftand aber nachher 
zu, daß er in Gefchäften bei ihm geweien fey. Hierauf 
ließ der Bifhof ihm durch feinen Knecht die Baftonade 
geben. Nachdem er zwanzig Streiche erhalten, wurbe er 
ins Gefängniß geworfen, aber durch Fürſprache feiner 
Freunde bald wieder daraus erlöst. 

„29. Mai. Heute ließ der Biſchof wieder dem er⸗ 
leuchteten Lehrer einer Dorffchule, etwa drei Stunden 
von hier, die Baftonade geben, weil er unter feinen Lands⸗ 
leuten die Wahrheit verfündigte. Auch wurden ihm bie 
von und erhaltenen Bücher weggenommen. 

„14. Auguf. Heute und ſchon früher einmal traf 
ich den BVriefter der um des Evangellumsd willen jo arg 
mißhandelt worden war, und im legten October um fort 
zufommen eine Wallfahrt nach Serufalem machen mußte. 
Er ſchien munter und fagte mir, er habe in Syrien viele 
Bücher vertheilt die er von englifhen Mifftonaren in ver 
heiligen Stadt erhalten habe. Er hatte uns während ſei⸗ 
ner Abwefenheit Briefe gefchrieben, die in des Biſchofs 
Hände fielen, daher er nad) feiner Rückkunft wieder etwas 
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verfolgt wurde. Er ward eine Zeitlang feines Priefter 
amtes entkleidet; da er aber verfprady uns nicht zu bes 
fuchen fo wurbe er wieder eingefebt. Indeß nimmt er ſich 


die Freiheit in das Haus zu gehen, wo wir mit unfern 


armenischen Freunden zufammen fommen. 

„25. Augufl. Heute las ich mit fieben Armeniern, 
wovon einer aus Moden und einer aus Diarbefir, in der 
Bibel und fprady darüber. Der Letztere fol der einfluß« 
reichſte Armenier diefer Stadt feyn. Er gefland ohne Ans 
fand zu, daß feine Volksgenoſſen, felbft Die fo die Wahr⸗ 
beit fennen, fie nicht befolgen. Auf meine Frage: „Was 
wird aus ihnen werden, wenn fie fo fortfahren?” ant⸗ 
wortete er mit dem Seufger: „Der HErr erbarme fid) 
über uns.” 

„d. December. Der unterm 29. Mai erwähnte Lehrer 
befuchte mich heute wieder, wie er das feit der erhaltenen 
Baftonade und dem Verluſt feiner Bücher mehrmals ge 
than. Er fcheint durd; die erlittene Mißhandlung keines⸗ 
wegs eingefchüchtert worden zu feyn, fondern er betrachtet 
fie al8 ein Zeichen der Verdammniß für die Verfolger. 
Ich habe ihn wiener mit neuen Büchern verfehen, bie er 
hofft behalten zu koͤnnen. Er fagt es feyen in feinem 
Dorf Einige der Wahrheit zugeneigt. Er darf nun wies 
der feine Schule halten, die etwa AO Knaben zählt, und 
da er gar zu ſchlecht bezahlt if, fo haben wir ihm für 
dieſes Jahr eine Eleine Unterſtützung zugefagt. 

„14. Dec. Ein biefiger Kaufmann, einer der erften 
und eifrigften Freunde der Wahrheit, ift fo eben in großer 
Noth bei mir geweſen. Er war heute früh zum Bifchof 
gerufen worden und biefer hatte ihn gefragt, warum er 
noch immer zu uns komme, auch Andere zu uns fchide 
und die Leute verführe? Dann fing der Bifchof mit noch 
etwa zwölf Andern an ganz grimmig mit ihm umzugehen, 
ihn zu ftoßen und an den Kopf zu fchlagen, bis fie ihn 
endlich zu Boden warfen. Hierauf legten fie ihn in Ket⸗ 
ten und gaben ihm die Baftonade. Als er wieder frei 
war, kam er hinfend nach unferm Haufe, erzählte ung 
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den Borfal und nannte noch einen Andern der in Feſ⸗ 
fein lag. 

„15. Dee. Ich gevenfe meine Verfammlungen eine 
Zeitlang einzuftellen, bi8 der Sturm, der allem Anfcein 
nad) fhredlid) toben wird, vorüber ift. Sch bedaure Dies 
fehr, weil es während der wenigen ruhigern Donate fo 
aͤußerſt liebli war die Wahrheitfuchenden wörhentlich zu 
belehren. Einige machten auch ſichtliche Fortſchritte in 
der Erfennniß des Heildweges. 

„Dies ift befonders bei Einem der Fall. Seit März 
befuchte er unfere Verfammlungen befländig. Bor einiger 
Zeit machte er mich mit feinen geifllihen Erfahrungen 
befannt. Nachdem er von und gehört hatte wünfdhte er 
und zu ſprechen; da er ed aber nicht wagen burfte und 
zu befuchen, fo ließ er und um einige biblifche und an« 
dere Bücher bitten. Bald erfannte er feine Umwifienheit, 
Schuld und Gefahr und legte ſich auf das Lefen des 
Worted Gottes, und, wie er ſich ausdrückte: „ver HErr 
öffnete ihm das Herz und er freute ſich.“ Alle Freunde 
der Wahrheit achten und lieben ihn fehr. 

„17. Dec. Ich hörte heute, der am Samflag Abend 
in Banden gelegte Mann fey am folgenden Morgen los⸗ 
gelaffen worden; man habe ihm feine Bücher genommen 
und fie vor feinen Augen verbrannt; dann babe man ihm 
ein: fchriftliches Gelöbniß abgenöthigt Hinfort nichts mit 
uns und unfern Büchern zu thun haben zu wollen. Aus 
Furcht habe er ſich dazu verflanden, weil er glaubte man 
werde ihn umbringen, wenn er nicht willfahre. 

„20. Dec. Sch habe gehört der ſchon mehrmals er» 
wähnte fromme Süngling fey zum Biſchof gerufen wor⸗ 
den um bie übliche Strafe zu erleiden, fey aber durch Zu⸗ 
reden von Freunden davon abgehalten worden. Sein Bas 
ter that ernflliche Einfprache gegen folche Mißhandlung 
feines Sohnes. Der Priefter, der die Vorladung brachte, 
bemerkte, der Bifchof habe ihm gefagt, wir glauben nicht 
an die Dreieinigfeit Gottes, noch an die Gottheit Ehrifti 
u. ſ. w. Aber der Süngling. erwieberte: „Ich bin: ja oft 
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bei ihnen gewefen und weiß daß fie alles glauben: was 
in der Bibel flieht." Auch erklärte er: „Ich fürchte mich 
nicht um des Evangeliums willen mein Leben zu laffen, 
wenn es geforbert wird. Wäre ich geftorben ehe ich bie 
Wahrheit fennen lernte, fo wäre ich in die Hölle gekom⸗ 
men; jebt aber hoffe ich in den Himmel zu gehen.” 
„28. Dec. Noch nie war die Verfolgung bier fo 
heftig, und wahrfcheinlicdh wird fie noch eine geraume 


- Zeit währen. Der Bifchof fcheint entfchloffen Allem aufs 


zubieten um die wenigen Freunde des Evangeliums zu 
defien Berleugnung zu zwingen. Bor einigen Tagen ents 
ging ein und undelannter Mann mit Inapper Noth der 
graufamen Züchtigung des Bifchofs, weil er einige Worte 
zu Gunften der Wahrheit geſprochen. Der Priefler des 
mißhandelten Kaufmanns (f. den 14. Dec.), wurde felbft 
auf: diefelbe Weife geftraft, weil er nad) der Baftonabe 
des Kaufmanns zu ihm ind Haus ging. Der unterm 
20. Dec. erwähnte Süngling hatte ſeitdem auch diefe grau⸗ 
fame Strafe zu erdulden,, weil er einige Worte dem Evan« 
gelium gemäß ſprach.“ 

Hr. Peabody ſchließt fein Tagebuch mit der Bes 
merfung : 

„ Ungeachtet aller Hinderniffe mit denen wir dieſes 
Jahr zu kaͤmpfen hatten, bin ich überzeugt daß die Wahr- 
heit bei den hieſigen Einwohnern noch nie feit Anfang 
biefer Station ſolche große‘ Fortfchritte gemacht hat, als 
jest. Und ich kann nicht zweifeln, daß wenn wir trew 
fing und die Ehriften für das Kommen des Reiches Chrifti 
beten wie fle ſollten, das Wort Gottes: hier bald: einen 
viel freiern Lauf haben wird.” 

Bon der langen Dauer dieſes Sturmes zeugt ein 
Brief von Hrn. Peabody vom 15. Juli 1845, worin e6 
heißt: 

„Der Geift der Berfolgung ift hier noch fo heftig 
als je. Indeß hat er nicht viele Gelegenheiten ſich Fund 
zu thun, da unfere Berfammlungen feit mehrere Mona⸗ 
ten eingeſtellt ſind, und wir nur bie und da einige unſe⸗ 
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rer Sreunde fehen, und zwar nur wenn fie ganz verſtoh⸗ 
len zu uns kommen. Die Meiften fürchten ſich in irgend 
eine Berührung mit und zu fommen. Darüber ift fi 
jedoch nicht zu wundern, da der Bifchof ungehindert wü- 
then fann wie er will. Die Stabt ift voller Spione, 
bie ihn von allen unfern Bewegungen in Kenntniß fegen. 
Am Eonntag werden zumellen Priefter auf die Dächer 
unferer Nachbarhaͤuſer geftelt, um zu fehen ob Jemand 
und wer? zu und fomme Wer auf diefem Verbrechen 
entdedt wird, muß fofort für feine Verwegenheit die bit 
terfien Vorwürfe hören. Wieverholt er feinen Befuch, 
jo hat er es auf irgend eine Weife zu büßen. Derjenige 
den ih in meinem Tagebuch ald den vom Biſchof am 
aͤrgſten Verfolgten erwähnte, ift vor mehr als drei Mo⸗ 
naten nad) Gonftantinopel gezogen, da er bier Feine Ruhe 
mehr fand, auch feine Familie nicht mehr zu ernähren 
vermochte.” Ä 

In diefer Zeit wurde Dr. Smith an die Stelle des 
in die Heimath abgereisten Jadfon auf die Station ges 
fendet. 

Die erftien Nachrichten vom Jahr 1846 find erfreu« 
licherer Art als die des vergangenen, wie folgende Aus⸗ 
züge aus Hrn. Peabody's Brief vom 9. März zeigen. 

„Wohl haben wir Urſache unfere Seelen und alles 
was in und ift aufzufordern den HErrn zu loben, der es 
fo gefügt hat, daß wir acht Monate lang unfere Ver⸗ 
fammlungen ohne Unterbrechung fortfegen Tonnten; denn 
noch nie war ed uns vergönnt gewefen fo lange ohne 
Ausbruch von Feindfeligkeiten das Evangelium zu predi⸗ 
gen. Obgleich mehrere unferer Freunde von hier fortges 
zogen find, bat die Zahl unferer Zuhörer im Sonntags» 
Gottespienft doch nicht abgenommen ja vielmehr zugenom« 
men. Yünf find feit Wiedereröffnung unferer Verſamm⸗ 
lungen befehrt worden. Andere geben Hoffnung daß es 
ihnen um die Wahrheit ernft ift und daß fie, wenn fein 
Sturm fie vorher zerftreut, in verfelben wurzeln und ſich 
befeftligen werden. Mehrere junge Leute haben unlängft 
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angefangen unfere Berfammlungen zu befuchen 5 einer ders 
felben freut und befonders durch feine große Aufmerkſam⸗ 
feit und fein täglicdyes Forſchen in der Schrift.“ 

Daß gleihwohl in diefer ruhigern Zeit die Freunde 
der Wahrheit nicht ganz ungeflört blieben zeigt nachftes 
hende Mittheilung : 

„Anfangs December Fam ein lieber armenifcher Bru- 
der zu und der vol Freude war. Der Bifchof hatte ihn 
jo eben durch feinen ehemaligen Schullehrer zu fich bes 
ſcheiden lafien. Sein Vater fragte: „Warum läßt der 
Bifhof meinen Sohn rufen?” Antwort: „Weil er das 
Evangelium liest.” „Nun, if denn das etwas Unrech⸗ 
tes? IR es unrecht vom Böfen laſſen und Gutes thun 
lernen? rüber fluchte und ſchwur ich, aber nachdem mein 
Sohn im Worte Gottes lad und ihm folgte, lernte ich 
das Sündliche diefer Gewohnheit einfehen und ließ davon 
ab. Früher ftieß ich oft im Zorn die abfcheulichften Res 
den aus; aber mein Sohn hat mid) gelehrt dem Zorn 
zu widerſtehen und bie gottlofen Neben zu meiden. Ich 
war auch unreblih im Handeln; aber mein Sohn hat 
mid) gelehrt nach der Redlichkeit zu fireben. Man beweife 
mir nun daß ich dadurch ſchlimmer geworben bin, fo will 
ih zugeben daß das Evangelium lefen etwas Unrechtes 
fy. Mein Sohn fol nicht zum Bifchof gehen." „So 


müßt Ihre gehen,“ fagte der Lehrer. „Nein, ich gebe 


eben ſowenig,“ war der Beicheid. Der junge Mann war 
fo entzüdt über dem Zeugniß das fein Vater von der gu⸗ 
ten Wirkung des Evangeliums ablegte, daß er nicht ums 
hin konnte e8 uns gleich zu erzählen. Dur Wort und 
Beifpiel hat er nicht allein auf Vater, Mutter, Frau, 
Kinder und Lehrling einen gefegneten Einfluß ausgeübt, 
fondern war auch vielen außer feiner Familie zu großem 
Segen. 

„Im Sanuar wurde derfelbe abermals zum Bifchof 
gefordert. Er ging mit einem Freunde, ber zwar nicht 
erleuchtet war, aber vielen Einfluß befaß und geneigt war 
folchen zu Gunften diefes jungen Bruders zu gebraudyen. 
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Diefer fragte den Biſchof warum er feinen Freund und 
Nachbar zu fi) beſchieden habe. Der Biſchof antwortete: 
„Ihr Fennt ihn nicht und wißt nicht wie er ſich beträgt. 
Er hat in feiner Familie und unter den Leuten viel Zwie⸗ 
tracht und Störung angerichtet.” „D nein,” war bie 
Antwort, „ich kenne ihn fehr gut. Es gibt in der gan- 
zen Stadt feine frievlichere Familie als die feine, auch 
fenne ich Niemand der einen fittlihern und. aufrichtigern 
Wandel führte als er.” Hierauf entgegnete der Bifchof: 
„Ich will jept nicht mit ihm ſprechen, er mag morgen 
wieder fommen.” „Morgen wird er nicht kommen,“ er 
wiederte der Freund, „habt Ihr ihm etwas zu jagen, fo 
thuts jegt." Damit war die Sadje abgethan.. Der Bes 
richt fügt bei, daß während der Unterrevung einige Freunde 
des jungen Mannes für ihn beteten. 

Wie endlich auch der Tyrannei des Bifcyofs ein Ziel 
gefeßt wurde wird in Folgendem erzählt. 

„In dieſer letzten Zeit behandelte der Bifchof diejeni⸗ 
gen, die er vor fi) kommen hieß, viel gemäßigter als frür 
ber. Wir fonnten uns den Grund hieson eine geraume 
Zeit nicht erklären, hörten aber dann er habe vom Bar 
triarchen wegen Mißhandlung der evangelifchen Armenier 
einen Berweis befommen. Dies gefchah infolge einer vom 
brittifchen Gefandten in Gonftantinopel dem Batriarchen 
gemachten Vorftelung gegen foldhe Behandlung, wozu 
der Geſandte durch jenen vielgeplagten Armenier veranlaßt 
worben war, der im Frühjahr ſich vor weiterer Berfol 
gung nach Conſtantinopel geflüchtet hatte. 

„Es war des Biſchofs Pflicht den aus der Haupt⸗ 
Kabt erhaltenen Befehl den Iſchkhans zu weifen; aber er 
unterließ es. Nach einiger Zeit erhielt einer der Iſchkhans 
vom Batriarchen einen Brief, worin er fi nad) dem dem 
Biſchof gefandten Befehl erkundigte. Hierauf verfügte ſich 
diefer zum Biſchof und fragte ihn aus was für Gründen 
er ſolchen Befehl zurüd behalten habe. Er antwortete: 
„Warum folte ih ihn befannt machen? wer ift der Pa 
triarch, daß ich ihn fürdten follte? er war einft mein 
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Schüler." Diefr Mann hegte einen alten Groll gegen 
den Bifchof, weil er einmal eine große Summe Geldes 
ungeredhter Weiſe von ihm erpreßt hatte, und ergriff nun 
diefe Gelegenheit fi) zu rächen. Er fondte dem Batriar 
chen Bericht von dem verächtlichen Beiragen des Biſchofs 
gegen ihn; worauf alsbald ein Befehl erfehien ihn nach 
Siwas zu verbannen. Geftern wurde er an den Ort ſei⸗ 
ner Verbannung abgeführt.” 

Es hätte wohl Niemand geglaubt daß wenige Tage 
nad dem vorftehenden Briefe eine neue heftige Verfolgung 
ausbrechen würde. So geihah ed aber. Der Iſchkhan, 
der die Verbannung des Bifchofs hauptfächlich veranlaßt 
hatte, wollte zeigen daß ihn nicht Liebe zum Proteftans 
tismus dazu bewog und wurbe der Urheber dieſer Unge⸗ 
rechtigkeit. 

Hr. Peabody ſchreibt unterm 14. März: 

„Am 12. diefes kamen die armenifchen Priefter und 
zwei der Iſchkhans dieſer Stadt beim Wakil zufammen 
um zu berathen was mit denjenigen Gliedern der Kirche 
anzufangen fey, bie in ihrem Gewiſſen überzeugt feyen, 
daß die heilige Schrift die einzige Richtſchnur des Blau 
bens und Lebens fey. Unter andern zu behandelnden Fra⸗ 
gen war auch diefe: „Was foll man ihnen fagen in Bes 
zug auf Verehrung der Gemälde?" Nach Beſprechung 
dieſer Frage entſchied die Mehrheit dafür, daß man fireng 
auf Beobachtung diefes Gebrauches dringen müfle, weil 
bei der Einweihung. ver Gemälde der heilige Geift auf fe 
gefommen und in ihnen geblieben fey, weßhalb fie als 
Gott angebetet werden müßten. Die nädfte Frage war: 
„Welche Strafe foll gegen die verhängt werben, Die fi) 
diefem Gebrauch widerſetzen?“ Hierüber waren bie Meis 
nungen getrennt; indeß wurde befchloffen gegen ſolche die 
Baſtonade anzuwenden. 

„Nach dieſen Beflimmungen wurde der Hauptgegens 
ftand ihres Haffes, der in meinen neulichen Mittheilun« 
gen als neubekehrt, Fed und eifrig erwähnte Mann, der 
früher felbft ein Verfolger war, vor fie gerufen, Sie bes 
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fragten ihn genau über feinen Glauben und feine religiö« 
fen Uebungen. Seine Antworten waren fo verfländig 
und beftimmt, fo durch Schriftausfprüche begründet, daß 
fie ihn in nichts zu widerlegen vermodhten. Als es nun 
. erwiefen war, daß er ſich zur Gemäldeverehrung und ans 
dern abgöttifchen Gebräuchen nicht bequemen würde, war 
die Frage: „Was ift mit ihm zu thun?“ Einer der 
Iſchkhans und mehrere Priefter riefen: „Man gebe ihm 
die Baftonade.” Das gefhah. Aber nicht genug daß 
Mehrere bei der VBollziehung ihre Ruthen zerbrachen: eis 
nige Prieſter gaben ibm noch obendrein Yußtritte und 
ſchlugen ihm ins Geſicht bis ihm das Blut aus Mund 
und Rafe ftrömte. Auch fpieen fie ihm ins Geſicht. Dann 
wurde er in Ketten gelegt und in ein kaltes Koch gewor- 
fen, ohne daß man ihm auch nur Waſſer gab, um das 
er gebeten, um fid) das Blut vom Geſicht zu waſchen. 

„Abends wurde er im Gefängniß von zwei Prieſtern 
befucht, die er dringend bat ihm zur Berfebung in einen 
Stall zu verhelfen; allein feine Bitte wurde abgefchlagen ; 
Einer nannte ihn einen Hund und gab ihm noch andere 
Schimpfnamen. Er habe, fagte er ferner, feine Gunft 
zu gewärtigen bis er fid) Allem unterziehe. — Indeß 
wurde der Gefangene nachher dod in einen Stall ge 
bracht. Am folgenden Morgen feinen Berfolgern aber« 
mals vorgeftellt, follte er gewiſſe von ihnen aufgefeßte 
Olaubensartifel unterfchreiben. Deß weigerte er ſich je 
doch, bis einige der anftößigften Buncte ausgeftrichen wurs 
den. Seht erſt wurde er losgelaſſen. 

„Tags darauf übergab unfer verfolgter Bruder dem 
Paſcha einen fehriftlichen Bericht von dieſem Verfahren, 
und biefer ließ fofort einige der armenifchen Priefter ru⸗ 
fen, in deren ‚Gegenwart dann der Berfolgte die Sache 
erzählte. Die Prieſter geftanden ihn gefchlagen zu haben, 
aber fehr gelinde; in Ketten fey er nicht gelegt worden, 
und er habe fid) zu den Englänvern gehalten. Der Bas 
ſcha ſprach zu ihm: „Lest nur die Bibel, das if nichts 
»Boͤſes.“ Auf feine Frage an die Priefter, ob Zehler im 
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neuarmenifchen Teftamente ſeyen, antmworteten fie verneis 
nend. Hierauf zerriß der Paſcha den Bericht, und ent« 
ließ den Berfolgten mit den Worten: „Geht und unters 
werft euch euern Brieflern und wenn ich mehr Klagen 
gegen euch höre, fo ſollt ihr 500 Sphlenhiebe befommen.” 

Unterm 17. März fährt Hr. Peabody fort: 

„Geſtern (Sonntag) Morgen wurde der vor einigen 
Tagen fo graufam mißhandelte Mann abermald vor bie 
Geiftlichen und einige der Iſchkhans beſchieden und fofort 
ind Gefängniß geworfen. Abends ftellte man ihn vor den 
Altar in der Kirche, wo in Gegenwart einer großen 
Menge Flüche ohne Maaß und Zahl über ihn ausgegof- 
fen wurden. Noch drei Andere wurden in den Bann ge 
than. Der ven Dienft verrichtende Wartabeb bediente fich 
dabei einer Sprache die ganz geeignet war die Volkswuth 
zu entflammen, und ba Biele ſchon von beraufchenden Ge⸗ 
tränfen erhigt waren, fo wurde unfer Bruder, als er 
nad) des Wartabeds Gemach abgeführt wurde, von der 
wüthendnen Menge aufs fchnödefte befhimpft, geftoßen und 
angefpieen. Als er im Zimmer war, drängte fi) die Rotte 
an die Thüre, erflärte ihn des Todes fchuldig und alle zeige 
ten ſich bereit ihre Hände mit feinem Blut zu befudeln, wenn 
es auch ihr eigenes Leben Eoften folte. Nur mit Mühe 
fonnten fie von einer Gewaltthat zurüdgehalten werben. 
Einige wagten ſich fogar hinein und gaben ihm Fußtritte 
an den Kopf als er am Boden faß, ohne daß einer der 
Geiſtlichen es ihnen verwies. Ihre Abficht war, ihn zur 
Unterzeihnung einer Türzli vom Patriarchen hergefand« 
ten Schrift zu nöthigen. Er fagte, er könne eine folche 
Schrift nie von Herzen unterfchreiben. „Wir haben nichts 
mit euerm Herzen zu ſchaffen,“ war bie Antiwort, „wir 
wollen nur euer Geflchtz verrichtet diefe Außere Hands 
lung.” 

„Durch die tobende Menge erfchredt, deren Krallen 
er überliefert werben follte, falls er ſich zu unterzeichnen 
weigerte, gab er endlich nach, zu feinem und ber guten 
Sade Schaden, die er bisher fo freimüthig verthaldigt 
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hatte. Hierauf wurde er durch einen Beamten bes Pa⸗ 
ſcha nach Haufe geführt, und am folgenden Morgen vom 
Bann oͤffentlich freigeſprochen. 

„An demſelben Tage wurde der früher erwähnte 
hoffnungsvolle Jüngling vom Wartabed gerufen und ins 
Gefaͤngniß geworfen, bei Nacht aber ohne irgend eine 
Verbindlichkeit eingegangen zu haben von einem Prieſter 
wieder nad) Haufe geführt. Einige andere Perfonen, bie 
feit einiger Zeit unfere Verſammlungen befuchten, wurben 
ebenfalls gerufen und auf ihr Verſprechen, daſſelbe nicht 
mehr zu thun, ohne Strafe entlafien, Einer der Gläus 
bigen ift durch Einfprache feines Bruders dieſer Prüfung 
bis jept entgangen. Der erleuchtete Priefter, mit welchem 
wir kürzlich mehrere Unterrevungen hatten, eine fogax 
feit dem Wiederbeginn der Verfolgung, fagt, fein Gewiſ⸗ 
fen plage ihn fehr wegen des Verhaltens das er zu be« 
obachten gezwungen fey. Er feufzt nad) Erlöfung. Er 
wurde bald nad) Ausbruch der Berfolgung fo bedroht 
und gedrängt, daß er fidy nirgends firher glaubte als in 
unferm Haufe, daher wir ihn zu einem Aufenthalt bei 
uns herzlich einluden. Da fid) nun die Saden für ihn 
etwas günftiger gewendet, fo ift er weniger beläfigt. 

„6. April. Seit meinem legten Schreiben’ waren bie 
Verfolger ruhiger. Ohne Zweifel fürchten fie ſich vor 
den Folgen deflen was fie bereit gethan Knaben, da ſie 
fi) bewußt find ein neulich befannt gemachtes Verbot der 
Baftonade übertreten zu haben; au wiſſen fie daß ihre 
Handlungen durch den brittifchen Bonful dahier dem brit⸗ 
tiſchen Gefandten in der Hauptftadt gemeldet worden find 5 
zudem ift ihnen befannt, daß er ven Mann, der voriges 
Jahr wegen der Verfolgung nad) Gonftantinopel ging, 
dorthin gefandt bat. 

„17. April. Wir und unfer Gehülfe hatten neulich 
mit einigen unferer Brüder und Freunde verfchiedene Un⸗ 
terredungen. Der mit der größten Strenge behandelte 
Mann bereut nun den von der Gefahr ihm abgenrunges 
nen Schritt. Er fcheint keineawegs geneigt zu ſeyn bie 
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jüngſt gewonnenen Ueberzeugungen und ſeine neue Lebens⸗ 
weiſe fahren zu laſſen. Er gibt ſich noch immer Mühe 
Alle zu belehren die ihm zugänglich find, obgleich ex ſich 
dadurch der Gefahr neuer Beläftigungen ausfept. 

„Der früher erwähnte wohlgefinnte ‘Briefter gedenkt 
feinen Priefterrod abzulegen und in Hrn. Hamlins Schule 
zu geben um ſich zu einem befjern Gottesdienſt zu befä- 
higen.“ 

Noch höher ſtieg die toſende Fluth des Fanatismus 
im Sommer 1846, und folgende Ereigniſſe theilen wir 
aus Dr. Smith's Feder mit: 

„Ein evangeliſch geſinnter Wartabed, welcher ſich 
durch drei evangeliſche Predigten in der armeniſchen Kirche 
verhaßt gemacht, verließ am 3. Mai Erzerum um einige 
Klöfer in der Gegend von Muſch und Wan zu überneh⸗ 
men, für die er vom Patriarchen ernannt worden war, 
Er nahm einige hriftlihe Tractate von unferm Lager, fo 
wie eine ſchoͤne Zahl von Teſtamenten und andern Büchern, 
welche der vorige Bifchof unter den Leuten gefammelt und 
bei feinem Abzug in feinem Zimmer gelaffen hatte, mit. Wes 
nige Tage nad) der Abreife des Wartabeds entdeckte man 
daß er die Bücher aus dem Haufe des Biſchofs mitge⸗ 
nommen, und fofort fehidte man ihm einen Mann nad 
um ihn gurädzubringen. Diefer Fam zwar mit den Büchern 
zurück aber ohne den Wartabed, und berichtete wie dieſer 
überall wo er hielt fo eifrig das Evangelium gelehrt 


Run wurde ein Priefter mit einem Diener nad) dem 
Klofter gefhidt wo der Wartaben wohnte, und diefen ges 
lang es durch Aufreizung die Bewohner deſſelben dahin 
zu bringen daß fie den Wartaben ungeachtet feines hohen 
Ranges fchlugen. Nach 3 oder 4 Wochen Fam er bieher 
zurüd in der Abficht beim Paſcha über die erfahrene Miß⸗ 
handlung Klage zu führen; allein die einflußreicäften Ar- 
menier rebeten es ihm aus, und verfpracdhen, ihm Genug⸗ 
thuung vom Patriarchen zu verfchaffen. Er überließ ihnen 
die Sache, und fehrte, troß der ernftlichften Warnungen 
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des evangelifchen Priefters diefer Stadt, an feinen Poſten 
in Kurbiftan zurück. Kaum in feinem Klofter angelangt; 
wurde er auf eine von feinen vorgeblichen Breunden ihm 
nachgeſandte falfche Anfchuldigung hin ergriffen und in 
Gefängnig geworfen, wo er auf die in Muſch übliche 
Weife durch auf die Bruft gelegte ſchwere Laſten gemar⸗ 
tert werben follte, falls er nicht durch; Wiederrufung, Bes 
ſtechung oder auf andere Weiſe fich frei machen Fönnte. 
Seitdem iſt nichts von ihm gehört worden.“ 

Gegen Ende Mai kam ein Wartaben als bifchöflicher 
Stellvertreter von onftantinopel nah Erzerum. Nach 
einiger Zeit erfuhr man daß feine Strafvollmadjt ſich blog 
auf Unterfuhung und Kirchenbann befehränfte; blos in 
gewiſſen Fällen durfte er den Verhafteten nad) Eonftantis 
nopel fenden. Dadurch athmeten bie Wahrheitsfreunde 
wieder etwas freier auf. 

„Mehrere hier wohnende Leute von Arabkir, die ſich 
der Strafe wegen fürchteten unfern Gottesdienſt zu be⸗ 
fuchen, baten am legten Sonntag im Juni einen dhrift« 
lichen Bruder, der ſich feit Sahren fleißig mit dem Worte 
Gottes vertraut gemacht, fie an einen einfamen Ort vor 
der Stadt zu begleiten und in geiftlichen Dingen zu -un« 
terweifen. Zur Zeit unferd Gottesdienſtes (zu welchem 
diesmal nur fieben kamen), fanden fich ihrer 18 an ber 
verabreveten Stelle ein. Einige Beinde der Wahrheit folg« 
ten ihnen jedoch nad und zeigten fie beim Bifchof an. 
Daraus erfolgte eine ziemliche Aufregung auf dem Markte, 
und mehrere von den Adchtzehn erfuhren allerlei Beſchim⸗ 
pfungen. Einer von ihnen, der von einem beiftehenden 
Türken die Zuficherung. erhalten hatte, er wolle vor dem 
Paſcha bezeugen was die wahre Urſache der Ruheftörung 
gewefen ſey, ließ den Haupturhbeber verhaften und wollte 
ihn nun mit dem Polizeibeamten zum Palaſt begleiten. 
Unterwegs begegneten ihnen aber zwei reiche Armenier, 
welche durch Ueberredung die Befreiung des Angellagten 
bewirkten; jedoch nicht ohne Androhung ernftlicher Strafe 
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von Seite des Polizeibeamten, falls er wieder Leute we⸗ 
gen des Bibellefens beunruhigen würde. 

„Tags darauf ließ der Bifchof die ihm angezeigten 
Männer zu fi) fommen. inige die nad) der Wahrheit 
gefragt, leugneten Umgang mit und gehabt zu haben, und 
verfpracdhen auch Fünftig nicht mit ung umzugehen; fie wur⸗ 
den entlaffen; Einige mußten ihre Bücher ausliefern; Einer 
mußte einen Bibellefer feines Dienftes entlaffen; ein Anderer 
weigerte fi) zum Bifchof zu gehen; und der Kebte, ber 
uns erft feit 4—5 Monaten befuchte, wollte auf gar feine 
Bedingungen oder Beichränfungen eingehen. Sept wurde 
ihm befohlen ſogleich nach feiner Heimath zurüdzufehren ; 
und in Folge eined nun entflandenen Wortwechſels fah 
er fih bewogen ein Namensverzeichniß der Arabkirlis zu 
übergeben , welche er als Bibellefer fannte, und deren 43 
waren. Am Schluß dieſes Verzeichniſſes fügte er hinzu: 
„Wie viele hiefige Eingeborne und wie viele aus andern 
Drten hier wohnende das Evangelium lefen, weiß ich nicht; 
das weiß Der Agob am beften.” Die Nennung diefed 
Namens gab fogleicdy der ganzen Unterfuchung eine andere 
Wendung: der Mann wurde entlaffen und Der Agob 
ftatt feiner gerufen. 

„Diefer folte nun die Namen einiger Bibellefer ans 
geben, allein er weigerte fi; und als man nun weiter 
in ihn drang, erwiederte er: „Ich Farin nicht für Andere 
ſtehen, wohl aber. für mich: ich bin ein Proteftant.”" Auf 
die Frage, worin denn fein Proteftantismus beftehe, ſprach 
er unverhohlen feine Ueberzeugung aus in Bezug auf Ge- 
mäldeanbetung, Ohrenbeichte und andere irrige Gebräuche 
der Kirche. Die Unterfuhung wurde nun gefchloffen ; 
aber am folgenden Tage hörte Der Agob, man habe be 
ſchloſſen ihn bei Nacht zu ergreifen und in ein Klofter ober 
fonftige Gefangenfchaft zu führen. Um diefem zu entge 
ben, bat er mich um Aufnahme in mein Haus, und in 
Hoffnung daß Niemand verfuchen würde ohne Meldung 
bei ver Behörde ihn von da weg zu holen, bewillfommte‘ 
ih ihn als meinen Gaft. 
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„Am 7. Suli Morgens (dem fünften Tage der Aufe 
nahme des Priefterd Der Agob in mein Haus) flarb das 
Kind eines Mannes der früher bei Hrn. Peabody gedient. 
Bei ſolchen Anläffen ift ed hier Brauch, daß der Va⸗ 
ter, außerdem daß er den Geiftlidjen bie Kleider des Ber» 
ftorbenen fchenft und nachher dem Küfler und jedem ans 
wefenden Prieſter etwas weniges an Geld gibt, mit dem 
Bifchof einen eigentlichen Handel eingeht, wie viel er ihm 
für die Erlaubniß , fein Kind zu begraben, zu bezahlen 
habe. Als nun der Vater diefed traurigen Gefchäftes we⸗ 
gen hinging, wurde ihm nicht nur ein Prieſter zur Bers 
richtung der Begräbniß, fondern eine Grabftätte rund abe 
geſchlagen. Diefe Verweigerung wurde bald- befannt, und 
fofort fammelte fi) eine Rotte, um gu verhinvern baß 
das Kind nicht etwa dennoch begraben werde. Der Bi« 
fchof, ſchlimme Kolgen fürdhtend, begab ſich bierauf zum 
Paſcha um fein Berfahren bei der Sache zu rechtfertigen 
und die Schuld des Aufſtandes von fi) abzuwälzen. Der 
Paſcha ließ den betrübten Vater rufen, und nachdem ihn 
der Bifchof abermals des Ungehorfams gegen die Kirche 
angeflagt, befahl ihm der Paſcha ſich feinen Obern ges 
horfamft zu unterwerfen. Der Mann that eg, indem er 
vor dem Bifchof auf die Kniee und aufs Angeficht fiel 
und ihm den Buß küßte; allein von Seiten des Biſchofs 
wurde ihm nichts gewährt, außer daß. dem Küfter geſtat⸗ 
tet wurde dad Kind unter feinen Mantel zu nehmen und 
ohne Feierlichkeit zu begraben. 

„Während der Biſchof noch beim Pafche war, bes 
wegte fi} Die Rotte, von den Prieſtern gehekt, meinem 
Haufe zu (ih war gerade bei einem Franfen Muhamme⸗ 
daner),, brach mit Gewalt die Thüre ein, warf unfern 
Gehülfen, der fie zurüdhalten fowie auch einen Bruder 
der Arzenei holen wollte, nieder und verwunbete fie bes 
denklich. Sie padten ven Briefter Der Agob, trugen ihn 
ohne Kopf» und Fußbevedung in die Kirche, fehlugen ihn 
mit Faͤuſten und Stöden, rauften ihm den Bart, fpieen 
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ihm Ins Geſicht, und erfüllten die Luft mit Flüchen und 
Jubelgeſchrei. 

„Aufs Reue durch Branntwein erbigt, den fie mit 
dem Beld für Der Agob's Ergreifung ſich verfchafft hatten, 
fehrte die Rotte nad) meinem Haufe zurüd, flug die This 
ren bie inzwiſchen gut verriegelt worben waren, mit Herten 
ein, zerbrach die Fenfter, plünderte und gerftörte Bücher, 
Hausrath u. |. w. von wohl 7 — 800 Thaler Werth. Zum 
Glück erfuhr der englifche Conful, Hr. James Brant, 
bald den Auflauf und benadhrichtigte den Paſcha davon; 
biefer ſchickte fogleich die Bolizei bin, fo daß meine Bis 
bliothef,, meine Arzeneivorräthe, Werkzeuge und Kleider 
noch zum größten Theil gereitei wurden. Auf Betrieb 
des englifhen Conſuls wurde dann ber Briefter ven 
Alauen feiner Feinde entriffien und mit einer Wache in 
fein Haus geführt. Mein Haus wurde einige Tage lang 
bewacht, und 18 oder 19 Burſche Famen für 14 Tage 
ind Gefängnis; nur auf Bürgſchaft, daß fie wenn aufs 
gefordert, vor Gericht erfäheinen werden, wurden fe auf 
freien Fuß geſtellt.“ 

Noch wurden an demſelben Tage drei andere Perſo⸗ 
nen geſchlagen und von der Rotte in das Haus des 
Biſchofs gebracht. In zwei Häufer wurde mit Gewalt 
eingebrochen, und ein- dritteß wurde angefallen. Der 
Agob wurde bald in ven Bann gethan; keiner aber ließ 
er ſich gewiſſe Zugeſtändniſſe abnöthigen, werurd er nadı 
einigen Tagen davon los wurde. Hierauf fandte man 
ihn in ein Klofter um Buße zu thun. 

„Am 15. Juli kehrte einer von den Dreien, bie im 
letzten Winter in den Bann gethan worden waren, von 
Gonftantinspel zurück und brachte ein miniſterielles Schreis 
ben au den Paſcha mit ber Verordnung, baß er und alle 
wegen bed proteſtantiſchen Glaubens in den Bann ger 
fprochenen gefchügt werben follen, folange fe nicht einen 
unftttlihen Wandel führen und unter dem Vorwand der Relis 
gion Andere zu Schlechtem anleiten würden. Auf Empfang 
diefes Schreibens Hin berief der Paſcha die Obern des ar⸗ 
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menifchen Volkes zu fh, Tas ihnen Satz für Sa vor 
und erflärte alles aufs deutlichfte: der Sultan habe bie 
Secte der Proteftanten anerkannt und verbiete dem Bifchof 
und allen Andern ſich in die weltlichen Angelegenheiten 
der Ausgefchlofienen zu mifchen. 

Die vorgefallenen Gewaltthätigfeiten wurben natürs 
lich an die Pforte berichtet und am 5. September Tangte 
ein Abgeordneter von Gonftantinopel in Erzerum an, um 
über die Urfachen diefer Ereigniffe eine Unterſuchung ans 
zuftellen. Der Erfolg bievon war, daß dem Dr. Smith 
der Schaden an Haus und Eigenthum durch den Banquier 
des Patriarchen, der auch die biſchoͤflichen Gelder zu ver- 
walten hatte, erfeßt wurde; und daß die Obern der Ar⸗ 
menier einem Berzeichniß von mehr als 30 Mitſchuldigen, 
von denen vier zur Settenftrafe und Andere zu Beiträgen 
am Schadenerfat zu verurtheilen ſeyen, ihre Siegel bei 
feßten. 

Wir befchliegen die Gefchichte dieſer Station mit fol« 
gendem Satz aus Dr. Smith's Brief vom 10. October 
1846 : 

„No ein Paar Worte in Bezug auf unfer Werk. 
Gegenwärtig find noch neun Perſonen von der armeni- 
fhen Kirche ausgefchloffen, von denen wir vier für bes 
Tehrt halten. Der Bruder von dem wir das Beſte hofften, 
fowie der Priefter Agob und noch mehrere für die wir 
Hoffnung begten, fuchen nod) immer durch Nachgiebigfeit 
gegen die Kirche der Verfolgung zu entgehen. Indeß 
fheint uns daß fie mehr leiden als unfere ausgefchloffes 
nen Freunde, ausgenommen in der Schwierigkeit ihr 
Brod zu verdienen; und felbft hierin hat bis jet noch 
feiner unferer Brüder ſich fehr zu beſchweren gehabt. Ein 
gläubiger Süngling, der aus dem Dienft geſchickt wurde, 
iſt kürzlich nach Bebek gegangen. Die mittlere Zahl ver 
Zuhörer bei unfern Predigten ift dermalen eiwa zwölf.” 
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Bon Erzerum gehen wir nad) Nordweften über bie 
hoben Tafifchen Gebirge, die fih am ſchwarzen Deere bis 
in die Wolfen erheben und kommen jenſeits verfelben nach 
der uralten Griechenſtadt Trapezus oder Trapezunt, 
jest Trebifond oder Tarabofan genannt. Schon feit 
mehr als zwei Sahrtaufenden ift ihre Name genannt. Der 
griechifche Feldherr XRenophon gelangte dort auf feinem 
berühmten Rüdzug mit 10,000 Griechen aus dem Perſer⸗ 
Gebiete zuerft wieder an die See und fand in der Stadt 
eine Griechenbevoͤllerung, die ihr Alter in die graueften 
Fabelzeiten zurüdführte. Lange war fie eine wichtige 
Stadt in Handel und Schifffahrt des ſchwarzen Meeres, 
und aud) fie nahm an DBlüthe und Berfall des helleni⸗ 
fhen Lebens Theil. Jahrhunderte lang eine fhöne Pros 
vinz » Stadt des griechifchen Kaiſerreichs blieb fie in ihrer 
feften Lage noch die Zuflucht eines Kaiferzweigs, nachdem 
Byzanz oder Gonftantinopel in die Hände der abendlaͤn⸗ 
difchen Kreuzfahrer gefallen war. Dritthalb Jahrhunderte 
beftand das trapezuntifche Reich. Als aber die barbaris 
fen Türfen heranrüdten, fiel aud) fie in ihre Hände. 
Nur ein Glied der Faiferlichen Familie wanderte ins Abend⸗ 
land aus. Es war Kalomeros, von dem behauptet wird, 


78 II. Abſchn. — 1884. Trebiſond. Schilderung von Stadt und 


er fey der Stammvater der Buonaparte und alfo des Kai⸗ 
ſers Napoleon. Hören wir eine Schilperung der Gegend 
von Miff. Goodell: 

„Die Gegend um Sinope, Sampfun und Trebifond 
if überaus herrlih. Noch nirgends habe ich reizenvere 
Landſchaften geſehen. Selbſt die berühmte Schönheit ver 
Anfiht von Gonftantinopel und des Bosporus treten 
vor diefer in den Hintergrund. Dort waltet die Kunf 
vor, bier die Natur; und alles ift hier ausgebehnter und 
großartiger. So weit das Auge reicht, Hügel und Thaͤ⸗ 
ler, Waiden und Kornfelder in der lieblihften Mannig⸗ 
faltigfeit.” Dorthin kam im November 1834 von Con, 
ftantinopel aus Miff. Johnſton. Er meldet feine Ans 
funft folgendermaßen : 

„Am 15. November Nachts 10 Uhr anferten wir nad) 
einer angenehmen Fahrt von ſechs Tagen Platana gegen- 
über, zwei ſtarke Stunden von Trebifend, Gegen 11 Uhr 
am folgenden Morgen landeten wir und ritten zu Pferde 
nad) Zrebifond. Das Land um Platana iſt reigend im 
Vergleich zu der Dede in der Rähe der großen Haupt⸗ 
ſtadt. Die Gegend ift bergig, doch ohne bedeutende 
Höhen in der nähern Umgebung. Die Hügel find, fos 
weit man fehen kann, bio oben mit herrlichen Feldern bes 
det. Die höhern Gipfel find mit Gebüſch geichmüdt, 
und in den Thälern fiebt man allentbalben Gruppen der 
ſchoͤnſten Fruchtbäume, als Dliven., eigen, Aepfel, Bir 
nen u. f. w. Die geringen Wohnungen der Eingebormen 
find meiſt zufammengruppirt; viele jedoch feinen von 
ihren Gärten umgeben einzeln zu fichen und find von ben 
Bäumen beinah verbedt. Weiterhin erheben ſich die Berge 
höher und einige find mit großbäumigen Waͤldern bedeckt, 
vie hoͤchſten Gipfel aber mit Schnee. 

„In der Stadt angelangt begaben wir ung ſogleich 
zum englifhen Gonful, der uns fehr gaftfreundlich em⸗ 
pfing. Sein Haus iſt ganz nad) europäifcher Art, nad) 
feinem eigenen Bian gebaut. Die europälfche Gefellſchaft 
hier beftcht im Conful und zwei andern Herren, feines 
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Gehülfen; dem franzoͤſiſchen Eonful und feiner Familie, 
und dem ſardiniſchen Gonful, der Beine Familie bat. Der 
englifhe Conſul iR felten ohne Gefelfchaft von Rei⸗ 
ſenden.“ 

Nachdem Hr. Johnſton die noͤthigen Veranſtaltungen 
zum Wohnen mit ſeiner Familie in Trebiſond getroffen, 
kehrte er im Frühjahr 1835 nach Conſtantinopel zurück; 
und als er darauf mit feiner Gattin wieder in Trebiſond 
zu bleibenver Riederlaſſung angelangt war, that er die 
erften Schritte zu Errichtung einer Schule und begann 
feinen Berfehr mit den Armenien. — Im Juli und Aus 
guft 1836 machte er eine Reife, auf welcher er die Städte 
Tripoli, Samfun, Tſcharchambah, Unia, Tokat, Siwas, 
Erſengan und Erzerum beſuchte. — Von ſeiner eigenen 
Station meldet ex unterm 20. März 1837: 

„Der griechiſche Biſchof dahier war und von Anfang 
an feindlih, und that was in feiner Macht land, um bie 
Leute von ung ferne zu halten. Ohne diefes würden wir 
jegt eine fchöne Zahl des jüngern Geſchlechts im Unter⸗ 
richt haben. Bei unferer Herkunft braditen wir einen 
Borrath von bibliſchen Büchern in griechifcher und arme⸗ 
niſcher Sprache, wie auch Tractate und Schulbücher, bes 
fonders griechifch, mit, welche letztere von ven griechifchen 
Schulfnaben begierig gefucht waren. In wenigen Tagen 
war faft der ganze Borrath erfchöpft. Aber auf einmal 
hörte alle Nachfrage auf, und bie Urſache war — ein 
Berbot der Bifchöfe und ein Gerücht daß unfere Bücher 
Kegereien enthielten. Es erging ein Befehl alle Bäder 
zu ſammeln und einer Prüfung zu unterwerfen. Miele 
wurden audgeliefert; andere wurden von ihren Eigenthü⸗ 
mern zerrifien, worunter auch einige biblifche Bücher. 

„Wir hatten gleih Anfangs im Sinn ſobald wie 
möglih eine Schule zu eröffuen, und warteten nur 
auf eine günfige Gelegenheit hiezu. Seit etwa einem 
Jahre famen einige Knaben zu uns um Englifch zu ler⸗ 
nen. Man fien nicht darauf zu achten, und feit eini⸗ 


gen Wochen nahm ihre Zahl faſt taglich zu, fo daß wir 
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uns ‚bewogen fahen nad Gonftantinopel um einen Leh⸗ 
rer zu fohreiben. Allein dieſer gute Anfchein wurde ploͤtz⸗ 
lid) verbunfelt, indem ein Schreiben vom Patriarchen an⸗ 
fam, worin die Miffionare, ihre Schulen, ihre Bücher 
und alles was von ihnen Ffomme, verdammt wurde. Sebt 
verließen uns alle griechifchen Knaben, außer zwei ober 
drei über weldye der Patriarch feine Macht hatte. Der 
fhon vor einigen Wochen angelommene Brief wurbe ges 
fern in allen Kirchen mit großem Pomp und wie es 
fhien zum großen Vergnügen vieler Leute verlefen; einige 
Knaben bradyten von unfern Tractaten mit, zerriffen fie 
in Keine Stüdchen, und fireuten fie vor unfer Haus ins 
dem fie auf Englifch ausriefen: „Guten Morgen ; wie befin- 
den Eie ih?" welde Worte fie von unfern Schülern 
gelernt hatten. Als ich heute ausging fand ich die Gaffen 
mit unfern Tractaten wie beſchneit. Wie ich die hiefigen 
Griechen Fenne, fo fürchte ich daß fehr wenige Verſtand 
und Urtheilöfraft genug befigen um zu glauben daß ihre 
Kirchenbehörpen irgend etwas Unrechtes thun Fönnen, und 
darum erwarte id) nicht daß Viele aus biefer Bewegung 
Augen ziehen werden. Doch gibt ed einige Wenige, denen 
fie zu heilfamen Gedanken Anlaß geben wird, die ihnen 
fonft nicht gefommen wären. 

„Au demfelben Tage da der Brief des griechiichen 
Patriarchen anfam, erbielten auch die Armenier einen 
ähnlichen von ihrem Patriarchen. Allein ich hatte die 
Sreude zu bemerken, daß er eine ganz andere Aufe 
nahme fand. Einige Tage nad) feiner Ankunft kam idy, 
ahne etwas davon zu willen, zum Bifchof. Er fagte mir 
er habe dem Patriarchen auf fein Schreiben, an welchem 
alle Aelteſten des Volkes Theil genommen, geantwortet 
und ihn verfichert, er ſey durchaus falfch berichtet wor⸗ 
den; er dürfe wegen ber hiefigen Armenier ganz uns 
beforgt feyn, denn fie feyen arme unwiffende Leute, bie. 
fi wenig um.neue Lehren befümmern. Dies ift freilich 
leiver nur zu. wahr. Wir hatten bisher nur zwei bleis 
bende Schüler aus den. Armenien, und feiner von beiden 
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iſt bier geboren. Der Biſchof fügte hinzu, er habe ſich 
fehr über den Brief verwundert, da er wille daß der Bas 
triardy eine fehr gute Meinung von den americanifchen 
Miffionaren habe. 

„Was ihn felbft anbelangt, fo gab er und von Ans 
fang an bis auf diefe Stunde hinlänglichen Grund zu 
glauben daß er uns günftig fey. Er unterfcheivet fehr 
deutlich zwifchen dem Göttlichen und Menfchlichen in der 
Liturgie feiner Kirche, und fähe Letzteres gerne daraus 
entfernt. Indeß fcheint er Chriftum nicht als Heiland 
erfahren zu haben, und weiß Ihn daher nicht Andern als 
ſolchen darzuftellen. Er fieht ven Aberglauben feines Vol⸗ 
kes gar wohl ein, beweint ihn aber nicht, wie ich fürdhte. 
Wir haben häufige Unterrevungen mit einigen Prieftern 
bie etwas Kenntniß haben und von den chriftlichen Leh- 
ten fich angezogen fühlen. Bon ven Laien befuchen uns 
Einige, und fo viel wir wiffen find fie uns nicht abs 
hold; aber wir kennen aud Keinen der von Herzen 

den HErrn ſuchte.“ 

Nachdem das Wüthen der Peſt lange Zeit Hrn. John⸗ 
ſton's Arbeit gehindert hatte, und Hr. Jackſon, den 
wir ſchon von feinem fpätern Aufenthalte in Erzerum 
fennen, zu ihm geftoßen war, hatte der Lebtere in feinem 
Briefe vom 2. Januar 1839 noch zu Flagen: 

„Unfer Verkehr mit den Leuten iſt noch immer gar 
unbedeutend ; er hat zwar nicht ab aber auch nicht juges 
nommen. Das tief gewurzelte Vorurtheil der Leute und 
ihre große Abneigung gegen geiftliche Dinge zeigen ſich 
jetzt nicht ſowohl in offener Feindſchaft als in kalter 
Gleichgültigkeit; indeß bedienen ſich doch Viele, wenn ſie 
von und und unſerm Werke reden, ſehr herabwürdigen⸗ 
der Ausdrücke.“ 

Nur kurze Zeit durfte Hr. Johnſton mit dieſem Mit- 
arbeiter Hand in Hand gehen. Er fand nad defien 
Wegzuge gen Erzerum wieder allein und fagt von feiner 
Arbeit, unterm 3. Februar 1840 : 

„Ich moͤchte von dieſer Station gerne einen moͤglichſt 
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Haren Bericht geben, und ich weiß nicht wie ich es beffer 
thun fann, al& indem ich bie fie berührenden Begebenhei⸗ 
ten des legten Jahres kurz zufammenfelle. 

„Es iſt jegt etwa ein Jahr daß die Verfolgung in 
Gonfantinopel begann. Die Gerüchte davon verfeßten 
die wenigen Armenier hier, die als Freunde der Miſſio⸗ 
nare befannt waren, nicht wenig in Schreden, und aller 
Umgang mit uns hörte für eine Zeitlang auf. Der ar⸗ 
menifche Bischof, der ſich uns von jeher gewogen erzeigt, 
ung wohl auch heimlich Erfolg wünſchte, obſchon er 
felbft e6 nie wagte etwas Wirkſames zur Veredlung 
feines Volkes zu unternehmen, wurde vom neuen Patri⸗ 
archen nad) Gonfantinopel berufen, und zum Bifchof von 
Seitin gemadıt, einem Orte zwifchen Sinas und Aleppo, 
der hauptfächlih von Armeniern fehr rohen Charakters 
bewohnt if. Sein Nachfolger Fam mit den Befehlen des 
neuen Batriarchen: Riemand befuche bie Miffionare und 
kaufe ihre Bücher; und wer deren erhalten hat liefere fie 
aus. — Wir hatten bier nie viele Bücher unter ven Ar⸗ 
meniern vertbeilt, da nur fehr Wenige lefen koͤnnen und 
feldft diefe wenig Verlangen nad) unfern Büchern bezeig- 
ten. Bon den vertbeilten Büchern wurden einige nun 
dem Biſchof ausgeliefert, andere aber nicht; und wir has 
ben Beweife daß gerade dieſe Abforderung bei Einigen 
das Berlangen erwedt bat ihren Inhalt fennen gu lernen, 
was vorher nicht der Fall war, Erſt vor einigen Tagen 
meldete fi) ein Dorfpriefter um ein Neues Teftament. Er 
machte ſich felbft Vorwürfe daß er fo dumm geweien fey 
ein früher empfangenes auszuliefern. Der Schreden ift nun 
vorüber, und das Volk ift wieder fo zugänglich als zur 
vor; nur die Priefter halten ſich noch ferne, obſchon wir 
wiffen daß einige und gerne beſuchten; aber aus Furcht 
in üblen Geruch zu kommen bleiben fie zurück. 

„Letztes Jahr erhielten die Armenier hier einen guten 
Lehrer für ihre Schule, und das betrachte ich für das 
glüdlichfte Ereigniß zu Gunſten des Evangeliums feit 
GSrimdung biefer Station. Bis jetzt waren die geringe 
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Zahl der Leſer, allgemeine Stumpfheit und Unwiſſenheit, 
Gleichgüͤltigkeit gegen Unterricht, und ein Argwohn gegen 
alle Bemühungen von Seiten Anderer fie zu erleuchten, 
Haupthinderniffe gegen den Eingang der Wahrheit. Nun . 
iR aber Ausfiht vorhanden daß diefe Hinberniffe allmaͤh⸗ 
lig ſchwinden. Der neue in Conſtantinopel gebilvete Leh⸗ 
ter hat die Leute hier mit frifchem Eifer für den Unterricht 
beſeelt. Was aber das Befte ift, das geiſtliche Wohl 
feines Volkes fcheint ihm am Herzen gu liegen. Er 
wünſcht die Leute auf das Evangelium gegründet zu fehen, 
und benügt zu dem Ende jede Gelegenheit um ihren Abers 
glauben zu untergraben. Er begann unter ziemlich un. 
günftigen Umftänven, hat aber ſeildem immer mehr das 
Zutrauen ber Leute gewonnen. Seht wird er faft zu allen 
Hochzeiten und Gefelfchaften eingeladen, und ba fpreche 
er, fagt man, von nichts als vom Evangelium. Diefer 
junge Dann ftand früher in Verbindung mit unferer Sta 
tion in Smyrna, wo er mehrere Feine Schriften ins Ars 
menifche überfepte die gedrudt wurden. Er Fam letztes 
Frühjahr mit Hrn. Zadfon hieher und wollte während 
der Verfolgung fi) verborgen halten; allein ver HErr 
fügte e8 fo, daß er offenbar wurde und man ihm feine 
jegige Stelung anwies. Er ift vom Volke angeftellt, 
wird aber zum Theil von den Freunden der Miffton er 
halten. 

„Unter den hiefigen Armeniern ſcheint die Wahrheit 
allmaͤhlig, obſchon fehr langfam, mehr Boden zu gewin⸗ 
nen, Es gibt Einige die alle Lehren und Gebräuche Ihrer 
Kirche, die nicht auf das Evangelium gegründet find, vers 
werfen. Ich halte fie aber darum nicht für eigentlich bes 
fehrtz; und es iſt zu bedauern daß mehrere von dieſen das 
Evangelium nicht einmal felbft Iefen Fönnen. Unter ihnen 
it ein Mann von etwa 50 Sahren, der wirflidh vom heis 
ligen Geift gelehrt zu feyn feheint. Vor zwei oder drei Jahr 
ven wurde er zum Lefen ded Wortes Gottes veranlaßt. 
Er wußte damals noch kaum etwas vom Inhalt beffelben 
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und lebte, wie er ſelbſt fagt, wie ein Thier. Dann 
gingen ihm aber die Augen auf, und er ſah Wunder in 
Gottes Geſetz. 

„Bon den Griechen, Papiften und Türken habe ich 
wenig zu ſagen; ich fehe Feine Spur von Leben bei ihnen. 
Es find zwar einige biblifhe Schriften unter ihnen aus⸗ 
gegeben worden, aber es zeigt fich Fein Verlangen nad) 
Erfenntni der Wahrheit. Doch dürfen wir die Hoff« 
nung nicht aufgeben, fondern fie auf jegliche Weife mit 
Ehrifto befannt zu machen ſuchen. Das Kläglichfte ift, 
dag das Evangelium ihnen nur in einer todten unverftan« 
denen Spradye oder unter einem Haufen von Menſchen⸗ 
fagungen verborgen geboten wird. Findet jedoch einmal 
das reine Evangelium Zutritt bei ihnen, fo wird es fi 
eben fo wirkffam zu ihrer Befreiung erweifen al8 ans 
derswo.“ 

Hier folgen nun einige Auszüge aus einem ſpaͤtern 
Tagebuche Johnſtons. 

„3. November 1840. Sonntag. Ich ging Rachmit« 
tags 1 Uhr zum Barbier Modeſſy Bali und verbrachte 
etwa zwei Stunden bei ihm mit Lefen.und Erklären der 
heiligen Schrift. Es waren noch fechs Andere da, bie 
aufmerffam zuzuhören ſchienen. iner von ihnen fagte, 
er habe unlängft einem angefehenen Türfen ein türfifches 
Neues Teftament gegeben, da er den Wunſch geäußert 
habe deſſen Inhalt kennen zu lernen. Ein Anderer erzählte, 
er babe Fürzlih einem Kromli ein Exemplar verkauft. 
Diefe Kromli, vom Diftriete wo fie hauptfächlich zu Haufe 
find fo benannt, find aͤußerlich Muhammedaner, im Hers 
zen aber Griechen. Noch einige weitere Exemplare find 
durd) diefe an Muhammedaner verliehen worden. 

„15. Rov. Ich ging Nachmittags 1 Uhr zu Tiriak 
Oglu, wo id den Eohn, der zu Gprem in die Schule 
geht, mit zwei feiner Schulfameraden in der heiligen 
Schrift Iefend traf. Mit diefen und einem Altern Sohn 
verbrachte ich zwei Stunden mit Lefen und Erflären des 
Wortes Gottes. Alle waren fehr aufmerffam. Diefe beis 
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den Söhne find durch die Wahrheit des Evangeliums et⸗ 
was erleuchtet worden, und id) bin nicht ohne Hoffnung 
daß ein Gnadenwerk in ihnen begonnen hat. Beſonders 
som jüngern fagt die Mutter er habe das Käartenfpiel 
und andere eitle Vergnügungen diefer Art, denen er jonft 
fehr ergeben war, fahren lafien, und verwende nun feine 
ganze Mußezeit auf das Bibellefen. 

„i. Sanuar 1841. Eprem, der feit mehr als andert- 
halb Sahren in der armenifchen Schule hier fo nützliche 
Dienfte geleiftet, hat infolge einer Lungenkrankheit, vie 
feit letztem Frühjahr feine Kraft verzehrte, das Lehren 
aufgeben müflen. 

„1. Maͤrz. Ich erhielt heute Nachricht vom Tode Eprem's 
in Conftantinopel, Das ift ein großer Verluſt für bie 
Miffion unter den Armenien. Er war ein Meifter in 
der armenifchen Spradye und daher als Ueberfeper und 
Lehrer von großem Nutzen; und da er zugleich erleuchtet 
und ein Freund der Wahrheit war, fo trug er viel dazu 
bei das Vertrauen der Leute auf ihre eiteln Ueberlieferun- 
gen zu ſchwaͤchen. Er hatte aud) feine Behler; doch bes 
berechtigte ex zu der Hoffnung daß fein Geift zur Ruhe 
gelangt fey. Als feine Krankheit bedenklich wurde, fagte 
er, er ſey wegen bes Ausgangs unbeforgt, er fürdyte 
ſich nicht zu ſterben; diefelbe Zuverficht Außerte er noch in 
den lebten Augenbliden, indem er fi auf die Genug⸗ 
thuung Jeſu Chriſti verließ und durch Ihn der Auferftes 
bung von den Todten wartete.‘ 

„3. März. Seit legtem November pflegten mehrere 
Armenier ded Sonntags Nachmittags zu mir zu fommen 
um das Wort Gotted zu hören. Nun hat ihnen aber ver 
Biſchof gedroht, und fie find in DBerlegenheit was thun. 
Ich zweifle daß Biele ftarf genug wären Verfolgung zu 
erdulden; indeß foheint ihnen das Wort der Wahrheit 
immer lieber zu werben, und ihre Zerflreuung würde 
mich fehr fohmerzen. Am lebten Sonntag waren elf zus 
gegen, und nad) beendigtem Gottesdienſt fragte mich ein 
Süngling, der immer mein aufmerffamfter Zuhörer war, 
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was zu thun fey, falls fle wegen ihres Herfommens zur 
Rechenſchaft gezogen würden. Er fagte er habe eines 
Abends viel über dieſe Sache gedacht, und als er dat 
über einfchlief habe ihm geträumt es fey ein Gewitter ent- 
flanden und da ſey er zu mir geflohen. Ich fah mich jedoch 
gendthigt ihm Hierauf gu fagen, daß es nicht in meiner 
Macht ſtünde ihnen in ſolchem Falle zu helfen. Mein 
Geſchaͤft ſey fie zu Ichren wie fie dem Zorne Gottes ents 
fliehen Können; vielleicht fey es aber fein Wille daß einige 
son ihnen am Fleiſch leiden, wie die erften Chriſten auch. 
„5. März. Agob Fam mir zu fagen, Boghos fey 
Fatholifch geworden, und wenn biefer Bifchof hier bleibe, 
fo würben wahrfcheinli er ſelbſt und die meiften feiner 
Freunde fich zu demfelben Schritt entfchliegen. Ste hät 
ten nun feit einiger Zeit meinem Unterricht beigemohnt 
und gehofft ich würde ihnen Freiheit zum proteftantifchen 
Gottesdienſt verſchaffen. Die Papiften befchügten ihre 
Anhänger 5 wir aber gäben die unfern Ihren Feinden preiß. 
Sie fönnten nicht begreifen warum wir fo handelten. Die 
Franzoſen befhügen die Papiſten, warum follten Die 
Engländer nicht die Proteftanten befchüben? Ich fagte 
ihm, die PBapiften feyen eine von der Regierung aner- 
kannte Gemeinſchaft, und darum genößen fie Schuß; weil 
aber dies mit den Proteſtanten nicht der Fall fen, fo 
könne ich denjenigen bie zu und übergehen und ſich da⸗ 
durch bei den Gemeinfchaften die fie verlafien verhaßt 
machen, feinen Schuß verfprechen. Ueberdies hätten wir 
unfer Amt das Evangelium zu predigen von Ehrifto, 
nicht von menfchlichen Regierungen. Unfere Abficht ſey 
nicht dem Leibe Ruhe in diefer Welt zu verfihaffen, ſon⸗ 
dern die Seele von Sünde und Berverben zu erretten. 
Das Reh Ehrifti fey nicht von dieſer Welt. Gefanbte 
und Eonfuln vermögen wohl das Fleiſch gegen Drud und 
Verfolgung zu ſchützen, aber nicht Die Seele zu erreiten 
die Beute zu beffern Chriſten zu machen. Chriſtus 
feinen Rachfolgern in dieſer Welt nie Ruhe ver⸗ 

n. Wir hielten unfern Zwed nicht für erreicht wenn 
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wir eine große Schaar geſammelt die ſich nach unſerm 
Namen nenne, und für die wir bürgerliche Vortheile er⸗ 
langt haͤtten. Unſer Augenmerk ſeyen die, welche bereitwillig 
ihre Kreuz auf ſich nähmen und Jeſu nachfolgten; die bes 
reit feyen mit Ihm zu leiden und zu fterben, daß fie auch 
mit Ihm leben und herrſchen mögen. 

„12. März. Ich hatte einen Beſuch von Modeſſy Balli, 
dem Schwiegervater von Boghos. Ich komme felten mit 
diefem guten Alten zufammen ohne durch feine Gefprädhe 
erfrifcht zu werben. Ich halte ihn für die Erſtlingsfrucht 
von Trebifond. Wenn er geläftert wird, fo Täftert er 
nicht wieder, fondern befänftigt den Zorn durch fanfte 
Rede. 

Nachmittag. Agopos, ein katholiſcher Armenier Fam. 
Diefer Mann befuchte mich fonft um über Stleinigfeiten 
zu grübeln und fchien hoffnungslos dem Aberglauben ver- 
fallen zu ſeyn. Seht fleht es aber ganz anderd mit ihm. 
Er iſt jebt gründlich überzeugt daß außer Chriſto Fein 
Hal ift, und trauert Über den verfommenen Zuftand feis 
ner Kirche. Er habe, fagte er, vor einigen Tagen einen 
fehr angefchenen Süngling gefragt, wen er für größer 
halte, Jeſum oder die Jungfrau Maria? Die Frage habe 
ihn überrafcht, da er noch nie darüber nachgedacht hatte. 
Nach einigem Nachdenken meinte er jedoch Maria müfle 
wohl größer ſeyn. „Warum?“ „Weil in unfern Gebet⸗ 
büchern eine Denge Gebete an Die Jungfrau fichen und 
faft feine an Chriſtum.“ 

„19. März. Boghos kam. Durch Vermittlung eines 
feiner alten Freunde hatte er fi dem Biſchof fürmiidh 
aber nicht wirkli unterworfen. Es heißt ver Lebtere 
habe vom Batriarchen Befehl erhalten ven Zmiefpalt unter 
den Leuten auszugleichen, zu forgen daß Niemand mehr 
die Kirche verlaffe, und feinen Grund zur Klage mehr 
zu geben, 

„Boghos ſcheint weit demüthiger als ich ihn je ge 
fehen habe; ex fagt er habe eine Lehre erhalten die ihm 
gewiß wüglic feyn werde. Sein Verſprechen Katholik zu 
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werben macht ihm vielen Kummer. In feinen Augen, 
fagt er, ſeyen Armenier, Griechen und Katholiken völlig 
gleih. Ich wieverholte was ich ſchon oft Gelegenheit 
hatte ihm zu fagen, daß wir alle zuerft trachten follten 
unfere Herzen zu erneuern und daß ed und wenig müge 
fehlechter Bifchöfe los zu werden fo lange wir bie böfen 
Neigungen in uns hegen die zu Neid und Hader führen. 

„4. April. Die Gemeinde des Prieſters H. hat 
vom Bifchof feine Wiedereinfegung verlangt; und er ent- 
fprad) ihr, wiewohl mit Widerftreben. Auch der andere 
Priefter ift auf Verlangen des Volkes wieder eingefeht 
worden. Das Gerücht von ihrem Katholiſchwerden ift 
verhallt. 

„6. April. Endlich hat der Bischof angefangen uns 
fere Berfammlungen zu ftören. Letzten Sonntag wohnten 
fieben bei; aber fie fagten mir, es fey lebte Woche jedem 
ausdrüdlidy verboten worden, mit der Drohung daß im 
Hal des Ungehorfams fie nach Oſtern dafür zu büßen 
haben würden. Die Zahl der Zuhörer bei diefen Ber- 
fammlungen wechfelte von 3 bis 15. Im Ganzen haben 
mehr als 30 beigewohnt; mehrere aber find nur ein ober 
zweimal gekommen. 

„23. April. Ich hatte einen Beſuch von einem Prie⸗ 
ſter von 2. der etwa hundert armenifche Familien in fel« 
ner Pflege hat und von unferer Miffton Unterftügung ‚zum 
Unterhalt von Schulen ſucht. Seit undenflihen Zeiten 
waren feine Leute, wie die armenifche Bevölferung in der 
Umgegend von Trebifond überhaupt, ohne alle Schulen, 
und weder Priefter nody Biſchöfe haben e8 fich je ange- 
legen feyn laflen das Volk lefen zu lehren. Seit dieſer 
Mann Priefter ift, ja ſchon einige Jahre vorher, wid« 
mete er einen Theil feiner Zeit dem Lehren. Seine Leute 
wohnen aber fo zerfireut, daß wenigftens drei befonvere 
Schulen nöthig wären um Allen zugänglidy zu feyn und 
danı wären 30 Familien für jede Schule. Zwei Schulen 
"ante er mit jungen Leuten, die er felbft unterrichtet hat, 

len, und eine würde er felbft verfehen. Sept fehlen 
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mir die Mittel dieſen Mann in feinen wohlthätigen 
Zweden zu unterflügen; Fönnte ich aber über etwa hun⸗ 
dert Thaler zu feinen Gunften verfügen fo wären fie ges 
wiß nüglid) verwendet. Er ift ein jehr verfländiger und 
aufgeflärter Mann und ich zweifle nicht daß er dem Evans 
gelium in feinen Schulen Eingang zu verfehaffen fuchen 
würbe,* 

Es waren gegen ven verfolgungsfüchtigen armenifchen 
Biſchof wiederholt Klagen in der Hauptflabt geführt wor- 
den‘, welche endlich feine Abfegung zur Folge hatten. 
Hierauf trat allmählig für die evangelifc) gefinnten Armes 
nier in Trebifond eine ruhigere Zeit ein. Nachdem Herr 
Sohnfton diefes unterm 12. Sanuar 1842 gemeldet, führt 
er alfo fort: 

„Es ift jest über ein Jahr feit ich anfing in meinem 
Haufe eigentliche Verfammlungen zur Predigt des Evans 
geliums zu halten. Die Wahrheit gewinnt Iangfam aber 
fihjer immer mehr Boden. Die frühern Vorurtheile des 
Volkes gegen uns, das uns für Ungläubige und Voltäs 
rianer hielt, machte nad) und nad) ber Ueberzeugung 
Play daß wir doch aud) eine hriftliche Gemeinfchaft-feyen; 
ja was noch mehr ift, die Leute erhalten nad) und nad) 
den Eindrud wir feyen die wahren Prebiger des Evans 
geliums. Wenn nur aller Zwang gehoben wäre, unfere 
Berfammlungen würden gewiß bald bebeutend zunehmen. 
Ich habe von Dielen gehört die gerne fämen, wenn fte 
nicht fürchten müßten ihre Stellen zu verlieren. Unter 
biefen ift der Lehrer der armenifchen Schule. Da die Ar- 
menier nur dieſe einzige Schule hier haben, fo hat dieſer 
Lehrer alle ihre Kinder zu unterrichten. Er hat einfehen 
gelernt daß die Wahrheit bei ung ift, und er will, foweit 
es ſich thun laͤßt, die ihm anvertrauten Kinder nach der⸗ 
felben Ueberzeugung lehren. Obgleich er in feiner Stels 
lung unfere Berfammlungen nichtbefuchen darf, fo kommt 
er doch im Verborgenen zu uns und id) hoffe er werde 
bie Wahrheit zu feiner Seligfeit fennen lernen. Dies iſt 
für uns ein höchſt erfreulicher Umſtand. Der Einfluß des 


86 III. Abſchn. — 1842, Trebiſond. Die Schullehrer. 


Lehrers ift fehr groß. Es ift eine merfwürbige Thaiſache, 
daß unfere entfchiedenften Freunde unter dem Bolfe und 
unfere beiten Nationalgehülfen mehrentheils Schüler eines 
Ihnen bekannten erleuchteten Lehrers in Conftantinopel 
waren. Mit den Lehrern gewinnen wir viel, und follte 
es Gott gefallen diefen Mann nody lange in feiner Stel⸗ 
lung zu erhalten, fo Hoffe ich viel Gutes von ihm. In 
einem Dorfe, mehrere Stunden oͤſtlich von hier, Hält ein 
armenifcher Priefter auch eine Schule von 17 Knaben, 
wovon id) mir ebenfalls Gutes verſpreche. Er Bat wie 
viele Andere einfehen gelernt, daß die eiteln Eeremonien 
feiner Kirche nicht zum Wefen der wahren Religion ges 
hören; indeß glaube ich nicht daß er weiß wie dad Evan⸗ 
gelium auf die rechte Weife verfündigt werden fol. Eiuſt⸗ 
weilen aber bereitet er denn doch vor, wie ich Hoffe; und 
da er Priefter und Lehrer zugleich iR, zudem auch durch 
feine Entfernung vom Bifchof wenig beobachtet wird, fo 
bat er einen großen Bortheil. Ich unterfiäge ihn mit 
etwa 23 Thalern jährlich und hoffe durch feinen Einfluß 

bald noch einige Ahnliche Schulen entfliehen zu fehen." 

In Bezug auf die Wichtigfeit von Trebifond als eine 
Mifftonsftation fpredien fi) die Herren Goodell von 
Gonftantinopel und Johnſton in einem gemeinfchaftlichen 
Schreiben alfo aus: 

„Ein Bid auf die Charte zeigt dag Trebiſond in 
Bezug auf bei weitem den größten Theil der Armenier in 
Klein » Aften bequemer gelegen ift als irgend eine andere 
Stadt in diefem Gebiete. Für eines der wichtigften Ges 
fhäfte der Miffton, die Verbreitung evangelifcher Erkennt» 
niß durch Schriften, bietet Trebifond Vortheile die Feine 
andere Station befist. Da wir nun eine neue und fehr 
beliebte Ueberſezung des Neuen Teflamentes ind Neuar⸗ 
menifche Haben, auch bald eine verbeflerte Ausgabe des 
armeniſch⸗ türkifchen Neuen Teſtamentes haben werden, 
(das Alte Teftament in diefer Sprache iſt ſchon gedruckt) 
außer andern größern und kleinern Schriften in beiden 
Sprachen, fo ſcheint es ung von Wichtigfelt der Verbrei⸗ 
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tung von Büchern, beſonders bibliſchen, noch groͤßere 
Aufmerkſamkeit zu widmen. 

„Ein weiterer Umſtand der bei Schäpung der Wich⸗ 
tigkeit einer Station in Betrachtung Tommi ift ber viele 
Verkehr mit andern Orten, und die daherige Wahrſchein⸗ 
lichfeit daß dahin kommende Fremde dort zus Erfenntnig 
der Wahrheit gelangen, die fle dann bei ihrer Rückkehr 
ihren Heimathgenofien mittheilen, oder daß erleuchtete 
Berfonen das Licht des Evangeliums von der Station 
aus weiter tragen. In biefer Beriehung hat Trebiſond 
befondere Vorzüge. Zwifchen bier und Conſtantinopel 
fahren regelmäßig vier Dampfichiffe, von denen jedes re⸗ 
gelmäßig ale vierzehn Tage kommt und geht, und im 
Durchſchnitt jedesmal 50 Reifende führt. So kommen 
wörhentlich wenigſtens 200 Fremde in Trebifond zufams 
men, und zwar meiftend Armenier, befonderd von Wan 
und der Umgegend. Sehr viele kommen auch von Tiflis 
und andern Theilen Georgiens. Desgleichen ziehen viele 
armenifche Geiftliche dieſes Weges, zumellen Wartabeds 
die nah Etſchmiazin zur Ordination gehen, oder bie vom 
Patriarchen nad) den verſchiedenen Bifchofsfigen, fünlich 
und fünöklih von Trebifond beſtimmt werden. Sollte 
nun hier das Wort Gottes überhandnehmen und Diele 
dadurch wahrhaft erleuchtet werden, fo wären fie in ber 
günftigften Lage ihr Licht vor der Welt leuten zu laſſen; 
fie würden als lebendige Briefe vom HErrn von Jeder⸗ 
mann gejeben und gelefen werben. In dieſer Beziehung 
wird die Wichtigkeit von Trebifond noch burd feine Nähe 
zum füblichen Rußland erhöht. Es ift viel Verkehr zwi⸗ 
hen dieſer Stadt und den Seehäfen am nördlichen Ufer 
des ſchwarzen Meeres, in denen viele Armenier wohnen, 
Dort iſt befanntlid) die unmittelbare Miffionsarbeit vers 
boten; wie wichtig müßte es daher feyn, wenn von Tre 
bifond aus das Licht des Evangeliums dahin verbreitet 
würde! 

„ Diefe Station bat offenbar ſchon eine ſehr geſeg⸗ 
nete Wirkung gehabt, wenn aud) der Belchrungen nur 
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wenige. waren. Zwei Armenier, wovon einer Katholif, 
beide unter ihren Religionsgenofien fehr angefehen , fchel- 
nen vom Geifte Gottes wiedergeboren zu feyn. Außerdem 
haben von gegen 30 Perſonen, welche feit zwei Jahren 
zuweilen der Predigt des Wortes beigewohnt, ihrer fünf 
oder ſechs fortwährend ein ſolches Wohlgefallen an dem 
Gehoͤrten bezeigt, daß zu hoffen ift, auch fie werben mit 
ber Zeit ein Leben aus Gott Fund geben. Zudem hat feit _ 
etwa drei Monaten die Zuhoͤrerſchaft um eine hübfche Zahl 
zugenommen. Sechs Armenier von Tokat, wovon drei 
fatholifch, die feit einiger Zeit in Trebifond wohnen, nebft 
einem hiefigen Katholifen, empfangen jept regelmäßig Res 
Iigionsunterricht im Haufe des Miſſtonars; und wenig⸗ 
fiend drei von dieſen fcheinen ſich recht gut anzulafien. 
Sie geben ein ernftliches Berlangen nad) der Wahrheit 
fund, -und auf ihren eigenen Vorfchlag wurbe einer von 
ihnen mit biblifhen Büchern und andern Schriften auf 
den Jahrmarkt zu Silla, 12 Stunden von Tokat, zum 
Verkauf geſchickt. 

„Unter der hieſigen Geiſtlichkeit iſt nicht Einer der 
Beſorgniſſe erregt. Alle find mehr oder weniger von ber 
Wahrheit erleuchtet; und wenn aud) Seiner viefelbe ganz 
erfaßt zu haben fiheint, fo befennen doch die Meiften, daß 
ihr Beruf ihnen die Nothwenbigfeit auferlegt dem Irre 
thum duch die Finger zu ſehen. Die Laien find freilich 
meift noch in der Finfterniß; indeß bangen fie ihrem alten 
Aberglauben nicht fehr fett an; und hauptfächlich bemer- 
fenswerth ift, daß die Jugend im Allgemeinen erleuchs 
tet wird. 

„Unter den 600 armenifchen Familien der umliegen- 
ven Dörfer gab e8 früher nur fehr wenige die Iefen konn⸗ 
ten. Sept aber fieht es anders aus und eine fehr gün« 
flige Veränderung fleht in Ausfiht. Ein Priefter, Der 
Garabet, in einem Dorfe öftlih von hier, iſt ein ganz 
erleudhteter Mann, der mit Hülfe einer Fleinen Unters 
ſtützung von der Miffton feit einem Jahr eine Schule von 
20 Knaben. halt, wovon zwei Koftfehüler find.. Diefe 
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alle Iefen gut und find mit Teftamenten in einer ihnen 
verſtaͤndlichen Sprache verfehen. Diefer Priefter ift ein 
eifriger Unterrichtsmann. Er hat bereit Anftalt zu Er 
richtung zweier weiterer Schulen getroffen, wozu ihm bie 
Miſſion Unterftügung verfprochen hat. Auch andere bes 
nachbarte Dörfer bitten dringend um Schulen; es wäre 
daher möglich daß bald mehrere unter der Leitung deſſel⸗ 
ben Prieſters entſtünden, und alle würden mehr ober we⸗ 
niger unter dem Einfluß der Miffton ſtehen. Noch eine 
Schule ift Fürzlich auf einer andern Seite eröffnet wor⸗ 
den, und wird mit bibfifchen Büchern von unſerm Lager 
verfehen. 

„Unter den Fatholifhen Armeniern find außer den 
4 over 5, welche bereits ald regelmäßige Unterrichtsleute 
erwähnt wurben, zwei andere Sünglinge die das Miſ—⸗ 
fionshaus zuweilen befuchen, und von denen einer von 
ver Wahrheit völlig überzeugt iſt; noch aber mit dem 
Bekenntniß nicht offen hervortreten kann. Auf die Mafle 
diefer Kicchenabtheilung fcheint die Wahrheit noch nicht 
viel Eindrud gemacht zu haben. Indeß ift bemerfenswerth 
daß der einzige hier wohnende Priefter derfelben mit ven 
Mifftonaren von jeher auf freundlichem Fuße fland. Er 
faufte von Anfang an ein Eremplar von jedem griechifchen 
und armenifchen Buch das die Miffionare herausgaben ; 
auch ſcheint er feine Pflegbefohlenen keineswegs gegen die 
Einflüffe der Miffton zu verwahren. Der Bücherverfauf 
war im letten Jahr (1842) doppelt fo viel ald das vor 
hergehende; mit den auf den Jahrmarkt gefandten wohl 
gar dreimal ſoviel.“ 

Bom Jahr 1843 'entheben wir den Tagebüchern Fol⸗ 
gendes: 

„7. Februar. T. S. kam mit einem Mann von 
Conſtantinopel mir zu ſagen der katholiſche Prieſter habe 
endlich mit M. wegen des Beſuches unſerer Verſammlun⸗ 
gen geſprochen. Letzterer hat denſelben jetzt ſeit mehr als 
einem Jahr beigewohnt, und Niemand hatte ihm bisher 
etwas darüber geſagt. Da aber gegenwärtig mehrere Andere 
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feinem Beifpiel zu folgen angefangen, fo faun man ber 
Sache nicht mehr fo zuſehen. Der Prieſter drang ernſt⸗ 
ih in ihn von uns wegzubleiben, wenn er ſchon im 
Herzen fein Papift mehr ſey. Da dermalen unter ben 
Papiſten viel Aufregung herrſcht wegen des unter ihnen 
begonnenen Bruches, auch feine Frau und Verwandten 
in großer Betrübniß find, indem er wie fie meinen im 
Begriffe fey die ſchrecklichſte Keperei anzunehmen, fo glaubt 
er am Beften zu thun feine Beſuche bei uns für einige 
Zeit einzuftellen. 

„Am folgenden Abend Fam mit feiner Frau und 
Mutter noch eine Anzahl anderer Weiber aus feiner Ders 
wandtſchaft zu ihm, bie ihn mit Klagen und Bitten be 
fürmten, denen fehwerer zu widerſtehen war als dem Zu⸗ 
ſpruch des Prieflers. Sie fchienen ih hauptſaͤchlich wor 
ver Schmach zu fürchten die auf ihre Familie fiele, wenn 
er ein Farmaſun (Freimaurer), wie fie e8 heißen, würde, 
Er ermahnte fie jedoch nur ruhig zu ſeyn, fo wolle er 
mit ihnen reven. „Man hat euch getäufcht,“ fagte er, 
„der Mann iR nicht für was ihr ihn haltet; er lehrt 
nichts ſchlimmes.“ Darauf entgeguete Eine: „Seht wel 
ein ausgemadhter Farmaſun er geworden iſt! Man fagt 
der Mann habe ein Zaubermittel bei fih, mit dem er 
Seven der ihm nahe kommt verhert. Wäre es denn nicht 
möglich ihn von bier zu verbannen?" „Er predigt aber 
das Evangelium ‚" erwieberte M., „baflelbe das wir zu 
glauben befennen." „Run fo geh denn in unfere Schule 
hier das Evangelium zu lernen.” „Da predigt mau nicht 
das Evangelium; ich wußte nichts Davon bis ich zu Dies 
fem Mann kam. Das Evangelium lehrt gang andere - 
Dinge ald unfere Kirche. Es fteht nichts vom Yegfeuer 
nod) von vielen andern Dingen darin die unfere Kirche 
lehrt." „Ich will deinem Bruder in Venedig fchreiben, 
du ſeyſt ein Farmaſun geworden.“ „Schreib was bu 
willſt, aber ich bin Fein Farmaſun, ih bin ein Chriſt, 
oder wenigſtens ſuche ich einer gu werben. — Diele 
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Sprecherin war feine Couſine, deren Gatte der Vorge⸗ 
fegte der hieſigen Katholiken iſt. 

„Seine Mutter bemerkte, die Griechen hätten ſich 
am Hügften benommen, ſie hätten die Bücher verbrannt 
und fo dem Unheil auf einmal ein Ende gemacht. „Aber 
warum verbrannten fie fie?” entgegnete M., „went 
wirflih Irrthümer in diefen Büchern waren, warum has 
ben fie fie nicht namhaft gemacht und die Bücher behal⸗ 
ten zu einem Zeuguiß gegen ihre Verfaſſer, wenn fie die⸗ 
felben zu Schanden machen wollten? Nein, viefe Bücher 
bedien ihre eigenen Fehler auf, darum verbrannten fie 
fie.” Als er nun endlich alle ihre Einwendungen zum 
Schweigen gebradit hatte, fagte fie: „Mag der Mann 
auch noch fo gut fen, bu ſolltet ihm nie nahe kommen.“ 
Darauf erwieberte er, fie brauchten fich nicht fo viel um 
ihn zu befüntmern, ob er zum Miffionar gehe oder nicht, 
das mache wenig aus; er Tonne fein roͤmiſcher Katholik 
mehr ſeyn. 

„So bat alfo die lang erwartete Prüfung angefan⸗ 
gen, doch in einer mildern Form als ich befürchtete. In⸗ 
deß it dies wahrfcheinlich erft ein Borfpiel zu dem was 
fommen fol. Ich bin jedoch froh dag M. foweit im 
Stande war ein guted Zeugniß abzulegen und ich Hoffe 
die Sache werde zur Förderung des Evangeliums auge 
ſchlagen.“ 

Ein armeniſcher Knabe von etwa 14 Jahren Außerte 
ven Wunſch in das Miffions- Seminar in Conſtantinopel 
aufgenommen zu werden. Die Berwandten hatten nichts 
dagegen, und fo wurde er am 2, Februar von vielen der⸗ 
felben an Borb des Dampfichiffes begleitet und herzlich 
verabfchiedet. Hierauf beziehen ſich bie folgenden Mit« 
theilungen : 

„15. Februar. Heute Batten wir Roth. Die Feinde 
des Evangeliums haben die Ohren ver türfifchen Behoͤr⸗ 
den mit wunberlichen Gerüchten von Dingen erfüllt bie 
hier unter den Armeniern vorgehen follen. M. 3. wird 
angeklagt feinen Sohn an Fremde verfauft gu haben um 


93 IN. Abſchn. — 1848. Trebiſond. Verhaftungen und Verboͤre. 


ihn außer Landes zu nehmen. Dem Paſcha, heißt es, 
ſeyen 36 Namen von ſolchen angegeben worden, die uns 
fere Berfammlungen befuchen, Proteftanten geworben feyen, 
den rechtmaͤßigen Behörden nicht gehorchen, den Schuß 
einer fremden Regierung nadyfudjen u. f. w. Der Bas 
ſcha, oder einer feiner oberfien Beamten, habe dieſes ei⸗ 
nem ber verantwortlichen Armenier angezeigt und zu vers’ 
fiehen gegeben ex habe im Sinn gleidy nad; Abgang des 
Dampfichiffes die Angeklagten vorzuladen und betrafen 
zu lafien. Dies ift nun das allgemeine Stadigeſpraͤch, 
und unfere armenifchen Freunde fürchten harte Mißhand⸗ 
lung. Wir können nur fie, wie uns felbft und die Sache 
Ehrifi, Ihm, dem Haupt über Wlles, im Gebet empfeh⸗ 
len. Er weiß die Frommen aus der Berfuchung zu 
erretten. 

„16. Febr. M. B. wurde vor den Paſcha gefor⸗ 
dert und wegen feined Sohnes, den er nad; Eonftanti« 
nopel gefandt, hart angefahren und befragt. Er wollte 
antworten, allein der Pascha gebot ihm Stillſchweigen 
und beſchuldigte ihn der Abficht feinen Sohn außer Lan⸗ 
des gefchidt zu Haben um fremden Schug zu erhalten, 
Dann ließ er ihn ohne weiteres ind Gefängniß führen 
bis er Bürgfchaft für die fchleunige Rüdfehr feines Soh⸗ 
nes gegeben hätte. 

„17. Febr. Es find fonft Feine Armenier verhaftet 
worden. Einer, der ſchon lange mit einem fehr einfluß- 
reichen Türken vertraut if, ging gleich zu ihm Hin und 
machte ihn mit der ganzen Sache befannt. Diefer Türke 
war fo gütig einem Haupibeamten des Paſcha's zu erklaͤ⸗ 
ren, daß diefe Anfchulbigungen aus Eiferfucht gemacht 
worden ſeyen, und daß feiner ber Beklagten den redjt« 
mäßigen Behörden irgendwie ven Gehorfam verfagt hätte, 
Ahr ganzes Verbrechen beftehe in der Weigerung Bilder 
und Gemälde zu verehren und das ſey Fein Vergehen ges 
gen das Landesgeſetz. Diefe zeitige Dazwiſchenkunft hat fie 
wahrfcheinlich vor der Baftonade bewahrt. 

„18. Febr. Heute erfchienen vier Armenier vor dem 
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Paſcha als Bürgen für M. B., ver hierauf feiner Haft 
entlaffen wurde. Ein Sohn M. B's., der ſie begleitete, 
theilte mir Folgendes von der Unterredung mit. Paſcha: 
„Warum fandte er feinen Sohn nad) Eonftantinopel?" 
Armenier : „um in die Schule zu gehen." P.: „Wozu 
dorthin in die Schule fhiden?" A.: „Um Spraden zu 
lernen, damit er nachher Beichäftigung und Unterhalt 
finde.“ P.: Konnte er denn bier feinen Unterhalt fin« 
den?" A.: „ Allerdings." P.: „So muß er zurüdfom- 
men; ſeyd ihr aber Bürge für feine Rückkehr?“ A.: 
„Nein, wir madjen uns blog verbindlich Ihnen den Bas 
ter zu überliefern um mit ihm nad) Belieben zu verfahren, 
fals der Sohn zur beftimmten Zeit nicht zurüdfäme.” 
P.: „Nun fo erwarte ich ihn mit dem nächften Dampf- 
ihiff das von bier nad) Bonftantinopel fährt. — Wie 
viel Lohn gibt diefer Mann?“ Hierauf machten fie eine 
ehrerbietige Verbeugung ohne etwas zu fagen, und ließen 
fomit den Paſcha in dem bier gewöhnlichen Irrthum die 
Armenier würden für ihren Beſuch bei unferm Gottes⸗ 
dienfte bezahlt. Zum Schluß fagte er: „Sagt den Prie 
ftern fie follen ihnen verbieten dorthin zu gehen.“ 

„Diefe Gefchichte ging nicht aus einer Feindſchaft 
gegen das Evangelium hervor, Es war vielmehr ein ver« 
zweifelter Verfuch einer Partei der hiefigen Armenier die 
Oberhand über ihre Gegner zu erhalten und ſich an ihnen 
zu rächen; aber er ift wenig zu ihrer Befriedigung aus 
gefallen; denn ungeadjtet aller ihrer falfchen Befchuldis 
gungen ift Fein Einziger wegen feines Befucjes bei uns 
vorgeladen viel weniger beftraft worden; wo hingegen der 
Hauptkläger von einigen Oberbeamten des Paſcha's fcharfe 
Verweiſe erhielt. 

„20. Febr. Modeſſy Bali und fein Schwiegerfohn 
8. B. kamen des Nachts um wegen Girgoni's Rückkunft 
von Conſtantinopel zu ſprechen. Sie ſchienen ſo vergnügt 
als je und voller Hoffnung zu ſeyn daß dieſe Sache glüchk⸗ 
lid) enden werde. Ihre Feinde, fagen fie, feyen in. ihren 
Erwartungen [hmählich getäufcht worden, Aber die Rüde 
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kehr Girgoni's if nöthig um die Berleumbung zu wiber- 
legen und den Paſcha zu überzeugen. Der Argwohn bie- 
fer Leute geht doc weit. Selb ein Freund M. B’8. 
ber Bürgſchaft für ihn leiftete, hat feltvem die Beſorgniß 
geäußert, die Americaner in Conftantinopel würden, wenn 
fie von ber Zurüdziehung des Knaben hören, ihn fogleid) 
nad England oder America abfertigen. 

„RK. B. erzählte mir allerlei erfreuliches von dem 
freundligden Türken ver ſich ihrer Sache annahm. Er 
ſcheint von dem proteflantifhen Chriftentkum eine fehr 
gute Meinung zu haben und wünfcht unfern Bemühungen 
unter den Armeniern Glüd. Er fagt unfern Freunden, 
ihre Sache werde geveihen wenn fie ſelbſt unfträfli wan⸗ 
dein; und zu dem Zwed räth er ihnen ſich des Weintrins 
fens zu enthalten, gibt ihnen auch andere gute Rath⸗ 
fchläge und Ermahnungen. 

„14. März. Heute befuchte mich der Prieſter C. von 
Surmeneh. Er hat nun zwei neue Schulen eröffnet, eine 
in Galafka und die andere in Schana mit durchſchnittlich 
3D Knaben in jeder. Seine eigene Schule in Surmench 
mit 20 Knaben gebeiht fortwährend. Er kommt eiwa 
monatlich ein Mal in die Stadt. Ich freue mich immer 
mehr über ihn. Er fcheint feinem Amt einigermaßen Ge- 
nüge zu thun und fucht-feine Leute mit dem Evangelium 
befannt zu machen. Er verfammelt feine Schüler am 
Sonntage wie in der Woche und erklärt ihnen und an« 
dern Anweſenden das Evangelium. Yuf feinen Schwager, 
aud ein Briefter, übt er eine wohlthätige Wirkung aus. 

„Ohne, ſoviel ich weiß, je von Mäsigkeitsgefell- 
ſchaften gehört zu haben, fragte er mid heute was id) 
vom Weintrinfen halte, und äußerte feine Meinung daß 
es fir Seele und Leib ſchaͤdlich fey. Er fagt, er enthalte 
fich deflen ganz und gar. Wein und ſtarke Betränfe rich⸗ 
tea in Zrebifond ungeheuern Schaden an; was hier ev 
zeugt wird und vom Ausland Tommt if eine ganze Fluth. 

„20. März. Geſtern (Sonntag) kam eine Anzahl 
unferer armeniſchen Freunde bei einem berfelben zufammen. 
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M. Ind einen Abſchnitt aus der Bibel vor, that dann 
das Buch zu und redete die Anweſenden auf vertrauliche 
Weiſe aber mit viel Anftand und Kraft an. Ihrer mehe 
rere baten mih M. zu ermahnen fid) regelmäßig einzu- 
finden und die Verfammlung zu halten. Sein Herz if 
bei ihnen, aber es ſtehen ihm viele Hinderniffe im Wege. 
Seine Mutter und andere Verwandte haben ein wachſa⸗ 
med Auge über ihn und fragen ihn immer wo er geweſen 
fey wenn er fpäter als gewöhnlich nad) Haufe kommt. 
Der Priefter fegt feine Beſuche noch fort und fagt er 
wolle damit fortfahren bis M. fortgefchickt werde. * 

Hohannes, ein Bücherumträger, hatte bei einigen 
Fatholifchen Armeniern in Artoin Bücher hinterlaflen mit 
dem inverftändniß fie zurüdzunehmen falls der Bifchof, 
der damals abwefend war, fie bei feiner Rüdfehr nicht 
gutbieße. Hierauf bezieht fich das Folgende. 

„3. April, Als fie CHohannes und ein armenifcher 
Freund) nad) Artoin zurüdfamen fanden fie unter ven 
Katholiken große Erbitterung, weil die bei ihnen zurück⸗ 
gelaffenen Bücher zu Wortftreit geführt hatten und Einige 
anfingen gewiffe Gebräuche der römifchen Kirche herabzu- 
fegen. Sie hatten fi) fogar vorgenommen den Bücher 
träger fobald wie möglich fortzujagen. Die türfifche Bes 
hörde forderte ihm ſogleich die Kopffteuer ab, die jever 
hriftliche Untertban zu bezahlen hat. Für einen Erwach⸗ 
jenen ift e8 etwa 3 Thaler, und die fönnen ihm überall 
und zu jeder Zeit abgefordert werben, falls er nicht einen 
Schein vorweiſen kann daß fie für das laufende Jahr 
entrichtet find. Da Hohannes die Bücher meift auf Ere 
bit verkauft Hatte, fo hatte er Fein Geld; ja er hatte fos 
gar feinen Mantel ſchon verkauft um die Koften zu bes 
zahlen. Er bot dem Beamten feine noch übrigen Bücher 
an; allein diefer fchlug fie aus und verlangte Geld. Sein 
Freund B. Eonnte ihm auch nicht aushelfen; und hätte 
er aud) Fönnen, fo würde ers nicht gewagt haben ihn 
jo öffentlich ald Freund anzuerkennen. Hohannes mußte 
alfo ins Gefängnig, und kam erft am dritten Tage durch 
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die Güte eined großmüthigen Türken los, der ihm das 
Geld auf das bloße Verfprechen vorftredte es ihm in Tre 
bifond zurüdzugeben; und zwar gefchah dies gegen bie 
Vorſtellungen der Papiften. Ehe er Artoin verließ brach⸗ 
ten die meiften Papiften welche Bücher von ihm empfan- 
gen hatten ihm foldye zurüd. Nur einige verheimlichten 
fie, und Hohannes ging mit dem Eindrud fort fein Be 
ſuch dort ſey nicht umfonft geweſen.“ 

Hohannes wurde bald nad) feiner Ruͤckkehr nad) Tre 
bifond vom Fieber befallen. 

„6. Mai. Hohannes if wieder hergeflelt. In fets 
ner Krankheit befuchten ihn einige feiner alten Bekannten 
und drangen in ihn fih vom Prieſter durch die lebte 
Delung u. f. w. zum Tode vorbereiten zu faflen. Er 
aber fagte ihnen, Chriftus ſey fein Heiland und er bes 
dürfe der Delung des Priefters nicht. Er fagte mir, 
wenn er fonft krank war, habe er fehr von Furcht zu 
leiden gehabt, diesmal aber habe er vollen Frieden ges 
nofien. Auf meine Frage nad) dem Grunde biefes feines 
Friedens, fagte er: „Ich habe mich Ehrifto ergeben, und 
Er hat gefagt: wer zu mir fommt, den werde ich nicht 
hinausſtoßen.“ 

„7. Mai. Hohannes ſagte mir heute als ich ihn 
beſuchte, er habe mir etwas ſehr erfreuliches mitzutheilen. 
Er habe die Nacht vor Freude kaum ſchlafen können, indem 
er geſtern zwei Seelen gewonnen habe. Der Erſte war 
der Dolmetſcher des Arztes, mein ehmaliger Schüler, der 
ihm in der Krankheit abgewartet. Der andere war ein 
Mann von Egin. Indeß Fönnen wir und erſt mit Zit⸗ 
tern über fie freuen. 

„14. Mai. Einer der jungen Leute die heute Vor⸗ 
mittag unferm Gottesdienſt beiwohnten, fam mit dem An⸗ 
fuchen von einem feiner jungen $reunde, ber nie unfere 
Berfammlungen zu befuchen pflegte, feiner in unfern Ge⸗ 
beten zu gedenfen. Sein Herz ſey bei und, aber aus 
Furcht vor feinem Vater könne er nicht in unfere Ders 
fammlung kommen. Er iſt der einige Sohn eines der 
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wohlhabendſten Armeniers bier, der aber in geiſilichen 
Dingen äußert unwiſſend und engherzig iſt. 

„Waͤhrend unſers engliſchen Gottesdienſtes kamen 
drei Armenier und ein Grieche vom Lande. Sie bebauers 
ten fehr für die Verfammlung zu fpät zu ſeyn. Die Ars 
menier hatten ſchon mehrere Mal beigeivohnt, und da der 
Grieche, ihr Nachbar, fie das hier Gehörte fehr rühmen 
gehört, fo wollte er uns nun felbft hören. Einer der 
Armenier fagte zum Griechen, er habe fehr viel verfäumt, 
„denn,“ feste er Hinzu, „wir. haben nie der Art etwas 
gehört, was diefer Mann ſagt. Es ift ganz wunderbar." 

„Als der Bücherverträger dieſen Morgen aus dem tür« 
fifchen Gottesdienſt nah Haufe ging, begegnete ihm ein 
Mann, den er fonft nicht näher Fannte, und befragte ihn 
über unfere Lehren und Gotteddienfte; um noch mehr zu 
hören begleitete er ihn bis in feine Wohnung, und fe 
mehr er hörte, deſto lernbegieriger wurde er, fo daß ber 
Bücherverträger mehrere Stunden mit Erklärung der Held 
wahrheiten zu thun hatte. 

„Ein anderer Bruder traf, vom türfifchen Gottes⸗ 
dienſt nach Hauſe gekommen, einen Trupp junger Leute, die 
früher um des Evangeliums willen feine erklaͤrten Feinde 
geweſen waren, unlängft aber feine Freunde geworden find, 
Sie verbrachten den größten Theil des Tages mit dem 
Lefen der Bibel und Befragen über die Lehren derfelben. 
Bei diefen jungen Leuten fommt noch das Erfrenliche hin⸗ 
zu, daß fie Einfluß befigen und mit den Häuptern der 
hiefigen Armenier auf vertraulichem Fuße ftehen. 

„22. Mai. Geftern (Sonntag) wohnte nur ein 
Mann unferm Gottespienft bei. Leber fünfzehn aber famen 
in einem andern Haufe zufammen und verbradyten ven Tag 
meift mit Bibellefen. Unter ihnen waren jene fünf oder 
fech8 die am Sonntag zuvor fhon bei einander gewefen 
waren.. Sn der Zwifchenzeit hatten fie ſich faft jene Nacht 
bei einem oder dem andern zum Lefen und Korfchen ver« 
einiget. Sollten diefe jungen Leute fi) wirklich befehren, 


fo wäre viel Gutes davon zu hoffen, Einer ift Lehrer ver 
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Schule für die vornehmſten armeniſchen Knaben dieſer Stabt. 
Ein anderer iſt ein Theilhaber am Handelsgeſchaͤfte des 
Hauptarmeniers in Trebifond, deflen Vertrauen er befigt. 
Ein dritter IR S. H. von deſſen Bereutfamfeit Folgendes 
zeugt. Als ich vor einigen Monaten mit einem unſerer ver 
ftaͤndigſten armeniſchen Brüder über die Ausſichten für die 
Religion dahier ſprach, fragte ich ihn ob er Jemanden 
fenne, der, wenn er befehrt wäre, wahrſcheinlich viele 
andere zur Erfenntniß der Wahrheit bringen wirbe; da 
nannte er mir fogleih S. H. als den der durch feinen 
Einfluß mächtig zur Börberung des Evangeliums beitra⸗ 
gen würde. 

„29. Mai. Geſtern (Sonntag) begaben ſich unſere 
armeniſchen Brüder vor die Stadt um in der Stille mit 
einander zu beten und dad Wort Gottes zu leſen. Meh⸗ 
rere ihrer Belannten, unter ihnen der oben erwähnte neu 
erwedte Züngling, gingen mit. Abends fam S. H. mit 
drei feiner frühern Freunde, Leuten von Einfluß, aber. ir 
difchen Bergnügungen fehr ergeben und der Befchäftiglung 
mit dem Worte Gottes abgeneigt, zufammen. Er fing 
von geiftlichen Dingen zu reden an. Bald fanden fie Ge 
ſchmack an der Sache und baten ihn aus dem Evangelium 
zu lefen und zu fprechen. Nun las und erflärte er eine 
lange Zeit, und am Ende befchlofien fie alle Fünftig bie 
Berfammlungen der Brüder zum Lefen und Beten zu bes 
ſuchen. 

„3. Juni. Heute erhielt ich vom Büchertraͤger H. 
einen Brief aus Karaſun. Als er in Tripoli war kam 
ein griechiſcher Prieſter von Trebiſond hin und ſagte den 
dortigen Griechen, unſere Bücher ſeyen von ihrem Pa⸗ 
triarchen verdammt worden. Das verurſachte eine ſolche 
Bewegung, daß faſt alle, die Bücher gekauft Hatten, fie 
zurüdbrachten und anf ungeftäme und brohende Weiſe ihr 
Geld wieder forderten. Dies erregte nun aud) den Arge 
wohn der Armenier, und Mehrere gaben ebenfalls ihre 
Bücher zurüd. Der griechifche fowie ver armenifche Schul 
meifter waren durch bie wegen ihrer Freumdſchaft mit beim 


Verfolgung in Artoin. :99 


waůchertrager auf ſie gefallene Schmach nicht wenig beun⸗ 
ruhigt. Der Eigenthümer des Gemachs das er inne hatte, 
ein Grieche, wurde vom Volk aufgefordert Ihn fortzuja⸗ 
gen. Unter diefen Umſtänden verließ er den Ort, nad» 
dem er alte vwerfauften Bücher, mit Ausnahme von vier 
Neuen Teftamenten, zurüd erhälten: hatte, 

„6. Juni. Heute erhielt ich einen. Brief von B., 
einem katholiſchen Armenier in Artoin, auf deſſen Ber: 
Iangen id} den Buͤchertraͤger dorthin geſchickt hatte, und 
der diefem während feines Verweilens daſelbſt freundliche 
Dienfte geleiftet. Er meldet der Bifchof von Erzerum 
habe foeben den Prieftern und zwölf Häuptern dieſer Ges 
meinfchaft ein Schreiben überfandt mit dem Auftrag fo- 
wohl ven Büchervertheiler als auch ihn ſelbſt in Verhaft 
zu nehmen, es werde bald ein Befehl vom Paſcha an« 
langen, diefelben ihm zuzuſchicken. Auch ſollten fie alle 
gekauften Bücher fammeln und verbrennen. Sie famen 
und verlangten die unverfauften Bücher bie der Träger 
bei ihn zurückgelaſſen hatte; da er aber darauf vorbereitet 
var, fo fonnte er erflären Feine in feinem VBeflg zu haben, 
Sie machten fih and Suchen, fanden aber nichts. Er 
fagt er fürchte für fidh feine Gefahr, obſchon er merfe 
daß Spione um ihn feyen. Er hat den Armeniern in 
den Dörfern melden laſſen, daß fie. ihre Bücher nicht aus⸗ 
liefern ſollen falls man ſie abforderte, denn der Befehl 
gehe fle eben fo gut an als die Papiſten, und es verlau⸗ 
tet Daß alle bei denen von unfern Büchern gefunden wärs 
den beftraft werben follen.” 

Dazu gehört noch ferner was bie Directoren ber Ge 
ſellfchaft berichten und aus ber Feder ihres Sendboten 
mittheilen: 

„Dr. Anderfon, welcher unlängft Trebiſond beſucht 
hat, war über alles, was er ſah und hörte, hoͤchſt erfreut. 
„Der Einfluß des Evangeliums," ſagt er, „ift in biefer 
„Stadt allgemeiner verbreitet al8 irgendſonſtwo In der Türs 
„Te. Wir beſtimmten Freitag und Samftag Abend für 
„ven Empfang von Beſuchen. Am erften Abend kamen 
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„etwa 15, am folgenden nahe an 30; — natürlich blos 
„Männer. Sie fagten und daß ihrer nicht die Hälfte da 
„ſey; das große Zimmer worin wir waren,. fagten fie, 
„würde fie nicht fallen. Sie erwiefen ſich fehr freundlich; 
„aber Hr. Johnſton hält kaum die Hälfte für wirklich bes 
„kehrt. Er nennt fie alle Bibellefer und fagt fle feyen 
„ale thätige Befoͤrderer der reinen Lehre. unter ihren 
„Landsleuten, Er meint e8 Dürften wohl hundert Arme⸗ 
„hier in Trebifond feyn die dem Kortfchritt dieſes guten 
„Werkes günftig und mehr oder weniger geneigt feyen daß 
‚felbe zu fördern.“ 

26. Juni 1843. Geftern hielten einige unſerer Ar⸗ 
menier eine Verſammlung um in der heiligen Schrift zu 
leſen und zu beten. Es wohnten ihrer etwa 30 bei. 
Waͤre einer von ihnen im Stande das Evangelium zu 
predigen, er würde viele Zuhörer haben. Leider iſt einer 
der verſtaͤndigſten jungen Maͤnner, die ſich vor Kurzem 
an ſte anſchloſſen, ind Gefaͤngniß geworfen worden. Wir 
hoffen jedoch dieſe Prüfung werde zum Guten führen. 
Unfer Freund S. H. wurde nebfl zwei Anbern Bürge 
für einen Mann, der auf Anfchuldigung daß er bie Res 
gierung betrogen im Gefängnig war. Als dieſer aber 
durd) ihre Vermittlung frei geworden war, belohnte er 
ihre Güte duch Flut, in Folge welcher die Bürgen ins 
Gefaͤngniß mußten. Die beiden andern find als einfluß- 
reihe Männer unter denen welche die Brüder für das 
Evangelium in Anſpruch nehmen möchten. ©. H. hat 
die Gelegenheit feiner Gefangenfchaft-treulich benügt, nicht 
nur feinen Gefährten fondern auch den vielen Beſuchenden 
die Wahrheit ans Herz zu legen. 

#13. Juli. Geſtern beſuchte der Wartabed die Schule, 
und da er einige unferer Bücher fah, zerriß ef fie in Stüde 
und warf fie weg. Heute prebigte er gegen bie Bibelleute; 
indem er fie als Keker verdammte und die Leute ermahnte 
fi) fern von ihnen zu halten und fie nicht einmal zu 
grüßen. M. B. ging zu ihm Hin und machte ihm über 
feine unvernünftige Feindſchaft gegen diefe Leute Vor⸗ 
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würfe, da er ihnen doch weder ein, Verbrechen noch irgend 
eine Ketzerei zur Laſt legen koͤnne. „Ach!“ entgegnete ver 
Wartabed, „ich brenne zwifchen zwei Feuern. Eine Par⸗ 
tei drängt mich zur.Verfolgung, und bie andere macht 
mir Vorwürfe darüber. Wäre ich doch nicht hieher: ger 
fommen |" 

„14. Juli. Da es verlautete die Bibellente würden 
heute durch den MWartaben zur Rechenfchaft gezogen wer⸗ 
den, fo gingen am Morgen ihrer drei ober vier ihm zu 
ſagen, daß wenn fie eined Verbrechens angeflagt feyen, 
fie mit ihren Berklägern zufammen zu fommen wünſch⸗ 
ten; fie feyen bereit mit ihnen vor die Behörden bier 
oder in Conſtantinopel geftelt zu werden. Der War« 
tabeb antwortete, fie möchten. Nachmittags wieder kom⸗ 
men, wo fie dann ihre Stläger vor ſich haben follten. 
Zur anberaumten Stunde fanden fid) die meiften Brüder 
beim Wartaben ein, trafen aber Niemanven der fie bes 
ſchuldigte oder ihnen widerſprach. Nun redeten fie viel 
mit dem Wartabed und gaben ihm jehr guten Rath. Der 
Erfolg war, daß er alle ihre Bitten gewährte, Er gab 
ihnen Erlaubnig ihre Berfammlungen im öffentlichen 
Schulzimmer feines eigenen Haufes zu halten, und ein 
Priefter follte ihnen beimohnen. Indeß forverte er eine 
Berfiherung daß nichts dem Evangelium fremdes in ven 
Berfammlungen verhandelt werben folle. 

„17. Zuli. Geftern (Sonntag) machte ber Wartabed 
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faunt, und um 11 Uhr verfammelte man fih im Schul 
jimmer, Der Oberpriefter Der J. war zugegen um Zwei⸗ 
fel.zu Iöfen und Fragen zu beantworten. Es kamen etwa 
30 Berfonen, viele wahrfcheinlich blos aus Neugierde, 
einige wohl auch in fohlimmern Abſtichten. Es war für 
Trebifond etwas ganz Neues. Wie ſchade dag Niemand 
da war der auftreten und den ganzen Rath Gottes ver« 
fündigen konnte! Es wurden Abfchnitte aus den Büchern 
Mofis, den Palmen und dem Neuen Tekament gelefen. 
Ein Gegner fragte was unter. ven falfchen Propheten 


und. Antichriften zu verfiehen. fey, welche Veneanungen 2 
natürlich auf die Miſſionare bezog; aber der Prieſter 
fagte, das bebeute .alle falfchen Lehrer und Gegner der 
Wohrheit. Mit diefer Antwort nicht zufrieden, wanbts 
er fih an deu Wartaben, der aber gang biefelbe Erklaͤ⸗ 
rung gab. 

„48. Juli. Geſtern lam ber Banquier des Paſcha'g 
von Eonfantinopel an, und PB. H. (der Bater des Jüng⸗ 
Unge der. fi unterm 14. Mai dem Gebet ber Brüder 
euipfehlen Heß), der verfprochen hatte ſich künftig ruhig 
zu verhalten, machte ihn fogleid wit Dem Zuſtand ber 
hiefigen Armenier befannt. Der Bifchof, fagte er, habe 
den -Bibelleuten erlaubt ihre Verfammlungen oͤffentlich au 
halten; ſelbſt die Briefter feyen im Verdacht ihnen gün⸗ 
fig zu feyn; man wiſſe nicht mehr wen trauen; und 
nun wolle man noch gar Bibelleute ernennen um bie 
Bolfdangelegenheiten zu beforgen. Der Banquier vor 
ſprach fi) der Sache anzunehmen und hielt. heute im 
Haufe des Wartabevs eine Art: von Gericht. Die Freunde 
bes Evangeliums ftellten fi ein, aber die Gegner nit. 
Der Wartabed, fid) redjtfertigend, fagte dem Banquier, er 
felbft fey anfangs dieſen Leuten zuwider geweſen, habe 
aber auf Erkundigung von den Prieſtern vernommen, 
daß ſich Fein Einziger von der Kirche getrennt habe, auch 
koͤnne ihnen Fein Verbrechen beigemeflen werben. Da- fie 
einmal entichloffen feyen das Evangelium. au leſen, fo 
habe e8 ihm beffer geichienen fie kaͤmen an einem Bffent« 
lichen Orte zufammen und es wohne ein Prieſter bei, dar 
mit er fich überzeugen koͤnne daß nichts Unrechtes geſagt 
oder geihan werbe. Endlich wandte er ſich mit ber Frage 
an den. Banauier ob es eine Sünde fey dad Evangelium 
zu lefen? „Nein, gewiß nicht,“ antwortete er, „nur 
wäre es befier fie laͤſen es für fi) in der Stile, um 
Fein Anffehen zu machen,” 

„9. Auguſt. Unfer Wartaben if erſtaunlich wetter 
wendiſch: einen Tag fcheint er ich zu den Freunden des 
Evangeliums zu befennen, und deu andern gu ihren Geg⸗ 
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nen. Das Öffentliche Lefen im Schulzimmer hate drei 
Sonntage mit fletö großer Theilnahme flatt gehabt, au 
nun-predigte er legten Sonntag wieder gewaltig gegen alle 
Proteſtanten und DBibelleute, und erhob die Kirche Roms 
ſelbſt auf Koften der feinigen. Zwei. Knaben, die bei 
uns Engliſch lernten, bäürfen nidjt mehr kommen; das 
Haus des jungen Mannes, ber Bücher für uns perfauft, 
wurbe auf Befehl des Wartabeds durchſucht, und ihm 
drohte man mit der Baſtonade; der Lehrer der armenis 
fihen Schule wurde entlaflen, weil er ben Schülern das 
Evangelium erklärte,” 

Diefer Lehrer begann nun eine Schule in feinem 
eigenen Haufe, die fih bald mit Schülern füllte, währ 
rend Pie Öffentliche Schule beinahe verlafien wurde. 

„5. October. Ic habe wie gewöhnlich während ber 
Hitze des Sommers mehrere Wochen auf dem Lande, zwei 
Steine Stunden von der Stadt, gewohnt, jedoch mitten 
unter Icmeniern. Die armen Bauern find ganz an uns 
gewöhnt worden, und jeden Sonntag war unfere Wohr 
nung vol Befuchender die vom Evangelium hören woll⸗ 
ten. Die Brüder in der Stadt fommen ned) immer in 
Heinen Geſellſchaften zuſammen. 

„S. H. und ſeine Gefaͤhrten ſind noch immer im 
Gefäaͤngniß. Sein Waarenmagazin iR auf Befehl des 
Paſcha's geichlofien worden und fein Geſchaͤft iſt zernich⸗ 
tet; aber es ſcheint ihm wenig Kummer zu machen. Ber 
ſuchende treffen ihn fait immer wit dem Evangelium in 
des Hand. Winer feiner obenerwähnten Mitgefangenen 
fchien von der. Wahrheit entſchieden überzeugt zu ſeyn. 

„Der mehrmals genannte erleuchtete Prieſter von 
Surmeneb, Der Sarabet, bat vor noch nicht. einem 
Jahr an drei verfchiebenen Orten feiner Nachbarſchaft einen 
Zuwachs feiner. geiftlichen Wirkſamkeit erhalten, und über 
al öffnete er ſogleich Schulen mit Unserflügung von ber 
Miffien. Durch unerwartete Umſtaͤnde find Ihm ſeitdem 
noch zwei andere beträchtliche Diſtrichke zugefallen, und im 
jedem derſelben gedenlt er eine Schule anzufangen, Se 





104 II. Abſchn. — 1884. Trebiſond. Drei Sünglinge im 


werben wenigftend 300 Käufer‘, die Häffte der ganzen 
“armenifchen Besölferung um die Stadt herum, allmählig 
unter ewangelifhen Einfluß gelangen. Gin anderer Prie⸗ 
ſter, Der Jafob, auch auf dem Lande, if aus einem 
Gegner ein Bertheidiger des Evangeliums geworben, fo 
daß hoffentlich 150 weitern Familien das Licht nach und 
nach aufgehen wird. 

„ti. December. Diefer Tag hat viele Herzen er⸗ 
freut, namentlich die Freunde des Evangeliums hier, durch 
die Befreiung der Drei, die letzten Juni durch Bürgſchaft 
für einen entflohenen Schuldner ins Gefängniß geriethen.“ 

Dem vorftehenden: fchliegt ſich Hrn. Johnſtoms Mel⸗ 
bung vom April 1844 an: 

„3. April. Reuerlid) hatte hier wieder eine verbrieß« 
liche Aufregung fatt. Der Paſcha, heißt es, habe vom 
armenifchen Wartabed ein Verzeichniß der ‚Ramen derjeni⸗ 
gen gefordert, die ſich zu uns halten. Allein der Letztere 
konnte ſich mit ſeinen Berathern über die Betreffenden 
nicht verſtaͤndigen, da Jeder Freunde unter ihnen hat die 
er ſchützen moͤchte. Ss wurden ihre, Anfchläge zunichte, 
Wir hoffen von diefen Bewegungen: den Erfolg, daß, wer 
da will, uns mit mehr Freiheit als je befuchen und fi 
weniger vor dem beftändigen Selten und Droben ber 
Feinde fürchten wird. 

„Ich unterrichte auch täglich drei junge Leute, denen 
ed um eine Kenntniß der ganzen. Lehre von Chrifto von 
Hergen zu thun ift, um fie ihren Volksgenoffen prebigen 
zu koͤnnen. Wir haben uns bis jet hauptfächlidh mit 
den Briefen Pauli befehäftigt, woraus fie klare Einfidhten 
in ‘die Lehre der Rechtfertigung durch den Glauben er⸗ 
langt haben 5 fie haben den Unterfdyien zwifchen Rechtfer⸗ 
tigung und Helligung recht verftehen gelernt. Es ift eine 
wahre Luft zu fehen, mit welcher Freude fle jenes neue 
Licht über dieſe und -Ahnliche Lehren begrüßen.  - 

„Einer diefer jungen Leute geht bald fort um feine 
esangelifchen Arbeiten im Innern wieber anzufangen, ges 
denft aber, fo Gott will, naͤchſten Winter wieder zu 
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fommen um feine Bibelftubien noch einige Monate fort« 
‚zufegen. Während feines Aufenthaltes hier benügte ex 
jeden Anlaß Andern Gutes zu thun, und wir glauben 
feine Arbeit fey nicht ohne Segen geweſen. Ein Mann 
wenigftens ſcheint durch feine Treue zur Erfenntniß der 
Wahrheit. gefommen zu feyn. 

„15. April. Geftern ſprach der armenifche Warta⸗ 

bed in der Hauptkirche (die andern Kirchen blieben vers 
ſchloſſen, damit alles Bolt fi im dieſer verfammle) ein 
feterliched Anathema gegen drei Männer aus, leibliche Brü« 
ber, die Proteftanten geworden ſeyen. Er rief den Fluch 
Gottes auf ihre Häufer herab und befahl den Leuten fie 
als Verworfene zu behandeln, indem fie fie weder grüß- 
ten nod) ihre Begrüßungen annähmen. Er gab auch 
Kunde €8 gäbe noch Andere, und unter biefen Weiber; 
die in denſelben Irrthum verführt worden feyen, um 
deren Herumbolung man ſich bemühe; und falls dieſe 
Bemühungen im Laufe der Woche fruchtlvs blieben, fo 
würde auch fie nädften Sonntag dad Anathema treffen. 
Er ſprach von ihnen als von Außerfi verhärteten Men⸗ 
fdyen, die ſich durch Feine Schmach von ihren verkehrten _ 
- Wegen abbringen laſſen wollten. Demungeachtet wohn⸗ 
ten. 23 Armenier, mehr als gewöhnlih, unferm türkifchen 
Gottesdienſte bei.” . 
Erndlich in diefem Jahre Tam die fo lange erfehnte 
Hilfe an, Zwei tüdhtige Gehülfen, Benjamin. und 
Bliß, traten dem eifrigen und durch fo viele Noth und 
Arbeit geübten Johnſton zur Seite, 

Jetzt endlich brach die Verfolgung auch auf biefer 
Arbeitsſtelle heftiger los, nachdem fie ſchon laͤngſt fich 
von ferne angekündigt hatte. Hören wir bie Berichte 
von 1844 und 1845. Bliß meldet: 

„29. Mat 1844. Heute kam ein Menſch zu Herrn 
Sohnfkon ‚von einer Claſſe die in Trebifond noch Feines« 
wegs ausgeftorben if. Er hatte gehört wir Fauften An⸗ 
hänger. um 33. Piafter das Stück, und biefe 33 Piaſter 
hätten die wunderbare Eigenfchaft daß ihr Beſttzer jenen 
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Ing 3 pavon ausgeben künne und bad am folgenden 
Morgen wieder deu ganzen Betrag ia der Taſche babe, 
Um nım an biefem wunderbaren Geldſamen Theil zu ber 
fommen, wollte sr ſich als Farmaſun (Freimaurer) ein⸗ 
fehreiben laflen. Dev arme Tropf war nur mit Mühe in 
überzeugen daß man ihn hintergangen Hatte. - 

„5. Auguſt. Sr. Johnſton zeiöte beute mit feiner 
Familie nach Gonfantinepel ab, Geſtern Samen bie meir 
ſten epangelifsh « geßnuten Armenier Abſchied von ibm au 
nehmen. Diele ihrer Aeußerungen hei dieſem Anlaß ber 
wiefen daß Hr. Johnſton nicht umſonſt genrbeitet hatte. - 

„35. Aug. Neulich wurden 12 Mäuner zur Beſor⸗ 
‚gung ber allgemeinen Angelegenheiten der hieſigen Arme⸗ 
wer gewählt, und unier diefen waren auch einige hie 
men zu den Bibelleuten zechnete, buch Deren Einfluß man 
ſich auf mehr religiöſe Duldung Hefinung machte. Von 
zwei oder drei derſelben hofften wir daß ſie, wenn auch 
noch nicht bekchrt, doch dem Reiche Gottes nicht ferne 
ſeyen. Allein der Erfolg hat gezeigt wie unzuverläßig 
die find deren Staͤrke nicht im HErrn if. Der Forderung 
eines Banquier von Conſtantinopel zufolge unterzeichneten 
und befiegelteun alle. zwölf sin Verſprechen „au verſuchen, 
erſt durch janfte Mittel und wenn dieſe nichts feuchten 
durch harte, die armeniſche Kirche von aller Kegtzerei, 
befonber8 yon der neuen americaniſchen Lehre. gu bes 
freien." Jeder verftebt. Dies als ein Verſprechen das 
Evangelium zu verfolgen, und doch feheint Fein Einziger 
irgend eine ernfle Einwendung Dagegen gemacht au haben. 

RB. Aug: Unter unfern armeniſchen Freunden find 
uwei Beer deren geiſtliches Wahstbum uns ſeit ainiaee 
Zeit wiel Freude macht. Sie werben von ihren unduld⸗ 
famen Eltern beftändig angefochten, finden aber dennoch 
täglich) Gelegenheit fi) im Worte Gottes zu erbauen. 

Giner derfelben befuckte uns heute Abend und Elagte 
fehe demüthig über feine geiftlichen Mängel, Auf. meine 
Frage worin fein größter Mangel beftehe, ankmorteie eu 
nach einer Paufe: „ich liche Gott jo wenig und die Welt 





fo ſehr, und ich denke fe wenig an geiſtliche Dinge“ 
Dies führte auf Die Deirschtung ber Mittel Die Liebe zu 
geifftichen Dingen gu pflegen; und des beiten .aller Mit⸗ 
tel, des Aufſehens auf Jeſum den Anfänger und Vollen⸗ 
der unfers Blaubens, Seina denperungen gewaͤhelen mir 
viel Freude. 

„16.- Sept. Unfere- Gange s Verſammlungen ha 
ben einen Zuwachs von 12 — 15 bio auf 20 Zuhörer: 
erhalten. — Die unterm 26. Auguft. erwähnten Perſonen 
wirfen mit ihren frühen Geſellſchaften wieder zuſammen, 
doch noch erwas heimlich, Einer jedoch öffentlich. 
„8. December. Seit 14 Tagen haben wir Die Freude 
einen wahrhaft fremmen- und verſtaͤndigen armeniſchen 
Bruder von Conſtautinopel unter und zu haben. Die 
Herzen unferer Freunde waren eutzädt die Predigt det 
Evangeliums ‚aus dem Munde eines ihrer Vollögenoffen 
zu hören, und es fchien als Thunten fie nie genug befou 
men. Gr hielt jeben Abend eine Berfammlung, umd wer 
überdies fa den ganzen Tag mit Befuchenden beſchaͤftigt. 
In den legten Tagen brohte man: unfere Thüren zu ben 
wadgen und alle bie zu uns kämen zu verhaften und au 
peitfchen ; dennoch Tamen fie, nur in Heinerer Anzahl 
und mit mehr Vorſicht. Geſtern, als dem Ichten Sonn⸗ 
tag feines Hierſeyns, fanden ſich faſt alle Vibelleute ins 

um aber moͤglichſt unbemerkt zu bleiben mußton einige fafl 
bei Tagesanbruch kommen, andere blieben fogar bie Nacht 
vorher im Hauſe. 

„Bine Frucht dieſes Beſuches if die Bildung. eines 
Maͤßigkeitsvereined nach dem Brundfag guͤnzlicher Ent⸗ 
haltſamkeit, der 20 Miiglieder zählt. Die Unmaͤßigkeit 
macht ſchredliche Fortſchriite hier. Es iR entſetzlich welche 
Menge von Landwein getrunken wird. Ja das Wein⸗ 
trinken mirb ſogar zu einer Religionopflicht gemacht. Wer 
fie nicht übt wird von: ben. Prieſtern mit Gründen wie 
dieſe dazu ermahnt: „Chriſtus Kat den. Wein geſegnet; 
darum ſolltet ihr trinken.“ Er ſprach: „Dies iſt mein 
Blut; je mehr wir alſo davon ſrinken, deſto beſſer.“ 
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„Wer nicht teinft iſt Fein Chriſt, fondern ein Muham⸗ 
medaner." Seit einigen Jahren find auch die Feuerwaſſer 
anberer Länder dem Werke des Todes hier- zu Säle 
gekommen. 

422. De. Da die Feinde ber Wahrheit die letzte 
Woche fo laut und zuverfichtlich die Bibelleute bedrohten, 
erwartete ich dieſen Morgen kaum fünf Berfonen im Bet- 
fadl zu finden; aber felten hatten wir eine größere oder 
andächtigere Verfammlung. Am Morgen famen 26, und 
23 zur Bibelſtunde des Nachmittags. 

„31. Dee. Einige geben fid) ald wahre Kinder ob 
tes und, fo daß unfere Herzen oft von Lob und Dank 
überfließen. Wenn Entwöhnung von Fluchen und Lügen, 
Srunfenheit und Läfterung,, die Belehrung beurkunbet, fo 
find fie belehrt. Wenn fanftmüthige und geduldige Er⸗ 
duldung von Schimpf, Schmach und Verfolgung um des 
Evangeliums willen die Jünger Jeſu bezeichnet , fo find 
fie feine Jüůnger. Wenn Liebe zu Gottes Wort una 
feißiges Betrachten beflelben, wenn Liebe zur Gebetäftätte. 
und :eigened Beten Beweife find dag Gotted Geiſt im 
Herzen wirkſam tft, fo haben fie die Macht. dieſes Geiftes 
erfahren. Wenn wir ihre Wachſamkeit gegen die Sünde, 
ihre Demuth, ihren Eifer fehen, fo fönnen wir nicht 
zweifeln daß fie Jeſum Chriftum angezogen haben. - 

„6. Januar 1845. Unfere Brüder haben. fi mit 
und vereinigt dieſen Tag dem Faſten und Gebet um die 
Belehrung der Welt zu widmen. Eine Stunde vor Son⸗ 
senuntergang Tamen ibrer etwa: 20 zuſammen um ihre 
Stimmen vereint zu Gottes Thron zu erheben.“ . - 

Das Folgende bat Bezug auf die unterm 28. Auguſt 
erwähnten gwei Brüder, welche vor ben Wartabed be⸗ 
ſchieden wurden. 

„11. Febr. Sie wurden ſehr hoͤflich empfangen. De 
Wariabe ſpielte freundlich auf ihre Irrthümer an und 
ſuchte durch Fünftliche Umſchweife fie gegen uns als Nach⸗ 
folger Calvins und. Luthers einzunehmen. Die Brüder 
antworteten hierauf gelaffen, es ſey Ihnen völlig gleich⸗ 
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güftig was Calvin und Luther gelehrt, ihr Stechen ſey 
lediglich mit den Lehren Chriſti befannt- zu werben. 
„Aber,“ entgegnete. ver Wartabed, „es find ja Fremde; 
worum geht ihr. zu ihnen? ihr gebt nie zu den Katholis 
fen oder Griechen.” „Allerdings nicht, denn von Dielen 
„müßten wir vor allen Dingen hören: kommt und glaubt 
„was unfere Kirche lehrt. Werdet Katholiken. Werdet 
„Griechen. Jene Männer aber verweilen und nur aufs 
„Evangelium und ermahnen und ihm zu folgen. Wir 
„balten fie für wahre Chriften. Wir haben von ihrem 
„Umgang. geiftlichen Segen genoflen; darum gehen wir zu 
„Ihnen, ‚und darum find wir entfchloffen auch ferner hins 
„ugehen.“ Der Wartabed war über feine vergeblidye Mühe 
etwas verdrießlich, indeß ließ er fie in Frieden ziehen; er 
wolle fie fpäter wieder rufen und weiter mit ihnen fprechen, 
mittlerweile möchten fie ihre Wege bevenfen. 

„21. Febr. Die zwei: Brüder waren wieder beim 
Wartaben, der diesmal den Zwölferrath zu Hülfe genom«- 
men hatte. Ihre Berbrechen wurden foͤrmlich namhaft 
gemacht: fie befuchten die Predigt der Americaner, fie 
ſchloͤſſen fich allein in ein Gemach ein um zu beten, und 
‚wenn ihr Bater fie am. Sonntag auf. den Markt fchiete - 
fo wollten - fie nicht geben.” „Aber,“ entgegnete einer 
desfelben, „if e8 Sünde im Stillen zu beten? ift e8 Sünde 
den Sonntag zu heiligen?” Im Fortgang des Geſpraächs 
beriefen ſich dieſe Brüder öfter auf Schriftflellen, was 
den Wartabeb fo in die Enge-trieb, daß er enblih nude 
rief: „Ich will nichts mehr vom Evangelium hören. Ihre 
feyd nicht bier mir zu predigen, Die Korbmacher follen 
Körbe machen." | 

„Als Die ganze Geſellſchaft einmal fehr aufgeregt 
war, fland der Altere Bruder, ein fehr würdevoller Mann, 
von feinem Sige auf und ſprach mit Außerfter Milde: 
„ih bitte euch, erzürnt euch doch nicht jo um meinet⸗ 
willen. Sch habe euch meine Meinung gefagt. Ich kann 
nit Davon abgeben. Gefällt fie euch, gut; gefällt fle 
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eich nicht, fo will ich gehen.“ Darauf wurde es wi⸗ 
der ruhig. 

„24. Febt. Vor einiger Zeit tlagie der Bater der 
wei Brüder, über ihre Hartnkdiglelt, wie er es nennt, 
erzurnt, fie. bei einem türkiſchen Richter an, fie hätten 
Ihre Region geändert und er verlange daß man fie aus 
feinem Haufe ſchicke. (Die Söhne hatten drei Viertel am 
Haufe bezahlt, fo daß fie mehr Recht daran hatten aid 
der Bater.) Der Altere Sohn, vom Richter zur Verant⸗ 
wortung aufgefordert, erklärte einfach in was feine Res 
Hglönsveränverung beitehe, in Betreff der Anbetung von 
Gemälden u. |. w. Der Richter; ftatt dem Willen beö 
Baters zu willfahren, äußerte fein Wohlgefallen an der 
Handlungsweiſe der Söhne. Nach einigen Tagen ging ber 
Bater mit demſelben Anliegen vor einen andern Richter. 
Der Ausſchlag war derſelbe; aber Die Söhne erklaͤrten 
hierauf daß fie als pflichtgetrene Söhne. dem Wunſch ihres 
Vaters, ſoweit fie es gewiſſenhaft könnten, ehtfevechen 
und vorlaͤufig ihren Anſpruch auf das Haus aufgeben woll⸗ 
ten. Der Richter war erſtaunt und lobte das Betragen ver 
Söhne, das dem des Vaters fo ganz entgepengefeht war, 
da diefer ihnen den Rüden kehrte und rief: „ich kann 
dieſe Hundsgerichte von Farmaſun nicht anfehen:" Noch 
vor Nacht zogen die beiden Brüder mit ihren Famillen in 
ein anderes Haus. 
| „Doch auch da folkten fie Feine Ruhe haben. Die 

Beinde der Wahrheit, erzient über das Mißlingen ihter 
Bemühungen, veranlaßten eitien- Befehl an den Eigen⸗ 
thümer des Hauſes, wo bie Brüder Zuflucht gefunden 
hatten, fie nicht zu beherbergen; ihre Frauen wurden pure 
vieles Zureden vermocht fe zu verlaflen und in des Pas 
ters Haus zurädzufchren. &o waren die Brüder gend«- 
tbigt in ihrer Kanfbude Wohnung zu machen. Aber felbſt 
da brohte man fie zu beunruhigen. 

„Die Berfolgungspartei hätte der Sache der Wahr⸗ 
heit Teinen gedßern Gewinn zuwenden Binnen, als durch 
die Wahl diefer Männer um ihre Kraft zu meſſen. Ein 
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foldes Breiſpiel behartlicher Geduld Im Feſthalten det 
Wahrheit muß Freunden und Senden zu einer nothwen⸗ 
digen Belehrung dienen.“ 

Bliß ſchreibt unterm 11. Inni 1845: 

„Die Leiter der feindlichen Bewegung baten vor uns 
gefaͤht zwei Monaten den Patriarchen in Gonftantinopel 
in einem Schreiben um Beſtrafung ver unverbefferlichen 
Bibelkefer in Trebiſond. Ehre aber eine Antwort anlangte 
begab ſich etwas das ven nachfolgenden Ereiguiffen zum 
wuͤrdigen Vorſpiel diente. 

„Es ſtarb eine Frau, deren Gatte und Sohne 
Frennde des „neurn Weges" waren. Nun fragte ſichs: 
„ſoll fie auf dem Gottesacker begraben werben?" Es wat 
ſchon vorher befehloffen worden keine kirchlichen Handlun⸗ 
gen, wie Vermaͤhlungen, Taufe, Begraͤbniß, zu Gunſten 
von Bibelleuten zu vetrichten. Hier aber war ein andoeret 
Fall. Der Frau konnte Feine Schuld beigemeſſen wetden, 
ſie hatte ſich unvetaͤnderlich als treue Tochter ihrer Kirche 
gezeigt: Doch ihr Tod ſollte als Anlaß benützt werben 
Batten und Söhne jur Rechenſchaft zu ziehen. 

„Man zog fte alfo vor die Obern des Volkes ind 
erftärte ihnen, daß wo Fe nicht- Buße thaͤten, Ihren Irrthü— 
mern entfagten und verfprächen die Miffonare nicht meht 
zu defuchen, die Leiche in ihrem Haufe nicht beftattet 
werden würde „Wad find denn das für Sterhüner 
denen wir entfagen follen? wofür follen wir Buße thun? 
wir leſen das Evangellum und trachten Anfere Pflichten 
als Ehriften dataus zu erlernen; IR das Sünde?" „Ihre 
feyd Farmaſun, habt euern Glauben gewechſelt, ſeyd 
feine Armenter mehr." „Was find Barmafun? was der 
deniet das Wort? fagt es uns, dattit wir euch verſtehen.“ 

„Ein Wortkrieg erfolgte. Ein Prieſter miſchte fi 
mit dem Zeugniß drein, bie Frau fey ja doch unſtraͤffich 
gewefen. Man wies thn aber mit dem Geſchrei abt 
„anch the ſeyd eih Farmaſun, wir brauche euer Zrugniß 
nicht." Da er jedoch zu fptechen fortfuhr, faßte ihn Eimer 
bei der Kehle und würde ihn wohl erwärgt haben, hätte 
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der Prieſter ihn nicht mit Markt von fidy geftoßen. Nach⸗ 
dem der Sturm einigermaßen ausgetobt, fchlugen einige 
gemäßigter gefinnte vor, ber vorfigende Wartabed moͤchte 
ein Glaubensbefenntniß auffegen, wie es ihm befriedigend 
feine; und wenn bie Bellagten daſſelbe unterfährleben, 
follte die Leiche fofort auf dem Gottesader beerbigt wer⸗ 
den. Die Schrift wurde aufgeſetzt; der Vater und. die 
Söhne, in der Meinung es ſey blos ein allgemeines Be 
kenntniß des Glaubens an die Lehren der heiligen apoſto⸗ 
lichen Kirche (e8 war altarmenifch gefchrieben) unterſchrie⸗ 
ben. fie ohne weiters. Aber Andere, die mit fo leichter 
Abfertigung ſich nicht. zufrieden gaben, gingen hinaus 
und braten eine Bande junger Wichte (es war Sonn- 
tag, ein Tag des Müffiggangs und Weinfaufens)- welche 
im Ramen des Volkes erklären follten mit dieſem Bes 
kenntniß nicht zufrieden zu feyn und Die Beerdigung nicht 
zulaflen zu wollen. Um ihre Sachen durdjzufegen, be 
mädhtigten. fie ſich des Schlüſſels zum Gottesaser und 
drobten die Leiche in Stüde zu zerhauen wenn fie gebracht 
würde und die Träger umzubringen. Diefe Neuerung 
des Volkswillens wurde vom Wartaben und feinen Hel- 
fern als entfcheidend angenommen, und bie Beſtattung 
unter feiner Bedingung bewilligt. 

„Während diefer Borgänge beim Wartabed entſtand 
vor dem Hauſe der Verſtorbenen ein großer Auflauf. Die 
überlebenden Familienglieder wurden mit den groͤbſten Ber 
fihimpfungen überhäuft, und Vorübergehende, die man 
ihnen freundlich glaubte, Hatten den Hohn zu theilen. 
So ging es bis Naht. Am folgenden Morgen wandten 
fi; die Berwandten der Berftorbenen mit der Frage an 
die türkiſche Behörde, was mit der Leiche zu thun fen. Die 
Antwort des Pafchas lautete: „werft fie ind Meer.” 
Diefe verächtlidhe Antwort des Paſcha's wurde jedoch durch 
feine Beamten zu der Erlaubniß herabgemildert, die. Leiche 
bei den Ruinen einer griechifchen Kirche in einiger Ent⸗ 
fernung von der Stadt zu begraben. Dazu wurde fie 
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nun unter dem Gefpött und Geſpuck der neuerdings ver⸗ 


ſammelten Haufen gebracht. 

„An der bezeichneten Stelle angelangt, erhob ſich 
eine neue Schwierigkeit. Die Griechen ſprachen allen Bo⸗ 
den um die Ruinen her als ihr Eigenthum an, und das 
ſollte durch nichts Unheiliges entweiht werden. Man 
ſuchte wieder den Entſcheid des Paſchas und der lautete 
abermals: „Werft fie ind Meer." Endlich als das Maas 
ber Bosheit und des Uebermuths gerüttelt und gefchüttelt 
voll wer, fand fi) für die Umhergetriebene ein Ruhewin⸗ 
fel im Bauernhof eines Muhammedaners. Eine größere 
Schmach als foldye Behandlung kann in den Augen eines 
Morgenlänvers Niemanden wiverfahren.* 

Un demfelben Tage da das oben Erzählte ſich zutrug 
kam die laͤngſt erwartete Antwort des Patriarchen von 
Conſtantinopel an. Hr. Bliß ſagt davon: 

„Dieſe Antwort enthielt eine Verordnung allen Ver⸗ 
kehr mit den evangeliſchen Armeniern abzubrechen, fen eds 
in Handel, Geſpraͤch ober ſogar Begrüßung auf ver 
Straße; wer ſolche zu Miethsleuten hat, ſoll ſie wo moͤg⸗ 
lich aus Haͤuſern und Kramlaͤden ausſtoßen; auch zu je⸗ 
dem andern Mittel ihnen zu ſchaden ſoll gegriffen wer⸗ 
den, und wenn dieſe Maßregeln nicht hinreichten die Sün⸗ 
der zur Buße zu leiten, ſo ſollen noch ſchaͤrfere ange⸗ 
wandt werden. 

„Dieſe Verordnungen des Patriarchen wurden von 
der Mehrzahl der Armenier herzlich bewillkommt und treu⸗ 
lich in Ausführung geſetzt. Dies geſchah gerade zur Zeit 
des Oſterfeſtes wo Jeder von Haus zu Haus Beſuche 
macht; daher die Aufregung einen ſolchen Grad erreichte, 
daß die Brüder ſich nicht mehr auf der. Straße konnten 
fehen laſſen ohne ſich den gröbſten Beleidigungen ja fo 
gar Mißhapdlungen auszufegen. Selbſt in ihren. eigenen 
Häufern erging es ihnen oft kaum befier; denn nicht ſel⸗ 
ien waren ihre Frauen, Schweftern, Mütter feindlich ger 
gen fie. Eine Zeitlang. fanden fie feſt und trugen das 
Kreuz mit Geduld; zulegt gab aber Einer nad) Dem An⸗ 
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dern allmählig nad), ging, dazu aufgefordert, zum Wars 
tabed, bezeugte Reue daß er je bei den Miffionaren In» 
terricht genommen babe, und verfprach es nicht mehr zu 
thun. Auch unterfchrieben fie Erklärungen an alle Leb- 
ren und Gebräuche der armenifchen Kirche zu glauben, 
und lieferten ihre neu = armenifchen Teftamente nebft an« 
dern Büchern der Mifftonare aus. Jeder widerrufende 
Bibellefer wurde in der Kirche öffentlich genannt, die Ge⸗ 
meinde aufgefordert für feine Rüdfehr auf den - wahren 
Weg zu danken und ihn mit Freuden In die Reihen: der 
Bläubigen wieder aufzunehmen, 

„Sp gingen zehn Tage Hinz und wohl wie Hälfte 
von denen, die man für Bibellefer hielt, ließen fih von 
den Berfolgern zum Widerruf beivegen. 

„Ein junger Menfch, der früher einer der „Bolkd- 
führer" geweſen, Tehrte zu dieſer Zeit von einem mehr⸗ 
monatlichen Beſuch in der Hauptſtadt zurück. Vor fetter 
Abreife war fein Herz von der Gnade angefaßt worden, 
und es ftellte fich bald heraus daß feine Liebe zur Wahr⸗ 
beit und fein Eifer in Verbreitung berfelben während ſei⸗ 
ner Abwefenheit bedeutend zugenommen hatte, Ein Solcher 
mußte den Feinden des Evangeliums natürlich ein Dorn 
im Auge feyn, defien man ſich aud) alfobald zu entledi⸗ 
gen beſchloß. Man verklagte ihn beim Bafıka als Frie⸗ 
densftörer, als Einen der durch' fein Kommen der unter 
den Abgeirtten begonnenen heilſamen Bellerung Einhalt 
thue, Obgleid) nun der Paſcha Tags zuvor erftärt Hatte, 
die Zeit fey gefommen der. religidfen Verfolgung ein Ende 
zu feben, wurde dennoch heimlich ein Verbannungsbefehl 
gegen ihn erlaflen, Cine halbe Stunde vor Abfahrt des 
Dampfichiffes nach Bonftantinopel Tote man den Jüng⸗ 
ling an ven Landungsplatz, brachte ihn mit Gewalt an 
Bord und fchaffte ihn fort, Niemand wußte wohin. - 

„An demfelben Tage, während wir uns noch wun⸗ 
derten was aus dem verbannten Bruder werben würde, 
fagte man uns es fey noch ein anderer Bibellefer im Ver⸗ 
haft, Er Hatte in einer ſchwachen Stunde der Forderung 
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des Yeindes nachgegeben; allein fein Gewiſſen ließ ihm 
teine Ruhe bis er vor dem Wartaben feine Widerrufung 
zurädnahm. Sofort wurde er ind Gefängniß geworfen. 
Seinem Bruder, der ihn ein paar Stunden darauf bes 
ſuchte um ihn zu tröften, fagte man, als er wieder gehen 
wollte, er müffe nun beim Gefangenen aushalten. Es 
zeigte ſich bald daß Keiner, der nicht mit dem Wartaben 
und feiner Partei eine Ausgleihung getroffen, verfehont 
‚bleiben ſollte. Als ich zu dem unlängft von Hrn. Ben« 
jamin bewohnten Haufe hinabging das aber jegt einige 
unferer angeftellten jungen Leute bewohnten, fand ih 
daß drei Brüder ihre Zuflucht dorthin genommen Hatten. 
Während ich mit ihnen redete, Fam der junge Sohn eines 
berfelben herein gerannt, brach in Thränen aus und er- 
zählte wie drei Kawaſſen (türkiſche Polizeifoldaten) mit 
einer Rotte gewaltfam in ihr Haus gebrodyen um ben 
Bater zu fuchen, und da fie ihn. nicht fanden, einen Als 
tern Sohn ergriffen und ins Gefängniß geführt haben. Der 
Bater gerieth bei viefer Kunde in wahre Todesangſt; 
denn die armen Chriften hier Fennen die Grauſamkeit ver 
Türfen nur gar zu wohl. Ich tröftete diefe Brüder lange 
mit. dem Zroft den das Evangelium unter folgen Um⸗ 
fänden bietet und ermahnte fie, es geſchehe was da wolle, 
ja nichts zu thun das Gott mißfallen könnte; fie möchten 
fi) nur fe an Ihn halten, fo brauchten fie nichts zu 
fürchten was Menfchen ihnen thun koͤnnen. | 
„Es war ſchon ganz Nacht als ich nad) Haufe ging, 
und meine Laterne zeigte mix viele Männer, deren gläns« 
zende Waffen und ganzes verdädhtiged Ausfehen mir beut- 
lich verriet wer fie feyen und wen fie fuchten. Zu Haufe 
traf ich die Leute im größten Schreden. Das nädhfte 
Haus war von Bewaffneten erbrocdhen worden, und man 
erwartete jeden Augenblid einen Angriff. Indeß ging 
die Nacht ohne weitere Störung vorüber. 
„Am Morgen vernahmen wir, die Kawaſſe hätten, 
obgleich fie die ganze Nacht gefucht und ihre Nachforſchun⸗ 
gen fogar auf einige Dörfer ausgedehnt, nur eines ein. 
8% 
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zigen Menfchen, außer den ſchon oben erwähnten, habhaft 
‘werden Tonnen. 

„Der folgende Tag brachte mannigfache Sorgen. 
Die drei Brüder, die ich den Abend vorher in Hrn. Ben- 
jamins Haus gelaffen, waren bei Nacht geflohen und 
Niemand wußte wohin. Die Kawafle ſuchten fie und an⸗ 
dere Flüchtlinge noch immer. 

„Noch vor Nacht kam die frohe Kunde, die beiden 
gefangenen Brüder ſeyen nach vielen Verſuchen von Sei— 


ten des Paſchas, die Sache zu entſtellen, in Freiheit ge⸗ 


ſetzt worden. Dieſer frohen Nachricht folgte jedoch ſehr 
bald die traurige, viele Brüder, die bisher feſt geblieben, 
unter ihnen die drei aus Hrn. Benjamins Hauſe entflo⸗ 
henen, hätten in ihrer großen Angſt auf Koſten ihres 
Gewiſſens mit dem Feinde Frieden geſchloſſen, indem fie 
Glaubensbekenntniſſe unterfchrieben und Verſprechungen 
gaben wie die bereits erwähnten. 

„So eben bemerfe ich, daß ich in meiner Erzählung 
einen Heinen Vorfall übergangen babe, nämlicdy einen An- 
fall auf mein Haus. Er fand zwei. Tage vor der Der 
bannung jenes jungen Bruders nach Gonftantinopel ftatt. 
Es fam ein Bruder mich zu befuchen und feine Mutter 
fah ihn ins Haus gehen. Eine halbe Stunde nachher 
fam fie an mein Thor, pochte daran und fchwapte fehr 
laut und heftig. Mein Hausherr verfhloß das Thor vor 
ihr, und nun fing fie an Steine gegen baflelbe und 
das Haus zu werfen; dann gings gegen die Fenſter. Es 
entſtand ein Auflauf, und das von der Frau begonnene 
Werk wurde durch Männer und Buben fortgefegt. Eine 
‚Stunde oder länger hagelte e8 Steine u. f. w. bis die 
Finfterniß der Unthat ein Ende machte. Zum Glück wa—⸗ 
ren die meiften Fenfter durch ftarfe Läden geſchützt, ſo 
daß der Schaden nicht bedeutend war.“ 

Nachdem der Sturm vorüber war, wird von Miſſ. 
Powers, der von Brufa nach Trebifond gezogen war, 
unterm 24, November gejagt: 

nDie neulihe Verfolgung hat. die Sache unfers 
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HErrn in einem äußerft leidenden, blutenden Zufland ge 
laſſen. Aus verfchiedenen zum. Theil von der Verfolgung 
unabhängigen Urfachen blieben ſeht wenige von denen, 
die wir für wahrhaft befehrt hielten, auf der Stelle. 
Einer ift geftorben; Einer im Seminar zu Bebef; Einer 
im Dienfte der Station fortgereistz Einer hat um der Ver⸗ 
folgung zu entgehen feinen Wohnfig verändert; zwei find 
um der Wahrheit willen im Eril, und drei find in eige- 
nen Gefchäften abweiend. So ift durch Gottes Fügung 
fat Jeder, der Beweile von Froͤmmigkeit gegeben, von 
Trebifond entfernt worden. 

„Eine weit größere Anzahl, die man wegen ihrer 
Aufmerkffamfeit auf dad Wort Gottes für befehrt halten 
fonnte, oder die wenigftens Hoffnung gaben auf dem 
Wege der Belehrung zu feyn, gaben in einer böfen Stunde 
den Meberrendungen und Drohungen ihrer Verfolger nad), 
erklärten. fih durch Unterfchrift als wahre Befenner ihres 
Kirchenglaubens und gelobten nichts mehr mit den Mife 
fionaren zu thun haben zu wollen. Die Meiften von 
diefen fcheinen jedoch ihre Freude an geiftlichen Dingen 
nicht ganz verloren noch ſich in die Reihen des Feindes 
geſtellt zu haben. Sie hängen meiſt noch einander an, 
heißen fich Brüder, verkehren nur foweit als Geſchaͤfte es 
erheifchen mit den Gegnern ver Wahrheit und ſcheinen 
ih nach den Vorhöfen des HErrn zu fehnen, wie der 
Berfafler des 48ſten Pſalmes. 

„Als wir ein Haus in der Stadt bezogen, kamen 
ihrer Mehrere — 6 bis 8 auf einmal — bei Nacht um ung 
in. ihrer Mitte zu bewilllommen und ihr. Bedauern aus⸗ 
zubrüden daß die dermaligen Umſtaͤnde, die Feinpfchaft 
und Wachſamkeit ihrer Wiverfacher, ihnen nicht geftatte 
ten frei mit ung. zu verfehren und unfern Unterricht zu 
genießen, Die Feinde der Wahrheit betragen ſich in der 
That aͤußerſt boshaft gegen fie. Die Verfolgung war fo 
bitter daß nur felten Einige. zufammenzufommen wagten, 
um im Worte Gottes zu leſen und zu beten. Und nur 
ſehr wenige Tonnen zu Haufe leſen ohne. von. Jemand. ges 
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kätert zu werben. Daß zwei Brüber auf der Straße mit 
einander gingen wurde kaum geduldet. Ste find durch 
die erlittenen Trübfale faſt entmuthigt und wagen faum 
noch zu thun was fie wahrfcheinlich ohne Belaͤſtigung 
thun fönnten. ' 

„Um ein Beifpiel angufähren, fo ging eines Sonn 
tags Morgen ein von der Kirche ausgefchloffener. aus um 
dem Gottespienft bei mir beiguwohnen. Unterwegs bes 
gegnete ihm ein Weib, das, ohne gu willen wo er hin- 
ging, ihn fo grimmig anfreifchte, und ihn fo mit Bes 
fhimpfungen überhäufte, daß der arme &rfchrodene eines 
andern Weges ging, auch feither fi} nie in mein Haus 
wagte. 

„So fanden die Sachen als es dem HErrn gefiel 
ung hicher zu berufen, Obſchon ich nicht erwarten konnte 
daß außer den Gliedern der beiden Miſſionsfamilien irgend 
Jemand einem regelmaͤßigen türkiſchen Gottesdienſt bei⸗ 
wohnen würde, beſchloß ich dennoch einen ſolchen zu be⸗ 
ginnen, wenn auch nur zwei oder drei zugegen waͤren. 
Ueberzeugt daß der HErr mich hieher geſandt hat das 
Evangelium zu predigen, beſchloß ich mit feinem Beiſtand 
meine Pfticht in dieſer Hinſicht zu erfüllen. Kommt Nie⸗ 
mand zu hoͤren, ſo kann ich nichts dafür; ich bin nur 
für das Predigen des Wortes verantwortlich, nicht für 
das Hoͤren. Die vier erſten Sonntage kamen nur die, 
welche gewiſſermaßen zu unſern beiden Miſſtonsfamilien ge⸗ 
hoͤrten. Am fünften Sonntag kam noch ein Anderer, am 
fehsten noch einer, am Sonntag darauf wieber einer 
und fo fort bis heute. Die ganze. Zahl derer die zu kom⸗ 
men wagten, war ſechszehn und unfere Verſammlungen 
an den letzten zwei Sonntagen beftanden eine aus zehn 
die andere aus elf Zuhörern. Das ift alles ja mehr 
als wir Hoffen durften; und für dieſe tröftlichen Zeichen 
zurüdfehrender Ruhe und Gelegenheit das Evangelium 
zu predigen und zu hören find wir herzlich dankbar. Wir 
fühlen uns aufgemuntert zu beten und zu arbeiten in ber. 
Hoffnung daß dieſe gerftreuten und bebeuden Wahrheits⸗ 
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ſucher doch wieder zufammen gebracht werven und das 
Heil des HErrn fi unter ihnen Fund gebe. Nie habe 
ih mit mehr Genuß das Evangelium geprebigt als bie 
paar legten Sonntage vor diefen wenigen verfolgten Scha⸗ 
fen. Mögen einige von ihnen wahre wenn auch ſchwache 
Jünger Zefu feyn. Sie kommen mit ber Außerflen Vor⸗ 
ſicht und zitternd; und Solche mit dem Brod des Lebens 
zu fpeifen if fürwahr Fein geringer Vorzug. 

„Bon einem vertraulichen Umgang. mit den verfolge 
ten Brüdern von unferer Seite kann bis jeht noch Feine 
Rede ſeyn; denn durch Beſuche in ihren Häufern würden 
wir. ihnen die gröbften Beleidigungen von Seiten. ihrer 
Hausgenoffen oder Anderer die zugegen ſeyn Fönnten, zur 
jieben. Sch kenne auch keine einzige Familie mo ich ein 
willkommener Gaſt wäre.” 

Der Waffenſtillſtand waͤhrte nur kurze Zeit. Un⸗ 
term 17. Maͤrz 1846 hatte Powers von einem neuen 
Sturm zu berichten: 

„Abermals iſt bittere und grauſame Verfolgung une 
tee und ausgebrochen und der Glaube. unferer Freunde 
wird auf eine ſchwere Probe gefegt. Seit ſechs Wochen 
werben jeden Sonntag Banndrohungen in.der Kirche ges 
Iefen, und die Leute aufgeforvert ſich von allen Gliedern 
„dieſer nemen Secte“ zu trennen. Seyen es Eltern oder 
Kinder, Gatten oder Gattinen, Brüder oder Schweflern, 
man fol fie mit jeder Art von Beichimpfung und Belei⸗ 
bigung behandeln, fie auf die Gafle ftellen, fchlagen, 
fhimpfen ze. ꝛc. Einige haben ſchwer gelitten. 

„Es wurde den Bibellefern eine Schrift zur Unter 
zeichnung vorgelegt durch welche fie ihren Irrthum und 
Abfall von der wahren Kirche eingeſtehen und als treue 
Söhne zu derfelben zurädzufehren und alle ihre Vorſchrif⸗ 
ten zu vollbringen verfpeechen. Fünf der Vorzüglichften, 
bie dieſe Schrift gu unterfihreiben ſich weigerten, fielen 
unter den Fluch der Kirche, Zwei von biefen wurden ins 
Sefängniß geworfen; aber Einer von ihnen ließ ſich zu 
unferm großen Herzeleid nach einigen Tagen Gefangen 
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ſchaft zur Unterfchrift verleiten. Wir hielten ihn für einen 
der entſchloſſenſten Freunde der Wahrheit hier. Wir hoͤ⸗ 
ren er fen über dieſen Schritt fehr befümmert,, und wir 
Tonnen nicht zweifeln daß er ihn bitter bereuen wird. 
„Unfere Hände find jetzt ganz gebunden. Unſere 
Gottesdienſte find verlaffen. Noch mehrere haben ſich dem 
Wartabed unterworfen. und: bie Ableugnungsfcrift unter- 
zeichnet; und man fpart Feine Mittel es bei Allen dahin 
zu dringen. Wenige unferer Brüber haben genug Glau⸗ 
ben, Erkenntniß, Erfahrung und Reife des Chriftenthums 
um für Chritum Alles zu erdulden. Bor einigen Ta- 
gen wurde eine Altlihe Frau auf der Gaſſe von einem 
befannten Wütherich heftig gefchlagen. Ein Priefter ber 
geugte, derſelbe habe Feine Hand gegen fie aufgehoben. 
Darauf wurde er in der Kirche als: tugendhafter Mann 
freigefprochen: und als fromm gepriefen. Indeß hatte er 
Ihr wie ein Vieh Fußtritte gegeben.“ - 
Unterm 30. April Schreibt Powers wieder : 
„Unfere zerfireuten Zuhörer fingen allmaͤhlig an fidh 
in der verlaffenen Eapelle wieder einzufinden; unfere Aus⸗ 
fihten heiterten ſich wieder mehr auf. Die Berfolgung 
hatte alſo faft drei Monate gewährt ohne den gewünſch⸗ 
ten Erfolg zu haben. Die Taufende von Bladerelen, die 
Anathema's, Gefangenfegungen, VBerbannungen uw. f. w. 
hatten wenig auögerichtet. Das war den Verfolgern un- 
ausſtehlich. Sie mußten zu noch heftigern Mitteln greifen. 
„Daher wurde vor etwa drei Wochen ein junger 
Mann, der durch Verwandte viel gelitten hatte, wor den 
Wartabed gerufen und auf Verweigerung feiner Unter 
fhrift in Gegenwart und mit Gutheißen feines Waters 
mit der Baftonade beftraft. Hierauf warf man ihn in 
einen ganz naffen Stall, band ihm die Daumen Binter 
dem Rüden zufammen, zog einen Strid um feine Schul- 
"tern und befeftigte ihn an einem Balfen an der Dedes 
in diefer Stellung Heß man ibn die Nacht über. Nach⸗ 
dem er mit einigen Milderungen über einen Tag in dies 
fem Zuftand zugebracht und man ihn wiederholt mit ben 
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ſchredlichſten Drohungen im Ball ber Verweigerung zur 
Unterzeichnung der Ableugnungsfchrift angegangen hatte, 
wurde der junge Menſch zuletzt durch Leiden zur Nach⸗ 
giebigkeit gebracht. | 
| „Diefer Ball war ſo neu, daß die Verfolger felbft 
von irgend einer Seite Einfprache gegen ihr Verfahren 
erwarteten. Nachdem aber vierzehn Tage ruhig hingegan⸗ 
gen, befchloffen fie in diefer graufamen Weiſe fortzufahr 
ren, bis fie von allen Bibellefern die Unterzeichnung ers 
‚langt haben würden. Demnach wurben lebte Woche Meh⸗ 
vere vor den Wartabed beſchieden und zur Unterſchrift 
aufgefordert. Einige thaten e8 und wurden  entlaflen. 
Zwei widerfirebten; fofort erhielten fie Die Baftonade und 
wurden in den oben erwähnten Serfer geworfen. Andere, 
die hievon hörten, fuchten Zuflucht in meinem Haufe; 
Einige Tamen ſpaͤt Abends und bei Nacht, fo daß vor 
Morgen zehn Männer -fih in unferer Capelle befanden. 
Bon diefen find die Meiften noch da und fpeifen an mei⸗ 
nem Tiſche. Ä 
„Der. englifhe Conful machte dem Paſcha Anzeige 
von dem Verfahren des Wartabeds, und der Paſcha dankte 
ihm nachher dafür. - Die Brüder in meinem Haufe feten 
zwei Bittfchriften an benfelben auf und neun derſelben 
überreichten fie ihm am Samftag Morgen in feinem Pa» 
laſt. Poͤbel fammelte fi} in Menge vor dem Palaſt, in 
Hoffnung ſich an dem Schaufpiel ihrer Baftonade zu er⸗ 
gögen. Der Paſcha aber empfing fie freundlich, las ihre 
Bittfehriften und ließ fi fogar von Jedem feine Klagen 
vortragen. Nach langer freimüthiger Beſprechung fagte 
der Paſcha, da er fein Briefter fey, fo könne er über ihre 
religiöfen Fragen nicht urtbeilen; und da auch fein pros . 
teftantifihes Oberhaupt da fey, dem er fie überkiefern Fönne, 
fo wolle er fie nach Konftantinopel fenden. Bei dieſen 
Worten traten fie alle zu ihm hin und Füßten den Saum 
feines Kleives. Auch verfprach ihnen der Paſcha Päfle 
nad) Conſtantinopel, und gab Befehl die Verfolgung ein 
zuſtellen, bis er aus der Hauptſtadt Antwort erhalte,” - 


E83 IH. Kelle. — 1886. Trebiſond. Fruͤchte ber 


„Am folgenden Dienſtag wurde befchlofien eine Ge⸗ 
fendifchaft von fünf Brüdern nah Conftantinopel abzu⸗ 
fertigen. Als fie nun aber um die verfprocdjenen Päſſe 
baten, wurben fie erft mit Verfprechungen und Entſchul⸗ 


digungen bingehalten, und als Tags darauf die Abfahrt 


des Dampfihiffes nahe war, wurden pie Paͤſſe ohne irgend 
einen Grund anzuführen fürmlich verweigert. Nachdem 
alle Mittel diefelben zu erhalten fruchtlos geblieben wa⸗ 
ven, baten die Brüder den Paſcha fie gegen die Grauſam⸗ 
feit des Wartabeds und die Wuth des Poͤbels zu fchügen. 
Er antwortete, innerhalb ihrer Kirchenmauern Tönne er 


für nichts gut ſtehen; aber fonft überall in der Stabt- 


ſollten fie .unbeläftigt bleiben. Diefe Antwort verfanden 
Die Brüder fo: „Ihr ſeyd von der armenifchen Kirche 
ausgeſchloſſen, und gehört ihr alfo nicht mehr an, Geht 
ihr nun bin wo ihr nichts zu. Schaffen habt, Da kann ih 
nicht gut für euch ſtehen. Haltet euch alfo nur von ihren 
Kirchen fern." Diefer Warnung gelobten die Brüder, 
als fie wieder bei mir waren, ihr Lebenlang eingevenE zu 
feyn. Ste ſchienen fi) jetzt bewußt zu werben daß fie für 
ewig von der armenifchen Kirche getrennt ſeyen.“ 

Unterm 12. Mai heißt e8 abermals: 

„Seit. meinem festen Schreiben vom 30. April ift 
wieder über Bier der Fluch ausgefprochen worden; folcher 
find daher jegt neun ind Ganze. Zwei Tamen in den 
Kerker und drei wurben mit Ruthen gepeitfht. Andere 
hatten ſonſt alterlei zu erleiden. 

„Die Wirkung diefer Berfolgungen erwies fih an. 
allen Brüdern fehr heilfam. Sie wurben inniger unter 
einander und auch mit Chriſto und feinem Worte verbuns 
den. Sie feinen im Allgemeinen bemüthiger, entſchiede⸗ 
ner und befländiger als je zuvor. Mehrere, die am läng« 
ſten als Bibellefer befannt waren, hatten feit meinem 
Hierſeyn aus Borfihtögründen nie unferm Gottesdienſt 
beigewohnt bis diefes Peitſchen mit Ruthen anfing. Sie 
gehören nun zu unfern beſtaͤndigen Zuhörern. Der Letzte 
water biefen, ein Mann von etwa ſechszig Jahren, deſſen 
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verkorbenen Frau. man vor einem Jahre den Gottedacker 
verfagt, wohnte unferm Gottesdienſt legten Sonntag zum, 
erſtenmal bei: Als er am Morgen hörte, der Bann fey 
gegen ihn ausgefprochen worden, verfügte er ſich ſogleich 
in unfere Gapelle. 

„Ein erfreulicher Beweis des neiftlichen Wachsthums 
iſt die vermehrte Gebetsgabe. Als lebten November dad 
öffentliche PBredigen wieder begann, fand fi nur ein 
Armenier, unter denen die um der Wahrheit willen fo 
vieles erlitten, den wir zum Beten in ber Berfammlung 
aufforbern fonnten. Sept find e8 ihrer acht bis zehn bie 
fi dieſer Pfliht, wenn aufgefordert, nie entfchlagen. 
Derfelbe Beweis ergibt fih auch aus meinen Unterhaltun« 
gen mit ihnen. Einer antwortete auf meine Frage, wie 
lange er fon ein Chriſt ſey, ex Iefe dad Wort Gottes 
ſchon feit ſechs Jahren und habe die Irrthümer feiner 
Kirche verworfen, aber feine Sünden habe er nicht aufe 
gegeben. Erſt feit etwa drei Monaten fuche er mit Ernſt 
jegliche Sünde zu meiden und dem Evangelium gemäß zu 
feben. Ein Anderer fagte, er ſey wohl noch kein Bekehr⸗ 
ter; vor 5 oder 6 Monaten aber fey eine große Veraͤnde⸗ 
rung mit ihm vorgegangen. Er habe ſich früher wie An⸗ 
dere ohne Rückhalt dem Zorn, Keid, Sluchen, Lügen u. f. w. 
überlaſſen; feitvem aber trachte er diefe und andere Sum 
den zu überwinden, fein Hell alfein in Chrifto zu ſuchen 
und zur Ehre Gottes zu leben. 

„Unfere Zuhörerſchaft, die feit meinem Hierſeyn im 
Durchſchnitt nie mehr als 9 oder 10 war, obſchon im 
Ganzen an 30 Perſonen gekommen find, beftand bie brei 
festen Sonntage aus 12 bis 15 Armentern. Diefe bil⸗ 
den den. Kern und Rerv der evangelifchen Armenier hier. 
Ihrer zehn find Familienväter.* 

- Am lebten Sonntag des Juli genoffen die Mifftonare 
Bliß und Powers zum erften Male mit zehn armenifchen 
Brüdern das: heilige Abendmahl in der Capelle des Mil 
ſionshauſes; und an demſelben Tage taufte Hr. Powers 
das Kind eined dieſer Brüder, Zwar gingen biefer Tanfe 


ſchredliche Drohungen. von Seite ber Feinde Chriſti vor⸗ 
aus; angewandte Vorfichtömaßregeln verhinderten jedoch 
wirkliche Gewaltthätigfeiten, fo daß bie vandlung ohne 
Stoͤrung vollzogen werden konnte. 

Unterm 2. September erzaͤhlt Miſſ. Bliß: 

„Unſer Bruder Pedros, der ſchon ſo viel um Chriſti 
willen gelitten, iſt abermals in der Verbannung nach 
Conſtantinopel geſchleppt worden. Er wurde verhaftet 
unter dem falſchen Vorwand ſeinen Vater geſchlagen zu 
haben. Sein Bruder Hagob, der zu gleicher Zeit und 
infolge derſelben lügenhaften Anklage ind Gefaͤngniß ge 
kommen war, haͤtte auch mit ihm ſollen verbannt werden, 
allein durch ſein Liegen auf dem Geſicht in der ſchmutzi⸗ 
gen Grube, an den Füßen gefeſſelt und ohne Rahrung, 
war er fo abgematiet, daß zwei europälfche Aerzte, die 
ihn befuchten, erklärten, eine Stunde länger in dieſem 
Zuftand würde ihn dad Leben gefoftet haben. Nur biefe 
Gefahr bewirkte feine Befreiung.” 

"Der Gatte jener Frau, weldyer voriges Fahr eine 
Grabftätte verwehrt wurde, Hatte nun daſſelbe Schidfal 
gu erfahren. Rachdem Leiden feinen Leib aufgerieben, 
wurde auch biefer nach ähnlichem Umpbertreiben wie da⸗ 
mald wie ein Hund verfcharrt. Die. Behörden geftatteten 
nicht ihn in einem Felde zu begraben das für eine protes 
ftantifche Begräbnißkätte gekauft worden war; auch nicht 
in einem fandigen Ufer bei der Stadt, noch im Ader 
eines protefiantifchen Armenierd in einem nahen Dorfe, 
Nachdem ein ganzer Tag in fruchtlofen Bemühungen, 
ihrem Sreunde eine anſtaͤndige Beftattung zu verichaffen, 
bingegangen war, mußten fie ihn zuletzt an einem .Karır 
weg verſcharren und für Die Stelle 21 Thaler bezahlen, 

Unterm 27, Auguft berichtet Miff. Dwight, welder 
Trebifond. von Gonftantinopel her befuchte, Die Gründung 
einer armeniſch » proteftantifchen Gemeinde, der Zeit nad 
bie. vierte im türfifchen Reiche. Sie zählte zwar damals 
a neun Mitglieder, man hoffte aber. daß bald Mehrere 

Aufnahme fich reif zeigen würden. 
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Endlich kann M. Powers unterm 28, September 
melden: 

„Gegenwärtig find wir wieber ruhiger. Die zwei 
letzten Sonntage konnten wir die Polizeidiener entbehren, 
während vorher zwei Monate oder laͤnger jeden Sonntag 
zwei Männer an unferer Thüre fifen mußten um: Ruhe 
zu erhalten. Wir haben eine fehr frürmifche Zeit gehabt, 
find aber dankbar daß uns nicht noch Schlimmeres wider 
fahren it. Wir haben ung um einen Ferman verwendet 
um uns einen proteftantifchen Gottesader verfchaffen zu 
fönnen. Ein ſolcher iſt bei unſern Verhaltnifſen un⸗ 
entbehrlich. 

„Es wohnen jetzt auch wieder Frauen unſerm Gotted⸗ 
dienf bei; letzten Sonntag kamen ihrer ſieben. Ich habe 
auch eine Abendbibelſtunde im Hauſe unſers Diakonen, 
wozu ungefähr dieſelbe Zahl von Frauen ſich einfindet. 

„Während dieſer 6—8 Monate Hatte bie Glieder 
diefer Heinen Gemeinde viel zu erbulden gehabt, auch 
werden fie wohl noch lange im- Stillen vieles zu tragen 
befommen; aber Gott hat Großes an ihnen getban, deß 
fie fi) freuen und frohlih find. Sehen wir auf das 
Vergangene zurüd fo fühlen wir ung gebrungen Gott zu 
Ioben und Muth zu faſſen.“ 


Vierter Abſchnitt. 


Mifſionen in Smyrna. Die älteren Anfänge der Engländer und 
Americaner. — Befegung der Station durch‘ die engliſch⸗kirchliche 
Befeltichaft. — Miffionar Jetter, fein Werk und feine Hoffnun⸗ 
gen. — Berbot-der Miſſton bei Griechen und Armeniern, — Bes 
ſuch in Ephefus, Scala Nuova und auf den Infeln. — Setter 
und Fjellfteds verlaflen die Miffion. — Miff. Wolters Reife 
nach Salonichi. — Reife zu den apofalyptifchen Gemeinden. — 
Gonftantinopel. — Jahresbericht von 1845, 


Smyrna „die Krone von Jonien, das Gefchmeide 
Aſiens,“ die von den fieben Gemeinden der Offenbarung 
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ZJohannes einzig erhaltene Stadt, mußte nothwendig bie 
Aufmerkſamkeit derer, die um die umgeworfenen Leuchter 
des Evangeliums trauerten und ein hellſtrahlendes Licht 
der Wahrheit, die in Chriſto iſt, unter dem verfinfterten 
Osmanenvolke wünfdhten, bald genug auf fich ziehen. 
Zehnmal umgeflürzt ober in Aſche gelegt, war bie Stabt 
Immer wieder erftanden, und fo ſchien fie auch durch welt- 
gerichtliche Winfe noch eine Beftimmung für das Reid) 
Gottes zu haben, welche die evangelifche Kirche um To 
weniger überfehen durfte, da fle ſchon feit Jahrhunderten 
der Schauplag der Bemühungen Roms geweien war, die 
Griechen und Armenier unter das geiftliche Scepter des 
Pabſtes zu beugen. Ihr trefflicher Hafen und ihre bes 
queme Lage machte ſtets die auch jebt noch von über 
400,000 Menſchen bevölferte Stadt zum großen Handels⸗ 
plage der Levante. 

als Hr. William Jowett im Auftrag der englifch- 
kirchlichen Mifftonsgefelfchaft die Küftenlänver des Mittel 
meeres bereiste, um die geeignetfien Stellen zu Anlegung 


wirkſamer Miffionsflationen aufzufuchen, führte ihn Dies 


ſes Gefhäft zweimal nal) Smyrna und er glaubte biefe 
"Stadt mit ihren 60,000 Türfen, 40,000 ®riechen, 10,080 
Armeniern und 10,000 Juden zu einem künftigen Miſſtons⸗ 
poſten vorfchlagen zu follen. Zuerft aber mußte eine Reihe 
anderer Poften, befonderd der Mittelpunct des ganzen 
Netzes, Malta, gehörig befeht feyn. Im Jahr 1825 
kam zum erftenmal ein Arbeiter ver Gefellfchaft zu länge: 
rem Aufenthalte dort an. Es war Sohn Hartley, 
der in Smyrna fidy für einige Zeit nieverließ und von da 
aus die avofalyptifchen Gemeinden Kleinaſiens befuchte. 
Damals, nad) kaum beendigtem Befreiungskriege, fehlen 
Griechenland ein hoffnungsvolles Arbeitsfeld der Evange- 
Iifation werben zu wollen und auch in und um Smyrna 
fand das Evangelium offene Thüren und Herzen. Syra 
und Athen waren aber dem Herzen des griechifhen Vol⸗ 
kes näher, und nachdem Hartley von Kleinaſten abge⸗ 
reist war, blieb Smyrna noch mehrere Jahre ohne einen 
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evangeliſchen Sendboten. Nordamerica trat zuerſt auf 
den Plan, indem ein von der großen dortigen Miſſtons⸗ 
nefelifchaft für die Juden im Orient ausgeſendeter Miffios 
nar, Hr. Brewer, fih in Smyrna anflevelte und damit 
begann, Schulen zu errichten, deren Zahl ſchon nach we⸗ 
nigen Jahren (1834) ſich auf 17 mit. wohl 1500 Kindern 
belief. Ein Eifer für den Unterricht ihrer. Kinder war 
unter den Griechen erwacht, und ‚wenn die Fortfchritte 
wahrer Frömmigkeit denen der Schulfenniniffe nur von 
Weitem aͤhnlich gewefen wären, fo hätte man in Smyrna 
eine der blübendften und erfolgreichften Miffionsfationen 
erfennen müflen. Dies war aber keinesweges der Fall, 
fondern Alles blieb bei Erwerbung diefer Kenntnifle ſte⸗ 
hen. Im Jahr 1831 kam Miſſ. Jetter mit. feiner Gat⸗ 
tin auf der. Station an und begründete im Auftrag ber 
englifch-Firchlichen Mifftonsgefellfchaft zuexft auch eine 
Schule in Budſcha, einem Dorfe nahe bei Smyrna, 
Diefer folgte eine zweite in der Stadt felbfl. Die weitere 
Wirkfamfeit des Miſſtonars war darauf befchränft, mit 
eilihen Griechen in regelmäßigen Zufammenfünften bie 
heilige Schrift zu leſen, ‚über ihre abergläubigen Vorſtel⸗ 
lungen mit ihnen zu fprechen und -einzelne Türken, fo 
oft es Gelegenheit gab, mit den Wahrheiten bes Evan⸗ 
geliums befannt zu machen. Bei jenen trat der Fana⸗ 
tismus ber Priefter, bei dieſen die ſtumpfe Gleichgültig⸗ 
keit hindernd entgegen. Die Gefellfihaft hoffte dennoch 
anf guten Erfolg gebuldiger Arbeit und fandte Miſſ. 
Franz Müller, einen zweiten Arbeiter, nad) der Station, 
der aber bald wegen Kranfheit fie wieder verlaſſen mußte, 
Hören wir aus jener Zeit. einen der Berichte Setters 
über das ihm anvertraute Werk und feine Hoffnungen, 
Er fchreibt unterm 26. November 1834: 

„Unfere Schulen find gegenwärtig in einem gedeih⸗ 
lichern Zuſtande als je zuvor. Die höhere Schule zählt 
65 Knaben, von welchen aber nur etwa 25 Englifch ler⸗ 
nen. Zur Schule Antonio's gehört jetzt auch. eine für 
Heine Kinder, deren wir bereit 85 haben, ungeachtet die 
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Schule erft neulich eröffnet wurde. Wir haben für 120 
Platz. Der größern Mädchen in der Lancafterfchen Schule 
find es 83. Die Schule in Budſcha enthält in. drei Ab⸗ 
theilungen etwa 160 Kinder. Unfere Kleinkinderſchule in 
Wurla zählt etwa 140 Kinder. Nach niedrigftem Au 
fhlag haben wir gegenwärtig in fieben Schulen 500 Kin⸗ 
der im Unterricht, und in jeder Schule dürfen wir ung 
ganz fo frei augfprecdhen als bei Kindern in Europa.“ 

Unterm 4. Februar 1835 gibt Jetter Bericht von 
einem Furzen. Ausflug nad) Magnefin. 

„Nach Br. Schlienz’d Rüdfehr von Eonftantinopel 
machten wir, naͤmlich die Hrn. Brewer, Schlienz, Müller 
und id) einen Ausflug nah Magnefia. Ic hatte einen 
ſolchen ſchon lange im Sinne gehabt. Ich hatte Briefe 
an ven Erzbilchof von Ephefus, der in Magnefia wohnt. 
Er nahm ung fehr gaffreundlih auf, und wir verbrach⸗ 
ten zwei Tage und Nächte in feinem Haufe. Er ift nad 
dem griechiſchen Patriarchen in Eonftantinopel einer der 
erfien Männer in Kleinafien und Tönnte mit der Zeit 
ſelbſt Patriarch werden. Er fchien uns ein wahrer Freund 
unferer. Sadje zu feyn. Er verfprah und zu den in 
Wurla eröffneten Schulen feinen Beiftand. In: Magnefla 
befinden fi) dermalen zwei griechifche Schulen: eine alte 
griechifche und eine nady dem Plan des gegenfeltigen Un« 
terrichts. Beide bedürfen Bücher und ber Leitung eines 
Mifftonars. Hr. Brewer hat kürzlich eine Schule unter 
den Armeniern bier eröffnet, die gut gedeiht. Man fagte 
uns es feyen hier etwa 1000 griehifche, 60 armenifche 
und etwa 10,000 türkiſche Häuſer; auch einige Juden, 
aber feine römifche Katholifen. Sowohl die Griechen als 
die Armenier bewieſen fich fehr freundlich gegen und; und 
alles ſchien und anzudeuten daß ein Miſſtonar hieher kom⸗ 
men follte.” 

„20. Mai 1835. Seit meinem legten Schreiben war 
th abermals in Wurla und Magnefia In Wurla 
hielten wir die Schufprüfungen, gewiß bie erften folder 
Art bier. Bei der Prüfung der höheren Schule für Knaben 
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und Maͤdchen waren zwei türfifche Imams gegenwärtig; 
als Diefe nun zwei griechifhe Maͤdchen von 5%, Jahren 
den Pfalter. Iefen ; auch bibelgeichichtliche und geographi⸗ 
fe Fragen beantworten hörten, riefen fie verwundert 
aus: „wir find am Ende der Welt!“ In der Klein⸗ 
kinderſchule vergoſſen mandje Frauen Freudenihränen, ald 
fie ihre Kinder ragen beantworten hörten bie fie felbſt 
nicht wußten. Ih muß geftehen, daß in Betracht der 
kurzen Dauer diefer Schulen (zwifchen 6 und 7 Monaten) 
und des unregelmäßigen Beſuchs der Kinder ihre Forts 
fohritte größer find als fonft irgendwo in unfera Schulen. 
Mir haben aber audy vorzügliche Xehrer bier. 

„Die Gründe warum ih Magneſia fobald wieder bes 
fuchte waren folgenve. Erſtens mußte Hr. Brewer bie 
angefangene armenifche Schule wieder aufgeben, weil feine 
Geſellſchaft keinen Miſſtonar fandte, wie er erwartete. 
Zweitens hatten mid) die Griechen um Eröffnung einer 
Maͤdchenſchule gebeten, da fie ohne unfere Hülfe das 
nicht zu thun vermögen. Da ich fah mit welcher Begierde’ 
ſowohl Armenier als Griechen ſich unferer Hülfe- bevien- 
ten, fo nahm ich die Schule der Erftern fogleich unter 
meinen Schu und verſprach ihnen beftmöglidye Befoͤrde⸗ 
rung; und den Griechen ‚verfprach ich einen Lehrer und 
eine Lehrerin nebft Büchern. Wir halten Magnefia für 
eine der wichtigen Mifftonsflationen diefer Gegend. 

„Sn: der armenifhen Schule fanden wir etwa 60 
Kinder. Da Johannes Evangelift bei mir war, der 

Türkiſch und Armenifch verfteht, fo prüften wir die Schü« 
ler; dann theilte ich fie in Claſſen ein und gab dem Lehs 
rer Anweifung wie. künftig zu verfahren fey. Bis jept 
finden wir nichts als Aufmunterung in Magneſta. Volk 
und Briefter heißen uns willfommen. Der den abwes 
fenden Erzbifhof vertretende Biſchof in Magneſia ließ 
ung feinen Danf für. die unter feinem Volke eröffneten 
Schulen bezeugen. 

„Durch den Dr. J. Blaftin, einen Griechen, haben 
wir auch Zutritt zu. den hörhften. türfifchen: Beamten im; 
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Magnefie. Er führte mid) beim Muffellm und Mülla 
ein. Sch zeigte beiden unfere türfifchen Manufertpte für 
Schulbüder; fle laſen viel darin und erHlärten fie für 
ſehr nützlich. Der Erftere if ein fehr reicher und vor 
nehmer Mann, mit fürftlichem Palaſt und Gefolge. Der 
Mulla ift einer der verſtaͤndigſten Türken die ich noch ge 
fehen, und fehr freifinnig.: Er bat um das Alte Tea; 
ment im Türfifchen, welches ich ihm fandte.* 

Je freudigern Hoffnungen man ſich für das Gelin⸗ 
gen der Miffionsplane in diefen Gegenden hingab, deſto 
fhmerzlicher waren Nachrichten wie die folgenden von 
Setter : 

„16. April 1836. Unfere- Schulen haben guten Forte 
gang gehabt und find feit Anfang diefes Jahres fehr zahle 
reich befucht worden; allein vor einigen Tagen erſchien 
eine Flugſchrift gegen die Mifftonare, ihre Bücher, Schu⸗ 
In u. f. w. namentlih in Syra. Das Banze ift ein 
Gewebe von Berleumdungen wie ich noch faum je etwas 
geſehen. Die Schrift iſt in Paris gedrudt. Die Schreib⸗ 
art iſt ſchön, und da fie viel geleſen wird, fo iſt ſie ſehr 
geeignet unſerer Sache großen Schaden zu thun. 
2. April. Die Flugſchrift verurfacht viel Aufre⸗ 
gung. Die Leute verlangen man ſoll fie in Kaffeehäufern 
laut vorlefen. Indeß wird in den Schulen feine Abnahme 
der Kinder wahrgenommen. 
Ä „5. Mai. Der griediiche Patriarch hat ein Rund- 
fhreiben ergehen laflen, worin die Priefter aufgeforbert 
werden alle americanifchen (d. 5. proteftantifhen) Schulen 
aufzuheben und die Erziehung der Kinder ausfchließlich 
der Eynode zu überlaſſen. Kein Laie darf hinfort ſich mit 
dieſem Fache befaffen. 

„30. Mai. Es hatte beim griechiſchen Biſchof eine 
allgemeine Berathung wegen des erwähnten Kreisſchrei⸗ 
bens ſtatt. Einige wollten man ſolle mit Gewalt gegen 
die Miſſionare und ihre Schulen einſchreiten; indeß wurde 
vieſer Rath durch einige Klügere überſtimmt. Gleichwohl 
verſpuͤrten wir von dieſer Zeit an viel Feindſchaft gegen 





Seindſchaft her hoben Geiftiichkeit. 481 


anfere Schulen wie auch gegen und felbft, und man fing 
an den Eltern unferer Schüler zu drohen falls fie ihre 
Kinder nicht zurüdsögen. Es entflanden hie und da 
Steeitigfeiten, da die Lehrer den Prieſtern nicht geftatten 
wollten die Kinder zu mißhandeln und ihre Bücher weg⸗ 
zunehmen und zu zerſtoͤren. 

„3. Juni, Ich erhielt einen Brief von der Synode. 

8. Juni. Ich erhielt einen zweiten Brief von 
ber Synode worin Antwort von mir gefordert wird. Als 
ich dieſe fertig hatte, legte ich fie unferm Miffiongfreife 
vor, und nad) einigen Abänderungen durch meine Brüder 
ſchrieb ich fie ind Reine und fandte fie Freitag Abends 
Yen 0ten ein. Am folgenden Montag erfchienen ihre 
Briefe nebſt meiner Antwort mit vielen Bemerfungen dan 
über im Drud. Wir waren nicht wenig erflaunt und 
ſahen nun ihren Plan völlig entwidelt. Gerade zu die⸗ 
fer Zeit brad) auch die Pet, von Magnefia eingefcleppt, 
in Smyrna aus und unfere Schulen wurden gefchloflen, 

„12. Sun. In Budſcha fanden unfere Schulen 
noch, und da ed Sonntag war, fo fprad) ich wie ge 
woͤhnlich au den Anweſenden über einen Abfchnitt des 
Evangeliumd, Nach dem Gottesdienſt hörte ich es fey in 
Der griechischen Kirche ein Brief des Biſchofs von Smyrna 
verliefen. worden, worin er den Eltern verbiete ihre Kinder 
in unfere Schulen zu ſchicen. 

„13. Zuni. Dieſes Briefes ungeachtet hatten wir 
doch noch 40 Kinder in allen unſern Schulen. | 
#26. Juni. Sonntag. Es famen heute gar -Feine 
Griechenkinder. Die Belt if in der Stadt im Zunehmen. 
Wachte der HErr nit über uns, unfere Sorge wäre 
umfonft. 

„Wie traurig ift doch Die Schwelgerei und Trunken⸗ 
beit der Griechen! nicht fern von unferm Haufe fangen 
und geigten fie bis. nad Mitternacht. Man achtet gar 
nicht hierauf. Die Priefter find ſtumme Hunde die nicht 
bellen können. Man darf alle Sottlofigfeit treiben, Nie 
mand beſtraft fie darüber; wir aber, die. wir green. 
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ihnen Gutes zu thun, werben ben Renten als bie ſchlech⸗ 
teſten Menſchen dargeſtellt. 

„24. Juli. Heute ſuchten wir unſere Schulen in 
Budſcha wieder anzufangen, aber es kamen nur etwa 12 
bis 20 Kinder. Und obſchon ihre eigene Schule noch 
nicht offen war, fanden ſich gegen Ende des : Monats 
doch nur einige Mädchen zum Nähen ein, und ſelbſt dieſe 
blieben bald ganz weg. So hörten unfere Schulen hier 
nach einer Dauer von über fünf Jahren auf. - 

„2. Auguſt. Heute erhielt ich einen Brief: von 
Wurla mit der Nachricht daß auch unfere dortigen Schu⸗ 
fen aufgelöst feyen. Ich habe aud) gehört man habe. die 
Priefter gefehen ein alt« und neugriechiſches Teſtament 
zerreißen und mit den Füßen zertreten. Hingegen fagt 
man die Leute hielten ihre Bücher -in den Weingärten 
und Mühlen u. f. w. verftect, um fie vor der Muth der 
Priefter zu fihern: Der Biſchof ging ſelbſt zum türfifchen 
Statthalter um ihn zum Einfchreiten zu mahnen , falls 
wir die Schulen wieder zu öffnen ſuchten. 

„Sie haben nun alle unfere Bücher, ſelbſt die Bibel, 
verworfen. So haben fle jet für ihre Schulen nur noch 
zwei Anfangsgründe die fie fo eben: herausgaben. Ber 
Erzbifhof von Ephefus, der uns fonft jo günſtig wer, 
wurde inmitten der Verfolgung aus der Welt gerufen.” 

Weitere Kunde gibt Jetter in cinem Brief vom 
24. November deſſelben Jahres. 

„Bor drei Wochen war ich mit Profeſſor von Schu⸗ 
bert aus München in Magnefia, Kaflaba und Sar« 
dis. In Magnefia fanden wir Herberge im’ Haufe des 
Erzbifchofs von Ephefus. Der neue Erzbiſchof war no) 
nidyt da, aber der ftellvertretende Bifchof empfing uns 
ſehr freundlich. Vor der Bet hatten. die Griechen eine 
Mädchenſchule, Die uns gehötte und zwei für Knaben. 
Sept haben fie Feine für Maͤdchen und wollen: audy feine, 
and nur eine fa nichtsſagende für Knaben. Als ih uns 
fere armenifche Schule befuchte, fand ic) zu meinem Be⸗ 
‚dauern daß mehrere der größern Knaben. an. ver Peſt ger 
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horben waren. Es waren nur etwa 30 Kinder zugegens' 
fie fagten mir aber ed werben mehr fommen wenn einmal 
der neue Lehrer da fey. Ich überreichte dem Muffelim und 
Mulla jenem ein: Exemplar unferer in Malta gebrudten 
tärfifchen- Schulbücher, die ihnen gut gefielen. Sch gab 
auch. einige einem türkiſchen Schulmeifter und einigen der 
erſten Knaben in unferer armenifchhen Schule, Die auch 
Türkifch lernen. In Kaffaba ließ ich eine Anzahl griechi⸗ 
ſcher Schulbücher ; allein fie wurden nicht fo gerne ange- 
nommen als bei meinem vorigen Beſuch. Die Verfolgung 
hat weit um fid) gegriffen. Es ift erftaunlicdh wie bie 
Leute ſich vor ihren Prieſtern fürchten. Ich ſprach viel 
yon der Nothwendigkeit ded Kinderunterridhts. Ein Knabe 
fagte mir: „unfere Eltern find Ochfen und wollen uns 
auch zu foldhen machen.” 

Miff. Fjellſtedt, der nun aud) auf der Station 
arbeitete und ſich vorzüglich den Türfen widmete, konnte 
mir wenig Troft für Das Verlorene durch Hoffnungen: 
auf diefer Seite geben. Derfelbe ſchreibt unterm 28. Oct. 
1836: 

„Wenn au) Kleinaflen gegenwärtig ein unfruchtba- 
tes Miffionsfelb genannt werden kann, fo follten wir, 
glaube ih, dach nicht verzagen, ſondern fortfahren zu 
thun was zur Förberung des Reiches Gottes gethan wer» 
den kann; denn find auch jept die Thüren verfchloffen, 
fo find dody noch mandje Fleinere Deffnungen vorhanden; 
und fo lange diefe unfere Hoffnungen aufrecht halten im 
Vertrauen auf Gottes Beiftand, fo Dürfen wir dieſen ver- 
finfterten Gegenden die Strahlen des goinichen Lichtes 
nicht vorenthalten.“ 

Durch die Zerflörung der Schulen aus ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit herausgeworfen, unternahmen die Mifſ. Jetter und 
Fiellſtedt im Spätjahr 1837 eine Reife in das Innere 
von Kleinaſien, um ben ſittlichen Zuſtand mehrerer Volks⸗ 
ftämme zu erforfchen und zu fehen in wiefern biefelben 
etwa der Miffionsthätigfeit zugänglich feyn: moͤchten. Site 
verfahen fi) zu dem Zwed mit einem anfehnlichen Bors 
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rath von griechiſchen, armentſchen und türkiſchen Btösfn 
und Tractaten. In Bezug auf dieſe Reife bemerkt djell⸗ 
ſtedt: — 
„AO. Nov. Unſere Reife bat uns manche nitzliche 
Winke verſchafft in Bezug auf die in den erſten einleiten⸗ 
den Büchern zu eroͤrternden Hauptpuncte; und wenn auch 
jetzt noch keine Thüre für unmittelbare Miſſtonswirkſam⸗ 
keit offen ſteht, ſo müſſen wir doch im Glauben ſaͤen und 
das Gedeihen vom HErrn erwarten. Die türkiſche Be⸗ 
völferung ſcheint in fo raſcher Abnahme zu ſeyn, daß 
wenn es fo fortginge, fie bato ihre Bedeutſamkeit verlle⸗ 
ren würde. Eie wo möglid) mit dem einzigen Heilswege 
befannt zu machen ift ung gebotene Pflicht. Der HErt 
erbarme ſich über fie! * 

Im October 1838 befuchte Setter die Ruinen vor 
Ephefus und Scala Nuvva an der Küfe, fowie die 
Infeln Patmos und Samos; und im Mai 1839 fers 
ner die Inſeln Kos und Rhodos, mit dem Worte des 
Lebens. Bon Scala Ruova, einem Seehafen, fchreibt er: 

„19. Oct. Wir dachten anfangs die Bücher zu ver⸗ 
faufen, ſahen aber bald die Unmöglichkeit ein wegen ber 
großen Armuth des Volkes; und nachdem da und dort 
Einer eined umſonſt empfangen hatte, fo fonnte Fein Geld 
mehr gefordert werben. Es waren gerade einige Griechen 
im Khan die um Bücher baten. Ein junger Menſch von 
Santorin las die Geſchichte von Kain und Abel fo laut 
daß man ihn auf dem ganzen Play hörte, 

„20. Det. Diefen Morgen fab ich den von der 
Regierung hergefandten beutfihen Arzt, der und fagte 
unfere Bücher feyen ſchon über die ganze Stadt verbreitet. 
Es meldeten ſich heute immer mehr Leute um Bücher, fo 
dag unfer Vorrath von griechifchen und armenifchen- 
Bibeln fehr zuſammenſchmolz, und doch gaben wir mur 
ſolchen die lefen konnten. Auch kam ein rürkiſchet Schul⸗ 
lehrer mit einer Anzahl feiner Schüler, und dem gaben 
ei das erfie Bud) Mofe, Die Pfalmen und anlge. Schul⸗ 
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- Ben Rhodaos heißt es unterm 15. Mai 1839: 
- heute öffnete ich meine von Smyrna hergefandte 
Bücherkiſte und fing an Bücher wegzugeben, erſt den Kine 
dern des englifhen Conſuls, die fehr zu bedauern find, 
da fie gerne lernen möchten aber feine Gelegenheit haben. 
Auch gab ich dem griehifchen Eonfül.eine Anzahl um fie 
unter Griechen und Türken zu vertheiien. Ihm gab id 
faft alle meine griechifchen Bücher, da ich felbft Feine ver« 
‚ breiten fonnte, weil der Biſchof gegen jeden der Bücher 
yon den Americanern (Milfionaren) annüähme, das Ana 
thema gefprochen. Deſſen ungeachtet vertheilte oder ließ 
ich in Rhodos an 150 größere und kleinere Bücher allein 
in griehifcher Sprache.“ 

Im Zahr 1840 verließen die beiden Mifftonare, bie 
durch das Verbot der Arbeit unter den Griechen und Ars 
meniern unfruchtbar gewordene Station und fehrten nad) 
Europa. zurüd. Erſt zwei Jahre .fpäter trat Miſſ. Wol⸗ 
ters von Syra her an ihre Stelle und begann das Feld _ 
mit hauptfächliher Rüdfiht auf die Türken zu unter 
ſuchen, für welche Miff. Fjell ſtedt eine Reihe fehr werth⸗ 
voller Schriften ausgearbeitet hatte. Da er vor der Hand 
unter den Türken in Smyrna wenig ingang fand, fo 
machte er im Mai 1843 eine Reife nad) Salonidhi (das 
alte Theffalonica) um zu ſehen ob ſich in Macedonien 
mit Nutzen reifen ließe. Ein Bericht von biefer Reife fin« 
bet fid> im evang. Heidenboten vom October und Novem⸗ 
ber 1844. Bon zwei weiten Reifen Wolters, im Jahr 
41844, die erſte im April zu den apokalyptifchen Ge⸗ 
meinden Kleinaſtens, die andere im November nad) Con⸗ 
ftantinopel, enthält der Heibenbote vom November 4845 
Mittheilungen. 

Der Zahresbericht des geduldig arbeitenden Bruders 
von 1845 lautet wie folgt: 

„Was das eigentliche Predigen des Evangeliums 
betrifft, ſo iſt die Stellung des Miſſionars hie zu Lande 
von der in andern Laͤndern ſehr verſchieden. Waͤhrend 
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ich aber ven Türken das Evangelium nicht predigen darf, 
fo hatte ich doch vielfältig Gelegenheit daſſelbe vor den 
proteftantifchen Ehriften in Smyrna und Budſcha, ſowohl 
im Deutfchen als Englifhen zu ihun. Meine Reife im 
Mai und fpäter die große Feuersbrunſt unterbrachen den 
griechiſchen Gottesdieuſt, den ich in dem vom. Feuer ver⸗ 
zehrten. Haufe des Hrn. Solbe zu halten pflegte. 

- „Die Türken find mir nod) immer faſt unzugänglichz 
daher die Gelegenheiten religiöfe Gefpräche. mit ihnen zu 
halten fehr felten waren. Unter den eingebornen Ehriften, 
Griechen, Armeniern und Papiften, fanden wir hingegen 
viele Gelegenheiten den Weg der Wahrheit zu lehren und 
zuweilen fanden wir geneigtes Gehör. 

„An religiöfen und andern nüglichen Büchern in ver⸗ 
ſchledenen Sprachen find im letzten Jahr 985 Exemplare 
ausgetheilt worden, worunter 232 ganze Bibeln oder Theile 
derſelben. Die türkiſchen Bücher der Geſellſchaft finden 
noch immer Abnehmer, aber nicht ſo zahlreich als vor 
zwei Jahren. 

„Ich beſchaͤftige mich noch ſlets mit der armeniſchen 
Sprache und habe das ganze Evangelium Johannis in 
derfelben gelefen und ins Türkiſche überfept. Des Predi⸗ 
gers W. Jowett „Ehriftlicher Beſucher,“ fchien mir ein 
für die armenifchen Chriften fo geeigneted Bud, daß ich 
nicht umhin Fonnte den erftien Theil des erften Bandes 
zu überfegen. Mehr als zehn Abfchnitte find von meinem 
armenifchen Lehrer. überjegt und von mir forgfältig nach⸗ 
geſehen worden.“ 

Jetzt iſt Miſſ. Sandretzky dem Altern Bruber. zur 
Seite getreten. Noch find die Hoffnungen für die Türken 
ſchwach; aber e8 gilt auch den glimmenden Funken zu er⸗ 
halten. 
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Fünfter Abſchnitt. 


PRiffionen ik Smyrna. — Die Rordamerlcaner in Smyrna. — Schul 
anfänge. — Verlegung der Druderei von Malta nad) Smyrna. 
— Temples Sintzitt nud die erfie Schwierigkeit. — Adger, Hous 
flon und Riggs. — Allmähliges Anwurzeln. — Mislungenes 
Seminar. — Wirkungen von Predigt und Büchern. — Wachd« 
ihum unter den Armeniern. — Liebliche Früchte. — Neue Berfols 
gungen. — Berfuche anderer Gefellfchaften. — Die Bebeutung 
Smyrna’s. 


Wir haben fchon im vorigen Abfchnitte bemerft, wie 
der americaniſche Miffionar Brewer der Borläufer der 
engliſchen Miffionsarbeit in Smyrna wurde. Mit ihm 
kam Miſſ. Gridley im Jahr 1826. Schon im folgen» 
den Jahre aber ſtarb diefer begabte Arbeiter auf der Reife 
nad) Kaifarieh in Cappadocien. Brewer reiste inzwifchen: 
nad) Eonftantinopel, Malta, an mehrere Biäbe der Le 
vante, zulegt nach America zurüd, wo er nach längerer 
Verhandlung von der Miſſionsgeſellſchaft fi) trennte und. 
von einem Frauenverein in New Haven wieberum nad) 
Smyrna ausgeſendet wurde. 

Seine Wirkſamkeit dort war eine ſtille, nicht unge⸗ 
ſegnete, aber, da ſie ſich auf einige Schulen beſchränkte, 
von der Art, daß ein Bericht über fie nicht wohl möglich 
it. — Erf im Jahre 1833 begann die Gefellfchaft, der 
er von Anfang an zugehörte, von Neuem in Smyrna zu 
wirfen, Seit 1822 hatte fie in Malta eine Druderel 
gehabt ‚. die für ihre Mifftonen in Griechenland, in Eys 
rien und Palaͤſtina und in Eonftantinopel Lehrbücher und 
Erbauungsfchriften bereitete. Sept wurde für gut gefun« 
den, biefelbe zu iheilen und die eine Hälfte für Syrien 
nach Beirut, die andere für Kleinaften und Conſtanti⸗ 
nopel nah) Emyrna zu verpflangen. Mifl. Temple fam 
mit feiner Preffe und dem nöthigen Perfonal für dieſelbe 
auf der neuen Station an. Aber gleich der. erfie Schritt 
ans Land war per Schritt eines Kreuzträgers. Ein Bas 
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fehl des Paſcha's erfhien, Temple folle in zehn Tagen 
Emyrna verlaffen, fonft werde er als Gefangener nad 
Gonftantinopel gefendet werden. Es lebte nämlidy in 
der Stadt der abgefeste Batriard) der Armenier aus Con⸗ 
ftantinopel, und in Begleitung des Miffionars war Dyo- 
niftus Carapet, ein armenifcher Biſchof, gefommen, der 
ihm in der Bereitung armenifcher Schriften half. Diefem 
Manne war jener Elende yerfönlich feind und fuchte feine 
Rache an ihm zu fühlen, Römifche Briefter halfen mit, 
um den verhaßten Evangeliften zu entfernen. Allein um« 
fonft, er blieb und nur der Biſchof mußte weichen. Er 
wurde nach Beirut gefendet. — Die Arbeit des Drudens 
begann ſogleich. Das Meifte, was durd) die Prefle ging, 
war ned griehifh. Die Miff. Adger und Houfon 
famen im folgenden Jahr aus America, der eine um uns 
ter den Armeniern der Stabt, der andere um unter den 
Griechen der nahen Infel Scio zu wirken. Allein dieſe 
Arbeit war nicht von langer Dauer, denn auch dort wie 
in Smyrna erzwang der prieflerliche Fanatismus die Auf⸗ 
fung der Miſſionsſchulen. Nur Ein Gefhäft ging 
ruhig und ungeftört fort, die Druderpreffe und die Vers 
breitung der aus ihr bervorgehenden Schriften in griechl« 
ſcher, armenifcher und türfifcher Sprache. Die Nachfrage 
wuchs und die Preffe konnte mit ihr nicht Schritt halten. 
Im Jahr 1838 trat Miſſ. Riggs, der biöher unter ben 
Griechen gearbeitet, Hrn. Temple in Smyrna zur Eeite, 
Im folgenden Jahre brach die erfle Verfolgung. über die 
von Ehrifti Geiſt erleuchteten Armenier in Conftantinopel 
ans, deren Wirkungen auch in Smyrna fühlbar wurben. 
Bernehmen wir etwas aus der Periode vor der Ber 
folgung. Im Jahr 1835 erzählt Hr. Anger : 
„16. Mär; 1835. Es ift ein armenifcher Bifchef 
von Gonfantinopel für diefen fo lange verödeten Sprengel 
angefommen. Als Hr. Temple und id diefen Morgen 
bie armeniſche Schule befuchten, gingen wir mit dem 
Dberlehrer durch den Hof zum Bifchof, damit er uns bei 
demſelben einführe, Wir trafen ihn in einer Edle feine 
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Diwans, mit einer Art niedern Echreibpuit, Dinte und 
Geber und verſchiedenen Handfchriften vor ihm. Noch war: 
ein junger Armenier und ein Anderer aus Indien zuge⸗ 
gen, welch Rebterer fehr gut Engliſch fpricht. 

„Der Biſchof empfing uns fehr freundlich 5 er machte 
einen günftigen Gindrud auf uns als ein aufgeklärter 
Dann, Wir vergaßerm jedoch nicht wie oft folche durch 
ſchöne Worte eined Morgenländerd bewirkte Eindrücke 
vurch die erſte Handlung , womit folche vorgebliche Freunde 
ſich bewähren follten, verwifht worden find. Cr fprach 
vom Nutzen der Kenntniffe und dankte uns für das was 
unfere Brüder in Gonftantinopel durdy Ihre Schulen aus⸗ 
gerichtet, fowie für den von uns geleifteten Beiftand zur 
Errichtung einer lancafterfchen Abtheilung in ver hiefigen 
Academic. Auch verfprach er fein Moͤglichſtes zur Foͤrde⸗ 
rung der Religion und Wiſſenſchaft unter feinen Anbefoh⸗ 
lenen zu thun. Er tft ein fhöner Mann von mittlerm 
Alter.* 

Im folgenden Jahre (uni 1836) Tauten die Bes 
richte fo: 

„Wir hatten in einem Zimmer des armenifchen Ho» 
fpitalg, welches die Obern des Volkes uns koſtenfrei über« 
laſſen, eine armenifche Mäpchenfchule angefangen. Wir 
hatten mit mehrern einflußreichen Armeniern darüber ge 
fprochen und von ihnen Berfiherungen ihrer Theilnahme 
und Freundſchaft erhalten. Wir hatten eine hintäingliche 
Anzahl Bänke, Pulte, Tabellen, Geftelle u. f. w. machen 
laffen.: Wir befoldeten einen fehr guten Lehrer, einen ers 
leuchteten Diafonen, der etwa ein Sahr lang beim Bi« 
ſchof Schreiber gewefen, die Freundſchaft diefes Prälaten 
genoß, und ber innerhalb vierzehn Tage nad) Eröffnung‘ 
der Schule heirathen follte, was für einen Lehrer in einer 
armenifchen Maͤdchenſchule von großer Wichtigkeit iſt. 
Unter ſolchen Umfländen fingen wir an, und ehe eine 
Woche um war hatten wir 40 Schülerinen. Aus Bors 
fecht enthielt ich mich die Schule zu beſuchen und Baron 
Sarkis ging auch nicht gar oft. So hofften wir den 
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Argwohn ver Bigottern gu vermeiden und dem Volke viel 
Gutes zu thun. Allein es ging nit. Einige — ja id 
glaube zuerfi nur Einer — erhob feine Stimme dagegen, 
Andere hängten fi an, und fo entflaud eine Partei. 
Man berief eine Vollsverſammlung; fo viel ich weiß 
fprad man nichts gegen mid); man wandte fi bios au: 
den Rationalftolg: ob fie denn fo arm feyen daß fie eines 
Fremden bedürfen der für fie eine Freiſchule errichte? Das 
Volk erklärte, fie feyen nicht fo arm, fie wollten die Ko⸗— 
ften der Schule felber tragen und fie follte ihnen eigen fen. 
Tags darauf erhielt ic) Anzeige von ihrem Beſchluß und- 
zugleich ihren Danf, daß wir ihnen eine Mäpchenfchuie 
verſchafft hätten. Nach einigen Tagen fandte ich die Rech⸗ 
nung für gehabte Auslagen ein und erhielt ungefäumte. 
Bezahlung. Diefe Erfahrung veranlaßt mich zu folgen⸗ 
den Demerfungen: . 

„i. Wir -fehen daß die Armenier ein ſtolzes aufge⸗ 
wedteb Volk ſind, und nicht gar ſo geldſüchtig als ihre 
Brüder, die Griechen. Es if gewiß etwas Loͤbliches in 
ihrem Wunfche in der Erziehung ihrer Töchter nit von 
Fremden abhängen zu wollen. 

„2. Es war offenbar meine Pflicht ihrem Wunſche 
ohne Widerrede zu entfprechen. Hätte ich ven geringften. 
Wiverwillen dagegen an den Tag gelegt, fie hätten mid) 
fofort für ihren Feind erflärt, 

„3; Unfere Schule Tann von großem Nuten ſeyn, 
obſchon ſie nicht unter meiner Leitung ſteht. Nur fürchte 
ich ſie werden nicht genug bezahlen um einen guten Leh⸗ 
rer zu erhalten; und wenn ſie den von uns angeſtellten 
behalten, daß ſie dann nicht genug Antheil an der Sache 
nehmen und ihn ſo entmuthigen. Er fing wirklich ſchon 
in der erſten Woche ſeines neuen Verhaͤltniſſes zu kla⸗ 
gen an. 

„Gleichwohl wird es eine Maͤdchenſchule ſeyn, mit 
Pulten, Baͤnken und Tabellen, dergleichen ſie noch keine 
je gehabt haben. Wir lonnen ſie mit gehoͤriger Vorſicht 
beſuchen, ſie mit Buͤchern verfehen und ihr auf andere 
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Weiſe beiſtehen. Und wert es damit nicht gehen will fo 
werden unfere Freunde unter ihnen. und binnen Kurzem 
um Eröffnung. einer neuen Schule bitten.“ 

VDie ſchon im vorigen Abfchnitt erwähnte Schrift ge 
gen die Miffionare, ihre Schulen, Bücher. u. f. w. fowie 
das Rundfchreiben des Patriarchen in Conftantinopel tra⸗ 
ten natürli au den americanifchen Miflionaren hindernd 
in den Weg. Herr Temple ſchreibt hievon unterm 
=. Juni: 

„Ich glaube in einem früheen Brief der Flugſchriſt 
gegen die Miſſionare in Griechenland gedacht zu haben. 
Seitdem ſchrieb der Patriarch in Conſtantinopel ein Rund⸗ 
ſchreiben gegen uns, ein Biſchof in Griechenland hat ein 
Buch von 104 Seiten gegen die Miſſtonare und ihre 
Schulen veröffentlicht, und der griechiſche Kirchenrath die⸗ 
ſer Stadt hat ebenfalls gegen uns geſchrieben. Das alles 
geſchah ohne Zweifel durch Uebereinkunft. Wir alle hiel⸗ 
ten es für unfere Pflicht auf die Schreiben des hieſtgen 
Kirchenraths zu antiworten, nicht weil wir feinen Einfluß 
fürchten, ſondern weil es eine feltene Gelegenheit bietet 
alterlei zu fagen das die Leute zu einer ſolchen Zeit gewiß 
leſen werden. Die Brüder baten: mich, die Antwort aufs 
zufegen, und fie.wirb wohl naͤchſtens im Druck erfcheinen; 
Sie greift ihre Sapungen und Gebraͤuche nicht an; denn 
die Zeit- dieſes zu thun ſcheint mir noch nicht da zu ſeyn; 
aber fie hält ihnen manche wichtige Wahrheit vor, was 
ihnen hoffentlich von Nutzen feyn wird. 
„Unſere Schulen find ſchon feit mehr als 14 Tagen 
in-Zalge einiger Bertfälle gefchloffen worden. Bis zu Ers 
ſcheinung ver Per hatten alle ganz guten Fortgang ge⸗ 
babt. Eie enthielten etwa 200 Mädchen und 100 Knaben. 
„Der Batriarh fagt in feinem NRunpfchreiben, es 
feyen überall in der ihm anvertrauten Heerde Teperifche 
Lehren in Menge eingefogen ‚worden und es würden kraͤf⸗ 
tige Maßregeln erforpert um dem Strom bes Verderbens 
Einhalt zu thun. Die griechiſchen Zeitungen beſchuldigen 
ihn Maßregeln getroffen zu haben die des Babfithums im 
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finterfien Zeitalter würbig jegen. Ich bin überzeugt man 
wird es- nicht dulden, Ohne feine Erlaubnis fan fein 
Bud verkauft, ohne feine Prüfung Fein Lehrer angeſtellt 
werden und ohne befondere Bollmadjt von ihm darf fein 
Prediger den Mund aufthun, | 

„SD. Juni. Wir vernehmen heute, der Biſchof und 
die Prieſter bereiteten einen heftigern Angriff auf uns vor 
als je. Es heißt fie wollen alle Eltern, bie ihre Kinder 
in unfere Schulen fohiden, in den Bann erklären. Es 
iR Har, daß fie entfchloflen find ihre Kraft zu verfuchen 
und und zu zernichten wenn fie Eönnen. Wahrlich, wo 
der Herr nicht bei uns wäre, fie verſchlaͤngen uns ler 
bendig. Der HErr vergebe ihnen, denn fie wiflen nicht 
was fie thun." 

Zu legterem Berichte gehört noch der ſpaͤtere vom 
September 1836 :. 

„Seit meinem legten Schreiben hat- ſich hier Wicha⸗ 
ges ereignet, das für unfere Miffionsarbeit gegenwaͤrtig 
und. vielleiht für lange Zeit ſehr nachtheitige Folgen has 
ben muß. Es if der griechiſchen Synode über alled 
unfer Erwarten gelungen alle unfere Schulen, mit Aus⸗ 
nahme der für die Knaben, zu fchließen. Acht Schulen 
in der Stabt und Umgegend, die vor drei Monaten im 
ange und, unter der Leitung der Miffionare waren, find 
nun gefchloflen, und. 6—800 Kinder, bie fte mit. Freu⸗ 
den benügten, find nun durch den Einfluß ihrer verblen⸗ 
deten Prieſter dieſer Wohlthat beraubt. 

„als die Peſt aufhörte und die Schulen wieder er⸗ 
öffnet werben ſollten, wurden in allen Kirchen Kunde 
machungen ded Patriardyen verlefen, wodurch ale Eltern 
gewarnt wurden ihre Kinder nicht mehr in unfere Schu⸗ 
ien zu fchiden, denn unfere Abficht fen dieſelben vom 
Blauben ihrer Bäter abzuziehen. Da es ihnen möglich 
fchien daß die Cundmachungen ihren Zwei nicht ganz er⸗ 
zeichen. dürften und. fie wußten daß einige unferer Lehre 
tinen fehr beliebt waren, fo luden die geiftlichen Obern 
dieſe zu einer beſondern Zufammenfunft ein, in welcher 
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gen zu bewegen ſuchten unſere Schulen zu verlaſſen und 


in ihre zu eröffnenden Schulen einzutreten. Die Lehreri— 
nen geriethen in Berlegenheit und fprachen: „Alles, was 
wir wiflen, haben wir von den Miffionaren gelernt. Wir 
find feit mehrern Jahren bei ihnen und fie haben ſich von 
jeher al8 unfere wahren MWohltbäter erwiefen. Sie. häte 
ten gerne wir blieben bei ihnen und warum follten wir 
fie auch verlaffen? Wir. fönnen in ihren Schulen unferm 
Volke ebenfo gut nügen als in euern, denn in beiden find 
lauter Griechenfinder." ine ſchwankte; eine andere aber 
erflärte ihnen beftlimmt fie könne und wolle uns nidyt vers 
laſſen, fo lange wir fie zu behalten gebädhten. Beide 
waren Waifenmäbchen von 19 oder 20 Jahren. Hierauf 
ließ Die Synode den Müttern dieſer beiden Lehrerinen 
fagen, die ganze Familie würde ind Hofpital (das Ges 
faͤngniß für ſchlechte Weiber) gefchiet werben, wenn ihre 
Töchter die Miffionare nicht verließen und in ihre Schule 
einträten. Darüber gerietben diefe armen Wittwen und 
Waiſen natürlih in große Angſt. Gleichwohl beharrte 
eine der Lehrerinen dabei, Hrn. Brewer’d, wo fie damals 
war, nicht zu verlaflen; allein ihre Mutter fam und drang 
mit Thräuen in fie mit ihr. nach Haufe zu gehen, wo 
nit, fo würde fie ſich auf der Stelle ind Meer ftürzen, 
‚Die Tochter gab endlich. vem Ungeſtüm ihrer Mutter nach, 
exflärte aber beim Weggehen, fle gehe nicht freiwillig 
fondern gezwungen. . Da wir nun unfere beiden Haupt 
lehrerinen ‚verloren. hatten und der Sturm von Geiten 
der Synode fehr heftig gegen und losbrah, fo ſchien 
e8 und gerathen unfere Schulen für diefe Zeit geſchloſ⸗ 
fen zu halten und entließen auch die übrigen Lehreris 
nen diefer Schule. Die. Synode hat jept Maͤdchenſchu⸗ 
len errichtet und jede der beiden erwähnten Lehrerinen 
hat eine verfelben zu leiten mit dem Beiftand von frühes 
ren Schülerinen von und. Bis jebt find in diefen neuen 
Säulen faft feine .unferer Bücher gebraudyt worden; bie 
Synode hat im Sinn, fie ganz auszuſchließen und 
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durch andere von ihr zu bereitende zu erfepen. Bisher 
haben faft feine Eltern, deren Kinder in unfere Schule 
kamen, diefelben in die neuen gefchict, und ihrer Mehrere 
haben mit Thränen den Wunſch geäußert, wir möchten 
unfere Schulen wieder anfangen. Im Allgemeinen fürch⸗ 
ten fie fi) jedoch vor dem Bann, falle fie etwas ven 
Prieſtern, oder, wie fie fagen, ihrer Mutter, der großen 
Kirche, zuwider thäten. Rod iſt unfere Knabenſchule 
offen; fie zählt gegenwärtig 90 Schüler und nimmt nod) 
iu. Die Synode hat für gut- gefunden ih nidt an 
diefelbe zu wagen. Der Oberlehrer ift ein fehr tüchtiger 
junger Dann, und ein Theil der Schüler zahlt Saul 
geld." 

Die Berfolgung konnte den Drud der Büder nicht 
bindern und feld die Predigt unter den Armenien nur 
für einige Monate zum Schweigen bringen. Dafür ſchien 
e8 Hm. Ban Lennep, einem neu angelangten Mitarbeie 
ter, der in Smyrna geboren war, mit der Eröffnung 
eineg Seminars für eingeborne Lehrer zu gelingen. Nur 
der Tod feiner trefflichen Gattin vernichtete dieſe Hoffnung. 

Laſſen wir nun einige fpätere Mittheilungen aus ven 
Tagebüchern der Miffionare folgen: 

„20. October 1840. F. eine Türkin, meldete ſich 
um Bücher für ihre türfifhe Schule. Ich konnte ihr 
feine geben, da die wenigen die id) hatte etwas zweideu⸗ 
tig waren. D..., ihre Mutter, ik mit den Europaͤern in 
S. ſchon fo lange bekannt, daß fie, hierin eine Aus⸗ 
nahme unter ihrem Volk, von fremden Chriften eine ſehr 
gute Meinung bat. Es ift bei den Frauen der Brauch, 
wenn Freitags die Männer in die Mofchee gehen, in 
einem Haufe zufammenzufommen und fi) von einer unter 
ihnen vorlefen zu laſſen. Eines Tages fand F. in uns 
ferm Haufe ein türfifches Teftament, und da ed ihr ges 
fiel, fo bat fie um Crlaubniß es nah Haufe zu nehmen. 
Als fie es nun am Freitag den andern Frauen vorlas, 
bemerfien diefe: „dies iſt gleich unfern guten Büchern. 
"if gut, fehr gut. Wo haben die Franken diefe Sachen 
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gelernt?" F. erwiederte: „Die Franken find fehr gute 
Leute, fie thun uns viel Gutes; fie find gütig, nehmen 
Antheil an unfern Leiden” u. f. w.“ Die Unterhaltung 
wurde fehr belebt und war ganz zu Gunſten der europäls 
fehen Chriften. Mögen ſolche Lichtſchimmer ſich zuletzt in 
Tag verwandeln. 

„6. November. Wir hörten heute wieder die eben 
heraubgekommenen Bücher‘ Mofis im armenifih »türkifchen 
fenen allgemein beliebt. Gott fey Danf dafür. Er gebe 
jedem Lefer feinen heiligen Geiſt! 

„43. Nov. Ich befuchte heute eine. alte griechiſche 
Wittwe. Sie war kürzlich krank, und iſt auch jetzt noch 
nicht ganz hergeſtellt. Unter anderm ſprach ſie von dem 
großen Segen den ſie beim Leſen der Pſalmen Davids 
genoſſen, und führte gerührt folgende herrliche Stellen 
an: „Wie der Hirſch ſchreiet nad) friſchem Waſſer, fo 
ſchreiet meine Seele, Gott, nach dir. Siehe, wie die 
Augen der Knechte auf die Hände ihrer Herren ſehen, 
wie die Augen der Magd auf die Hände ihrer Frau, alſo 
feben unfere Augen auf ven HEren unfern Gott.” Aus 
siefem Geſpraͤch, und aus vielen andern die ich mit ihr 
hatte, Konnte ich nicht umhin die Hoffnung zu fehöpfen 
vaß fie eines von ben Schafen fey, bie der HErr zur 
Zeit ihrer Zerftreuung fuchte und rettete. Bei frühern 
Gefprächen Außerte diefe Frau ihr Vergnügen darüber daß 
fie das Wort Gottes im Neugriechifchen verftehen koͤnne. 

„17. Nov. Als ich: legten Sonntag aus der Car 
pelle Fam, bat mich die alte Frau H. auf den folgenden 
Tag um einen Befuh. Cie fagte mir nun, als id) zu 
ihr fam, fie habe dieſe Bitte gethait um ihr befümmertes 
Herz au erleichtern ; fie habe feinen geiftlichen Nathgeber, 
und glaube ich Fönne ihr ein folcher feyn. Cie ift wirf« 
fie in traurigen Umftänvden. hr hoffnungsvoller Sohn 
ift geftorben und die meiften ihrer andern Kinder machen 
ihr durch ihr Betragen Herzeleiv. Ich fuchte fie fo gut 
wie möglich zu tröften, und unfer Gefpräcd über himmli⸗ 


ſche Dinge war für mid) fehr erbaulih. Heute befuchte 
tes Heft 1847, 10 
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ih fie wieder. Sie war noch aufgeregter, weinte noch 
mehr: ihr Herz empörte fid) gegen Gott des fie züchtigte. 
Ich fuchte fie zw gänzlicher Unterwerfung. unter Gottes 
Willen zu bringen, und ihr Hoffnung des ewigen Lebens 
auf Grund des Blutes Chriſti einzuflößen. Bon Empfin⸗ 
dung übermältigt vermochte fie nur einen Wunſch zu ſtam⸗ 
meln, daß ich mit ihr beten möchte. Min .fielen auf bie 
Knie und ich bat den Heiland den Balfam Gileads ihr 
ins Herz zu gießen. Cie fagte mir, fe habe nadı mancher 
ſchlafloſen Nacht auf meine Befuche ganz herrlich geruht 
und fie hoffe daſſelbe nach diefem Beſuch. Welch glück⸗ 
licher Abend ihres Lebens! 

„22. Roy. Ein hoffnungsvoller junger Grieche be⸗ 
fuchte mich heute um über geiflliche Dinge zu ſprechen. 
Bor mehr als einem Jahr bejuchte er mic oft in berfels 
ben Abfiht, und ſchien ſtets der Religion aufrichtig erge⸗ 
ben zu feyn. Er hat ſich feitvem im Innern aufgehalten, 
fcheint aber feine guten Einprüde nicht verloren zu haben, 
Sein Geift if durch Lefen des Evangeliund und anderer 
guten Bücher, die wir ihm gaben, ziemlich erleuchtet: Er 
ſcheint nadjvenflicher und dem Reiche Gottes näher zu 
ſeyn ald irgend einer feiner jungen Bollsgenoffen bier, 
Als ich ihn fragte ob er fich bereit fühle feinem: Heiland 
entgegen zu geben und ihm Rechenſchaft von feinem Les 
ben’ zu geben, verneinte er es aufrichtig. Indeß fonnte 
ih fein gründliches Sündergefühl an ihm wahrnehmen. 
Die reinen Wahrheiten des Erangeliumd werben aber 
aud) fo felten diefem Wolfe Fräftig and: Gewiflen: gelegt, 
daß eine tiefere Erfenntniß der Sünde kaum: möglich if. 

„2. Februar 1841. Sch befuchte heute die ſchon frü« 
her erwähnte Frau H. Ich darf glauben daß fie ein 
Kind Gottes ift. Sie fagte ihr Herz ſey feit ihrer legten 
Unterredung mit mir ganz anders als. je zuvor; fie habe 
die Thorheit und Gottlofigfeit ihrer Empörung: gegen 
Ehriftum eingefehen und habe ſich feinem Willen gänzlich 
unterworfen; jegt ergebe fie fi) freubig in Alles was Er 
Aber fie zu verfügen: für gut finde. Der Drang ihrer 
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Siehe und Dankbarkeit war ihr eiwas gung Rewed; er 
feuer auch einen fo feichten Ausbruck im Gebet, daß ſte fie 
ſelbſt wunderte, da ſie vorher ſich immer eines Gebetbuchs 
bedienen mußte. Sie fürchtete aus dieſem hertlichen Her⸗ 
zenszuſtand wieder herauszukommen und wüuͤnſcht deß halb 
bald zu ſterben, obgleich fie ſonſt gern noch leben möchte. 
Der Kampf gegen jegliche Sünde, in Gedanken, Gefühl 
und Hanklung. und alle Erfahrungen von denen fie ſprach, 
fihienen mir die Gprache eines -neugebornen Kiadleins im 
Ehrifto Jeſu zu ſeyn. Der Herr, des Namen fie m lie⸗ 
ben ſcheint, erhalte ſie bib ans Endel“ 

Hr. Adger ſchreibt unterm 10. Februar 4841: 

„Da unſere Zeit. und Kraͤfte Hier —— der 
Zubereitung von Büchern gewidmet ſind, ſo können wir 
nicht viel von Fortſchritt im Fache der öffentlichen Predigt 
meiden. Hr. Riggs predigte bis m Mat jeden Sonn⸗ 
tag. vor einer Berfammiung von 10 bie 25 Griechen. Es 
wurde für. rathſam ewachtet daß er Bie Heiße. Jahreszeit 
im füblern Klima von Scio zubringe wohin er ſich mit 
ſeiner Familie begab. Sen feiner Rückkehr kannte er feine 
Predigten und - andere Arbeiten mit erfrifchter Geſundheit 
fortfegen. . Er hat nun feit mehrem Wochen woͤchentlich 


drei Dal mit einigen jungen Leuten eine Bibelſtunde, die 
ihm viel-DBeugnügen macht.“ 


Einzone Züge ber Wirlung bed gepredigten Worte 
nad Der verbreiteten Bäder durften die Miſfonare vo. 
aud) melden, wie die nachftehenben:: 

„24: Hovemder 1841. Kürzlich beiwchte und ein 
Mäpcıen ‚ dad. früher als Kinderwärterin bei uns im 
Dienft geftanden war. Auf meine Frage ob fie ihr Neues 
Teftament noch täglich leſe, geſtand fie es feit einiger Zeit 


allzuſehr vernadjläßigt zu haben. Damm eryählte fie mir, 


in ihrem Dorfe (ziemlich berädhtigt wegen der Unduldſam⸗ 
keit feines Bewohner, und wo fie wegen ihrer Liebe zw 
und und der Wahrheit viel zu leisen hatte) fey: ein- fahr 
armer. und. gebverhlicher Mann ,. der nichts arbeiten aber 
folge gu leſen könne. Dieter komme taͤglich in or Dass 
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das Teſtament zu entlehnen, und nachdem er lange darin’ 
gelefen gehe er wieder nad) Haufe. So wird das Evan 
gelium den Armen gepredigt, wo fein Miffionar fie zu 
erreichen vermag. Es freut uns daß wir biefed arme 
Maͤdchen teien gelehrt Haben, indem vieler arme Bibel« 
fefer durd) fie Gelegenheit findet das Wert Gotteß kennen 
zu: lernen, die ihm fonft nicht zu Theil: worden wäre. 

„27. Rov. Geſtern predigte ich vor. acht Armeniern 
über Marf. 8, 34 — 38. Ich ſprach vornehmlich über: den 
Werth der Seele, und ein junger Mann, der fein ganzes 
Vermögen durd) die Ergöglidhfeiten des Lebens verpraßt 
hatte, und nun zum erften Mal in meine Predigt Fam, 
ſchien fehr aufmerkfam als ich von der Eitelfeit aller ir⸗ 
diichen Genülle ſprach. 

„19. Febr. 1842. Es wohnen noch immer von 4 
bis 8 meinem Gottesdienſt bei. Es if erfreulich un» 
merfwürbig daß es von Aufang an fa ohne Ausnahme 
junge Leute von 13 oder 14 Jahren: waren. Da- ift ein 
junger hoffnungsvoller Boden für den edeln Samen des 
Wortes Gottes. M. macht fich eine grofie Freude dar⸗ 
aus mit ſolchen Knaben befannt zu werden. Er war heute 
entzüdt als Nachrichten vom Erfolg des Evangeliums: in 
Genftantinopel famen. Er ſcheint in der. Gnade zu wach⸗ 
fen. Ih habe gute Hoffnung für diefen jungen Men⸗ 
fhen nicht blos als Ueberfeger fondern als Fünftigen Pre⸗ 
diger des Heils in diefen Ländern, nachdem wir oieilehdht 
alle vertrieben feyn werden. 

„Einer unferer armenifchen Freunde ſchreibt, ein 
Wartaben und acht Bangquiers in Has⸗RMevy, von denen 
3 oder 4 erften Ranges und. Einfluffes, lefen nun unfer 
„Magazin” fehr gerne, und er bittet ung Gott beſonders 
um feinen Segen dabei anzuflehen. Dies ift für mid ein 
ſehr erfreulicher Umftand, da ich mir feit einigen Mona« 
ten alle. Mühe gab das Magazin fo vollſtaͤndig und nüge 
ld) als moͤglich zu machen. 

„29. April, Die beiden letzten Sonntage kamen 
whn. Aımenier zu meinem Gottesdienſt. Das vorlegte 
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Mal predigte Hr. Dwight für mid armeniſch, über 
4 Tim. 1, 15. Das letzte Mat Hr. Schneider tüxs 
fifch über den unfruchtbaren Feigenbaum.“ 

Sm Jahr 1843 wurde über die Fortſchritte der evan⸗ 
gelifchen Erfenntniß unter den Armeniern von Hrn. Bar 
Lennep Erfreuliches gemeldet : 

„30. Januar. Unſer Gehülfe meldet mir, ein ar» 
menifcher Kaufmann von Käfarich wolle mich befuchen um 
über Religion mit mir zu fprechen. Derfelbe ift erft Fürzs 
lich durch Lefen des armeniſch⸗ türfifhen Alten Teſtamen⸗ 
tes erleuchtet worden. Er hat eine klare Einficht in die 
« Bahrheit und einen großen Eifer fie auch Andern mitzu« 
theilen. Er ſuchte zuaft M. 3. auf, auch unfen Ge⸗ 
hülfen; dann ging er mit zwei andern zu ihm und alle 
unterhielten ſich lange über unfere Religtonsanfihten. Eie 
find fehr begierig auf unfer Neues Teftament das jegt im 
Drud if, und entfchloffen es durchzufefen, um zu fehen 
ob es fi fo verhalte. Er Faufte ein Exemplar von allen 
unfern armenifch- tütlifchen Büchern und fam dann wies 
ber uns fein ®efallen daran zu bezeugen. Als er hörte 
es gebe einen vortrefflichen Tractat über die Ewigfeit im 
Armeniſchen, fo fchlug er'vor denfelben auf feine Koften 
für feine Mitbürger, die nur Türkifch verftehen, überfegen 
und druden zu laffen. Er pflegt jeden Abend alle Armenier 
in Kaͤfarieh bei fih zu verfammeln, wo fie dann der Reihe 
nad im Alten Teftament lefen, und dabei Fragen aufs 
werfen und beiprechen. Et vertheidigt die evangeliſchen 
Anfihten mit folchem Eifer, daß er fid) den Ramen Pros 
teftant zugezogen bat. Diefen Namen, fagt er ihnen aber, 
halte er nicht für einen Schimpf fondern für eine Ehre. 

„t4. Fehr. Ich höre Beute die erwedten Armenier 
effen "zleifh,, obgleih es in ihrer Kirche Faftenzeit if. 
Eie fagen fie finden fein Verbot in der Bibel gegen das 
Steifcheffen, vielmehr ein Zeugniß daß jede Epeife allezeit 
genofjen werden fönne, während vor denen gewarnt werde, 
die anders lehren. Dies ift ein thatfächlicher- Beweis der 
Stärke ihrer Ueberzeugung; denn es gibt -Biele, zumal 
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under ben riechen, welche die Faſten ihrer Kicdhe fie 
eimen Jäfligen und unverminftigen Aberglauben halten, 
aber nicht den Math hefitten fie zu wißadhten. 

„15. Febr. Frau H. fagte mir heute im Gefpräd, 
D, befinde fid) ia einem fehr erfreulichen Herzenszuſtand. 
Sie liest die neuen franzöftfchen geiflichen Bücher und 
empfängt gerne Beſuche von Bläubigen, da fie ſeibſt nicht 
andgeben Tann. Eie fagte: „Ih weiß nicht warum Belt 
mir fe guädig IR, daß er es meinen Kindern fo wohl 
geben läßt. Mein Sohn ik ia der Anſtalt eines. Geiſt⸗ 
lidgen, meine jüngere Tochter genießt Den Unterricht einer 
Miffienarefran und if} eine von Den Dreien die bei einem 
Miſſtonar Lehrſunden nehmen.“ 

„26. Maͤrz. ‚Heute beſuchte mich ein junger Menſch 

ver Tepe Woche Hrn. Adger um Erlaubniß gebeten hatte 
wit und Das Ahendnahl zu genießen; „denn,“ ſagie er, 
„meine Siehe begeht Abgötterei bei dieſem Sackamente, 
und doch muß ich am Nachtmahl Theil nehmen, :Deun 
Chriſtus hat es fo verordnet.“ Hr. Anger fagte ihm, 
ex auiſſe ſich darauf vorbereiten; und nun Hedi er in. die⸗ 
fer Abficht fleißig im Teſtament. 

29. März. Einer der Armenier don Käferirg, ber 
wäh Montag zurüdzureifen grdenkt, wünſcht sinen 
Theil feines Geldes, Das er für Waaren beſtimmt hat, 
für den Ankauf von Büchern unferer Preſſe zu vorwenden, 
um fie feinen Boifsgenofien zu verkaufen. Er kei uns 
- fragen ob es recht fen wit holen Sachen Handel zu irei⸗ 
ben. Ich antwortete ihm 8 fen nichts Unrechtes Karin; 
er werde dadurch feinen Landéleuten viel mehr nägen ale 
wenn er ihnen Zürcher und andere WBanren. verbaufe.“ 

Reife Früchte der Miſſton ſchildert Ri Lager. in 
Folgendem: 

„15. ll 1844. Wir haben durqh den. Tod des 
urzuig in Conſtantinopel verſtorbenen Baron Mugu⸗ 
dieſch Thomaſean einen großen Berluß erlitten. Er 
wear ſchon lange fehr leidend, und als ih im Mai von 
Syrien zurüd kam, verlangte ihn ſehr nad) Hauſe. Wie 
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willigten ein daß er nach Conſtantinopel ziehr, wo er 
noch immer, fo viel ihm moͤglich waͤre, für mich üben 
fegen follte. Etwa zehn Tage fpäter folgte: ich ihm das 
bin nad), und vernahm, als ich kaum gelandet, er ſey 
fo eben verſchieden. Sein: Tod war mir gang unerwartet 
ans ich vermiſſe ihn fer. Er war ein Wwefflicher Lieber 
feger und noch vorzugkicher im Geſpraͤch. Er befuchte 
feine Landsleute fehr fleißig, fo weit ihm. als einem Un⸗ 
verheiratheten und Fremden eides große Hinderniſſe) Zu⸗ 
tritt geftattet wurde: . 

„Er ‚diente und etwa fünf gahre als Ueberſetzer 
Nachdem er ungefaͤhr ein halbes Jahr bei mir geweſen 
war, ſchien ibm auf einmal vie große Wichtigkeit des 
Evangeliums. für ſich felbft und feine Volksgenoſſen klar 
zu werben; Er bat mich inftänbig für ihn zu beten, und 
[a8 und betrachtete von der Zeit an mit beſonderer Bor 
liebe die Briefe Pauli, von benen wir. mehrere jehr 
genau wit einander durchgingen; auch lag es ihm fehr 
an die erlangte Erkenntniß dev Wahrheit Andern mitzu⸗ 
theilen. Er erhielt ſehr bald eine Hare Einficht in deu 
Weg des Heils durch Gnade und fprach über dieſen Ger 
genftand mit vieler Wärme. Es war mir vergonnt mich 
mit ibm mehr von der Herrlichkeit Chriſti mad. der herr⸗ 
tichen Hoffnung der Seligfeit zu unterhalten ais ſonſt mit 
irgend Jemand. 

„Ich habe bemerkt es habe ſehr eiftig getrachtet die 
Wahrheit durch Geſpraͤche mit Andern zu verbreiten. Hier 
muß ich beifügen daß er hierin vornehmlich die Sugend 
ins Auge faßte, indem er die Knaben ber franzöfifchen 
Arcademie in Smyrna zu ſich zog und ihre zarten Herzen 
für die Lehren unſers göttlichen Meifters zu gewinnen 
jushte. Er gewann auf mehrere berfelden, wie aud) 
auf einige ältere, einen bedeutenden Einfluß, und ich 
fehe nun ver Frucht von dieſem fo nusgeftreuten Eamen 
entgegen. Er war von Natur berebt, oder vtelleicht wurde 
er es durch Gnade. - Er betete mit beionderer - Anmuth 
und Jnubrunſt. Ueber feine anfängliche Schüchternheit 





1853 V. Wſchn. — Smytna. 1845. Der Hrante Sarkis. 


gewann er allmaͤhlig den Eleg und feine Gedanken floſſen 
wit folder Macht und Schoͤnheit des Auspruds daß ich 
wich wundern mußte. Er war auch mein Haupigehülfe 
bei der Durchficht der Ueberfegung bes Reuen Teftamen- 
tes; und his zu feiner Abreife von Smyrna arbeitete er 
an einer Weberfegung des Alten Teſtamentes aus dem 
ZTürfifhen von Hrn. Goodell ins Reuarmenifche. - 

„Gerade. vor feinem Tode fagte er noch zu Mifl. 
Dwight, indem er mit großer Beſchwerde langfam ein 
Wort nad) dem andern hervorbrachte: „Ich weiß daß ich 
ein großer Sünder bin; aber ich glaube fagen zu fünnen: 
ber Heiland iſt mein und ich bin fein." Seine Mutter 
bezeugt er fey freudig geſtorben. Er wird nicht leicht au 
erfegen ſeyn.“ 

„16. Febr. 1845. Ich fange dieſen Brief an um 
Ihnen zu ſagen, daß uns vorfichtlich bald eine neue Trüb⸗ 
fal bevorſteht. Unſer vortrefflicher Ueberfeger und vielge⸗ 
liebter Bruder Sarkis if am Rande des Grabes. Gr 
it infolge feines alten Webeld, der Auszehrung, ſchon 
feit Monaten fehr ſchwach, und ich glaube daß er hoͤch⸗ 
fiens noch einige Tage bei uns zubringen wird. Aber 
wenn auch fein alter Menſch verdirbt, fein neuer wird 
von Tag zu Tag erneuert. Er ift durch den Glauben 
an Ehriftum zur Heimfahrt fertig. Vor einigen Tagen 
Iagte er, es träten zuweilen Wolfen und Finſterniß zwi⸗ 
ſchen feine Seele und feinen Heiland; aber geflern und 
beute feyen dieſe durch die Sonne der Gerechtigkeit gänye 
lich zerſtreut worden. 

„Diefen Abend erinnerte ich ihn, daß er nuR bald 
Jafr. Schrewsbury fehen werde. „Ja,“ entgeguete er, 
„ich dachte geſtern Racht daran. Sch werde bald Baron 
Muguditſch und Igfr. Schrewsbury und Samuel Riggs * 
fehen." „Sie werben aber," ſprach ich, „noch jemand ans 
ders fehen, Dr. Martin Luther.” „O ja,“ antwortete 

* Sam. Riggs, Sohn des Mifflonars, war am 23. Dee. vom 
Dache auf das Bflafter aefaflen und flarb Tags darauf, und Igfr. 
Schrewehury, Schiweiter der Frau Anger, folgte ihm balp nad. - 
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er laͤchelnd, „auch ihn werde ich fehen, und ich werde Ihm 
fagen (hier lachte er vor Freuden) daß ich die Geſchichte 
der Reformation überfept habe.” „Sie werden auch John 
Bunyan fehen und ihm fagen Sie hätten feine Pilgerreife 
ins Armenifche überfegt.” Leber diefen Gedanken freute 
ee ſich ebenfalls; am allermeiften aber freute er fid) Je⸗ 
fum von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen. 

„Das Chriſtenthum dieſes ferbenden Bruders war 
eine befländige Lichtflamme und IR es durch Botted Gnade 
noch jetzt mitten im Thale des Todesſchattens durch Das 
er zu gehen bat. Seine Gedanken und Worte find immer 
Har und georbnet, und er denkt viel mehr als er fpricht. 
&r ift von mehr zurüdhaltender Art. und barum weniger 
geſchickt durch Unterhaltung nützlich zu ſeyn. Er ift von 
Natur mehr ‚geeignet auf der Stube und mit der Feder 
Frucht zu ſchaffen. Damit aber Hat er felt zehn Jahren 
Manchem feiner Landsleute koͤſtlich gepredigt. Unfere mei⸗ 
ſten armenifchen Bücher verbanfen größtentheils ihm die 
Schönheit und Reinheit ihres Style. Er wird ſchwer zu 
erfegen : ſeyn; fehr wenige feiner Landsleute kommen ihm 
au Epradfertigfeit gleih; und ich ‚weiß ‚Keinen ber mit 
ſolcher Meifterfchaft in der Mutterfprache eine, ſolche Kennts 
‚MB des Engliſchen verbände wie er. 

Ich hatte feit dem Tage, da ich ihn mit der Anſicht 
des Arztes, daß Feine Hoffnung für fein Auffommen mehr 
fey, befannt machte, manche Tiebliche Unterrebung mit ihm. 
Die Ruhe, wemit-er diefed Urtheil vernahm, war wirk⸗ 
lich erfreulich; und er begeugt, fein Bemüth- fey ſeitdem 
vollflommen ruhig. gewwefen, während er vorher immer 
zwiſchen Furcht und Hoffnung geſchwebt und zu feiner 
Ruhe fommen konnte. 

„Als ich vor einigen Tagen auf ſein gimmer kam, 
fond ih. ihn ſehr ſchwach. Ich bemerkte, das Evangelium 
made uns zu Siegern über den Top. „Ja,“ verfeste 
er, „und zu mehr al Eiegern." Wir fprachen hierauf 
pon der Thorheit derer, welche die Vorbereitung zum Tode 
auf das Sterbebett verfhieben,. und er fagte, er hoffe 
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währe miele zu thun zu haben als die Augen zu ſchließen 
und zu flerben. Ich beiete noch mit Ihm und er äußerte 
win lebhaftes Berlangen aus dieſer Welt ber Sünde abs 
zuſcheiden. 

„ars ih bei meinem naͤchſten Beſuch nach eeien eines 
Vlbelaſchnines und Gebet wieder gehen wollte, bat er 
mich noch ein wenig da zu bieiben. - Er Außerte mir bie 
Beforgnig, die er zumellen fühle, ſeine Sünden möchten 
noch nicht vergeben ſeyn. Gr fagte, die Hoffnung fey 
zwar vorberrfägend ; bisweilen könne er aber nicht füh⸗ 
len daß ex in Gnaden fehe, „Ach weiß," fagie er, „daß 
wenn ih an Zefum glaube, Gott meine Seele nicht um⸗ 
Tommen taflen wird; aber manchmal Tann ich mir es 
mit zueignen.” Et fand ‚großen Troft in meiner Ber 
merkung, dag Satan natürlich nun fuchen werse feinen 
Frieden zu fören; and ſelbſt unfer Heiland fey gerade 
sor feinem Hingang in’ großer Todedangft geweſen. 

Einige Tape fyäter ſchreibt Hr. Adger: 

„Ich fand ihn dDiefen Abend äußerſt ſchwachß aber er 
fädhelte bei meinem @intritt ungemein lieblidy; und das 
that’er mehrere Mal während ich bei ihm war, obgleich 
er ſehr ſchwer athmete. Alle Anwefenden erfannten daß 
es dem Ende zu gebe, Ich knieete an feinem Bette nie⸗ 
der und fagte, der HErr Zefus habe verheißen und eine 
@tötte zu bereiten und: dann wolle er wieder fommen nnd 
uns zu fih nehmen. Ex: antwortete laͤchelnd: „biefe 
Nacht.“ „Ste geben," ſagte ih, „in den Palaſt des 
Königs aller Könige, und darum dürfen wir nicht trauern, 
Ste gehen in das ewige Licht, wir aber bleiben im Dun⸗ 
tet zurück.“ „Ih bins nicht werth,“ antwortete er de⸗ 
müthig; und da er ermüdet war: fagte et, „in mänfege 
zu Schlafen.“ 

Zwei Tage fpiter: „Der lange Kampf in zu Ende. 
Sarkis farb vorgeftern Racht 9 Uhr, "zwei Etunden nach⸗ 
vem ich ihn verlaflen hatte, gerade zur Zeit unferer 
Samftagabenpverfammilung, bie wir ganz im Gebet für 
ihn und Geſptaͤch über ihn zugebracht hatten, Er behielt 
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ſeine volle Veſtumung bis zum letzten Augenblick, rief 
feine Fauilie zu ſich und fagte: „ich ſterbe,“ ſagte allen 
Lebewohl und ermahnte ſeine weinende Gattin Troſt bei 
Gett zu ſuchen, und verſchied dann ohne allen Kampf.“ 

Bon neuem entbrannse die GSluth der Verfolgung. 
Ihre Wirkung in Smyrna melſet der neu eingetretene 
Miſſ. Everett in einem Schreiben vom 22. April 1846: 

„Am Sonntag Morgen den 22. Maͤrg wurde in der 
armeniſchen Kirche der Bann verkimdet gegen alle die vor 
den Biſchof gerufen werden waren und Daß Glaubenobe⸗ 
kenntniß des Patriarchen nicht unterſchreiben wollten, mit 
Ausnahme des Baron Sartis. Fünf wurden verflucht, 
ihre Namen verrufen und fie felbſt als Ausgelöſchte ertärt; 
nnd alle Ihre Vellsgenoſſen bie fie hernach grüßen oder 
ſich in irgend welchen Verkehr mit ihnen einiaflen wür⸗ 
ven, ſollten derſelben Verdammuiß anheimfallen. Dieſer 
Bann wurde in ben 16 ober 17 Pfarreien dieſes Sprenu⸗ 
gels wiederholt und hat wenigſtens für jetzt unſere arme⸗ 
niſchen Beüder von ihrem Volke getrennt; indeß kam es 
zu keinen perfoͤnlichen Gewaltchcigkeiten wie an ambern 
Orten. Einige Armenier grüßen unſere Brüder trog 
des Banned und befinden ſie ſogar. Muguditſchs und 
Carabeis Bruder war gegen den Biſchof ganz erzuͤrnt; 
und an bemfelben Tage da fie in Bann erkbart wurden, 
Keß er fie zum Mittageflen einladen, und fie fanden. fich 
Im Angeſtcht aller Armenier ein. 

„Baron Sarfis war öfters vor den Viſchef bei 
ſchieden und heftig bedroht worden. . Sein Water hatte 
ihn aus feinem Haufe verſtoßen; feine Brüder Hatten alle 
Künkte verſucht ihn zum Widerruf zu bringen; aber er 
blieb. fe und erwartete mit den Andern ausgeſchloſſen zu 
werden, Allein der Bifchof ließ ſich durch bie Biken feis 
med Vaters und feiner Freunde bewegen ihm ned) eine 
Worhe Friſt zu pefatten.. In diefer Woche wehrte er, 
da er nit mehr nah Haufe durfte, bei Sen. Women, 
un) feine Widerfacher wandten alerlei Mittel an ihm wi⸗ 
vereufen. zu nchen. Sie ſuchten ihn zu: erkimfen. Geis 
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Bruder fchrieb ihm zwei Briefe, in weldhen er ihm bie 
Schmach ſchilderte, bie er auf feines Vaters Haus bringe, 
und wie. feine Eltern und Schweſtern immerfort weintenz 
fie würden fterben, meinte er, wenn er nicht wiberrufe: 
Er verſprach ihm 5000 Piaſter ald ein Gefchenf, oder 
15,000 Biafter zu niedrigem Zins, oder eine große Summe 
nebſt einer. Frau ‚ wenn er in den Schoos feiner Kirche 
zurüdfehren und die Gemälde anbeten wolle. Er beant⸗ 
wortete dieſe Briefe mit großer Beſtimmtheit und wies 
bie. Grunde felner gegenwärtigen Handlungsweiſe aus ber 
- Bibel nah. Am %. März; wurde er abermald vor den 
Biſchof gerufen, um eine Verleugnungsſchrift zu unters 
zeichnen. „Unterfdjreibt nur,” rief diefer ihm gu, „und 
glaubt dann was. ihr wollt.” Während er noch mit dem 
Bifchof im Wortwechfel war, Fam fein Bater herein, warf 
feine Mütze auf den Boden, fiel vor feinem. Sohn auf 
die Kniee und bat ihn jammernd ihn Tieber zu töbten- als 
ſo fortzufahren. 

„Dann ſetzten ihm der Siſchof und der Brieſter wie⸗ 
der zu: „Begeht ihr. denn nicht auch zuweilen kleine Sün⸗ 
ven? nun fo begeht jept diefe Tleine Sünde und unter 
fihreibt Diefe Schrift.” Er verſprach ſich ein andermal zu 
entfcheiden. In der Donnerftagabenpverfammlung wurde 
. befonders: für ihn gebetet; auch fpradjen die Hrn: Riggs, 
Anger und Iohufton mit ihm und empfahlen ihn Dem 
der ung allein vor dem Kal. bewahren fann. Wir wuß⸗ 
ten daß der Anſchlag tief gelegt war ihn zu verfiriden, 
and. daß. weder Geld nod) Gewalt gefpart werden würde, 
um das Prahlen unferer Feinde zu bewähren, daß die 
Smyrnioten fid) nicht fo leicht fangen ließen als die dum⸗ 
men: Conſtantinopolitaner. 

„Als Tags darauf Sarkis wieder zum Biſchof ging, 
empfing diefer ihn mit einem Lächeln und befahl feinen 
Diener die Schrift .herzubringen. „Ich komme nicht zu 
unterſchreiben,“ ſprach Earfis. „Warum nicht?“ „Weil 
ich über die Stelle, die Sie mir aufgaben, nachgedacht 
babe: Werdet ihr nicht efien das Fleifch Des Menſchen⸗ 
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fohnes unb trinken fein Blut u. f. w. Da fand ich dag 
Chriftus gleich nachher fagt: Seine Worte feyen Geiſt, 
d. i geiſtlich.“ Run fing: der Bifchof zu fhelten an und 
ſprach: „Wenn Ihre denn nicht unterfchreiben wollt, ſo 
werdet Ihr ausgeſchloſſen. Hinfort werdet Ihr alſo ohne 
Kirche ſeyn.“ 

‚Am Samſtag Abend kam Sartkis nidt, und am 
Sonntag fand er fidy ‚bei feinem unferer Cottespienfte 
ein. Am Montag vernahmen wir, ed ſey am Samſtag 
Jemand in feinem Laden geweſen und babe ihn bewogen 
zum Biſchof zu gehen, und da babe er die Echrift unters 
zeichnet. Am Dienftag Morgen fam Sarkis und geſtand 
wnterfchrieben zu haben. Er fagte, am Samſtag Morgen 
fey einer feiner Stäubiger, dem er 1800 Biafter ſchalde, 
gelommen die Zahlung zu fordern, und da er das Gelb 
nicht in Handen gehabt habe, -fo fen er genöthigt gewer 
fen ihn in -Waaren zu bezahlen. Bald kam noch einer 
und forderte fein Guthaben von: 1400 Piaſtern. Earfis 
verweigerte die Bezahlung da fie noch nicht fällig war, 
Der Glaͤubiger gab dies zu, fügte aber bei: ich höre ihre 
ſeyd im Begriff Banferott zu werden, darum will ich mein 
Geld haben." Er bezahlte auch ihn in Waaren, und 
ging dann zu dem Bruder des Mannes den er eben bes 
frienigt hatte ım 6000 Piaſter, die diefer ihm ſchuldete, 
einzufordern. Aber umfonf. Er ging nach Haufe, fepte 
fi hin und weinte beim Anblid der leeren Schäfte. Seht 
fam fein Bruder mit Andern und forderte ihn auf ins 
Kaffeehaus zu kommen: Dort überrebeten und bedrohten 
fie ihn und verfuchten aBerlei Mittel ihn zur Uebergabe 
an die Kirche zu bringen, während fein Vater laut weie 
nend aber ohne ein Wort zu fagen dabei faß. Eie fage 
ter unter Anderm: „Wir wiffen daß. ihr bis aufs Lepte 
auszuhalten vermögt; aber was hilft euch das? Ganz 
Smyrna if gegen euch), warum wollt ihr euch gegen fo 
viele_fegen? Wir find entſchloſſen fein Geld zu achten um 
unfern Zwed zu erreichen. Unterſchreibet und glaubt 
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Yan was ihr wol." Go übertäubten fie ihn das er 
zum Biſchof ging und unterſchrieb.“ 

Scoweit von der Arbeit der americaniſchen Miſſion 
ir Suyrna. Auch bie brittiſche und auslaͤndiſche Bibel⸗ 
geſellſchaft hat hier einen Centralpuntt ihrer Wirkſamleit 
gehabt, indem ihr Agent für die Levante, Hr. Leeves, 
dort feinen längern Aufenthalt nahm. Die amevicanifche 
Bibelgefellfhaft that daſſelbe. Die engliſche Gefellſchaft 
fürs Verbreitung des Evangeliums unter den Juden bat 
gleichfalls Suyrna zu einer ihrer -Etationen erwaͤhlt. 
Endlich verfuhte au bie daäͤniſche Miffionzgejeti- 
fhaft durch Unterkügung des Predigers Haß ob nick 
dort oder von bort aus eine fruchtbare Miſſtonsarbeit 
unter den Muhammedanern zu .erveicden ſey. 

Nicht umfonk find Die bisherigen Arbeiten geweſen; 
die Huubertioufenne chriſtlicher und font belehrender 
Schriften, die Zehntaufende von Bibeln und Bibeltheilen, 
Die von Smyına aus duch ‚ganz Kleinaflen und durch 
das europälfche Griechenland gingen und noch geben, fine 
ſtille Prediger, die nit umfonfb wirken. Viele Worte 
des ewigen Lebens find durch mündliche Predigt un durch 
Schulunterricht als Samen. auf allerlei Erdreich gefallen, 
Wenn einmal zu günſtiger Stunde der Deuck des türlfi⸗ 
ſchen Fanatismus ſich von dem armen. Volle heit und 
die Macht der Patriarchen der falſch⸗ chriſtlichen Kirchen 
gebrochen ſeyn wird, ba. wird man fehen was im Bew 
borgenen keimte. Inzwiſchen ftehen: die Miſſionare rd 
MWenbeseiter Fünftiger Bredigt und als Wachpoſten da, 
bie baren bis ber Befehl des Borrädnd von ben himm 
liſchen held hertn erſchallt. 
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Miſſion in Bruſa. — 1834. Anfang. —mif. Schneiders erſte 
Berichte. — Ermuthigender Verkehr. — Umgang mit Türken, 
Griechen nnd Armeniern. — 1835, Haß ber Biihöfe. — Briefe 
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des Viſchofs und Palelarchen. — 1838. Grfrenliches.. — Anafug 
in die. umliegenden ‚Dörfer. — 1839. Wieber Verfolgung. — 
1840. Erholungszeit. — 1841. Miff. Bowers Heimreife. — Ar⸗ 
beitsfriccht in Adabafar. — 1842. Gedeihen der Miſſion. — Des 
Biſchofs Eingriffe. — Rückkehr vor Hrn. Powers nud Ankunft 
‘ von Mif. Ladd. — 1843. Rundreife durch die &egend: von Nitäu; 
— 1844. Beſuch zu Ballikkeffar. — 1845. Abermalige Reife an 
ben See von Nicäa. — Derfolgungen, — 1846. Auch in Biuſe 
Eu Berfolgung. 

Bon Gonftantinopel aus, wo bie Miſſion unter den 
Armeniern zu blühen anfing, machten im Jahr 1834 die 
Miſſionare Goodell und Schneider einen. Ausflug nach 
Kleinaſien, um eine Stadt zu beſuchen, Die von vielen 
Armeniern bewohnt, die alte Hauptfiabt des Osdmanz 
reiches: in feinen erſten 130 Jahren, einen. Mittelpunct 
zur Verbreitung des Lichtes ins Innere des. Reiches abs 
geben konnte. Es war die alte Etadt Prufium in Bithy⸗ 
wien, jet Brufa, ſchoͤn Hingeftredt am weftlicden Fuße 
des. afiatifchen. Olympus, von: 50,000 Einwohnern, meift 
Türken, befest. in befehrter Armenier, Hohannes, 
wurde glei Dort gelaflen, .und ihm gelang es eine 
Schule zu eröffnen trotz des Widerſtandes der fanatifchen 
griechischen Geiftlichfeit. — Miſſ. Schneider ließ fi), da 
ex von Norvamerica her von der. großen dortigen Mils 
fionsgefellfchoft zu dieſem Zwecke geſendet war, nod in 
der Mitte. des Jahres dort: nieder. Um anfchaulid zu 
mahen, unter welchen Umftänden und. Auslichten bie. 
Miffion begann, entnehmen wir. dem erften Bericht des 
Miſſionars das Folgende: 

„20. Juli 1834. Sonntag. Da dies unſer erſter 
Sonntag hier iſt, ſo erwarteten wir viele Beſuche und 
hielten daher, um Unterbrechung zu vermeiden, unſern 
Gottesdienſt früh. Es fanden ſich auch wirklich mehrere 
ausgezeichnete und einflußreihe Männer ein und Alle, 
fhienen freundlih. Einer namentlidy .fpra uns durch 
feinen Verſtand und die Kenntniffe an die er fund gab. 

„22. Juli. Diefen Morgen wurden unfere Herzen 
durch die Nachricht erfreut, die armenifihe Schule werde 
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morgen eröffnet‘ werden. Der Oberpriefler bat ſich der⸗ 
felben ungünftig erzeigt und die andern Prieſter fo wie 
das Volk dagegen einzunehmen gefucht. Ihre Obern hat» 
ten mehrere Zufammenfünfte um über die Cache zu beras 
then. Man beſchloß endlich die Schule anzufangen und 
den Berfuch zu machen ob e8 fi) mit dem jungen Arme 
nier Hohannes, der in meinen Dienften if, als Schrer 
ohne Gefahr thun laſſe. 

„23. Juli. Die armenifche Säule wurde heute er⸗ 
äffnet und 70. Kinder eingeichrieben, von welden aber 
nur ein Theil fih einfand. Fünf ihrer Obern, unter 
ihnen der obengenannte Wartabed, kamen die Schule zu 
fehen , betrachteten die Tabellen und Schulgeraͤthſchaften, 
und nahmen Einficht von den Regeln. nach denen bie: 
Schule geführt werden follte. Alle äußerten ihr Wohlge⸗ 
fallen darüber. .. 

„24. Juli. Diefen Morgen beehrte uns ber Sehr 
vornehme Türfe Neſah Effendi in Begleitung - feines Soh⸗ 
nes und eined Dienerd mit einem Beſuch. Er ift für 
einen Muhammedaner ein fehr gelehrter Mann. Er ſprach 
fein Bergnägen über unfer Hierwohnen aus. Da die 
Türken: nicht feicht fehmeicheln und er ſich herabließ uns 
zu befuchen, fo: dürfen wir wohl ſchließen daß er und 
freundlich fey. eine Gunft fann ung fehr nützlich wers 
den, zumal wenn ſich ung eine Thüre für- Säulen unter 
den Türken öffnen: follte. 

„Am Abend befuchten uns mehrere hieſige Griechen 
erſten Ranges. Jeden Tag ſeit unſerer Ankunft hatten 
wir Beſuche dieſer Art. Alle ſcheinen freundlich, und die 
Griechen, namentlich die jungen, ſind ſehr auf die Bücher 
aus und verlangen nach Unterricht. Wenn ich ihnen von 
den Schulen und Lehranſtalten America's erzähle, fo bre⸗ 
chen ſie in Bewunderung und Erſtaunen aus und beklagen 
die Wenigkeit und Schlechtheit ihrer Schulen und den 
Mangel an Büchern. 

„4. Auguſt. Ich Höre die SPriefter geben ſich viele 
Mühe das Wolf gegen mich einzunehmen. Ihre Feindſchaft 
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it die Folge ihrer Unwiſſenheit. Sehr viele können kaum 
lefen, und Steiner weiß was wahre Heiligung iſt. Mit 
der Bibel find fie fo unbefannt als hätten fie gar Feine, 
Viele falſche Gerüchte werden gegen uns verbreitet um 
uns zu ſchaden. Ein junger Grieche bezeugte ich hätte 
ibm 600 Piaſter geboten wenn er ein Proteftant werden 
wolle. Wahrſcheinlich ift er durch einen Prieſter zu dieſer 
falfchen Yusfage beftochen worden. 

„15. Auguf. Ich machte heute dem Nefah Effendi 
einen Gegenbeſuch. Er faß in feinem herrlichen fchattigen 
Garten neben einem prächtig fptelenden Brunnen. Er 
empfing mich fehr freundlich und bot mir eine Pfeife und 
Kaffe. Es if viel Natürlichkeit und Würde in feinem 
Benehmen. Auf meine Frage ob er von ber türfifchen 
Schule in Eonftantinopel gehört habe, antwortete er bes 
jahend und mit großer Zufrienenheit. Als ich noch weiter 
von der Iancafterfhen Methode ſprach, fagte er: „wir 
müffen auch hier ſolche Schulen haben, da in der Haupt⸗ 
ftabt ſchon welche find.” Falls in der armenifchen Schule 
Englifdy gelehrt würde, wollte er feinen Heinen Knaben 
in viefelbe ſchicen. Große Freude machte ihm meine Bes 
fhreibung der Schulen und Lehranftalten in America und 
ee äußerte ein Berlangen, America und feine Anftalten zu 
ſehen. „Die Americaner,” fagte er, „kommen unfer Land 
zu fehen und lernen unfere Sitten und Gebräuche kennen; 
warum follten wir nicht auch ihr Land beſuchen?“ Er if 
gewiß der freifinnigfte Türfe hier und befigt bedeutenden 
Einfluß. Der Statthalter berathet fich in jeder wichtigen 
Angelegenheit mit ihm. Ic habe große Hoffnung daß 
durch feine Vermittlung bald türkifche Schulen errichtet 
werben. 

„15. Sept. Bor einigen Tagen fam Matteos Wars 
tabed, der Fünftige armenifche Bifchof dieſes Sprengels, 
von den Prieſtern und Obern feines Volkes begleitet, 
bier an. 

„4. Det. Sch befuchte heute den neuen armenifchen 
Biſchof und. wurde freundlich aufgenommen, Er ift ver 
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neuen Schule entſchieden günſtig. Er ift ziemlich aufge 
Härt und ich hoffe er werde unfere Zwecke begünftigen. 

„13. Det. Die Griechen und Armenier find feit 
mehrern Tagen mit der Weinbereitung befchäftigt. Taͤg⸗ 
lich wird eine ungeheure Mafle von Trauben in die Stadt 
gebracht. Da die ausgedehnten Weingärten der Ebene 
einen fehr reichen Ertrag liefern, fo werben jährlid) Taus 
fende von Fäffern Wein bereitet. Daher ift der Wein 
ungemein wohlfeil und die Trunkſucht fehe allgemein. Ic 
habe oft gedacht, der unmäßige Genuß dieſes Getränfs 
müffe dem Fortſchritt des Evangeliums ein großes Hin 
derniß feyn.“ 

Im Anfang des folgenden Jahres trat Miff. Po⸗ 
wers mit in die Arbeit ein. Auch Miſſ. Merrid, ver 
für die perfifche Miffton befimmt war, theilte einige Zeit 
die Freuden und Leiden der Station, indem er daſelbſt 
weilte um dietürfifche Sprache zu erlernen. Der erfreuliche 
Zug ihrer Arbeit war die Bereitwilligfeit der Türken, bie 
Miffionare zu befuchen und von ihnen über Religion ſich 
belehren zu lafien. Anders verhielten fich die Griechen, 
die durch ihren Biſchof aufgehegt und von den Feinden 
der Wahrheit im eigentlicdyen Griechenland bearbeitet wa⸗ 
ren; die Armenier, die gleichfal8 einen Fanatifer zum 
Bifchof. hatten. Gleichwohl entflanden freundliche Anknü⸗ 
pfungen mit Einzelnen, die für die Zukunft hoffen ließen. 
Hören wir die Tagebücher : 

„29. Mat 1835. Ich wurde heute von mehrern Tüte 
fen befucht, denen unfer Erdglobus viel Vergnügen machte. 
Sie wunderten fi augenfcheinlich, obgleich fle es nicht 
äußerten, über die verhältnigmäßige Kleinheit ihres Lanz 
ded. Diefe Entdeckung wirft meift demüthigend auf fie, 
da fie fonft gelehrt wurden ihr Land ſey eines der größten 
und herrlichften der Erde, Einige meinen in ihrer grene 
zenloſen Unwiſſenheit, ihre Sprache umfafle alle Weisheit 
und Wiflenfchaft der ganzen Welt. 

„Ich verfaufte 28 Exemplare des neuen Teftamentes 
mit den Pfalmen und 18 Eremplare- des erfen Buchs 
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Mofis, von welchen die Meiflen weit Ins Innere wan⸗ 
dern werben. Als ich die Käufer auf die Wichtigkeit aufe 
merkſam machte, die Bibel mit Nachdenken zu lefen und 
verftehen zu lemen, weil fie den Weg zum Himmel weife, 
fhienen ſie es zu Herzen nehmen zu wollen. Einer unters 
brad) mich durch lebhafte und aufrichtige Belenntniſſe ſei⸗ 
ner großen Unwiffenheit in ven Wahrheiten der Bibel. 

„16. Suni. Herr und Frau Powers, Frau Schnels 
der und ich befuchten heute, erhaltener Einladung zufolge, 
ben hiefigen ſehr einflußreichen Türken. Hadſchi Wahab 
Effendi. Er war auf feinem Landgute am Olympus, 
von wo man die Stabt und bie herrliche Ebene überſchaut: 
eine wahrhaft prachtvolle Ausfiht. Die rauen wurden 
In den Harem eingeführt, beflehend in der Gattin, zwei 
Kindern, der Mutter unferes Gaftfreundes und bet Dies 
nerfchaft, während wir unſere Zelt unter den fihatligen 
Bäumen und in den Sommerbäuschen zubrachten. 

„Hadſchi Wahab Effendi zeigte viel Natürlichkeit und 
Einfachheit der Lebensart. Ich wunderte mich an ihm 
einen fo unbefangemen vorurtheilslofen Dann zu finven. 
Rie habe ich einen freifinnigern Türken gefehen. Er hat 
viele Gewohnheiten und Gebtaͤuche feines Volkes aufge 
geben und mit enropäifchen verwechſelt. Er wünſcht, es 
möchte eine kurze Darftelung des Bildungsſtandes und 
der Regierung in America zur Belehrung der Muhamme⸗ 
daner im Türftfchen gebrudt werden. Auch freute mid 
feine Srage, ob wir in America nicht die Bibel zur Nichts 
ſchnur unſers Glaubens nähmen. - 

„T. Sul, Ich beobachte fhon felt mehrern Mona⸗ 
ten mit Bergnügen bei zweien meiner Schäfer den Fort⸗ 
fehritt in der Erkenntnis biblifcher Wahrheit. Beide find 
Hauslehrer im Altgriechiſchen und befiyen ungemeine Fäs 
higfeiten. Heute fagte mir einer von ihnen, fle hätten 
im Sinne, ein Hleines Buch zur fohreiben, worin fie and 
der Bibel beiveifen wollten, daß Priefler bedeutende Kennt⸗ 
niffe befigen follten, und daß die Bibel Feine® der zahl⸗ 
rrichen Faſten fotdere, melde vie Kirche vorſchreibe. Er 
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zeigte mir den Entwurf des Werkchens und führte. einige 
Schriftſtellen als Beleg ihrer Aufftellungen an. Obſchon 
es nicht am Platz ſeyn bürfte gegenwärtig ein ſolches 
Schriften herauszugeben, die Betrachtung und Unter 
ſuchung nes Wortes Gottes, wozu das Vorhaben fie füh- 
zen muß, kann nicht anders als ihnen felbft nützlich ſeyn. 
Möge der heilige Geiſt ihre Führer feyn und beide weiſe 
machen zur Seligfeit] 

„16. Juli. Heute. erhielten wir von dem unterm 
15. Juni erwähnten Türfen, Hadſchi Wahab Effendi, 
einen Befuh. Nach Beiprechung mehrerer wichtiger Ges 
genftände Ienfte er das Geſpraͤch ſelbſt auf die Religion 
indem er bemerkte, welch eine ernfte. Sache das Sterben 
fey. Die Frage, was aus einem Menfchen nad dem 
Tode werde, feh von der allerhöchken Wichtigkeit. „Kreis 
lich,“ fuhr er fort, „fteht im Koran und. in andern reli« 
giöfen Büchern der Muhammedaner viel von Paradies 
und Hölle; aber ich kann nicht altem, was davon gefagt 
it, fo unbedingt beiflimmen. So gibt es 3. B. unter 
und. verfchienene Arten won -Derwilchen und Heiligen, 
welche vorgeben Wunder verrichten zu koͤnnen; und in 
frühern Zeiten haben nach unfern Büchern auch Andere 
folcher viele gewirkt. Ich Habe aber nie dergleichen 
gefehen." Dies wieberholte er mehrere Mal und mit 
Nachdruck. „Sch Habe zuweilen nach Thatbeweifen folcher 
MWunderfraft gefragt, bin aber nie. befriedigt worben. Ich 
weiß nicht worauf ich meinen Glauben gründen fol. Un« 
fere Religion fordert von jedem ihrer: Belenner unbeding⸗ 
ten Glauben an jede Lehre ihrer Bücher. Wer nur an 
einer im Geringſten zweifelt, ift fein Muhammedaner mehr, 
er gilt al8 Ungläubiger. Da-idy nun diefen vorgeblichen 
Wundern nicht unbeningt Glauben beimeflen Tann, wie 
fann ich wiſſen wie weit ich) mich auf dag, mas von 
einem Tünftigen Leben, von einem Zuſtand der Belohnung 
und der Strafe gefagt if, verlaffen kann? Hier IR meine 
Schwierigkeit u 
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Geiſtlichkeit in Bezug auf die Miſſioön, dienen folgende 
Stellen aus Miſſ. Powers Tagebudj : 

- „6. Det. 1835. Ich zog heute in den armenifchen 
Stabitheil, eine Biertelftunde von Hrn. Schneider. Wir 
glaubten die Welfung zu diefem Schritt vom HEren em⸗ 
pfangen zu haben. Wir danfen Gott für alle ung im 
legten Jahr erwieſene Barmherzigkeit und daß Er ung 
endlich erlaubt hat in unſerm eigenen gemietheten Haüſe 
jufanmen zu ſitzen und zwar unter dem Volk, das wir 
wenigftens für dieſe Zeit. als und beſonders ans Herz ge⸗ 
legt betrachten müſſen. 

„10. Oct. Sch beſuchte dieſen Nachmittag mit Hrn. 
Schnelder den armeniſchen Wartabed. Er empfing uns 
ſehr hoͤflich und mit ſcheinbarer Herzlichkeit und hieß mich 
in ſeinem Stadttheil willkommen. Er ſprach viel und 
ſchien heiter; ſagte er würde gerne mehr für Schu⸗ 
len u. f. w. thun, aber die Leute fürdhteten ih. "Das 
fommende Geſchlecht, meinte er, würde Die Schulen beffer 
begünftigen. Mit wieviel Wahrheitsliebe er dieſes fagte 
mag daraus gefdloffen werben, daß eine fehon früh durch 
Hrn. Schneider geftiftete lancaſterſche Schule durch feinen 
Einfluß aufgehoben wurbe. 

„Wohl nicht weniger ala 10,000 Armenier hier er⸗ 
kennen dieſen Mann als ihren geiſtlichen Führer an: 
Beim Abſchied von ihm ging mir ſeine Seele ſehr zu 
Herzen. Moͤchte er ein rechter Führer derer werden die 
in der Finſterniß wandeln!  - 

„1. Det. Ich höre durch einen Freund, daß unfer 
Herziehen: in diefen Stapttheil viel Gerede unter den Leu⸗ 
ten verurſacht. Geftern Abend wurde in einer Gefell« 
ſchaft, wobei auch ein’ Prieſter war, viel unfertwegen 
gefragt. Ein der Miſſion von jeher freundlich gefinn« 
ter . beantwortete die Fragen. Eine Frage war, ob 
dieſe Leute die Faſten hielten? Antwort: „Ste halten 
Baften unter ſich ſelbſt, aber nicht die unferer Kirche; 
auch Haben fie Feine befimmten Tage dafür over halten 
fi; überhaupt dazu verpflichtet. Sie ‚betrachten: es als 
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eine ganz freiwillige Sache, da es nicht in der Bibel ge⸗ 
boten iſt.“ „Wie!“ fiel ver Prieſter verwundert ein, 
„die Faſten in der Bibel nicht geboten?" Allerdings 
nicht; ich fah einmal abſichtlich in der Bibel nad, kannte 
aber nichts finden, das dieſe Vorſchrift unjerer Kirche 
rechtfertigt.“ 

„14. Oct. Ich hörte heute, derſelbe Wartabed, der 
uns letzten Samſtag ſo freundlich empfing, habe am fol⸗ 
genden Tage einen der Obern gefſtagt, ob er wiſſe, daß 
einer der Americaner in ihrer Mitte ein Haus genommen 
habe? — „Nein,“ erwiederte der Obere. „Es iſt aber 
Thatſache, ſie find mitten unter und gekommen; und dar⸗ 
an find wir felbft Schuld. Hätte ich es gewußt, fie 
hätten fein Haus bier befommen.* „Warum denn,” ent 
gegnete der Obere, „was haben fie gethan? warum folls 
ten fie fein Haus bier haben?" „Ha, ich kenne dieſe 
Leute ſchon lang, fie wollen Profelyten machen; fie bes 
fepen alle Länder um ihre Kirche aufzurichten. Ich kenne 
fie." Der Obere: „Mir if nichts Böfes von dieſen Leu⸗ 
ten befaunt; dulden wir fie, fo lange fie fich ruhig vper⸗ 
Halten; wenn fie uns einmal Schaden thun, fo if «8 
noch Zeit einzufchreiten.“ 

Ernflicher drohte ed im Sommer des folgenden Jah⸗ 
red, wie M. Schneider unterm 19. Inli 1836 berichtet s 

„Bor einigen Wodyen kam «in Priefter von Conſtan⸗ 
tinopel abfichtlich um gegen ung und unfer Werk zu pro⸗ 
digen. Er berief fi) dabei auf einen Auftrag vom Par 
triarchen. Natürlich fehonte gr unfer nicht wit Anſchwaͤr⸗ 
zungen jeder Art. Er verbot den Leuten allen Umgang 
mit mir, auch follten Re mich nicht eimmal grüßen, wenn 
fie mir auf der Straße begegneten. Er forderte firengen 
Beborfam gegen des Biſchofs Befehl, alle unfere Bücher 
auszuliefern; Ungehorfam würde ſchwere Folgen für fie 
nad ſich alchen u. f. w. In den ewigen Qualen der 
Hölle würden fie ein ausrufen: „wo iſt Die Welt, in 
welcher die Briefter uns ermahnten verbotene Bücher aus⸗ 
suliefeen und wir leifteten keinen Gchorfam |" u. f. w. 
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Einige, die. fie noch) nicht hergegeben. hatten, wurden hie⸗ 
durch geängftiget und gaben fie hin, Weitere Folgen fels 
ner Predigt haben fich jedoch bisher nicht ergeben. 

„Der Biſchof hat awei noch flärfere Verſuche ges 
macht mid) aus feiner Nähe zu entfernen. Er bröhte dem 
Eigenthümer des Haufes mit der Macht des Batriärchen, 
falls er mid) nicht hinaustriebe. Allein unter dem Schug 
der türkiſchen Regierung wird es ihm damit nicht gelin⸗ 
gen. Nachdem ber Eigenthümer wegen bes Folgen berus 
bigt war, fchrieb er dem Bifchof, er habe gethan was er 
fonnte um mich fortzubringen, alein er fey nicht. im 
Stande e8 zu bewerfkſtelligen; der Biſchof möge es felbft 
verſuchen. So fteht die. Sache Aun und ich glaube nicht, 
daß fie weiter betrieben werben wird.” 

Im. März des Sahres 1837 trat die Feindſeligkeit 
der Kirchenhaͤupter entſchieden hervor, M. Schneiders 
Tagebuch heißt es: 

„6. Maͤrz. Die Aueſicht der Mifſion under Den 
Griechen erſchien ſeit einiger Zeit günſtiger; aber neues 
Gewoͤlk hat ſich um unſern Geſichtskreis gelagert. Un— 
laͤngſt kam der griechiſche Biſchof von Conſtantinopel, wo 
er ſich mehrere Monate aufgehalten. Bald nach ſeiner 
Rückkunft verlas er in der griechiſchen Kirche einen von 
ihm ſelbſt aufgeſetzten Brief, deſſen ganzer Inhalt gegen 
uns und unfer Werk gerichtet war. Wie gewöhnlich wur⸗ 
ven wir als Keher und als jene falfıhen Propheten date 
geßelt, Deren Kommen der Apoftel Baulus wvorherge⸗ 
fagt u. f. w. — Unfere Bücher wurden verboten, und 
wer welche befigt, follte fie zerfkören und wegwerfen. Auch 
fole uns Niemand befuchen oder fonft Umgang mit und 
haben; und das alles mit Androhung dreifachen Anather 
mas gegen die Zumiderhandelnden. 

„Am 26. März, nur vier Tage nad) Verlefung des 
erwähnten. Briefes wurde ein Rundſchreiben des griedjis 
fchen Patriatchen gegen uns in der Kirche verlefen. Dies 
iſt die bitterſte und heftigke Urkunde von geiftlicher Macht, 


„ vie je gefchen wurde, Sie beiteht in 30 Seiten Octav 
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und ſtellt die Miſſionare als „fatantiche Erzketzer aus ben 
Abgrüuden der Hölle und des nörblichen Oceans“ dar. 
Die Länder, wo unfere Lehren gelten, lägen auf ber 
unterftien Stufe fittlidyen und religiöfen Elendes u. f. w. 
Alle unfere Bücher und Bibels Vieberfeßungen, in welder 
Spradye fie feyen, find verdammt, und Niemand fol uns 
in unferm Werke im geringften beiftehen. 

„Allein dieſer Verbote ungeachtet meldeten ſich geftern 
zwei Griechen um Bücher bei mir. Auf meine Erinnerung, 
baß fie von ihrer Geiftlichfeit verboten feyen, antworteten 
fie: „Wir wollen fie gleihmohl lefen.” Einer fagte: 
„Sc erfenne weder den Biſchof noch Sie, noch den ars 
menifchen Wartabed an, fondern allein Jeſum Chriſtum.“ 
Ich erwiederte, das fey gerade was id) von ihnen hoffe, 
und wiederholte ihm dann den Befehl Chrifti, Feinen 
Menſchen Meifter zu heißen, Sie fagten ferner: „AIS 
man vor einiger Zeit die Bücher verbrannte, wollten wir 
die unferigen erſt purchforfchen ob etwas Schlimmes dar 
in fey. Wir verglichen fie mit dem Altgriechiſchen Teſta⸗ 
ment, Fonnten aber nichts demfelben widerſprechendes dar⸗ 
in finden.” 

Der Erfolg der Gebuldsarbeit blieb nicht aus. In 
einem Tagebuch von 1838 von Miſſ. Bowers erfcheinen 
gute Nachrichten: 

„1. Januar 1838. Meine beiden Schüler ©. und H. 
machen felt vielen Monaten erfreuliche Zortfchritte In der 
chriſtlichen Erkenntniß. Ich Fonnte ganze Bögen mit Er- 
zaͤhlung der lieblichen Geſpraͤche füllen, -die ich mit ihnen 
hatte. Ich babe mehr nur ihre Kragen beantwortet als 
felber das Hauptwort geführt; und hatte dadurch mehr 
Gelegenheit ihre geiftige Entwidlung zu beobachten. Gott 
hat augenfcheinlich ein gutes Werk in ihnen angefangen. 
Möge Er es hinausführen bis auf den Tag Jeſu Chriſti. 
n23. Behr. S. kam heute und brachte folgende 
Puncte zur Beſprechung vor: Das irpifche Leben die eine 
ige Probezeit; Chriftus der einzige und allgenugfame 
Mittler zwifchen Gott und Menſchen; ver Tod dem Chris _ 
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ſten erwünfcht; Seligfeit der Hoffnung des Ehriften umb 
das Elend derer, die folcher entbehren. Lang und ande 
hend war unfere Unterhaltung über diefe Puncte, und 
die Art, wie er davon ſprach, beflärkte mich in der Zuver⸗ 
fidjt, daß er vom heiligen Geiſte gelehrt und wiedergebo⸗ 
ren ſey. 

„26. Febr. S. und H. kamen heute und brachten 
den vLehrer P. mit. Er ſcheint die Wahrheit ernſtlich zu 
ſuchen. Das Geſpraͤch fiel bald auf geiſtliche Gegenſtaͤnde. 
Auf meine Bemerkung, daß es nicht genug ſey blos zu 
glauben, daß Chriſtus in die Welt gefommen fey u. ſ. w. 
die Muhammedauer glaubten dies auch, ja felbft die Zeit 
fel, fragte er mich, wie wir denn an Chriſtum glauben 
müßten um felig zu werden. Seht konnte ich mid) offen 
über die Sache auäfprechen und ich hatte große Freudig⸗ 
feit ihnen bei einer Stunde Buße und Blauben an Gor 
im HEren Jeſu Chrifto zu verfündigen. 

"23. März. Ich babe neulich mehrere Abende mit 
©. mit Erklärung von Schriftfiellen zugebracht. Eine 
Stelle zu der wir im Lefen famen und die ihm viel Noth 
gemadt bat, war Hebr. 6, 4—6: „Denn es iſt unmög- 
lich,“ u. f. w. Ihre kirchlichen Erklärungen befrienigten 
ihn nicht. Die Worte „fo einmal erleuchtet find,” heißen 
im Armenifchen: „bie einmal getauft find.” Er fagt es 
gebe Priefter, die nach biefer Stelle Ichren, wer nad) em- 
pfangener Taufe fünbige, koͤnne nicht felig werden; und 
es gebe Eltern, die in der Borausfegung, daß ihre Kin⸗ 
der fündigen werben, fie nicht taufen laffen wollen, da⸗ 
mit fie nad diefer Auslegung nicht. des Reiches Gottes 
verluftig würden. 

„22. Mat. Als ich heute mit S. vom Weintrinfen 
ſprach, fagte er: „ih habe Ihnen für 200 Biafter zu 
danken." „Wie fo?" fragte ih. „Sch habe bisher je 
des Jahr für diefen Betrag ‚Trauben gelauft um Wein 
daraus zu bereiten. Diefes Jahr aber Eaufte ich Feine. 
Ich verdanke e8 Ihnen, daß ich dieſes Geld erſpart habe.” 
Es find nun 7 oder 8 Monate feit der Weinlefe; - aber 


479 VI. Abſchu. -Veuſa. 1080, Wanderung. 


ich hatte nie gehört, daß er ſich dieſes Genufles entſchlagen 
hatie bis dieſen Augenblick. Dies iſt ein erfrenlicher Bew 
weis, daß die Wahrheit bei ihm Wurzel gefaßt hat und 
Früchte treibt.” 

Eine Wanderung durch die Doͤrfer umher erzählt 
Hr. Schneider ſo: 

„15. Sept. 1838. Ghemlit, ein Dorf am obern 
Ente des Meerbufens von Mondaͤnea, mit 4 — 5000 
griechiſchen Einwohnern worunter einige Muhammedaner. 
Im Jahr 1836 wurden auch hier viele unſerer Bücher 
zerſtoͤrt und Die lancafterfihe Schule eingeftellt. Die Haupt 
abficht bei meinem jetzigen Beſuche war zu fehen ob nichts 
zu Wiebereröffnung einer Schule gethan werben Tünnte, 
Zu meinem Vergnügen fand. id, daß bereits Anflalt zu 
Grridytung eined bequemen Haufes getroffen worben war; 
zwar hauptfaͤchlich zum Behuf einer altgriechifchen Schule, 
doch fo daß e8 leicht auch für eine lancafterfhe Raum 
gewähren würbe. Auch wünfchte man eine Mäpchenfchule. 
Da das Dorf groß iſt und einige der angefehenften Be 
wohner die Wichtigkeit einer befiern Schulbildung einfeben, 
fo iR Hoffming, daß Hier etwas zu Stande kommt. 

„Ich brachte eine Anzahl Bücher mit, konnte aber 
nur wenige anbringen, ba fich die Leute fehr vor der 
Annahme fürdten. Wan fihien die Flammen noch nicht 
vergefien zu haben die durch Anftiften ver Geiſtlichen einft 
aus diefen Materialien gelobert hatten. Ich fah mehrere 
der Priefter und wurde befonderd mis Einem näher be 
kannt, deſſen Befcheivenheit und fanfted Weſen mir fehr 
gefiel. Er fchien eine mehr ald gewoͤhnliche Kenntniß der 
Bibel zu befigen und die Wichtigfeit einer fittlichen Ver⸗ 
beſſerung feines. Volkes einzufehen. 

- Sufuluf, ein Dorf am öftlichen Ende der. Ebene 
son Brufa, zwei. flarfe Stunden von der Stabt, mit 
etwa 200 Hänfern, wovon eine Hälfte griechlich, Die ans 

-e türfifch. Die Griechen haben Feine eigentliche Schule. 

unwifſſende Dorfprieftet gibt blos in den Wintermor 

a einigen Kindern etwas Unterricht, daher nur aͤußerſt 
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wenige Erwachſene leſen nud ſchreiben kͤnnen. Ich gab 
wir viele Mühe den Prieſter von ber Wichtigfeit einer 
Schule zu übergeugen. Allein ex wußte mir eine Menge 
Schwierigfeiten entgegenzuftellen, die ihm ganz unüber⸗ 
windlich ſchienen. Das Haupthinderniß findet er in der 
Stumpfheit und Gleichgültigkeit des Volles, das ben 
Werth der Erziehung nicht zu ſchaͤtzen wiſſe. Diefe. in 
- allen Kleinen Dörfern berrfchenne Schlaffheit zu überwin⸗ 
deu wird nicht wenig Anftrengung koſten. 

Bilevgif und Kuplu, zwei Tagereifen oͤſtlich von 
Brufa. Bilengif liegt an der Seite eines fehr ſteilen Ab⸗ 
banges, theild auf ver Höhe theils unten im Thal, und 
ol etwa 7000 Einwohner haben, wovon die Mehrzahl 
Armenier, die übrigen Türken. Erftere haben eine Schule, 
die ich aber nicht beſuchen konute. Ich Ließ einige: Bücher 
be ihnen, damit fie willen was wir haben, faßs fie fidh 
verfehen wollen. Ich lernte einige der Dorfleute kennen. 
Sie. haben einen vortrefflihen Wartaben ;. er war aber. abs 
weſend, baher ich ihn nicht fprechen konnte. 

Kuplu liegt am Ende eines tiefen Thales, das bei 
Biledgik anfängt... Es befteht eigentlich aus drei verfchier 
denen Dörfern Die aber alle einen Namen. führen. Das 
. Haupterzeugniß hier und in Biledgik ift Seide, Die Ber 
völferung ift etwa 7000, mit Ausnahme weniger Türken 
Inuter Griechen, die aber nur türfiich fprechen, wie auch 
die Armenier in Bilengif. Seit zwei oder brei Jahren 
haben fie eine lancaſterſche Schule, nebß zwei andern, 
Die aber wenig nägen. Erſtere beſuchte ich und freute 
wich der ſchoͤnen Ordnung und ber Fortfihritte der Schü⸗ 
ter in ben Anfangsgrüuden bed Wiflens. Diefe Schule 
iſt gewiß von Nutzen; allein durd den Einfluß der Prie⸗ 
fee, ‘die dem Lehrer: nicht die nöthige Freiheit geftntten, 
vermag biefer nit fo viel zu leiften als er wünſcht. 
Durd die Briefter wurden auch bier im Jahr 1836 alle 
Bücher weggenommen und nad) Conſtantinopel geſandt. 
Indeß wurden fpäter diefelben Bücher wieder erfegt. Ueber⸗ 
all wo ich auf diefer Wanderung durchkam erfuhr ich. daß 
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man zu berfelben Zelt alfe unfere unter den Griechen ver⸗ 
breiteten Bücher auf Befehl der Geiftlichen gefammelt und 
dem Patriarchen in Conſtantinopel gefchidt Habe. 

„Es herrſcht unter den Griechen bier zu Lande ein 
großes Verlangen fi} ihre durch das Türkiſche faft ver⸗ 
drängte Sprache wieder zu eigen zu maden. Faſt an 
allen, von Griechen bewolmten Orten, durch die ich Fam, 
it ein Anfang darin gemacht worden. Sie lieben das 
Türfifche durchaus nicht, ſondern ſprechen es nur aus 
Nothwendigkeit. Da fle aber überall von Türken umge 
ben find, fo wird es lange gehen bis der Tauſch zu 
Stande fommt. Die Armenier feheinen weniger Vorliebe 
für ihre Sprache zu haben. So reich fie aud iſt und 
befiee geeignet chriſtliche Gedanken auszubrüden als bie 
türfifche, behelfen fle fich Lieber mit lebterer. 

" „Was mir befonvers auffiel war die fchlechte Bevol⸗ 
ferung diefer Gegenden. Ich glaube nicht zu viel zu ſa⸗ 
gen, wenn ich annehme daß das Land adıt Mal fo viele 
Einwohner zu nähren vermoͤchte. Große fruchtbare Lane 
berftreden liegen völlig wüſte und ſcheinen nur auf Hände 
au warten fie in bie fchönften ruchtgefilde umzuwandeln.“ 

Sm Frühjahr 1839 erwachte der Geift der Verfol⸗ 
gung noch flärfer, und diefe ruhigen Arbeiter in Stadt 
und Land wurden noch feindlicher geflört als bisher. Hoͤ⸗ 
ren wir was Mifſ. Schneider unterm 17. Mai davon 
meldet : 

„Leuten Winter war ed uns vergönnt unfere Arbei⸗ 
ten ungeftört fortfegen zu Fönnen. Sept: aber find wie 
faſt von allem Verkehr mit den Leuten abgefchnitten. Bor 
etwa zwei Monaten prebigten ſowohl der armeniſche als 
griechiſche Bifchof heftig gegen uns, unfer Werk und 
unfere Bücher. ever Berfehr mit und wurde unter den 
haͤrteſten kirchlichen Strafen verboten. Unfere Bücher folls 
ten den ‘Prieftern ausgeliefert werben, und es wurden 
Schritte gethan um fo vieler als moͤglich habhaft zu 
werben. Aus’ den griechifchen und armenifchen Schulen 
wurden alle Bücher von unferer Preſſe weggenommen. 
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Ein Priefler wurde nah Demir Taſch und Philadar 
geſchict, um auch bort alle unfere Bücher und Tabellen 
aus den grießhifchen Schulen zu nehmen. Nachdem alle 
Bücher, derer fie habhaft werben Eonnten, beifammen wa⸗ 
ren, zündete man auf Befehl des Biſchofs vor der Kirche 
ein großes Feuer an und verbrannte fie. Es waren ihrer 
5— 600 größere und Eleinere Bücher, darunter aud) Neue 
Zeftamente, Pfalmen, die Bücher Mofts u. f. w. Unter 
den Armeniein waren weniger verbreitet worden als unter 
ben Griechen; aber bie meiften ausgegebenen wurden ers 
ariffen und werben wahrſcheinlich zerflört werben, wenn 
es nicht Schon geſchehen ift. 

„Die ganz von den riechen unterhaltenen Schullehrer 

zu Demir Taſch und Philadar, ſowie der lancaſter⸗ 
ſchen Schule in Brufa, find abgeſetzt worden, weil. fie zu 
ſehr son den Mifftonaren abhingen und gu evangelifch 
Hefinnt feyen. Eine Schule ift ganz gefchloflen, und die 
andern werden von unwiſſenden Leuten vom alten Schlage 
bedient, was faft fo viel iſt als wenn fie geichloffen waͤ⸗ 
ren. Ein erleuchteter griechiſcher Priefer in Demir Taſch 
ift feines. Amtes entjegt worden und darf an feinem Orte 
des Sprengels feines Biſchofs als Prieſter dienen, und 
das nur weil er die Lehren der Bibel dem Aberglauben 
ſeiner Kirche vorzieht. 
„Die beiden von Hrn. Powers unterrichteten jungen 
Armeitker, die auch Schullehrer find, wurden in ihrer 
Schule gelaſſen, aber wegen ihres. Umgangs. mit den 
Miffionaren. vom Bifcyof tüchtig gefcholten und in der 
Kirche Hffentlihen Hohn preiögeftellt. Wir halten es für 
eine dankenswerthe Gnade, daß diefe fo leicht davon ges 
fommen find. Wir hatten immer erwartet, wenn je unter 
ihrem Bolfe eine Bewegung gegen uns entflünde, daß ea 
fie am haͤrteſten treffen würde.  Inveß find fie gegenwär« 
tig alles Umgangs mit Hrn. Powers beraubt, und das 
wird wohl noch eine Zeitlang dauern, 

„Man hat ſich auch wieder aufs Außerfte bemüht und aus 
unſern gemietheten Haͤuſern zu vertreiben. Die Eigenthümer 
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wurden mit Bann und Verbannung bedroht, wenn ſie uns 
nicht Hinausfchafften. Gegen denjenigen von Hrn. Pos 
werd Hand, einen Armenier, wurde ver Bann wirklich 
verfündet, und der Biſchof hatte Maßregeln getroffen um 
das Haus zu leeren. Allein wir wenseien uns durch 
unfern Gonful an den Statthalter, der ſich für unfere 
Rechte ins Mittel ſchlug. 

„Durdy diefe Störungen und. andere Gründe bat 
unfer türfifcher Gottesdienſt aufgehört; indeß hoffen wir 
ihn nad) einiger Zeit wieder eröffnen zu Fönmen.“ 

Rad) vem Sturm kam etwas Ruhe. Hr. Bowers 
fhreibt unterm 14. Sept. 1839: 

„Rad mehrern Monaten harten Kampfes für unfer 
Hierfeyn, in welchem wir der Heftigfeit des Sturmes 
faßt unterlegen wären, und obſchon wir auch jet noch 
von den Wellen unangenehm gewogen werben, bürfen 
wir Doch fagen, daß der Sturm ſich gelegt hat. Gs 
thut wohl wieber einmal hinaus und gen. Himmel zu 
ſchauen, und unfer Feines Schiff der Gefahr entronnen 
wieder vor dem Winde zu fehen. Die Kahrt gebt freilich 
noch langfaın von ſtatten; indeß find Die Segel gefpannt, 
um mit. dem erfien günfligen Winde ſchnell vorwärts zu 
kommen. 

„Wir find durch die letzte Aufregung des jungen 
Mannes beraubt worden, der ſich in unferm Haufe zu 
einem nüglidyen Gehülfen bereitete. Auch bin id) vom 
segelmäßigen Umgang mit einigen andern abgefchnitten 
worden, bie feit mehrern Jahren mehr oder weniger von 
mir underiwiefen worden waren. Indeß ſehe ich fie zu« 
weilen, wie auch andere unferer Bekannten, welche ich 
unterrichte und von denen ich höre was vorgeht. Altes 
mas ich höre überzeugt mich, daß die Sache der Wahrkeit 
ſelbſt unter diefen Unruhen ftil aber ficher fortfchreitet. 
Die von uns unterrichteten jungen Lente fangen an: auf 
Andere wohlthätig einzuwirten. Einer verfelben verbringt 
mandyen :Abend in feines Baters Haufe mit Borlefen aud 
Griläten ver Heiligen Schriſt, und Me haben nun: Gar 
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fallen daran, was zuvor nicht der. Fall war. Ein An⸗ 
berer hatte mit einem ber höhern Geiſtlichen häufige Ge⸗ 
fpräche über religiöfe Gegenftände, las oft ftundenlang 
mit ihm im Worte Gottes und ſprach über deſſen befeli« 
gende Wahrheiten. Dadurch erhielt der Geiſtliche einen 
tiefen Eindruck und die Ueberzeugung, daß, was hier für 
Religion gilt, nicht vie wahrhaft chriſtliche ſey. Wer und 
vorher freundlid war, fcheint uns noch geneigt zu ſeyn, 
wäre auch ohne Zweifel wieder vertraulich mit und, wenn 
man ſich nicht vor Ben Brieftern fürdjtete. Man ficht 
almählig ein, daß eine durchgaͤngige Umgeſtaltung nöthig 
iſt; und wenn ich mich nicht irre, fo tragen die neulichen 
Berfolgungsmaßregeln der Geiſtlichkeit vieles zur Beſtaͤti⸗ 
gung dieſer Ueberzeugung bei. Das Volk fängt an zu 
merlen, daß die Priefter es abfichtlich in der Unwiſſenheit 
zu erhalten fuchten und daß fle bei Ihrem großen Eifer 
für die Religion nur ſchnöden Gewinn im Auge haben. 

„Es iR klar, daß Immer mehr Wißbegierde unter die⸗ 
fen Bolfe erwacht, und feine Wünſche koͤnnen nicht im⸗ 
mer unbeachtet gelaffen werden. Folgende Thatfacke be 
weist diefed. Diele Lente wünfchten ſchon lange eMme 
Mäpchenfchule, und id; hatte den Ruben einer foldien sft 
dargetban. Auch find mehrmals Verſuche gemacht wor⸗ 
den eine folche zu errichten; allein fie wurden ſtets durch 
geiſtlichen Einlug Minteririeben, Jetzt aber beſteht eine 
hoffnungsvole Schule von 50— 60 Maͤdchen zur großen 
Zufriedenheit ihrer Eltern. Was das. Bücherverbot anbe⸗ 
langt, fo fagen die verftändigern Leute zu und: „Das if 
gerade was vor einiger Zeit mit den Inthofifchen Büchern 
‚au geſchah, und jetzt beflehen Dreiviertel aller Bücher 
jedes Prieſters und Viſchofs aus dieſen einſt verbotenen 
Büchern. So wird es am Ende auch mit den eurigen 
gehen.” 

Unterm 3. Jamuar 1840 bemerkt Hr. Powers: 

„Einiges macht uns Muth, Seit mehrern. Monaten 
haben wir von feinen Maßregeln gegen uns eiwas gen 
hört, Weugerlich tiſt allrs ruhig. Die, zwei gläubigen 
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Jünglinge fommen wieder zu mir um im Engliſchen und 
in der Bibellehre unterrichtet zu werden, und find mir 
auf verfchiedene Weife fehr nügkich. Auch befuchen uns 
noch einige Andere. Acht Exemplare unfers in ESniyraa 
gevrudten armeniſchen Magazins find. nun befteflt und 
werden gerne. gelefen. Ueberhaupt werben unfere Bücher 
mehr gefucht, und wir haben. Grund zu glauben, daß 
auch die heilige Schrift mehr gelefen wird als früher. 
Es find uns Fälle zu Ohren gefommen, wo durch Lefen 
der Bibel der Zuftand dieſes Volkes und die Zweckmaͤßig⸗ 
feit unferer Arbeiten richtiger erkannt worden ift. 

** bat fürzlich in feinem Haufe ein neues Zimmer 
eingerichtet, wo er mit feinen Freunden fpredhen und in 
der Bibel leſen, wie aud) ungeförter fixe ſich felbft ſeyn 
fann. Sein Einfluß, jo ſtill er auch wirkt, muß doch 
gefühlt werben. Geiſtliche, Lehrer, . Schüler und Andere 
find demfelben ausgelegt. Er iſt ein fleißiger Menſch und 
ſchreitet in allgemeinen und Kriftlidden Keantniflen raſch 
vorwärts. , Schon zählt man ihn Zu den wenigen Ge 
Iehrten unter feinem Volke. Er fagt es habe fi) feit wer 
nigen . Jahren in der Anficht der Leute vieles verändert, 
Faſt Jedermann geftehe willig“ zu, ihre Kirche ſey weit 
“ von. der Wahrheit und Einfalt des Evangeliums abgeirrt; 
auch finde er viele Bereitwilligfeit über rein geiftliche 
Dinge zu fprechen und die Bibel lefen zu hören, worüber 
er fi) wundere.“ 

Meitere Früchte der Ruhezeit ergeben. ſich aus Herrn 
Schneiders Tagebuch: 

„11. Auguft 1840. Ein wohl unterrichteter junger 
Grieche befuchte mich heute. Unfer Gefpräd fiel bald auf 
den verfommenen Zußand ihrer Kirche, ‚den er fehr bes 
Fagte, zumal ven Zuftend der Prieſterſchaft. Leider zeigte 
er ſich im weitern Verlauf des Geſpraͤchs als einen Schü» 
fer des Unglaubeng, der die Gottheit Chriſti, das menſch⸗ 
liche Grundverderben, ‚die Nothwendigkeit der Erlöfung 
und ‚Wiedergeburt u. f. w. leugnet. Anhänger biefer 
Lehre. gibt es leider jegt. Diele unter ben griechiſchen 
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GStudenten. Indeß iſt zu hoffen daß audy;biefen Uchel 
fen Gutes wirke. Es mag Viele aus ihrer ſchlaffen 
Gleichgültigkeit zum ernſtlichen/ Erforſchen ‚ber. Wahrheit 
erweden. Dev Grundſatz: „Glaube ohne zu prüfen,“ 
bat allzulange. das Voll in ſtumpfer Unihätigfeit erhal⸗ 
iu, fo daß fall alles mas. zu Forſchung und Beiinchtung 
treibt als günſtig gelten kann. 
Dahin Tann man auch den Einfluß geieihifihen dei 
tungen rechnen. Sie isagen gewaltig. viel daan; bei, die 
Srierhen zum. Denken und Fragen zu erwecken. Es bes 
fteht ihrer nun eine hübſche Anzahl, und mehrere enthalten 
fehr: freie. Epörterungen in. Begug auf Kirchenverbeſſerung 
in. verfdjiapenen Punctien, Es iR wirklich zum Erfiaunen 
mit weicher. Freimüthigleit die Herausgeber. fish in biefer 
Hinſicht ausſprechen. An fo was waren die. Leute bisher 
nicht gewöhnt. Sie fahen der Sache Anfesigs file zu; 
da aber. diefe Angriffe auf De Geiftlichleit ohne üble Fol⸗ 
gen für die Verfaffer blieben, fo faßten fie Muth für, ſich 
ſelbſt zu ‚Denken und ihre Gedaunlen offen augzufpreihen. 

:.  m32. Aug. Ich bin kürzlich durch eine neue Nach-⸗ 
fenge: nach Büchern ‚erfreut worden. Sch: ſetzte binnen we⸗ 
nigen Tagen ‚mehr ab als vorher in Monaten, . ser: 

‚Ein junger: Armenier, B. P., war in ver letzten 
Verfolgung nach Kaͤſarieh verbannt und unterwegs. don 
dem türliſchen Beamten mißhandelt worden. Bau ihm 
ſagt Miſſ, Schneider: 

„Er bezeugte jedoch, ſie feyen an. dem. Oue ‚Ihrer 
Berbannımg vom, Vorfieher des Kloſters mit der größe 
ten Milde. und Achtung behandelt. worden. Der Borfteher 
habe-fier mit. dem Troſt des Evangeliums zu teöflen, ger 
fucht, und durch die Erinnerung daß zur Zeit der erſten 
Chrißenheit gute Männer. auf gleiche Weile, verfolgt wor⸗ 
hen. feyen:. Zudem räumte er ihnen das Recht ein -auf 
Koften des Klofters zu leben. Fürwahr Feine lleine Gunſt 
für Leute;in ihren Unſtaͤnden. no 

„Bel ihrer, Ankunft in Kaͤſarieh fengte mans: ‚Ware 
u find. dieſe yerbannt worben? was haben fie verübt 7* 

dtes Heft 1847, 12 
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„oh And Proteſtauten,“ war die Annwoil. „Was iR 
ein Proiehant?" „Eimer der allein vie Bibel zu feiner 
Richtſchnur macht.“ „So: Ind wir saud). Proteftanten, 
denn wir erfennen nur dag Wort Gottes an," erwicberte 
er. "Er: erzählte. wie Ihre Verbannung in Käfarieh zu 
vielen Rachfragen Ankıp gegeben babe und Dadund. bie 
F Bevölferung evangelifcher Erlruchtung theilhuft wor⸗ 

Weunn nun damit auch zu viel geſagt wäre , fo 
—* geiwiß fo viel wahr, daß durch Ihren: Aufenthalt In 
jener Stadt Viele zu beſſern Sinſtchten in Sachen der 
Religion gelangs ſind. 

0 Roveniber. un mSien vorigen Monais Ang ich 
wirder an Turliſch zu predigen, und an jedem der brei 
Sonntage’ kamen einige neus Zuhdret. Ihre Zahl M 
zwar Immer noch Hein-, indeß ſcheinen Pe aufmerkſam zu 
feyn. Ich höre von ben gläuibigen jungen Armeniern, es 
fey wieder ein Lehrer Ihrer Schule gem Rachdenlen über 
feine: Seele erwacht, - : 

ud Re, Der bin: erwahnte atrieniſche Rohren 
wohnte vieſen Abend der Bibelſtunde bei und war - ganz 
Ohr furdie verkũudeten Heilswahrheiten. Es geht augen⸗ 
ſcheinlich eiwas wichtiges in feinem Berzen: vor. 
HB RNove Geſtern Hatten volt'- 20 Zuhörer beim 
narfiſchen Soltesdienſt, wovon 10 Eingeborne. Im Gan⸗ 
zen kamen bis jeßt 27 in verſchledenen Malen, von. denen 
die Mehrzahl Eingeborne. Im Vergleich mit andern 
Gtafionen iſt das wenig; aber bier, wo ſo lange Zeit 
alle Thüren verfehloffen waren. iſt «8 ein gutes Zeichen. 

„IL. Dec. Ih Hatte mit dem ſchon früher erwaͤhn⸗ 
ten. jungen Griechen 2, eine Hebliche Unterredung. Er iſt 
offenbar um fein Seelenheil tief bekümmert. Er fagte, er 
erkenne ſich als verloren und verdammungowurdigen 
Sunder, der allein durch Jeſum ſellg werden Hnne: 
Nachdem ich ihm Die großen Wahrheiten des Evunge⸗ 
liums vorgehalten, erklaͤrte er aufs Neue ſeinen feiten 
Entſchluß Die ewige Seligleit zur erſten Augelegenheit 
ſeines Fa zu machen. - Zusteßt Fengte ich ihn, ob 06 
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ihm lleb wärs wern ich mit Ihn und namemlich für - Ihe 
betete, antworbete eu ſegleich/ „Da, dad wärve mich fehr 
forum." Nach dem Gebet entließ Ich ihu malt noch ein⸗ 
gen Grmahmungen; aber er ſchien nz angerne zu ent⸗ 
fen." 

Ein ſchmerzucher Berhrf war , vaß zu Anfang 
1841 Mifl. Powers vie Station Geſundheits wegen ver⸗ 
laſſen mußte, und daß Mi. Schneider an einem wichtigen 
wand eingneifenben Theite feiner Arbeit, nämlich der Ab⸗ 
jaffnng vum Schriften im ammenifcher ud tuͤrliſcher Sprache, 
sehinaertiwurbe, Uebrigens ging. das Werk aid) in die⸗ 
ſem Jahre in allen: Theilen feinen geſegneten Bang. 

Eine schöne Atbettsfrucht: wuchs außerhalb Brufa, im 
Adabafar, heran, von Hr. Sahneider meldet: 

„Mir Hatten feit mehrern Monaten Höchk erfrenliche 
Nachrichten von einem geißlichen Erwachen unter ven Aus 
meniern in Adabaſar erhalten, und die Drüder hier hiel⸗ 
ten es. für ſehr wünſchenswerth, daß ich dieſe Stadt bes 
ſuchen ginge. Ich; reidte alſe am 28, Detober dahin ab; 
begleltet von einem jungen Armenier: aus Conſtantinppel, 
vor ſelbia ſchon in Adabaſar geweſen war und Die dorti⸗ 
gen: Umſtaͤnde kannte. Am vierten Tage erreichten wir 
bie Etadt, zu der man ſonſt mil: guten Pferden in Inch 
Tagen gelangt. 

„Adabafar liegt in ne. fruchthaten Ebene, in der 
Mähe des Fluſſes Salaria (oder Sangaria), in Maulbeer⸗ 
und anbere Fruchtbaͤume wie eingehüllt. Die Bendlferung 
heſteht auds 7000 Dluhanimedanern, 4000 Armenien und 
000 Griechen. Die Armenier haben drei Kirchen und 
eine Schule. Die Geiechen eine oder zwei Kirchen. 

„Meine Aufunft wurde bald bekannt und. ſchien 
Freude gu verurfachen. Die meiſten Beſuche Immen Whende 
und alle unſere Bleipsäcdhe waren religiäfer Artı Erklaͤrung 
yergelegter Schriftſtellen, Gewiſſensfragen u. f. w. Steine 

weltlichen oder Allaagogeſpraͤche kamen vor. 
Am folgenden Abend kam, außer einigen dieſern 
—*— ‚ wie fie ſich nennen, ein ſehr verſtaͤndiger und 
12 * 
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gelſteslraͤftiger Armenien, :auf dem bie Andern viel halten 
und dee. im lflirchlichen Dingen großen Einfluß. beſtzt⸗ 
Dieter Mann: hatte bisher Der neuen: Secte, wie er ſte 
nunnte, viel zuwider gehandelt. ;Baltı.denäte.. ſich das. 
Geſpraͤch auf religiöfe Gegenfläinde und währte bis gegen 
41 Uhr. Der Bildetdienſt, Die Fütbitte der Heiligen: u. f. w. 
wurden. befprachen.: Ich ſtellte dieſen Behren und Ge⸗ 
bräuchen gang freundlich die Auoſprucht des Wortes Got 
tes entgegenz er gab.alles: zu und befannte; ſeine Kirche 
habe ſich weit. von der Einfalt des Evangeliums; entfernt, 
Rachdem ich mein Zimmer verlafſen, ſprach er wit meinem 


- Begleiter S; ned. Iangerüber: dieſe Gegenſtaͤnde weiter, 


wnd während: meines übrigen: Aufenthalies nahm ex dieſen 
jungen Matn-öfters zu fih um das Wort Gotted in Be⸗ 
zug auf dieſe Puncie zu erforfehen, Det Erfolg war, daß 
er zu der Einſicht gelatigte; Der. Weg. Diefer nee : Serie 
ſey der; allen richtige, und daß en ſich tumk art :piefelbe 
anſchloß. Als die. Brüder dieſe Beruͤnderung Tune wur⸗ 
den, riefen ſie: „Das iſt Gottes Werl; Wir haben im⸗ 
mer geſagt: „wenn und dieſer doch nur ungeſchoten ließe; 
und ſiehe nun hält we ſich zu und" Ex ſchlug ſogar 
von, die Sionntagsprebigt in: feinem. Hhufe zu hälten; 
auch führte ‘ee mich .öffentlidy von meiner Wohnung an 
den Verſammlungsort und wieder zurück. 

„Am Sonntag kamen :iwir. in einem abgelegenen 
Haufe zuſammen, um fein Auffehen zu machen. Es fans 
den ſich 13 ein, fonft find ihrer mehr; aber einige mas 
ren in Geſchaͤften abwefend. “Die Zuhörer lagerten fich 
im Kreis herum, während-säch: die Mitte einnahm; am 
Boden figend lad und erflärte:ich zuorſt einen Schriftab- 
ſchnitt; dann erhoben: wir uns. zum Gebet, und wieder 
gelagert, ſprach ich. über die Worke:. , Schyaffet eure Selig⸗ 
keit: mit Furcht "und ‚Bittern.”. . Die Aufmerkſamkeit Heß 
nichis zu wünfchen übrig: "Sie: hielten es klaͤrlich für eine 
große Wohlthat Das einfache Evangeltum zu hören, und 
mis. wor es wohl in ihrer Mitte, Ich bedauerte nur, baß 
Pa Eee EEE Eee GE 2 td .r 
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ich nicht laͤnger dd Ihnen "bleiben und: bfters predigen 
konnte.. a Ten 
„Ste gaben ihre: game Zap von: 2 bis 30 an, 
worunter ein Prieſter. Man darf: freilich nicht annehmen; 
daß alle bekehrt ſeyen, aber doch gewiß einige. An Sonn⸗ 
Tagen: kommen fie zu 4, 5 oder mehr zufammen-- um in 
ver : heiligen Schrift gu leſen und zu beten ;: und zwar 
nicht nur- für eine. Stunde, fondern Jewoͤhnich beſchafti⸗ 
gen fie ſich auf dieſe Weiſe eine viel. laͤngere Zeit.” Ihre 
Liebe zum Worte Bottes if: fo groß, daß ich: oft. bei mir 
denfen mußtes wie wunderbar, daß diefe Mänıter faf ohne 
Führer und Helfer die Wahrheit, das. reine Wort Bot 
#68, fo. lieb. gewonnen :habert Ste wollen die Bibel wirke 
lich zu ihrem Raihgeber, zum Führer ihres Lebens machen. 

4 Bereits: haben dieſe Leute ven Haß der. Widerſacher 
erfahren. Einflugreiche Männer biegen fie zu ſtch kom⸗ 
men und: ermahnten fte. Selbk der Wartabed, der höchſte 
Beiftliche ver Stadt, ſprach von. ihnen. öffentlich im der 
Kirche und verbot den Leuten ſie auf ver Straße zu grüßen. 
Als fie anfingen am Sonntag zufammenzufommen,. fragte 
man. for „Wer ſeyd Ihr? Was thut Ihr Sepp Ihr Un⸗ 
gläuhige geworden? : Was: ift. ‘das. für eine Newerung? 
Bolt Ihr befter fern ais Eure Väter, von .venen ‚wir un⸗ 
fere Religion geerbt?” u. f. w. Ihre einfache Antwort 
warı „Wir leſen blos dad Wert Gottes und fuchen dem⸗ 
felben gem&ß:gn leben. Iſt das Unrecht ſchadet es Euch 
ober unſerm Volke etwas?" wii. mw. Das alles führte 
wur :u: rörterumgen vb "Rad fragen; und- ber @xfoig 
war ihr Anwachs. 

„Das. neue Sicht. ‚Hat auch ſchon hie und da weiter 
gezündet.:. In: einem. nahen Dorfe iſt ber: Schullehrer ans 
gefacht. In Armaſch, 3 Stunden uon Adabafar, wo.ekt 
armeniſches Kloſter iſt, ind ein Lehrer und. ein Wartabed 
Liebhaber der Wahrheit. geworden. Ich hattenicht das Ver⸗ 
gnügen:fig zu ſehen 3 aber; S., der oft mit ihnen gefprochen, 
hat: eine. fehr günflige Meinung von ihren, ‚namentlidy) 
vom Martabed. Nod.: in: drei’ andern Doͤrfern in: ber 
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Nähe finden ſich einige dieſer tiwrditen. Gin Bruter 
aus Nicomedia, der eben in Adabaſar war, erzählte mit 
Die Derasinfinog gzu dieſet Grweckung. WE in Mitomebia 
eine Anzahl Armender zur Erkeuntniß det Wahrheit ger 
langt waeen, fühlten fie einen Zrich dieſelbe zuch am an⸗ 
dern Osten zu verbreiten. Sie ſandaen daher Einen aus 
ihrer Mitte in einige ber benachbarten Dörfer, um die 
Leute wit der Bibel befannt: zu machen. Sie geben Fi 
aurch viele Mäbe Ihn in den Staub zu ſetzen ‚dund) Arbeit 
fein Brob zu verdienen, während er Anderns Duses thue; 
wodurch zugleich der Argwohn uns bad Vorurtheil ber 
Laute gehoben würde. Im erſten Dorfe von 800 anmeiis 
{hen Hhufern gelang es ihm bei vier oder fünf Perſonen 
Eingang mı finden. Hierauf begab er fig in ein anderes 
Dorf von 208 Däujern, wo er gwei Merfonen für bie 
Wahrheit gewinnen Toante. Dann ging er in ein Heines 
Dörihhen von 108 Haͤnſern, wo ſtch ber Prieſter auf dem 
neuen Weg bringen ließ. opt fing aber Die un op 
Auffehen zu erregen und au hielt es für verhjam, daß 
gurüdkchee.* 


er 

Herrliche Ausſichten eröffnen ſich für Die Wieberbel⸗⸗ 
Bang ver armeniſchen Kirche durch Dad, was tie fulgenben 
Sabre gebrucht haben. Die: Berichte vor 1042 lauten 
unter anderm;: 

„3. Mini. Beam mu ver gerſcheagegeie und bie 
Freude an geiſtlichen Diugen Hier nicht in wenäftiben GErtide 
Gericht wie in Tonſtautinopel, fa: iſt Deut doch eine Wer 
wegnug ver Gemüther nuder ven Armeniern hier in der⸗ 
ſelben Richtung unverkennbar. Wie weiter meine Wer 
kanntſchaft reicht, je mehr Verlungen gewahre Gb nach 
Erkeunntniß der Wahrheit, je mche Ueberzeuggung won der 
Umzulänglichteit:Bloßer Religionsformen, je mehr Beſtre⸗ 
ben ben Worte Gottes gemäß gu wandein. 

n2A4.. Beni. Timer der jungen ;glönligen Aemeriet 
theilte mir kürzlich einiges aus einer Unterredung meit, die 
er mit sinem det Dbern ſeines Volbes ‚gehhbt. Diefer 
Mann, mit dem wir mod In deinem Verkehr gekanden, 
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hercigie ſch fehr vanlbor Für. unfere Bücher. Air ſagte 
fein. Bolt ſey ben Miffionaven für Diefe Bücher ſehr großey 
Dank ſchuldig. Er licot alle, Die ihm in die Hände kom⸗ 
men, und ald H. zu ihm Fam, draf. er ihn in einen 
ſolchen Iefend.* 
WVon einem andern. Armenier, den Hr. Schueider an 
3. Mai befuchte, -exzählt er : 
An einem Sonntag famen, als er eben im aliten 
Teſtament las, einige feiner Nachbarn zu ihm, Sie frage 
tem ihn, was das für ein. Buch fey, und als er es ihnen 
gelingt, baten fie ihn, ihnen daraus vorzuleſen. Gr that 
eB,. und ber Zuhalt fprach fie ebenfo fehr an, als ex 
fie. in Verwenderung fegte. Sie fonnten nicht glauben, 
daß Das das Alte Teſtament ſey. „Ihr dichtet und da 
was wor, ſtatt zu EI das ſteht nicht in der Bihel,* 
riefen fie aus, „Nein, das thue ich nichts ich leſe ganz 
Aus demſelben Buch, woraus taͤglich iu der Kirche gele⸗ 
fen wird; nur iſt Died, in unſerer Vollksfprache geſchrie⸗ 
ben, jenes in einer todten.“ Noch konnten fie ſich kaum 
berzeugen, daß Das wirklich die Bibel war, aus der ihr 
Eraumd ihnen vorlas. Endlich nad) langem Woriwechfel 
fiylug. ex da wo er geleſen ein Blatt din, gab Das Aydı 
Au deſelben and ſagte: „Da, nehmt es vach Haufe 
ud. laßt es Buch, darrch uern Sohn vorleſen, damit Ihr 
ſebt ob id} recht geleſen habe: ober nicht." Seitdem kamen 
nun dieſe Männer jeden Sonmag am ihm, damit er ihnen 
and. Dew Worte Gottes vorleſe, da da die Weißen wid ſel⸗ 
ber. leſen · koͤnnen. 
an Ich andie 35 bibliſche Bücher vad einige 
Traciate in ein Dorf bei Adabaſar. Ich hatie früher 
einige dahin geſaudt, welche balb bezahit wyehen⸗ und 
die jetzige Sendung war beſtellt. u 
29, Muguß, Geſern Mbenb erzählte pr & es ſey 
pop. einigen. Tagen ein Prießer in Geſchaͤften zu hn ger 
Tome, und Da ‚habe er Anlaß genommen über Religion 
mit. ihm zu:ſprechen nun ihm Stellen aus dem Neuen den 
Bauyat powguldfen; : Beſonders ſochte # Zu die aroſe 
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Wichtigkeit und Verantwortlichkeit feines Prieſteramles 
eindrüchlich zu machen, und las ihm zu dem Ende die 
Stellen: ‘vor, wo Paulus aus Eifer für das Hell der 
Menſchen von feiner Hände Arbeit gelebt, die Leute Tag 
und Nacht mit Thränen ermahnt u. |. w. ‘Der PBriefter 
Dörte fehr aufmerkſam zu und fragte erflaunt: „Hat Baus 
lus das wirklich gethan?“ ©. fagte ihm nun, daß er 
ale Priefter denſelben Eifer beweiſen und die Leute zu 
einem chriftlichen Leben anhalten follte. „Aber wie fol 
th das thun?* fragte der Prieftet. „Geht mit der Bibel 
in der Hand zu den’ Leuten, Test ihnen kurze Abſchnitte 
daraus vor, ſprecht darüber und erweckt fo ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Firchiet nicht, daß She damit anſtoßen werdet; 
die Leute werben vielmehr froh ſeyn und Euch danken.“ 
Ganz für die Sache eingenommen, ſprach der Prieſter: 
„Ich will täglich zu Euch kommen, um Euch von dieſen 
Dingen leſen und reden zu hören.“ Wirklich kam er auch 
am folgenden Tage und geſtern zweimal wieder. 

20. Sept. Der unterm 25. Aug. erwähnte Prie⸗ 
ſter geht noch immer zu ©. und zwar drei Bis vier Mal 
die Woche. Sie leſen dann Abfchnitte aus dem Neuen 
Teftament und fprechen darüber, Er legt ©. oft Fragen 
vor in Bezug auf hriftliche Pflichten und Eigenſchaften, 
zumal für ihn als Prieſter. Auch "An anderer Priefter 
kommt zuweilen zu S. um über geiſtliche Dinge zu ſpre⸗ 
chen. Ueberhaupt haben alle Prieſter eine große: Achtung 
vor dieſem jungen Manne und hoͤren ihm gerne zu, wenn 
er von goͤttlichen Dingen mit ihnen ſpricht. Dieſe Bes 
reitwilligkeit ber Prieſter ſich Befehren zu -Iaffen iſt ein 
hoͤchſt erfrenliches Zeichen, und eben: fo erfreulich und 
bankenswerth iſt es, Daß in ſo tüdyliger und winiger 
Lehrer unter ihnen iR. 

22: Seht. Der zum Jahrmarki in Baliltiffar mit 
Büchern geſandte Dann iſt zurüdgefehrt. Obſchon noch 
ein-anderer Bücherverkaͤufer von Smyrna aus dort durch⸗ 
kain und viele Bücher abſetzte, gelang es dennochmeinem 
Berfäufer mehr anzubringen als voriges Jahr wu :'er 
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allein war. Er ſetzte 139 bibllſche Bäder, 61 religioͤſe 
Schulbücher und 134 Tractate, in alfem 291 Stücke ab. 
Da Leute aus allen Gegenden Kteinaflens und der Tür 
fet;; ja ſelbſt aus den umliegenden Ländern da waren, ‘fo 
werden bie verkauften Bücher weit herum wandern." 

Folgendes bezieht ſich auf einen Prieſter, der in einem 
Dorfe bei Nicha eine Säule. von etwa 80 armeniſchen 
Madchen hielt. 

„18. Oetober. Der oben ertwähnde Lehrer iſt fs eben 
fort und bat mehr ald 80 verſchiedene biblifche und an 
dere Bücher und Tractate mitgenommen: um fie in feinem 
und den benachbarten Dörfern zu verkaufen und zu vere 
Heilen. Er war während feines kurzen Aufenthalts in 
Brufa oft bei mir und wir ſprachen viel über Religion 
mit einander. Auch war er ein aufmerffamer. Zuhörer 
in unferm Sonntagsgottesbienft.. Als ihn Jemand vom 
Befuch bei mir abzuhalten ſuchte, aͤußerte er. einem der 
pläubigen Armenier bier: „Wie glücklich ſeyg Ihr, daß 
Ihr dorthin gehen und Belehrung haben könnt. Wenn 
ich hier wohnte, wollte I) hingehen, wenn es mir auch 
ben. Kopf Toflete.* 

I Nov. Ein früher ſchon erwaͤhnter junger Ar⸗ 
menier iſt in einem nahen Dorfe Schullehrer geworden. 
Bei einem neulichen Beſuch hier ſagte er mir, er leſe auf 
Anſuchen der Bewohner an den Sonntagen in der Kirche 
das Neue Teſtament, nebſt andern unſerer Bücher und 
Eractate. Da keiner ihrer Prieſter zu predigen vermag, 
fo bat man ihn Etwas flatt einer Predigt: vorzulefen. 
Dazu Benäpte er num unſere Bücher und: Tractate,: und 
die Leute fcheinen froh darüber. Als er uns wieder von 
ließ nahm er diejenigen Bäder und Tractate wit, ‚bie er 
noch nicht hatte, 

ER. Nov. Deu neue armeniſche Biſchof ließ H. 
und S. vor fi kommen und ſchalt fie wegen ihres Um⸗ 
gangs mit ung. Er -vorbot H. ausdrücklich und ernſtlich 
ferner etwas mit und zu thun zu haben. Mit S. hatte 
er eine lange Beſprechung und war uͤbethaupt milder; 
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Die Art und Der Gang der Unterredung ſetzie S. ig 
Stayb ſich zu vertheidigen und. des Piſchofs Meinung in 
Bezug. auf unfere eigentlichen Zwede zu berichtigen. : Un 
ter andern Gründen, warum fie und nicht beiuchen ſallten, 
nannte der Biſchof den, daß wir Unglänbige und Bol 
zaͤrianer feyen, und durch ihr Englifh lernen hei uns 
würden auch fie ungläubig werben. (Eine weitere Bemer⸗ 
fung des Biſchofs zeigte, was ihn wahrfcheintich zu die 
fen ‚Schritten bewog. Er fagte: „Ich hatte eine Unter 
zebung mit zwei ameriraniichen Bifchöfen (Hrn. Ladd und 
mich); aber wie kann ich fie beiuchen oder yon ihnen Bar 
Suche empfangen? Erzeige ich mich freunblidh gegen ſie, 
fo werben die Leute fagen, ſogar ihr Bifchof ſey ein 
Proteſtant geworden.“ 

Eine weſentliche Förderung des guten Werkes mußke 
es ſeym, Daß um jene Zeit nicht nur Hr. Powers wie 
Der and Nordameriea auf feinen: Poſten zunklfehrte, ſon⸗ 
dern am:3. September auch Hr, Lady von ber augen 
benen Miffien in Eypern zur Verſaͤrkung berfelben ein⸗ 
dat. Um fo. mehr kaunte für die Umgegend geihan wer⸗ 
den. Wie herzerfreuend und anſprechend iſt der Bericht 
den Schneider von einer Rundreiſe durch die Gegend von 
Nieaͤa im Sommer: 1843 gibts | 
Ein achtſtůndiger Ritt brachte und nach Aarſat, 
sr; Dorf von etwa 600 Armeniern und 400 Türken. Es 
diegt eiwa zwei Stunden vom ſüdweſtlichen Ende des ni⸗ 
caͤiſchen Sees, in einer, hoͤcht maleriſchen Gegend am 
Eingang einer wilden Bergſchlucht. Das Dorf iR ‚von 
herxlichen Maulberr-, Olisen- und Meingärten: zungehen 
und son kryſtallhellen Wafierbächen uwfloiien, un 
+ Yu Mas wies. und win Zipmer im Schulhauſe zur 
Wohnung an. Der Schullehrer war kunz vor feinem 
Herkommen bei mir im Unterricht geweſen. Ich hielt ihn 
Damals für aufgekllaͤrd, nicht aber für eigentlich bekehrt, 
Ich war naher ſehr erfreut zu bemerken welchen eſchmad 
er. am geiſtüichen Dingen: haste: Er ſagte wir, wenn am 
Semtag nad) baendigtem Botzehdbenft ſich due ordeniliche 
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MArzahl Laute. in ver Kirche finde, $o .Tefe er ihnen ad 
dem Neuen Teftament vor und erkläre e8, indem er fahe 
Bemerkungen durch Sxhreifeftellen beſtaͤtige. Die Leute has 
ben Verttauen zu‘ Im und bören feine Belehrungen gerne. 
Er liest und erklaͤrt das Neue Teſtament am Sonntag 
auch im Schulzimmer, wozu ſich gewoͤhnlich drei oder 
vier einfinden. Auch befuchen ihn Einige zuweilen in ber 
Mole, Er ſchuießt bei ſolchen Uintäßen immer mit ann 
Gebet. 

Das näcke Darf, wohin Hr. Schneider vom; war 
Burleh. 

„Dieer Ort hat etwa 1000 inwohner, ansſchließ⸗ 
lich Armenier, eine Kirche und drei Prieſter. (Einer ber 
Prieſter hält im Winter eine Schule ven. etwa 100 Kim 
dern. Diefee Prieſter, an ber wir ein Empfehlung 
(reiben hatien, werfdhaffte und ein Zimmer und brachte 
die weiße Zeit unſers Hierſehns im unserer Geſellſchaft zw; 
De er unfern Morgen und Ahendandachten beiwohnte, 
fo verbaud Ich mit denſelben das Leſen und Erchlaͤren amd 
Bibelabſchnittes Er iſt offenbar im Suchen ver Wahrheit 
begriffen. Ich gab ihm ein Eremplar der Pilgerreiſe un 
einige audere Bücher, Die Leute machten ihn zu Ihrem 
Priefter, wahrſchelulich wall er ber verkänbigfte und tüch⸗ 
figße für Maar Dienk wear. 

Solus, mit einer Bevölkerung von beinah 2000 Mer 
menien, EB hat æine Hirche, eine Knaben⸗ und eine 
Madchenſchale, Letztere IR Die einzige in allen Dörfern 
dieher "Begenn und verhanft ihr Daſeyn hauptſachlich tem 
Vorgeſetzien neh. Dorfes. Man führte: uns in fein ‚Hana, 
wo wir gaffreundlich aufgenommen und bewirhet von 
pen. Abends hatte ich wine ungemein aczieſende Unter 
redung weit Han. Er iſt ein Weiſt etſten Ranges uud 
hat ſich durch eigenen Fleiß einen ziemlichen Grud Yun 
Bildung exworben. Noch auſprechender wurhe er wir 
durch das Wergnügen und den MWerfienh. somit er vos 
veäigiöfen Dingen end Sein m aingae dm Der J un 
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beiehränft: und er gilt bei den Vewohnern als eine Ant 
von: Batriarh." ° °  ; 

Säcdhneider ſetzte an vieſem ‚Ort eftoa 30. Balder: * 
Einer der Käufer war. der Lehrer der Mädchenſchule, 
Prieſter. Er bat auch um Sendung von noch —* 
50 Büchern. 

„JKeremet, ein Dorf von ewa 1000 armentſchen &in 
wohnen, wonunter einige Muhammebaner. Es liegt 7 Stun 
den von Nicka auf der Nordſeite des Sees. Es hat eine 
Kirche und eine Schule. Wir: fanden Bewirthung im 
Haufe eines Prieftere. Abends kamen einige Leute, mit 
denen ich über verfchledene: religiöfe Gegenſtaͤnde ſprach. 
Sie waren ‚ungemein freundlich und nannten mid). nad) 
dem Beifpiel ihres Oberprieflerd Der. Baba (Vaters. Bries 
ſter), wie fe ihre eigenen: Briefter nennen. &he wir uns 
que: Nuhe begaben, fagte idy, es ſey unſere Gewohnheit 
den Tag mit Leſen eines Abfchnittes: aus dem Worte 
Gottes und Gebet zu beſchließen. Nun las. ich einen Ab⸗ 
ſchnitt im Evangelium Johannis, indem ich Bemerkungen 
hinzufügte, und betete. Die Bene. Banttie, reift die 
Grauen, maren zugegen. :: 

Am folgenden Neegen wohntur der Priefter ud 
brei: Andere. der Morgenandacht Hen. Schneiders und fels 
nes Neifegefährten bei. Es wurden 2 Bücher gekauft 
und noch mehrere beſtellt. J 

„Einer dieſer Männer kam hecnach herein, ſetzte ſich 
zu mir und. bat: mich zu ſprechen wa ſie zu lehren. Ich 
las und erklaͤrts Einiges aus den Evangelium Matthai 
und ſuchte Ihnen: beſonders eindrücklich zu machen Worin 
ber: wahre Gottesdienſt beſtehe. Mus fe: tmmer: Then, 
fügte ig. fo ‚gut es auch ſey, went: es nicht aus. reinem 
Herzen komme, Tonne es nicht Gott wohlgefällig ſeyn. 
Bus ich das Unfer⸗ Bater- gelefen ums. darüber geſprochen 
hatte, hatte dieſer Mann: eine Solche Freude daran. daß 
vr meinen :Wefähtten:H. fragte, ob. er ihm nicht Ane Abs 

!; davon machen, Kinntes- fo!fehr wer: & soon, Der 

und Schönheit diefes Gebetes, das er nun wohl 
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zum erſtenmal in einer ihm verkändlichen Sprache hörte, 
Aberraſcht. Als ich: mich von dieſen Lieben einfältigen 
Sinten txennte , waren fie ſehr gerährt und bangen in 
mid) fie wieber zu beſuchen.“ 

Wines der naͤchſten Dörfer auf dem Weg· Säneibers 
war Jeny Koy, an nordweſtlichen Ende des Sees von 
Nike, mit 2500 Einwohnern, mit Ausnahme: einiger 
Tärken lauter Armenier. Hr. Schneider fand gaſtfreund⸗ 
liche Aufnahme bei einem: Priefter, ver: Lehrer einer Säule 
iſt. Ban :diefem fagt er » : 

„Diefer Prieſter gefiel mir im Ganzen fehr wohl. 
Er Hat mich wiederholt ſie wieder zu beſuchen; auch vers 
ſprach ex mich: in Brufa zu befucdhen wenn er dahin Fame, 
Die reitgläfen Gefpräche, die wir mit einander hatten, ver⸗ 
aulaßten ihn zu der wiederhoften Bitte, ob ich ihm micht 
einige Predigten fehreiben möchte, weiche H. ind Armeni⸗ 
ſche überſetzen und ihm fenden koͤnnte.“ 1F 

Im Jahr 1844 beſuchte Miſſ. Schneider ven. Jahr⸗ 
markt "im Ballikkeſfar, die alte. Miletopolio, etwa 
» Stunden füdlich von Brufa, ein: bedeutender Ort vott 
eiwa: 5000 Kärkiichen, 350 armeniſchen und 50 griechiſchen 
Häufern: Hr. Schneider ſchildert den Bildungsſtund! al 
ſehr niedrig. Kanumder gehmte Theil. der erwachſenen 

Männer und feine einzige Frau vermag mit Verſtand zu 
leſen. Auch die Prieſter ſtnd außerſt unwiſſend, und das 
ganze Jahr wird nie gepredigt. Schneider meldet vou 
dieſem Beſuch: 
nd traf Rente ‘aus allen Gegenden Klein» Aſten⸗ 
und der europdifchen Türkei, aus Perflen und Armenien. 
Bon den hergefandten- Büchern feste ich ab: 139 bibliſche 
Bücher, 75 Religions⸗ und Schulbücher: und 289 Trac 
tate. Das: ift etwas mehr als letztes Jahr verlauft wir 
den. Die meiſten wurden von Armeniczn aud verfchiedes 
nen Theilen Kleinaſiens gekauft. Alo ich ſo einen nad 
dem Andern kommen und unfere Scheiften kaufen ſah, 
entzurkte nuch der Gedauke, daß dadurch fo viele Armenier 
hin und her im Lande die Wahrheit fennen lernen würs 
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den. Möge: Bette Siegen den jo ausgeſtreuten Samen 
begleiten, damit er feiner Zeit aufgehe unb Yrüchte bringe l 
Schneider erwähnt namentlich bueder Barfonen ‚fie 
welche er Hoffnung hegte: 
: „inner IR der Schuliehrer in Balittefar. 3 bes 
ſuchte ihn im Schulzinmer und ex kam täglidı zu meinen 
Bude, wo ich und ein glaͤnbiger Anmenier, mein Gchälfe, 
Bücher fell hatten. Er ift mlängf zur. Grkenntniß der 
Mahrheit gelangt und fcheint in derſelben ſchoͤne Fort 
fhritte gemacht zu haben; auch fpricht er ſich fegt virl 
offener gegen bie Irrthümer feiner Kirche aus als früher, 
:. „Der zweite IR auch ein Eingebormer von Ballikkeſ⸗ 
far. Mein Gechülfe lernte ihn nach meiner Abreife erſt 
kennen. Er lam oft zu ihm um im ber Bibel zu lefen 
und. üben Religion zu fpredien. Gr war fehr erfreut: ein 
Reues Teſtament in einer ihm verſtaͤndlichen Sprache zu 
erhalten. Er iſt noch nicht fo weit in chriſtlicher Erkenni⸗ 
nis als der erwaͤhnte Lehrer, aber er gibt Hoffnung auf 
Dem: betretenen Wege fortzufahren. Die unnerfauften 
Bücher werden wir. bis zum naͤchſten Juhrmarkt bei ihm 
Inffen, theils zw feinem und: nes Behrers eigen Gebrauche, 
theils zum Verlaufen wenn fich Gelegenheit zeigt. 
„Der dritte iſt aus der Gegend non Tokat. Er war 
früher Lehrer zu Thyatira, wo eine Der ſieben Kirchen 
war, wohnt aber, jetzt in Solus, am Se von Nicaͤa. 
Bis er von unſern Büchern kaufte, ſagte er, er habe viel 
Dagegen reden gehört, und das habe ihn bewogen fie ſelbit 
zu prüfen; er finde aber nichts zu tadeln daran. Sie 
unterfchieden ſich von den andern blos dadurch, daß fie 
verſtaͤndlich ſeyen und Licht verbreiten, Er ſchien für Die 
Wahrheit ein ungemein offenes Gemih gu haben. Er 
erktärte feine Abſicht die erfannten Wahrheiten auch An⸗ 
dern mitzutheilen; nad wenn ex nach feiser Helmath zur 
wüdfehre, fo. wolle er unfere Bücher unter feine Lande 
faste gu bringen fuchen.” 

‚Bon der Viriung des as auf dem Bande unde 
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Kteunde:: 

y16. September 1844. Zwei erleuchtete Armenler aus 
elnem ziemlich entfernten Otte gaben und während eined 
mehrwoͤchentlichen Aufenthalto in Bruſa einen fehr lieb⸗ 
lichen Bericht von dem Stand und Gang des guten Werko 
in ihrer Heimath. -Begenwärtig wird den Erweckten 
nichts in den Weg gelegt und fie genießen einer ziemlichen 
Freihelt. Ihrer Hundert etwa kommen des Sonntags an 
vier Drien zum -Bibellefen und Gebet zufammen. Die 
Heftigkeit Ihrer Widerſacher nöthigte ſie zu diefer- Trens 
amig. Sie verlangen fehr nad einem. Prediger. Sie 
nahmen ‚gegen Hundert größere und kleinere Sucher zum 
Verkauf und zur Vertheilung mit." - 

Nach diefer Mitteilung trat bald tWieber: eine heftige 
Berfolgung gegen bie Gläubigen jenes Dries ein. 
Machſtehendes bezieht ſich auf einen evangeliſchen Ars 
menier ber: mehrere Dörfer in der Nähe von Brufa be⸗ 
fuchte am die Wahrheit zu verbreiten: zur 
‚27222, October. Zn einem Dorfe wurde er vom Ober⸗ 
prieſter ſehr herzlich empfangen, ver ihn am erſten Abenb 
an eine einſame Stelle beim Gottesacker führte und zu 
ihm ſprach: „Hier laſſet uns beten.“ Beideflehten dann 
gemeinichaftläch zu Gott; Von dem andern Prieſter zum 
Nachtquartier eingeladen, hatte er ‚andy mit dieſem viel 
zeligiöfe Unterhaltung , und der Priefler gab großen Ernſt 
babei Fund. Unſer Bruder flug vor Sie Unterhaltung 
mit Gebet zu fohließen, wi da eö-bex Prieſtet genehmigte; 
fo that er ed nad Verlefung eines Bibelabfchrittes. Die 
il freie Gebet aus. dem Herzen gefiel dem Prieſter fo, 

daß er: fragte, ob keine geſchtiebenen Beben dieſer Art au 
habeıt ſeyen. 

+ „Der zweithbchſie Mann des Dorfes war u ‚u 
genen; unſer Bruder ſprach viel mit ihm und’ gab ihm 
ein Reues Tehament und einige Trattate zum: Leſen, 
Seine Liebe zu geiſlichen Dingen: erweckte bie ſchonſten 
Hoffnungen für. ihn. naſer Vruder erhielt ſeit ſeinet 
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Küdiehr hieher einen Brief nom Oberprieſter, welcher 
aͤchte Froͤmmigkeit athmet. Er erwähnt auch des obenge⸗ 
naunten Mannes, Der fleißig im Worte Gottes leſe und 
oft zum: Prieſter komme um ſich erflänen zu laſſenwas 
er nicht vernehe. Beide flärken und. ermuntern ſich gegen⸗ 
Bis im. Forſchen der Wahrheit.“ 

An einem andern Orte fand der eoangeiie Wunde: 
rer bie. Sachen ganz ande: . ;- 
: "#&o viel Bittenkeit we. durch den Einfuß der hohern 
Gaſſtlichen erweckt worden, daß unſere dert vertheilten 
und verlauften: Bücher geſammelt und theils zerriſſen auf 
pen Gaſſen umher zerſtreut, theils verbrannt wurden. Ein 
irwerkter, den wir auf der. Meſſe gu Ballikkeſſar getroffen, 
und ber in dieſem Doxfe: den. Winter zubringen wolle, 
wurde. aus bemielben vertzieben:: Der Prieſter des Dorfes, 
ein Freund ner Wahrheit, iſt über: diefe: Vorfälle ſehr bez 
trübt und ſieht fich in feinen Bemühungen, dad Licht zu 
verbreiten, fehr gehemmt. Er ſagt, te kaͤme zuweilen mit 
einigen Leuten zufgmmen und leſe das Evangelium mit 
ihnen; auch würden immer noch einige unſerrt Bücher in 
der Schule gebraucht· 
.Machſtehendes bezieht fi) auf einen arweien Arme 
nier in einan,enifernten Dorfes - 

„A, November. We ich ihn das lehtemal ſah gab 
es nur fünf Bibelleſer in feinem Dorfe; jetzt find es Ihrer 
fünfſehn! ‚Sie kommen gewöhnlich beim. Schullehrer zu⸗ 
fammen;.. um in der heiligen Schrift zu leſen und zw 
ſprechen. Einige: haben ſchon augefaugen ihre Kirdye gu 
verlaſſen und: fih allein zu Haufe zu erbauen, weil ihre 
Gewiſſen es ihnen nicht mehr zulaͤßt die ſchriftwidrigen 
Behräuche mitzumanhen. Auch iſt bereits viel Gerede. durch 
diefe neuen Anftchten entftanden. Einer der Prieflen hat 
fogar ein Eeined Buch zur Veriheidigung der Maria- und 
Helligeuverehrung ‚her Ohrenbeichte, Bekreuzung u: f. w. 
geſchtiehen. Aber nicht genuge.. die Glaͤubigen wurden 
mis Berbannung bedroht, und derjenige, von dem ich dieſe 
Nachricht habt, war-nen ſeinem Bat wirklich and: dem 
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Haufe gelagt werben und durfte nehrene Tage nicht zu 
rüdfchren. _ 

„17. Dee. Sehen wurde einer unſerer Brüder als 
Schuillehrer in ein Dorf von 2500 armeniſchen Einwoh⸗ 
nern gefandt. Wir halten ed für eine gnaädige Leitung 
Gottes, daß diefer junge Mann für diefe Stelle gewählt. 
wurde. Er wird dort viel Gutes thun Fönnen, zumal er 
nicht blos die Schule zu übernehmen bat, fondern zugleich 
beauftragt iR Die Priefter im Worte. Gottes zu unterriche 
ten-, wie auch die-Dorflente, wenn fid) Gelegenheit findet, 

30. Dee. Geftern erbielt ich einen Brief von einem 
Ermwedten in der Naͤhe von Bruſa, worin er fagt, Die 
Zahl der evangelifchen Brüder mehre ſich in felbiger Ge 
gend, hauptſaͤchlich durch die Wirkſamkeit eines erleuchte⸗ 
ten Geiſtlichen. Auch ſpricht er von drei Schullehrern 
aus verſchiedenen Dörfern die ihre Herzen dem Licht des 
Evangeliums geöffnet.“ 

Ehen folge und noch erfreulichere, Entdedungen und 
Erfahrungen: machte Hr, Schneider auf einer Reife im 
Mai und Juni 1845 indie Ortfihaften in ver Nähe des 
Sees : von Nicaͤa und ned weiter von Bruſa. Diesmal 
trat ihm aber. auch bie und da entſchiedene Feindſchaft 
entgegen... Einmal wurde ihm eine Kundmachung einge 
haͤndigt, welche der türkifche Statthalter von Baſarkoi 
auf Anftiften ver höhern armenifchen Geiftlichkeit erlaffen 
hatte. Diefelbe verbot die bloße Nennung des Proteſtan⸗ 
tiomus, ‚und: nichts darauf Bezug habendes burfte : bes 
ſprochen werden bei Strafe der Baſtonade und. drei Jahre 
Gefangenſchaft in Ketten. . Diefe Verordnung wurde in 
ben meiften Kirchen am See yon Nicaͤa öffentlich verlefen. 
In einem großen Dorfe, wo die Zahl der Bibellefer. fid 
bedeutend vermehrt hatte, war die Verfolgung ſchon meh 
rere Donate früher ausgebrochen, Ein Mann wurde im 
Winter zu. harter Acheit verfällt; einem Prieſter wurde 
der Bart abgeſchoren, was für bie größte Beichimpfung 
gilt; Andere wurden ind Gefängniß geworfen, und die 
Uebrigen wurden natürlich) auseinander gefprengt. Als 
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Hi. Schneiber dahin kam, wurde ihm teotz Paß und Yen 
man und aller Einwendungen ungeachtet, von ber türkl- 
ſchen Behoͤrde gebieteriſch befohlen, am folgenden Morgen 
den Ort zu verlafßen. Aehnliche, wenn auch weniger hef⸗ 
ige Feindſeligkeiten gegen die Evangeliſchen hatten an 
mehrern andern Diten flatt gehabt. - 

Zuletzt brach der Sturm der Verfolgung aud) wieder 
in Bruſa 108, wiewohl weniger heftig als an verſchiede⸗ 
nen andern Drien SKleinafiens. Den Anſtoß dazu gab 
der armenifche Patriarch in Gonfautinopef. Hr. Schneider 
meldet unterm 6. Mai 1846 : 

„Ich melde jegt nur einige Vorkommenheiten, indem 
ich mir Umſtaͤndlicheres auf ſpaͤter vorbehalte. Nach wies 
derholten Banndrohungen wurden vier der glaͤubigen Ar⸗ 
menier namentlich in den Bann erklaͤrt. Ohne zu Baſto⸗ 
nade und Sefangenfchaft zu ſchreiten, wurde den Ausge⸗ 
fhloffenen ihre Lage doch fo fauer als moͤglich gemacht. 
Alle Mittel fie zurückzubringen wurden verſucht, und bei 
&inem, den wir fchen lange für einen Bruder hielten, 
gelang es leider ihm einen Widerruf abzudringen. Ein 
anderer Bruder entging dem Bann durch gewiſſe Cinges 
Rändniffe, wozu er durch feine vielen einflußreichen Ber 
wandten vermocht wurde: Wir glauben nicht, daß fein 
Herz dadurch der Wahrheit entfrembet worben ift, aber 
fein Umgang mit uns ift für eine Zeitlang abgebrochen. 
Schon if die Bewegung am Abnehmen, und es If zu 
Hoffen, daß keine weitern Maßregeln gegen amd werben 
gefaßt werben. Indeß find die Leute fehr eingeſchüchtert 
und faft aller Verkehr mit uns hat aufgehört." 

Die weitern Berichte Hi9 Ende des Jahres welden 
noch immer von allerlei Pladereien womit die Gläubigen 
belaͤſtigt und die Yortfchritte des Werkes Gottes gehindert 
werden. 

Hiemit fihelden wir nun von Kleinaſien mit dem 
Troſte im Herzen, daß um bie alten Leuchter des Evan⸗ 
pellums , die ‚dort ent fo tageshel ſtrahlten, wieder 
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Die ‚Urt: und ber Gang der Unterredung ſetzte S. in 
Staub ſich zu vertheidigen und des Piſchofs Meinung in 
Bezug auf unfere eigentlichen Zwecke zu berichtigen. . Uns 
ter anbern Gründen, warum fie und nicht befuchen folften, 
nannte der Bilchof ben, Daß wir Unglänbige. und Bol 
jörigner. ſeyen, and durch ihr Engliih lernen bei uns 
märben auch fie ungläubig werben. Eine weitere Bemer⸗ 
fung des Bifchofs zeigte, was ihn wahrſcheinlich zu die⸗ 
ſen Schritten bewog. Er ſagte: „Ich hatte eine Unter⸗ 
redung mit zwei ameritaniſchen Bifchöfen (Hrn. Ladd und 
mich); aber wie kann ich fie beſuchen oder yon ihnen Bar 
ſuche empfangen? Erzeige ich mich freundlich gegen fie, 
ſo werden die Leute ſagen, ſogar ihr Biſchof ſey ein 
Proteſtant geworden. 

Eine weſentliche Foͤrderung w guten Werkes mußke 
es ſeym, Daß um jene Zeit nicht nur Hr. Powers wie 
ver and Nordamerica auf feinen. Voſen zurucklehrte, fon 
bern am:3. September auch Hr, Ladd von ber aufgeger 
benen Mifſion in Cypern zur Verßaͤrkung derſelben ein⸗ 
eat. Um fo. mehr konnte für Die Umgegend geihan wer⸗ 
den. Wie herzerfreuend und anſprechend iſt der Bericht 
den Schneder von einer Rundreiſe durch die Gegend von 
Nieaa im Sommer 1843 gibte 
„Ein adtftündiger Ritt ‚brachte uns nach Karſak, 
emn Dorf von etwa 600 Armeniera und 400 Türken, Es 
Kiegt etwa zwei Stunden vom ſüdweſtlichen Ende des ni⸗ 
diſchen Sees, in- einer, hoͤchtt maleriſchen Gegend uw 
Eingang einer wilden Bergſchlucht. Das Dorf ik von 
hertlichen Maulbeer⸗, Diisen- und Meingärten: angeben 
und son lryſtallhellen Waſſerbaͤchen · uflaſen. 
Mau wies und «in Zimmer im. Schulhauſe zur 
Wohnung an. Der Schullehrer war fun vor feinem 
Serkommen bei mir im Unterricht geweſen. Sch. hielt ihn 
damals für aufgeflärt, nicht aber für eigentlich bekehrt, 
Sch war daher fehr erfreut zu bemerlen welchen Beidimad 
er a ‚geifttliiken Dingen: haste, Er jagte wir, wenn am 
Seaming nad) baendigtern Gottesdieuſt ſich ane ordeniliche 
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Muzabl Baute in der Kirche finde, $o leſe er ihnen rad 
dem Neuen Teftament vor und erkläre es, indem er fehre 
Bemerkungen Ducch Scheifeftelen beftätige. Die Leute has 
ben Verttauen zu. ihm und bören feine Belchrungen gerne. 
Br liest und erklärt dad Neue Teftament am Sonntag 
auch im Schulzimmer, wozu ſich gewöhnlich drei ober 
vier einfiaden. Auch befuchen ihn Einige zuweilen in ber 
Mode, Ge ſchuießt bei ſolchen Antäpen immer mit‘ ame 
Gebet. 

Das nachſte Dorf, wohin He, Schneider dom, war 
Burleh. . 
„Diefer Ort hat etwa 1000 Einwohner, ansſchließ 
lich Armenier , eine Kirche und brei Briefter. Einer der 
Prieſter hält im Winter eine Schule von etwa 100 Kim 
dern. Dieſet Prieſter, an den wir ein Empfehlung 
ſchteiben Hatten, verſchaffte uns ein Zimmer und brachte 
die wreifte Zeit unſers Hierfeynd in unſeret Geſellſchaft zw; 
De er wnfern Morgen- und Abendandachten beiwohnte, 
fo verbaud ich mit denſelben das Leſen und Erhlaͤren ainta 
Bibelabſchnittes Er iſt offenbar im Sauchen der Wahrheit 
begriffen. Ich gab ihm ein Eremplar der Pilgerreife und 
einige audere Bücher, Die Leute machten ihn zu ihrem 
Prioften, wahrſcheinlich weil er der verſtaͤndigſte und tüch⸗ 
Higfte für eſen Dienſt war. 

Solus, mit einer Bevölkerung van beinah ROOD Ber 
moniern. Es Imi «ine Kirche, eine Knaben⸗ und eine 
Madchenſchule Lehiere iR Die einzige in allen Diefern 
dießer Gegend und verdankt ihr Daſeyn hauptfachtich dem 
Vorgeſetzien des Dorfes Man führle uns in fein Haus, 
wo wir gaftfreundlich aufgenommen und bewirthet toner 
den. Abends hatte ich eine ungemein augiehende Unten 
redung weit ihm. Er iſt ein Weir etſten Ranges und 
hat ſich durch eigenen Fleiß einen ziemlichen Grud wa 
Bildung erwerben. Noch auſprechender wurde er wir 
durch das Wergnügen und den Verſtand. womit er mon 
nugiſ Dingen ſprah ie Binfup im Dorke ip a 
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1, Butt. Sinfeguung der beibenlm. ©. (18) nach Sierra Leone 
Brüder Bihler ud Schöne,izuräd. — 
als Prebiger zu den deutſchen Aus⸗ Oie Commiltee der allgem ei⸗ 
wanberern in Nordamerica. Iafp.|nen Baptiſten (15) war am 6. 
Hoffmanu hlelt das Ciagangegebet Mai verſammelt, um der Regierung 
und bie. Einfuhrungsrede. Nach ihmeine Bittſchrift einzureichen, worin 
folgte To. Schöne mit einer Ab⸗auf Abſchaffnug der ſeit 1844 in 
Schtebsrehe ; Daun Prof. Ebrard voninener. und fchlimmener Form fork 
Birth; Pfr. Midgter ans Praun⸗ſgeſetzten Unterſtützung bes Bögen 
heim in Hefſen; Dr Barth. Ein, Dſcheggeraath in Oriffa augetta⸗ 
ſegnung durch Pfr. La Koche, detigen wird. . 
die Feierlichleit mit Gebet ſchloß. 3. Mei. STahtesfeler der Web 

6, Julie MH N. Riio (Hlleyanifchen Miffionsgefellfhaft im 
u Zn abgereist. ber Cretexhalle, unter Dorfig von 
1 Ialt: ig orrach, Ordinatlon Sir C. E. Smith, 

Bruder Go. Schöne und 3.3.| 4. Mai. Giebenundvicxzigſie Jah⸗ 

aͤhler, wobei zuerſt Caud. Gunz resfeler der kinchlichen Stifſtonge⸗ 

* ler ein. kurzes Abſchiedowort ſprach, ſellſchafs in der Ortterhelle, Vor⸗ 
fofort. Br. Peter von Schallbach mitkags unter Sorſtz des Grafen 
ben een die Würde aber auchſvon Chichefler, und Nachmittags 
den heiligen ruft Des Amtes, einives Marquis Cholmondeley. 

Diener Zafa Chriſti, ein. Prieſterſ 5, Mai. Dreinnbvletzigſte Jah⸗ 

der Gemelnde and ein Botſchafter resfeler der brittiſchen⸗ und ausläns 

bes Goangeliams zu ſeyn and Hertz diſchen Bibelgeſeliſchaft, in ber 
legte. Pfr. Frommel von Dinzenigreterhalle unter Vorfiß des Mar: 
ſprach am Gude noch ein Gebet. quis Eholmendeley 


Eolan. Angelaugt: Anſange 7 gps, Neunumbdreißigüe Safe 
Min, * Jof. — Mresfeier der Londoner Juben⸗ Miſ⸗ 
" © (i ) von Borbiee. fionsgefellichaft, in ber Greterhalle, 
‚14. Apeh, M. Donna m. Go) unie Vorſi des Lord Aſhlep. 
um von a ae „| 13. Rat. Jahreofeſ der Louboaer 
a ferkiaft, in. Det reiste 


Iray (17) von Demerara. . 
| halle, Bormitiene unier. Morſig 
5. Mil, DM. Bohn Baden, Sr EM. Burton, Radiits 


(48) von Mabras. 
. Wögereiat: 10, Febr. M. gain sent von Pocds Dir Beifiie, 
Elliott (17) nach Capftadt, Säp-| Rordamerica. Abgerrist : 11. 
aftien. März, von Bolton, M. Spals 
2. Mic, M. Jof. Webſarſding (35) nach China. 
m, F. (16) und M. Edw. Gol⸗ 45, April, von Boſton, M. Clihhu 
lier (16) nah Belize, Mitiel,Doty m. G. (38), M. Sohn van 
. | Nen Zelmnge (33) nach Shine. 
19. April, M. Schienker 7 17. April, von Bello, M: Mo: 
m. ©. (18) unb Bi Frty hſes C. White m. G. (34) und 
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Sehen D, Goltine 39, nach Mian allen moͤglichen Veiſtand lei⸗ 
China-· ‚en, und fomit beſtimmen wir für 
— den dortigen Prediger 18 Thaler: 
®. Machriczten aus den Ming zu ae ale ber Ge 
wwwir ſetzen ihm 20 aus. Na 
Miffiondgebietem. 1... neuften Nachrichten hat ſich auch 
China, Angelangt: Ende Dec zu Schautſchufu eine Gemeinde 
in Emoy, M. 3. B. Freuch (36), gebildet, und es iſt von Wichtigleü 
M, Quarterman (36), und M. dem jetzt von dort zuxückgekehrtan 
Speer m. G. (36) von New⸗VPork. Wang in feinem Berufe brüderlich 
19. März, zu Hongkong, M. an bie Hand zu gehen. Zur Forts 
Hamberg* (3), M.Hehler’iiegung der Miſſton in Kiangfi 
(8), M. Köfter (4) ud M. Seifind wie nun feit entſchloſſen, und 
mähr (4) von Bombay. Erſtere dieß um fo mehr, da von bori aus 
follen den oͤſtlichen, Lebtere den weſt⸗die Bücherverbreitung auf eine 
Ten Theil der Provinz Kwantung großartige Weife unternommen wer⸗ 
übernelnmen. den kann. Nachdem une der HErr 
Da Biſchof Boone (35) in Bekehrte von Hunan gegeben hat, 
Schanghä ſchreibt unterm 12. ſehen wir darin einen beutlichen 
Jan. d. J.: „He größte AufmunsiSingerzeig, daß wir port dem Werke 
terung gewährt uns hier bie große Gottes emfig obliegen follen.. Unter 
Theilnahme des Wolfes an ber Pre⸗den Cinwohnern von Klajingtfchn 
digt. Dr. Medhurſt's Kapelle iſt herrſcht große Smpfänglickeit für 
jeven Sonntag und an zwei Aben⸗das Cvaugelium: wir koͤnnen una 
den in ver Woche gedrängt voll. dort eine Bemeinde zufammen brin⸗ 
Unfer Heiner Saal if ebenfalls voll,Igen, und Hoffen, daß ber. HErx ber 
ſowie Hrn. Mac Blatchie's, fo daß Herrlichkeit feinen. Segen darauf 
man annimmt, Daß jeden Sonniagllegt.“ 
in Schanghä mehr als 1000 Mem| „Nichte erfreut uns fo fr, als 
ſchen bas Cyangellum yrebigen hoͤ⸗daß bie Tſaugwaͤntang ⸗Buchhand⸗ 
ven. Haͤtte ich eine Kirche, fo Tönntellung zu Lintichuäu ſich dazu ver⸗ 
ih eben fo leicht 600 Zrhoͤrer ha⸗ſtanden hat unfere Bücher in Ver⸗ 
ben, ala nur 200 ober LED wie jetzt, lag zu nehmen. Der Verein beſchloß 
und zwar jeden Sonntag zweimal,“ Ifogleich mit ber Herausgabe von 
- Uns den Berichten bes chineflfchenichriftlichen Schriften. ben Anfang 
Miſſiondvtreins: u machen, und hofft ber HErr der 
.„Hongflong ben 6. Der. 1846. Herrlichkeit werde nun feinem Wort 
(Rh Erwahnung einer Schuibifreien Lauf durchs ganze KReich ger 
son 800 Thalern usb Bürgichaftiben.” — Tfchong meldet bie Bes 
für 2000 Thaler Heißt es:) Umkehrung und Taufe voa fünf Pers 
aun doch wahrhaft zu zeigen, baßfonen in Kiafing: „ Siaugaiting, 
wir Ihm Alles zuimaen, wurbeniein Doctor der Literatur, der erſte 
folgende Beichläfe gefaßt: Wir Manu biefer Art, der. ſich bisher 
mäfßen ber wachſenden Kirche —98 Chriſtenthum beknunte. Tſchi⸗ 
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nawı, ein Kraͤmer; Tſchinluſin, 
ein Handwerfsmann; Stauafläng,ikoften als ein fremder Helbenbote, 
ein Arzt; Tjängtfunawa, ein Schulzjaber die Koften ber Reifen und 
meifter.“ 27. Dec. „Bu Miu, wolBücher, fomieanbere Ausgaben find 
ein reges Leben flatt findet, wur⸗ſbedentend.“ — „Ein fchöner Jüng⸗ 
den vier Perfonen getauft, und hierſling überreichte uns einen Brief 
drei." — „Etwa zehn Berfündigerioom Magifter Jukausze, worin bie 
bes Evangeliums befinden ſich Bier,ifer fagt: Fang, mein Meffe, iR 
die täglich darum anfuchen ausgesihieher gelommen, um ben Grlöfer 
fandt zu werden ; allein wir wiſſen Jeſus zu prebigen. Da dies bie 
wicht wie es anzufangen ift, da uns Wahrheit if, und aller, Aunahme 
nicht ein einziger Heller übrig bleibt.|würbig, fo wäre es bas Größte, 
Das Werk nimmt immer mehr zu, wenn alle Shinefen zu Ihm belehrt 
und bald, wenn es dem Grlöferiwärben. Ich fende baher meinen 
gefällt, werben wir Hundert Arbei-Sohn, damit er in der Wahrheit 
ter nöthig haben.“ unterrichtet und das dumme Boll 
Als Gebetserhörung meldet Güßslbiefer Stabt erleuchtet werde.” — 
laff am Neujahrstag 1847: „Zum|,10. Januar. Der biefigen Ges 
Beichen eines Andenfens an uns meinde find wieder fünf Perfonen 
ſchickte Er den alten würbigenihingugefügt worden: Wangalung, 
Kinglun her, welcher einige Tagelein Krämer, ber von Tfchautfche, 
vorher acht Belehrte zn Kitjio gesinenn Tagereifen weit zum Unters 
kauft Hatte. Gleich darauf kamen richt hieher Fam; Tſchankiu, ber 
drei hinefifche Herren von Tfchausizu demfelben Zwei 80 Stunden 
fing, einer Stadt etwa ſechs Tag⸗ſweit reifen mußte ; iwängjing, ein 
seien von Bier, und veichten einlangejehener Gelehrter aus Canton; 
Bapier ein, worin fie fagten, von Tſchinkwogan, ein 73fährtger@reis, 
heißem Berlangen nad) der Wahrziven fein Neffe Kwan von Haihong 
beit, bie in Jeſu ift, getrieben, hieher brachte; und Lindt. Diefer 
feyen fie hicher gefommen, um Un⸗ Letztere hat großen Eifer im Gr 
riht im Chriſtenthum zu empfansifernen der Heilswahrheiten bewie⸗ 
gen. Dann überreichte der Predigerſſen, betet erufllih um die Gnade 
Zinhing einen Brief von Tſchung, Gottes, und ift jebt damit befchäfs 
welcher meldet, bie. Anzahl berex,itigt ben ganzen Nömerbrief auss 
bie dem Evangelium Glauben be-jwerdig zu lernen.” — „Den 15ten 
weifen, fey in jener großen Stabtimurden wir durch einen Befuch vor 
fo bedeutend, bag eine Kirche gesiTantung und Taukni, ‚zwei Vor⸗ 
Riftet werben muͤſſe. Während wirlfchern von Hwaitſchufu, erfreut. 
ung innig darüber freuten, Fam ein Sie brachten uns die fröhliche 
Brief von Ht, welcher auf feinerifunde, daß wieder neun Mitglies 
Reiſe nach Kiangſi auch Poklo beider fich dem Vereine angefchloffen 
fucht, und dort fünf. Brüder durchſhaben, und durch die Taufe in bie 
bie Taufe in die Gemeinde aufge⸗Kirche Chriſti aufgenommen. wor⸗ 
nommen hai." — „Wir haben nunlden find,” — „Den 20. Jan. Bir 


Urbelier, beren zehn eiima fo viel 












Hatten wieber bie rende zwei chi⸗zwar fi : Milgemeiten noch fehr 
neſiſche Herren durch die Taufe inimangelbaft iſt, worunter aber body - 
don Bund der Kirche Chriſfti :anf-|niele eine aufriägtige Wahrheitsltebe 
zunehmen.” — „Bor wenigen Ta⸗kund geben. Meine Schulen waren 
gen erhielten wir von vieren unfe-!diefes Jahr 26 an Zahl, worin 
ver ‚Leute zu. Lungtſchuaͤn, Sapingletten 1200 Kinder unterrichtet wur 
aub andern Orten die Berficherung, den.“ 
daß "ein großes Werk Gottes dort Ä 
vor ſich gehe. Wir fertigten baher Ober: und Nieberindien. 
freudig Tanfin, Tautung und den Angelangt: 13. Der. zu Galcıtta, 
Magiiter ab. Am.Tage ihrer Ab⸗Biſchof Dan. Wilſon, und M. 
reife wurde die fechste Auflage beriXrüädeherg * (18) von Englaud 
bibliſchen Geſchichten fertig, ſo daßſzurück. 
wir ihnen 500 Exemplare mitgeben| 8. San. zu Calcuita, M. Lamb 
fonnten. Wir ließen fogleich einem. ©. (18), am 30. San. nad 
fiebente Ausgabe anfangen, benn|Micnt weiter gereist. 
die fechſste wird in wenigen Tagen) 20. Ian. zu Ealcutta, M. I. 9. 
fertig ſeyt.“ — „Den. 28. Jan|Morrifon m. G. (36), M. D. 
Heute kam Tſchaug von Kiajing⸗,Irving m. G. (36), M. A. H. 
tfehu hieher und brachte uns dielS eeley m. G. (36) um M. X. 
erfreulichſten Berichte von der bor-/M. Munnis von Boſton. 
tigen. Arbeit ſamt einer Lite von 8. Febr. zu Calcutta, M. Mert 
ſechs Getauften, worunter drei Ge⸗ (3), M. Boft.* (3) und M. 
lehrte, ein Arzt, ein HandwerteriBion * (3) von Europa. Am 
und ein Krämer.” — „Shit TamlCharfreitag Tamen diefelben mit Dr. 
von Tiofchio, wo vier Mitglieder verigäberlin in Dacca an. 
Bemeinde hinzugefügt worben find.“| 13. März, zu Calcutta, M. 4. 
| Ach eſon m, G. (18) von England. 
Sinterindien unb Archipelagus. Calentta, M. Dgilvie (22) 
- Angelangt: zu Molmän, benlerzählt in feinem Brief vom 8. Fe⸗ 
5. Der. M. Dr. IJudfon m. G. bruar von einem Lehrer ihrer Ans 
(32), M. R. Harris m. G. (32),|ftalt,, der ans Furcht nor Verfol⸗ 
M. J. ©. Beecher m. ©. (32),|gung beim Heidenthum geblieben 
und. Sgfr. Lydia Li llibridge (32)/war, aber auf ben Tohbeite, als 
von: Boſton. man heidniſche Geremunten mit ihm 
Celebes. Mif. Schwarz (10) vornehmen wollte, mit aller Kraft 
konnte zu Bude 1845. melden: „Ich gereifter Ueberzeugung feinen Glau⸗ 
habe dieſes Jahr in dem mir ansiben au Chriſtum bekannte und Ihn 
trauten Wirkungekreiſe 208 Heidenlum Bergebung feiner Sünben bat, 
durch. die Heilige Taufe der chrif:| Am 10. Februar wurde iu ber 
lichen Kirche hinzugethan, und es ſchottiſchen Kirche ein Zögling ihrer 
befinden ſich jetzt in meinen fehsjMiffionsfchule, Namens Tarini, 
Gemeinden hier und im. Gebirgeigetauft und zugleich mit ihm ein 
727. Chriſten, deren Erkenntniß Grieche von etwa 28 Zaren, 











weicher als Knabe zum Muham⸗ 13403 „Bon. Belcheungen kaun 
mebaner gemacht worden war. ich dieſes Mal nicyts ſchreiben, wohl 
Altahabad. Am 1. Ortoberlaber leider, daß bie frühern Ge⸗ 
voriges Jahr wurde die ſeit meh⸗ tauften alle weggingen. Auch der 
rern Jahren von ber Regierung er⸗NPandit hat ſich als gemeiner Dieb 
haltene englifche Schule der Miſ-lund Lügner erwieſen. In Bezug 
fion der presbyterianifchen Kircheſauf Schulen, fo beſteht bis engli⸗ 
(36) übertragen. Nothwendige Folgeſſche Klaſſe noch fort, bie Ginde 
biefee Veraͤnderung war bie Ein⸗gedeiht auch, und ich lann nun bie 
führung der Bibel und des Ghri-iKnaben das Wort Baties Ichren. 
ſtenthums in dieſelbe. Dieß Hatte Die Baſaar⸗Muͤdchenſchule meiner 
Dann weiter zur Folge, daß die Fran iR bie beſte: 30— 40 Mäbs 
ganze erfte und Mehrere ans derſchen machen ſichtbare Korifchritke 
zweiten Klaſſe die Schule verließen. in Lefen, Nähen, unb is ber er 
Dafür iraten aber Neue ein, unplligion, auch ſonſt in guten Sitten. 
am 20. Nov. war die Schülerzahl Die Waiſen, 19 an ber Zahl, 
bereits anf 80 gewachſen und Meh⸗machen auch gute, Kortichritie im 
rere laſen die Bibel täglich. PLernen und Gehorchen.“ 
Ludiana » Miffton (86). 
Adolf Nudolf, Anfangs von ber 
Goßner'ſchen Mifften, dann im}. Angelangt: 27. Row, zu Mas 
Dienſt der engliſch⸗ Firchlichen Mifdbras: M. Glanvoille (16), M 
fionsgefellichaft, wurde im Rov. Field (16) u M.Morris (16) 
voriges Jahr vom Preobyterium in|oon England. - 
LBudiana als Breviger in Dienf gel Zu Bombay, den B. Januar, 
nommen. Am 1. Januar dieſes Jahrs M. Wallace m. ©. (26) von 
wurde der Nationalgehülfe & olofl@ngland, für Surat und Gogho— 
Nath von demfelben Presbyiertum| 8. San., M. Rogers (18) von 
zum Cvangeliſten orbinizt und zur England, für Naſik. 
Belegung der Stat Dſcha lan⸗ 14. Behr, M. Murray Mit: 
bar, eiwa 12 Stunden weſtlichſchell (23) und M. Hunter (23 
Yon Ludiena, in dem von den Eng⸗ von England; gepterer für Nag⸗ 
landern übernommenen Theil. somip ar. 
Pandſchab, beſtimmt. Zwei Berfoi id. Febr. M. Sun —* m. g. 
nen wurben in Ludiana in die Kirche (3) von Curopa, nah Tellit« 
aufgenommen; ein Moslem vouſſcherry zurück. 
Caſchmir wurde nebſt Fran und/ 27. Febr, M. Burg eß m. G. 
Kindern getauft. Ein vortheilhaftl(33) und M. Hazen m. ©. (83) 
gelegenes Städ Land wurde berivon Amerlea, für Ahmedauggur. 
Miſſton von der Reglerang abge) 2. März, M. Dfhanbichibs 
treten, als Platz zu: oiner Schuleſhai Narodfchi (23) bekehrter 
and Kirche. Parſi, von Schottland. 

: Arrah. Mi Sternberg (7) Abgereist: Im Iömnar; von Bom⸗ 
in Urrah ſchreibt unterm 13, Det.|bay, M. Will. Eyute (17T) nah 













Vorderindien und Eevlon. 
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Euglanb, nach 31jahriger Riſſi Seitigherry. Die Miſſ. Hil⸗ 
arbeit im Jadien. ler ! und Kteß* (3) Hatten ven 
14, März, von Mabrad, M. Schmerz, Ihren vieljährigenstatechts 
Zohn Tuder (18) nach England ſſten Gatjanaden aus Tinmewelly 
Madras. Zwei Kuaben in derifortiähicen zu muͤſſen, weil er dem 
Schule ver ſchottiſchen Kirche (22)|Satan in feinem Herzen Raum ge: 
werden wegen erflärten Unglanbensigeben hat, 
an Ihre Yöpen und offener Berah-]| Bombay. Im December vorl: 
tung derfelben von Ihren Eltern deriges Jahr wutde bem befehrten Parfl 
Schule entzogen. Hormaodiſch Peſtoudſchi vom 
M. Muzzi (33) ſchreibt unterm Presbyterium der freien Kirche 
9, Sept. 1846: „Se eben war Schottlands in Bombay nach wohl 
ein Abgeordneter von einem neuen beſtanbener Prüfung bie Bewilli⸗ 
Dorfe bei mie und bat am Unter⸗gung zum Prebigen ertheilt. Seine 
richt für baffelbe. Die Leute ſeyen erſte Sffentliche Predigt wird als 
bereit die gemöhnlide Schrift zu gewaltig anregenb und ergreifend 
umterzoldguen, um In unjexe Pflegeigefchiivert. „Alle waren erhoben 
zu fommen. Vier Dörfer find nunlund gerührt; Ginige weinten.“ 
im Begriff ſich an uns anzuſchlieſ- M. Sfenberg* (18) taufte am 
fen, Ferner unterm 4. Rovember :|Neufahrstage drei Berfunen: Groß⸗ 
„Die Leute ver meiſten Haͤufleinſmutter, Mutter und Sohn. Die 
in unferee Plage machen im der Urſache ihrer Bekehrnug war ein 
Erkenntniß Gottes ſichtliche Fort⸗Tractat, den ber neunjährige Sohn 
figeitte, and einige wünſchen in dielund Großſohn gebracht. 
Kiscge aufgenommen zu werben.” | Puna. Am 27. December tanfte 
Madura. M. Taylor EHIM. James Mitchell (23) einen 
In Tirupuwanum ſchreibt un⸗jungen Barfi, RuftombfhiNaus 
tem 7. Detober: „Ich habe nochſrobſchi, und einen fungen Brah⸗ 
ein chriſtliches Dorf In meine Pflegeſminen, Baln Oſchoſchi, früher 
genommen, und ein anderes nah⸗ Zoͤgling Inder englifchen Schule (23) 
gelegenes, das zuvor eine chrifllichelin Bombay, wohin er nad ber 
VFreiſchule ablehnte, Hat anlängfiiTaufe zuräctehrte. Erſterer kam 
un eine foldye gebeten, und bielim Gefängniß zur Erienniniß fets 
Kunben dveffelben wohnen jeht un⸗nes Säubenelenbs, und bat Hrn. 
fern Sountagsverſammlungen bei. Milichell, Ihm zu beſuchen und im 
Die Zahl der weibliden Zuhoͤrer Chriſtenthum zu unterrichten. 
tu uuferu regelmäßigen DWerfamn| WUhmerunggnr Die Miſſio⸗ 
Fangen Hat angenommen. Alle Knasinare (83) in Ahmednuggur Haben 
ben fu der Auſtalt leſen zegelmäßigibefchloffen das eine Halbe Stunde 
in der Bibel unb beten, entweder entfernie Stäpchen Bhinger, 
mehrere mit einander oder einzeln.|mtt 4000 Einwohnern, als neue 
Die chriſtlichen Dörfer uwter meiner|Station zu befepen und haben Hrn. 
Pflege 'leiven etwas vurch MangellNunger als Miffionar bahin b 
au Kaltechiſten.“ 2 ſtimmt. 
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Am 13. December wurden dreiſtinopel ‚bie erfie armeniſch⸗pro⸗ 
Perfonen durch die Taufe in- bielteflantifche Hochzeitsfeier ſtatt, zwi⸗ 
Miſſtonskirche (33) anfgenommen.|ichen einem Prieſter und einer pro- 
Zwei verfelben waren Zöglinge veslteftantifchen Armenierin. Der Bas 
Miſſions- Seminars. Die Taufeltriach fuchte die Heirath durch 
bes Einen, von etwa 18 Jahren, Raͤnke zu hintertreiben; allein ber 
verurfachte von Seiten feiner Ber: |türlifhe Minifter, der auswärtigen 
wanbten bedentende Seindfeligfeiten. Angelegenheiten machte hierauf die 
Am 3. Jannar tauften die Miffio-|Proteflanten anch in biefer Sache 
nare abermals zwei Hindus ausjfür bie Zufunft vom Patviargen 
zwei verfchievenen Dörfern der Um⸗ſunabhaͤngig. 
gegend. Als M. Dan Sennep (33) im 
Aſtagahm. M. Far rar (18)|Ianuar auf der Fahrt von Can 
taufte im Februar bei einem Be⸗ſſtantinopel nach Veiruth fi einen 
ſuch auf der neuen Station Aſta⸗Tag zu Larnica auf der Inſel Cy⸗ 
gahm, bei Ahmebnuggur, flebenjp ern aufhielt, hatte er die Freude 
Gingeborne, jo daß mit ven vierlein Häuflein von 18 Yrmenter bies 
früher getauften bie Heine Ghriften-/fer Iufel anzutreffen, welche zufauss 
gemeinde bafelbft elf beitrug. menfommen um fich im Worte Bots 

Armenier. Als M. Schnei:ites zu belehren und zu erbauen: 
der (33) im December Ada-Ba-|Zwei ſchon früher Erweckte hatten 
far und. Nicomedia beſuchte, die Nebrigen nach und nad um fi 
hatte er bie Freude in ber neuen gefammelt. 
armenifch-proteftautifchen Kirche an] Am erſten Sonntag im Sanuar 
beiden Orten bie erften Kindertau⸗ſwuchs die proteflantifche Gemeinde 
fen zu verrichten. in Trebifond durch Aufnahme 

M. Goodell (33) frhreibt un⸗ſvon drei nenen. Mitgliedern auf 
term 7. Januar yon Conſtanti⸗ 14 an. An demſelben Tage genof 
nopel: „Bon 15 Schülerinen im|die Gemeinde mit ben Miffionsfas 
Mädchen » Seminar find nur nochmilien und zwei andern Europäern 
zwei unerwedt, und bie Meiſten das heilige Abendmahl. 
geben . erfreuliche Beweife wahrer M. Dwight (33) fchreibt uns 
Belehrung. Für das Seminar inſterm 8. Februar: „Wir, haben er 
Bebek fing am 2, Januar einejfrenliche Machrichten. von Nico 
Serienzeit an ; bis dahin aber warmedia und Ada⸗Ba ſar, Iu 
das Werk des Geiſtes bei den Zoͤg⸗ einer Berfammlung im Haufe bes 
lingen merklich fortgegangen. Meh:| Priefters Haritun in. Nicomedia was 
xere find wirklich befehrt; Andereiren mehr. ala 100 Berfonen verei⸗ 
find in Erkenntniß gewachſen. SIuinigt. Cine Anzahl türkifeger Polis 
ber ganzen proteftantifchen Gemeinvelzeiniener, ſtellten fih vom freien 
blieb wohl nicht eine Familie unbe) Stüden, yor dem. Haufe auf um. 
rührt. Mehrere Perfonen find zumjeinen Zufammenlauf zu verhindern.” 
Leben hindurch gebrungen. Am 12. März ſtarb in Gonftans 

Im Januar hatte in Conſtan⸗ſtinopel der Prediger. ber neuen 
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proteſtautiſchen Gemeinde, Baron Sübafrica. Angelangt: 13. Der, 
Abfoghom, and an feine Stattſam Cap, M. Wei m. ©. (4) 
wurbe fein Bruder Baron Si-und M. Vollmer (4) nebſt drei 
mon am 1. April zum Prebigtamt|Sungfranen, wovon zwei Bräute, 
geweiht. Am 4. April wurden vierloon Hamburg. 
neue Glieder in die Gemeinde auf,) 2, Februar, am Cap, M. Nol⸗ 
genommen. Mehr als 200 Arme-|lau m, ©. (4) von England, für 
hier hörten das Evangelium pre⸗Worceſter. 
digen. Die Mifflonare (4) unter ben 

Weſtafriea. Angelangt: 7. Der. Baftarden in ben Karren 
zu Sierra Leone, M, WrendlBergen ſchoͤpfen aus der Begierde 
(16) und M. Lewis (16) vonjdes Volkes, das Evangeltınn zu 
England. zu hoͤren, gute Hoffnung für das 

Abgereist: 12. Min, von Sierra Gedeihen ihrer. Miſſion. Am 27. 
Leone, M. Schön * m. F. (18), März voriges. Jahr nahmen fie 
N 3. Smith m. F. (18), M. zwei Erwachfene und drei Kinder 

E. Jones m. $: (18) and M. J. durch die Taufe in den Gnadenbund 
C. Müller * (18) nach England. Gottes anf und trauten zwei Ehe: 

Sierra Leone. Im Jahr 1846paare. In der Kirche find meiſt hun⸗ 
find aus der Anſtalt (16) in Free⸗dert Zuhören und drüber. 
town zur Bildung von eingebor-| Meknatltng .(R8), Iu bei 
nen Ratechiften und Lehrern fehslM.-8. 1847.65. 1. S. 185 ge⸗ 
junge Leite ausgegangen und anlihah Erwähnung von der Ginweis 
verſchiedenen Arbeitspoften angeſtellt Hung. einer Kirche auf dieſet Sta⸗ 
worden. tion. Run. ſollte aber die Kirche 

Monrovia. M. Benham (34)ſauch mit Bänfen verfehen werden. 
meldet zu Anfang, diefes Jahres, Daher forderte M. Daumas (28) 
faſt jede ihrer Stationen habe von|in einer Berſammlung bie ‚einges 
Onadenheimfuchungen zu ruhmen. bornen Ehriften auf, nach Vermö⸗ 
Die Zahl ihrer Gemelndeglieberigen zu den Koften beizutragen: 
habe um 70—- 80 zugenommen. In Nicht nur fanden fich. die Chriſten 
ben verfchiebenen Miffionsfchuleniund Katechumenen ſogleich Dazu bes 
jenen. 183 Kinder, wopon 385 reit, fondern auch mehrere Heiden 
Mädchen. wollten wicht zurüdgeltellt feyn. 

Alropong. Am 16, Febrnarj@inige Außerten fich hiebei anf eine 
kam Br. Meifchel * (3) mit einerwirklich rührende Weiſe. Der wilde 
der weftindifchen Negerfamtlien und Hänptling Molekane fchentte zehn 
zwei Knechten von Afcopong ans Ochfen und zwölf Schafe und ie 
auf feinem neuen einfamen Poftenigen füt fich und feine Familie, Am 
Abude an and bezog einftweilenlerften Sonntag im November hatte 
ein gemiethetes Lehmhaus von IHM. Daumas bie Freude der Ges 
Fuß Länge und 6 Fuß Breite, mitmeinde zwölf neue Mitglieder durch 
einer Thuͤre von 1%, Fuß Breite die Taufe einzuverleiben und dret 
und 41, Fuß Höhe, Ehen einzufegnen. 








an 


. 3a Mariija taufte MM, Ar-iverieiken umb ließan ſich mit der 
bouffet (28) am Melbunchtötagleinen hrißlich trauen. 
voriges Jahr 33 Erwachſene. Nr:| Morbameniea. Angelangt; 6.Oet. 
bouſſet gibt Nachricht von der Grun⸗ ſam Red Kiver, M. RJame« 
bung einer neuen Station, Kana.ſm. G. (18) von England. 

melde von Miſſ. Keck (28) und] SioursInpianer Die lie 
feiner Frau bedient wird. Dieſeſten Nachrichtan des wanbtlänhifcheg 
Station if nur 7—8 Stunden Miſſion (10) unter der Siour ſind 
von Bere a; aber M. Kerl brauchteſtrauriger Art. Su Anfang bes Win⸗ 
mit feinem Wagen eben fo vieleiters mufite hie Miffiongfomilie ihs 
Tage um bin zu kommen. Desiven Poßen zu Redwing der Ges 
Häuptling Moſcheſch, in deſſen Gesundheit wegen verlaſſen. Nacken 
biet fie liegt, wies ber Miſſion ein M. Dentan (10) vergeblich auf 
Stück Land an und ſtand mit ſei⸗zwei herbgigerufene americauifrhe 
nem ganzem Ginfluß zum Bau einer Gehuͤlfen gewartet, fah er ſich, der 
Stationswohnung bei. Die Ein-jins Belt gebanyt war, nebſt den 
wohner biefer Gegend, Baſſutos, Seinigen durch einen betrunkenen 





27. Zanuar feine Ankunft auf Kar⸗ 
wel, mit drei eingelomen Bamt-;dt verlieren war, fo ſah er im die⸗ 
Ion von Motite, um bie näthigenien Vorfall einen Wink des HErru 
Vorbereitungen uud: Cimichtungen ſich weg zu begeben. Cr nahm alfe 
für 906 beabflchtigte Semknar zuſſeine Tehten Kräfte zufammen, nur 
treffen. begab, fi mit deu Seinigen nach 
| Redrock (Rotheufela), von me es 
Die M.⸗3. 1846. 8. 1. S. 831 
meldele die Bekehrung des greifen Fa, o ie Jahres ſchrieb. Auch 
Dheims des Hinptlinge Mofcheſch, rau Dentan war gefaͤhrlich krank, 
Manıens Libe. Nadı fah einjäp. und beiden Geſundheit wird ihnen 
sigem Unterricht wurde derfelbe MOL erlauben nach Redwiag zu⸗ 
der früher den Mifflonaren mac m ansehren, 
ben Leben geflunder, am 8. Nov. Gnlana uud Weſtindien. 


a, mem eigenen. 43. März, in-Beiktfä Guam, 
j M. Dan. Butler (18). Gr er⸗ 
M. Bryant (33) auf der Stasltrauf durch Umfchlagen eines Boa 
tion Umlaſi meldet im Septem⸗ſtes, auf welchem er verbanute Ver⸗ 
ber 1846, 08 herrſche feit einigen|brecher beſuchen ging. 
Monaten ein ungewöhnlicher Ernfl]| Angelangt: 16. Derember anf 
unter. ben Gingebornen, und einigeliamaica, M. Ichn Edmonds 
geben Beweiſe Achter Brömmigkeit.(fon m. 5. (16), M. Edw. Fra⸗ 
Zwei Männer, beren jeber früherſſer (16), M. Edy. ©. Thomps 
zwei Weiber hatte, entließen eineſſon m. ©. (16) uns M, Bil, 











E&inchairui. ©. (18) von Bugeimahl am legten Somtag Rachmut, 
land. tag beiwohnen, ohne für die bes 
Surinam. M. Otto Tanklicheten Cingebornen Gott zu loben. 
(1) ſchreibt unterm 20. Movember: Am Vormittag waren viele Lau, 
„Als vor einigen Wochen alle gesifen vollzogen und mehrere Ehm 
tauften Kinder, bie noch nicht zumleingefeguet worden. Die Kapelle 
heiligen Abendmahl gelangt ſind, war von Mitgliedern angefällt ud 
öffentlich zum Gonfirmationsuntersieine ganze Anzahl Gingeborner 
richt aufgerufen wurben, fo Tamenihielten rührende Aufprachen;* 
außer ben Hunberien von unferer 
Kirche noch viele, bie in andern 
Kirchen getauft find und meldeten . 
ſich auch zu bemfelben. Es reguedel Sandweich in ſela. M. Toau 
Kinder auf ans, als wenn man buſ(29) auf der großen Juſel Has 
Herbſt die reifen Plannenbäumelwatt fchreibt unterm 23. Full 1840 
fchüttelt." — Bon einem Beſuch in Bezug auf bie Ihm anvertrante 
auf der Pflanzung Andrefa an der Heerde: „Wir Haben eine fchöne 
Kopanama meldet Br. Raͤthlin g Zuhoͤrerſchaft auf der Station, von 
(1) unter anderm: „Am 8. Nov.|500 bie 2900, je nad Wetier and 
hatten wir einen rechten Segene-/Umftänben. Wir Haben jeden Sonz« 
tag; fleben Erwachſene und einitag 25 Verſammlungen, und au 
‚Kind empfingen bie heilige Taufe; Bet⸗ und Wochentagen doppelt fü 
eine Pexſon, die in der katholiſchenſviel. — Mit. dem - gewöhnlichen 
Kirche getauft war, wurde in un⸗Schulen geht es ganz orbentäidh. 
fere Kirchengemeinfchaft aufgenom-]Afle Kinder von gehörigem Alter 
men.” And eingefchricehen, und fa alle 
Am 9. December Tamen bie Ab⸗ſſinden ſich mehr ober weniger res 
georbneten der Brüdergemeinde, gelmäßig ein. Wir haben im Gan⸗ 
Herrmann und Mallalienlzen mer als 80 Schulen mit mehr 
auf Barbedos an, von wo flelals 2500 Kindern. 
fi$ dann weiter nad) Tobago und] Gefelligaftsinfeln Tas 
Jamaica begaben. haa. M. Krauſe (7. 17) ſchrecha 
Jamaica. M. J. Vaz (16) unterm 20. Auguſt 1846: „Meine 
in Mancheſter macht die kraurige Kirche und Schule find noch wicht 
Bemerkung, daß viele der getanfteniwieber was fie waren vor dem 
Neger jener Gegend, ungeachtet der Kriege (mit den Franzoſen). Statt 
Miffionare und Lehrer, Kirchen, 150 habe ich jetzt nur 50 Kinder, 
Kapellen und Schulen in Berg undjund ſtatt 2--300 Zuhoͤrer mur 
hal, immer mehr ins Heidenthum 20 — 150. Alles if noch in Um 
zurüdfallen. ordnung, und wird, wenn bie Frau⸗ 
Neufeelaud. M. Walter La welzofen in Tahiti bleiben, nicht mehr 
ry (16) in Auckland ſchreibtſin Ordnung kommen. 
unterm 19. Sept. voriges Jahr :| Fodſchi⸗Jaſelu. M. Gumt 
„Niemand Tonnte unferm Liebes-[(16) meldet vie Belehrung. einen 
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Sufeln bee Bübfee 


Haͤnptllugs hohen Ranges undſwaren im Begriff eine neue Ka⸗ 
einiger anberer angeſehener Perfosipelle zu errichten. 
zen auf bee Inſel Lakemba. 
Auch berichtet ex tie gänzliche Zer⸗ 
Rörung der Stadt Riwa und Er 
mordung ihres Königes durch die Strasbur g. M. Sausmets 
Huͤuptlinge der Hauptſtadt Bau ſter (19). meldet die Taufe einer 
Neben diefen Schredensfunden durf⸗ alten kranken Jüdin am 10. Fe 
ten die Miffionare aber auch ſehr bruar, welche am 13, Mat daran 
Grfreuliches melden. Miſſ. Wats-Iflarb, und eines gelehrten —5 
ford (16) ſchreibt unterm 1. Mat gen Juden aus Galizien, am 28, 
1846 aus Wiwa: „Wir hatten einelFebruar. | 
herrliche Erwedung unter unfern| Berlin. Am 24. Januat taufte 
en ne —* une, le M. Bellfon (19) ih gebrängter 
on xakemba ſchreiben uns, es ſey Kapelle einen bänifchen Juden, 
hi —— —e— Hutmacher von —*5 
— Die Erweckung in Wiwa ent⸗ Ber 1. m. Meier: (19) 
fand etwa Mitte October. 1845 ten am 24 Fa von Hr Sfraeli- 
bei Anlaß einiger befonderer Geyynn am 7 an mn Sie 
bets⸗ und Bußverfammlungen und ven 106 im 1 M — Pain 
führte bei Mielen fehr bald qm m ‚miereicht. Bei den 
einer.grünklichen Belehrung. Sie Juden in Polen finden bie Miſſto⸗ 
nare immer mehr Neigung von 
bekamen aber auch ſehr bald den 
Jeſu Chriſto reden zu hoͤren. 
Born bes Feindes zw. erfahren. 
Die Häuptlinge und Leute von 
Bau bedrohten Wiwa mit Unter: 
—— ne A en Amfterdam. M. Pauli (19) 
Kriegszügen verweigerten. Derſtaufte am 10. Januar in Gegen⸗ 
HGErr wandte aber das Unglüd wart vieler Juden und Jüdinen 
gnädig ab. Mi. Jaggar (16) eine Tochter Iſraels nach dem 
ſchreibdt: „Bel biefem Segens⸗ Fleiſch. 
ſtrom vergaßen bie Leute Alles“ Shweben M. Moritz (19) 
außer Loben und Beten. Vonſfindet bie Juden in Gothenburg 
Abend bis Morgen und von Mbrsjeben jo hartnädig gegen das Evans 
gen bis Abend hielten fie in verigelium verſchloſſen als bie im 
Kapelle und in der Stadt Gebets.|Sto dholm. 
verfamminugen, und Sünder wur--Buchareſt. M. Mayers (19) 
ben zur Freiheit der Kinder Gottes meldet bie Taufe des Erſtlings je 
gebracht.“ Auch andere Infeln beriner Miffion, eines 25jaͤhrigen Ju⸗ 
Fidſchi⸗Gruppe haben das Wehenſden aus Liſſau in Preußen, Na 
bes Geiſtre auf ähnliche Weiſe er:Imens Leopols Stephan Kaliſch, 
fahren. Die Brüder in Wiwalam 14; Dec. 1846, 



















Zudenmiffionen, 


M. Behrens (19) einen Iſrae⸗ 
liten, Namens Arolf Morig Glüd. 


Krakau. Am 17. Jan. taufte 
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-» Beh. Anfangs Februar tauf-fangs Februar kaufte M. Ede r o⸗ 
den bie Miſſionare (23) einen jun eim (23) abermals einen Juden, 
gen Iſraeliten. Noch drei Andere, Namens 305. D.... Zehn weitere 
gaben Hoffnung auch bald diefer waren noch im Unterricht und meh⸗ 
Gnade würdig erfunden zu werden. rere andere ſchienen ſich zu nähern. 
Jaſſy. Am letzten Sonntag Zerufalem. Am Charfreitag 
bes vorigen Jahrs taufte DE. Ed⸗taufte Biſchof Gobat drei Mäns 
warb (23) einen Juden aus Muß ner und zwei Prauen aus bem 
land, Ramens Iſaak; und Aus Bolte Iſrael. 
Gs . . . . 
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Nro. IV. | April 1847. 


Monatliche Auszuͤge 


dem Beiefwedſel und den Berichten 
Der u 
prittifhen und ausländifchen Vibelgeſcilſchaft, 


Smyrna. 


Bon Herta B. Barker in Smurna Sam cin Schrei, 
ben an, dad unter bem 3. Ang. 1846 Folgendes bemerkt: 

„Mit MWergnügen erſehe ich and Ihrem geehrten 
Sckeiben, daß 1000 hebräifche Bibeln für unſer Depot 
isn Sonfantinopel unterwegs And. Go chen erhielt ich 
einige wenige Exemplare aus Malta, die aber bei der 
aroßen Nachfrage darnach nicht weit reichen. War 
Sie ia Betreff des türkiſchen Sultans fagen, id voll 
kommen richtig. Er geht nicht Blog mit leeren Worten 
um, ſondern, wenn die Umſtände «8 fordern, geist er 
mit Der That, daß er es aufrichtig meint, wem ar er⸗ 
Bärt, daß ibm feines Volkes Wohlfaher und Heil am 
Herzen liege. Um dieß mit einem Beifpiel zu beſtätigen, 
will ich Ihuen erzählen, was ſich kürzlich zutrug. 

Eine Anzahl proteſtantiſcher Armenier (bes 
ade diejenigen, welche die. heil. Schrift leſen und be⸗ 
folgen, werben jetzt offen Protehanten geheigen) wachen 
zu Erze rum son dem dortigen armenifchen Biſchof fünt- 
merlich ‚verfolgt, fo ſehr, dag endlich Einer von ihnen 
den kühnen Entſchluß kaßte, nach Eonftaneinopei zu gehen 
and dem Saltaun ſelbſt die graufenbafte Rage feiner 
Brüder zu klagen. Er bat den Conſul Brant am ein 
Beuanih für feine gute Aufführung, wine ihm dieler 


auch mit gutem echte und bereitwillig gab, und mit 
diefer einfachen Schrift reiste er nach der Hauptfladt, 
und fand Mittel, feine Klagen gegen den graufamen 
Verfolger der Armenier anzubringen. Die Sache wurde 
ernftlich in Erwägung gezonen, und das Ergebniß war, 
Daß er mit einem gewichtuollen Ferman (Negierungs- 
brief) für den Pafcha von Erzerum verfehen murde mit 
dem ausdrüdlichen Befehl, dag letzterer darauf zu fehen 
babe, daß Niemand wegen feiner religiöfen Anfichten 
beunruhigt werde, daß vielmehr Federmann Sreibeit ba- 
ben folle, feinem Gewiſſen in getitlichen Dingen zu folgen. 
Sch babe bis jeßt noch nichts erfahren Fünnen, was dem 
Bifchof ferbt widerfuhr; aber das Geringſte muß ein 
firenger Verweis gewefen fein, zugleich .mit dem gemel- 
fenen Befehl, hinfort ſorgfältig ſich vor jeder Beun- 
rubigung Andersgefinnter zu hüten. Dieß bat die prote- 
flantifchen Armenier in Konitantinopel, die num ſehr 
zahlreich geworden find, fo ermutbigt, Daß fie auf Mittel 
denken, die Feſſeln ihrer verirrten Kirche abzumerfen 
und eine Gemeinde zu gründen, die ganz unabhängig 
daftinde und nur auf die heil. Schrift gegründer wäre. 
Um dieß zu erreichen, müſſen fie die Regierung zu be- 
wegen fuchen, einen Repräfenfanten aus ihrer Mitte 
anzunehmen und anzuerkennen, anftatt ihres bisherigen 
Patriarchen, wie dieß bei den römifch-Fatholifchen Ar- 
meniern der Fall war, Dies Alles iſt fehr ermurbigend 
für unfer Werk und für alle Miffionsarbeiten, und wenn 
einmal die Sache allgemein befannt wird, werden die 
Leute Much faſſen und ſich an’s Studium der heil. 
Schrift. machen, ohne Furcht vor der türkifchen Regie 
rung und vor ihren eigenen Prieſtern. 

Ich weiß nicht, ob ich es den eben berührten Ver⸗ 
bältniffen zufchreiben fol, aber TIhatfache iſt cd, daß ich 
feitdem in Smyrna 150 bulgariſche N. Te, verfauft 
babe, während ich früher Faum ein Dutzend in einem 
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Jahr abſetzen konnte. Wir find vollkommen überzeugt, 
daß des HErrn Wort „nicht Teer zurückkehren wird“; 
gleichwohl iſt es wohlthuend und erfreulich zu ſehen, 
wie ſich dieſe Weiſſagung erfüllt. Von meinen Freunden, 
den amerikaniſchen Miſſionarien, habe ich erfahren, daß 
in einem Dorf in der Rähe der Stadt Nicomedien 
ſich eine Gemeinde von proteſtantiſchen Armeniern ge- 
bildet Hat, welche die heit. Schrift zu ihrer Glaubens. 
regel gemacht haben, Kein Miffionar war je unter ihnen 
gemwefen, außer dem Brößten unter allen Mifftonarien, 
— der Bibel. Gie haben viel durch Verfolgung ge- 
litten, und wurden dahin gebracht, ihren Gottesdienſt 
ſelbſt unter freiem Himmel auf dem Felde zu halten. 
Einmal wurden fie dabei mit Steinen angegriffen, die 
fie ruhig aufachoben und. zu des Gouverneurs Füßen 
niederlegten, mit der Bitte um Schus und Abfichung 
folcher Iingebühr, was ihnen auch gewährt wurde. In 
neuefter Zeit habe ich nicht vernommen, wie ed mit 
diefen armen verfolgten Anhängern des Evangeliums 
gebt; da aber des Sultans Wünfche in ſolchen Angele- 
genheiten klar und offenfundig find f ſo haben wir Hoß⸗ 
nung, daß Alles gut ſtehe. 

Während ich dieſes ſchreibe, find höchſt intereſſante 
Nachrichten von Aleppo angekommen. Die amerifani- 
ſchen Miffionarien fchreiben von dort, dag in der Stadt 
Antal wenigſtens 200 evangelifche Chriften fich be- 
finden, die früher zu der armenifchen Kirche gehörten, 
und dag fich noch viel mehrere in den nördlichen Ge- 
genden in den Dörfern zerſtreut finden, Der armenifche 
- Batriarch bat. fie freilich egeommunicirt, aber ohne Er⸗ 
folg; denn täglich fammeln fich neue zu ihnen. Sie 
nennen des Patriarchen Verfahren fehr ungerecht, fofern 


‚fie ja des Heilands Lehre eben zu befolgen fireben, Diek 


gute Merk it gänzlich und allein dem Lefen Der heil, 
Schrift zuufchreiden, denn es war nie ein Miffionar 
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unter ihnen, Als ich vor vielen Jahren in Alcpps 
mar, verbreitete ich cine große Anzahl N. Te. in jenen 
Gegenden, und fchen Damals deutete ich an, wie begierig 
die Armenier nach dem Beßtze Der bei, Schrifs ſeien, 
nnd wie wahrbeitsbungrig namentlich Die Armenier za 
Aleppo dieſelbe leſen. Dieſe Bücher, und andere fpäter 
nachgeſandte, haben dieſe heilige Wirkung in jenen wik 
den Diſtrieten hervorgebracht. Die Lente haben dring⸗ 
licht ſich nach Beyrut um einen Miſſionar gewands. 
Jeht da Gewiſſensfreihtit öffentlich proelamirt worden 
iR, jezt kommt die Frucht des ausgeſtreuten guten Sa— 
mens zu Tage, und die Committee wird erkennen, daß 
die Liebesarbeit vieler Jahre nicht umſonſt war.“ 

In einem ſpätern Brief vom 26. November 1846 
ſchreibt derſelbe Freund, Herr Barker, Folgendes: 

„Das gute Werk des Herrn unter den Armeniern 
seht fort. So chen habe ich eine kurze Erzählung gebe⸗ 
fen von-der Belchrung und dem feligen Tod des KL 
ſeph, «eines der proteitantifchen Armenicr. Dieſer Jo⸗ 
ſeph, fo wie fein noch Ichender Bruder, waren beide 
früher fchr ſutenloſe und Taferbafte innge Leute geme- 
fen, gang ohne Erfenntniß und Furcht des Herrn. Der 
noch Ichende Bruder fieng zuerſt an dad Gewicht feiner 
Sünden zu flihlen, und um dieſelben abzubüßen, zog er 
fch von ver Welt zurüd, lebte in einem Kloſter und 
hoffte durch Bußübungen und Kafleinngen den Frieden 
feiner Seele zu erlangen, aber — natürlich ohne Erfolg. 
Sodann glaubte er, die Formen feiner (armeniſchen) 
Kirche feien nicht wirkſam genug, um ibn zu heiligen 
und mit Bott zu verfühnen, und verfichte es mit der 
sömifch-Tatholifchen Kirche — aber mit ebenſo wenig 
Erfolg. Endlich fand er die ameritanifchen Miffionarien _ 
and hörte bei ihnen das Evangelium in feiner tröſten⸗ 
den und herrlichen Einfachheit. Dich war eine füße 
Erquickung für feine Seele. In der heil. Schrift fand 
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er den Frieden, Yen die Welt nicht eben. kann. Bon 
sun an arbeisete cr ernſtlich auch auf die Bekehrung 
feines nun entſchlafenen Bruders Joſeph bin. Diefer 
war noch ganz in Finſterniß und Laftern verſtrickt umd 
wies feineh Bruders Ermahnung mit Spott, ja oft wit 
Mißhandlung zurück. Aber jener ertrug Alles geduldig, 
bis er endlich durch anbaltendes Geber und ausharrende 
Liebe es dahin brachte, daß Joſeph eine innere Unruhe 
zu fühlen anfleng. Gleichwohl konnte fich diefer nicht 
von feinen Irrthümern und Sünden überzeugen, bis cr 
zur Bibel griff und fie au feiner Führerin nabm. Aus 
Sottes Gnaden wurde er nun wirklich ein Chriſt von 
tremplarifchem Wander und erduldete viel Verfolgung, 
deren Opfer ee am Ende wurde. inch Tages nämlich 
traten zwei wildansfebende Feinde des Evangeliums. zu 
ibm in den Laden, von denen Joſeph mußte, daß fic 
wenige Tage zuvor das Leben einch andern proteſtanti⸗ 
ſchen Armeniers bedroht hatten. Sein Schreden über 
ihre furchebare Erfcheimung war fo groß, dag ſich fo- 


‚gleich ein Strom von Blut aus feiner Lunge ergoß. 


Bei dieſem Anblick flohen die Mörder. Bei Joſeph aber 
wiederholten fich dieſe Blutungen täglich, bis ce dem 
Tode nahe Fam. Sein Gterbebette war für Viele zu 
großem und bieibendem Segen, und fein Ende war das 
Ende eines Gerechten. Gegen 150- proteflantifche Arme- 
nier begleiteten feine Leiche zum Grabe, — voran gieng 
ihr glänbiger Paſtor und eine große Menge Menichen 
aller Art folgte mit. Am Grabe murde eine paſſende 
Anfprache gehalten. Die größte Ruhe und Anſtändigkeit 
berefchte während der ganzen Feierlichkeit, obgleich 
viele mit feindſeligen Abfichten gekommen waren. Die 
ganze Feier war neu und ungewohnt, und If cin merk. 
würdiges Zeichen der Toleranz unter den Türken. Merk. 
würdig iſt noch, daß einer jener Mörder, welche die 
Urſache dieſes frübzeitigen Todes von Joſeph maren, 
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bald bernach von innerer Unruhe getrieben, die prote⸗ 
fantifche Kirche auffuchte und vom göttlichen Worte fo 
ergriffen wurde, daß er fich ebenfalls befchrte und aus 
einem Berfolger cin Anhänger der Wahrheit wurde, 
Dieß Alles zeigt, daß das Evangelium noch immer eine 
Kraft Gottes ift, felig zu machen Alle, die daran glauben.” 


Holland und Belgien. 


Aus dem neueſten Jahresbericht der brittifchen und 
auswärtigen Bibelgefchfchaft (vom Mai 1847) entueh- 
men wir folgende Mittheilungen über den Fortgang der 
Bihelverbreitung in Belgien und Holland. 

Im Lauf des Jahrs 1846 hat die Geſellſchaft un⸗ 
ter der Leitung ihres Agenten, Heren Tiddy, in Bel- 
gien 6 Kolporteure befchäftist und 8593 Bibeln umd 
Teſtamente verbreitet, und zwar faſt ohne Ausnahme 
verfaufsweife; in Holland wurden durch 7 Colporteure 
45,492 Bibeln und Teſt. vertheilt. Aus den Berichten 
des Herren Tiddy theilen wir Folgendes mit: 

„Durch des Herrn Gnade find wir abermald am 
Ende eines Arbeitsiahres angelangt. Wir können nur 
mit Dank und Staunen auf dasfelbe zurücfeben; denn 
der Herr hat Größeres gethan als wir erwarteten, und 
dieß weckt in unfern Seelen ein freudiges Loblied. Wenn 
wir die Armuth und die Roth betrachten, welche auf 
einem ungemein großen Theil der Bevölkerung WBelgiend 
laſtet, fo erfcheint die Zahl der verkauften heil. Schrif- 
ten noch viel bedeutungsvoller. Hier muß ich noch be- 
fonders hervorheben, daß die Käufer größtentheils folche 
Perſonen waren, die ſchon einmal die heil. Schrift be- 
feffen hatten, die fich aber durch die Prieſter verleiten 
‚ließen, diefelbe herauszugeben oder zu vernichten. Wie⸗ 
derbolt fasten die Leute zu den Eolporteuren: u Wir 








hatten einſt dieß Buch, aber unfere Prieſter beredeten 
ung, es fei ein gefährliches Buch, und fo haben wir es 
vernichtet; aber nun ſehen wir unfern Irrthum ein und 
wollen jet aufs Neue ein Teſtament Faufen, um es zu 
Iefen. “4 Eine Unterredung dieler Art fand Fürzlich in 
einem Orte flatt, wo vor wenigen Fahren die Einwoh- 
ner ein N. Teil. in Terpentin getaucht, dann angezün⸗ 
der und auf der Spitze einch langen Pfabls im Triumph 
durch den Ort getragen hatten, 

In einem beigiichen Dorfe bat das Evangelium 
großen Eingang gefunden. Der Fatbolifche Prieſter des⸗ 
feiben Fündigte neulich an, er werde demnächſt anfan- 
gen, über das N. Tel. zu predigen, das die einzige 
Duelle der Wahrheit fei. Der Decan ließ die Kirche 
fchließen; aber der Prieſter holte den Schmied, und bat 
den Bürgermeifter, die Thüre aufbrechen zu laſſen. Der 
Letztere willigte ein. Das Gedränge war ungeheuer; 
bald mar die Kirche mit einer aufmerffamen Zubörer- 
ſchaft ganz angefüllt, die mit dem größten Intereſſe die 
Bredigt anhörte. Ich bin begierig, wie die Sache geht. 
Ich zweifle nicht, daß er entweder von der katholiſchen 
Kirche austreten, oder von dem Biſchof in ſeinem Amt 
ſuspendirt werden wird. 

Einer meiner Colporteure ſchreibt im Febr. 1847: 

nnEin Dann mit einer zahlreichen Familie kaufte 
ein R. Te. und Tas es laut feinen Kindern vor, Die 
Wirkung davon war die, daß dieienigen, welche vorber 
ein fchlechtes und unordentliches Leben geführt hatten, 
nun nachdentlich und ernfl wurden, Zuvor gab es hät- 
fig Zänfereien und Streitigkeiten, jest ift das verfchwun- 
den, Diefer nämliche Mann Tich fein Teſtament einem 
Freunde, der öfters fein Haus befuchte. Auch er las 
daran feinen Kindern vor. Als er an eine Stelle kam, 
wo über die Ehebrecher das göttliche Berdammungsur- 
theil ausgeſprochen wird, wurde einer feiner Söhne da- 
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von fo ergriffen, daß cr beſchloß, fein liederliches Kehen 
aufzugeben und die Frauensperfon zu heirathen, mit der 
er bisher in wilder Ehe zuſammengelebt. Das näntiche 
Teftament wurde einen andern Freund geliehen, der 
bald nachher krank und in’s Hofpital gebracht wurde, 
Der Briefter verlangte von ihm, daß cr beichte; dich 
verweigerte aber der Dann, indem er ſagte: früher, 
wenn er gebeichter habe, Hätte er wie eine Wirkung von 
der Abſolution empfunden, die ſie Ihm ertheilt härten; 
jest wolle er dena feine Sünden dem HErrn Jeſus 
beichten, der für unfee Sünden gchorben und der ein⸗ 
ige Fürſprecher bei dem Water ſei. Er wide nun, an 
wen er glaube.⸗ 

Neben unſera Colporteurs arbeiten usch die wait 
dernden Evangeliſten der amertlansfch-fchwelzeri 
(hen Geſellſchaft im Belgien für deuſelben Heiligen 
Zweck. Es bar ſich nämlich in Amerika «ine Geſcll⸗ 
ſchaft gebildet, die mit Genf fh innigſt verbunden 
Hat, und deren Zweck es ib, im verſchiedene Gegenden 
des Eontinents reifende Evangeliſten auszuſenden. Dre 
von ihnen arbeiten in Belgien und verbreiten Traktate 
und bei, Schriften; ihre Aufgabe iſt mehr zu evan⸗ 
gelifiren, als blos Bibeln zu verbreiten, wie wir thum. 
Ihre Traktate und reiigisien Schriften erwecken ein 
Berlangen, auch die Bibel zu leſen, und do bereiten fie 
für unfee Colporteurs vielfach den Weg. Wir verfchen 
dieſe wadern Beute wit heil. Schriften, Vie fie Baus 
gieich uns verkaufen. 


(Fortſetzung folgt, ) 





Herausgegeben yon ber buittifchen und ausländfchen 
Bibelgefellfchaft. 





Nro. V. ü Mai 1847, 


Monatlihe Auszuͤge 


aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 


der 


brittifhen und auslandifchen Bibelgefellfchaft. 





Belgien und Holland. 
Sortſetzung.) 


In Betreff Hollands gebe ich Ihnen einige Aus⸗ 
züge aus dem Bericht unferes Freundes Ban der Bom. 
Er ſagt: 

„Die Eolportenre ſetzen ihre Arbeit mit Eifer, 
Muth und Freudigkeit fort, und wenn ich von ihnen 
böre, mie fie oft aufgenommen nad traftirt werden, fo 
ſehe ich deutlich, daß fie unter der Hut Gottes ihren 
Weg geben. Auf taufend Flüche antworten fie mit chen 
fo vielen Gebeten. Die Folge eines folchen Betragens 
iſt häufig ein zahlreicherer Verkauf von heil. Schriften 
ſelbſt an ihre Gegner oder die Zuſchauer.““ 

„„Noch bleibt und — führt Ban der Bom fort. — 
Vieles zu thun übrig. Viele Städte und Dörfer find 
noch zu befuchen, und das Verlangen nach unfern Bü⸗ 
chern hat nicht abgenommen. ch hoffe, dieſes Land 
wird noch den Tag des Heils feben. Dann werden wir 
willige Käufer haben unter denen, die jet wicht Taufen 
können, da fie in Folge der Fehlerndte und der großen 
Theurung zu dem größten Elend berabgefunten find. 
Schr oft treffen unfere Colporteurs mit Leuten znfgm- 
men, die gerne für fich und ihre Kinder N. Te. kau⸗ 
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fen würden; wenn fie nicht durch den gänzlichen Man⸗ 
gel an Geld verhindert würden. Wir feten aber unfre 
Arbeit im Glauben fort, und tranen es Gott zu, daß 
fie nicht vergebens fein wird. “4 
Was die Bibelſtunden in Belgien betrifft, fo 

gibt der Brief eines englifchen Reifenden darüber vinige 
intereffante Miteheilungen. Er fchreibt: 

nF harte das Süd, ſechs Verſammlungen in 
. Belgien beisumohnen, und ich theile Ihnen gerne mit, 
was ich mitangefcehn und anachört habe, Die erfte war 
in Charleroi, Mittwoch Abends den 9. September. 
Samſtags vorher batte ich den großen Zettel an den 
Feſtungsmauern und andern Orten angefchlagen gefeben, 
auf. welchem die Verſammlung angefündigt wurde. Es 
mar mir dieß ein wohlthuendes Zeichen in einem Lande, 
wo überall faſt nur Feindfchaft gegen die biblifche Wahr- 
heit herrfcht. Die Verſammlung war herrlich. Der Ba- 
fior war einft ein Katholik, der Schullehrer, welcher 
überall gefchäftig war, den Fremden Plätze anzumeifen, 
war einft römifch-Fathofifcher Priefter gemwefen. Der 
Saal war wohl angefüllt; die Broteflanten in Charleroi, 
die anmwefend waren, waren noch vor Kurzem Katholifen 
geweſen. Einige Soldaten mußten etwas früher ihre 
Sitze verlaffen, um in der Eaferne zur rechten Zeit zu 
fein; andere Ffamen und gingen. Es waren Holländer, 
Belgier, Schweizer, Engländer und Franzofen anmwefend. 
Die gefpanntefte Aufmerkſamkeit war überall fichtbar, ob- 
wohl die Verfommlung bis ſpät dauerte, Mehrere Red- 
ner fprachen nach einander, Sie redeten Flar, lebendig 
und ernft fiber Die Pflicht, das Wort Gottes zu Tefen, 
und über die Thorheit der Behauptung, daß zwar die 
heit, Schrift von Gott eingegeben und ein gutes Buch 
fei,. dag man fie aber nicht leſen dürfe, Es wehte ein 
evangelifcher. Geift in Allem, Wir fühlten und erquickt, 
ermuthigt, geſtärkt. 
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Die zweite Verfammlung fand am darauf folgenden 
Tage (Donnerflag) in Brüſſel flatt, die aber nicht fo 
zahlreich befucht war. Die Anfprachen jedoch waren er⸗ 
greifend und wohlthuend. 

Am Freitag Abend wohnte ich einer dritten in Lüt- 
tich bei. Zwei englifche Beiftliche empfingen uns an 
der Thüres fie waren aus Theilnahme an dieſer Sache 
auch hieher aefommen. Das Zimmer war ganz voll; an 
der Thüre mar Alles gedrängt. Es war eine Außerfi in- 
tereffante Berfammlung, namentlich wegen der offenba- 
ren Begierde zu bören, und wegen der tiefen Aufmerf 
ſamkeit bei den Anfprachen. Der Gegenſtand derfelben 
war der Segen des Kefend der heil. Schrift, und die 
Sünde und Thorheit, dasfelbe dem Volke vorzuenthal- 
sen. Solche Wahrheiten mit fo viel Einfalt und Kraft 
vorgetragen, mit folcher Aufmerffamfeit angehört, müf- 
fen einen tiefen Eindruck zurücklaſſen. Gott gab, daß 
die Ohren hörten, — Er wird auch die Herzen treffen 
mit Seinem Geiſte. 

Am Dienftag darauf den 15, September kamen wir 


in einem andern Theil von Belgien, in Dour, zufam- ' 


men. Hier lebten in frübern Zeiten Proteflanten und 
erduldeten ‚viel Verfolgung. Selbſt in der neueren Zeit 
- wurden dort die Proteſtanten noch verfolgt; denn ich 
ſah einen Mann, der in feiner Zugend fich in den Wäl—⸗ 
dern verbergen mußte wegen feiner Religion. Aber nicht 
nur das Bekennen feines Glaubens war bier verboten, fon- 
dern auch Gottes Wort felbft mar in Acht erklärt. Die 
Behörden Liegen überall den Bibeln nachfpüren, und wo 
man eine fand, wegnehmen. Viele von den PBroteflanten 
wußten ihre Bibeln zu retten, aber nur dadurch, daß fie 
fie an Orte verbargen, die nur ihnen felbit befannt 
waren, Zumeilen gefchieht es noch jebt, wenn alte 
Haufer abgebrochen werden, daß man Bibeln an ver- 
borgenen Plätzen finder, wohin fie von den einfligen 


Hausbewohnern verſteckt wurden, Bis fie york Tode ab- 
gerufen ivurden. In den letzten Fahren hat der Prote⸗ 
ſtantismus wieder Boden in Dour gewonnen. Es be» 
findet ſich nun hier eine ſchöͤne Verſammlung. Ihr 
Pfarrer, de Visme, arbeiter unter ihnen; eine häbfche 
Kirche wurde noch vor der Trennung Belgiens don Bol 
and erbaut, sum Theil mit Unterſtützung des König 
von Holland ſelbſt. In dieſer Kirche fand die Berfamus 
fang ſtatt. Es herrfchte große Aufmerkfanikett unter der 
zahlreithen Verſammlung. Am meiften Intereſſe erregte 
der Vortrag von Laharpe aus Genf. Viele von den 
Zuhbrern erffärten, fie hätten noch Tande zahbren kun⸗ 
den, und wenn es auch bis zum folgenden Morgen ge⸗ 
dauert hätte, 

Am Mittwoch Abend war eine Verſammtung ta 

Labourerie, ivo Herr Maton arBeitet, ein wahrhaft chr- 
wüurdiger Mann mit weißen Locken, der ini Dieuſt des 
Evangeliums alt geworden if. Er Teitere die Verſamm⸗ 
lung mit brünftigem Gebet ein. Das Zimmer war nicht 
groß, aber bis zum Erdrücken angefüllt. Die Zuhörer 
waren außerſt aufmerkſam. 
Erndlich kamen wir am Donnerſtag Abend in Patu- 
rages, ohnweit Dour, zuſammen. Auch bier iſt eine 
gute hroteftantifche Kirche, wo die Verſammlung gehul⸗ 
ten wurde. Ms die Verfolgung der Protekanten begann, 
wurden die Sufammenfünfte in einer Eleinen Scheune 
der alten blinden Eelefine gehalten Auch bier war bie 
Verſammlung zahlreich und intereffant.” 
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London. 


Folgender Brief it von einem armen Mädchen ge- 
ſchrieben, das in einer Sonntags-Abendfchute in London 
Unterricht empfing, wo gewöhnlich die verfunfenften 
und laſterhafteſten Geſchöpfe fich zufammenfinden. 

Mein theurer Schrer! 

Es find nun 5 Jahre ald Sie mir auf der Straße 
begegneren und mich einluden, mit Ihnen in dic Gonts 
tags - Abendfchule zu gehen. Anfangs wollte ich nicht 
gehen, aber Sie ließen nicht nach, bis ich. mitgieng,. 
Sie. ſagten zu mir: „verſuch's wenigſtens einmal!" — 
und fo gieng ich mit Ihnen. Sie erinnern fich vielleicht 
wohl noch, was für ein. geäufich Geſchöpf ich war, das 
um Nichts ich bekümmerte. Gewiß haben Sie fich oft 
verwundert, daß ich fo regelmäßig zur Schule kam. Sch 
weiß ſelbſt nicht, was mich dazu veranlaßte, außer etwa 
der Wunfch, Störungen in der Schule zu machen; denn 
fobald ich Fam, war Feine Orbnang und Ruhe mehr. 
Vergebens haben Sie mid) gebeten, dem Unterricht auf- 
merkfam zugubören. Mein Herz war fo hart wie Stein, 
sad fo kalt wie Eis; gleichwohl hätte mich nichts ab- 
halten können zur Schule zu fommen, Manchmal fürch— 
tere ih, Sie möchten nicht da fein; denn die andern 
Mädchen fagten mir, wenn ich fo fortmache, fo werden 
Sie gewiß nicht mehr zu uns in die Schule Tommen. 
Gott fei Lob und Dank, Sie waren fedesmal da, fo 
daß ich nie einen andern Lehrer in den 2 Fahren hatte, 
während denen ich die Schule befuchte., In mir aber 
gieng Feine, gar Feine Veränderung vor: mein Betragen 
war ſchändlich. Ich weiß nicht, wie es Ihnen möglich 
war, mich mit fo viel Geduld zu tragen. Nach Ber- 
lauf von 2 Jahren mußten meine Eltern nach Irtand 
zurück, von wo wir bergefommen waren, O mein thin- 
rer Freund, nie werde ich jenen Abend vergeffen, da ich 
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Ihnen fagte, daß ich nun nicht mehr kommen würde! 
D wie liebreich fprachen Sie mit mir! Wäre ich eine 
Ihrer aufmerffamften Schülerinnen gewefen, Sie hät- 
ten nicht gültiger gegen mich fein können. Gie bezeich- 
neten mir einige Kapitel in meiner Bibel, und baten 
mich fie zu leſen, wenn ich nicht mehr in die Schule 
fommen könnte. Und als Sie mir Lebewohl fagten, — 
da war ed das erſte Mal in meinem Leben, daß mir 
meine vergangenen Sünden wahrhaft Kummer machten, 
Ich hätte die ganze Welt dafür gegeben, wenn ich noch 
Einen Monat bei Ihnen hätte bleiben Fünnen. Im Lauf 
derfelben Woche verlichen wir London, “Sch hatte Feine 
Ruhe Tag und Nacht: ich Fonnte an nichts font denken 
als an Sie, Eines Tages gieng ich damit um, mi 
ſelbſt um's Leben zu bringen: die Hölle fehien offen zu 
ſtehen, um mich aufzunehmen. Gerade als ich- etwas 
Gift nehmen wollte, das ich mir bereitet hatte, war es 
mir, als hörte ich Sie mir zurufen: „mo ift deine Bi- 
bel?“ Ich legte das Gift weg und artff nach meiner 
Vibel, und die erfie Stelle, die mir beim Auffchlagen 
in die Augen fiel, war die von Ihnen mir bezeichnete 
Stelle Goh. 3, 16): „Alfo hat Gott die Welt gelicht, 
dag Er feinen eingebornen Sohn dahingab, auf daß 
Alle, die an Ihn glauben, nicht verloren werden, fon- 
dern das ewige Leben haben.” Obgleich ich dieß fchon 
fo oft gehört hatte, fo war es mir doch, als hörte ich 
es dag allererfie Dal. Ich ſchlug eine andere Stelle 
auf, die von Ihnen gezeichnet war, und las: „das if 
je gemwißlich wahr und ein theures, werthes Wort, daß 
Jeſus Chriſtus kommen iſt in die Welt, die Stinder 
felig zu machen, unter welchen ich der vornehmfte bin.” 
Dieß fchien ganz und gar auf mich zu paffen. Sch Iniete 
nieder und betete — zum erften Mal in meinem Leben. 
Sch fühlte mich fehr getröſtet. Das Gift warf ich weg; 
son da an fand ich Gnade und Fonnte rufen: „Abba, 








lieber Vater!“ Ich hatte viel Verfolgung von meinen 
Genoffinen zu leiden, aber Gott fei gepriefen! Er half 
mir durch. Sch wußte, was für eine Sünderin ich ferbft 
war, und deshalb Tonnte ich Mitleid mit ihnen haben 
and für fie beten. Beinahe hätte ich meine Bibel ver- 
Ioren. Der Prieſter nämfich erfuhr, daß ich Eine hätte, 
und Fam und verlangte fie. Sch fagte ihm, daß .ich 
eher mein Leben bergeben wolle. Er fagte, es könne 
mir über gehen, wenn ich fie ibm nicht geben würde, 
Endlich Fam ich auf den Gedanken, fe zu vergraben, 
In einer Nacht, als Alle zu Bette gegangen waren, 
fand ich auf, nahm meine Bibel, gieng hinab in den 
Hof und grub ein Loch, Darauf befahl ich diefe meine 
befte DBegleiterin dem HErrn, legte die Bibel im 
das Grab und deckte fie mit Erde zu, fo daB Niemand 
fie entdecen Fonnte, Jede Nacht gieng ich nun zwei 
Stunden lang binab um darin zu leſen — und das ge- 
ſchah drei Wochen lang; denn ich wagte. ed nicht bei 
Tag darin zu leſen. Nach drei Wochen börte ich, daß 
eine Dame eine Magd ſuche. Ich gieng zu ihr. Sie 
fagte mir, ich könne gu ihr fommen, fo bald ich wolle, 
Sofort nahm ich meine Bibel umd gieng zu ihr. Sie 
war Mitglied einer gläubigen Gemeinde; dieß war eine 
große Gnade für mich, Drei Monate darauf wurde auch 
ih Mitglied diefer Gemeinde. Noch immer bin ich bei 
diefer Dame, und es ift ein guter Platz. Auch muß ich 
onen fagen, dag mein Vater und meine Mutter fich 
ebenfalls am dieſe Kapelle vor 9 Monaten angefchlofien 
haben. Ihre Wohnung, die früher wie eine kleine Hole 
war, ift nun wie ein Himmel, Ed würde Ihnen wohl⸗ 
thun zu fchen, wie mein Bater an den Sonntagabenden 
mit 50 oder 60 armen Männern und Weibern, die oft 
zwei Stunden weit berfommen, eine Gebetsverſammlung 
bält, und dabei nie vergißt; auf die Sonntags-Abend- 
fchute in London Gottes Segen herabzuflehen. Vor 
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einigen Tagen fagte ein Freund zu meinem Vater: „Fe 
vergeffet doch dene Schule nie in Eurem Gebet!!! — 
„Vergeſſen?“ fagte mein Vater; „o wein! ich werde fie 
nie vergeſſen, fo lange Gott nicht vergißt gnädig zu fein!* 
Bitte, übergeben Sie beifolgende halbe Krone (fl. 1 
30 fr.) der Bibelgefellfchaft, als ein Feines, aber Int. 
tered Zeichen meiner Liebe zu meiner Bibel, die mir fo 
theuer ift wie mein Leben. Grüßen Sie unter vielem 
Dank die lichen Lehrer in der Abendſchule. Nun mug 
ich Ihnen Lebewohl fagen. Bott fegue Sie in’ Zeit und 
Ewigfeit, — dieß iſt das Gebet Ihrer dankbaren 
Margarethe Kelly. 


Frankreich. | 
Herr de Pressenss fchreibt aus Paris unter dem 
14, November 1846 folgendermaßen: _ 

Ich Überfende Ihnen bier einen Ming, deſſen Ge⸗ 
ſchichte folgende it: — Ein Farholifcher Landſchullebrer, 
der eine Privatſchule harte, wünſchte das N. Teſt. im 
feine Anſtalt einzuführen, fand_aber fo viel Widerftand, 
daß er darüber viele feiner Koftgänger und Zöglinge 
verlor und nun in bedrängte Umſtände Tam. Doch, dieß 
Diente nur dass, in ibm noch ein flärferes Verlangen 
nach dem Worte Gottes zu erwecken. Beſeelt von dem 
Wunſche, eine ganze Bibel zu erhalten, fandte cr eine 
Perſon zu mir mit der einzigen Koflbarfeit, die cr be⸗ 
ſaß, nämlich dem mitfolgenden Ring und mit der Bitte, 
ihm dafür eine Bibel zu überlaffen, Er ließ dabei fa- 
gen, daß er wohl wiſſe, wie wenig der Ring bem XBerth 
deg Buches entfpreche, aber er Toane kaum fich ſeinen 
täglichen Unterhalt erwerben, und hoffe, dab ih auf 
feine Umſtände Rückſicht nehmen und zu feinem Seelen⸗ 
beit dadurch beitragen werde, daß ich ihm feinen Wunſch 
erfülle. Sch brauche nicht zu Tagen, daß ich denſelben 
freudig gewährte, und nun fende ich Ihnen den Ming, 
der Ihnen als Denkmal der fegendreichen Fruchtbarkeit 
Zbres Werkes vicheicht von Werth if.“ 


Herausgegeben won der brittiſchen und ausländiichen 
Bibelgeſellſchaft. 





- Nro. VI. Brachmonat 1847. 
Monatliche Auszüge 


aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 


der 


brittiſchen und ausländifchen Bibelgeſellſchaft. 





GShina. 


Es beſteht feit Fahren auf der Capſtadt in Süd— 
afrifa eine „füdafrifanifhe Hülfsbibelgeſell— 
fchaft.“ Am 29. Zuli 1846 wurde eine Verſammlung 
gebalten, um dieſelbe zu belchen und neu zu organifi- 
ren. Aus dem bei diefer Gelegenheit vorgetragenen Be⸗ 
richt, von Dr. Philip verfaßt, entnchmen wir folgenden 
Auszug. Nachdem Dr. Philip von der Thätigkeit der 
Geſellſchaft in verfchiedenen Theilen der Welt geredet, 
fährt er alfo fort; 

„Wir wenden und nach China. Hier werden wir 
erinnert an die Arbeiten von Morrifon und Milne, 
und haben es mit einem Volke zu thun, dad den dritten 
Theil des Menfchengefchlechtd ausmacht und darauf war- 
tet, aus unfern Händen dad Wort des lebendigen Got- 
tes zu empfangen. Ich hatte die Freude, die Freund- 
fchaft jener beiden Männer zu genichen und den Dr. 
Mine in die Miffionstaufbahn einzuführen. Sch traf 
zum erftien Mal mit ihm zuſammen, als ich gerade auf 
einer Predigtreife in England war. Schritt chen allein 
auf der Straße, als er zu mir berantrat umd fich ſelbſt 
bei mir einführte. Wir hatten noch nicht viel mit ein⸗ 
ander gefprochen, als ich fand, daß er unter einem rau⸗ 
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trieben, die Regierung die Sache unterſuchte und die 
verdiente Strafe verhängte; und daß unter der Regie⸗ 
rung von Kiaking fpeeielle Geſetze gegeben wurden zur 
Beſtrafung foicher Gottloſen. Das Verbot war fomit 
gegen diejenigen gerichtet, melche unter dem Deckmantel 
der Religion Böſes thaten, und nicht gegen die Neligion 
ſelbſt, zu der fich die fremden Nationen des Weſtens be- 
fennen. 

So ſcheint die Bitte des franzöfifchen Geſandten 
La Gröne, daß diejenigen Chineſen, welche bei ſonſtiger 
guter Aufführung diefe Religion ausüben, von dem Vor- 
wurf des Verbrechens frei fein follen, wohl zu gewäh- 
ren zu fein. Es ift deshalb recht zu bitten und die 
bimmlifche Gunſt aufs dringendfte anzugehen, daß fie 
gewähre, daß hinfort alle Eingebornen und Sremdlinge 
ohne Unterfchied, welche die Religion ded Herrn dee 
Himmels Fernen und ausüben, und nicht durch unordent- 
liche Aufführung Unruhe verurfachen, von aller Strafe 
frei feien. Sollten welche da fein, welche Frauen und 
Töchtern verführen, oder fonft eined Verbrechens fich 
ſchuldig machen, fo fol mit ihnen verfahren werden 
nach den alten Geſetzen. Die Franzofen und andere 
ausländifche Nationen, welche diefe Religion ausüben, 
folfen nur in den fünf Häfen, die dem Handeldverfehr 
eröffnet find, Kirchen bauen dürfen. Sie follen fich nicht 
herausnehmen, in das Land bineinzudringen, um ihre 
Religion auszubreiten. Sollte irgend Jemand zumider 
handeln, dieſem Gefe den Rüden Tchren, und unbe- 
fonnen die Gränze überfchreiten, fo werden die Ortsbe⸗ 
amten fie fofort ergreifen und ihren refpeftiven Conſuln 
zum Beſtrafen ausliefern. ZTodesftrafe fol nicht fchnell 
verhängt werden, damit fich die Tugend der Mildigkeit 
entfalten inne. So wird der Gute und der Bermwor- 
fene nicht unverſehens verwechfert und vermifcht werden, 
und die Gerechtigkeit milder Geſetze fich offenbaren. 











_ 





Bu > 


— 48 — 


Dieſe Bitte, daß Gntesthuende, die dieſe Religion 
ausüben, von Strafe frei feien, legt er, der Commiſſär, 
gemäß der Vernunft und feiner firengen Pflicht, in Ehr- 
furcht vor den Thron, dringend den erhabenen Kaifer 
anflebend, daß er gnädigſt dieſelbe gewähre. — Ein ehr⸗ 
erbietiges Memorial.“ 

Die kaiſerliche Antwort lautete, mit ſcharlachrother 
Farbe unten angeſchrieben: 

„Taukwang, das 2aſte Fahr, den 11ten Monat, 
den. 19ten Tag (28. December 1844). Es ſoll alfo fein 
nach dem Rath (des Kiying). Dieß ift vom Kaijer.” 


Endlich fügen wir noch ein Schreiben des Dr. Med- 
burft, Miffionard, und des Dr. Lockh ardt an die Lon- 
doner Miffionsgefenfchaft bei. 

Schanghae, 10. April 1846. 


„Wir haben nun die Freude Ihnen zu berichten, 
daß die Revifion des Evangeliums Lucä und des Briefs 
an die Nömer vollender ift, während die Briefe an die 
Korincher in etlichen Wochen fertig fein werden. Das 
Evangelium Fohannis, feine Briefe und die Offenbarung 
find fchon vor einem Jahre durch die Miffionarien im 
Siam rewidirt worden. Matthäus, die Briefe an die 
Salater, Ephefer, Coloſſer und Theffalonicher waren ur⸗ 
fprüngfich den Miffionarien in der Provinz Fuhdſchu 
zugetheilt; da aber gegenwärtig Feine dort find, fo haben 
wir und bier entfchloffen, diefe Theile zu revidiren. Alle 
diefe Ueberarbeitungen werden dann an die übrigen Mif- 
fionarien in China zur Durchficht zugefandt, um zu er- 
ganzen was fehlt, und Allem Einen gemeinfchaftlichen 
Charafter zu geben. Das Verlangen der Eingebornen, 
die unfre Predigt hören, nach dem Beſitz der h. Schrift 
ift allgemein. Sie wollen ferbft forfchen und fchen, ob 
es fich alfo verhalte. Und in der. That, der Miffionar, 
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der in Wort und Lehre arbeiter, kaun unmöglich einen 
- Schritt vorwärts thun, ohne daß er die heil. Schrift 
den Leuten in die Hand zu Jegen vermag. Wir haben 
bier eine Bibelflaffe, die fehr viel verſpricht; aber wir 
fönnen die jungen Leute nicht hinreichend mit Büchern 
verfehen, gefchweige ihnen diefelben mit nach Haufe zu 
geben, Deshalb if eine neue Angabe des chinefiichen 
N. Teſt. abſolut nöthig. Zögerung if unter folchen Um- 
- fländen bedenflich, zumal da die römifchen Gendlinge 
auf unfern Ferien find, um abgefchmadte Legenden und 
mönchifche Fabeln zu verbreiten. Dagegen kann nur 
dad Wort des Lebens cin Fräftiges Begenmittel fein und 
die befte Waffe, die wir in folchem Kampfe fchwingen 
können, iſt das Schwert des Geiſtes, welches ift das 
Wort Gottes. Morgen werden wir eine Dauptverfamm- 
Yung mit den bier anwefenden Miffionarien der englifchen 
und amerifanifchen Gefellfchaften halten, um die Schritte 
zu beratben, die fogleich zu thun find, um bereits revi⸗ 
dirte Theile der Schrift fogleich drucken zu laſſen und 
dadurch den gegenwärtigen Bedürfniſſen des Volkes ent- 
gegenzukommen.“ 

Anmerkung. Die Committee der brittiſchen und 
auswärtigen Bibelgeſellſchaft in London bat am 26. Ot⸗ 
tober 1846 befchloffen, der Londoner Miſſionsgeſellſchaft 
taufend Pfund Sterligg zufommen zu laſſen zur An- 
fchaffung einer Enlinder-Drucerpreffe und einer Quan⸗ 
tität chinefifcher Lettern, fo wie die Transportfoften, die 
mit dem Druck der chinchfchen Bibel verbunden find, 
zu tragen. 


Madras (Olindien) | 
Miffionar Gray, Sekretär der Hülfsbibelgeſellſchaft 


in Madrad, fchreibt von dort unter dem 10. Oft. 1846° 
Bir können mit Danf gegen Sort fagen: „das 
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Wort des Herren läuft,“ und unfer HErr Jeſus Chriſtus 
verherrlicht ſich in Sädindien. Ein Beweis davon iſt, 
daß der Fürſt der Finſterniß nicht mehr feindlich ſeine 
Bollwerke hier inne hat, und daß wir unter den Heiden 
Erbitterung und Verfolgung gegen die Chriſten erwachen 
ſehen. Den (wie man zu fagen pflegt) ſanften und duld⸗ 
famen Hindu fiehbt man in den Straßen von Madras 
einberjtürmen, um mit einer Apr die Thüre des Mil- 
fionshaufes einzufchlagen und feine Verwandten, die in 
dasſelbe wie in eine Freiftadt vor dem heidnifchen Aber- 
glauben und Gränelmefen geflohen find, herauszureißen; 
oder man beißt ihn die Biber feines Sohns oder feines 
Bruders in’d Feuer werfen, damit fie ihn nicht zum 
Glauben an Jeſum verleite; und Taufende und abermal 
Taufende Fommen sufammen, um fo begeiftert, wie einſt 
die Leute zu Epheſus, ihre Götter Taut zu preifen. 

Der Herr hat mit befonderem Segen die Schular- 
beiten unfrer Brüder von der „freien Kirche” heimge- 
fucht. Acht junge Heiden haben in diefem Fahr Ehri- 
finm angezogen durch die Taufe, und da fie von hohen 
und angeſehenen Kaften find, fo entitand Teine geringe 
Aufregung in ihrem Kreife. Die Jünglinge hatten buch- 
ſtaͤblich „Alles zu verlaffen,“” um Chriſto nachfolgen zu 
fönnen, und eine bittere Erfahrung hat fie gelehrt, daß 
fie nicht Seine Künger fein können, ohne Vater, Mut- 
ter, Schweſter, Bruder, Häufer,, Aecker zu verlaffen um 
Seinetwillen. In Indien Ternen wir, daß dieß Feine 
bildlichen Ausdrücke find, fondern die nüchterne Schil⸗ 
derung einer ernften Wirklichkeit. Die Bevölkerung war 
fo anfgeregt durch die Bekehrung diefer Jünglinge und 
ihre Flucht in's Miſſſonshaus, daß fie das letztere drei 
Tage Tang faft förmlich belagerten, mit Gewalt binein- 
zudringen verfüchten, und jeden, der am Fenſter fich 
blicken ließ, mit Steinen anzugreifen Miene machten, 
Der Wagen, in welchem einer diefer Fünglinge mit 
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einem amtlichen Beſchützer nach dem Gerichtshof fuhr, 
wurde zum Theil zertrümmert durch die GSteinwürfe, 
und nur durch cin Wunder fam er glücklich wieder in's 
Miſſionshaus. 
Sie wiſſen, wie im vorigen November (1845) im 
Tinenellydißriet die cingeborenen Ehriften durch die wü- 
tbenden Angriffe der Heiden, durch den Raub ihrer 
Güter, die Verbrennung ihrer Haufer und rohe Mik- 
handlung ihrer Frauen erfchredt wurden. Satan bat 
damals gewüthet und leider wüthet er noch immer. Die 
Nädelsführer zwar umd andere Lichelthäter, etwa 100 an 
der Zahl, wurden entdecht und zu verfchiedenen Strafen 
verurtheilt, allein der Gerichtshof der oſtindi ſchen Com⸗ 
pagnie caffirte das Urtheil: Die Schuldigen wurden frei- 
gegeben. Bald wurde ein die Wahrheit fuchender Ein- 
geborner ermordet; die Heiden zogen von. Dorf zu Dorf, 
zwangen diejenigen, die fich zur Taufe vorbereiteten, die 
Bögenzeichen auf ihre Stirne zu nehmen, und wer wi⸗ 
derftand, wurde mißhandelt. Viele find in. Folge davon 
rücfälig geworden, und die Heiden werden Fühner und 
fühner. Bor zwei Tagen war cine ungeheure Berfamm- 
lung von Hindus, zwifchen 5 und 10,900 gefchäßt, im 
Madras, um eine Petition an die Direftoren der oflin- 
difchen Compagnie zu unterzeichnen, daß man fie von 
den Klauen der Miffionarien Befreie ꝛc. Wahrlich, „die 
Heiden toben und die Leute reden vergeblich." Wie groß 
‚und tröffich ift da das Wort des Herrn: „der im Him⸗ 
mel wohnet, Tachet ihrer, und der HErr fpottet ihrer,“ 
Ich bin gewiß, Viele in der Heimath werden für 
Südindien beten, daß der Herr die Anfchläge feiner 
Feinde zu nichte mache, und manche fcharfe Bfeile Sei- 
nes Wortes in die Herzen dringen lafle, damit fie, da- 
von Hetroffen, zu Chrifto eilen und fich heilen und felig 
machen laſſen. 


Herausgegeben von. der brittifchen und ausländischen 
Bibelgeſellfchaft. 
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Viertes Quartalheft. 


Pwei und zreilzigſter 
Jahresbericht 
der 
evangeliſchen Miſſions -Geſellſchaft zu Paſel. 


(Mit einer Anſicht der Miſſtons⸗Colonie Malaſamudra.) 


Borwort, 


Hit befonderer Freude erflatten wir diesmal 
unfern Jahresbericht, der fo viel Beweiſe der gött⸗ 
lichen Liebe und Durchhülfe enthält und und zeigt, 
wie Gott an keine Zeit gebunden iſt, ſondern ge⸗ 
rade in den ſchwerſten Zeiten Sein Werk erweitert 
und zu groͤßern Ausſichten leitet. 

Sey denn auch durch dieſe Mittheilung die 
Sache ſelbſt, der wir dienen, der Mitſorge unſerer 
Freunde von neuem empfohlen. 


Baſel, ven 1:3uli 1847. 


Die Evang. Miſſions - Committee, 


IJ. 


Indem, wir im Namen, des HErrn und Seines 
Werkes zu unſern geliebten Freunden und Mitarbeitern 
treten, um den zwei und dreißigſten Jahresbericht unſerer 
Evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft vor Ihnen abzulegen, 
‚geht uns wie billig Alles durch die Seele, was ein ganzes 
Jahr von tiefbewegenden und hocherfreuenden Erfahrungen 
im Dienfte des HErrn uns gebrarht hat, Es fey dem 
Berichterftatter diesmal erlaubt, feine eigenen perfönlichen 
Schmerjen und Tröftungen gleich zum Cingange zu nen⸗ 
nen, und fi) in die Fürbitte der theuern Mitverbundenen 
zu empfehlen. Das hervorragenpfle Eieigniß in dem eng⸗ 
ſten Kreife unferer Miffion war nämlid) der am 14. April 
diefes Jahres nach halbjährigem ſchwerem Leiden erfolgte 
Heimgang ber geliebten Hausmutter unferer Anftalt, der 
Gattin des Inſpectors, Wilhelmine Hoffmann geb. 
Beck. Hat uns der HErr in dieſem Jahre nur eine 
Trauerbotſchaft, die von dem am 5. December 1846 auf 
der Rückreiſe von Calcutta auf der See erfolgten Abſchei⸗ 
den · unſeres lieben Bruders Johann Chriſtian Wend«- 
nagel, aus den fernen Heidengebieten zukommen laſſen, 
ſo wurden wir deſto tiefer durch den am eigenen Heerde 
gefallenen Schlag der göttlichen Hand erſchüttert. Gleich⸗ 
wohl ließ fih der HErr auch an den Gräbern als der 
Barmherzige dem Glauben fehen. Er verwundet, aber 
zum Leben. Sein Name fey aud) unter Thränen gelobet. 


Ausfendungen, Cinnahmen. Gefabren. 5 


Die Freuden, die Er uns im vergangenen Jahre bereitet 
hat, kamen und theils aus der Heidenwelt, theils aus 
der Heimath. Von dorther wurden uns ſolche Rufe zur 
Erweiterung unſeres Werkes zu Theil, die wir nicht uns 
hin konnten ald Seine Rufe zu erkennen, daß wir im 
abgelaufenen Jahre eine große Schaar von Streitern Jeſu 
Chriſti, groͤßer als in irgend einem frühern Jahreslaufe, 
ausſenden durften. Aus der Heimath ſprach es zu maͤch⸗ 
tiger Stärfung an unſere Herzen, daß auch die mannig⸗ 
faltige und ſchwer drückende Noth der Zeit.nicht im Stande 
war, die thätige Liebe unferer mithelfenden Brüder und 
Freunde zu ſchwaͤchen. Die Erhaltung unferer Einnahme 
auf der gewohnten Höhe, unter den, wohlbefannten Um⸗ 
fländen des verfloffenen Winters, flieht als ein Wunder 
der göttlichen Liebe vor und, und als der lebendige Bes 
weis davon, wie die Mehrzahl der Beiträge, die dem 
Werke des HErrn die Außern Mittel reichen, mit treuem 
ſorgendem und betendem Herzen und auch dann gegeben 
wird, wenn es ein ſchweres Opfer iſt ſie zu leiſten. Auch 
bafůt ſey Lob dem alleingewaltigen Gott, und unſerm 
HErrn Jeſu Chriſto. W 

Hat das vergangene Jahr auch dadurch des Schwe⸗ 
ren manches gebracht, daß eine alte vielgeſegnete Verbin⸗ 
dung ſich loͤſen zu wollen ſchien; daß in einem der beiden 
Stammlande unſerer Miſſion, ein, freilich nur von We⸗ 
nigen ausgegangener Anlaß zu Trennung ſich darzubieten 
drohte; daß es ferner im groͤßern Kreiſe des deutſchen 
Vaterlandes zu einer noch weitern Zerſplitterung der dem 
Miſſionswerke dienenden Kräfte kommen zu wollen ſchien, 
indem das große China⸗Reich zu einer eigenen neuen 
Miffionsgefelifcjaft nach ver wohlwollenden Abſicht chriſt⸗ 
licher Freunde im Norden einladen ſollte: ſo hat der HErr 
nach allen dieſen Seiten und Richtungen hin, durch Sein 
Friedenswort das, was ſich theilen wollte, wieder geeinigt, 
und nur Segen und Kraͤftigung aus den drohenden Ge⸗ 
fahren erwachfen Iaffen, und wird es nad) Spiner Gnade 
ferner thun. | 


e a: Bat auf Ambohia. 

Nach biefen Andeutungen übet die allgentelneren Be⸗ 
wegungen im Lebeh unſerer Geſellſchaft, gereicht es uns 
zut Freude wieder einmal unfere Rundreife auf ällen ven 

ilien oder [autbewegten Arbeitspoſten inifeter weit in die 

elt jerfireuten Brüder zu Unternehmen. Mir beginnen 
in fero hntet eh bei dem beiagten Sentor utiferer Mifs 
fiondanftält, dei Bruder Jakob Bär auf der hollandiſchen 
Inſel Amdboina im Archipelagus der Molukken. Seine 
legten Mittheilungen vom Januar und Juli 1846 melbe⸗ 
ten uns, daß er ſeine alte Staͤtte Waay um ſchmerzlicher 
Rranthelisteiden willen vetlaffen, und ſich nach Pokka 
An det Binnenbal bo Ambbina zurückziehen mußte, von 
wo aus aber ber treue Knecht fa die halbe Inſel tils 
fein Kirchſpiel mit bem Evangelium verſorgt. Cr nennt 
ung die Dörfer Pokka, Galula, Latv, Wüäy-Leras, 
zuſammen mit mehr als 1200 Exrlen, die alle feit dem 
Jahr 1841 ohne Predigt wären; ferner bie Regereien 
(Dörfer) Waay, Hatu, Lilibaay, Mirdäy als ſolche, 
die er mit dem Worte des Lebens beſucht. „Ueberall,“ 
ſagt er, „iR großes Verlangen nach mir, moͤge der HErt 
„meine Kräfte ftärken, Bitten Sie darum.” Seine Tod 
ter hat fi) Mit dem für bie Inſel Ceram beftiänmten 
Mifſionar Jelles ma zur Ehe verbunden. „Meine Augen,“ 
lautet es im zweiten Briefe, „werden ſchwaͤcher, ich kann 
„Abends kaum Inehr leſen. Mit den Chriften hier habe 
ih Viele Mühes es ſteht mit dem wahren Chriftenthum 
„bier nicht Aut; ja e8 fcheiht oft eher rückwärts zu geben. 
„Viele wiffen ven Weg des Heiks; aber der Welt dbyi- 
fterden iſt har ſchwer. Doch fretie Ich mich, daB ich ſeit 
orei. Jahren hier eine Poſaune Goites ſeyn dürfte." 

Wundern wir ung nicht, wenn dort die früher von 
"Der hollanviſchen Staatsmifflon zu Tauſenden getduften 
Malayen in heibniſche Unwiſſenheit verſunken find, dh 
das verderbliche Fieber die Prediger des Evangeliums ſo 
Tafch hinwegrafft, vaß fünf Sthre lang gunze Landſtriche 
ohne Lehter bleiben. 

Segeln wir von Amboina nad) dem Südch hinab, 
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fo langt unfer Schiff, nad) mühfeliger Fahrt zwifchen den 
Snfeln hindurch, an den Geftaven des großen Heidenlans 
des an, das wohl am meiften unter allen Miffionsfeldern 
dem dürren Fels gleicht, auf dem der Saame feine Wurzel 
faffen kann. Es ift Neuholland. Wir haben fhon das 
letztemal berichtet, daß unfere dortigen Brüder alle, Handt, 
Günther und Eipper, ber Arbeit unter den heidniſchen 
Gingebornen entnommen und an europäifche Gemeinden 
geftelt waren. Nichts für die Miffton erfreulichered has 
ben wir diesmal von dort zu melden; nur von Br. Ei p⸗ 
per haben wir einige Nachricht. Er befand fih bisher 
als Prediger der fchottifchen Kirche zu Braidwood. Nettes 
ftend nun, im Dectober vorigen Jahres, hat fi) auch in 
jenem fernen Lande der fo weit reichende Streit zwiſchen 
der fchottifchen Staatskirche und der freien fchottifchen 
Kirche auf einer Synode entſchieden. Br. Eipper trat 
zu der neuen Kirche; feine Gemeinde fcheint bei der alten 
geblieben zu feyn. Ihm wurde die Pfarrei Gaulburn 
angeboten; er war aber im Zweifel ob er fie annehmen 
follte, weil er Hoffnung zu haben glaubte in Oftindien 
wieder in bie Arbeit unter den Heiden eintreten zu können. 
Zunächſt wird er auf feinem alten Arbeitsfelde bleiben, 
obwohl er meldet: „Ein Grund, warum ich weniger Ans 
„Hand nehme dieſes allerdings große Feld zu verlaffen, ift 
„die fihredliche Geiftesarmuth, die große Trodenheit der 
„Sinwohner. Me Pflanzen fcheinen hier zu gedeihen, 
„nur die himmlifche Pflanze des Glaubens, der Liebe und 
„der Hoffnung ſcheint zu welfen; id) glaube nicht, daß 
„auf taufend Meilen Raum ſechs Brüder in Chriſto zu 
„finden find. Um mich mit dem nächften Bruder in ber 

„Synode zu befpredhen, muß ich 60 Stunden weit reiten, 
„er da hoffte fih) an der Bruderliebe zu wärmen, der 
„Binge fehl. Die Leute ind wohl’ alle recht freundlich, 
„aber nach dem Weg zur Seligfeit fragen wenige. Sie 
„wollen einen Geiftlichen, aber blos zum Taufen, Trauen 
„und Begraben. Wenn er ihnen fonft nicht zu nabe 
„ufommt, bleibt man freundlich, Dringt man aufs Herz 
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„ſo heißt es, er iſt ein Auslaͤnder. Ich ſehe im ganzen 
„Lande, daß die Arbeiten wahrer Knechte Gottes äußerſt 
„geringen Erfolg haben. Nur die Methopiften haben et⸗ 
„was Fortſchritte gemacht; aber ich fürchte ihr Werk wird 
„die Probe nicht beftehen. — IH bin feit Ende Juni 
„A Monate lang) fo zu fagen nicht drei Tage aus dem 
„Sattel gefommen, und habe audy wenigftens für bie 
„naͤchſten drei Monate Feine Ausſicht länger als drei Tage 
„au Haufe zu ſeyn.“ 

Menden wir und von hier nad) dem großen indi⸗ 
[hen Miffionsfelde zurüd, da und aus Neufeeland 
feine neuere Nachricht zugegangen iſt, fo finden wir un« 
fern geliebten Bruder Dr. Häberlin nit mehr an ſei⸗ 
ner alten Stelle in Galcutta oder Serampor. Wir 
werden ihn fpäter in dieſem Bericht in Oft» Bengalen 
wieder finden, Unfere Blide richten fi} daher fogleidy 
nah dem fchönen Miffiongfelde in Burdwan. Dort ars 
beiteten um den lieben Bruder Weitbrecht geſchaart un« 
fere jüngeren Brüder Geidt und Bomwetfd. Krank 
heitsleiven hat fie beide ſchmerzlich fühlen laffen, daß fie 
unter dem heißen Himmel Oſtindiens ſich befinden. Gleich⸗ 
wohl fehritt die Stationsarbeit im Segen Gottes voran. 
Auf dem wichtigen und fegensreichen Gebiete von Kifch- 
nagor ift, wie fhon bemerft, durch den Abruf des Brus 
ders Wendnagel von feinem irbifchen Tagewerfe eine 
Lüde entflanden. Bruder Schurr if von Burdwan dort⸗ 
hin verfeßt. Dagegen find auch die lieben Brüder Krüdes 
berg und Linke nad) längerer Abweſenheit in Europa 
dorthin zurüdgefehrt. Bruder Blumhardt fehreibt aus 
Kifhnagor wie fehr ihm die große Zahl eingeborner 
‚Chriften mit den vielen täglichen Anläufen die Sorge für 
zwei Erziehungsinftitute und ſechs Schulen, der weitläus 
fige duch fein Amt nöthig werdende Briefwechfel, Zeit 
und Kraft in Anſpruch nehmen; am fihmerzlichften er» 
ſchwerte feine Arbeit die traurige Veränderung, bie er uns 
ter den Europäern der Station wahrnehmen mußte, indem 
nicht wenige britifche und Außerlich der evangelifchen Kirche 
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zugehörige Civilbeamte im Herzen römifche Katholiken 
wurden, und mit ihrer verderblichen Mifhung von Bus 
feismus und Unglauben dem Mifftonar genug zu thun 
gaben, um widerchriftlichen Einwürfen, Schriftverdrehuns 
gen und päbftlihen Anmaßungen zu entgehen. Ein rs 
mifcher Priefter fteht dieſen unlauteren Proteftanten zur 
Seite, der damit anfing eine Kirche dem Haufe des evan⸗ 
gelifchen Miſſionars gegenüber zu erbauen. Nonnen wurs 
den auf der Station erwartet, eine engliſche Schule mit 
dem Zweck der Hemmung der proteftantifchen Mifftongars 
beit eröffnet. Bon der Wirkung dieſes römifchen Treibens 
auf die Hindu- Ehriften bemerkt Br. Blumhardt: „Unfer 
„Werk felbft geht feinen ftetigen Gang fort. Die meiften 
„unferer Chriften, die zur römifchen Kirche übergegangen 
„find, wollen wieder zu und zurüd. Die Leute wiflen 
„nicht was fie wollen. Wenn einmal ber Prieſter mehr 
„Macht befommt, fo fürchte ich, wird eine eigentliche Sich⸗ 
„tung ftatt finden. Ich bin auf Alles gefaßt.” Im naͤch⸗ 
fien Jahre hoffen wir den Tieben Bruder in Europa zu 
fehben. Br. Krüdeberg meldet aus Tſchapra, wo jet 
feine Station if: „Am 12. Januar 1847 kamen wir in 
„Bandaldſchi, nahe bei Tſchapra, an. Viele von un⸗ 
„fern eingebornen Chriften fanden fi ein, um uns zu 
„enpfangen. Wir zogen nun der Station zu. Tiefe 
„Stille herrſchte. Einige der Chriften fehienen bewegt zu 
„ſeyn. Sm Haufe angefommen Enieten wir erſt allein im 
„Kämmerchen zum Gebet, dann mit den Chriften. Es 
„war ein Freubentag für fie, darum auch für uns. Es 
„Hat ſich feither manches gebefiert. Einige Verirrte find 
‚ „wieder zurüdgefommen. Die römifchgefinnten verſchwin⸗ 
„den. Zwei derfelben nahm id; legten Sonntag auf die 
„Erklärung hin wieder auf, daß fie aus Unbefanntfchaft 
„mit den Irrthümern den Schritt gethan hatten. — Bor 
„einigen Tagen wurde in Calcutta ein funger Hindu 
„von Stand und guter Bildung, mit einem Muhammes 
„daner aus Griechenland in die proteftantifche Kirche aufe 
„genommen, Das Chriftenthum findet je länger je mehr 
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„Aufnahme in den Herzen ber Hindus, aber auch vexhaͤlt⸗ 
„nißmaͤßig großen Widerſpruch. Wedantismus (panthei⸗ 
„ſtiſche Philoſophie) greift nach allen Seiten unter dem 
„sungen Hindoſtan um ſich.“ Br. Kraus in Kabas- 
Banga meldet und Folgendes: „Wenn das Wort des 
„Apoſtels in 4 Kor. 13, 7. in irgend einer Anwendung 
„wahr ift, fo ift es beſonders wahr in Hinficht der Bes 

„Tehrung diefer armen und verwahrlosten Bengalefen, bie 
„jedem Mifftonar fp viel Mühe und Sorge verurfachen, 
„und doch nur Dusch Die Liebe die Alſes verträgt, Alles 
„glaubet, Alles hoffet und Alles duldet, gewonnen werben 
koͤnnen. Ih bin gegenwärtig ſehr befhäftigt mit u 
„ung eines neuen Dorfes bei dem Miffionsgehöfte. 
„ſtehen bereitö mehr als 50 neue Häufer, welde ſich bie 
„Shriften von. verſchiedenen Dörfern gebaut haben, ym in 
meiner Nähe Sowohl vor der römischen Verführung, als 
auch por den Verfolgungen des Zeminbars (Landherrn) 
„geſichert zu ſeyn. Das Merk in unferm ganzen Diſtricte 
„gebt feinen gefegueten Gang, nur fehlt e8 uns immer 

„mehr und mehr an Mitarbeitern. Alerander flarb; der 

„Diſtrict Solo wurde von Mil. Cuthbert, ver aber 
„nicht Bengalifch nerfteht, verfehen; da mußten gber Blum- 
„bardt, Lipp und ich, jener einen Monat das Predigt 
Amt dort yerwalten. Cuthbert it nad Cal cutta bes 
„rufen; Br. Linke tritt an feine Stelle. Wendnagel 
„farb auf der See; Reynolds, ber hei Blumbhardt vie 
„engliſche Schule Igitete, ‚mußte krank in die Heimath rei 
„Jen. Im Gebiete von Solo mußte eine neue Miſſions⸗ 

«Kelle zu Jug inda errichtet werben. Br. Schurr wird 
„fie weſetzen.“ 

Der Bifchof von Madras redet von einer Viſitations⸗ 
xeiſe in dieſen Diſtrict (Februar 1846) mit der hoͤchſten 
FTreude: : „Der Fortſchritt der ganzen Miſſion iſt über all 
smein ‚Erwarten und in einigen der Diſtricte gehen herr- 
„liche Dinge vor." 

obern Indien wirken in Benares die lieben 
J Brüder Leupoibt und e ter, und Br, Füchs Behr 
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eben im Begriff mit feiner Gattin aus England dorthin 
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freuen wir uns neuerer Nadjrichten. Wir Fönnen uns 
nicht enthalten aus feinem Schreiben Einiges mitzutheilen: 
„Die Zeit wälzt ihre Perioden entſetzlich ſchnell hinab in 
„ven ewigen Dcean der Urzeit, wie die gewaltige Ganga 
„ihre Waflermaflen jedem Menfchenwerke Trog bietend dem 
„Buſen von Bengalen zufluthet um, den &inwohnern 
„dieſes Theiles von Indien ihre hundertfache Dienfte ver⸗ 
„Tagend, in des Südens Tiefen fid) zu verbergen. Krumm 
„ir der Menſch in feinen Wegen, wie fie in ihrem Schlan, 
„gengang. Sa wie ihres Betted Grund und Ufer jedem 
„neuen Anftoß der Gewäfler immer weichen, ihr der Maͤch⸗ 
„tigen den Tribut bezahlen, und fi Jahr aus Jahr ein 
„immer wieder neu geftalten laffen müflen, fo if ver 
„Menſch in feinem Wefen unftet, und in aller feiner Fe⸗ 
„ſtigkeit ohne zuverläßige Stärke, wenn nicht höhere Ges 
„walt feines Herzens Trieben Damm und Wälle febt. 
„Wahrlich eines Helfers Macht ift bier am rechten Platz 
„und body vonnöthen. Diefe Wahrheit verfiegelt ſich 
„mit jeden Tag aufs Neue, wenn ich auf diejenigen hin» 
„blide, unter welche mich der ewig treue Gott geftelt hat, 
„am ihnen die Heilandsmacht Jeſu Chriſti zu verfündigen. 
„Daß der Menſch fein wahres Lebenselement, die Wahn 
„beit, in welche Gott ihn urfprünglicdh. geftellt hatte, ſelbſt⸗ 
„füchtig verlaffen Kat, davon liefert das Thun und Weſen 
„ver Hindus "einen unwiverfprechlihen Beweis. Der 
„Wahrheit ſchroffſter Gegenſatz, ‘die Lüge, darf wohl als 
„Ihre Generalſünde bezeichnet werden; und meld) verzwei⸗ 
„felt böfer Schade viefes iſt, das läßt fi) wohl kaum in 
chriſtlichen Landen in allen Beziehungen treu vergegen- 
„wärtigen. Dan muß diefe Rüge in ihrer abſcheulichen 
„und jeelenmörderifchen Wirklichkeit gefchaut haben. Wie 
„tief das menſchliche Verderben feine Wurzeln ſchlaͤgt, und 
„in feinem Wuchern den Herzensgrund verwüſtet, das 
„lehren mich auf fchmerzliche Weiſedie Munbiten (Doctoren) 
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„der Hindus, wenn ſie, die hochgelehrt und tief verehrt 
„Ach brüften, mir frech ind Angeſicht ſagen, daß fie die Gott⸗ 
„beit felber feyen, und daß auch, wenn fie reine Lügenreden, 
„doch Paramefchwara (der höchfte Gott) aus ihnen freche. 
„Das heißt nicht Die Gottheit verfinnlichen, oder Die Menſch⸗ 
„beit vergöttern,, fonbern die Gottheit verteufeln. Solche 
„Worte ſchneiden tief in die. Seele deſſen, der die himmliſche 
„Babe und das gütige Wort Gottes gefchmedt hat. Bon 
„meiner Arbeit kann ich wenig erzählen. E83 läßt fi all 
„mein Thun in die Worte faflen: Ich lerne die Sprachen, 
„ic ſchreibe Predigten, „und, leſe fie. dem Volke vor. „Das 
„ir allerdings wenig,“ werden Sie entgegnen. ‚Allein 
„erlauben Sie mir zu fagen, ich bin froh und gutes 
„Muths, daß ich nur einmal fo viel thun kann; ich fange 
„auch an bie-und.ba,etiwag, frei zu ſprechen, „aber ed will 
„noch nicht gut fließen. — So eben erhalte ih den Bes 
„Fehl von Galcutta mih nah Tſchunar zu begeben. 
„Bieles, was der wadere Bowley dort gefammelt hatte, 
„IR laͤngſt in Stüde gegangen. Mehrexe Glieder feiner 
Heerde fink_burd) ben latholiſchen —— jap 
„ben, andere ohne Hirten von der rechten MWaide abgeirrt.* 
Bon Agra, wo noch unfere I. Br. Pfander, 
Hörnle, Schneider im Kampfe flehen, und wohin 
Br. Kreiß, in der Helmathluft des deutſchen Vaterlan⸗ 
des geftärft, bald zurückkehren wird, Tamen uns freumds 
fiche Mittheilungen zu. Br. Pfander fhrieb uns im 
vorigen Jahre von Simla im Hochgebirge des Himalaya, 
wo er um feiner und feiner Gattin Geſundheit willen fid) 
mehrere Monate aufhielt: „Die Eontroverfe mit den Mu- 
„bammenanern hat mich auch bier befchäftigt. Ich fchrieb 
„eine Antwort in binbuftanifcher Sprache auf eine Gegen⸗ 
„frift wider mid) gegen die Gottheit Chrifti. — Auf 
„meinem Rüdwege nach Agra fah ich ven muhammeba> 
„nifchen Mülwi (Gefeplehren), ver durch biefe Streitſchrif⸗ 
„ten dem Evangelium näher getreten if. Er bat mir 
ohlgefallen, konnte aber nicht gleich mit mir nad) Agra 
n, weil er mit einer Ueberfegungsarbeit für die Res 
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gierung befchäftigt iſt. Seitdem fehrieben die Muhammes 
„daner wieder ein großes Werk gegen mich." In einem 
fpätern Briefe heißt es: „Sch werde mi nun an bie 
„Widerlegung des dicken Buches von Ali⸗Haffan machen. 
„Einige Freunde hier Taffen eine neue Auflage meiner 
„Schriften mit Hülfe der Londoner Tractatgefehfhaft in 
„bindoftanifcher und perſiſcher Sprade drucken. Kaſim⸗ 
„ud din iſt noch in Delhi, fihrieb mir aber kürzlich, daß 
„er nächftens zu uns nad) Agra kommen werde. Leider 
iR der im vorigen Jahresbericht genannte Guru der Ka⸗ 
wirſecte feinem Glauben wieder untren geworben. Sonft 
„geht das Werk zu Agra im Segen fort.” , 

Br. Hörnle wird im Laufe dieſes oder des nAchften 
Jahres nad) Europa fommen. 

Bon Br. Schneider erhielten wir bie nachflehende 
Mittheilung : 

„Die Abmefenheit zweier Mitarbeiter Iegte und beiden 
„CHörnle und Schneider) ſchwerere Arbeitslaft auf. Sch 
„hatte die Schulen in der Stadt bei einer Entfernung 
„von 5—6 (engl.) Meilen unter Aufſicht zu nehmen; bie 
„Stadtgemeinde beforgte ich gemeinfchaftlih mit Bruber 
„Hörnle. Unfere Arbeiten in den Walfenanftalten und 
„der Landgemeinde blieben diefelben. Als Pfander zus 
„rückkam bedurfte ich fehr der Erholung. Ich reiste nad) 
„Benares, wo ich gejegnete Tage unter den Brüdern vers 
„lebte, und wo wir täglih 5—6 Stunden zufammenfaßen 
„eine neue Ueberfegung der vier Evangelien aus dem Ur 
„tert ins Hindu durchzugehen und für die Preffe bereit zu 
„machen, Bier Wochen war ich dort. Seit ich dort arbeitete 
„it viel gefchehen. Ein hübſches Dörflein iſt angelegt, 
„wo bie verheiratheten Waifen ſich anftedeln; eine ſchoͤne 
„geräumige Kirche im gothiſchen Styl ift erbaut; vier 
„Mifftonshäufer find erftanden. Die Freifchule ift In ein 
„Eollegium verwandelt, das bereit8 auch eine befuchte 
„Töhhterfchule hat. Miſſ. Sandberg und der thätige 
„Schulmeifter Maday leiten beide mit ſchönem Erfolg. 
„Mehrere meiner frühern Schüler find hier und in andern 
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Nreiſen angeſtellt; viele derſelben find Familienyvaͤter und 
„genchtete Glieder der jungen Gemeinde. Es war ein 
„eigenes Gefühl, als ich wieder ‚zu meiner früheren Ge⸗ 
„meinde in Benares predigte. Liebe, Zufrauen und An⸗ 
„hänglichfeit kamen mir überall entgegen. — Das Evan⸗ 
„gelium iſt vielen Hindus bekannt. Manche glauben es, 
„aber die wenigften haben Glaubenskraft genug es öffent⸗ 
„lich zu befennen. Dagegen wird durch die Predigt ‚Des 
„Syangeliums auch der Eifer der Gögendiener für ihre 
„„todten Götter neu angeregt, und um Benares her find 
„viele neue Tempel errichtet worden. Wo das Lirht hei 
„Teint wird auch die Finfternig um fo größer. Auf dem 
„Heimweg befuchte ich die große Mela (Marktfeſt) am 
„Zufammenfluß des Ganges und Dſchumla, dei Allaha- 
„bad. Wir waren .unferer neun Mifftionare und viele Ka- 
„techiften. Vom frühen Morgen bis zum.fpäten Abend 
„erſcholl faſt ohne Unterbrehung die Stimme des Evan⸗ 
geliums. Die Zahl der Zuhörer ift unberechenbar ; denn: 
„fat: jene Stunde wechfelte das Auditorium. — Wir har 
„ben. jegt Frieden in Indien; das Pendfhab if dem 
„Evangelium geöffnet. Aber wo find die. Boten des Fries 
„dens? Die alten Arbeiter werben ſchwach und der jün⸗ 
„gern Arbeiter kommen nicht genug. “Der HErr erbarme 
„fh feines Werkes in Indien." 

Im Süden Indiens wirken unfere geliebten Br. 
Schaffter, Weiß und Lehler Im Segen. Nur von den 
beiden Erftern haben wir uns brieflicher Mittheilung zu 
erfreuen gehabt, Br. Schaffter fagt: „Sch arbeite mies 
„ber ziemlich ruhig in meiner Miſſion, obſchon das hoͤchſte - 
„Gericht den gefangenen Berfchwörern gegen die Chriften 
„nicht die verdiente Strafe hat angebeihen laffen. Bon ven 
- „4000, die Ehriften wurden, fehrten nur Einige zum Hei» 
„denthum zurück.“ Br. Weiß. meldet: „SH bin nun 
„auf meinem neuen Arbeitöpoften in Indien angelangt. 
„Der Arbeit wartet viele, gar viele auf mid. Zuerſt 

aß ich ein Feines Haus zu einftweiliger Unterbringung 

Buchdruderpreſſe bauen und dann erft ein eigentliches 
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Druckerei⸗ Gebäude errichten. Aber da Find ſchon 'fo viele 
‚Anfragen über dieſes und jenes, das ſchnell gedruckt wer⸗ 
„den follte, daß mir bald bange werden möchte." 

Schreiten wir auf die weſtliche Seite ver Halb⸗ 
infel Vorderindiens hinüber, fo fehen wir unſern gel. 
Sfenberg noch immer allein an einem welt ausfeheiiben 
Werke in der großen Heidenſtadt Bombay. Ein fehöner 
Wetteifer zwifchen den Schotten. in zwei Kirchen, ben Eng⸗ 
ändern und Americanern, hebt dort die Schulen, ſcheint 
aber andererfeits der eigentlichen Predigt des Evangeliums 
zu viel die Kräfte zu entziehen. — Tiefer im Lande wirkt 
auf der neuen Station Dſchuni Br. Mühleifen, und 
ibm iſt jetzt auch Br. Menge zur Seite getreten. Er 
bezeichnet den Charakter ihres Wirkens mit den Worten : 
„Wir füen noch mit Thraͤnen und ſchmachten nach dem 
„erquickenden Regen von oben. Da unſere Miſſtonsſta⸗ 
„ton eine noch ganz friſche iſt köͤnnen wir kaum erwar⸗ 
„ten, uns freuen zu dürfen, wie man ſich freuet zur Zeit 
„der Ernte.“ 

Im weſtlichen Aſien ſteht unſer theurer Br. Biſchof 
Dr. Gobat zu Jeruſalem unter dem Segen des HErrn 
auf der hoben Warte Zions recht in der Mitte der Völ⸗ 
Terfchaften, unter welchen der HErr ihn in frühern Jah⸗ 
ten gefebt hat zum Evangeliften, und neben ihm wirkt 
unter dem alten Bundesvolfe Br. Ewald und erlebt 
Siege der Gnade. Fern oben in Kleinaften harrt 
Br. Wolters, dem jetzt auch Br. Sandersky  beites 
geben ift, auf das angenehme Jahr des HErrn für die 
Bevölkerung des türfifchen Reichs in Afien, fireut inzwi⸗ 
Then den Samen des Lebens unter Griechen und Tür 
fen daheim und auf Reifen reichlich aus, und darf hie 
und ba Tiebliche Vorzeichen einer kommenden Deffnung 
des Landes und der Herzen wahrnehmen. 

Wenden wir und zuräd nah Africa An der 
großen Pforte ins Innere Diefes Erdtheils, in dem Lände 
utalter Weisheit und Kunft, in Egnpten, laffen fidh die 
theuern Br. Dr. Lieder und Krufe zu Cairo weber 
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durch den Fanatismus der Türken noch durch die ſclavi⸗ 
ſche Berbumpfung des alten Stoptenvolfes abfchreden, die 
einzige Weisheit zu verfündigen, die Gottes Kraft ift für 
Herrfcher und für Sclaven, das Wort vom Kreuze Chrifti. 
Weiter hinauf ſteht das fonft von unfern Brüdern befept 
gewefene Arbeitsfeld leer. 

Dagegen ift im öftlichen Africa dem I. Br. Krapf, 
nad) unermüdlicher Durchforſchung der mandjerlei Stämme, 
Sprachen und Zungen, durch welche dereinft eine neue 
Siegesbahn in das fo lang verfchlofiene Innere des Erd⸗ 
theils fi offnen wird, endlich die Freude geworben eine 
Miffionsflation unter dem Wanika⸗Volke zu befeßen. Am 
10. Juni vorigen Jahres war Br. Rebmann bei ihm 
angelangt. Er Fam gerade recht um den Altern Bruder 
in einem neuen Krankheitsanfall zu pflegen. Rabbays 
Empig over Neu-Rabbay heißt der Drt im Hinters 
grund einer Meeresbucht, fünweftlich von der Mombasinfel, 
wohin die beiden Brüder fid) begaben, und in einer Ver⸗ 
fammlung der dortigen Häupter erklärten: „Nachdem wir 
„alles Land umher befucht und das Wanika⸗Volk Fennen 
„gelernt, hat uns euer Ort der befte gefchlenen um da zu 
„wohnen, Wolt ihr uns erlauben bei Euch zu bleiben ?* 
Mit großer Freude antiworteten bie Häuptlinge mit „Ja.“ 
Wieder fragte Br. Krapf: „Aber ihr müßt mir ein Haus 
„geben.“ Da erhob ſich der Häuptling Abdally, Krapfs 
Freund, mit der Brage: „Sonnen Vögel ohne Nefter be= 
„ſtehen?“ Er befchrieb ſodann die Güte und Weisheit 
des Miffionars, und zeigte in langer Rebe in der Sawa⸗ 
hilifprache wie werthvoll die Freundſchaft mit Europäern - 
fey, Die Antwort der Verfammlung lautetes „Wir were 
„ven Euch an Händen und Füßen nehmen und überall 
„Hintragen. Niemand fol Euch beleidigen, das Land if 
„Euer, Ihr feyd Könige.” Alles war voll Begeifterung 
und Freude. Die Hand Gottes war fihhtbar im Spiele. 
Seht war zwar der Beſchluß der Alten gefaßt, aber er 
mußte noch vor die Kamba (Jugend) gebradyt werben ; 
denn nichts Darf bei dieſen Republiganern befchloffen werben, 
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was nicht auch die Jungen genehmigt haben. Auch hier 
gab es wieder ſtundenlange Reden mit lebhaftem Ausdruck. 
Neu⸗Rabbay liegt 1300 Fuß hoch auf dem Hügel am 
Hochweg nad) Inner s Africa. Das Land der Wanifag 
erſtreckt ſich von da A— 500 englifche Meilen ins Innere. 

Dr. Rebmann fhildert in feinem Schreiben feine 
lange aber glüdliche Seereife um das ap der guten Hoff 
nung nah Sanfibar. Nur im Norden des Canals von 
Mazambique war das Schiff nahe daran durch Verlieren 
des Curſes an den Klippen der Komoro⸗Inſel Suan de 
Nova zu foheitern. Nur gnädige Bewahrung Gottes rets 
tete ed. In Sanfibar fand er freundliche Aufnahme 
und erblidte zum erftenmal die doppelte Finfterniß des 
Islams und des Heidenthums. Auch er blickt mit freudi⸗ 
ger Hoffnung für Africa in die Zukunft. 

Der neueſte Brief vom November vorigen Jahres 
meldet aus Neu⸗Rabbay: „Der HErr hat in den letz⸗ 
„ten Monaten Großes an uns gethan und uns zum Bau 
„eines Miſſionshauſes auf der Höhe dieſes Wanika⸗Dor—⸗ 
„fes verholfen. Ein wichtiger Schritt iſt gethan zur Er- 
„forſchung des Innern von Africa, und nod) mehr für 
„die Verbreitung des Evangeliums auf ven Haupthöhen, 
„die nad) Südweſt und MWeftfühweft, auch zum Theil nad) 
„Rorven fi) über den Boden Africas niedergelegt haben. 
„Die nächfte Höhe iſt der Berg Montſcharro, drei Tage 
„von bier, der auf feiner Höhe einen See trägt, deſſen Wafr 
„ter wahrfcheinlich der Pangani⸗Fluß abführt. Am Ufer 

„des Süßwaflerfees wohnen die Leute von Taita. Das 
“ „Gebirge fol vol wilder Thiere feyn. Die Taita Kaufe 
„leute verkaufen in Mombas mandyerlei Thierhörner. Aber 
"jept, da ich beffere Ausfichten Hätte dieſe Länder für das 
„Hortfchreiten der Mifflon perfönlich zu unterfuchen, bin ich 
„eben zu ſchwach, zumal da auch Br. Rebmann das 
„eintägige Fieber und eine Wunde am Knoͤchel hat, die 
„ihm das Gehen faft ganz verbietet. Die Wunden heilen 
„bier fehr langſam, namentlich wenn man, wie wir, feine 
„paſſende Arznei hat, Auch ift unfer einziger Efel gefore 
Ates Heft 1847, 
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„ben und ich werde nur mit Mühe ven Weg nach der 
„Bay von Rabbay zum Behuf einer Reife nad Mombas 
„zurüdzulegen vermögen; viel weniger darf ich mid) ing 
„Innere von Africa wagen. Indeſſen begehre ich es auch 
„nicht, wenn Gott die Kraft verfagt. Er will wohl, daß 
„ih anhalten fol im Wort der Predigt, die bereits von 
„Bielen diefes Stammes gehört worden iſt. Aber ad) wie 
„hart find die Herzen ber Meiften, ja bis jebt wohl Aller! 
„Wir follten die Donnerftiimme Johannes des Täuferg 
„haben, Jedenfalls müſſen feine Worte ſtets verfündigt 
„werden, ehe derjenige, der mit dem heiligen Geiſte tauft, 
„oiefe Gegenden befuchen und erquiden Tann. AG und 
„wie arm fühle ich mid) meiftens, wenn ich von Chriſto 
„rede, deſſen Name jeht allerwärts in vieler Munde ges 
„führt wird, fo daß letzthin ein Knabe aus ſich felbft fagte, 
„er würde Chriftum beleidigen, wenn er mid) beirügen 
„würde. Aber biefen frommen Sevensarten muß man 
„noch gar nicht trauen. Es ift viel Selbſtſucht darin, die 
„ſich einfchmeicheln und etwas beiten will, Ach! ed wird 
„Sabre der Geduld und Arbeit foften; ja der Miſſionar 
' wird manchmal ſelbſt verzagen an biefen Bolfe, Das jetzt 
ſchon ſpricht: Wir brauchen Chriſtum nicht, nur die Eu⸗ 
„ropaͤer brauchen ihn. Einige opponiren ein wenig, und 
„dieß iſt mir ganz lieb, da ich ſo beſſer in ihre Herzen 
„und Köpfe ſehen kann.“ In einer Nachſchrift aus Mom— 
bas heißt es: „Dieſen Nachmittag kam ein großes Boot 
„von Sclaven von Killoa hier an. Ein herzzerreißender 
„Anblick. O Chriſtenheit! Wann wirſt du einmal die 
„Schuld abtragen, die du gegen Africa haſt. Du kannſt 
„in Bequemlichkeit und Weltgenuß dahin gehen und Tau⸗ 
„Tende feufzen ald Heimat» vater» und mutterlofe Walfen 
„in leiblichem und geifllichem Elende! Aber die Rute 
„it ſchon bereitet Dich zu züchtigen für deine Gleichgültig⸗ 
„reit gegen deinen Bruder Ham. Sie hat des alten Bun⸗ 
„desvolfs nicht gefchonet, ſie wird auch dich zu deiner 
„Zeit finden, und Ham kann noch dein Erbe erhalten, 
„O wie rötlich iſt doch bei den Ungerenhtigfeiten und 
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„Bregeln der Menſchen der Gedanke, daß doch Finer den 
„Sammer fieht, und Macht und Willen hat den Unter 
„vrüdten zu helfen, Er zahlt die Sclaventhränen und 
„wird fie ſchon Der Ehriftenheit noch vormweifen. — Man 
„age doch Nichts von milder Sclaverei der Araber. Es 
„iſt alles Fabelzeug oberflächlicher Reiſender, wenn fie auch 
„bobe Namen haben und ſonſt fehr wiflenfchaftlich find.“ 
WVon unſerem Br. Schreiner in Süpdafrica find 
uns feit dem vorigen Jahresberichte Feine Briefe zugekom⸗ 
men, wohl aber haben wir fonft vernommen, daß. feine 
neu gegründete Station Bafel wieder aufgegeben worben - 
und er jegt im Verein mit den Wesleyaniſchen Miſſiona⸗ 
rien zu Umpokani unter dem Mantatti⸗-Volk thäs 
tig i | 


iſt. 

Weſt⸗Africa iſt noch immer das Gebiet wo ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig die meiſten unſerer Brüder die Fahne Chrißi 
unter die Heiden tragen. Br. Gollmer in Badagry, 
aus deſſen Mittheilungen vom Ianuar 1846 der Heiden⸗ 
bote eine fhöne Blumenleſe unjern Freunden vorgelegt 
hat (iiebe 1847 Nro. 1. 2. 4) fchreibt im September: defs 
felben Jahres unter Anderm (der Heidenbote wird das 
Ausführlichere mittheilen) Folgendes, was und recht das 
Elend Africas vor Augen flelt: „Einer meiner Dienft- 
„boten klagte mir, einer feiner Verwandten fey geftohlen 
„worden. Ich ſandte zu einem der Häuptlinge der Stadt 
„und forderte den Geftohlenen zurüd. Aber Tage gingen 
„Din ohne irgend eine Antwort, bis der Verſchwundene 
„ſelber auf einmal erſchien. Er erzählte, ein Mann von 
„Lagos habe ihn in das Haus Ahamara’s eingeladen, 
„um Geld für verfauftes Tuch zu holen. Ahamara mit 
„Andern fel über ihn her, faßte ihn am Hals, warf ihn 
„nieder, verband ihm den Mund, fchlang ihm einen Strid 
„sm Hals und Hände und dann gings durch ein geheie 
„med Thor hinaus an.ven Ein. Am Miſſionshaus 
„wollte er nicht weiter. Man fchleifte ihn fort, warf ihn 
in einen Kahn, führte ihn:über den Fluß, band ihn los, 
„ieh ihn 009. Meeresufer, und ald er fliehen wollte, 
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„wurde er eingeholt und am Kopfe verwundet. Am Ge⸗ 
„ſtade, 18 Meilen weſtlich von Badagry, wurde er für 
„36 Muſchelſchnüre (108 Gulden) verkauft. Nach etlichen 
„Tagen ging er in die Hände eines andern Käufers aus 
„Dahomi über, der wufch feine Wunden; weil er aber 
„krank war fürdhtete er ſich vor Verluſt und verfaufte ihn 
„nad Wheida um 60 Mufchelfchmüre (180 Gulden) an 
„einen Portugiefen. Jetzt war er.in Chriftenhand.. Der 
„Sclavenhändler fperrte ihn mit 16 andern in einen hoch 
„ummauerten Hof. Dort follten ihre Haare abgefchoren 
„und fie aufs Schiff gebracht werden. Jammer war in 
„feiner Seele. Er beſchloß zu fliehen und es gelang. Der 
„Bortugiefe ging aus, das Thor blieb lange offen, der 
„Wächter war unachtſam, der Gefangene fhlich ſich Hin« 
„ter den Brunnen am Thor, Fam glüdlich hinaus und 
„entrann Ind Gebuͤſch. Die ganze Nacht irrte er umher, 
„und wie ſtieg feine Angft, al8 er nad) langem Umherir⸗ 
„ven fi) wieder ganz nahe bei Wheida fand. Abermals 
„eilte er fort; den Tag brachte er im Gebüfche zu; am 
„dritten Tage gelangte er nad Porto⸗Novo, ging dem 
„Oſſa⸗Fluſſe zu, meinte in Badagıy angelangt zu feyn, 
„Tab ſich aber ſchmerzlich getäufcht. Erſt in der fünften 
Macht kam er am Geſtade bei Badagry zu einem Feuer, 
„wo Fäfler mit Palmoͤl bewacht wurden. Der MWädhter 
„ſchoß gegen ihn und er floh. Erſt in dem Dorfe Ad⸗ 
„ſchito, 10 englifhe Meilen öftlih von Badagry, fah er 
„wo er war, fehrte um, und gelangte mit Tagesanbruch 
„glüdlich in die Heimath. Seit fünf Tagen hatte er 
„nichts genofien als Schnupftabaf und Waſſer. Als die 
„Thwarze That ans Licht Fam, wollten fie ihn wieder 
„Fangen, aber umſonſt; Br. Gollmer hatte ihn ins 
„Innere nad) Abbeofuta gefhidt." Roch eine ähnliche 
Geſchichte: „Bor etlichen Tagen war ein Mann bei ung, 
„ver auch den Eclavenhändlern entfloben war. Er ges 
„börte dem Egba-Stamme im Soruba> Lande an 
„und war Haus⸗Sclave bei einem Bopo - Mann ger 
„weien. Diefer ſtarb, der Sohn verkaufte ihn, und wollte 
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„ion, als er eben einem Geſchaͤfte nachging, wegfangen 
„und feinem neuen Käufer übergeben laflen. Er febte fidy 
„zur Wehre, fchlug Einen nieder, wurde aber überwältigt 
„beimgeführt, mit eifernen Ketten um Hals und Fuß bes 
„laden, nad Api zu den Portugiefen gebradht, bie, ihn 
„aber, weil er alt und kraͤnklich war, nicht faufen wollten. 
„Man fchleppte ihn an feiner Kette nad) Romi zurüd, 
„fo daß von der zweimonatlichen heißen Wanderung eines 
„feiner Beine ſchwer verwundet war. In einer Nacht ger 
„lang es ihm mit einem Meffer die Ringe, zu öffnen, ſei⸗ 
„nen Fuß mit einem Tuche zu verbinden, den eifernen 
„Halsring aufzufchließen und zu fliehen.” „Solcher Faͤlle,“ 
fagt Br. Gollmer, „Fommen unzählige vor, aber man 
„verheimlicht fie vor uns. Die englifchen und franzöftfchen 
„Kriegsfchiffe thun viel; aber die Sclavenhändler wachen 
„und laden in finfterer Nacht ihre grauenhafte Ladung. 
„Es gehen immer noch Sclaven genug von hier nad) dem 
„Weſten.“ „Ich ging,” meldet Miff. Gollmer weiter, 
„mit dem Wesleyanifchen Miffionar Martin nad Iworo 
„um den Gott zu fehen zu deſſen Anbetung die Leute fo 
„weit herfommen. Wir fanden den Boden mit Kauris 
„Mufcheln) bevedt, die dem Gott geopfert waren; Nies 
.„mand darf fie anrühren, denn fe find vergiftet und töb« 
„ten. Die häßliche Hütte des Gottes durften wir nicht 
„in der Nähe fehen. Das weiße Tuch vor der Hütte war 
„nit Menfchenblut befchmiert. Menfchenfchävel und Mens 
„ſchenknochen waren umher aufgeftelt.e Der gefürdhtete 
„Bott heißt Ellegbara, das heißt Teufel. Wer fi 
„ihm weiht ift heilig und unantaftbar. ' Verbrecher übers 
„geben ihm daher ihren Kopf.” 

In ſolchem Lande ftehen nun bie Boten des Friedens. 
Miſſ. Gollmer predigt in den Häufern der Häuptlinge 
umber das Evangelium. Mehrere Neger aus dem Innern 
des Landes hat er getauft. Diefes Innere ift jebt aufge 
ſchloſſen. Abbeofuta, die Hauptſtadt des Landes Jos 
ruba, aus 143 Dörfern zufammengefegt, mit mehr als 
0,000 Einwohnern, ift von eingebornen Mifftonarien 
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befegt. @iner derſelben, Miſſtonar Crowther, bat dort 
nach 25jaͤhtiger Trennung feine alte Mutter, vie Die 
Erlavenhändler von ihm geriffen, wieder gefunden. Br, 
Gollmer, deſſen Ziel jene Stadt au war, hat den 
Auftrag in Badagty zu bleiben. Er hofft in einiger Zeit 
feine enropäifche Heimath zu befuchen. Zuvor aber wollte 
er noch fene merfwütdige Stadt Abbeofutg mit Augen 
fehen. Nach einein fo eben eingelaufenen und in ber Bei⸗ 
lage volftändig mitgetheilten Briefe * hat er ed gewagt 
durch das gefährlihe Land det Dias mitten durch bie 
Schaaren und Schwerter dieſes mörberifchen Räubervelfes 
dahin zu dringen. Der HErr hat ibn von ihrer Sand 
und aus dem Feuer eines brennenden Haufes errettet und 
ihm Gnade gegeben das Zengniß des Evangeliums er⸗ 
ſchallen zu laſſen. 

Sierra Leone, wohin unfere I. Br. Schlenker, 
Haastrup, Frey und Schmid, von ihrer Befuchsreife 
in Europa ‚wieder zurückgekehrt find, wächst als blühen⸗ 
ber Garten Gotted fort. Aus der Schaar ber dortigen 
Brüder ausfunferem Kreife hoffen wir den vielerfahrenen 
Mifl. Schön noch diefes Jaht auf einem Beſuch in ber 

gamarg il uns zu begrüßen und unfer I. Br. Chriſtian 
Müller, ben feine neue Beftimmung ind Innere von 
Africa nach Abbeofuta führen fol, fleht heute in un⸗ 
ferer Mitte. Br. Graf ift leider noch immer von der 
heißen Arbeit in dem gefährlichen Klima aͤußerſt geſchwaͤcht. 
Br. Kölle wird noch Im Laufe dieſes Jahres dorthin ab⸗ 
gehen, um theils die Sprache des weſtlichen Africas Zu 
erforschen, theils ſchwarze Sendboten füt die mancherlei 
Stämme diefer Länder zum Dienfte des HEtrn bilden zu- 
helfen, 

- Bon neueren Mittheilungen aus jenem Lane nenne 
ich zuerft die unfern Herzen fo fehr wohlthuende, daß auch 
in diefem Jahre unfere dortigen Brüder ihrer Liebe zu 
der flilen Heimath in Bafel durch Ueberſendung eines 
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gemeinſamen Beitrages für unfere Miſſton Ausdruck ger 
geben haben. Br. Ehemann, der diefe Gaben übers 
fandte, konnte feine glüdliche Ankunft mit feiner Gattin 
und die Beſtehung des gefährlichen Klimafiebers melden, 
Sein Arbeitsfeld iR Kißey und Wellington, wo unter 
‘000 Seelen 500 Commumicanten und 200 Taufcandida⸗ 
ten unter feiner Bflege ſtehen. Freilich fpricht er auch von 
dem was ihn entmuthigt, von dem aufgeblafenen Sinn 
ber Jugend und der Berdorbenheit bed Bolfs durch bie 
Naͤhe ver Europäer in Freetown. Ihm. tft bange für 
die Zufunft der Colonie, aber er tröftet ſich mit der Macht 
des Evangeliums und dem einfältigen Ehriftenfiun, wie 
er an manchen feiner Gemeindegenofien ihm entgegentrat. 

Der einfame Br. Schmid zu Port⸗Lokkoh in der 
Timneh⸗Miſſion hat eine Reife in das Innere des Lan⸗ 
des gewagt, wo fein Weg bald duch tiefe Waſſer zu 
Fuße, bald durch gefährliche Wirbel im Boote, immer aber 
durch das giftige Klima in den Walvdidichten und durch 
die Rohheit der dort immer in Krieg und Gtreit begriffe 
nen Negerfiämme, einmal aud) durch das. Droben einer 
Niefenfhlange erſchwert wurde. Ali Kali, der Häuptling 
von Port» Boffob, und fünf andere Könige waren eben 
in der Negerſtadt Macbailey, um zwiſchen zwei fireitenben 
Haͤuptlingen Frieden zu ſtiften, von denen der Eine, der 
Fürft der Mapanta⸗Timnehs, den benachbarten Mur 
hammedanern feindlich gefinnt if. „Eine Miffionsftation 
„vürfte bei feinem Bolfe-ein Hinderniß weniger finden, 
„weil gerade die Muhammedaner dad ftärfiie Bollwerk 
„gegen die Verbreitung des Evangeliums ſind. Dagegen 
„bätte der Bote Chrifli freilich große Schwierigfelten zu 
„erwarten, Ein Friegerifches Volk wird fein Schwert nicht 
„fogleich in eine Pflugfchaar verwandeln. Ein anderes 
„Hindernis ift eine Hundert bis Humdertfünfig Mann 
„ſtarke geheime Geſellſchaft, Borro » Leute genannt. Gie 
„geben vor mit dem Teufel zu thun zu Haben; Niemand 
„ann in ihre Geheimniſſe bien; mar in der Nacht kom⸗ 
„inen fie in Die Stadt; während ber Tageszeit find fie im 
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„Gebüſch, wo fie Niemand fehen darf, Bor dem Thore 
„der Stadt Rottata, der Hauptſtadt der Mapanta⸗Tim⸗ 
„neh's, gingen wir an einem Eingang vorüber, der zu 
„ihrem abenteuerlihen Aufenthalt führt, welcher Teufels- 
„böhle genannt wird. Er war mit Stöden, die ſenkrecht 
„und queer mit Gras umflochten worden, behängt, zum 
„Zeichen dag man nicht hineinbliden darf. Geht ein Neo 
„ger hinein, fo wird er gezwungen, zwei bis vier Sahre 
„su der Bande zu halten, und Niemand erfährt etwas 
„von ihm, bis er wieder los wird.“ Leber die Reifeweife 
bemerkt Br. Schmidt: „Ich fehlief Heute (16. Det.) nicht 
„am beiten in unferer Hütte, worin wir zu 10 bis 12 
„waren. Site hatte nicht einmal eine Thüre, und unfer 

„Lager war Gottes Erdboden. In Machailey ſchon 
„batten wir ein hartes Bett, aber ed hatte doch ein Kopfes 
„kiſſen. Hier aber gab ed nur eine Erhöhung von Lehm, 
„mit Kuhdung bevedi. Ich fand natürlich müder auf, 
„als ich mid) niedergelegt hatte. Das ift, dachte ich, 
„Miffionsieben, wenn man' nicht hat wo fein Haupt hin« 
„legen. Eine Berfammlung der Häuptlinge, an deren 
„Spige der König Malifi ftand, nahm die Aufforderung 
„Schmidts, ihre Kinder in die Schule nach Port» Loffo 
„sur Erziehung zu fenden, nicht unfreundlich auf, nur war 
„Ihnen die Entfernung zu groß, daher fie vorſchlugen lies 
„ber eine Station bei ihnen zu errichten, wofern der eigent« 
„liche König des Landes Beiſimmera es genehmigte.” 
Er fah die fhauerlichen Nachttaͤnze der Porro's und hörte 
die grauenhaften Horntöne, die als die Stimme des Teus 
feld galten. Weiter reiöte er in dad Land der Queah⸗ 
Timneh und fand in der Grenzſtadt des Mapanta - Landes 
Matanna, Furi, die Schädel von 500 Sufus in zwei 
Häufern aufbewahrt, die vor zwei Jahren im Stiege nie 
dergehauen wurden, obgleich fie einen Saͤugling geopfert 
hatten, um die Stabt fiher zu erobern. Die Gefangenen 
waren lebendig verbrannt worden. Als Schmid in einer 
Berfammlung des Bolfes den Antrag auf Errichtung einer 
Schule ftelte, wurde allgemeine Freude laut. Da rief 
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ein Mann: Ich habe drei Kinder, mein Bruder hat vier; 
ein anderer ſchrie: ich habe zwei und alle riefen zuſammen 
ihr ſollt alle unſere Kinder haben, wenn ihr eine Schule 
aufrichtet. Was die Männer ſprachen zu dem klatſchten 
die Weiber in die Haͤnde. Moͤge der HErr Euch ſegnen, 
tiefen fie. Ihr feyd gekommen um unſer Land gut zu 
machen. Hierauf eilte die Gefellfehaft weiter, um nad) 
Makbailey zurüdzulommen, Der Sohn eined Häuptling 
rannte ihnen nad fie zu bitten bei ihm zu übernadjten, 
weil e8 zu fpät fey um nod) das Ziel zu erreichen und fie 
Gebüſch und Wafler auf ihrem Wege finden würden; fie 
bankten, eilten aber vorwärts. Der Abend kam, bie Stadt 
war nod fern, ein Flug, Solo, lag im Wege. Die Be 
gleiter machten eine Art von Brüde, um das Gepäd bin, 
über zu ſchaffen. Br. Schmid warf fih ins Wafler und 
fhwamm über. „&8 ift freilich,“ fagt er, „nicht immer 
„rathfam dies zu thun, weil in allen dieſen Flüſſen viele 
„Aligatoren haufen. ‚Aber ich wagte es getroft. Hatte 
„ih doch im Jahr 1839, als ich zu Bafel eingefegnet 
„wurde, von Paſtor Krummacher mit meinen brei Brü⸗ 
„dern den Zufpruch erhalten: Wenn du durchs Waſſer 
„gehft, fo will ich bei Dir fen. Es wurde dunkel, ver 
„Regen ftrömte herab, wir rannten mehr ald wir gingen 
„durch Gebüſch und Wafler und famen fpät in der Nacht 
„gänzlidy durchnaͤßt in Makbailey an. 

Im Anfang dieſes Jahres wiederholte Br. Schmid, 
begleitet von Br. Ehemann, dieſelbe Reife. Er fand 
diesmal wie dringend es fey in diefe Innern Lande das 
Evangelium bald zu tragen, che Die Muhammenaner durch 
ihre Mifflonen die Seelen der Heiden gebunden hätten. 
Ueberal wurden fie freundlich aufgenommen. Rofonn 
wurde von ihnen zum Drt einer neuen Station ermählt 
und es fteht zu hoffen, daß Br. Schmid in Gemein 
ſchaft mit Br. Ehemann dort eine neue wichtige Arbeits⸗ 
ftätte finden wird. 

Auch unfer I. Br. Bultmann zu Kent in Sierra 
Leone hat und mit einer brünerlichen Mittheilung erfreut. 
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Auch ihm hatte der HErr tiefe Schmerzen und llebliche 
Sröftungen bereitet. „In vorlepter Woche," ſchreibt ex, 
„hatten wir bier unfer Jahresfeft, das ganz, nur in ver⸗ 
„Lleinertem Maasftab, den Maiverfammlungen in London 
aglich. Es war am 2. Februar Morgens 11 Uhr, daß 
„ich die Feftprebigt über Lufas 13, 6. hielt. Der Ober 
„richter der Colonie präfidirte Abends in der Verſamm⸗ 
„lung, worauf der Bericht vorgelefen, und dann von mir, 
„pen Brüdern Chematın, Jones, Real, Smith und 
„Denton, von dem Wesleyaner «- Miffionar Badger, 
„und dem Neger Milfionar Marmwell, Anfprachen ges 
„balten wurden. Lebterer iſt jeht Unterlehrer im einer 
„böhern Schule." Br. Bultmann meldet, wie die ganze 
Milfion in Sierra Leone im Fortfchreiten begriffen; das 
wichtige Inſtitut gu Furrah⸗Bai erweitert und vieles für 
bie Erbauung von neuen Kirchen gefchehen ift. 

Ss fhreitet sine Schaar unferer geliebten ehemaligen 
Zöglinge auch in dem großen Erdiheil Africa von allen 
Seiten muthig und gläubig in dem Werfe des HErrn 
voran. Gott fegne fie Alle. 

Ehe wir nun den atlantifhen Ocean überfchiffen, um 
unfere Brüder in America auf ihren Arbeitöftätten zu bes 
ſuchen, Tehren wir nochmals nah Afien und zwar an 
defien weſtliche Grenzen zurüd, um von da aus aud) 
Europa zu überbliden. Hier begegnet ung auerft bie 
liebliche Hoffnung für unfer altes mit Schmerzen verlaſſe⸗ 
ned Arbeitsfeld Armenien, Die herrlichen Dinge, . die 
in Kleinafien und in Eonftantinopel unter den Armeniern 
geſchehen find, Fünnen und werben nicht ohne Rüdwirkung 
bleiben auf das armenifche Volk unter dem Scepter Ruß 
lands, Wir hegen ftile Hoffmungen, daß der ausgefreute 
Same noch recht wird lebendig werben, und daß no 
weiterer Same in das Land gefiel werben dürfte. Br. 
Roth nennt Armenien ein zur Ernte reifes Feld, dem es 
‚nur an Arbeitern fehle, und fagt: „Die Zahl der nad) 
„dem Tage ſich fehnenden Seelen in diefem Volke ift nicht 
„flein. Wenn ein Biſchof ſich gründlich befehrte, man 
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„würde Wunder fehen, wie Hefeliel an ben Tobiengeberi⸗ 
„nen:® Gr bat im vergangenen Jahre auf Befehl Des 
General» Gouverneurs Fürften Woronzow wieberum eine 
Amitsreiſe nah Schamachi gemacht. Es war eine mühe 
volle gefährliche Reiſe; aber die Pflicht gebot und er ge 
hotchte. Schon feit 14 Tagen hatte er gehört, daß eilt 
fhwere Züchtigung des Allmächtigen anrüde, bie Heu⸗ 
ſchrecken. Etliche Werften von der Stadt Eliſabethpol, 
da er durch die Kornfelder fuhr, fah er eine Schaar Ta 
taren » Weiber, die auf ben Feldern knieeten und beieten, 
Ein ergreifender Anblid. „Bald," fagt er, „ſah ich viele 
„Heufchreden. Auf der Station Kuankſchai fah ich Millio⸗ 
‚nen von Often daher ziehen, 20 bis 30 Schritt breit, 
„wohl georbnet, wie mit der Schnur abgemeſſen. Sie 
„gingen noch zu Fuß, waren jung, ohne Flügel, abet 
„les war von ihnen bevedt, man fah feinen Boden 5 
„auch der Wagen, der über fie hinfuhr, Fonnte fie nicht 
„In Unordnung bringen. Auf der zweiten Station fah 
„ih. Heine Nachträbe. Die geflügelten Heere verdunkeln 
„die Sonne." Nach unzähligen Schwierigkeiten, Gefah⸗ 
ren und Unannehmlichfeiten, beſonders auch mit den rohen 
tatarifchen Poftauffehern, auf grauenhaften Wegeh, in 
Naͤſſe und Kälte, durch Alüffe und Wälder, gelangte er 
endlih unter Gottes Schutz gluͤcklich nah Schamachi. 
Dort: fand er unfern Freund Sarkis noch ſehr ſchwach 
von überfiandener Krankheit, und tiefbeträbt durch Die 
Nachricht, daß fein Bruder David zu Rucha einen Ti 
taren erſchoſſen haben ſollte. Er war nämlich mit feinem 
Stiefbruder und einem andern Arntenier in eine Capelle 
außerhalb der Stadt gegangen. Auf der Rückkehr von 
dort fprengte plöhlidh ein Talar aus .dem Gebüfche auf 
die Jüngfinge an, Tehrte aber, da er fie bewaffnet fand, 
wieber um. Als fte zum Gebüfche felbft gelangten, kamen 
45 Tataren herbei, fuchten fie durch eine Einladung zum 
Thee ins Gebüſch zu locken und brauchten, da dieſe abge⸗ 
lehnt wurde, Gewalt, banden Etliche und wollten ſie weg⸗ 
ſchleppen. David, der ſtaͤrkſte und muthigſte, drohte mit 
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den Waffen; fie faßten ihn und rangen mit ihm. David 
wollte einem Tataren feine Flinte entreißen; fie ging los 
und der Tatar fiel. Der Jüngling eilte fogleidy auf bie 
Polizei, um ſich felbft zu flellen, und die Sache zu erfids 
ren. Seitdem ift er nun in Unterfuchung. Sarfis if 
fehr gebeugt. — Die verfolgten Armenter in Eonftantinos 
pel fragen fehr was ber neue Patriarch Narfes thue, 
„Sch höre,” heißt es in dem Briefe, „daß er den Armen 
„viel Gutes thue. Er wird vom Volke fehr verehrt, mehr 
„als Sott. Ste nennen ihn den „Luther Armeniend.“ 
Nach feiner Nüdkehr befuchte Br. Roth fein acht Stuns 
den entlegenes Filial Annenfeld. Dort hatten die Heus 
fehreden große Verheerung angerichtet. Sest flogen fie; 
ihr Zug ging nad) Rorbweften, wie ein Schneegeftöber, 
Br. Roth hielt jeden Abend mit feiner Gemeinde eine 
Berftunde auf den Knieen. Roc war nicht das ganze 
Fruchtfeld von ihnen eingenommen, obwohl fie zehnfach 
ben Boden in die Höhe bededten. Die Noth flieg, aber 
auch die Anfprathen und Gebete wurden ftärfer; und fiehe 
am 27. Mai erhielten fie Befehl zum Abmaͤrſch. Das 
bat Gott gethan, ift die allgemeine Stimme. 

Sn einem Schreiben von dieſem Sahre meldet Br. 
Roth: „Verglichen mit vielen Gegenden Gruftens hat 
' dee HErr unausfprechlich gnädig mit uns gehandelt; Er 
„bat uns die Zuchtruthe nur fehen laffen, und wir füns 
„nen von Feiner Theurung fagen. In meinem Haufe 
„Sehrte der Herr mit Leiden ein, in ſchwerer Krankheit 
„eined meiner Kinder. In der erften Hälfte Septemberd 
„vorigen Jahres (1846) wurden wir durch den angeneh« 
„men Beſuch unferer Brüder Huppenbauer und Henke 
„erfreut. Erfterer hielt Kirchen- und Schulvifitation. Das 
„war ein feltener Tag’ der Erquidung, als wir an dem 
„betreffenden Sonntag Abend gemeinfchaftlich eine Vers 
„ſammlung in der Kirche hielten, und ich nach gar langer 
„Zeit wieder Zeugnifle aus dem Munde geliebter Brüder 

“ören durfte. Der HErr war fühlbar unter uns.” Bel 
r Reife nach Tiflis überzeugte er ſich mit befonderer 





Kaukaſten; Grafen; Beſſarabien. 20 


Freude von der aufrichtigen Ruückkehr der ehemaligen Se⸗ 
paratiſten zu der Kirche, und von der Liebe, die nach acht 
Jahren in den Herzen ſeiner ehemaligen Gemeindeglieder 
noch für ihn lebte. | 
Bon unferm lieben Dettling zu Marienfeld koͤn⸗ 

nen wir ſagen, daß ſeine Arbeit unter Gottes Segen 
zwar langſam wirkt, aber nicht ohne Frucht bleibt. Auch 
von unſerm geliebten Br. Huppen bauer, Oberpaſtor in 
Tiflis, iſt uns neueſtens erquickende Nachricht zugekom⸗ 
men. Er wirkt in ſeinem Amte mit Kraft und Segenz 
er freut ſich der väterlichen Gewogenheit des edlen Fürſten, 
der jet an der Spige der kaukaſtſchen Angelegenheiten 
ſteht. Der HErr wolle diefen Brüdern auf ihren fernen 
abgelegenen Poſten befonvers nahe feyn! 

Unfer alter Br. König, jest Baftor in Karaß, ſteht 
feft auf feinem gefährlichen Boften und hat neuerlich noch 
weitere Anerbietungen für eine Außerlid) bequemere Wirks 
famfeit zurüdgewiefen. Droben im Gebiete der Wolga 
fahren unfere geliebten Brüder fort in Geduld und Glaus 
ben von dem Gekreuzigten in ihren Gemeinden zu zeugen. 
Br. Würthner in Medwedizkoikreſtowoi Bujerak 
fann zwar nicht von befonderen Regungen und Erweduns 
gen, doch von dem ſtillen Segen des HEren im Amte 
reden. Br. Hegele in Talowfa darf von Zunahme 
der Heinen Zahl ver Mifflonsfreunde in feiner Gemeinde 
Nahricht geben. Br. Bonwerfh zu Rorka behauptete 
unter ſchweren Familienleiven einen durch die gewaltige 
Zahl der Gemeindegenoflen und ihre tiefe Verwahrlofung 
faft überwältigenden Poften. Br. Groß in Saratow 
wünfcht nur noch mehr in Kraft und Geduld auch für die 
Eeelforge thun zu Fönnen und prebigt treulich das Evan⸗ 
gelium, In Beffarabien bat der I. Br. Probſt Flet⸗ 
niger ein gefegnetes Werk in den Händen. Er und feine 
Gemeinde nehmen warmen Antheil an der Ausbreitung 
des Evangeliums unter den Heiden. Auch die Brüder 
um ihn ber warten unter der Gnade des HErrn ihres 
Amtes nicht ohne Frucht. Von ihnen allen find uns Lies 
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„Mitgliedern unſers weſtlichen Kirchenvereins. Schicken Sie 
„uns Brüder, aber tapfere Leute, die etwas aushalten 
„koͤnnen; denn dieſe Gegenden find wild und rauh und 
„dad Volk gleihfals. Es fol aber nicht immer fo bieis 
„den. Es ift eine Freude in Gegenden, wo das Evanges 
„lium treu verkündet worven ift, zu fchauen, welche Ver⸗ 
„anderungen ſich nad) außen geftalten. Wir wirken jetzt 
„freier, und ber Arge ſcheint feinen Muth gefühlt zu ha⸗ 
„ben oder fammelt er ſich bloß für einen neuen Anfall. 
„Aber der HErr wird Seine Abſicht durchführen, und alle 
„Seine Feinde in den Staub legen." Bon Br. Schaad, 
der in Cincinnati und von Br. Judt, der in Hamik 
ton wirft, haben wir feine neuern Nachrichten. Br. Ries 
hat nun gleichfalls feine Arbeitöftätte in der Stadt St. 
Louis. Neben ihm Br. Wettle, vom hieſigen proteftans 
tifch » kirchlichen Hülfs « Verein ausgefendet. Mit befondes 
rer Freude begrüßten wir am Anfang dieſes Jahres ein 
Schreiben unfer8 lieben Ries, in welchem er und die 
. günftige Veränderung fehilderte, die zur Befeltigung uns 
gläubiger Brediger in der Gemeinde geführt hat. Der 
Mifftonsfinn, fagt er, wächst in meiner Gemeinde; der 
Berein, den Br. Wall geftiftet hat, feierte kürzlich fein 
zweites Jahresfeſt. Br. Snauß hielt eine herzliche Rebe; 
ich las den Jahresbericht und hielt eine Anrede, Die 
Zahl der Vereinsglieder iſt faſt aufs dreifache geftiegen. 
Br. Knauß Hat feine Arbeitsftätte in St. Louis mit 
Eentreville vertaufcht. Ehe. er dies that galt es noch 
einen fchweren Kampf gegen ſolche Gemeinvegliever durch⸗ 
zuführen, die bei äußerer Kicchlichkeit fleifchlicher Luft und . 
rohen Sitten fröhnten, fo daß zulegt felbft ſolche, die zu 

den Vorſtehern der Kirchengemeinden gehörten, auf das 
Dfterfeft,, da die Gemeinde zum heiligen Abenpmahl ein 
geladen wurde, Sffentliche Tänze anfündigten. Das Straf 
amt des göttlihen Wortes wurde geübt, und als dieſes 
nicht fruchtete, der Austritt jener Entheiliger aus dem Bors 
ſtande verlangt, oder die Entlaffung des Predigers ange 
boten, Scenen des häglichften Barteihafles folgten; aber 
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die Wahrheit drang durch, und der befiere Theil ver Ges 
meinde erfämpfte den Sieg. Deffentlihe Läfterung blieb 
nicht aus, aber der HErr tröftete Seinen Knecht mit neuer 
Freudigfeit zum Amte. Bon Br. Wall, der jest feinen 
Wirfungdfreis in Gravis Settlement gefunden hat, 
fagt uns ein eben eingelaufener Brief, wie auch ihn ver 
bitterftie Haß der Feinde des Evangeliums auf feiner vo« 
tigen Stelle zu St. Louis fortwährend verfolgt, wie bie 
Trennung der Gemeinde in- zwei Abtheilungen ihn des 
nöthigen Unterhaltes beraubt, wie wunderbar aber ber 
treue Gott ihm immer in dem Augenblide der höchften. 
Roth von hriftlichen Freunden oft aus weiter Gerne Hülfe 
zugeführt, und wie endlich) die Rüdfehr des Predigers 
Rollau nad) Europa ihm feine jegige Gemeinde, in der 
er fhon früher einmal das Evangelium prebigte, gegeben 
habe. Sept aber war ein Pferd zu erfaufen, um jeden 
Sonntag in die vier Meilen entfernte Filialcolonie zur 
Predigt zu eilen, und eine Kuh zur Nahrung der Familie 
zu erwerben. Auch dafür hatte der treue Vater im Him- 
mel gelorgt, denn im kritiſchen Augenblide fam gerade 
eine Fleine Unterſtützungsſumme an, welche die hieſige 
Committee dem bevrängten Bruder ohne fein Willen bes 
flimmt hatte, Es war ein ſchwerer Kampf für den lieben 
Bruder fi) von feiner Gemeinde loszureißen, die ihn auf 
jegliche Weife zu halten fuchte. Auch bot ihm eine dhrift- 
liche Gefelfchaft die wichtige Stelle eines Stadtmiſſionars 
in St. Louis an. Ehe er abreiste wurde ihm noch ber 
Auftrag, die beiden neuerbauten Kirchen in St. Louis 
einzuweihen. Auch an der Einweihung einer Kirche in 
dem fernen Evansville nahm er auf ven Wunfch der dor⸗ 
tigen Gemeinde Theil, Das ſchwerſte Gefchäft aber wurde 
für ihn die Entlarvung eined Betrügerd, der unter dem 
Namen Caviezel mit erfhlichenem Ordinationgfchein aus 
Graubündten nah St. Louis gefommen und von feiner 
Gemeinde zu feinem Nachfolger erwählt war. Der elende 
Menſch trug verfchievene Namen und trat nad) feiner Ab» 
fegung in Cincinnati zur Fatholifchen Kirche über, — In 
Ates Heft 1847, 3 
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feiner neuen Doppelgemeinde, die eine St. Johannes⸗ die 
andere St. Pauls » Kirche genannt, fand Br. Wall viele 
gläubige Seelen: ein ſchönes Erbe der Arbeit feines 
wadern Borgängerd Nollau. Auch dort ift ber Sinn | 
für die Mifflon erwacht. Br. Wall predigt nicht allein 
diefen Gemeinden, fondern auch einer dritten neugebildeten 
im Süden, die weit zerftreut nur auf einem befchwerlichen 
Wege durd) den brüdenlofen Strom Merrimar zu erreichen, 
aber voll Verlangens nad) dem Evangelium ift, das ihre 
Glieder auch in der europäifchen Heimath (Heflen- Darm- 
ſtadt) nie recht gehört zu haben verfichern. Er hält zu⸗ 
gleich täglich Schule und fieht ſich wie die meiften ameri« 
fanifchen Prediger genöthigt auch foldhen häuslichen und 
landwirthlichen Gefchäften obzuliegen , die in Europa leicht 
als des Predigers unwürbig gelten. Er freut fich aber 
feines ftillen Kreiſes und hofft auf Früchte feiner Arbeit. 
— Br. Dumfer predigt in der Gegend von Tſchigago 
in Indiana das Evangelium. Br. Bargas, deſſen 
Herz eigentlich auf die Rüdfehr in fein Vaterland Merico 
gerichtet iſt, verſah im vorigen Sahr zu Louisville 
Kirche und Schule. Jetzt gibt ihm der Krieg Hoffnung 
mit der evangelifchen Wahrheit dort eindringen zu Fönnen. 
Bon unferm I. Br. Jung zu Duincy find uns Gieges» 
botfchaften zugefommen. Schon im vorigen Jahre durfte 
er und fohreiben, wie er lange geglaubt feine Kraft ums 
fonft und unnüg zu verzehren und eher zum Gericht feiner 
Gemeinde zu prebigen ; ja er hatte gewagt am erften Ad» 
vent 1845. feinen Zuhörern zuzurufen : „Sch bin ver Ein- 
zige, der Nichts geerntet hat, während Gott den Bauern 
eine fo ſchöͤne Ernte gegeben. Denn, wo find meine Gar⸗ 
ben?" Im Anfang vorigen Jahres Fündigte er an, daß er 
hinfort jeden Abend predigen werde. Viele famen. Der 
Geiſt Gottes wirkte. Die Seelen warhten auf. Bis 
Mitternacht blieben Viele bei ihm um vom Heil ihrer 
Ceele zu reden. Die Bewegung flieg: ein wirkliches Werf 
der Gnade war begonnen. Fünfzig Eeelen durfte er als 
neugeborne Ehriften betrachten. In feinem neueſten Briefe 
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meldet er: „Sm Verlaufe ber Zeit find leider wieder 
„Rande lau und fhläfrig geworden. Doch geht das 
„Bert des HErrn immer noch in der Gemeinde fort., 
„Meine Kirche if jeden Sonntag gedrängt voll von Zw 
‚hörern, und bie und da fängt unerwartet eine Seele 
„an nad) Zefu zu fragen, und zu Ihm fich zu befehren. 

„Aber es gibt aud) Vieles zu dulden und zu tragen. O 
nie viele Fummervolle Nächte haben mir Einzelne in 
„meiner Gemeinde ſchon bereitet! Viel Weisheit und 
„Gnade ift erforberlich um eine Gemeinde, in ber es fo 
„viele verſchiedene Köpfe gibt, in Liebe und Einigkeit zu 
„erhalten. — Letzten Sommer gab ed in ben heißen Mo⸗ 
„naten wieder viele Kranke. In einer Woche fchien es 
„als wollte Altes fterben. Ic Hatte alle Tage Leichen- 
„predigten zu halten. Ic felbft lag drei Wochen an dem 
„bier fo gefährlichen Gallenfieber darnieder. Ih lag in 
„meinem Haufe einfam und verlafien; da nahm mich ein 
„Slied meiner Gemeinde in fein Haus auf und pflegte 
„mich aufs beſte.“ Mit feinem Briefe überfanpte er ung 
ein Schreiben eines Mitgliedes feiner Gemeinde, in Bes 
gleitung einer Summe von Mifftonsbeiträgen für die hie⸗ 
fige Geſellſchaft. Wir theilen dieſes letztere Schreiben, 
weil es ein anſchauliches Bild americanifcher Gemeinde 
verhältniffe gibt, in einer Beilage zu unferem Sahresbes 
richt mit. * - 

Im Innern des Landes, und zwar in der Gemeinde 
Shanesville im Siaate Ohio, ſteht noch unfer gelieb⸗ 
ter Br. Zahner als evangelifcher Prediger, Er hatte, 
nachdem er im Jahr 1844 nach Norbamerica abgereist 
war, ein Jahr in dem trefflichen Eeminar zu Mercers⸗ 
burg unter der Leitung der theuern Männer Dr. Nevin 
und Dr. Schaaf zugebradt, um fomohl feine theologis 
ſchen Studien zu vollenden als fich die praftifhe Tüchtig⸗ 
feit anzueignen, in welcher fi) die Americaner fo fehr 
auszeichnen. Er prebigte zugleich den zerfireuten Deuts 
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ſchen umher, zog in den Ferien auf eine Rundreiſe hin⸗ 
aus, hörte die Prediger und predigte ſelbſt. Todte Ortho⸗ 
borie und Rationalidmus, bald gefondert bald in wunder⸗ 
licher Miſchung, und oberflächliches Sectenweſen, begegneten 
ihm als die herrfchenden Gefinnungen. Er war erftaunt 
fogar noch) von des alten Semlers „moralifcher Ausbeſſe⸗ 
rung” von der Kanzel reden zu hören. Acht Wochen reiste 
er fo in Benfylvanien umher, und fand überall begierige 
Zuhörer. „Oft,” fagt er, „ſehe ih Thränen fließen. Die 
„Seelen find der Gefeßestreiberei müde. Die Secten trei« 
„ben nur Sefeglichfeit und eisfalte Kirchenprediger verkün⸗ 
„digen nur Tugend und Rechtſchaffenheit in der Lehre 
„Dein. Auch die Gläubigen haben felten Acht evangelis 
„The Tiefe. Ich hielt viele Miſſionsreden.“ In feinem 
neueften Schreiben aus Ohio lautet ed: „Nur dringende 
„Bitten haben mid) bewogen für den Winter hieher zu 
„tommen. Mein Arbeitsfeld ift fein erfreuliches, langer 
„religiöfer Parteifampf hat die Gemüther erbittert und die 
„unfeligiten Kolgen nady ſich gezogen. Ein fchredlid uns 
„wiffender Menſch, ein Grobfihmied,, der unter den Als 
„brechtsleuten erwedt uud befehrt worden zu’ feyn vorgab, 
„erfühnte fi hier das Predigtamt auf ſich zu nehmen. 
„Anfangs ſchien er für die gute alte Ordnung der Kirche 
„zu wirfen, indem er 8— 10 Fleinere Gemeinden diefer 
„meift von Schweizern und etlichen Rheinbaiern bewohn« 
„ten Hügelgegenvden ald Paftor vereinigte. Die Mehrzahl 
„war gegen die fogenannten neuen Maßregeln. Die Min- 
„derzahl mit dem Prediger betrieb ſie und wurde oft mit 
„Gewalt auseinander gefprengt. Die Leute fragen nicht 
- ‚viel darnach ob der Prediger ſich reformirt, Iutherifch 
„oder enangelifcdy nenne, wenn er nur zur alten Echule 
„gehört. Ebenfo find die Neumaßregel « Leute mit allem 
„zufrieden, wenn er nur ein rechter Erwedungdmann 
„iR. Billigt er aber nicht alles, was fie belieben Gottes 
„Werk zu beißen, und was oft Nichts als nervöfe Auf⸗ 
„regung ift, fo wird er als Feind Gottes und Chrifti 
„gebranpmarft, oder mit mitleivigem Blick als ein Mann 
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„angefehen dem das „rechte Licht” noch nicht aufgegangen 
„I. Auf der andern Seite wird freilih von den Alt 
„maßregel Leuten Vieles für „neue Maßregeln" gehalten, 
„was nothiwendig zu lebendiger Bethätigung des Evanges 
„liums gehört, und fo fteht der wahre Diener ded Evans 
„geliums nicht felten zwifchen zwei Feuern. Ich habe 
„fteben Gemeinden und predige bei zweien alle zwei, bei 
„fünfen ale vier Wochen. Mit ver religiöfen Bildung 
„der Jugend fieht es traurig aus, ſchlechter ald in ganz 
„tatholifchen Ländern. Glücklich ift Deutfchland mit feis 
„nem Barochialfchul - Syftem. Die Freifchulen America's, 
„in denen dad Nothwendigfte, Religion, nicht gelehrt wers 
„den darf, find der Ruin der Volfsreligion und der Mo« 
„ralität. America dürfte der chriftlichen Welt in Zukunft 
„den Beweis liefern, daß aus einer Jugend, die nicht 
„unter dem Einfluß einer Kirche und des Wortes Gottes 
„aufwädhst, ein freigeifterifches Gefchlecht werde. Ver⸗ 
„ſchiedene Gemeinfchaften fangen an das beutfche Syftem 
„zu wünfchen.“ 

Auch) von unfern fpäter ausgefendeten Brüdern ft 
Einer, nämlih Br. Steiner, im Ohio» Lande thätig. 
Er hat feinen Wirfungsfreis zu Kanal Dover im Tus⸗ 
fawara » Diftrifte als Iutherifcher Prediger gefunden, Er 
fhreibt: „Sch habe fünf Gemeinden, meift Schweizer, aber 
„aud) Deutfche aus allen Gegenden , befonvers Baiern, 
„Würtemberger, Heflen. Das religiöfe Leben befteht hier 
„im oberflächlichen Reden von Buße und Belehrung und. 
„im unabläßigen Beſuch einer Menge von Betftunden. 
„Den Werth der Taufe und des Abendmahls, den Segen 
„geordneten SKirchenlebens Fennt man nicht. Es ift ein 
„großer Irrthum, daß es genüge fromme Männer ohne 
„ale theologische Bildung hieher ald Prediger zu fenden. 
„Zwei wahrhaft gläubige Prediger mit tüchtigen Kennts 
„niffen leiften mehr als zehn foldye, denen America eine 
„Menge eigener Leute zur Seite zu fielen hat. Mein 
„Eonfirmanden-Unterricht zeigt mir am beften wie haltlos 
bier die chriftliche Erkenntniß iſt. Sch Habe mich an Die 
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„lutheriſche Synode von Michigan angeſchloſſen und thue 
„was id kann für die Miſſion unter den Indianern.“ 
Bliden wir noch auf unfern I. Br. Schrenf, der 
an der Eingangspforte zum Weiten Nordamerica's, in 
New⸗-Orleans, eine wichtige Stellung einnimmt. Er 
gibt uns fchmerzliche Berichte über die Zuflände der dor⸗ 
tigen Deutfchen. „Sie find Sclaven der Americaner, faft 
„übler daran als die Neger, die ‚bei ihrer Trägheit doch 
„Hute Nahrung und Kleider haben. Die Deutfchen arbeis 
„ten fid) todt für einen Lohn bei dem fie faft verhungern. 
„Hier verfchwindet der Schein und die Larve des faljchen 
„Chriſtenthums. Ein Prediger unter ihnen ift in übler 
„Lage. Die ‚Chriftenheit follte lieber etwas Ganzes fir 
„die Deutfchen in Nordamerica thun.“ In einem fpätern 
Briefe fpricht er fein Schmersgefühl über dad Dahinfterben 
und das gedankenloſe Leben der armen Einwanderer aus. 
„Das gelbe Fieber rafft ganze Familien hinweg. News 
„Drleans ift ein Todtenfeld, es find die Luftgräber. 
„Meer und Land fpeit hier feinen Unrath aus.“ Sm 
einem neueften Briefe, worin er zugleich feine Ahnung 
ausfpriht, daß feine gefchwächte Kraft bald dem Klima 
und der forgenvollen Arbeit unterliegen dürfte, heißt es 
unter anderm: „Stellen Sie fi) vor, daß unfer Kirch⸗ 
„ein ganz nahe an dem Landungsplatz der Kirche liegt, 
„wo viele Taufende elender Sündenfelaven Tag und Radıt 
„ſich unter dem heißen Klima noch durch ftarfe Getränfe 
„erhigen. Der geiftliche Sammer ift unbefchreiblih. Ver⸗ 
„wünfchungen gegen alles Heilige hört man. Alle Wun⸗ 
„der und Worte des HEren werden auf das ſchmaͤhlichſte 
„verhoͤhnt. Die Wirkfamfeit des Kolporteurs ift wohl 
„bier die wichtigfte. Seine Bibel unter dem Arm und 
„Ehriftum im Herzen zieht er über Berg und Thal, wäh- 
„rend der Paftor immer angefehen wird als predigte er 
„weil e8 der Brauch ift, und wenn er die Seelen anfaßt, 
„ih fagen laſſen muß: wir find freie Americaner, wir 
„sahlen ja den Prediger! — Doc Gott fey Danfl id 
„habe nicht blos Angft, Trübfal und Bekuͤmmerniß. Der 
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„HErr gab Sein Gebeihen. Ich habe Seelen, die ſchon 
„geihmedt haben das gütige Wort Gottes, und die Kräfte 
„der zufünftigen Welt. Eine Familie, deren Haupt, ein 
„Gemeinde⸗Vorſteher, felig ftarb, ift in lieblichem Wachs⸗ 
„tum. Andere Pflanzen ftehen hoffnungsvoll daneben. 
„Ein Kleiner Sünglingsverein hielt Fürzlich feine erſte öf— 
„fentliche Miffionsftunde in der Kirche. Die Schullehrer 
„ftehen an der Spige des Vereins. Diefe Sünglinge has. 
„ben ein Auge auf die Indianer, die ich oft in Haufen, 
‚ihren Teppich um ſich gefchlagen, in Unzucht und Trun⸗ 
„tenheit durch die Stadt irren ſahe.“ Seine Kirche füllt 
fi; die Gemeinde hat ihm eine Wohnung gebaut. Seine 
Confirmanden erfennen wenigftens zum Theil die Wahr⸗ 
heit; und fo ift er entfchloflen auch die Förperlichen Leiden 
in Geduld, um des HErrn willen, fortzutragen. 

Hiemit wenden wir und noch ſchließlich nach dem 
Dften, um unfere dortigen gel. Br. Befel und Gnden- 
heimer zu beſuchen. Den Erfteren finden wir in voller 
Arbeit zu Coontown im Staate New Serfey. &8 ift 
dies eine Fleine, längft predigerlofe Gemeinde, für die es 
galt erft eine Kirchenordnung zu entwerfen und ind Leben 
zu führen. Nach einigem Kampfe, beſonders hinſichtlich 
firengerer Kirchenzucht gegen ſolche die in öffentlichem 
Aergerniß leben, gelang es, diefelbe zur Anerfenntniß der 


‚ ganzen Gemeinde zu bringen. Die Predigt des Evange« 


liums muß wegen der großen Unwiflenheit ver Beute recht 
mit dem Einfachften beginnen. Eine Kleine Kirche wird 
jegt gebaut. In drei Gemeinden predigt Br. Befel fall 
jeven Sonntag. Der HErr gibt Segen. Etliche find 
auf dem Wege zur Belehrung. Br. Oadenheimer bes 
findet fih zu. Sommerfet im Staate Benfylvanien, 
als Gchülfe des dortigen Predigers, in einem gewaltig 
großen Kirchfpiel. Neun Dörfer auf 30 Meilen in die 


Runde. Er reitet unermüdlich durch Bufd und Wald 


und predigt überall das Evangelium. Ein Bauer hat 
ihm ein Pferd gegeben, ein anderer füttert e8 umſonſt. 
Er beſtaͤtigt, was eine Schweizerin der Gemeinde ihm 
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ſagte: die Pfarrer ſind hier wie die Huſaren, immer zu 
Pferde. Er hofft ſich in einem dortigen Staͤdtchen bleibend 
niederzulafſen. 

Noch find drei Brüder, die wir in dieſem Frühjahr 
"mit dem Abfchiebsfegen zu entlaffen die Freude hatten, auf 
dem Wege nad jenem Landes des MWeftend. Es find die 
Br. Wilhelm Siegelen, Daniel Meyer aus Rohr- 
ader bei Stuttgart, und Caſpar Braun aus Boten» 
beim, ſaͤmmtlich Würtemberger. Der Erftere aus unferm 
Miffionshaufe, der zweite aus unferer Voranftalt wegen 
Kränkflichfeit für längere Zeit ausgetreten, während Br. 
Braun faft drei Jahre in der Voranftalt verweilt hatte. 
Br. Siegelen arbeitete mit fhönem Erfolge als Colpor« 
teur mit Mifftonsfchriften. Sie find auf einen Ruf der 
Iutherifhen Synode von. Weftpenfylvanten zu Pittshurg 
dorthin gezogen, um als reifende Prebigtgehülfen unter 
den zerftreut wohnenden Deutfchen zu wirfen, bis Ihnen 
ein fefter Wirfungsfreis übertragen werben kann. Dreis 
undzwanzig unferer geliebten Brüder find fomit in 
America am Werke des HErrn gefhäftig, und neunzehn 
von ihnen predigen das Wort unter ihren deutfchen Brüs 
dern. Mehr als Hundert Zöglinge unferer Anftalt 
lafien das Zeugniß von dem gefreuzigten Helland in den 
Ländern aller Erdtheile erfhallen. Möge der HErr fie 
mit Kraft umgürten, und ihr Werk nicht vergeblich ſeyn 
in Shm. 


II. 


Erheben wir nun unfere Augen um das uns näher 
angehörige Mifftonsgebiet auf unfern eigenen Statio« 
nen zu überfhauen, fo find vor Allem unfere Herzen voll 
Anbetung der bewahrenden Güte unfered Gottes, der uns 
in diefem Jahre Feine der tiefergreifenden Erfahrungen im 
Tode geliebter Arbeiter auferlegt hat, die fo oft die menfch- 
lichen Hoffnungen im Miſſtonswerke zu nichte machen, 
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Bielmebr hat Er Barmherzigkeit an uns gethan, und im 
legten Jahreslaufe unfere Frank heimgefehrten Brüder H. 
Mögling und H. Gundert geftärft und frifhen Muthes 
auf ihre Stationen wieder zurüdgeführt, Der Erftere 
reiste Ende Octobers mit ven Brn, Bühler, Deggeller, 
Hoch, Hamberg, Lechler und zwei I. Brüder aus 
Barmen, Genähr und Köfter, von bier ab, und langte 
mit den drei zuerfi genannten für Indien beflimmten Brü« 
dern am 31. December zu Mangalor an, von wo er je 
doch nad kurzem auf die blauen Berge abreiste, um 
die nöthigen Einleitungen zu fefterer Begründung der dor⸗ 
tigen neuen Station zu treffen. Geit Mitte Yebruars 
konnte er feine regelmäßige Arbeit im Seminar zu Man« 
‚ galor wieder aufnehmen. — Br. Gundert verließ Bafel 
am 26. December, in Begleitung feiner Gattin und ber 
Schweſtern Hüttenfchmidt (Frau Albrecht), Hochſtetter 
(Frau Bührer), Müller (Frau Fr. Müller), fowie der 
Lehrerin Safe. I Maria Kögel, und traf am 28, Februar 
glädlid in Tfllitfherri ein. Allerdings fehlte e8 auch 
an Uebungen fbes Glaubens in der indiſchen Miſſion nicht. 
er, wie wir bei feiner Abreife vor einigen 
Jahren ſcho fürchteten, nicht mehr die hinlaͤngliche Koͤr⸗ 
perkraft für” das heiße Indien beſaß, ſich ſelbſt aber in 
angeſtrengter und vielgefegneter Arbeit ven Zuſtand feiner 
Gefundheit kaum geftand, erfranfte zulegt fo heftig, daß 
er glaubte, auf den dringenden Rath; englifcdher Aerzte, auch 
ohne vorherige Genehmigung der Committee, von Indien 
Abfchied nehmen zu müflen. Er fam mit Frau und Kind 
im Laufe des Winters in der Heimath an, wo er feßt 
langfam fi erholt. — Auch Br. Mörike in Mangalor 
fanf unter dem Einfluffe des heißen Küſtenklima's fo rafıh 
dahin, daß es fürihn unerläßlich wurde die Küfte zu verlaflen 
und fih nah Dharwar im obern Lande zu begeben. Dort 
ftärfte fich feine Gefunpheit allmählig wieder etwas. Seht 
befindet er fich in der noch gefünderen Höhe der Nilgherries. 
Auch unfere africanifhe Miffton Hatte Ahnliches 
Schwere zu erdulden, Bruder H. N. Nils, an einem 
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gefährlichen Uebel, das durch eine an der Küſte voll 
zogene chirurgifche Operation nicht gründli gehoben 
war, aufs Neue erkrankt, mußte nad) Europa zurüdfehs 
en, in London einer zweiten fchmerzvollen Operation fih 
unterwerfen, und befindet fi nun durch Gottes Güte mit 
neförderter Gefundheit in unferer Mitte. Unfere zu ber 
wetafricanifchen Miffton abgefendeten Brüder, Meifchel, 
Mohr, Dieterle und Stanger, fonnten nad) einem 
mehr als zweimonatlichen Aufenthalt in England ein Schiff 
zur Reife finden, und fliegen nad) einer fehr glüdlichen 
Seefahrt am 12. Sanuar dieſes Jahres auf der Golpfüfte 
ans Land. | 

Unfere nah Oft-Bengalen abgefendeten Br. Rus 
precht Bion von St. Gallen, B——— 

viashafsnin. Baden, Samuel Bost von Genf, 

hten die Heimath und langten 

in Balcutta an, "und die mit Br. Mög 
wäbgelenbeten Sendboten für China verließen Bom— 
bay am 5. Januar und erreichten Hongkong am 19. März. 

Folgen wir nun den Jahresberichten unferer verfchies 
denen Mifftonen. 









L Die Miffion im weſtlichen 
Dftindien. 


A. Miffion in Canara. 
d. Station Mangalur. 


(Angefangen im Jahr 1834.) 


Miffionare: &. Greiner mit Gattin. H. Mögling, 
A. Bührer mit Gattin. J. 5. Metz. ©. 
Mörike. B. Deggeller. W. Hoch. Kar 
techiſt: Jakob Mukhundrao. Titus, 
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Der Bericht derjenigen Brüder, welche ihre Arbeit 
an der Gemeinde und an der Predigt des Evangeliums 
unter dem Volke haben, iſt in folgenden Worten ent⸗ 
halten: 

Auch in diefem Bericht haben wir mehr von Anbah⸗ 
nungen der auf das Berheißungswort des HErrn gegrüns 
deten Hoffnung, ald von großen Thaten der Vollendung 
zu erzählen, wiewohl Er fich in biefer leuten Beziehung 
. nicht unbezeugt gelaflen hatz Er zog aus, flegend und 
dag Er flegete. Er hat unfern Glauben an Seine ewi⸗ 
gen Berbeißungen, die in Ihm Ja und Amen find, maͤch⸗ 
‘tig geftärkt, und oft an dem unerfchöpflichen Born feiner 
Snade und Erbarmungen fohöpfen laflen, um Troft, Licht 
und Leben für unfere oft punflen Pfade und harten Prüfuns 
gen zu erhalten, hat uns neues Angeld gegeben, daß wir 
nicht ermüden, fondern getroft glauben und laut rufen 
follen in eine Sünderwelt hinein: Laffet Euch verföhnen 
mit Eurem Gott! Dabei hat Er uns auch gezeigt, daß 
es nicht an der Menfchen Wollen und Laufen, fondern 
allein an Seinem Erbarmen liege; nicht durch Kraft und 
Gewalt, fondern durch meinen Geift ſolls gefchehen, fpricht 
der HErr Zebaoth. Diefes_fiimmt uns zum Lob, und 
wir rühmen e8 mit gebeugtem Herzen; und aber bleibt 
die Beihämung und wir müffen flehen, daß der gnaden⸗ 
reihe Bott al unfer Thun reichlich verföühnen wolle. Er 
mache und nur treu durch feine Treue, und wir dürfen 
glauben, daß die Fruchtbarkeit fchaffennde Kraft feines 
Geifted noch ein helles Licht aus dieſen und umgebenden 
Dunkel bervorleudhten und diefe Gemeine, die hier in 
Schwahheit gefammelt und gepflegt wird, noch ein gutes 
Salz unter diefem Volke werden laffe. — Krankheiten find 
uns aud) im Laufe diefes Jahres reichlich von der Hand 
unferd weifen und guten Vaters zugemeflen worden. Im 
Juni legte Er Br, Bührer auf ein hartes und gefährs 
liches Sranfenlager, fo daß er zehn Wochen lang untaug« 
lich zu aller Arbeit war. Der Heiland bewies fih an 
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ihm als der HErr HErr, der vom Tode errettet und Luſt 
zum Leben hat. 

Die Predigt des Evangeliums hat ſich in dieſem 
Jahre bei Manchen als ein Geruch des Lebens zum Les 
ben und ein Geruch des Todes zum Tode bewieſen. Wir 
reden zuerfi von den Lebtern, Zwei Samilienväter (mit 
ihren Kindern und ihrer Mutter), die den Zug des Bas 
ters zum Sohne fühlten und von der Kraft des Wortes 
etwas erfahren hatten, traten über und liefen für eine - 
Zeit feinz als aber Außere und innere Verfuchungen eins 
traten, fielen fie ab. Zuerft der Eine, bei dem es fehr 
auffallend war, daß befonderd während des Gebets und 
der Anhörung des Wortes fich feiner die größte Unruhe 
bemäcdhtigte: e8 war ihm beinahe unmöglich ruhig fiben 
zu Fönnen, und in feinem Gefiht war der im Snnern 
vorgehende Kampf fihtbar, Er wurde ermuntert und er« 
mahnt zu fämpfen und zu beten, aber er war zu ſchwach 
ſolchen Berfuchungen zu mwiberftehen, und er hatte von 
Anfang wohl dem Teufel zu viel Raum in feiner Seele 
gelaffen. Er ging, und fein Bruder, der nod) eine Zeits 
lang mit und wandelte, und ihn fogar in jenen Stunden 
der Verfuchung ermunterte auszuhalten, folgte ihm ſamt 
der Mutter und den Kindern nach. 

Ein junger Mann von der Welberkaſte, der ſchon 
lange die Predigt des Wortes gehört hatte, überwand 
endlich die Hinderniffe, die bis jegt ihm im Wege flans 
den, und war feft entfchloffen, ſich an das Häuflein der 
Glaͤubigen anzufchließen,, welcyes er that. Bisher waren 
feine Hinderniffe nur innerlich gewefen, die er foweit 
überwand; nun mit feinem Heraußtritt fing der größte 
Widerſtand von Außen, theild von feinen SKaftengenoffen, 
befonders aber von Seiten der Muhammebaner , in deren 
Mitte.er wohnte, an. Tag und Nacht febten fie ihm zu, 
und wenn fie ihn auch nicht überwanden, machten fie ihn 
doch wankend. Was die Muhammenaner nicht vermod)- 
ten, das that feine Mutter, die ihn ohne Unterlaß beuns 
ruhigte, und ihn immer mit Thränen Bat, nicht ein Chrift 
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zu werben fo fange fie lebe, fie hätte fonft Niemand der 
fie begrabe. Wenn fie geftorben fey, möge er thun was 
er wolle. Er ging weg, und will nun erft feine Mutter 
begraben. 

Eine andere Weberfamilie trat heraus, um Chriſten 
zu werden. Ihre Beweggründe waren fleiſchlich: es war 
ihnen mehr um den Bauch als um die Seele zu thun, 
ob fie gleich mit dem Munde bekannten, daß fie nur um 
ihrer Seelen Heil beforgt feyen. Es wurde ihnen ber 
Weg der Wahrheit für einige Zeit näher auseinander ges 
fest; aber ein fo nadted Evangelium war für fie au ma⸗ 
ger, und ſie blieben weg. 

Drei Familienhaͤupter von der Palmweingieherkaſte 
wurden miteinander einig, nachdem fie das Wort früher 
öfter gehört hatten, ihren Teufelsdienſt zu verlaflen und 
Chrifto nachzufolgen. Wie ed gemeiniglich geht, wenn 
nit Ale das Eine Nothwenpige fuchen, ‚find fie bei 
ihrem unbefelligten Sinn, der Macht der Sünde und der 
gif der Welt und des Teufels in Gefahr, einander ein 
Hinderniß zu feyn, -der wenig Ernfte dem Ernfteren ; wo 
bingegen mehrere redliche Sucher einander fehr zur Aufs 
munterung und Stärkung feyn fünnen. Zwei von ihnen, 
denen es wohl von Anfang an der Hauptfache fehlte, 
bradyten den dritten, der Anfangs ſchön fand und lief, 
herum, und aus ihnen allen wurden anftatt Kreuzestraͤger, 
Geinde des Kreuzes Chriſti und Verläumder feiner heilis 
gen Sache. 

Eine Familie aus der Delmachersfafte befannte ſich 
für den Herrn und trat heraus; auch diefe wurden von 
dem Argen wieder verführt; denn fobald die, mit denen 
diefer Familienvater gearbeitet hatte, hörten und fahen 
was er gethan hatte, machten fie den Vertrag, den fie 
wegen eines Gefchäftes gefchlofien hatten, zum Vorwand, 
daß er fie jegt nicht verlaffen Fönne und dürfe, und wenn 
er es thue, wollen fie ihn gerichtlich belangen; wenn ver 
Vertrag, fertig fey, möge er ihre Kaſte verlaffen. Er 
mußte bleiben, Mittlerweile fegten fie ihm durch Ueber⸗ 
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redbung und Drohung fo zu, daß er wieder rüdmärts 
trat. 

So ſchmerzlich ſolche Erfahrungen find, und fo tief 
fie ind Innerſte ver Seele hineinfchneiden, wenn man Sees 
lien, wenn fie auch nod nicht in die Gemeine aufgenom« 
men waren, von dem Mörder der Seelen wegführen fteht, 
fo erfreulich if ed auf der andern Seite die Macht des 
Evangeliums an Manchen zu fehen als eine Kraft Gottes 
felig zu madjen, die daran glauben. Denn bei diefen 
ſcheinbaren Niederlagen , die wir erlitten haben, bat uns 
der HErr wieder reihlih und überfhwänglidy getröftet 
und nad feiner großen Barmherzigkeit unfere Knie aufge 
richtet und läßt und nun aud von Triumphen fingen. 
Im Laufe des Jahres wurben durch die heilige Taufe in 
die Gemeine aufgenommen 39 PBerfonen, darunter 29 Er- 
wachfene und 10 Kinder. Im täglichen Unterricht zur 
Vorbereitung auf die Taufe ftehen 16 Perfonen, von denen 
wir bald mehrere zur heiligen Taufe zulaffen zu dürfen 
glauben. Mit diefen Allen ging es, wie leicht zu erfehen, 
von ihrer Seite durch viel Kampf und mandherlei Ver⸗ 
ſuchungen, und von unferer Seite durch viel Angft und 
Gebet, bis fie endlich fo weit kamen, fi) ganz dem HErrn 
als Eigenthum zu übergeben. Die Meiften von diefen 
find feit längerer Zeit mit dem Evangelium befannt ge 
weien, und, wir haben Urſache uns über fie zu freuen. 
Der Maͤchtige in Iſrael, der ewig treue Bundesgott, möge 
das angefangene Werf in ihnen vollenden. 

Bon denen, die nun in der Borbeireitung zur heili- 
gen Taufe ftehen, ift eine Birvefamilie, die, fobald es 
ruchbar wurde, was fie gethban hatte, von ihrem Haus⸗ 
herrn aus ihrem Haufe verjagt wurde, weil er glaubte, 
fie und die Padris (Miffionare) trieben feinen in einem 
nahe dabei flehenden Teufel « Tempel wohnenden Teufel 
fort, und plagten fie. Ferner eine Fifcherfamilie famt 
einem jungen Sifcher, bei denen es durch viel Kampf 
von Seiten ihrer Kaftengenofien und Berwanbten endlich 
zum Durchbruch Fam. Berner eine Delmacherfamilie, bie 
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fchen feit mehrern Jahren das Wort Gottes gehört hats 
ten; aber bis jeßt waren der Hindernifle fo viele, und ers 
ſchienen ihnen fo groß, daß fie fie für unüberfleiglich hiels 
ten. Die Blattern, die voriges Jahr bier wüthelen, ges 
brauchte der HErr zum gefegneten Mittel fie zu ſich zu 
ziehen. Vater, Mutter und fünf Kinder lagen auf ein 
mal an diefer fehredlichen Krankheit darnieder; nur ber 
ältefte Sohn blieb verfehont. Ste genafen alle. Nachdem 
fie wieder gefund waren und der harte Boden durch das 
Waſſer der Trübfal weich gemacht war, fand das Wort 
mehr Eingang, hätte aber vielleicht doch nicht durchge⸗ 
brodyen, wenn nicht der HErr aufs Neue beim zweitältes 
fen Sohn mit einer fchweren Krankheit eingefehrt wäre. 
Dies brachte fie ganz zum HErrn; nur der Altefte Sohn 
wanfte noch eine Zeitlang , indem ihm die Muhammeda⸗ 
ner befonders zufesten. Er arbeitete nämlich viel in eines 
vornehmen Muhammedanerd Haus; als nun feine Leute 
übertraten, ließen Sene ed an Berfprechungen und Uebers 
redungen nicht fehlen, fihütteten ihre Verlaͤumdungen und 
ihren ganzen Haß gegen Gott und feinen Gefalbten vor 
ihm aus, verfprachen, wenn er Mufelman werde, ihn 
zu verheirathen und figelten feinen Stolz dadurch, daß fie 
ihm vorbielten, wenn er biefes thue, heiße ihn Jedermann 
Sahib (Herr), wenn er aber ein Chrift werde, werde er 
von Sedermann gefehmäht und veradhtet. Dies hielt ihn 
für einige Zeit im Schwanken; endlich brach er durch, 
fhnitt fi) feinen Zopf ab, kam und befannte was er ges 
than habe und was er Willens fey; aber alles mit offen- 
barer großer Aengſtlichkeit. Denn dieſer Act wirkte auf 
ihn fo ftark, daß er noch für einige Tage in der größten 
Unruhe herumlief, als hätte er ſich das Leben abgelihnit- 
ten, und endlich kam und bat, man möchte ihm das Wort 
Gottes geben, damit er es bei ſich trage und Nachts dar⸗ 
auf ſchlafen koͤnne, weil er, wie er fagte, in feinem In⸗ 
nern vom Teufel fo fürchterlich geplagt werde, und er das 
durdy Srieden zu erlangen hoffe Wir wiefen ihn zur 
rechten Wehr und Waffe, gaben aber doch feiner Schwady 
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heit nach und gaben ihm ein Evangelium. Nachher wurde 
er ruhig. — Andere einzelne Seelen von den Catechu⸗ 
menen, hauptfächlich aus der Palmweinzieherfafte, find 
mehr: oder weniger durch bergleihen Kämpfe und Uns 
ruhen zum HErrn gefommen. 
Ein weiterer neuer Zug in unferer Miffionslaufbahn 
bier it, daß unter den Hundert und Taufend von römifchen 
Ehriften fih endlich eine Familie gefunden hat, der ihr - 
todtes Formenweſen nicht mehr genügte, und die nach Wahr⸗ 
heit und Leben fi) fehnend mit ung fidh verbunden hat. 
Wir freuen uns mit Zittern, da wir bie Liſt und Macht 
der Päbftler kennen; hegen dabei aber die Hoffnung und 
fliehen zum HEren, daß diefe die Erftlingsgarben feyn 
mögen, benen eine reichliche Ernte folge. Eben fo fam 
im Auguf vorigen Jahrs ein junger Mann, ein roͤmiſch⸗ 
fatholifcher, der in Meifur von einem Katecheten angefaßt 
wurde. Sein Bater, ein Zemindar (Beamter), von eini⸗ 
gem Vermögen und Anfehen, Fonnte ven Gedanken, daß 
fein Sohn Proteftant werde, kaum ertragen; der arme 
Mann wurde von feinen Eltern und Verwandten, denen 
er die Irrthümer der römifchen Kirche, fo weit er fie ver- 
ftand, darlegte, ſehr verfolgt. Mit dem Wunſch, die 
Wahrheit völlig zu erfennen, verließ er die Seinen in 
Mercara und Fam zu’ und. Wir gaben ihm ein paar 
Monate regelmäßigen Unterricht, den er mit der größten 
Aufmerkfamteit aufnahm, und nachdem er Proben feiner 
Aufrichtigfeit und feines Ernftes nad) dem Heil gezeigt 
hatte, wurde er mit der Gemeine zum heiligen Abend» 
mahl zugelafien. Bon feinen Eltern erhielt er von Zeit 
zu Zeit Briefe, worin fie durch Rodungen und Borfpieges 
lungen, durch Drohungen und Flüche, ihn wieder auf ihre 
Seite zu ziehen fuchten. Er blieb jedoch feft, und arbeitet 
nun an einer Tamil» Schule, die wir errichtet haben. 
Die Gemeine felbft ging ihren ftillen Gang fort. 
ches fiel vor, das Schmerzen und Trauer verurſachte. 
ches richtete und wieder auf, Drei Kinder wurden 
den Tod von und genommen, Sechs Paare wur⸗ 
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den getraut. Das Abendmahl wurde, wenn nicht etwas 
befonderes dazwiſchen kam, jeden Monat gefeiert. Die 
fonntäglichen Gottesdienfte wurden regelmäßig gehalten, 
ebenfo die am Mittwoch unb bie zwei Berfammlungen am 
Freitag. 

„Die Tamil Gemeine, beſtehend aus 25 — 30 Perſo⸗ 
nen, fand ſich regelmaͤßiger als ſonſt zum ſonntaͤglichen 
Gottesdienſt ein. Einige Familien, die im Begriffe ſind 
Mangalur zu verlaſſen, lieben den HErrn und wandeln 
würdiglich ihres heiligen Berufs. Ihr Wegziehen iſt um 
derer willen, die noch nicht geſchmeckt haben wie freundlich 
der HErr iſt, zu bedauern. Vier Perſonen wurden durch 
die heilige Taufe in die Gemeine aufgenommen. Die 
Frau eines Trompeters wurde in der letzten Zeit von dem 
HErrn angefaßt, und wünſcht von Herzen Dem zu leben, 
der für fie fein Leben gegeben hat. Zwei Baare wurden 
getraut. Zwei Kinder find von dem Kinderfreund in vie 
Ewigfeit genommen worden. 

Weiter fpannen durften wir unfere Seile nach dem 
Rorden von Mangalur bis Utchilla, wo nun ein Blag 
in Pacht genommen, ein Haus für einen Katechiften er 
baut und Titus, der von dort gebürtig ift, als Katechiſt 
angeftellt worben ift. Nachdem die Leute dort fahen, daß 
es uns mit unferer Rieverlafiung in Ihrer Mitte Exrnft 
"war, zeigten befonders die Brahminen und großen Land« 
befiter dort bie größte Feindſchaft, und fuchten ung wie 
der zu verdrängen; aber e8 war zu fpät, der Platz war 
uns ſchon zugefchrieben. Run ſchüchtern fie die Seelen, 
die etwas geneigt find dem Evangelium gehorfam zu wers 
den, ein und brohen ihnen mit Schlägen, haben auch 
ſchon Anordnungen getroffen und Leute für dieſen Zived 
beftellt; bis jept aber fam es nodj zu Feiner Ausführung. 

. Auch) in Bolma, anderthalb Stunden von hier, auf 
der Süpfeite des Netrawati « Flufied, das im lebten Bes 
richt erwähnte Landgut, wird im Laufe dieſes Monats 
von einigen Chriftenfamilien befegt werben, um dort im 
Namen des HErrn als ein Licht zu leuchten und ven 
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Kern zu einer neuen Gemeine abzugeben. Möge der 
HErr diefe Pläbe zu Städten auf Berge gebaut, machen 
und fie fegen wie Ephraim und Manaſſe. Etwas weiter 
entfernt liegt die Ausſicht, auch nad) dem Naggara⸗Diſtrict 
öftlic) von Mangalur, unfere Arbeit und Kräfte zu fireden, 
wohin wir durch das freundliche Anerbieten und freigebige 
Geſchenk eines unferer alten Freunde einen Wink des 
HErrn zu erfennen glauben, und wir haben die freubige 
Zuverfiht, daß wir bald in den Stand werben gefeht 
ſeyn, auch dort das Panier des Kreuzes aufzurichten. ‘Der 
Gott aber des Friedend, der von ben Tobten ausgeführt 
hat den großen Hirten der Schafe durch das Blut des 
ewigen Teftaments, unfern HErrn Jeſum Chriftum, der 
made und fertig In allem guten Werk zu thun Seinen 
Willen, und fchaffe in uns , was vor Ihm gefällig if, 
durch Jeſum Chriftum, welchem fey Ehre von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Amen. 

Miſſions-Reiſen würden gemacht im Detober von 
Br. Greiner der Küfte entlang bis Candapur, wo er 
an mehrern Orten eine günftigere Aufnahme des Wortes 
fand al8 er erwartete, hingegen an mehrer Orten, wo 
e8 früher befier war, Gleichgültigfeit und Feindſchaft wahr⸗ 
nehmen mußte, Die zweite Mifflons » Reife machte Br. 
Bührer durchs Tulu-Land nah Agambi und zurüd, 
wo er theilweife Diefelbe Wahrnehmung machte. Möge 
der audgeftreute Same reichliche Früchte tragen zur Ehre 
Gottes durch Chriſtum.“ „A. Greiner, 

A. Bührer, B. Deggeller.“ 

Der Bericht von der oben erwaͤhnten Reiſe des Br. 
Bührer- lautet wie folgt: 

„Nachdem ich mid, wieder von meiner ſchweren Kranfs 
heit erholt Hatte, machte ich eine Miffions » Reife, bie 
etwas über vier Wochen dauerte, in den Often und Nord⸗ 
often von Mangalur. Sch fand die Leute diesmal mehr 
eingefhüchtert und feindfeliger gegen die Wahrheit als 
voriges Jahr. Bon hier ging ich, begleitet von einigen 
unferer Chriften, zuerft nach Bantwal, hielt mich dort 








Station Mangalur. Buͤbrer?s Reiſe. 51 


einige Tage auf, ſprach an verſchiedenen Orten, fand aber 
hier am allerwenigſten geneigte Zuhörer, kam bald ins 
Dioputiren hinein, was ſelten fruchtbar iſt. Denn, wer 
eben nicht glauben will, den kann man auch durch die 
ſchlagendſten Beweiſe nicht für die Wahrheit gewinnen. 
Der beſte Beweis, deſſen ich mich auch oft bediene, wenn 
Zeugniß für das Wort Gottes gefordert wird, iſt der, 
den unſer HErr und Meiſter den Widerſprechern ſelbſt 
vorgehalten hat: So Jemand will deß Willen thun, der 
wird inne werden, ob dieſe Lehre von Gott ſey, oder ob 
ich von mir ſelbſt rede. "Bon Bantwal gingen wir nörd« 
Uh nah Mudabiddara, wo viele Dfihenas wohnen, 
deren vormalige Macht und Herrlichkeit noch jebt aus 
ihren großen, fehönen und maffiven Tempeln zu erkennen 
ik. Der Weg hieher war fehr holperig, führte uns über 
abwechfelnde Fleinere Ebenen, mit langem Gras bewach⸗ 
fen, über Heine Tchäler, die mit Reis und Kofusnußbäu« 
men angepflanzt find. Wir brauchten von Morgens 2 
bis Abends 10 Uhr, um diefen Weg von 6 Stunden zus 
rüdyulegen. Unterwegs, als wir einige Häufer, in Kokus⸗ 
nußgärten liegend, paffirten, fprang ein Bauer mit eini« 
gen Kofusnüffen Hinter uns drein, machte uns Salam 
und bot uns fein Geſchenk an, glei als ob er fühlte 
die müden Wanderer feyen von Durft gepeinigt. Wir 
nahmen fein Anerbieten, ohne Complimente zu machen, 
mit Danf an, ftillten unfern Durft und zogen unfere 
Straße fröhlich weiter. Eine Stunde nachher wurben wir 
nit fo freundlich behandelt. Als wir genöthigt waren 
den ſehr fhlechten und ſchmalen Fußweg auszumeichen, 
und deßwegen eine Strede weit durch die Reisfelder was 
teten, wurden wir tüchtig ausgefehimpft. An einem Fluß 
angefommen mußte ich mein Pferd, weil es durchaus nicht 
ins Waffer gehen und nicht ſchwimmen wollte, zurüdlaffen 
und den übrigen Theil des Weges zu Fuß machen, in 
der Sonnenhige, die fehr prüdend war und mir hernach 
tüchtiges Kopfweh verurfachte. In Mudabivdara anges 
fommen ſchlugen wir unfere Wohnung im Palafte des 
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Königs auf, der aber fehr unreinlih und armfelig aus- 
fiebt und allen Arten von Ungeziefer Aufenthalt gibt, wie 
3. B. Schlangen und Scorpionen. Auch den Kühen 
und Ziegen it der Zugang nicht verfchloffen. Die Dſchenas 
hier, mit denen ich viel über die Schöpfung Gottes und 
Erlöfung des gefallenen Menfchengefchlechtes ſprach, find 
im Allgemeinen freundlicher als die Brahminen gegen 
ung geftimmt, beugen fidy aber doch nicht unter die Wahrs 
heit Gottes. Ihre Anficht über Gott, Welt und Sünde 
(eine Schöpfung erfennen fie nicht an) läßt nicht den ges 
tingften Funken von Licht in ihrem Herzen auffommen. 
Das Zerftören lebendiger Wefen ift in ihren Augen ein 
größerer Greuel als bei den Brahminen. Um ja fein 
Thierchen zu tödten efien fie nur am Tage. Sn einer 
Unterredung fagte ich zu ihnen, daß fie das Leben einer - 
giftigen Schlange höher fohägen ald das Leben eines 
Menfchen, den Gott nad) feinem Ebenbilde erfchaffen, und 
den Er ald Herrn über die ganze Schöpfung gefegt habe; 
denn einer toͤdtlich giftigen Schlange können ſie ſcho⸗ 
nen und mit dem peinigenden Ungeziefer ganz fäuberlidh 
umgehen, während fie ſich doch nicht fürchten ihre Hand 
gegen das Leben ihrer Mitbrüder auszureden, um es zu 
zerftören,, oder demfelben wenigftens zu ſchaden, wie dies 
bei Zorn, Neid, Haß und vergleichen der Kal fey. Dies 
fonnte ich ihnen leicht an mehreren Beifpielen zeigen. Sie 
mußten auch geftehen, daß fie hierin thöricht handeln. 
Einem, der mid um ein Gefchenf fragte und viel von 
Dſchalma ſchwatzte, gab ich zur Antwort: „wenn wir 
einander in einer andern Dſchalma (Geburt) begegnen, 
will ich Dir eines geben; " auf diefes lachte er und gab 
ſich zufrieden. Einem andern fpigfindigen Kopfe, der wife 
fen wollte, was unfer Gott gethan habe vor der Erfchafe 
- fung des Himmels und der Erde, gab ich ungefähr Luthers 
Antwort: Gott habe Ruthen zufammengebunden, um 
folche thörichte Witzköpfe zu peitfchen. Nach ihren Scha⸗ 
ſtras ift alles anadi (ewig); fie haben fomit feinen Schöpfer. 
Die Sünde ift, wie ſich einer ausdrüdte, wie ein Stäubs 
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lein, dringt in den Menfchen hinein und muß durch innere 
Aufnahme der Schaftrad (die auch anadt find) überwuns 
den werden. Nimmt einer diefe Schaſtras in ſich auf, fo 
entftehbt Gerechtigkeit (Punga) und dadurd) Befreiung der 
Sünde. Durch das Nachdenken über den Gott Dfechinefch- 
wara und Kennen beffelben vergeht auch die Bunga, d. h. 
ber Menſch wird über Sünde und Gerechtigkeit erhoben, 
und ein folcher ift dann Gott und wird mit dem vorher 
Gottfegenden (gleihfam als Maffe betrachtet) verbunden. 
Da der Dſchineſchwara (Siegeöherr) in dem Menfchenleib 

zu diefem Siege über Sünde und Gerechtigkeit gefommen 
ift, fo ift ein Menſchenbild zur Darftelung und Anfchau- 
ung dieſes Gottes nöthig mit dem Zwed, daß durch die 
Betrachtung feines Menfchenleibs und Verehrung deſſelben 
auch des Anbeter8 Leib ebenfalls verherrlicht werde. Wer 
über diefen nachdenkt und ihn nennt (nicht zu ihm betet, 
denn Gott befümmert ſich nichts um die Welt), geht dort 
zu ihm bin und ift Allmächtiger, Allerfennender, ewig 
Seliger und in Ewigkeit ſich Gleichbleibender. — Aus 
diefem ift leicht zu fehen, daß die Predigt von dem Ge- 
freuzigten ihrem blinden und ftolgen Herzen ald Aergerniß 
und Thorheit erfheinen muß. Wäre das Wort Gottes 
nicht ein Hammer der Felfen zerfchmettert, fo wäre hier 
nicht viel auszurichten. Eines Abends, da es ſchon dunkel 
war, famen einige junge Brahminen, die Bücher verlang« 
ten; einem von ihnen fah ich ed an, daß er etwas Be—⸗ 
fondered mit mir zu reden hatte; er verfuchte einigemal 
mir fein Geheimniß zu entdecken, getraute fich aber doch 
nicht vor den Andern, Nachdem wir zufammen über eine 
halbe Stunde über einen Tractat gefprochen hatten, gingen 
Alle fort bis auf dieſen. Als ich ihn allein hatte fragte 
ich was er wolle. Seine Antwort war, er fey hier beim 
König Tafelmufifmacher, habe monatlich ſechs Rupien 
Sambala (Ron); dieſes elende Gefchäft fey ihm aber fehr 
entleivet, er habe Feine Ruhe mehr in feinem Herzen, habe 
früher ſchon Bücher von uns gelefen, die ihm fehr gefals 
len, ibn aber beunruhigt haben; er wolle nur warten bis 
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der König (diefer war abwefend) nad) Haufe Tomme und er 
feinen Sambala vom vorigen Monat erhalten habe, dann 
wolle er alled verlaffen und mit uns gehen, er wolle mir 
auch feinen Vater bringen, dem ich aber ja nichts von 
feinem Vorhaben fagen, fondern nur über das Wort 
Gottes mit ihm fprechen und ihn fo zu gewinnen fuchen 
fole. Ich ſprach lange mit diefem Sünglinge über das 
Eine, was Noth if, ſuchte auf alle mögliche Weife zu 
erfahren, ob es ihm wirklich Ernft mit der Sache fey. 
Zum Zeichen, daß er fih nichts mehr aus der Kafte 
mache, tranf er aus meiner ungewafchenen Taſſe etwas 
Thee. Während wir im Zimmer drinnen fprachen, ftans 
den feine Begleiter draußen, hörten etwas von bem Ger 
ſprochenen und faßten bald Verdacht auf ihn. einen 
Bater brachte er am folgenden Morgen zu mir. Der 
König aber Fam nicht heim, obgleich) auch andere Leute 
fagten er müffe heute fommen; länger fonnte id) nicht 
mehr bleiben. Ich gab dieſem Jungen, auf fein Verlangen 
hin, noch einen Brief an Greiner, um nad) Mangalur 
zu geben; er wurde aber verrathen und Fonnte für dies⸗ 
mal nicht gehen. Bon hier gingen wir nad) Kurla. Am 
Abend unferer Anfunft war gerade ein Felt hier, zu dem 
viele Leute von allen Seiten herzuftrömten. Den nächften 
Tag gab e8 Gelegenheit genug zu predigen. Auch ing 
Bangalow Tamen viele Leute zu ſprechen und Bücher zu 
holen, doch nicht fo viele wie vor einem Jahr. Schickte 
bier auch meine Leute einmal auf ven Bazarz fie wurden 
eine Zeitlang ruhig angehört, dann gings aber and Dis⸗ 
putiren und Laͤrmmachen und zulegt ans Steine aufheben. 
Bon Kurla gingen wir durch die Wälder und Fleinen 
Borhügel der Chats nah) Hebri, wo wir ein fehr 
ſchlechtes Bangalow trafen. Während ih auf meiner 
Feldbeitlade ſaß und nach der Brahminen Weife auf mei⸗ 
nen Knieen fchrieb, fiel immer Staub auf mein Papier 
- hinunter; ich, richtete mi) auf, fah nad) oben und ers 
ſchrak nicht wenig als eine fehr große giftige Schlange 
über meinem Haupte hinkroch. Sch rief meinen Leuten, 
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um fie zu tödten; wir Hatten aber Noth bis dieſes ges 
fährlihe Thier weggefihafft war. Da der Patel mir 
feine Träger verfohaffen wollte, feßte ich mich hin, um 
eine Anklage gegen ihn an den Collector zu fehreiben. 
ALS einige Brahminen davon hörten, Famen fie daher ge- 
fprungen, baten mich dem Patel diesmal zu verzeihen, 
fingen an, auf ihre gewohnte Weife, feinen Charakter zu 
fhildern und ihn über ale Maßen zu loben:und verfpra« 
hen mir felbft alled zu geben, was id) verlange, Ich 
legte mein Papier auf die Eeite und nahm in der Noth 
die angebotene Hülfe an. Hier Fam ein junger Mann 
von der Birwekaſte zu ung, der entſchloſſen war ein Chrift 
zu werden. Als dies aber feine Verwandten erfuhren, 
machten fie einen fchredlichen Laͤrm und fuchten ihn durch 
Drohungen und allerlei Berfprechungen von feinem Vor⸗ 
fate abzubringen, was ihnen leider auch nur zu gut ges 
lang. Bon Hebri ging unfere Reife weiter nach Komefchs 
wara und von hier die Ghats hinauf nad) Agambi. 
Mein achttägiger Aufenthalt bier that mir fehr gut. 
Einige Male war es bei Nacht ziemlich Falt. Meine 
Leute ſchlotterten gewaltig. Sch hatte vergeſſen wollene 
Kleider mitzunehmen, fror fehr auf meiner Feldbettlade, 
wenn ich auch dreifache Kleider anzog. Sonft machte 
die fchöne frifche Luft, die Durchreifenden Pilgrime, mit 
denen wir öfters fprechen Fonnten, Die großen Viehheerben, 
die täglich vor unferem Bangalow einige Tage weideten, 
und hernad) unter die Ghats getrieben und verkauft wur⸗ 
den, meinen Aufenthalt bier fehr angenehm. Während 
unſeres Hierfeyns Tamen eines Abend zwei wilde Wald- 
ochfen ganz in die Nähe unſers Bangalow. Als ein 
Mufelman das erfuhr, machte er fi) fogleidh auf bie 
Jagd, ſchoß eines diefer Thiere und fprang, weil e8 nicht. 
fiel, davon. Den nähften Morgen ging er mit dem Kot⸗ 
wal, um fein Wildbret aufzufuchen; fie liefen beide eine 
Strede weit der Spur des Thiered nach, das feinen Weg 
mit dem aus feiner Wunde fließenden Blute Fenntlid) 
machte, Unvermuthet fiel dad Ungeheuer über den Kotwal 
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‚ ber, ſchleuderte ihn mit den Hörnern ein paarmal im bie 
Höhe und verwundete ihn fehr ftarf. Die Leute brachten 
diefen armen Mann in ein Haus, das ganz in der Nähe 
unſers Bangalow war, eilten zu mir und baten mid) dem 
Mann etwas purgirende Medezin zu geben, was ich aud) 
that. Um Mitternacht famen fie noch einmal vor meine 
Thüre, machten großen Lärm, riefen, der Kotwal fey ſehr 
fihlecht, ich möchte doc fommen und ihm etwas geben. 
Ich ging bin ihn zu fehen und gab ihm noch etwas 
Arzenei. Später hörte ich er fey wieder beſſer geworben. 
Den folgenden Tag verfammelte ſich das ganze Dorf, um 
das angefchoffene Thier zu verfolgen; weil ed erft am 
dritten Tag, nachdem e8 über 12 Kugeln empfangen hatte, 
fiel, fagten die Leute e8 fey ein Dämon in ihm gewefen. 
- Den Kopf, mit den fehr diden ſchoͤn geformten Hörnern, 
brachten fie unter Triumphgefang vor unfer Bangalow, - 
um mid) ihn fehen zu laflen. Das Fleiſch wurde vertheilt 
und mit großer Gier ftüdweife, an Etangen gebunden, 
nad) Haufe getragen. Bon Agambi fehrten wir wieder 
zurüd, Tamen nad Berdara, wo id) vor einem Tempel 
einem Häuflein Volk previgte. Als ein Brahmine das 
deinnen hörte, Tam er heraus und fuchte bald durch wil- 
des Gefchrei, bald durch fehr unverfchämtes Geſchwaͤtz, die 
Leute vom Hören meiner Worte abzubringen. Bon hier 
gingen wir weiter nah Udapi, kamen unterwegs auf einem 
Fluſſe, den wir zu paffiren hatten, in große Gefahr, wur⸗ 
den aber durch die gnaͤdige Hand des HErrn wunderbar 
gerettet... Den 6. December kamen wir wieder wohlbehals 
ten in Mangalur an, Der HErr wolle feinen Segen auf 
den ausgeftreuten Samen legen, und uns, feine Kredite, 
mit Geift und Kraft aus der Höhe anthun und und zu 
PBofaunen feiner Gnade machen |" 
„A. Bührer.” 


Bon der Mifftonsfchule auf Balmattba ift der nach⸗ 
fiehende Bericht unfers 1. Br. Met vom legten Jahre ein- 
gegangen, dem auch zugleich eine Meberficht über die Fünfs 
tige Einrichtung derfelben angehängt if. 
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Mit Dank gegen unfern treuen Bundesgott und gnaͤ⸗ 
digen Heiland fehe ich auf das verfloſſene Arbeitsjahr zu⸗ 
rüd, wenn ich daran denfe, wie Er mit Eeiner Zucht und 
Etrafe, aber auch mit Eeiner Hülfe und Seinen Segnungen 
unter ung gewaltet hat. Er hat mid) zu verfcicdenen 
Zeiten wahrnehmen laffen, wie Er bald diefen bald einen 
andern Knaben in Eeine Bearbeitung nimmt ,. und durd) 
Seinen Geift ihm and Herz redet und Sein Wort ſich bes - 
weifen lüßt als eine Kraft, die zwar oft langfam und 
file wirft, aber dann doch Früchte hervorbringt. 

„Am Anfang des vorigen Jahres, als Br. Mögling 
nad) Europa abgereist war, arbeiteten Br. Mörife und 
ich fo einen Tag um den andern fort mit einander, und 
ed war eine große Hülfe al8 Br, Mörike, fobalo er den 
erften Anfang im Erlernen der Epradje hinter ſich hatte, 
mir einen Theil der Arbeit abnehmen und täglich einige 
Etunden in der Schule die Knaben befchäftigen Fonnte, 
Eben deswegen wurde e8 mir dann auch ziemlich ſchwer, 
al8 er in der zmeiten Hälfte des Jahres krank wurde und 
fpäter Mangalur verlafien mußte, um auf: unfern obern 
Stationen ein für fi) angemeflenered Klima zu fuchen.- 

„Ausgetreten find im lebten Jahre zwei Knaben. 
@iner, der ſchon ziemlich erwachſen war und mehrere 
Sahre ſich bei. uns aufgehalten hatte, und den wir am 
geeignetften fanden für das Erlernen des Schloſſerhand⸗ 
werfs, bei welchem Gelchäfte er etwa ein Jahr war, 
wurde von feinen Eltern mit dem DVerfprechen, ibm zum 
Befige eines Feldes zu verhelfen, heimlich hinweggenom- 
men. Er widerfland zwei Monate lang den Anforderun⸗ 
gen feiner Mutter, die zwar aud) eine Chriſtin iſt, aber 
wenig riftliches Leben zeigte und mit einem Manne zu⸗ 
fammen lebte, von dem fle behauptete, daß dieſer ihr 
rechter Mann und der wahre Vater des Knaben jey. Ends 
lich wurden ihm bie Anforderungen zu flarf und er ließ 
fi verführen, ohne nur ein Wort zu fagen, heimlich 
fortzulaufen, Wir haben feither nichts mehr von ihm 
vernommen und fürchten, daß er famt feiner Mutter wies 
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ver in das fruͤhere Heidenleben zurücffallen werde, obwohl 
er mir mehrere Mal ſagte, er werde als Chriſt leben, 
auch wenn er nicht mehr bei uns ſey. Doch der HErr 
hat genug Mittel ihn wieder zurückzubringen. 

„Ein anderer ebenfalls ſchon ziemlich erwachſener 
Knabe wurde vom HErrn zu ſich gerufen, wo er wohl 
am beſten aufgehoben iſt. Er wurde krank in Sirfi während 
er mit mir auf der Reife war, und ich mußte ihn in fel« 
nem Teppich vollends bis nad) Hubly tragen laffen, wo 
er dann ganz unerwartet nad) einigen Wochen flarb, wie 
der europäifche Arzt fagte, an einer Leberfranfheit. Ich 
bin überzeugt, daß er im Glauben an den Herrn Jeſum 
verfchieden ift, weil er in den paar Sahren, ſeitdem ich 
ihn fenne, immer ein lieber Knabe gewefen if. 

„Eingetreten find im legten Jahre 14 Knaben, wo⸗ 
von der größere Theil nody ziemlich jung. Zwei Söhne 
des Katechiften in Dharwar wurden von den Brüdern 
dafelbft uns zugeſchickt. Drei getaufte und zwei unge⸗ 
taufte Knaben wurden vom biefigen Srantenhaufe bieher 
verfegt, und die übrigen find Kinder, deren Eltern im Vor⸗ 
bereitungsunterricht zur Taufe ftehen. 

Mas den Gefundheitszuftand der Knaben betrifft, fo 
war es namentlich eine arge Kräge, an welcher fa das 
ganze Jahr hindurch mehr oder weniger Alle zu leiden 
hatten, welche aber. jept im Abnehmen ift. Ic hatte mehr 
vere Monate ‚einen eingebornen Arzt hier, einen Tamils 
Chriſten, der Salben und Arzeneien bereitete, welche aber 
nur für eine Zeitlang halfen. Einmal ſchien es auch als 
ob die Boden, die fchredliche Krankheit dieſes Landes, bei 
uns einreißen wollten, indem fie bei einem Knaben wirk⸗ 
lich zum Vorſchein Famen und gegen 20 Andere ftarfes 
Fieber hatten; aber die Poden dorrten Gott Lob! bald 
wieder ein, weil ber Knabe eingeimpft ift und das Fieber 
verſchwand auch wieder nad) einigen Tagen. 

„Am Anfang diefes. Jahres machte ich, weil ich eine 
Erholung nöthig hatte, mit 24 der älteſten Knaben eine 
Reiſe über Honor nad unfern obern Stationen und 
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hatte Gelegenheit hie und ba mit den Leuten über das 
Eine Nothwendige zu fprechen und Schriften auszutheilen. 
Namentlich war in Sirfi, wo ich einen Sonntag über 
blieb, das Bangalow fat den ganzen Tag von Befuchen« 
den angefüllt; Brahminen und Lingaiten: faßen um mid 
herum; Erfleren war e8 nur zu fehr ums Difputiren zu 
thun, um ihre Weisheit zur Schau zu bringen; bei Letz⸗ 
teren bemerfte idy mehr Aufmerkfamfeit und es famen nod) 
des Abends fpät drei von ihnen, weldhe mir fagten, daß 
ich den folgenden Tag hier bleiben folle, fie wollen dann 
mit mir fprechen über den „Weg zur Seligfeit," was fte 
heute um der anmefenden Brahminen willen nicht gethan 
haben. Diefed hatte feinen Grund zum Theil auch dars 
‚in ,. daß gerade einen Tag vor meiner Anfunft ein juns 
ger verhäftnißmäßig wohlhabender Mann aus ihrer Kafte 
vom Collector, der fid) gerade dort befand, und an ben 
er appellirt hatte, von einer LAtägigen Haft befreit wurde, 
worin ihn feine Verwandten gefangen hielten, weil er ein 
Ehrift werden wollte. Er fchrieb mir vor einem Jahr, 
und ich verwies ihn dann auf Br. Layer, der fid) da⸗ 
zumal in Honor befand. Es iſt Schade für diefen juns 
gen Menſchen, der mir fonft aufridhtig zu ſeyn foheint, 
aber das betäubende Hanfrauchen nicht aufgeben wii. 
Die Katholiten in Sirſi fireden ſchon ihre Yangarme 
nad ihm aus, und einer derfelben fagte mir, daß fie ihren 
Padri von Anfola kommen laffen wollen, um ihn gu taus 
fen, da ja der Unterfihied zwifchen ihnen und uns fehr 
gering ſey; und weil er mir immer ind Wort redete und 
einmal ganz im Ernſt fagte, daß ich doch mit diefem 
dummen Volfe nicht fo viel fprechen folle, fo kehrte 
ih mid; von ihm weg, worauf er beſchämt zur Thüre 
hinaus ging. Der junge Lingaite fagte übrigens er wolle 
nicht Tatholifch werden, fondern bie Religion des Herrn 
Ward (des engliſchen Beamten, ver früher in Sirft war), 
annehmen. In Hubly verlebte ich einige gefegnete Tage 
bei den Gefchwiftern Müller; Br. Würth war gerade 
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„Als ih in die Nähe von Dharwar fam und von 
ferne das Mifftionsfirchlein erblidte, freute ich mid) fo fehr, 
daß mein Pilgrimsgefühl, welches ich unterwegd bei ven 
Knaben fo oft hatte, und das mich auch fonft in dieſem 
Lande fehr oft anwandelt, ganz in ben Hintergrund trat. 


ie_biieben eine Woche bei den Brüdern “Dharwar) 
fi erfundigte mic NOFCRET » nad) einer 

—* enden Handarbeit für unſere — B ẽ von tzt an 

nur noch des Vormittags Schule haben, des Nachmittags 
aber bis zu ihrer Confirmation, da fie entwedet in die 
Katechiftenclaffe eintreten, oder ein paſſendes⸗Handwerk 
erlernen follen, Handarbeit treibeny Br. Layerſhielt beim 
Richter um Erlaubniß an, in das Zuchthaus effgelaffen 
zu werden, -um dort die 700 —800 Gefangenen in ihren 
verfchiedenen Arbeirsftätten anzufehen. Wir (gingen mit⸗ 
einander bin und\ fanden, daß dad Teppichmachen wohl 
das profitabelfte und zwedmäßigfte wäre, weil die Fuß⸗ 
teppiche bei den hiefigen Englänvdern Abgang finden würs 
den und man dabei audy den Fleinften Knaben, bis auf 
die fehsjährigen herab, Arbeit geben kann. Ich ließ da⸗ 
ber gleich nad) meiner Ankunft in Mangalur einen großen 
europäifchen Teppichwebftuhl machen, der die Breite un« 
ſers Haufes hat und geeignet ift ziemlich große Fußtep⸗ 

a “wiche darauf zu machen. % 

“ „Die Knaben Iernen nun in Ihrer Bormittagsfchule 
Leſen, Schreiben, Rechnen, Katechismus, biblifche Geſchichte 
und biblifche Geographie, und bei unferm Jakob, dem 
früdern Brahminen, der uns anftatt unfers heidnifchen 
Schulmeiſters Mangeshya von Br. Greiner wieder zus 
rüdgegeben wurde, weil er fo gerade an dem Pläglein ift, . 
wo man ihn am meiften bedarf und wo er für bie Kna⸗ 
ben fehr nützlich ift, haben fie gung vom Kanare⸗ 
fifhen ins Tulu und umgefehrt/ Des Nahhmittags arbei« 
ten fie, die Einen weben, Andere fpuhlen] und die Klein« 
flen zwirnen auf einer Heinen Maſchine das erforderliche 
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Garn unter meiner und Jakobs Aufſicht, und ich hoffe 
daß nach zwei Jahren der Verdienſt die Ausgaben, welche 
zur Einrichtung von Webſtühlen erforderlich waren, wies 
der been wird. 

„au dem DDr einen, abr£ genau Terry! 
wurd das letzte Jahr Karker Kleider, eug gemant Tür un 






Te Schäden, "und wir durften nichts Faufen; fpäter werde u 


wir auch) etwas Im Vorrath machen können zum Berka 
fen; und zwei Knaben haben dabei das Weberhandwerk ff 
weit erlernt, daß wir den eingebornen Weber, der bishe 
unter meiner Aufficht und Anleitung fie dieſes Geſchaͤß 
lehrte, nach einigen Monaten feines Dienftes bei und en 


lafien fönnen, und: fie fonnen Daun mit ber Zeit ih rT-: 


Brod verdi 

- „Der Schneider, den wir bis jetzt mit einem jaͤhr⸗ 
Tihen Lohn von 85 Rupien zum Ausbeſſern alter Knaben 
fleider halten mußten, wurde legthin fortgeſchickt und zwei 
Knaben, von denen der Eine zwei Sahre, der Andere ein 
Jahr in dieſem Geſchaͤfte gearbeitet hat, flicken nun die 
alten Kleider ihrer Kameraden. 

„Von ſden zwei Buchbindern, die wir bis jetzt hats 
‚ten, if Einer in die Katechiſtenclaſſe aufgenommen wor⸗ 
den. Der Andere hat fid) vor einiger Zeit verheitathet 
und treibt fein Gefchäft bei uns mit einem andern Kna⸗ 
ben, welchen die Brüder in Tellitſcherry zu uns in die 
Lehre gethan haben. 

„Die Schloſſerei mußte aufgegeben werben, aus dem 
Grunde, weil | weil fi) der eingeborne Lehrmeiſter nicht taug« 
lid) zeigte unfere‘ Knaben etwas zu lehren; aus Hands 
werfsneid wollte er feine Lehrlinge nichts arbeiten laffen, 
fondern meinte, fie follen vom bloßen Zufchauen Schloffer 
werden. Er meinte, daß er mehr Macht über die Buben 
haben follte; aber die Feine Macht, welche ihm über fie 
zugeftanden wurde, mißbrauchte er mehrmals auf uner- 
laubte Weife, und fo wurde er fortgefchidt. Wir werben 
deshalb fehr froh und dankbar feyn, wenn die zwei Brüs 
der, von welchen der Eine ein Schloffer ift, uns von 
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Bafel aus zugeidjidt werben, bei weldyen einige unferer 


jungen Leute in vie Lehre treten können; und wenn auch 
nur 6 — 8 unferer Knaben zu tüdjtigen Handwerkern kön⸗ 
nen beratigebildet werden , weldye dann mit ber Zeit wie 
der Andern zu einem ordentlichen Geſchaͤft Anleitung ge 
ben fönnen, fo wäre ein fchöner Zweck erreicht. 

„Wir danken dem HErrn, daß Er fein Werk unter 
und big jegt hat fo weit gebeihen laſſen und glauben es, 
daß Er auch ferner feinen Segen dazu ſchenken wird.“ 

„Bangalor, den 12. April 1847. 
„I. 5. Men.“ 


Srunblinien der Ditifioud s Schule auf der Bals 
mattba zu Maugalur. 


Die Schule theilt fi in drei Abtheilungen: 1) Kna⸗ 
ben» Schule, 2) Handwerker⸗ Schule, 3) Kaliechiſten⸗ 
Säule. 


|" gusesasi \ 
1) Leh r Mes ; Gehülfe: Jakob Kamfika. 


2) Zwed der ule:- "pen. sufgenommenen Knaben... 
eine einfache gru re E hulbilvung Au geben, Ka-hanpie- 
ſaͤchlich in die Erfenntnig ber heiligen. Schrift. einzuleiten 
und fle fo zu erziehen, r- fie für Ihren, Tünftigen Bexruf 

— riftlicher Handwerfer, St m Sue ‚ober Katechißenzeuf 
ee "werben. Du 

37 Belhäftigung. Vormittags⸗Schule. Lehr 
gegenflände: in den untern Claſſen: Kanareſiſch⸗ und 
Tulu s Lefen und Schreiben, Bibelſprüche auswendig ler⸗ 
nen, Rechnen, Singen. Sn der obern Elaffe: Bibels 
Ichre, Bibliſche Geſchichte und Geographie, Katechismus⸗ 
unterricht, Confirmationsunterricht im letzten Jahr. Ueber⸗ 
ſetzungen vom Kanareſiſchen ins Tulu und umgelehrt. 
Leichte Aufſaͤtze. Rechnen. 

Vachmittags. Handarbeiten: vor ber Hand 


oe, 
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4) Aufnahme: Am liehften werben Chriftenfinver 
aufgenommen, aber auch heibnifche Kinder, wenn fie ges 
fund und nicht zu alt find, ‚und der Miffion unbedingt 
übergeben werden. 

5) Austritt: nad wi Gonfirmation, Die Nuss 
tretenden fehrten in ihre Familien zurück, oder lernen bei 
uns ein Handwerk, oder werden in die Katechiſtenſchule 
aufgenommen. 

Bis jetzt haben wir drei Handwerke: Weber, 
Schneider, Buchbinder. 






ds 7 af I. $ andmwerfer-Schule, — er 
n biefe berben folche Knaben aufgenommen, welche 
* nicht von ihren chriſtlichen Eltern in ihre Familien zurück⸗ 
mmen werden und nicht die für die Katechiſten⸗Schule 
erfaverlichen Eigenſchaften haben. 


wi _ 
. Go, ” 
(ur Pr. Retehiten&nute 4 2 £r 


Vf, 
1) Lehrer: Br. Mögling und ein kanareſiſcher IE, 
Munſchi. J 

2) Zweck der Schule: in Shrifterkenntniß und 
Gottesfurcht gegründete, für den Dienſt unſerer Miſſion 
tüchtige Arbeiter zu erziehen. | 

3) Aufnahme: aufgenommen werben erweckte, 
Gutes verſprechende Knaben und Sünglinge aus der 
Knaben » Schule ausgewählt, oder von andern Brüdern 
übergeben, welche ernftlich begehren und fähig find, für 
den Dienft des Evangeliums vorbereitet zu werben. 

4) Unterrichts 1. Bibelunterridt: a) jährs 
liches Lefen der ganzen Bibel, b) Bibelauslegung : 

iftes Jahr: die gefchichtlichen Bücher des Alten und 

Neuen Teftaments. 
2168 Jahr: bie prophet. Bücher des A. und N. T. 
Ztes Jahr: Die Lehrbücher des A. und N. TI. bes, 
ſonders des Neuen Teſtaments. 

In dieſe Faͤcher faͤllt Unterricht in Geſchichte und 

Geographie. 
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‚Eigene Mifionen in Oſtindien. 
2. Praktiſcher Unterricht. 


Begleitung Br. Möglings auf Mifftonsreifen, und 

im zweiten Jahr und fpäter: regelmäßige Begleitung 

des Bruders bei feinen Befuchen in ver Stabt. Su 

legt eigenes Sprechen. 

Schriftliche Uebungen: 

1ftes Jahr: Rachfchreiben von Fragmenten und Diſpo⸗ 
fitionen von Predigten und- Reden und 
Difputationen. Leichte Auffäge. 

2t68 Jahr: Vollſtaͤndiges Nachſchreiben und Nachaus⸗ 
arbeiten von gehörten Predigten und Res 
den. Auffaͤtze. 

3te8 Jahr: Freies Ausarbeiten von Predigten. Arts 
leitung zum Katechiſtren. 


8 Sprads»Unterridt: 


Kanarefifh und fpäter auch Tulu: 

a. Srammatif, 3 Jahre hindurch. 

b. 2efeübungen, auffteigend bis zu ſchweren altfanas 
reſiſchen Schriften. 


5) Austritt: Zöglinge, deren Untauglichfeit ſich 
erweist, können zu irgend einet Zeit entlaflen werben. 
In der Regel geichieht der Austritt nad) vollendeiem Curs 
und wo möglidy befefligtem chriftlichem Charafter, Die 
Bertheilung der austretenden Zöglinge gefchieht nad) ge 
meinfchaftliher Berathung mit allen betheiligten Brüdern, 
vorbehältlich der Genehmigung der Committee, Die zwei 
erften Jahre, während welcher ein Zögling einem Miſſto⸗ 


nar 


beigegeben iſt, gelten als Probejahre. 


H. Moͤgling, J. F. Metz, 
W. Hoch. 
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Die Zahl fammtlicher Angehöriger diefer Station iſt 
folgende: 
Tulu » Gemeinde 191 
Tamils Gemeinde 25 
Katechumenen 46 


Gemeindeglieber 232 
Mädchen » Anftalt 33 
Senaben » Anftalt ‚57 


Chriſtliche Kinder 90 


Geſamtzahl der Chriſten 322 
Tulu » Schule 10 
TamilsSchule 18 


Heidnifdje Kinder. 28 
©efamtzahl 350 


2. Station Mulki. 
(Angefangen im Jahr 1845.) 
Miffionar: 3. Ammann mit Gattin, 


Die Station erftattet Ihren Bericht in folgenden 
Worten : 


„Unter den drei Zweigen meiner Arbeit: Verfündigung 
des Evangeliums unter den Heiden, Beforgung der Eleis 
nen Gemeinde und Ueberfegung ded Wortes Gottes ins 
Zulu, wurde ich hHauptfächlich von erfterem in Anſpruch ges 
nommen. Ueberzeugt von der Zwedmäßigfeit und Noths 
wendigfeit nicht ſowohl großer Mifftonsreifen, fondern 
vielmehr eines jeweiligen längern Aufenthalts in einzelnen 
benachbarten Dörfern, habe ich ed mir zur Aufgabe ges 
macht, wo möglich alle Dörfer im Mulfis Diftriet zunächft 
je für einige Tage zu befuchen, und fo das Heil in 
Ehrifto den Einzelnen in ihren Häufern wohe a aan! 
id) gedenke dabei dieſe Befuche fo oft ld moglik, au ists 

dies Beft 1847, o 
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bolen. Der HErr hat bisher Seinen Segen dazu gegeben, 
auf diefem Wege auch bier herum den Samen des Lebens 
auszuftreuen ; Er gebe aud) das Gedeihen dazu. Auf Die 
fen Fleinen Reifen in die nahen Dörfer kam id; meiftens 
mit den niederern Kaften in Berührung, hauptfächlich mit 
den Landbauern, den Bants. Da hatte ich weniger gegen 
Gögendienft als gegen Dämonendienfi und eingebildeten 
Mort » Gottespienft zu Fampfen. „Wir dienen auch Gott, 
indem wir täglich, Morgens und Abends, ihn anrufen. 
Narayanı Swami, du bift unfere Stütze, gib ung unfere 
tägliche Nahrung 20.” „Wir thun das, was Gott uns 
in den Einn gibt; Gott gibt uns beides das Böfe und 
das Gute zu thun in den Sinn. Gott hat und bie 
Dämonen gefandt, deßwegen müflen wir ihnen dienen, 
fonft tödten fie und oder plagen und auf mancherlei 
Weiſe; fie find Gottes Diener, wie die Regierung ihre 
Diener hat, denen man zu gefallen leben muß. Wenn 
die Dämonen nichts wären, wie Eönnten fie denn Wuns 
der thun, entweber plöglich tödten oder plötzlich heilen? * 
„Wir müflen Gott und den Dämonen dienen; unfere 
Vorväter thaten fo, und wir fünnen das nicht aufgeben, 
wir würden fterben.” „Bei den Dämonen haben wir es 
gut: werden wir krank und bringen ihnen unfere Opfer 
oder verfprechen ſolche, fo machen fie und gefund; oder 
wenn wir ihnen fagen, fe follen diefen oder jenen, der 
ung etwas zu Leid that, plagen, fo thun fie ed." „Was 
verftehen wir von foldyen Dingen? wir find Dummföpfe; 
und wer bat Himmel und Hölle gefehen, was wiflen wir 
was morgen gefhieht? Wenn Gott fihtbar vor uns 
hintritt, fo wollen wir glauben." „Wie Fönnen wir über 
ſolche Sachen nachdenfen, da wir fo viel Noth haben, 
unfern Bauch zu füllen.” Das find die gewöhnlichfien 
Einwendungen dieſer Leute, gegen welche man zu ftreiten 
hat; fie ſcheinen ſchwache und leicht zu widerlegende Vor⸗ 
wände zu feyn, find aber durch die Verblendung Des Teus 
fels zu flarfen Bollwerken geworden, gegen welche man 
mit menſchlichen Bernunftrenen nichts ausrichten Tann. 
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Ich halte mich daher gewöhnlich bei der Widerlegung der⸗ 
felben nicht lange auf, ſondern fuche in die feindliche Fer 
fung durch Berufung and Gewiſſen einzubringen; fuche 
ihnen ihre Sünden, Grundverborbenheit und Straffällige " 
feit ind Bewußtfeyn zu bringen, fo wie aud) Gottes 
Liebe, Heiligkeit und Gerechtigkeit ihnen vorzuhalten, wor⸗ 
auf dann die Verfündigung des Evangeliums von Jeſu, 
als Mittler, Berföhner und Heiland überhaupt folgt, 
verbunden mit Ermahnung zur Buße und Glauben. 

„Was die Kleine Gemeinde hier anbetrifft, fo mußte 
ih viel Betrübendes im verfloffenen Sahr von Mandjen 
erfahren; dennoch ift es nicht unfere Sache zu richten, 
fondern zu arbeiten fo lange e8 Tag if. Andere binge 
gegen folgen ihrem Heilande, wenn auch in Schwachheit, 
verlangend nad. Ein junger Mann, der vor fünf Jah⸗ 
ren mit den Erftlingen dieſer Gemeinde dem Unterricht 
beimohnte, aber aus Anhänglichkeit an fein Weib ung 
nach einigen Wochen wieder verließ, Fam kürzlich wieder 
zu ung, erflärend, daß er es erkenne wie unrecht er ges 
than habe den HErrn damals verlaffen zu haben, und 
daß er durch Gottes Fluch darüber in viel Noth gekom⸗ 
men fey 5; aber nun fey er und fein Weib entfchloflen auf 
diefem Wege zu wandeln, e8 möge fommen was ba wolle. 
— Die Heine Schule, die nur aus Chriſtenkindern bes 
fteht, wurde von Frau Ammann beforgt, die fie in biblis 
cher Geſchichte, im Spruchbuch, in Geographie, Rechnen 
und Singen unterrichtete. In der Arbeit an diefen Kins 
dern, an den erwachſenen Ehriften und an den Heiben, 
müflen wir es ſtets erfahren, daß wir nicht mit Fleiſch 
und Blut zu Fämpfen haben, fondern mit Fürſten und 
Gewaltigen, weldye zu überwinden wir der Kraft aus ber 
Höhe bevürfen. Möchten doc alle Exlöfeten des Herrn 
mit und heilige Hände aufheben um dieſen Geift der 
Kraft! * „J. Ammann." 

Die Zahl fämtlicher Angehöriger diefer Station bes 
läuft fih auf 50, 

5 * 
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3. Station Honor. 
(Angefangen im Jahr 1845.) 


Miffionar: 3. C. Lehner mit Gattin. Katehift: Chris 
ftian Kamſika. 


„Diefe Station wurde voriges Sahr, wie unfer Be⸗ 
richt anzeigte, aufs Neue für Mifftonsthätigfeit beſetzt, 
und die Gefchwifter Layer hieher ftationirt; weil aber 
das Küftenklima Br. Layer's Gejundheit nicht zuſchlug, 
und deßhalb eine Luftveränderung nad) den obern Statio- 
nen nothwendig eradjtet wurde, verließ er diefen Ort letz⸗ 
ten Auguft wieder. Unfere Committee wünfchte dann, daß 
ih, der ich früher ſchon eine Zeitlang hier war, diefen 
Platz aufs Neue befepen und fo mit Br. Layer Pläge 
wechfeln folle. In Bolge diefer Anordnung verließ ich 
mit ‚meiner Familie Anfangs November Dharwar und 
fam am 10. diefed Monats glücklich Hier an. Auch ich 
litt im lebten Jahre fehr von einem Nervenleiden, und 
war bei meiner Anfunft hier noch fehr gefhwädt. Mit 
Danf gegen unfern treuen Gott darf ich aber fagen, daß 
diefe Veränderung zu meiner Wiedergenefung fehr günftig 
war, denn fehon nad) einem Monat war ich wieder bei 
guter Gefundheit und meiner gewöhnlichen körperlichen 
Kraft. | 

„Sobald ich mich wieder einiger Anftrengung unters 
ziehen Fonnte, ging ich unter das Volf um ed mit dem 
Wege des Heild für Sünder befannt zu machen, fand 
aber nur Wenige, die diefer guten Botfchaft ein williges 
Ohr leihen wollten. Es Tann zwar von ihnen gefagt 
werben, daß fte fidh nicht mehr fo unverfehämt gegen ung 
betragen wie fie e8 voriges Jahr machten; und ich / bin 
befonders froh und dankbar, daß fie Ehriftian beffer be= 
handeln und feine Predigt geneigter anhören; indeß iſt 
diefelbe ſchlaffe Sorglofigfeit und Gleichgültigfeit hin« 
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ſichtlich ihres geiſtlichen Wohls noch überall und zu jeder 

Zeit fihtbar. Unter den höhern Kaften ift dummer Stolz 
und Eigendünkel ein charafterifiifches Merkmal, und oft 
gefchieht e8 daß, wenn ich auf freundliche Weife ihnen 
die Sorge für ihr ewiges Heil nahe zu legen ſuche, ſie 
mit nichts fagenden Behauptungen eine Ausflucht fuchen, 
oder mit verachtender Miene mich ſtillſchweigend verlafien, 
als ob fie fagen wollten, was fümmern did) unfere An⸗ 
gelegenheiten. Die Leute der niedern Kaften finden wir meift 
fehr Rumpffinnig, und es hat oft den Anſchein, als ob fie 
unfähig wären eine Idee geiftiger Natur richtig aufzufafs 
fen. Ihre gewöhnliche Antwort ift die: Ihr müßt über 
folche Sachen mit unfern Vorgeſetzten fprechen, wir felbft 
vermögen nicht darüber zu urtheilen; wenn aber dieſe es 
richtig befinden, dann muß Euer Wort wahr ſeyn, und 
wir wollen e8 dann befolgen. So forgloß fie übrigens 
find Hinfichtlich ihres ewigen Heils, fo forgfam find fie 
um bie zeitlichen Güter; und um ſich dverfelben zu ver 
fihern und dazu das Wohlgefallen Ihrer Götter zu erlans 
gen, find fte fehr eifrig in ihren Ceremonien, und Baal 
ſelbſt hat wohl Feine größern Zeloten gehabt al8 dieſe find. 
Seit meinem Hierfeyn folgte Bet auf Zeit mit feinem 
Seräufh und Lärm und die Brahminen find nie in Bers 
legenheit neue Vorwaͤnde für die Nothwendigfeit verfelben 
aufzufinden. So 3. B. als im lebten December die Cho⸗ 
lera in Kasregoda, eine halbe Stunde von hier, ausbrach, 
und befonders unter den Muhammedanern mwüthete, mach⸗ 
ten fle ausfindig, daß, weil einige von dieſen armen Leus 
ten einem Göbenbild der Durga in Gerfoppa, wohin fie 
Geſchaͤfte halber gegangen waren, Unehre angethau häts 
ten, bie Göttin habe dieſes Uebel über fie gebracht. 
Und nun mußte alles angewandt werben bie zornige Göts 
tin mit neuen Feierlichkeiten und Ehrenbegeugungen wieder 
zu verföhnen. Ihr Bild wurde aus feinem dunfeln Wins 
fel, wo es bisher geſtanden, herausgeholt, gewaſchen, 
friſch angemalt und gepugt, dann mit Muſik und Feuer⸗ 
wert hiehergebracht (6 Stunden weit) und die nächften 
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acht Tage lang in den Straßen. und Gaffen in Proceffion 
herumgetragen. Wir fuchen bei ſolchen Gelegenheiten 
ihnen das Sündliche und Thörichte ihrer Handlungen ans 
Herz zu legen. Sie ſelbſt Tünnen e8 nicht rechtfertigen; 
aber während der Mund der Wahrheit feine Beftätigung 
nicht verfagen Tann, folgt das Herz inftinetmäßig der herr« 
fihenden Bethörung. Die Belehrung des Herzens ift des 
HErrn Sache, und die unferige iſt treu zu feyn in ber 
Berfündigung Seines Wortes, und gläubig anzuhalten 
mit Gebet und Fürbitte für diefes arme verkehrte Volk, 
Dies zu thun iſt unferes Herzens Wunſch, und wir leben 
der getroften Zuverfiht, daß Er unferer gedenten und 
Seinen heiligen Kamen noch unter uns verherrlichen werde. 
„Miffionsreifen haben wir, feit ich bier bin, noch 
feine gemacht, weil ich durch Die Reparatur und das 
Bauen des Haufes ıc. davon abgehalten wurde; aber 
wir gehen gewöhnlich Morgend und Abends entweder 
auf die Bazare von Honor, oder in Die umliegenden 
Dörfer mit der Predigt des Evangeliums und prebis 
gen oder fprechen wie ſichs gerade am beften ſchicken will, 
Schulen haben wir bloß zwei, eine dritte IR im Werben 
begriffen. Die Zahl der Schüler iſt verhältnißmäßig Flein; 
denn einige Kaften , befonders die Fifcherleute, deren es 
hier viele hat, fenden ihre Kinder gar nicht in die Schule, 
und die MWohlhabendern halten eigene Schulen, damit 
ihre Kinder durch den chriftlichen Unterricht, den fie bei 
ung empfangen, nicht verunreinigt werben mögen. Mein 
Wunſch iſt noch einige Schulen nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen hin einzurichten, ſobald ſich die Nützlichkeit und 
Thunlichkeit derſelben erprobt. Um eine engliſche Schule 
werde ich beſtaͤndig von den Brahminen angegangen, und 
der engliſche Richter hat bereits ein Local dafür eingerich⸗ 
tet, das er mir zu diefem Zweck überlaſſen wollte. Bis⸗ 
her babe id} jenes Geſuch darum abgewiefen, weil id} den 
Koftenaufwand für unfere Miffion zu hoch fand. Zuwei⸗ 
Ien fommen mie aber wieder andere Gedanken, indem mir 
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eine ſolche Schule als das Mittel vorkommen will mit 
den höhern Kaſten mehr in Berührung zu kommen. 

„Engliſchen Gottesdienſt halte ich alle vierzehn Tage. 
Die Armen kommen wöchentlih am Samſtag für ihre 
Bortion Reis, der ihnen von der Fleinen Beifteuer der 
Engländer bier angefchafft wird. Chriftian predigt ihnen 
jedesmal vor dem Empfang. defielben. Für ein Madchen⸗ 
Inſtitut iſt bis jetzt weiter nichts gethan worden, weil 
meine I. Frau ſich nicht Damit befaffen fonnte, indem es 
die Umftände fo mit fi brachten. Wir haben noch Die 
drei Mädchen, die wir von Dharwar mitbradhten. Sollte 
die werthe Srauengefellfchaft ung eine Gehülfin zufenden, 
fo wollen wir, fobald ich ein Zimmer dazu eingerichtet 
Babe, mit Gottes Gnade Hand and Werk legen: 

„Sn die Hände unferes treuen Bundesgotted, ber 
uns bisher fo gnaͤdig bewahrt und getragen hat, überges 
ben wir und und Sein Werf aufs Neue. Möge Er un⸗ 
fer Führer und Sein Werk unfere Freude feyn jebt und 


immerbar. men.“ „J. &. Lehner,” 
Die Zahlen ſind: Gemeinde 4 
heibnifche Schullehrer 2 
Schüler 45 
51 


B. Miffion im Südmahratta:Lande, 
4. Stativu Pharwar. 
. (Angefangen im Jahr 1837.) 


Miffonatien: J. Layer mit Gattin... F. Albrecht mit 
Gattin, Katechiſt: Ehriftian. 


Hören wir was bie dortigen Brüder von ihrer Sta⸗ 
tion melden : 
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„Schon wieder if ein Jahr unferer Arbeit, das zu⸗ 
gleich auch für Einen von uns ein’ Jahr der Leinen war, 
vorüber. Wir haben beim Blid auf ung felbft viele 
Urſache den HErrn gu loben und zu preifen für die 
Gnade und die Freudigfeit, die Er uns gefchenft hat, 
Sein heiliged Werf zu treiben, und für die Langmuth 
und Geduld, mit der Er und getragen hat bei fo mandhen 
Mängeln und vielfachem Zurüdbleiben. Beim Blid 
auf unfer Werk hingegen müffen wir die Harfen noch 
an die Weinen hängen und darüber trauern, daß bie 
Predigt von dem gebeneveiten Namen, außer dem fein 
anderer den Menſchen zum Seligmadjen gegeben ift, noch 
fo Wenigen, ja, fo weit wir es wiflen Tonnen, in dieſem 
Sabre gar Keinem entfchieden ein Gerud) des Lebens zum 
Leben geworden iſt. 

„Sf uns aber auch das eigentliche, hoͤchſte und ſehn⸗ 
lich herbeigewünfchte Refultat der Miffionsarbeit, nämlich 
die . Belehrung von Heiden zu Jeſu Ehrifto, noch in fo 
geringem Maße befcheert worden: jo ſtellen ſich unfern 
Bliden doch aud) andere Refultate dar, die wir als nicht 
unbedeutend anfehen dürfen, und die und bis zur Reali⸗ 
firung des Erftern vielfach den Muth ftärfen und doch 
wenigftens zeigen, daß unfere Arbeit nicht vergeblich If 
in dem HErrn. Wir Eönnen diefelben Vorbereitungs⸗ 
Reſultate nennen, die ſich aus der Bergleihung bes 
Zuftandes der Heiden um uns ber, wie er war beim 
Anfang unferer Arbeit unter ihnen vor bald neun Jah⸗ 
ren, mit dem, wie er jeßt ift, ergeben. Damals hatten 
noch Wenige Etwas vom Evangelium gehört; jegt wiſſen 
Taufende und Zehntaufende vom Inhalt deſſelben. Das 
mals ftanden faft in jedem Herzen noch ganz feft ber 


Glaube an die Goͤtzen, .an die Heiligfelt und Unfehlbars - 


keit der Schaftras und an die Unverleglichfeit des Kaſten⸗ 
unterſchiedes; jetzt ift derfelbe in Wieler Herzen fo loder 
geworden, daß fie laut die Nichtigkeit von allem biefem 
ſelbſt bekennen. Damals war das Mibtrauen gegen und 
und unfere Abſichten allgemein; jebt ift bei Manchen ein 
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beventender Grad von Zutrauen und Anhaͤnglichkeit zu 
finden. Damals war Alles im tiefen Schlaf der Selbfts 
äufriedenheit und Gleichgültigkeit verſunken; jetzt ift ein 
Sauerteig des Fragens und Hin- und Herredens unter 
dem Bolfe, und die Religion fängt an bei Manchem eine 
Frage erfter Bedeutung zu werden. 

„Sehen wir fo, wie der HErr ung Gnade gibt, alls 
mäblig die Befeftigungen des Reiches der Finſterniß zu 
unterminiren, fo dürfen wie auch nicht zweifeln, daß wir 
dem Zeitpuncte immer näher rüden, auf den der Fall die 
fer Befeftigungen bereit feftgefegt if, und in weldyem Er 
auch bier Seine Gemeinde gründen und Seinen Namen 
. verherrlichen wird. 

„Was die Arbeiter auf. der Station betrifft, fo 
müffen wir von einigen im Berlauf des Zahres eingetres 
jenen Beränderungen berichten. Geſchwiſter Layer war 
ren im vorigen Jahre, wie der letzte Bericht meldete, 
nad) Honor verfept worden. Da aber die Geſundheit 
Br. Layer’s unter dem Einfluß des Küuſtenklima's beveus 
gend Roth litt, wurde er im Monat Detober wieder hie- 
her Rationirt, wo ihm der HErr das fühlere Klima zu 
feiner Wieverherftellung fihtbar fegnet. Geſchw. Lehner 
hingegen traten in bie Stelle der Geſchw. Layer in Hos 
nor ein, wo Br. Lehner ſchon mehrere Jahre zuvor 
das Werk begonnen hatte, Diefer Wechſel wurbe beiden 
Brüdern um fo leichter, da fie nad) früherer Erfahrung 
die Hoffnung hegen durften, daß die Vertaufchung des 
Klimas für ihre Gefunpheitsumftände zuträglich ſeyn 
werde, welche Hoffnung ver HErr aud nicht befihämt 
bat; wofür Ihm Lob und Ehre gefagt fen! Zugleich mit 
den Geſchw. Layer Fam aud) Br. Mörife auf ver hies 
figen Station an, aber freilih ald Invalid, da ihn feine 
Geſundheitsumſtaͤnde nöthigten, feine eigentlidhe Station 
Mangalur zu verlafien, um Stärkung oberhalb der Ghats 
zu ſuchen. Wir hoffen und beten, daß ihn der HErr 
ung bald wieder für die Arbeit an ' Seiner Sache ſchen⸗ 
ken wolle. 
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„Die durch freiwillige Beiträge errichtete Miſſtonsca⸗ 
pefle, deren niederes Thürmlein ſchon von ferne gefer 
ben wird, ſteht jetzt vollendet als ein ſtummes Zeugniß 
den Heiden gegenüber, das ihnen nit nur (wie es ja 
aud) katholiſche Capellen thun) bezeugt, daß es einen auch 
für fie gefommenen Sefus Chriftus gibt, fondern auch 
Gelegenheit zum Anſchauen barbietet, wie der Allerhöchfte 
nicht unter Gögen oder Bildern, fonbern als Geiſt im 
Geifte und in der Wahrheit verehrt werben könne und 
ſolle. Daß Lebtered der Erwähnung nicht fo unwerth ift, 
als es vielleicht manchem Europäer erfcheinen möchte, Dafür 
mögen zur Beleuchtung ein paar Beifpiele hier ihren Plat 
finden. Einer der die Rothwendigfeit, ja Unerläßlichkeit 
irgend etwas Sichtbares zur Berehrung Gottes haben zu 
müflen, barthun wollte, fagte, daß ja auch wir einen 
Götzen in unferer Kirche haben, den er mit feinen Augen 
gefehen zu Haben vorgab. Auf die Ermahnung bin, nicht 
zu lügen, fondern nädhften Sonntag zum Gottesdienſt zu 
fommen und zu fehen, entgegnete er triumphirend: „Denkt 
Ihr, ich habe den Bögen der Thüre gegenüber nicht ges 
ſehen?“ Segt war es Elar, daß er die Kanzel meinte, 
und die Erklärung darüber nicht ſchwer. Andere find aud) 
ſchon gefommen, bie ed nicht eher glauben wollten, daß 
fein Bild oder Bhuta darin fey, bis fie fi) durch Augen» 
fchein überzeugt hatten. Doch fol diefe Capelle nicht blos 
eine flumme Predigt für die Draußenftehenden, ſondern 
auch ein Anziehungspunct für Nichtehriften und ein Er» 
bauungsort - für Chriften feyn, wozu biefelbe auch Gott 
Lob feit ihrer Einweihung am 14. December 1845 diente; 
denn der englifche Gottesbienft ward, wie früher im Ger 
richtsſaal, fo jebt in dem Kirchlein von und abwechfelnd 
gehalten. ‚Aber unfer Hauptaugenmerk ift natürlid) das 
Previgen für die Eingebornen, von denen wir außer den 14 
Anfaltsmäpchen 25 Tamulchriſten und einen canareflfchen 
Chriften ald unfer Gemeinlein anfehen können. Da je 
doch die Hälfte davon mit dem ftationirten Regiment wech⸗ 
fett, fo ift leider unfer Einfluß über fie nicht der zu wün⸗ 
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ſchende. Doch iR auch dies im HErrn zu thun unſere 
Aufgabe, Ihm das Regen» und Sonnenſchein⸗Geben ans 
vertrauend. Die übrigen bei ums Angeftellten und in uns 
ſerm Gehöfte oder im Dorf Wohnenden haben bei mans 
her Sorge, die fie und im verflofienen Jahre gemacht, 
doch immer noch einen der Mühe lohnenden Lnterfchieb 
zwifchen ihnen und den Heiden bliden laffen, und fo im 
Ganzen genommen uns Zufriedenheit gegeben. — Dem 
canarefifchen Gottespienfle, der wie früher an Sonn» und 
Fefttagen um 9 Uhr gehalten wurde, wohnen auch jetzt 
ſechs unferer Schulmeifter und etwa 40 bis 50 Schulkin⸗ 
der und bann und wann aud) einige Dharwarleute oder 
Fremde bei, fo daß durch den Bau der Capelle mehr Ge 
legenheit gegeben ift, ven Samen des Lebens unter regelz 
mäßige Zuhörer audzuftreuen. Eine andere Gelegenheit 
biezu bieten die Beſuche im Bazar und ben nahen Dör« 
fern, die täglich befucht wurden. Vom Erfolg kann aber 
noch nicht mehr berichtet werben, als daß wir noch Inge⸗ 
nieur s Gefchäfte verfehen, noch Feine Schanze des Feindes 
‚geiprengt, wohl aber die Vorarbeiten dazu getroffen find 
und werden. Daß diefe Mühe nicht vergeblich ift, zeigen 
die Hausbeſuche von nah und fern, unter denen wir eine 
gute Anzahl derer nicht zu nennen vergeflen dürfen, die 
am 13. Juli 1845 als Anhänger jenes Lingaitenpriefterä 
famen, der ſich für eine Menſchwerdung Chrifti ausgab, 
und mit mehr als 200 feiner Schüler an benanntem Tage 
von Manakwada fam, wie e8 bereits im letzten Bericht 
fur; angedeutet war: So fehr auch ihre Ideen nod) durch 
Prieftereinfluß getrübt ſeyn mögen, hegen wir doch die 
Hoffnung, daß ſich der HErr früher oder fpäter noch dem 
Einen oder Andern offenbaren, und fie losmachen werde 
zur herrlichen Freiheit der Kinder Gottes. Alle die uns 
nody von dort befuchten fchienen blos um der Wahrheit 
willen zu kommen. 

„Eine andere Ausſaat auf Hoffnung iſt ver Schule 
unterricht, den 210 Knaben täglich in fünf Schulen ges 
nießen; hievon find zwei in Dharwar und drei in nahen 
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Doͤrfern, welche im Durchſchnitt ein befriedigendes Reful⸗ 
tat in Beziehung auf Erkenntniß darbieten. Da wir aber 
dieſes heranwachſende Geſchlecht nicht nur zu brauchbaren 
Gliedern der menſchlichen Geſellſchaft, ſondern zu Miter⸗ 
ben des Reiches der Herrlichkeit heranbilden möchten, ſo 
iſt das Leſen der heiligen Schrift, bibliſche Geſchichte und 
Lernen bibliſcher Tractate die Grundlage, auf der Leſen, 
Schreiben, Arithmetik, Grammatik, Geographie und Welt⸗ 
geſchichte aufgebaut werden ſollen. Der Schulbeſuch iſt re⸗ 
gelmäßiger als früher, Anhänglichfeit und Zutrauen wächst; 
und wir hoffen zum HErrn, daß die Milch des Evange⸗ 
ums fie nähren und zu feiner Zeit zu Männern in 
Ehrifto möge heranreifen laſſen. Außer genannten fünf 
Knabenfchulen haben wir noch zwei Maͤdchenſchulen 
im Dorf, deren eine ſchon früher beflanvden und von 14 
Heinen Maͤdchen befucht if, die noch nicht viele Forts 
fohritte gemadjt Haben: und viele Geduld und Nachſicht 
erfordern. Die andere, exit vor brei Monaten von Br. 
Albrecht errichtete, ift ganz ald im Entflehen begriffen 
anzufehen, und find deßhalb Feine glänzenden Berichte davon 
zu erwarten. Ueberhaupt ift die Erziehung des weiblichen 
Geſchlechts Hier herum noch fo etwas Neues, daß bie 
Leute deſſen Nutzen kaum einzufehen vermögen, und deß⸗ 
halb kann auch beim Einlaven, ihre Mädchen zur Schule 
zu fchiden, oft die Antwort gehört werden: „Diefe bes 
fommen ja doch Feine Anftellung bei der Regierung; war⸗ 
um follen fie denn lernen? wenn fie zwei Seer Dſchoala 
zu mahlen und daraus ein paar Brote zu machen verfte 
ben, iſts ganz genug für fiel” Eben aus diefem Grunde 
find auch in beiden Schulen zufammen nur 30 Kinder, 
die aber meiftens fehnellere Auffaffungsgabe befigen als bie 
Knaben; fo lernten z. B. drei acht» bis zehnjährige Mäd« 
hen das aus 53 Buchflaben beſtehende canareſiſche Alphabet 
in Einem Monat; fie vergaßen aber auch eben fo ſchnell 
wieder als fie auffaßten. Unter dieſer Rubrik von Schuls« 
arbeit haben wir endlich noch der Mädchen» Anftalt 
» unferem Haufe Erwähnung zu thun, die früher Frau 
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Lehner leitete und die jetzt fidh unter der Leitung von Frau 
Layer befindet. Drei der Altern Mädchen find mit Frau 
Lehner nad) Honor abgegangen, fo daß ſich die Zahl 
der jest in der Anftalt anivefenden auf 14 beläuft. Un⸗ 
ter diefen ift ein fohönes flarkes Kind von 4— 5 Mona, 
ten, das uns vor Kurzem vom hiefigen Magiftrat zur 
Berforgung übergeben ward. Daflelbe wurde eines Mor⸗ 
gend auf den einfamen Hügeln unfern unfers Miffions- 
haufes von einigen hiefigen Weibern gefunden, die dort 
getrodneten Kuhmift als Brennmaterial zufammenlafen. 
Die abfiheuliche Mutter, die nicht nur ihres Kindleins 
vergefien fondern ed auch wegwerfen Fonnte, ift noch 
nicht entdedt worden. Die Tageszeit ift für die Mädchen 
fo eingetheilt, daß fie zweimal Schule und zweimal Näh- 
unterricht haben. Es betrübt uns fagen zu müflen, daß 
wir noch gar wenig Spuren von zarter Gewiffenhaftigfeit 
und Liebe zum Heiland bei ihnen wahrnehmen Fönnen. 
Viel auffelmendes Gute wird oft wieder erſtickt durch Die 
Aufnahme von neuen, namentlidy Altern Heidenmädchen. 
Wir fühlen tief die Wichtigkeit einer ſolchen Anftalt, da 
in ihr ein fo einflußreicher Theil der zufünftigen Chriſten⸗ 
gemeinde aus den Heiden erzogen wird, und von ber Art 
und Weife der Erziehung fo viel abhängt. Mögen wir 
nicht laß werden im Bitten um Weisheit, Liebe und 
Geduld ! oo. 

„Was endlich den letzten namhaften Zweig unferer 
Arbeit, die Predigt-Reiſen, betrifft, fo Fonnten wegen 
längerer und harter Krankheit des I. Br. Lehner nur 
vier von Br. Albrecht gemacht werben, worüber berfelbe 
folgendermaßen fchreibt: „Die Heiden werben in Deinem 
Lichte wandeln und die Könige im Glanz der über bir 
aufgeht," ift Eine der vielen Verheißungen, die dem Neu⸗ 
Zeftamentlichen Levi gegeben, und deren ewiger Wahrheit 
fi) auch befonders der Mifftonar in Indien getröften darf, 
beim täglichen Anblid wie noch Finfternig das Erdreich 
bededt und Dunkel die Völfer; denn es ftehet fe, daß 
noch alle Reiche der Welt Gottes und Seines Gefalbten 


78 Eigene Mifkonen in Oſtindien. 


werben müflen, auch wenn wir bis heute noch wenig da⸗ 
von fehen, und nody nicht fingen können vom Sieg in 
den Hütten der Gerechten. Was mir aber auf ben vier 
im verfloffienen Jahre gemachten PBredigtreifen (deren drei 
je einen Monat und die vierte elf Tage währte), mehr 
als früher ſchmerzlich entgegentrat, war die Thatſache, 
daß unfere Zahl unter der unabfehbaren Maffe von Goͤtzen⸗ 
dienern noch immer wie ein Tropfen im Ocean verſchwin⸗ 
det; daß an Orten, wo nod) Taufende bewußt oder un⸗ 
bewußt aͤngſtlich harren auf Befreiung vom Dienft des 
vergängliden Weſens, das Wort vom Kreuz nod) nie 
hingedrungen, oder hoͤchſtens nad) mehrjährigem Zwiſchen⸗ 
raum von Einzelnen kurz gehört wurbe, fo daß das befte 
Refultat nur mit einer einzelnen Kartätſchenkugel zu vers 
gleichen ift, geſchoſſen in eine große feinpliche Feftung. 
Der Hinduismus ſieht noch Feine „Wolfe von Zeugen 
Chriſti“ ſich gegenüber ſtehen, deßhalb Viele noch bei ſich 
ſelbſt oder laut fragen, wie es Einer in Benzy that: 
„Was gibt mir Euer Jeſus Chriſt wenn ich Ihn an⸗ 
bete?* Bon Sünde erklärte der Fragende nichts zu wife 
fen, und noch weniger in feinem Leben eine begangen zu 
haben; während ein anderer einfaher Mann in Dega- 
lolly, wo ein am Einfallen begriffener, großartig gebau« 
ter Dfehane » Tempel, der jett den Lingaiten gehört, auf 
meine Frage, wer venfelben gebaut, und warum fie ihn 
dermaßen zufammenfallen laſſen, auf jene großen Stein« 
platten beutend, erwiederte: „Wie Fönnten wir dies thun? 
den haben vor Alters die Aufrichtigen gebaut, welche flarfe 
Leute waren, weil fie nicht fündigten, wie wir!“ — 
An andern Orten, wo das Lebenswort fehon öfter ver« 
fündet wurde, drückt fi) auch bisweilen ein Suchen und 
Vergleichen ihrer Religion mit der Predigt aus, wies. 2. 
in Kittur, wo Einer fragte, warum Gott nicht als 
der Unfichtbare die Menfchen erlöst habe, fondern Menſch⸗ 
heit angenommen ? Nach Beantwortung und Hinzufegung 
daß derfelbe Chriftus einft nicht in Niedrigfeit, fondern 
als aller Lebendigen und Todten Richter in Majefdt und 
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Kraft wieder kommen werde, warf ein Anderer ein: Dies 
ſagen die Muſelmanen auch von ihrem Baighambar; ich 
ſolle ihnen aber ſagen, wie lange dieſe Wiederkunft noch 
anſtehen werde? Gegen die Zeichen der Zeit, die ihm Jeſu 
Zukunft als nahe darſtellen und zum Annehmen dieſes 
Heilandes einladen ſollten, hatte der Fragende nichts einzu⸗ 
wenden, ſuchte aber dagegen auf einem andern Wege ſei⸗ 
nem Ziele entgegenzuſteuern, ſagend, daß das Seyn bei 
Gott, das Gott⸗Schauen und Ihm dienen, nicht den Na⸗ 
men von Seligkeit verdiene; hingegen ſey nach ihren 
Schaſtras der Lebensgeiſt aus Gott gefloſſen, und dies Zu⸗ 
rückkehren des Theiles in Ihn, ſo daß der Menſch Gott 
ſelbſt wird, ſey wahre Seligkeit. Ich zeigte meine Uhr 
der verſammellen Menge, fragend ob der, der ſie gemacht, 
nicht mit Recht ein Künſtler genannt werde? was fie bes 
jahten und leicht einfahen, daß viefer und feiner Hände 
Merk nicht einerlei fey, und eben fo leicht die Anwendung 
hievon zu machen mußten. Durch dDiefe entgegengefebten 
Ausfagen der Schaſtras ward ein Anderer zu der Frage 
bewogen, wie man benn wiflen fönne, welche Schaftras 
Gottes Wort feyen, weil ja Jever das Seine für pas 
allein Wahre anfehe? Erwiederung : „Wenn einer eurer . 
Söhne in einem fernen Lande wohnt, wird es euch nicht 
jieben, ibm dann und wann zu fihreiben? und warum 
fchreibt ihr ihm?" Antwort: „Um ihm unfere Liebe oder 
unfern Willen fund zu thun, und die Verbindung mit ihm 
aufrecht zu erhalten.” Ich (die heilige Schrift zeigend) : 
„Sehet, fo ſendet euch Gott, die ihre ferne von Ihm im 
Gebiete des Satans wohnt, diefe Briefe, um euch Seine 
Liebe und Gnade fund zu thun und euch zu Sich zu zie⸗ 
ben; Er fennet euer Herz, und deßhalb muß das Sein 
Wort feyn, das euch euer Herz gerabe fo böfe darſtellt, 
wie es iſt; zugleich aber auch die Mittel zeigt und gibt, 
von der Sündenkranfheit zu genefen.” — An andern 
Drten wiederum find die Brahminen, die ihr Anfehen uns 
tergraben und ihre Lügen dem Volke geoffenbart fehen, 
aufgebracht, und nicht nur verfchloflen ſelbſt etwas von 
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ber Erloͤſung in Ehrifto anzunehmen, fondern auch An—⸗ 
dere auffordernd Feine Antwort zu geben wenn wir zu 
ihnen fommen. So war e8 in Sirſi, wo mir ein lin« 
gaitifcher Kaufmann fagte : „Ihr ſeyd heute Morgen ein 
paar Stunden umbergegangen und habt geſprochen; hat 
Euch aud) Iemand eine Antwort gegeben?" Unter ber 
verhältnißmäßig geringen Zuhörerzahl (denn es ſchien un⸗ 
ter alle die Orte, die Br. Mögling auf feinem Weg 
von Mangalur nad) Dharwar befuchte, durch die unab» 
weisbare Thatſache der ihn begleitenden befehrten Brah⸗ 
minen und Sünglinge anderer Kaften ein panifcher Schreden 
gefahren zu feyn) fagte Einer: „Ihr macht Euch viel ver« 
geblidye Mühe; Ihr koͤnnt umherreifen und reden fo viel 
Ihr wollt: von uns Brahminen wird gewiß Feiner Chrift 
werden!" Als ih ihm fagte, daß erft vor einem halben 
Fahre drei befehrte Brahminen nebſt noch fünf andern 
aus den Hindus Gewonnenen mit dem Sotayala Padre 
Sahib (Kotayala = Mangalur, Padre = Miffionar, Sa⸗ 
bib = Herr, Europäer) hier geweſen und dies faft allen 
in Sirſt befannt fey, entgegnete er aͤrgerlich: „Lüge, Lüge; 
das find nie Brahminen, ſondern elende Holayas gewe⸗ 
fen!“ Während mir jedoch dort brabminifcher Stolz und 
MWiderfeglichfeit grell entgegentrat, gab es auch einzelne - 
Wahrheitsfuchende, die mein Herz erfreuten. Unter dies 
fen ein junger Bingait, der ſchon mit mehrern unferer 
Brüder auf ihren Burchreifen ſich unterhalten, Bücher 
empfangen, und fo eine Erfenntniß gefammelt, bie manchen 
Namenchriſten beſchaͤmen dürfte. Aber dieſer arme junge 
Mann hat noch nicht Kraft genug von ſeinen Feſſeln los 
zu werden, welche die Teufelsliſt zum Verderben von Leib 
- and Seele erſonnen und unter dem Namen von Gottes⸗ 
dient dem verblendeten Volke aufgedrungen hat. Eine 
biefer Fefleln, womit obgenannter Züngling noch‘ gehalten 
iR, iſt das Rauchen von Hanf, welches, gleich dem Opium, 
einen fo betäubenden Zuftand hervorbringt, wie es der 
lingaitifche - Aberglaube zur Sivadhyana (zum Berfenfen 
in Schiwa) fordert; weßhalb er auch) auf die Idee gerieth, 
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der Wein beim Heiligen Abendmahl möchte zu bemfelben 
Zweck eingefebt feyn. — Es war in Mitte Märy als ich 
jene Gegend beſuchte, wo die Cholera, dieſer afintifche 
Würgengel, Biele binwegraffte, und auch id} einen Anfall 
befam. Aber der Herr war treu und gnädig und feg- 
nete dag Einnehmen von In Branntwein aufgelösten Koch⸗ 
falz, bei Enthalten alles weitern Eſſens und Trinkens fo, 
daß-ich bereits nach drittehalb Tagen meine Reife von 
Mutigy aus weiter fortfegen Eonnte. Da fehrieen viele 
Leute: „Zeigt mir einen Gott, der uns von diefer Seuche 
befreit, und wir wollen ihn annehmen ;* — aber die Bers 
fündigung des Gottes alles Lebens, der und in Ehrifto 
fo geliebt, daß wir zwar nicht frei vom leiblichen Tod, 
als der Sünde Sold, wohl.aber von der Furt vor dem⸗ 
felben frei werben, wollte ven Wenigften genügen, weil 
fie ihr geiftig Elend und das Sündhafte der Sünde noch 
nicht fühlen, Doch gibts an manchen Orten Einzelne, 
bei denen der gute Same gewiß nicht aufs Steinigte fällt, 
fondern die fich freuen nad) Sahren wieder etwas auf ihr 
ewiges Heil Bezügliches zu hören; fo waren 3. B. in 
Ouladaguda, wo aud) zugleich Marfttag war, eine 
jedenfalls 1000 Seelen überfteigende Anzahl yon Zuhörern 
verfammelt, von denen ich mit fihtbarer Freude angehört 
ward, und von denen während meines britthalbtägigen 
Aufenthaltes daſelbſt eine gute Anzahl Suchender kamen. 
Unter. ihnen waren zwei in ihrer Art gelehrte und refpec« 
table Lingaitenpriefter, deren Einer ein forgfältig einge 
widelt Blatt brachte, das nad feiner Ausfage fidy feit. 
150 Jahren in feiner Familie vererbt habe, und das er. 
Schon drei Sahib8 gezeigt habe, ohne daß einer ihm deſſen Be» 
deutung habe fagen koͤnnen. Er vermuthete e8 möchte eine 
MWeisfagung enthalten; aber bei der Unterfuchung ergab 
fihs, daß e8 ein Blatt vom Anfang der Weisheit Salos 
monis im Lateinifchen mit einer vorangefchidten Einleitung 
zum ganzen Bud), mit Roten zu jedem Vers war, das wahr⸗ 
fcheinlih von einem Goa⸗Prieſter in feiner Vorvaͤter 
Hände gefommen war. Ein anderer verfelben Claffe, auf 
4tes Heft 1847, 6 


83 Eigene Miſſionen in Oſtindien. 


den das dringende Wort der Predigt, Buße zu thun, ba 
ihnen noch derfelbe Gott als Heiland entgegenfomme, der 
ihnen und mir einft als Richter erfcheinen werde, fagte: 
das Wort, das ich ihnen von der Wiederkunft Ehrifti ge⸗ 
fagt, ſtimme ganz mit ihrer Kalagnana überein, wornach 
in acht Sahren, (im Anandanama » Samvatfara) ihr 
Tſchana⸗Baſappa Tommen, mit dem Schwert alle Feinde 
umbringen und allem Kaftenunterfchled ein Ende machen 
werde. Nach einer andern unter den Lingaiten hochgeach⸗ 
teten Prophezeiung foll zur felben Zeit diefer Richter aus 
den vom Rordweften Gekommenen (d. i. aus den Europäern) 
hervorgehen. Auch werden die Leute durch das Entftehen 
von neuen Kaften, wovon eine jede Die höchfte ſeyn will, 
ie mehr und mehr überzeugt, daß der Kaſtenunterſchied 
nicht göttlichen Urfprungs und deßhalb aud) vergänglicher 
Natur il. So fand ih 3. B. in Kammattigy (einem 
großen Dorfe ſüdoͤſtlich von Bagalafota) unter den in 
Baummolle Arbeitenden (Hattifararu) eine große Spals 
tung, die ihren Urfprung etwa drei Generationen Zus 
rüd zu haben ſcheint, jest aber zum Ausbruch in allerlei 
Händel gekommen if. Die Einen nämlid, Shiwahaza, 
die urfprünglichen,, find Verehrer des Schiwa und erken⸗ 
nen die Dſchangamas als ihre Guru an; wihrend die 
andern fich davon losgefagt und von Dſchangamas ab⸗ 
ftammende Lehrer anerfennen, die fie Devangaguru nen⸗ 
nen (Lehrer des göttlichen Leibes). Das Eharafteriftifche 
der Erftern iſt das Umhängen des Linga; dag ber Leb- 
tern das Tragen der heiligen Schnur (Dſchanavara), 
und des rothen und gelben Zeichens an der Stirn, neben dem 
Umbhängen des Linga 5 fo daß ic) die, weldye den Linga 
verborgen hatten, lange nicht von den Vaiſchtnaru 
(Wifchtnu s Brahminen) unterfcheiden Fonnte, ine jede 
diefer Hauptfaften aber hat fieben Clafien. Das Reli⸗ 
gionsbuch der Lebtgenannten, das id) nur vom Hör 
renſagen kenne, fcheint ſittlicher als das der Erftern zu 
jeyn; die Devangas aber, diefe fogenannten göttlichen 
Reiber gehen von Thür zu Thür betteln, wie die Dſchan⸗ 
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gamas. Diefen neuen Weg fand ih auch in Ramburg 
und der Umgegend verbreitet, wo id) Hunderte vom Sels 
Iama » Tempel (bei Samadatty) zurüdfehrende Pilgrime 
jedes Alterd und Geſchlechtes antraf, und oflenes Ohr 
fand. In Bagalakota, wo Wohlftand die Leute ſtolzer 
als an vielen Orten gemacht zu haben fiheint, fand ich 
bie mehrere Stunden vorausgefandten Reiſeeffecten noch 
bei meiner Ankunft in ziemlicher Hige vor einem Tempel 
fliehen, worein fie dem begleitenden Knecht den Eingang 
nicht geftatten wollten. Als ich Fam und feine Einwen⸗ 
dung gemacht ward, bezog ich jenen Hanamanta= Tempel, 
und war darin anderthalb Stunden ungeftört, bis vor 
der denfelben umgebenden Mauer fi) eine große Maſſe 
Leute, die meift aus Brahminen beftand, einfand. Beim 
Sprechen mit denfelben fellte e8 fich bald heraus, daß fie 
nichts weiter wollten ald daß ich ihren Tempel (wo 
wir gewöhnlidh uns niederlaffen, ohne das geringfte Hin- 
derniß zu erfahren) fo bald als möglich verlaſſen möchte, 
- weil fie und alle Brahminen jenes Ortes fo lange faften 
müßten, bis ihrem Goͤtzen Pudſcha gemacht fey. Ich fagte 
ihnen, daß dann und wann faften eine fehr heilfame 
Uebung ſey; da ich aber nicht wünfche, daß fie meinethals 
ben Safttag haben follen, fo wolle ich Ihnen einen Bor- 
fhlag machen, und wenn fie diefen eingehen, gern ihren 
Tempel verlafien und an einen andern Drt gehen, ben 
fie mir zu zeigen haben. Der Vorſchlag war, daß fie erſt 
Alle eine Stunde dem ruhig zuhören follten, was id 
ihnen zu fagen gefommen ſey. Da Alle einwilligten, 
der Platz aber nicht den vierten Theil der verfammelten 
Menge faflen fonnte, fo zogen wir an einen geräumigen 
offenen Platz, wo ſich Alle Tagerten, nach etwa einer 
Stunde aber meinten jebt feyen fie fehr hungrig; wenn 
fie ſich gefättigt wollten fie fammtlid) zu meinem neuen 
Wohnort fommen und mehr hören. Waͤhrend der drei 
Tage meines Aufenthaltes daſelbſt gab es immer Zuhörer, 
aber von al jenen Brahminen kam Keiner, und fo war 
ih froh ſolch eine Gelegenheit zum Zeugen vor Solcden 
6*+ 
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gehabt zu haben, von denen fonft ſchwerlich Einer gekom⸗ 
men feyn würbe.” 
„Bd. Albrecht.“ 


Auf diefer Station find die nachſtehenden Zahlen ; 
Gemeinde der Erwachfenen 26 


Katechiſt 1 

Mäpchenanftalt 14 
Ehriften 4 

Schulmelfter 7 

Fünf Knabenfchulen mit 210 

Zwei Mäpchenfchulen mit 30 


Heiden 247 
Gefamtzahtl . 288 


5. Station" Öubly. 
(Angefangen im Jahr 1839.) 
Miffionare: Johannes Müller mit Gattin. G. Würth. 


Der Stationsbericht faßt fih in folgenden Worten 
zufammen : 

„Auch das lebte Jahr iſt wieder ein Jahr der Geduld 
und des Glaubens im Werke des HErrn geweſen. Rod 
bededt dide Kinfterniß das Erdreich und Dunkel die Voͤl⸗ 
fer; und noch nicht verfündet uns eine Morgenröthe den 
nahen Anbruch eines lichtvollen Tages. Noch hat es 
nicht den Anfchein daß die Zeit nahe wäre, wo der HErr 
ſich aufmacht und die Hülle hinweg thut, womit alle 
Heiden umhüllet find; noch regen fidy nicht die Todten⸗ 
gebeine, und Hunderttaufende ſchlafen noch ruhig den 
Todesſchlaf der Sünde! Und feheint auch manchmal eine 
Seele etwas wach geworben zu feyn, fo fcheint es oft 
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nur deßwegen zu fen, um aufs Neue ficherer um fefter 
zu fchlafen al& zuvor. _ 

„Das Licht feheinet In der Finfterniß, aber die Finfter« 
niß hat es nicht begriffen, denn die Menfchen lieben vie 
Finfternig mehr als das Licht, weil ihre Werke böfe find. 
Diefe biblifche Wahrheit beftätigt fich ſchon mehrere Jahre 
bei ung, und hat fi) aud) im legten Jahre auf eine für 
den Boten ded Evangeliums ſchmerzlich wehthuende Weife 
beftätigt. Aber fo ſchmerzlich auch die jährliche Erfüllung 
dieſes Wortes Gottes ift, fo liegt doc ein Troft darin, 
der den Glauben und die Hoffnung nicht verlöfchen läßt, 
nämlich der Trof, daß folhe fehmerzliche Erfahrungen 
bibtifch begründet find, und daß unfer HErr und Meifter, 
der die Predigt feined Evangeliums an alle Ereatur ges 
boten, zugleich auch gefagt hat: haben fie mein Wort ge 
halten, fo werden fie eures aud) halten; und Paulus, der 
das Evangelium eine Kraft Gottes nennt, welche felig 
macht die daran glauben, fagt aud) zugleich: die Predigt 
vom Kreuz ift den Juden ein Aergerniß und den Griechen 
eine Thorheit. Dieſe und ähnliche Wahrheiten find freis 
lid) fchmerzlich, aber nichts deſtoweniger in der Bibel bes 
gründet und als ſolche werfen fie auf einmal ein Licht 
über die Ausbreitung des Reiches Jeſu im Allgemeinen, 
und im Einzelnen geben fie Kraft und Glauben zur ftillen 
Arbeit an diefem Reich und lehren auch die herzlichften 
MWünfche und Gebete und alle Arbeit den Reichsgeſetzen 
und dem Willen des HErrn unterordnen und übergeben. 
Diefer Art war unfere Arbeit auch im verfloffenen Jahre; 
der HErr bat uns Leben und Sefunpheit verliehen Sein 
Wort zu verfündigen; aber von irgend einer Frucht kön⸗ 
nen wir nichts melden. Hätte und unfer Heiland in fei- 
nen Gleichniſſen vom Himmelreich nicht gezeigt, daß das 
Evangelium ſtill und verborgen wirft, wie wären faft ver- 
fucht zu fagen, daß die ganze jährliche Arbeit vergeblich 
gewefen, und wir unfere Zeit umfonft zugebracht hätten. 
Diefe Betrachtung hat unfere Herzen oft mit Schmerzen 
und Wehmuth erfüllt, nicht allein beim Blick auf dag 
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Volk, fondern auch beim Blick auf uns ſelbſt; benn wie 
viel uns noch mangelt, um als treue Arbeiter im Wein 
berge des HEren erfunden zu werben, das fühlen wir 
täglich mehr.. 

„Unfere Arbeit war im legten Sabre ohne Ausnahme 
diefelbe wie im vorhergehenden. Unfere Morgenandachten 
und fonntäglicdhen Gottesdienſte wurden von Derjelben 
Zubörerfchaft befucht wie früher. Unfer ſchon oft genann« 
tee Iſaak hat uns aud) im lebten Jahre durch feinen 
Hriftlichen Wandel Freude gemacht, und er iſt die einzige 
Seele die uns als Beweis da fleht, daß der HErr auch 
noch Andere tüchtig machen wird die Erlöfung durch 
Ehriftum zu erfennen und anzunehmen. Schon feit einem 
Sahre kommen zwei SJünglinge zu und, die wünfchen 
Ehrifti Jünger zu werden; da ed aber dem Einen big 
jegt mehr um äußere gutes Fortkommen zu thun gewe⸗ 
fen it, und der Andere mehr hoffnungsvolle noch nicht 
einmal das gefegliche Alter erreicht Hat’, fo können wir 
unfere Hoffnungen für fie blos in der Stille vor dem 
HErrn fund werben laſſen; wir wiffen und find der ge 
troften Zuverficht, daß wenn ein Werf aus Gott in ihnen 
it, der Herr nicht eher ruhen wird, Ex habe ed denn 
zu Stande gebradt. Auch ein anderer Mann, etwa 40 
Sabre alt, der unfern Gottesdienft am Sonntag regel 
mäßig befucht, hat ſchon oͤfters um die Taufe angehalten; 
aber da feine Seelenfräfte durchs Hanfrauchen fchon zw 
fehr zerrüttet find, fo kann man mit ihm nichts vernünfe 
tige und ernſtes anfangen. Sonftige Zuhörer hatten 
wir bisweilen einige, und feit ein paar Monaten bat 
einer unferer Schulmeifter angefangen mit feinen Knaben 
unfere Sonntagvormittags⸗Gottesdienſte zu befuchen; er 
iſt jedoch nicht fehr regelmäßig darin. Auch ein anderer 
unferer Schulmeifter bat angefangen der Predigt des 
Wortes am Sonntag beizuwohnen, was aber mehr aus 
Gefätligfeit gegen und als aus innerem Beduͤrfniß ger 
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„Unfere Schulen find im lebten Jahr son acht auf 
neun angewachſen, nämlich um eine Mäpdchenfchule, deren 
wir nun vier haben. Die übrigen fünf find Knabenſchu⸗ 
len, deren drei in Hubly felber, und zwei in nahe lies 
genden Dörfern ſich befinden. Die Schülerzahl ift fich fo 
ziemlich gleich geblieben, nur mit dem Unterfchied, daß 
faft alle halb Jahr die Schüler wechfeln, was für uns 
eine große Geduldsübung if; denn kaum glaubt man den 
Berftand der Knaben ſoweit gewedt zu haben, um mit ihnen 
etwas regelmäßiges beginnen zu können, fo verlafien fie 
die Schule und gehen, der Eine auf feinen Ader, ver 
Andere zu feiner Handthierung. Die Gefamt» Schülerzahl, 
d. 5. der Knaben, beläuft fi auf ungefähr 300, von 
welchen der vierte Theil etwa fließend liest; dieſe haben, 
wie früher, Theile der heiligen Schrift oder Tractate ges 
lefen und diefelben zugleich auch auswendig gelernt. Außer 
den Elementarfaͤchern, Lefen, Schreiben und Rechnen, 
- fann man ihnen, der Unregelmäßigfeit und Kürze ihres 
Schulbeſuchs wegen, nicht viel weiter beibringen, und da 
fie von Haus aus wiſſen, daß der Bauch die Hauptfache 
ift, fo kümmern fie fi) auch um weiter nicht viel, als 
" was auf venfelben Bezug hat. — Im Laufe des legten 
Jahres traten ſchnell nad) einander, ganz ohne unfer Zus 
thun, vier Nachtſchulen ins Leben, welche zufammen von 
60 — 80 Zünglingen beſucht wurden ; aber ſo ſchnell fie 
ins Leben traten, fo ſchnell farb aud) eine um die andere 
wieder dahin. Wir machten ed nämlich den Schülern zur 
Aufgabe alle 14 Tage zu und ins Haus zu fommen, um 
zu fehen was ſie gelernt hätten; aber nur einige Mal Ta- 
men fie, und dann marfteten fie mit uns monatlidy nur 
. einmal fommen zu dürfen; auch das wurde ihnen gellat- 
tet; aber trotz dem blieben fie von nun an ganz aus; 
ja fie famen auch nicht mehr in die Schule. Ob fie fih 
fchämten zu und ins Haus zu kommen, oder ob es ihnen 
blos darum zu thun war des Schulmeifters Lohn zu ers 
hoͤhen, koͤnnen wir nicht entfcheidven. Nur eine dieſer 
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Nachtſchulen hat fid) bis jetzt noch erhalten, gewährt aber 
nicht viel Freude und Hoffnung. 

„Die Mäpchenfchulen, deren Gefamt » Schülerzahl ſich 
auf 60 — 70 beläuft, befinden ſich alle in Hubly; eine 
fünfte wurde mehrere Monate in einem benachbarten 
Dorfe unterhalten; die Mädchen erklärten aber am Ende 
fie Eönnten wegen häuslicher Arbeit nicht mehr in die 
Schule kommen, und fo mußte dieſe wieder aufgege- 
ben werden. Bon dieſen 60— 70 Mädchen find unges 
fährt 20— 24 im Stande ordentlich zu lefen, etwas zu 
fhreiben und zu rechnen. Auch fie, wie die Knaben, ler⸗ 
nen jede doch etwas auswendig aus den Tractaten und 
Theilen der heiligen Schrift, welche fie lefen. Die Schwies 
tigfeiten, mit weldyen diefe Schulen zu Fümpfen haben, 
find im letzten Jahr nicht geringer geworden, und wäre 
die Miffionsarbeit nicht überhaupt ein Werf des Glau⸗ 
bens und der Geduld, wir hätten oft Urfache am endlichen 
Erfolg in diefem Arbeitdzweig zu zweifeln; aber der aus⸗ 
geftreute Same wird und muß feiner Zeit Früchte brin= 
gen; das Wann und Wie ift bis jegt noch vor unfern 
Augen verborgen. Meine Frau beſucht diefe Schulen von 
Zeit zu Zeitz regelmäßig fommt aber jede Schule alle 14 
Tage zu und ind Haus, wo meine Frau mit den Kin⸗ 
dern liest und ihnen das Gelefene durch Erflären nnd 
Bilderzeigen deutlich und eindringlich zu machen fudht. 
Der HErr wolle Seinen Segen darauf legen. 

„Mit der Predigt unter den Erwachſenen konnten 
wir auch im legten Jahre durch des HErrn Hülfe fort. 
fahren, und die Erfahrungen, die wir dabei machten, find 
fo ziemlich diefelben wie fonfl. Oft will ed uns wehe 
thun wenn wir mit der Friedensbotfchaft fehnöde zurückge⸗ 
wiefen, oder mit Gleichgültigfeit oder gar mit Epott und 
Hohn behandelt werden, und dies nicht fowohl um unfes 
rer eigenen Perfonen willen, als vielmehr deswegen, daß 
dies arme, in den Banden ber Finfterniß gehaltene Bolt 
»icht erfennen will was zu feinem Frieden dient. Zwar 

'en ſich oft Heußerungen hören die das Herz erwas er« 
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freuen, wie 3. B.: nad) 20— 30 Jahren werden unfere 
Kinder Euern Weg ergreifen, denn fie hören es ja immer 
in Euern Säulen, aber mit und Alten ift nichts mehr 
anzufangen. Welch eine ſchmerzliche Freude ift aber dies?! 
Die Alten fühlen, daß unfere Predigt wahr iſt, und daß 
fie diefelbe glauben und darnad) leben follten; aber weil 
die Liebe zur Finfterniß zu groß ift, fo hoffen fie von den 
Sungen was fie felbft nicht thun mögen; und Die Jungen 
nehmen die Alten wieder zum Schug für ihr Leben ver 
Sinfterniß , dadurch daß fie fagen: wir dürfen den Weg 
der Borfahren nicht verlafien. So ftüßen fid) die Alten 
auf die Zungen und die Jungen auf die Alten, und beide 
fhhlafen ruhig fort den Edjlaf ded ewigen Verderbens. 
In weldy tiefem Berverben diefed arme Volk gefangen 
liegt hatte ich erft vor Furzer Zeit wahrzunehmen Gelegen- 
heit. Als ich eines Abends vom Dorfe heimging, beyeg- 
nete ich einem mir wohlbefannten Mannz id) redete eini« 
ges mit ihm, und während wir mit einander redeten, 
fammelte fich eine Heine Echnar unferer Schulfnaben um 
und; da es ſchon dunfel war hieß ich die Knaben nad) 
Haufe gehen, allein fie folgten mir nicht ; al& Died der 
Mann wahrnahm hieß er fie mit ſchmutzigen Schimpfres 
den gehen. Als ich ihn über diefes Verfahren beftrafte, 
und ihm zeigte wie nadhtheilig fo etwas auf die Kleinen 
wirfen müffe, eriwiederte er mir: „o mein Enfel war dar 
bei, und aus Liebe zu ihm habe ich fo geſprochen.“ „Wenn 
Ihr aber Euerm Enkel ſolche Worte gebt, was wird er 
thun?“ „Der fchimpft mid) dann auch wieder, und daraus 
ſehe ich, daß er mich liebt.“ 

„Br. Würth, der im December vorigen Jahre (1845) 
auf der Station als Mitarbeiter anlangte, hat nady eini- 
gen Monaten Sprahftudium ſich in die Arbeiten der Sta⸗ 
tion zu theilen angefangen. Im Auguſt war er in Ges 
meinfchaft mit Br. Albrecht ungefähr 10 Tage auf einer 
Miffionsreife, und Anfangs November zog er wieder aus, 
Er gevenft einige Monate im Süden des Dharwar Col⸗ 
lectorates das Evangelium zu verfünbigen,, an Orten wo 
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daſſelbe zum Theil noch nie oder doch ſehr ſelten gehoͤrt 
worden iſt. Der HErr wolle Seinen Segen legen auf alle 
Arbeit, die in Seinem Namen zur Vergrößerung und Ver⸗ 
herrlichung Seines Reiches verrichtet wird, und wolle uns 
Seinen ſchwachen Kneshten auch wieder fürs neue Jahr 
neuen Glauben, neuen Muth und Eifer fir Seine Sade 
verleihen, und wolle fördern das Werk unferer Hände, 
ja das Werf unferer Hände wolle Er fördern.” 
„Joh. Müller,“ 


Der Bericht von der längern Miffionsreife des f. 
Dr. Würth fol unter den Beilagen biefem Jahresbe⸗ 
richt angehängt werden. * 

Gemeinde 2 
Schulmeiſter 8 
Reun Knabenſchulen 300 
Fuͤnf Maͤdchenſchulen 65 


Geſamtzahl 375 


5. Statisn Bettigherry. 
(Angefangen im Jahr 1841.) 


Riffionare: &. Hiller mit Gattin. G. Kies. Katehift: 
Satyanaden. 


„Das lebte Jahr iſt fehr fchnell dahin gegangen. Der 
HErr hat uns viel Gnade und Barmherzigkeit für uns 
felbR an Seele und Leib, und für unfere Mifftonsarbeit 
erwiefen. Wir preifen von ganzem Herzen Seinen heills 
gen Ramen, für Alles was Er an uns getban hat. 

„In Abficht auf den perfönlichen Verkehr mit ven Er⸗ 
wachſenen im Volke um uns her, freuen wir uns berich⸗ 
ten zu dürfen, daß die Leute Außerft freundlich gegen und 
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und nie belddigt find, wenn wir ihre Seelen mit dem 
Worte Gottes berühren. Im Ganzen dürfen wir eher ber 
Hoffnung uns hingeben als verzagen. Zu Bettigherry 
find wir faft in jedem Haufe willfommen, und die Leute 
jeigen uns viel Zutrauen, wenn fie auch das Evangelium, 
weiches wir prebigen, noch nicht angenommen haben. Wir 
fühlen uns nicht mehr als Fremde unter ihnen. Zuweilen 
waren wir über den Grad von Bertrauen und Liebe er⸗ 
ftaunt, weldhe uns unfere Bekannten an den Tag legten. 
Mehr als einmal haben Hindus, mit welchen wir von 
der anfcheinenden Fruchtloſigkeit unſers Wirkens und von 
ihrer Herzenshärtigfeit gegen Die Aufnahme des herrlichen 
Evangeliums ſprachen, und gebeten die Hoffnung nicht 
aufzugeben, fondern mehr Geduld zu haben und auf befr 
fere Tage zu warten, die gewiß fommen würden. Da 
und dort hatten wir Gelegenheit wahrzunehmen, daß die 
Zahl derer, die ſich nach Erlöfung aus der Finfterniß ſeh⸗ 
nen und ſich freuen den Schall des Namens Chrifti zu 
hören, größer ift al8 wir meinten. Und dennoch wiflen ' 
wir feinen der nad) menfchlichem Anfchein bald den ents 
fheidenden Schritt thun dürfte. Wir müffen in Hoffnung 
: und Geduld arbeiten, und auf die Zeit warten da es bem 
HErrn gefallen wird Seinen Arm zu offenbaren, und 
Einen nad) dem Andern aus der Gewalt des Satans zu 
erlöfen. i 

„Unfere Thätigkeit unter der Jugend hat ſich erwei⸗ 
tert. Wir haben jest fünf Knabenfchulen mit 272 Kna⸗ 
ben. Eine derfelben zu Bettigherry zählt 100 Schüler ; 
eine andere im Dorfe Gadak 505 eine dritte in der Kor 
fung Gadak 40; die zu Lokandi 505 und Die zu 
Tſchautti hat 32 Kinder. In den Mäpchenfchulen / un⸗ 
ter der Leitung der Frau Hiller figen zu Bettigherry 38, 
zu Gadak 28, zu Lofandi 15 Mädchen. 

„Die Schullehrer von zwei Schulen zu Bettigherry 
und Lofandi wurden von uns felbft unterrichtet. Wir bes 
abſichtigen in Bettigherry noch ‚zwei neue Schulen, eine 
für Knaben und eine für Mädchen zu eröffnen, Die 
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Schlimmer find naͤchſtens fertig und die Kinder warten 
darauf. Sobald e8 uns möglidy werben wird, gebenfen 
wir unfere alten Schulmeifter, die meift Lingaitenpriefter 
find, durch junge Leute aus unfern Schulen zu erfegen, 
die nicht bloß fehr anhänglid an uns, fondern auch fehr 
gewifienhaft in Ausführung unferer Anweifungen feyn 
werden. Wir find nämlich in unfern Schulen völlig un⸗ 
befchränft zu thun was wir wollen. Die Leute hier has 
ben nidyt die mindefte Furcht vor chriſtlichen Büchern und 
chriſtlichem Unterricht. Wir kennen mehrere Häufer in 
Bettigherry wo die Väter bei ihrer Weberarbeit fidy von 
den Kindern aus ihren Schulbüchern vorlefen laflen. 
„Zwei Zahre lang hatten wir alle Schulen in Bet« 
tigberry in Händen. Als aber unfer lieber entfchlafener 
Br. Hall es einmal nöthig fand einen Echulmeifter zu 
mehr Yleiß und Anftrengung zu ermahnen, nahm diefer, 
ein Priefter, beleidigt feinen Abſchied und eröffnete eine 
Privatſchule. Sie wird wahrfcheinlid aufhören ſobald 
unfere neuen Schulen fertig find, und dann find wir wie⸗ 
der Meifter fämmtlicher Dorfidyulen. In den Schulzim« 
mern zu Bettigberry und Gadak verfammelt ſich Abends 
je eine beträdhtlihe Anzahl junger Männer auf einige 
Etunden zum Lefen, Rechnen und Schreiben. Eie bes 
leuchten die Zimmer ſelbſt. Am Eonntag Morgen kom⸗ 
men die Lehrer der SKnabenfchulen zu Gadak und einer 
von Bettigherry regelmäßig zu unferem Gotteddienſte und 
bringen die Echüler der beiden Alteften Claſſen mit. 
„Diele der Leute um uns her find wie Seefahrer, 
die von Sturm und Wellen umbergefchleudert durch bie 
dunkle Nacht nad einem fihern Hafen ausbikken, ohne bie 
Naͤhe eined Zufluchtsortes oder den Weg zu ihm zu wiflen. 
Wir find für fie wie ein trübes von ferne fchimmerndes 
Licht. Sie richten ihre Mugen darauf und fteuern ihm 
zu. Defto tiefer fühlen wir, wie fehr wir täglich neuer 
Zuflüfle von Gnade, Kraft und Licht bedürfen, um ihre 
Seelen anzuziehen und zu leiten bis der Aufgang aus ber 
“öhe fie beſucht und ihre Füße gerichtet werden auf ben 
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Weg des Friedens. Wir bitten daher alle unfere Freunde 
und alle Freunde ber armen Heiden, daß fie und nicht 
bloß mit leiblicher Hülfe, fondern noch mehr mit herz« 
lihem Gebet für die Seelen des Volfes um uns her und 
um eine Ausgießung bes heiligen Geiſtes auf dieſes Ges 
ſchlecht unterſtützen.“ 
„C. Hiller. G. Kies.“ 

Katechiſt 1 

Schulmeiſter 8 

Fünf Knabenſchulen 272 

Drei Maͤdchenſchulen 81 


Geſammtzahl 362 


2. Station Malafamudra, 
(Angefangen Im Jahr 1841.) 
Miffionar: I. G. Stanger. 


„Das vergangene Jahr war nicht ohne ſchwere Prü« 
fung. Einige der Eoloniften, felbft zwei unferer. wenigen 
Ehriften, haben uns viel Kummer gemacht. Auch am 
Feindfchaft von Außen hat es nicht gefehlt. Doch feheint 
ein wenig Licht über dem Lande aufzugeben: der Borbote, 
wo nicht des Tages, body der Morgendämmerung und ber 
größere Theil der langen und dicken Nacht, fcheint vor⸗ 
über zu ſeyn. 

„Wir haben unfern einzigen Bekehrten von ber Ka⸗ 
lagnana » Secte, ven Wafchermann von Bentur, verloren. 
Er hatte feit Jahren in der Colonie gewohnt. Als er 
zuerfi auf das Wort Gottes aufmerkſam wurde, fehlen er 
von der Kraft des Evangeliums ergriffen zu feyn. Lange 
Zeit unterrichtete ihn Br. Effig forgfältig. Die Gnade 
Gottes wirkte fihtlid an feinem Herzen und wir erfreu⸗ 
ten uns feiner Taufe. Aber fein Weib blieb eine Heidin 
und übte einen fehr nachtheiligen Einfluß auf ihn aus. 
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Allmaͤhlig wurbe er gleichgältiger und -Heß der Sünde 
Raum. Ich ermahnte ihn von Zeit zu Zeitz aber er wurde 
nur härter, Sch fah mich genöthigt ihm mit Entlaffung 
zu drohen. Er verfprach Beſſerung und ich beſchloß noch 
länger Geduld mit ihm zu haben. Jetzt aber begann er 
böfe Gerüchte gegen mid) auszuftreuen; und zwar geſchah 
dies fo heimlich und ſchlau, daß wir feinen Umtrieben 
lange nicht auf die Spur famen. Als ung diefe Gerüchte 
erreichten, ſtellte ich mit Hülfe einiger Brüder eine genaue 
Unterfuhjung an. Seine boshaften Lügen wurden ihm 
vor Augen gehalten, und wir fahen uns genöthigt ihn 
auszuſchließen. Er z0g in fein Dorf nad) Bentur zurüd. 
Möge der HErr ſich feiner Seele erbarmen und ihm 
Gnade zur Buße geben. So groß auch feine Undankbar⸗ 
feit und Bosheit war, fo war e8 mir doc Außerfl ſchmerz⸗ 
ich ala id ihn aus der Colonie abziehen ſah. Weld ein 
Sammer, einen, der die Gnade-und Liebe Gottes geſchmeckt 
hat, wieder in die Schlingen des Satans gerathen zu 
fehen ! 

„Ein Linga-Mönd wurde am Ende des Jahrs 1845 
getauft. Eine Zeitlang wandelte er gemäß dem Worte 
Gottes; dann aber fing er an träg und fehläfrig zu wer⸗ 
den. Ich gab ihm nur wenige und leichte Arbeit; aber 
er wollte gar Nichts mehr ihun. Sch hielt ihm das Ges 
bot des Apoſtels vor, daß wer nicht arbeitet auch nicht 
efien fol; aber er Fümmerte fich nichts um dieſe Ermah⸗ 
nung. Er if ein junger Mann und flarf genug zum 
arbeiten. Ich gab ihm eines Tages Korn, das für ihn 
hinreihte um davon zu leben, und fagte: „nun, mein 
„Freund! mahle dir ſelbſt Mehl, Hole Holz und koche, 
„wenn du eflen willſt. Sobald du etwas für mich arbeis 
„teft, will ich dich zahlen wie andere Arbeiter.” Er ver 
fuchte e8 für ein paar Tage, war aber dieſer Lebensart 
bald müde. Er bat um Erlaubniß feine Verwandten be» 
fuchen zu dürfen, die ich ihm gab. Nach einigen Tagen 
fam er zurüd, verfuchte e8 nochmals mit der Arbeit, aber 
umfonft ; da erklärte ex feinen Wunſch in fein Dorf zus 
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rüdzufehren, und ich Fonnte ihm dies nicht weigern, er« 
mahnte ihn aber fehr ernſtlich demjenigen treu zu bleiben, 
deſſen Namen er vor Gott und Menfchen befannt habe, 
Gr ging und ich babe feitbem nichts mehr von Ihm 
gehört. 

‚Abraham, unfer ältefler Ehrift, hat fich einige 
Zeit durch den Wafıhermann von Bentur verführen lafien. 
Er war mit feiner Lage unzufrieden und ging nad) Bets 
tigherry, wo er fleben Monate bei den Brüdern blieb. 
Bor einigen Wochen kam er hieher zurück, wie ed fcheint 
von feiner Unzufrievenheit geheilt und wandelt nun in der 
Wahrheit als ein Licht unter den Coloniften. 

„Auch die beiden andern hriftlichen Männer die hier 
wohnen machen Fortſchritte. Sie fuchen das Eine das 
Koth ift und befennen den Namen Chriſti vor den Leuten. 
In manchem find fie freilich noch unwiſſend und ſchwach, 
aber ihre Herzen find redlich. Möge der Gott aller 
Gnade fie mehr und mehr mit Seinem Geifle erfüllen, 
ihre Kraft, ihr Schild und ihr Licht ſeyn, und fie durch 
die Wüſte diefer Welt zu dem himmlifchen Canaan fühs 
ren, wo fie Erben der Herrlichkeit ſeyn werden, die kein 
Auge geſehen hat. 

„Unter den Goloniften haben manche Veränderungen 
ftattgefunden. Zwei Familten wurden auf Probe zugelafs 
fen. Eine Zeitlang machten fie mir durch ihren Wandel 
Freude; dann aber fanfen fie zu ihrem heinnifchen Wefen 
zurüd; fie wollten den Tag des HErrn nicht heilig hale 
ten, fondern ihre Arbeiten daran fortfegen, und blieben 
oft vom Morgen- und Abend» Gebet fowie von den Sonne 
tagegottesdienften weg. Ermahnungen halfen nichts; fie 
wurden nur zornig gegen Gott und Sein Wort, IH 
entließ zuerft die fchlimmfte der beiven Familien in der 
Hoffnung, daß dies einen guten Einfluß auf die andere 
haben würde, Aber umfonft. Auch diefe fuhr fort alte 
Colonie-Geſetze zu übertreten und ich mußte fie wegfchiden.: 
Zwei andere Familien traten an ihre Stelle. Aber eine 
ging felbf wieder nach etlihen Monaten, weil fie den 
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Weg des Lebens zu ſchmal, zu rauh und zu Dornig fand. 
Bon der andern Tann ich nicht viel jagen: fie hören 
das Wort Gottes und befolgen unfere Gefege, find aber 
wie die meiften unferer Eoloniften noch tief in Unwiſſen⸗ 
heit und Weltfinn verfunfen. Ich fuchte fie bei jener Ges 
legenheit zu rütteln und zu weden. Bei Einigen fcheint 
das Wort Gottes Eindrud zu machen; Gnadenftrahlen 
durchzucken je bisweilen die dicke Finſterniß; allein fie find 
noch zu hart gefeflelt um loszukommen. Bor einiger Zeit 
baten mich fünf Eoloniften um die Taufe. Ich nahm fie 
in Unterriht und fie waren fehr aufmerffam. Als fie 
aber aufgefordert wurden um Chrifti willen Alles zu ver⸗ 
laflen, verloren fie ven Muth; fie Hatten nicht Glauben 
genug fi) auf die großen Verheißungen Gottes zu ver⸗ 
laflen, die in Jeſu Chriſto Ja und Amen find. Die 
ältefte unter ihnen fagte, fo bald ihr jüngerer Sohn eine 
Grau habe, wolle fie der Welt entfagen und fi taufen 
laſſen. Würde fie aber vorher getauft, fo fürchte fie, er 
würde nie beirathen koͤnnen. Sch bemerkte ihr, daß bei 
diefer Gefinnung freilidd von der Taufe Feine Rebe feyn 
fönne, fie folle nur ernftlih um Gnade und Glauben bite 
ten. Diefe arme Alte fcheint die Liebe Gottes in ihrem 
Herzen zu fühlen. Cinige die mit ihr im Taufunierricht 
find wollten lieber noch länger unterwiefen werben bis 
auch ihre Frauen getauft werden fönnten, die noch fehr 
unwiflend und in geiftlichen Dingen ungelehrig find. Un« 
längft meldete ſich auch der verheirathete Sohn der er⸗ 
wähnten Frau zur Taufe. Er ift in der hriftlihen Wahr« 
heit wohl begründet, und wie mir vorfommt aufridtig 
und der Taufe würdig. Sch rieth ihm er folle auch feine 
Frau lehren was er wife und den HErrn bitten, daß Er 
ihr Licht ſchenke das Wort der Gnade zu verftehen. 

„Es hat fi) auch eine Schneiders Familie zur Aufs 
nahme in die Colonie gemeldet, deren Haupt ſchon öfters 
unferm Gotteödienft beigewohnt hat. Er und feine Frau 
empfangen nun regelmäßigen Unterricht. Gott erbarme 
fi) ihrer und überzeuge fie durch feinen heiligen Geiſt 
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von der Wahrheit Seines Worted, von der Sünde und 
von der Gnade! 

„Zwei andere Familien find fchon feit fünf Jahren 
bei uns. Da fte ſich regelmäßig in den Betflunden und 
in der Kirche einfinden, ded HErrn Tag feiern, und übers 
haupt Außerlich einen unbefcholtenen Wandel führen, fo 
habe ich feinen Grund fie fortzufchiden, obſchon fie ohne 
geiftliches Leben find. Ich muß in Geduld harren. Das 
Wort Gottes, das fie fo oft gehört haben, und das ihnen 
oft ans Herz gebrungen, wird hoffentlich auch noch an 
ihnen feine Kraft beweifen. Das Leben muß von Ihm 
fommen, der das Leben ift. 

„In der Umgegend ift das Wort Gottes fleißig verfün« 
digt worden, und bie und da bricht etwas Licht herein. Am 
15. Juni 1846 traten in einem Dorfe vor Sonnenaufgang, 
nach vorher gepflogener Verabredung, einige Männer, unter 
denen fid) beſonders der Gauda (Schultheiß) und Schulmeifter 
hervorthaten, in den Tempel der Durga, hieben ven Bögen 
und feinen Sit in Stüden, und warfen fie auf die Straße hin« 
aus. Dies verurfachte nicht wenig Aufregung unter den Dorf» 
bewohnern, die aber bald nachlieg. Ich Hatte von dem 
Anfchlag diefer Leute vorher gehört, die aus dem Goͤtzen⸗ 
tempel ein Schulhaus zu machen wünfchten; aber ich 
dachte nicht daß fle fohald zur Ausführung fihreiten wür⸗ 
den. Jetzt wird dort taͤglich Schule gehalten, das Wort 
Gottes gelefen und zum lebendigen Gott gebetet. Ein 
Brahmine fuchte das Volt wieder auf andere Gefinnung 
zu bringen und den Goͤtzen wieder herzuftellen; hoffent⸗ 
lic) wird eg ihm aber nicht gelingen. 

„Es haben voriges Jahr Viele um Aufnahme in bie 
Colonie nachgeſucht, die ich aber abweifen mußte. Einer 
fam weit ber, wollte aber 2000 Rupien entlehnen und 
famt feiner Familie von mir erhalten feyn. Ein Han« 
delsmann wollte ich folle ihm ein .großes Haus bauen 
und für feinen Handel Geld leihen, dann wolle er hieher 
zu wohnen kommen. 

„Die Schulen haben gedeihlichen Fortgang. Die 
Ates Heft 1847. 7 
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Lehrfäcdher find Lefen, Schreiben, Rechnen und Geographie. 
Die Kinder lefen die Bibel und kleinere chriftlihe Schrifs 
ten, und feheinen am Worte Gottes Gefallen zu haben. 
So lange wir Feine chriftlichen Schulmeifter haben, Fün« 
nen wegen Mangel an gehöriger Aufficht in der Entfers 
nung feine Schulen errichtet werden. Zudem iſt der Schuls 
beſuch armer Bauernfinder, die ihren Eltern auf dem 
Felde helfen müflen, immer fehr unregelmäßig. 

„Sch Eonnte diefes Jahr unmöglich mehr als eine 
Miffionswanderung unternehmen, und biefe währte nur 
14 Tage. In einigen Dörfern hatte ich mit Beſuchenden 
Unterhaltungen bis fpät in die Nacht. Die Brahminen 
find meift hartnädiger al8 das gemeine Volk, Fühlen fie 
die Macht des Wortes Gotted und können nicht mehr 
widerfprechen,, fo gehen fie zuweilen mit der Bemerkung 
weg: Nun fo dienet ihr euerm Gott, wir dienen den uns 
fern fo lange es uns gefällt. 

„Alle Herzen find in des HErrn Hand; Er kann fie 
lenfen wie Waſſerbaͤche. Möge Er die verkehrten Herzen 
dieſes Volkes auf den Weg des Lebens leiten! Er allein 
fann Herzen öffnen und Leben geben, und Er will es 
and. Er. ift der Kern des Evangeliums: Er wird ihm 
den Steg verfchaffen zum Preiſe und zur Ehre Seines 
Namens, Amen.“ 

„I. ©. Stanger.” 


€. Miffion aufden Nilgberries. 


8. Station Katery. 
(Angefangen im Jahr 1846.) 
Miſſionare: G. H. Weigle mit Gattin; M. Bühler. 


„Im Maͤrz 1845 war Br. Weigle wegen ſeiner und 
feiner Gattin Geſundheit genoͤthiget ſeine Station Man⸗ 


Station Katery. ” 


galur zu verlaſſen. Er begab fi Anfangs nad Mer⸗ 
fara, und dann auf die Nilagiri» Berge, we er von 
mehrern ſchaͤtzbaren chriftlichen Freunden aufs freunblichfte 
empfangen wurde. Als er gegen Ende des Jahres ſich 
wieder geftärkt fühlte, richtete er feine Aufmerkſamkeit na⸗ 
türlich befonders auf die Bergbewohner, von denen der 
zahlreichſte Stamm, die Badagas, eine canarefifche Mund⸗ 
art reven. Im October 1845 bot ein großmäthiger Mif 
fionsfreund, der ſchon lange mit dem Wunſche umgegan⸗ 
gen etwas für die Erleuchtung der Bergbeiwohner zu thun, 
für Gründung einer Miffionsftation fo reichliche Hülfe 
an, daß die Committee zu Haufe fogleich beſchloß ven 
Br. Weigle auf vem Gebirge anzuftellen und ihm einen 
andern Bruder zuzufenden, ver feit vielen Jahren Lehrer 
in der Miffionsanftalt in Bafel geweſen. Zugleich wurbe 
befchloflen folchen Brüdern, die wegen leidender Geſund⸗ 
heit genöthigt feyn würben Ihren Wirfungsfreis eine Zelt 
lang au verlafien, und durch ihre Kenntniß des Canare⸗ 
fifchen doch den Bergbewohnern nad) nützlich ſeyn Hrn» 
ten, einen Echolungsaufenthalt zu verfchaffen. Man hofft 
diefe beiden Zwecke der Gefellichaft, nämlich die Predigt 
des Evangeliums unter ven Bergvölfern und die Errich⸗ 
tung eines Geſundheit⸗Aſyls für Brüder in der Niederung, 
am beften durch allmaͤhlige Gründung von zwei oder Drei 
Anftevlungen in den dichteſt bewölferten Gegenden bed Ges 
birges zu erreichen. Bereits find auch Schritte zu Erwer⸗ 
bung paſſender Grundflüde gethan worden. 

„Dr. Weigle beſuchte im Lauf des leuten Jahres fehr 
viele Badagas Dörfer und ſprach mit ben Leuten viel 
vom Worte und Wege des Lebens. Er fand hie und da 
börende Ohren, mehrentheils aber große Gleichgültigkeit. 
Auch if er mit einigen Todas und einer ſchonen Zahl 
Kotas befannt worden; da diefe aber nur fehr wenig 
canareſiſch verfiehen, fo Eonnte ihnen bisher nicht näher 
getreten werben. Es wird natürlid ein Hauptbeftreben 
der Miffionare feyn, fich mit. ven befondern Mundarten 
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dieſer Staͤmme vertraut zu machen, um ſich voͤllig in Stand 
zu ſetzen ihnen das Evangelium zu verkündigen. 

„Die Pockeneinimpfung der Kinder hat ſich als ſehr 
ſchätzbares Mittel erwieſen das Vertrauen der Eingebor⸗ 
nen zu gewinnen, da ſich die Eltern derſelben ſehr begie⸗ 
tig bedienen um den fchredlichen Verheerungen der Kin⸗ 
berblattern zu entgehen. Br. Weigle hat vergangene 
Sabre an 700 Kinder und Erwachſene geimpft, und ges 
denkt auch diefes Jahr von biefem wichtigen Mittel des 
Berfehres mit den Eingebornen Gebrauch zu machen. 

„Zwei Dorfichulen, die eine in Kateru, die andere 
in Tſchauatorre, wurben errichtet; beide find aber big 
jest noch fchlecht befucht, und ein Vorurtheil der Bada⸗ 
gas, nad) welchem fie die Tamilſprache, obgleich ihnen 
völlig fremd, allein des Lernens werth halten, tft ihrem 
Gedeihen fehr nachtheilig; indeß freuen wir ung, daß we⸗ 
nigfteng ein Anfang gemacht ift, und eine Anzahl Badaga⸗ 
Knaben neben den Anfangsgründen des Willens aud) bie 
erften Eindrücke der biblifchen Wahrheit empfangen. Da 
faft alle Knaben, fobald fie e8 vermögen, ihren Eltern 
im Felde helfen müſſen, fo war es nöthig Nachtfchulen 
zu halten, welde von Sonnenuntergang bis Nachts 10 
oder 11 Uhr währen. Bon dieſen hoffen wir mehr als 
von den Tagſchulen. 
| „Dr. Bühler ift emfig mit Erlernung des Canarefl- 

ſchen befhäftigt, woburd der Mifftonar ſich nicht nur 
leicht die Gebirgsmundarten aneignet, fondern ſich auch 
ven Badagas verftändlich machen kann; obſchon natürlic) 
durch Bekanntſchaft mit den Dialecten felbft feine Nützlich⸗ 
Teit bedeutend zunimmt. 
„Möge der HErr zu Seiner Zeit ſich unter dieſen armen 
verfinfterten Stämmen ein Bolf fammeln das Seinen Namen 


ehrt] 
®. H. Weigle. M. Bühler, 
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D. Miſſion im Malayalim:Lande 


9. Station Cananor. 
(Angefangen im Sahr 1841.) 


Miffionar: Samuel Hebich. Katehiften: Timotheus. 
Safob. Gnanamuttu. Sohn. Joſeph. 
Georg Obrien. Sofeph Searle. 


„Wieder ift ein Jahr voller Erbarmen von unferm 
Bundesgott dahin. Er hat meinen Leib geflärft, meine 
Seele mit dem Wafler des Lebens getränft, wie gefchrie«- 
ben fteht: „Wer trunfen macht, der wird auch trunfen 
werden." (Spr. 11, 25.) Er hat mird gegeben meine 
Arbeit mit freudigem Herzen zu thun. Mein Werk hat 
Er gefegnetz darum iſt Frucht daraus erwachlen, und 
wir flehen daß fie bleiben möge zum ewigen Preiſe des 
Vaters in Chriſto Jeſu. Amen! 

„Durch Gottes Gnade habe ich nun volle ſechs Jahre 
hier in Cananor gearbeitet. Die drei erſten Jahre wirkte 
die Macht Seines Wortes kraͤftiglich unter den Tamilen 
die hier fremd find, und "manche Seele wurde für den 
Herren gewonnen; fowie unter den Bortugiefen, unter 
welchen ein guter Anfang gemacht worden iſt; auch bat 
das Werf des HErrn unter den Europäern, Beamten und 
Soldaten, Fortgang gehabt. Sn der Tamilfirche fing 
das Thun des HEren zuerft an die Spreu vom Waizen 
zu trennen: Diele fielen zurüd, und meine Trauer war 
groß. Den Portugiefen wurde der Weg Jeſu von Naza⸗ 
reth des Sohnes Gottes zu ſchmal; und zwei ausgenoms- 
men, welche der HErr zu ſich nahm, find fie Alle von 
Ihm weggegangen. In diefer Zeit wurden die Regimen« 
ter fowohl der Eingebornen als Europäer gewechfelt. 
Man mahte Anftalt fich angelegentlicher der eingeberuus 
Malayalim » Bevölkerung anzunehmen, „Gerste war „wirt 
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Sahren gründeten wir einen Boften im Fiſcherdorfe Tahy. 
Bor drei Jahren bauten wir ein Haus in Tſchirakal; 
und von der Zeit an wächst das Werf des Herrn unter 
dem Malayalimvolfe. Ihre großen Sahresfefte werben 
regelmäßig beſucht. Es Fam eine Zeit wo die Herrenleute 
das Wort gänzlich) verachteten; aber fiehe, der HErr 
wirkte mit Macht unter den Soldaten des neuen Regis 
mentes, und während zwei Jahren gefiel es Ihm fi) aus 
denfelben eine Gemeinde zu fchaffen, die feinen heiligen 
Sefusnamen verfündigt, als den für fie Gekreuzigten 
und Berherrlichten, zum Breife des Vaters. Während 
dieſer Zeit wurde die Gemeinde der Eingebornen in der 
Wahrheit tiefer gegründet und neue Glieder wurden ihr 
zugefügt fowohl aus der Tamil⸗ als Malayalim - Bevöl- 
terung. In biefem legten Jahre, von welchem ich jetzt 
Bericht zu erftatten habe, gefiel e8 dem HErrn abermals 
feine belebende Kraft fund zu thun, befonders unter den 
Vornehmen. In diefem Allem war ber HErr meine 
Stärke. | 

„Als wir in der Charwoche das Gedäaͤchtniß der Leis 
den unſers HErrn Jeſu feierten, geftel e8 dem HErrn 
zwei theure Brüder der europäifchen Gemeinde, Sofeph 
Searle und Georg D’brien, innerlih zum Miſſtons⸗ 
dienft zu berufen, und wir kamen im Namen des HEırn 
miteinander überein, daß fie in unferer Miſſion in allen 
Dingen den eingebornen Brüdern, den Katechiften, gleich 
feyn follten, um durch Gottes Gnade im heiligen Namen 
Jefu unter ben Malayaliım » Leuten zu arbeiten, wie und 
der HErr den Weg weilen wird. Beide find feit Ende 
Auguſt bei mir und lernen bie Malayalim - Sprache in 
Tſchirakal unter Jakob, Beide haben nad eigner Wahl 
chriſtliche Hindumaͤdchen gebeitathet, Searle am 4, Oct. 
und O’brien am 13, December 1846, und find glücklich. 
Ich hoffe daß durch den Dienft diefer theuern Brüber ber 
HErr neben andern Segnungen den Eingebornen einen 
Erſatz zufließen laſſen wird für die Zeit die ich im Werke 
bes HErrn zum Heil der Europäer verwendet habe. Der 
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HErr fegne fie und fee auch fie wieder zum Segen, und 
mögen fie Gnade haben. jederzeit eingebenf zu feyn, daß 
fie mit dem Sohne Gottes in dieſer Pilgerzeit auch das 
Kreuz erwählt haben, damit auch meine Hoffnung, die 
ih im HErrn für fie habe, nicht zu Schanden werde, 
Ich empfehle dieſe beiden theuern Brüder, fowie meine 
lieben eingebornen Mitarbeiter, in die inbrünftigen Gebete 
aller derer die für das Kommen Seines Reiches beten. 
Amen. 

„Am 15. April 1846 beſuchten wir zum erſten Mal 
das Tfcherrukunnasgeft, um dafelbft unter den Heiden 
die unausforfchlichen Schäge Chrifti zu predigen; allein 
die Leute behandelten uns fo ſchaͤndlich, daß wir dem 
HErrn dankten ale Er uns denfelben Abend ohne Scha⸗ 
den aus ihren Händen errettete. 

„Am 14. Juni 1846 taufte ich einen. jungen Men- 
(chen, Johannes, einen Weber, der in TIſchirakal 
arbeitete. 

„Der 8. Zuli ift ein von und allen in Demuth ge« 
feierter Tag befonderer Gnade unferd HErrn gegen ung, 
an welchem wir die Gnade hatten den in ber vorberge- 
benden Nacht entfeelten Leib unferer theuern Schwefter, 
der Gattin des Hauptmanns Biffet, zu beerdigen. Die 
ganze europäifche wand eingeborne Gemeinde wohnte der 
Geierlichkeit bei. „Der Tod Seiner, Heiligen ift werth 
gehalten vor dem HErrn.“ 

„Der Sonntag am 4. October war für die meiften 
von und ein gar herrlidjer Tag, da ich die Gnade hatte 
vier Männer, zwei Frauen und vier Kinder zu taufen. 
Der Herr erhalte fie zum ewigen Leben; Er fegne fte 
und fege fie zum Segen. Auen. 

„Den ganzen December hindurch predigten wir Mor⸗ 
gend und Abends dag Evangelium auf allen Straßen 
und Märkten von Cananor. Die Leute zeigten fich fehr 
aufmerkffam und nahmen unfere Bücher fehr gerne. 

„Dom 14. bis 19. dieſes Monats (Kebruar 1847), 
war ed und vergönnt das heidniſche Payawer⸗Feſt wieder 
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zu befuchen, wo wir dad Werk im Namen ded HErrn 
ungehindert verrichten konnten. Wegen der Kinderblat⸗ 
tern, weldje bier und in der Umgegend viele Menſchen 
wegrafften, war dieſer Drt diesmal weniger beſucht. Im 
etwa 14 Tagen wird das Fe in Taliparambu ftatts 
haben, für welches wir und gegenwärtig rüften. Wir 
beten daß der HErr allen den vielen Taufenden gnäbig 
feyn wolle. Die Leute Fennen ung jest und find auf bie 
eine oder andere Welfe auf uns gefaßt. Die Macht der 
Finfterniß ift fehe groß. ” ' 

„Unfere Gottesdienfte haben durch Gottes Gnade das 
ganze Jahr hindurch Feine Unterbrechung erlitten. Am 
Sonntag, Dienftag und Freitag fommen die_Cingebornen 
von Vormittag halb 11 Uhr His 1 Uhr, und die Eng— 
länder Abends von halb 7 bis 8 Uhr. eben erften 
Montag im Monat.hielten wir die Miffionsbetftunde im 
Englifchen, und der HErr war ung in diefen Zufammens 
fünften ftets ſehr freundlich „ fo daß wir viel auf viefel- 
ben halten. 

„Dom 8. März 1846 bis heute den 24. Februar 
1847 begingen wir zehn Mal das Heilige Abenpmahl, 
und zwar immer beide Gemeinden gemeinfchaftli. Ges 
tauft wurden fünf Männer, zwei Frauen, fünf Kinder, 
nebft neun Kindern getaufter Eltern. Begraben wurben 
vier Frauen und fünf Kinder. Drei Ehepaare find ein« 
gefegnet worden, 

„Don der Gemeinde der Eingebornen kann ich foviel 


fagen: ich fühle mich flets fehr erquidt in ihrer Mitte. 


Im Ganzen nehmen fie das Wort des Lebens auf. Nur 
zwei Sünglinge, die ich fehr Liebe, haben mir großes 
Herzeleid gemacht. Der HErr erbarme ſich ihrer und 
unfer. Amen. — Ih war fo eben von einem Haufen 
Knaben und Mädchen umgeben; die Knaben fandte ich 
fofort nah Tfehirafal, wo die Brüder für fle forgen 
werben. Die Maͤdchen find in Tahy, wo die Frau und 
die Schwefter des Timotheug ſich ihrer annehmen werben. 
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„Die vier Malayalim » Schulen haben das ganze 
Jahr Fortgang gehabt; jegt aber find fie in Folge der 
Boden faft leer. — Viele Menfchen fterben. - 

‚In Tſchirakal nimmt der Haß der Einwohner zu; 
aber das Wort wird nah und fern gepredigt. Auch in 
Tahy fcheint alled topt. Unſere dortige Erſtlingsfrucht, 
Batros, bat fihb auch vom Teufel überwinden laflen ; 
er zieht fih von und zurüd. Das aber erfchredt ung 
nit. Der HErr wird alles wohl mahen. Patros 
hat feinen Schuldienſt aufgegeben; ein Tiermann iſt jetzt 
an feiner Etatt. 

„Die Mitglieder der englifchen Gemeinde find meh» 
rentheild lebendig. Eie haben alle regelmäßige Beıftun« 
ftunden: die Soldaten täglich Morgens und Abends, aus» 
genommen Montag und Mitwod) Abend, wo die Frauen 
in der Capelle fid) verfammeln. Die Herren haben auch 
eine eigene Betftunde, wie aud) die Frauenzimmer. HErr 
wir hoffen auf Dein Heil! 

„Die Herren vergrößern nun die Kapelle um 30 Fuß 
Länge. Gelobet fey der HErr für Alles was Er thut! 
Möge unfer Glaube und die Zahl derer, die Gott lieben, 
täglich zunehmen zum Breife des Vaters | 

„Brüder, betet für uns! Liebe und Friede fey mit 
euch Allen! Der Gott aber des Friedens, der von ben 
Todten ausgeführet hat den großen Hirten der Schafe, 
durch das Blut des eiwigen Teftamented, unfern HErrn 
Sefum, der made euch fertig in allem guten Werk, zu 
thun feinen Willen, und fchaffe in euch was vor ihm ge 
fallig it, durch Sefum Chriſt; welchem ſey Ehre von 
Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.” 


„Samuel Hebich.“ 
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I. Station Sellitfderry. 
(Angefangen im Jahr 1839.) 


Miffonare: H. Gundert mit Gattin. C. Jrion mit 
Sattin. Chrifian Müller mit Gattin. 
Sriedrih Müller mit Gattin. Jungfrau 
M. Kögel. Katechiſten: Sofeph, Mattai, 
Ananden und Wedamuttu. 
Rebenftationen: Andſcharkandy und Tſchombala. 


greude und Dank gegen den HErrn find die vorherr⸗ 

ſchenden Gefühle, die uns bewegen bei Abfaſſung unſers 
diesjaͤhrigen Berichtes; denn nicht nur hat Er die Ges 
fundheit aller Glieder unferer Mifftonsfamilie geſtaͤrkt und 
erhalten, fo daß wir, ein Jedes in feinem Theile, das 
heilige Werk treiben Fonnten, das und anvertrauet if, 
ſondern Er bat uns auch Beweife davon gegeben, daß Er‘ 
uns auf unfern Wegen fegnend begleite, dadurch daß Er 
und Früchte unferer Arbeit fehen ließ, obwohl wir nicht 
von Schaaren berichten konnen, die durch unfern Dienft 
Buße fanden zum Leben. Auch das gereicht und zu großer 
Freude, daß, nad) nur einjähriger Abwefenheit, Geſchwi⸗ 
fir Gundert fi zur Rückkehr nad) Indien hinlaͤnglich 
gefund und geftärkt fanden. Schon mit dem Dampfſchiff 
dieſes Monats erwarten wir ihre Ankunft in Bombay. 
Möge der HErr fie uns wohlbehalten zuführen und mit 
neuer Kraft uns vereint fein Werk treiben laffen auch in 
dieſem Jahre. 

„Unfere Gemeinde hier in der Stadt hat ſeit unſerm 
legten Berichte an Zahl nicht fehr augenommen. Der im 
lebten Jahre erwähnte Taufcandidat Govinden, jebt 
Thomas, wurde legtes Pfingftfet getauft, und wir has 
ben alle Urfache mit ihm zufrieden zu feyn: er wandelt 
dem HErrn wohlgefällig und arbeitet fich mehr und mehr 

in Sein” Wort hinein, das er leicht auffaßt und in fid) 
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wirken läßt, wie fein Wandel Zeugniß davon ablegt. Ein 
anderer Mann, Kunjifutti, von Mahe, der [don läns 
gere Zeit auf beiven Seiten hinfte, trat durch die Kraft 
des heiligen Geiſtes endlich auch entſchieden heraus und 
wurde den 16. Auguft hier getauft; fein Name ift Timo⸗ 
theus. Er hat nun freilich die Arbeit unter den Einge 
bornen ald Arzt verloren, ift aber voll Freude nun alle 
Hinderniffe hinter fih zu haben. Den 13. December wur⸗ 
den audy fein Weib, Eunike, und feine drei Kinder, Chris 
fian, Sonah und Rahel, getauft. Sie haben Mandjes zu 
leiden von ihren Verwandten und frühern Kaftengenoffen, 
find aber getroft, weil fie einen Heiland gefunden haben, 
ber ihnen unter Allem Ruhe und Seelenfrieven fchenft. 
Außer diefen wurden im VBerlaufe des Jahres noch acht 
Kinder von Gemeindegliedern getauft. 

„Der im legten Berichte erwähnte .abgefallene Baker 
fam den 23. Juni aud) wieder daher und bat mit vielen 
Thränen und anfcheinender Buße um Wieberaufnahme. Wir 
waren fehr hart gegen ihn, fagten ihm: wir wollen ihn 
gar nicht mehr hier haben, es fey Alles, was er fage, 
nur Heuchelei, und fandten ihn nad) Cananor zu Bruder 
Hebidy. Nach einigen Tagen aber kam er wieder zurüd 
und bat faft fußfaͤllig, wir follen ihn doch hier behalten; 
wir hätten zwar Recht und Grund genug ihn zu verfloßen 
und ihm fein Wort zu glauben, aber wir follen ung doch 
feiner noch einmal erbarmen, wie er gewiß fey, daß aud) 
der HErr fid) feiner wieder annehmen werde; auch erbot 
er fi) zur niebrigften Arbeit, die wir ihm etwa übertras 
gen möchten. Wir wußten nicht was thun; ihn nur ohne 
Weiteres fortzufchiden wäre feine Kunſt gewefen; aber das 
zu Hatten wir auch Feine Luſt. Wir liegen ihn bei Br. 
C. Müller in der Stadt wohnen, wo er noch) jeht iſt. 
Im Ganzen können wir nichis gegen ihn fagen, aber 
auch nicht viel für ihn. Bis wir ihn wieder in die Ges 
meinde aufnehmen koͤnnen wird nod) eine geraume Zeit 
vergehen. _ 

„Die vor einem Jahre im hiefigen Armenhaus ges 
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taufte Maria if, wie wir mit voller Zuverficht und freute 
digem Danfe fagen können, den 24. December in dem 
HErrn entfchlafen. Ihr Tod machte einen heilfamen Ein- 
drud bei den übrigen Lazaretibewohnern. Vier von ihnen 
find im Taufunterricht: Außer dieſen haben wir noch vier 
andere Taufcandidaten, die aber bis jeßt noch nicht viel 
verfprechen ; fie find fehr langfam im Verſtehen und noch 
langfamer zum Glauben. 

„Ein großes Förderungsmittel der Gemeinde find ihre 
wöchentlichen Gebetöftunden, welche fie vor etiva einem 
Jahre begannen. Kommt irgend Etwas unter ihnen vor, 
fo legen fie e8 gemeinfchaftlich bei; wenn es dabei aud) 
oft Reibungen gibt, fo einigt das Gebet fie immer wie- 
der, und wir finden es viel beffer als wenn fie alle Klei⸗ 
nigfeiten vor uns braͤchten. Es ift natürlich daß wir fie 
auch hierin leiten ohne es fie gerade merfen zu laffen. 
Das heilige Abendmahl feierten wir wieder mit einigen 
Ausnahmen monatlich. 

„Das Knabeninftitut ift dieſes Sahr bis auf 41 ge⸗ 
Riegen. Unter den Neueingetretenen befindet ſich auch 
Lufas, der im legten Jahre in Tſchombala getauft wurde; 
er ift unſers Pauls Schwefterfind, 20 Sahre alt und, 
wir fünnen fagen, befehrt. Ein Anderer, Ambutty, 
von Tellitfherry, ift etwa 16 Jahre alt, noch Heide, 
hat aber ſchon wiederholt um die heilige Taufe gebeten; 
er iſt ein fehr ordentlicher Knabe, und wir werden ihn 
wohl mit noch ein paar andern bald in die Gemeinde 
aufnehmen. Ausgetreten find: Mark, den wir in bie 
Druderei abgaben; er hat viel Geſchick zu irgend einer 
Handarbeit, und je bälder wir das Drudgefchäft mit un« 
fern eigenen Leuten verfehen Fönnen je lieber iſt e8 uns. 
Mattu ſchickten wir nah Mangalur um Buchbinder zu 
werden, und Mathura ftarb den 5. dieſes Monats an 
der Auszehrung. Er wurde von feinen Eltern oder Ver⸗ 
wandten als Kind vermahrlost und war nie recht geſund 
fo lange er bier war, Wir fandten Ihn mehrere Tage 
vor feinem Tode nad Tellitfcherry ins Nrmenhaus, wo 
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ihn Br. C. Müller auf vieles Bitten vor feinem Zope 
noch taufte. Die Unterrichtöfächer find noch Diefelben wie 
fie im legten Berichte angegeben ſind. Bei den zwei aͤl⸗ 
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fuͤr die Knaben: es iR 5 — ae 
iicher als wenn fie den ganzen Tag in der Schule figenz 
e8 kann ihnen ſpaͤter Ar Statien lammen, wenn Di 
Einen oder die Andern fi, it Handarbı it rt ‚senähe 
ven muͤſſen, und „endlig haben au tr weh J 








und soteDehäupien, daß fie auf diefe | Bei en ha 
Tag eben ſo vlel Ternen als früher re denn er 


fie iest Thun, hun ſe ohne Zwang. 

Der BR 21-1 909 7 TE 7 55 Gfe gebeiiden Hände 
englifcher Freunde, denen wir biemit, unter Anwünfchung 
reichen Segens von Oben, unfern herzlichfien Dank aus 
fprechen, gelingen lafien, ein neues Local für die Knaben 
zu bauen. Es dient nun einftweilen als Schule und 
Kirche zugleich. Neben dem vielen Befchwerlichen und Uns 
angenehmen, das das Zufammenwohnen mit 40 Knaben 
unter einem Dache für uns hatte, war e8 auch für bie 
Knaben aͤußerſt ungefund fo nahe zufammengepreßt zu 
leben, denn das alte Local war zu Fein. Seit fie nun 
in dem neuen Haufe find fühlen fie fich viel wohler; denn 
die Neinlichfeit, ein Haupterfordernig für die Gefundheit, 
fann eher beobachtet und gehandhabt werden. 

„Das Mäpcheninftitut zählt gegenwärtig 21 Mäds 
chen, aljo zwei weniger als vor einem Jahre, und doch 
find noch nie fo viele Kinder eingetreten als voriges 
Jahr; aber vier wurden von ihren unverftändigen Eltern 
weggenommen, theils mit Gewalt, theild durch Lift; drei 





110 Eigene Miſſtonen In Oftindien. 


wurden in Br. Hebich's Maͤdchenſchule verfept, weil 
ihre Eltern, Die zu Hebich's Gemeinde gehören, fle in 
ihrer Rähe zu Haben wünfchten, und eine Andere reiste 
aus demfelben Grunde nah Ealicut in die Schule der 
Frau Fritz. Katharina, das arme In zarter Kindheit 
verwahrloste Kind, ftarb an der Auszehtung den 5. März 
voriges Jahr. Unter den Neueingetretenen befinden ſich 
aud) zwei europälfche Waiſen, die Kinder des auf den 
. Nilagerried verftorbenen penftonirten Conductor Bland⸗ 
ford. Sie wurden noch vor dem Tode ihres Vaters dem 
Dr. Weigle für unfere Miffton übergeben, und biefer 
fandte fie nach deſſen Tode hieher. Ein Theil des Tages 
wird zum Lernen in der Schule, das in Leſen, Schreiben, 
en und Auswendiglernen beiteht, verwendet, und den 
igen Theil find die Kinder mit Spigenmachen, Striden, 
aͤhen und einigen Haus ten für ihre eigenen Bes 
bürfniffe befchäftigt. Bon dem geifligen Zuftand der 
Maͤdchen laßt fidh ‚nicht viel fagenz; die melften von ben 
Neneingetretenen find noch Heiden. Wir haben im Ganzen _ 
vier Maͤdchen von denen man fagen kann, daß ein Leben 
aus Gott in ihnen angefangen habe, und diefe find auch 
Abendmahlsgenoſſen. 

„Ueber unſere Heidenſchulen läßt fi auch diesmal 
nur Allgemeines berichten, Das Wort Gottes wurde ge⸗ 
lefen, auswendig gelernt, und wir trugen ed darauf an 
es auch den Herjen nahe zu bringen. Im Vebrigen Iaffen 
wir eben in Demuth den walten, der allein bie Herzen 
ergründen und fie zu ſich befehren fann. Die Schule in 
Katirur mußte im Monat Juni vorigen Jahres aufgeho« 
ben werden; bagegen wurde um bdiefelbe Zeit in Kurit⸗ 
ſchil, drei englifche Meilen von bier, eine neue gegrüns 
det, und im Monat Auguft eine zweite in Menapurattu, 
etwa acht Meilen von hier. Die durchſchnittliche Kinder 
zahl in den Knabenſchulen iſt folgende: Fiſcherdorf 27; 
Fort 225 Dharmapattnam 24; Kuritfäjll 255 Menapu⸗ 
rattu 30; ; Tierſchule in Waddagerrh 255 Fiſcheeſchul⸗ 
ebendaſelbſt 22. 








Station Tellitſcherrv. tt 


„Die Tagſchule für roͤmiſchkatholiſche Mäpchen in 
Br. C. Müller’s Haus erlitt durdy die Kraͤnklichkeit ver 
Frau Müller im legten Jahre vielfache Störungen; da 
aber der HErr nun wieder Gefundheit verliehen hat, fo 
wird Er auch wieder Arbeit verleihen. Bis jegt finden 
fi) nur 6 — 10 Maͤdchen täglich ein. Die Schule in der 
Stadt für Tiermädchen ift immer noch ordentlich befucht, 
aber da ift viel Geduld, Liebe und Ernft erforberlih, um 
biefe Kinder mit dem Worte Gottes befannt zu machen, 
da das Beftreben und die Lift heinnifche Lieder herein zu 
ſchmuggeln viel größer ift ald in den Knabenſchulen. Die 
burchfchnittliche Kinderzahl if. 22. 

„Die Predigt des Evangeliums unter. den Erwachſe⸗ 
nen in der nähern Nachbarſchaft ging auch diefeg Yale 
wieder Hand in Hand mit den täglichen Schulbefuchen, 
fo daß mandjer Seele. dad Brod des Lebens gereicht wurde, 
weldyes der HErr an den in Sünde todten Menſchenkin⸗ 
dern fegnen möge! Außer diefem machte Br. 5. Müller 
im April vorigen Jahres mit Br. Frib eine Reife nad 
Cotſchin, Trihur, Palghat, Coimbatur und den Nilagie 
ries. Er drüdt fi über den Eindrud, den er auf dieſer 
Reife erhielt, folgendermaßen aus: „Es ift die einfache 
Predigt vom Kreuze, die den in Sünde Gefangenen und 
in allen Laftern des Heidenthums Begrabenen rühren und 
zur Umfehr zum lebendigen Gott bewegen kann, während 
alle andern Mittel menfchlicher Weisheit fi ſtets als 
fruchtlos erweifen. Diefe alte Erfahrung habe ich beſon⸗ 
ders auf dieſer Reife aufs Neue beftätigt gefunden. Auf 
dem Wege von Cotfchin bis Palghat trafen wir viele Hei« 
den, die noch gar nichts von Chriſto gehört hatten. Für 
das Evangelium fanden wir meiftens geneigte Ohren, 
aber audy immer die alte Einwendung: das mag alle 
recht und gut ſeyn, ich aber muß für meinen Bauch for» 
gen. Eine ftumpfe Gleichgältigfeit. für das Seelenheil iR 
faft überall wahrzunehmen. Die erflorbenen Kirchen in 
jenen Gegenden find für die Heiden fein leuchtendes Licht, 
wohl aber ein Stein des Anſtoßes; denn unter ihren 
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mal gefeiert. Von der Gemeinde ausgeſchloſſen wurde 
Einer; der vor einem Jahre Ausgeſchloſſene konnte wieder 
aufgenommen werden. Die Schule zaͤhlt etwa 25 Kinder, 
Knaben und Mädchen. Ob die Gemeinde durch die Züch⸗ 
tigung, womit der HErr fie heimfuchte, viel gewonnen 
habe, ift eine Frage. Es Heben ihr eben immer noch 
Schwächen genug an; befonders ift Trinffucht ver Feind 
mehrerer Glieder, den fie noch nicht ganz zu befiegen ver 
mochten. Ein Same Gottes ift aber doch, wenn auch 
ſchwach, vorhanden, das wollen wir nicht beriennen, da⸗ 
mit dem HErrn die Ehre bleibe. 

„Auf unſerer Nebenftation Tſchombala hat der Here 
vergangenes Jahr in unferes Pauls Familie wieder weis 
tere Wunder Seiner Gnade geoffenbart. Pauls Mutter, 
ein etwa 7Ojähriges Weib, und ihr Enfel, der oben er 
wähnte Lufas, wurden zum Glauben an den Heiland ger 
bracht und den 7. Auguft nebft der Heinen Maria, die 
nun in unferer Mäpchenfchule ift, getauft. Die alte 
Martha ift nun vol Freude noch am Abende ihres Les 
bens den gefunden zu haben, der ihr allein einen ruhigen 
und freudigen Heimgang zu fehenfen vermag. Pauls äls 
terer Bruder ift nun noch mehr erbost als früher, hütet 
fi) aber doch feiner Mutter Grobheiten zu machen, hält 
fie eben Alle für Schwachlöpfe, hat ihnen auch ſchon Pflas 
fter angerathen, um ihren Wahnfinn aus dem Kopf Hins« 
auszubringen. Der arme Mann! Paul wird nun zuwei⸗ 
len wieder zu Patienten gerufen, wo er vor Allem die 
Arzenei für die Seelen audy zu abminiftriren fucht. Die 
Leute wollen e8 zwar nicht hören und fagen, er folle nur 
von diefen Dingen fehweigen; er entgegnet ihnen aber: 
Wenn ihr mich haben wollt fo müßt ihr Hören, ich kann 
nicht helfen, fehweigen werde ich nicht. 

„Sn Waddagerry, etwa adjt englifche Meilen ſüd⸗ 
lich von Tſchombala, haben wir in dem vergangenen Sabre 
den Katehiften Wedamuttu plarirt und reichen fomit 
ven Galicut» Brüdern, die bis Anilandy, der naächſten 
Station füdlich von Waddagerry, herauffommen, Die go 

Ates Heft 1847, 
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Der im lebten Berichte erwähnte Schulmelfler Jakob hat 
nun feine Schule verloren; feit Die Leute fehen wo es 
hinaus will fenden fie ihre Kinder nicht mehr, was eigent- 
lich wohl vorauszufehen war. . Auch Jakobs Weib if 
davon gelaufen; und feine drei Kinder, die vergangenes 
Fahr getauft wurden, haben ihre Verwandten mit Gewalt 
weggerommen; wir hoffen. jedoch Lebtere wieder zu erhal« 
ten. Der Haß der Maplas zeigt fich beſonders auch dort, 
indem fie, wie überall, wo e8 Etwas gegen ung zu thun gibt, 
mit den Heiden gemeinſchaftliche Sache machen: wenn es 
gegen Jeſum geht fo werden Pilatus und Herodes Freunde; 
aber — „Das Reich muß uns doch bleiben.” Wir halten 
auch mit den Katechiſten vergangenes Jahr Manches zu 
richten und zu fhlichten, und dieſes ift das Nachtheiligſte. 


Bergeiääni der vom Februar 1846 bis Februar 1847 
hier gedrudten Schriften : 
Seiten. Exempl. 

1. Reue Auflage des Zellerſchen Kate | 

mus I. Shell . . . . 73 500 
2. ditto I. Thll 2 2 2 2 0 0.60 600 
3. Neue Auflage des guten Hirten . . 21 800 
4 bitte des Malayalim Geſang- 


buchs .. 144 400 
. Unterweifung in ber Wehrhen von Br. 
8 Müller . . . 15 1000 


. Weg der Gerechtigkeit von Br. Irion 16 1000 
. Reformationsgefchichte von Br. Gundert 82 200 
. Reue Auflage ver Menfchwerbung Chriſtt 16 1000 
Die Früchte der Sünde, von Br. C.Müller 26 1000 
. Malayalim » Stalender für 1847, von den 
Galicut» Brüdern . 30 200 

11. Neue Auflage von Luthers Vaterunſer . 41 800 
12, Kurze Bibelgefchichte des A. und N. Tes 

| ſtaments, von Br. Stion . . . 90 800 


Zufammen 589 8300 
Total Seiten 4,888,700 


fen 
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Tabellariſche ueberficht der Gemeinden auf der Stativn Tellitſcherry und 




















deren Nebenſtationen. 

| | Unterfchieb * | | Inſti⸗ | Heiden: 

Getaufie. | 1846. * 22ſchulen. 
Station | Getaufte 5 — 77178 I 28 — 

Ss ® 2| Regelmäßige Hörer | ® 2 

und fin =|»2& *2181* | T low 25| »yg 
| Ei 53 32|8|38] wwöben Gen | ee En) 218 

Zah. | Gone. E18 ARE "a8 8, | 28 
2 S $ ? * 83. 

Telliſch. 691 — 2247| 0|— |12 | 0 | 8]Temif. | 8 —241216 —10N 277221. 

Tellit⸗ Andſchark. 55/ — 322 1—201 Andiark.| 607 —7 2) 22 
feherey. Tſchomb. 17—-| 89 0—|6|0) Eigen. | 0 -0 3) 24 
1847. 141 ‘ 2 
1807. | | 5) 30 
6) 2% 

7) 22 


8* 





116 _ Eigene Miffionen in Ofinpien. 


„Nachdem wir uns nun in furzen Zügen das Bild 
unferer Station, wie fie ſich bis jet geftaltete, vor Augen 
geführt haben, koͤnnen wir nicht anders ald mit Loben 
und Danfen unfere Herzen erheben zu dem HErrn und 
Heilande der Sünder, der fortwährend reich ift über Alle, 
die Ihn anrufen, und nicht aufhört Seinen heiligen Na⸗ 
men an Sündern zu verherrlichen; und wir find ed ges 
wiß, daß unjer Lob aud in Ihren und Aller Herzen, 
denen dad Kommen des Neiches Gottes angelegen if, 
einen Fräftigen Wiederhall finden wird. Fahren Sie fort 
betend und glaubend und zu begleiten auch in dem newen 
Jahre! In Jeſu Liebe verbunden bleiben wir 

„Ehriftian Irion, Chr. Müller, 
Friedrich Müller, 


Il. Station Calicut. 
(Angefangen im Sahr 1842.) 


Miffonare: M. Fri mit Gattin. 3. Huber mit Gate 
tin. Katechiften: Titus, Simon und Ben- 
jamin, - 


„Beim Rüdblid auf das verflofiene Arbeitsjahr koͤn⸗ 
nen wir nicht anderd denn mit dem Pfalmiften ausrus 
fen: „Lobe den HErrn meine Seele und was in mir iſt 
Seinen heiligen Namen; Iobe den HErrn meine Seele 
und vergiß nidht was Er dir Gutes gethan hat." Ja wir 
freuen uns es öffentlich bezeugen zu fönnen, daß der HErr 
treu ift und das Wort Seiner Verheißung erfüllt, fi zu 
dem Gebet und der Arbeit der Seinen befennt, wenn fie 
nur in ſtillem Aufblid zu Ihm und mit dem Berlangen 
Seelen für Ihn zu gewinnen betend und arbeitend vor 
Ihm wandeln. 

„sn dieſem Lande und in der Miffionsarbeit unter 
den Hindus hat fi, wie wir aus Erfahrung gelernt has 
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ben, der Mifflonar vor zwei Abwegen zu hüten: nämlich 
daß er ſich, wo er etwas wie ein Werk des HErrn bes 
ginnen fieht, nicht zu großen Erwartungen hingibt und 
doch auf der andern Seite ſich auch hütet ein Werk der 
göttlichen Gnade ſelbſt in feinem geringften Anfange zu 
verfennen, wozu er leicht verfucht werden Tann, wenn er 
vergißt, daß ſowohl die Verfehrtheit des menfchlichen Her⸗ 
zens, als auch die Kraft des göttlichen Wortes unter der 
Mitwirkung des heiligen Geiftes, ſich allenthalben, obwohl 
unter verfchledenen Erfcheinungen, als Eine und diefelbe 
erprobte, und daß der HErr, der einen Saul in einen Paul 
umwandeln fonnte, auch jebt noch einen in den Laftern 
bed Götzendienſtes verfunfenen Hindu zu einem wahren 
Kinde Gottes umgefalten kann. Diefes müffen wir uns 
felbft immer wieder vorhalten ald eine auf das Wort Bots 
tes gegründete Wahrheit, um nicht über dem vielen Schwe⸗ 
ren, dem wir in unferm Berufe begegiien, entmuthigt zu 
werden. Auch das verflofiene Jahr war nicht ohne feine 
Freuden und Leiden; und unfer Flehen if, daß der HErr 
durch beided an uns und unfern ‘Bflegbefohlenen feine 
Liebedabfichten erzeichen möge. 

„Das Mifftionsperfonale hat ſich durch den Eintritt 
der theuern Schwefter Huber in unfere Reihe vermehrt. 
Möge es ihr geſchenkt werben lange an der Seite. ihres 
Gatten am Bau des Reiches Gottes mit Hand anzu⸗ 
legen und Steine mit hinzuzutragen gu dem großen und 
heiligen Tempel unfers Gottes, da Jeſus Chriſtus der 
Grund und Edftein ift. 

„In unferer Heinen Gemeinde hat ſich auch in dem 
verflofienen Jahr der HErr aus lauter Gnade nicht unbe⸗ 
zeugt gelaffen und Sein Wort an Einigen die ed hörten 
gefegnet, fo daß fie dadurch erwedt und zu neuem Eifer 
und Ernſt in der Nachfolge des HErrn ermuntert wurs 
den, während freilich wir auch an Andern die ſchmerzliche 
Wahrnehmung machen mußten, daß ftatt durch daffelbe 
aus der Finſterniß zum Lichte gezogen zu werben fie im 
eigentlichen Sinn des Wortes die Finfternig Lieber Hatten, 
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denn das Licht, aus Furt daß ihre Werke offenbar und 
vom Lichte geftraft würden. Wir Fönnen nicht anders 
denn diejenigen unter die letztere Claſſe zu zählen, die aus 
Liebe zum Kaflenwefen und dem damit Zufammenhängen- 
den die Predigt des Wortes Gottes fo wie die Gemein« 
fhaft mit andern Chriften aufgeben. Dies war der Fall 
mit den im letzten Berichte genannten Kaften-Chriften, vie 
ſich endlich, nachdem wir vier Jahre mit ihren Vorurthei⸗ 
fen Geduld Hatten, hoffend, daß fie durch das Wort Got« 
tes, ohne deffen Verkündigung fle lange Zeit geweſen wa⸗ 
ren, eines Beffern belehrt dieſe Ueberbleibfel des Heiden⸗ 
thums aufgeben würden, von uns und der Predigt des 
Wortes Gottes Iosfagten. Wir hatten ung auch auf Dies 
fen Entfcheid gefaßt gemacht, da wir es für unfere Pflicht 
erfannten biefem heidnifchen Unweſen unter Feiner Bedin⸗ 
gung innerhalb der chriftlichen Kirche, und beſonders einer 
neu zu fammelnden Gemeinde, Raum zu geflatten. Seit 
dem ift ihnen auch noch durch den Tod des fie unter ein⸗ 
ander verbindende und in gewifien Schranken haftende 
Haupt entriffen worden. Möge der HErr ihnen Gnade 
ſchenken das Kreuz Chriſti und Seine Schmad für größern 
Vorzug zu halten denn alles was die Welt’ ihnen geben 
fann. Durch diefen Austritt bat ſich die Zahl unferer 
©emeindeglieder um eimas vermindert; was wir jedoch 
nicht Hoch anzuſchlagen haben; denn wären diefe von und 
gewefen, fo wären fle nicht ausgegangen; und zudem koͤmmt 
es im Reiche Gottes nicht auf die größere Zahl, fondern 
auf die Herzensftelfung derer an, die zur Gemeinde des 
HErrn gehören. Auch hat der HErr und Gnade ges 
fhenft einige Seelen aus ber heidnifchen Yinfterniß dem 
Lichte des Evangeliums ſich zuwenden zu fehen, fo 
dag wir an letzten Weihnachten die feltene Freude hät« 
ten 13 Erwachſene und 5 Kinder durch die heilige Taufe 
in den Schooß der chriſtlichen Kirdje aufzunehmen. Unter 
diefen iſt die Belehrung eines jungen Putchary (Teufels⸗ 
priefter8) befonders merkwürdig, da er beinahe ausfchließe 
lich Durch das Lefen des Wortes Gottes zuerſt zur Er⸗ 
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fenntniß der Sünde des Götzendienſtes und dann zur Er 
fenntniß des eigenen böfen Herzens und der Nothwendig⸗ 
feit eines Heilandes gelangte. Diefen verfündigten wir 
ihm in Chrifto dem Gekreuzigten. Es war interefiant die 
Stufen wahrzunehmen, auf denen ihn der HErr weiter 
und weiter führte. Zuerſt zog er ſich von aller äußern 
Theilnahme an göbendienftlichen Verrichtungen in feinem 
väterlichen Haufe, deren befonders zu jener Zeit, wo bie 
Cholera Hunderte hinmwegraffte, fehr viele ftatt fanden, zu« 
rüd; fodann fing er an dagegen zu zeugen als unnüß und 
ſündlich, wodurch) er ſich das Mißfallen des Vaters und 
die Beforgniß der Verwandten zuzog. Sie alle bemerften, 
baß etwas in ihm vorgehe; aber was? konnten fie nicht 
entſcheiden. Da er den Katedhiften, ven wir in Gotacal 
ftationirt haben, oft befuchte, fo trugen fle ed nun darauf 
an ibn von dieſem zu entfernen. Cie bradıten ihn deß⸗ 
wegen zu einem 7. Meilen weit entfernt wohnenden Ders 
wandten, der ihn unter genauer Aufficht halten folte. Er 
entfam jedod feinem Wächter nad) einiger Zeit, Fehrte 
zu feinen Eltern zurück und fing feinen Beſuch bei dem 
Katechiſten Simon aufs Neue an. Zu diefer Zeit ſprach 
ih das Erſtemal mit ihm. Er war völlig überzeugt, daß 
feine Götter trotz aller Verehrung, und fey ed auch mit 
Menfchenblut, wozu er fein eigenes nicht gefpart hatte, 
nicht retten können; aber es fehlte ihm noch ganz und gar 
das Licht und der Troft des heiligen Evangeliums, Id) 
wies ihn an, den HErrn von ganzem Herzen zu fuchen, 
ihn um ein neues Herz und die Gabe des heiligen Geis 
ſtes zu bitten, und fegte ihm den Weg des Heil in 
Ehrifto aus einander, wodurd etwas Licht in Teine 
Finfterniß zu fallen ſchien; als id; ihn einen Monat 
fpäter wieder traf fo fand ich ihn fehr verändert. Alle 
Furcht, die natürlicherweife das Herz eines jungen Men- 
fchen beftürmen mußte, wenn er bedachte, daß durd) einen 
foldyen Schritt er den Seinigen, an denen er mit großer 
Zärtlichkeit hing, und vielen Andern fo viel ald ein Vers 
Rlorbener wurde, ſchien gewichen, und er befannte frei, daß 
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er nur Ehriftum als den einigen Grund feines Heils er 
fenne und wiffe. Dennoch hatte er bis jept feinen Glau⸗ 
ben den Seinigen nicht directe mitgetheilt. Aber nach 
einer etwas ausführlichern Unterredung mit ihm, die ich 
mit Gebet beſchloß, äußerte er fich gegen den Katechiften, 
jest fönne er ed nicht länger mehr verfchweigen, es 
brenne ihn in feinem Innern, er werde diefelbe Nacht noch 
feinen Eltern und Gefhwiftern ein freies Bekenntniß ſei⸗ 
nes Glaubens ablegen. Dies that er auch wirklich; und 
den nächften Morgen fam er nun ganz froh und glüde 
lich und fagte, er habe feiner Mutter und feinen Ge⸗ 
fohwiftern (der Vater war nicht zu Haufe) alles gefagt und 
fie eingeladen mit ihm das Heil ihrer Seelen zu fuchen, 
worauf fie ihm aber feine Antwort gaben fondern nur 
weinten. Nach kurzer Zeit, nachdem verfchiedene Verfuche 
von Seiten ded Vaters ſich als fruchtlos erwiefen und er 
auf gewaltfame Mittel dachte ihn in der Finfterniß zu ers 
halten, ſah er fich genöthigt feine Zuflucht zu uns zu 
nehmen. In der Abſicht das Anfehen der Göttin zu ſchwäͤchen 
nahm er aus ihrem Tempel das bei ihrem Dienfte ge 
brauchte Opferſchwert, womit ex ſich wiederholt vor ihr 
tanzend den Schädel zerhauen hatte, fo wie die Opfers 
glode und den Altar mit fi fort, Er verfehlte feinen 
Zweck nit; denn während fich die Leute über feinen 
Muth wunderten,. glaubte Jedermann, man werde an 
ihm ein Exempel der Rache und Kraft der Bhagas 
vati fehen. Da aber nichts der Art erfolgte, fo if das 
durch ihr Anfehen wenigftend für einige Zeit gefunfen; 
und . wir hegen die leife Hoffnung, daß die ganze Far 
milie ded jungen Jakob fi noch zum HErrn befehren 
werde, wodurch im diefem Diftriet die ihr von jeher ges 
widmete ‘Briefterfamilie aufgehört hätte und ihre finftere 
Behaufung dem Lichte des Evangeliums weichen müßte, 
Der HErr gebe foldyes und das recht bald | 

„Unter den übrigen Neugetauften ift befonvers bie 
Befhichte eines in Palghat gebürtigen Nair bemerfend« 
werth. Er iſt von anſehnlicher Familie, die jedoch im 
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ihren äußern Umſtaͤnden etwas zurüdgefommen if. Er 
(Ramen) erhielt was die Eingebornen eine gute Erziehung 
nennen, und wurde ſchon in feiner Kinpheit zum Leſen 
ber Schaftras angehalten ; feinem eigenen Geftändniß ges 
maͤß haben die unflätigen Göttergeſchichten, wie fie in 
ben Puranas erzählt find, ihren verderbenden Einfluß nicht 
verfehlt. Es wurde dadurch in feinem Innern ein euer 
angefhürt, das weder die Sittenlehre der Hindus, wenn 
es wirklich etwas derartiges gibt, noch die Walfahrten 
benen er fich ſpaͤter hingab, zu tilgen vermochten. Seine 
ertte Büßungs- Reife war nach Ramefchwara, feine zweite 
nah Gokarnam und feine dritte nach Kaſchi (Benares) 
feſtgeſezt. Aber der HErr hatte es anders beichloffen. 
Auf feiner Rüdreife von Gofarnam traf ihn unfer Has 
tehift Titus in dem Bazaar, ſprach zu ihm über das 
Nichtige des Götzendienſtes und dad Unzulängliche der 
ſelbſt aufgelegten Büßungen die Sünden wegzunehmen, 
zeigte ihm und feinem Begleiter Welu den rechten 
Eündentilger, wie er am Kreuz für die Sünden der gan⸗ 
zen Welt geftorben ift, und lud ihn ein mit ihm nad 
Haufe zu kommen, um noch weiter mit ihm ſprechen zu 
fonnen. Beide nahmen die Einladung an, und id) hatte 
fodann auch eine Unterredung mit ihnen und [ud fie am 
Schluſſe ein, da ich bemerkte, daß fie ein offenes Ohr 
für die Wahrheit hatten, bei uns zu bleiben und in den 
Wegen des Heils fih unterrichten zu laffen. Nach einiger 
Zögerung nahmen fie diefe Einladung an und arbeiteten 
für ihr tägliches Brod. Es ging durd; manche Kämpfe 
bindurdy bis ſich ihre flolgen Herzen unter dad Wort 
Gottes beugen und fie ihr ganzes Hell in dem am Kreuze 
- gefchlahteten Ramme Gottes finden Eunnten. Aber was 
uns zuweilen ald Unmöglichkeit erfcheinen wollte das hat 
der HErr gethan und wir tauften den Namen mit der 
Zuserfiht, daß er ven Heiland lieb hat. Sein jebiger 
Name ift Daniel. Auch vem Welu Fonnten wir das Waſ—⸗ 
fer nicht wehren, obwohl ee in der Erkenntniß nidjt 
gleiche Fortſchritte gemacht hatte wie Namen, ba er doch 
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ein aufrichtiges Verlangen an ven Tag legte des HErrn 
Eigentönm zu werden. Auch an den übrigen Neugetauften 
durften wir mande; Spuren der Wirkung des heiligen 
Geiſtes wahzrehmen. Möge uns der HErr Gnade ſchen⸗ 





der Echülerinen im Berlauf des Sahres Mehr al 8* 

pelt hat. Sie zählt gegenwärtig 27 Kinder, von denen 
der größere Theil arme Waifen find, die ducch dieſe An⸗ 
ſtalt chriſtlicher Liebe dem zeitlichen und ewigen Verderben 


entriſſen werben. Einige andere find Kinder armer Pros 


teftanten, die der Mittel ermangeln, ihren Töchtern eine 
ordentliche Erziehung zu geben. ir fprechen hiemit 
unfern innigften Danf aus für die Liebe und Theilnahme 
die uns von verſchiedenen Freunden in dieſem Lande zu 
Theil wurde. Der HErr ſelbſt wolle ihr Lohn ſeyn und 
die diefen Kleinen erzeigte Liebe mit feiner Liebe und 
Gnade vergelten. 

„Der Unterricht mußte ſich natürlicher Weife bis jetzt 
in den erſten Anfangsfaͤchern als Leſen, Schreiben und 


Rechnen, bewegen und den Gaben der Kinder gemäß bes 
rechnet werden. Beſondere Borliebe und Aufmerkſamkeit 


:zeigen ſie fürs Singen und den Unterricht im Worte 
: ®ottes. |Der_BVormittag iſt gewoͤhnlich dem Unterricht 

dad der Nachmittag weiblichen, Arbeiten, als Nähen und 
Etriden, geiwihmgl., Die Aufgabe, die wir uns bei biefer 
‚ Schule geftelt und die wir mit Gottes Hülfe zu erreichen 
ung beftreben, if eingeborne Maͤdchen zu tüchtigen Hause 
frauen und Müttern zu erziehen, weßwegen alles was 
diefem fremde zu ſeyn ſcheint von der Schule fern gehal⸗ 
ten werden fol. Möge und der HErr hierin die nötbige 
Weisheit und Glauben ſchenken. Eines der Mädchen flarb 
im Lanfe dieſes Jahres nad) einem langwierigen Kranfen« 
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fager an- der Wafferfucht. Ihr Tod fchien einigen Eins 
druck auf ihre Mitfchülerinen zu machen. Leider werben 
diefe Eindruͤde fehr leicht wieder verwiſcht; Doch gibt es 
auch hier und da Beweiſe, daß der Sauerteig des Wortes 
Gottes zu wirfen begonnen hat. Die I. Schw. Huber 
IR nun mit in die Arbeit eingetreten. Möge es ihr ges 
ſchenkt ſeyn dem guten Hirten fange unter diefer Eleinen 
Heerde zu dienen und manche Seele auf das Eine Noth« 
wendige aufmerffam zu machen und fie hinzumelfen zu 
dem Lamme Gotted das aller Welt Sünde getragen hat. 

„Schon oft haben wir die Frage thun hören: ift 
es recht in Mifftonsfchulen Heiden als Lehrer anzuftellen ? 
Ohne uns jest auf das Für und Wider einzulaffen, möch⸗ 
ten wir nur einfach fagen, daß unter den obgenannten 
Neugetauften ein Mann ift; der feit etwa drei Jahren bei 
uns als ein Schullehrer in einer Diftrict » Schule anges 
ftelt war. Er fam zur Erkenntniß der Wahrheit und bes 
fannte feinen Glauben an Chriftum durch die heilige 
Taufe. Dadurch erhielt die Schule einen foldyen Stoß, 
daß wir es für beffer hielten fie für einige Zeit ganz aufs 
zugeben bis die Aufregung der Gemüther ſich ein wenig 
gelegt hätte, Dies thaten wir, und jegt ift Hoffnung vor 
handen, daß er feine al8 Heide begonnene Schule als 
Ehrift fortſetzen kann, während wir in jenem Dorfe mit 
einem dhriftlichen Schullehrer nie eine Schule zu Stande 
gebrat haben würden, Wir flehen zum Herrn, daß 
wenn es wirklich dahin Fommen follte, Er die Arbeit die 
ſes Seines Knechtes zum Heil vieler Seelen fegnen wolle. 
Hieran reiht ſich eine andere Erfahrung, die ebenfalls die 
Erfte if, die wir diefer Art machen durften. Zwei Kna⸗ 
ben von 15 und 17 Jahren, die früher in einer ebenfalls 
von einem beidnifhen Schullehrer gehaltenen Schule Uns 
terricht empfingen, die aber durch ven Ton des Schullehrere 
fid) aufgelöst hatte, kamen mit der Bitte fie im Chriften« 
thum ferner zu unterrichten, da fle überzeugt find, daß das, 
was fie aus der Bibel und andern diriftlichen Büchern 
gelernt und von ihrem verftorbenen Lehrer gehört haben, 
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Wahrheit ſey, und daB fie nur in der hriftlichen Religion 
Heil für ihre Seelen finden können. Wir machten fie ges 
nau mit den Folgen, den ein foldher Schritt für fie haben 
müffe, befannt, Da fie aber dennoch auf ihrer Bitte 
fie beharrten und ihre Berhältniffe folde waren, daß 
durch den Mebertritt zum Chriftenthbum äußerlich nichts 
. gewinnen jondern nur verlieren könnten, fo geftatteten 
wir ihnen bei uns zu bleiben und ſich weiter unterrichten 
zu laffen. Den erften Sturm mit ihren Verwandten be⸗ 
ftanden fie fehr gut, obwohl die letztern Fein Mittel uns 
verfucht ließen fte wieder in die heidnifche Finſterniß zu« 
rückzuziehen; und auch feither haben wir alle Urſache mit 
ihrem Lernen und Wandel zufrieden zu feyn. Der Lehrer 
dieſer Knaben war vollfommen von der Wahrheit des Chris 
ftenthbums überzeugt gewefen, und war verfchievene Male 
daran Ehriftum durch die heilige Taufe anzuziehen, hat 
auch früher fchon zweien feiner Schüler, Davon der eine 
jest unter einer andern Miffionsgefelfchaft als Katechiſt are 
beitet, dazu verholfen. Er felbft zögerte; der Tod ereilte ihn; 
und wir fürdten, daß während er Andern den Weg zu 
Ehrifto zeigte er felbft ohne Theil an dem Heiland zu 
haben ein Beweis von der Wahrheit des Wortes Gottes 
it: „die Erften werben bie Letzten und die Letzten die Er⸗ 
ften feyn. u 

„An die Gefchichte diefer beiden jungen Leute nun 
knüpft fich eine ernfte Frage, die wir gerne unfern werthen 
Freunden aufs dringendfte und wiederholt and Herz legen 
möchten: womit nämlich follen ſich nun dieſe jungen Leute, 
fo wie auch der obgenannte befehrte Buthary, ihr täge 
liches Brod verdienen, nachdem fie durch ihren Webertritt 
zum Chriftenthum ihre vorigen Mittel zum Unterhalt fo 
wie jeglichen Anſpruch auf ihr Vermögen verloren haben ? 
Sie find alle drei von derfelben Kaſte, theilen alfo völlig 
gleiches Schickſal. Daß die Miſſion es nicht auf fid) neh« 
men fann für den leiblichen Unterhalt der Belehrten zu 
forgen liegt am Tage; aber eben fo Far ift es auch, daß 
etwas gethan werben muß für ſolche Faͤlle um nicht 








Station Calient, > 125 


Knospen, Blüthe und Frucht dem Berverben anheimfallen 
zu fehen; und dies veranlagt mid) meine im legten Bericht 
auögefprochene Bitte und Aufforderung ‚aufs Neue zu wies 
derholen, nämlidy uns dazu zu verhelfen, daß wir ente 
weder durch Ankauf eines Stüd Landes auf dem Neus 
befehrte ihr Brod finden, oder daß wir fie, wenn das 
Alter und andere Umftände, wie 3. B. bei den obge 
nannten Snaben, ed geftatteten, in nützlichen Handwerfern 
als Schreiner, Schlofler 2c. unterrichten laffen fönnen. Ich 
habe im legten Jahresberichte gefagt, daß mehrere Leute 
bloß deßwegen Muhammedaner wurden weil wir nicht im 
Stande waren ihnen neben dem geiftigen Unterricht auch 
einen Weg zu zeigen auf dem fie ſich auf ehrliche Weiſe ere 
nähren fonnten. Senen Erfahrungen, die gewiß jedem fühs 
enden Herzen nahe gehen müflen, Tonnen wir in biefem 
Sahre zwei neue hinzufügen. Ein junger Mann von der 
Tierfafte, der Sohn eines Mannes von nicht gerade 
reichen aber doch zur Erhaltung feiner Familie zureichens 
dem Bermögen, befuchte mich faft regelmäßig feit meiner 
Niederlafiung in Calicut. Durd alles was er hörte 
wurde er von der Nichtigfeit des Hinduismus und ber 
Kothwendigfeit von etwas Beſſerm überzeugt. Er ſprach oft 
von feinem Uebertrittz und wenn er dann auch fragte wos 
mit er fid) füttigen und Fleiven folle, fo kann ihm dieſes 
nicht übel genommen werden. Es wurde ihm freilich ges 
fagt, wenn er Gott durdy den Glauben ehre fo werde 
Bott ihn aud) ehren und der HErr habe Mittel und 
Wege genug für ihn zu forgen. Allein verfegen wir 
uns lebendig in die Lage eined ſolchen Menfchen, fo 
werben wir einfehen, daß die Forderung doc fehr hoch 
geftellt if. Wie viele Chriften hält nicht ſchon das 
bischen Schmad', welde das Bekenntniß vom Kreuz 
nad ſich zieht, ab, fich Öffentlih für Chriftum und 
feine Sache zu bekennen; wie viel mehr wenn fie ihe 
Vermögen, Weib und Kinder daran zu geben hätten. — 
Die Befuche jened Mannes wurden feltener, und vor ein 
paar Tagen iſt er Mapla geworden, Einige reihe Mapla 
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Kaufleute haben ihn mit den nöthigen Mitteln verſthen 
ein Geichäft für fih anzufangen. Dies find Beifpiele, die 
für. ſich felbft reden; ich will deßwegen ſchweigen. Es 
läßt fih zwar hier noch Died und jenes fagen, als: wäre 
diefer Mann aus der Wahrheit gewefen und hätte er nur 
das Heil. feiner Seele gefucht, fo hätte er dieſen Iegtern 
Schritt nit thun können; oder: dergleichen Verforgung 
koͤnnte eher ein Hindernig denn Förberungsmittel des Chris 
ſtenthums werden, inden Manche um ihres Bauches 
willen dann Chriften werden würden. Ich gebe dieſes bis 
zu einem gewiſſen Grade zu und geſtehe, daß viel Weis⸗ 
heit dazu gehört hierin bie rechte Mitte zu treffen; dennoch 
kann ich nicht umhin zu fragen: wie? ift denn die Relis 
gion des falfhen Propheten geeigneter um Eifer zu 
weden, Proſelyten für fi zu gewinnen umd zu dere 
forgen, als das lebendige auf Gottes ewige Wort ge 
gründete Evangelium? Man mag zwar fagen : bei den Mus 
bammedanern ift dergleichen verbienftlicher, daher ver Eifer, 
Aber Faun ein ſolches Argument etwas gelten bei denen 
die erfannt haben die Liebe Gottes des Vaters, mit der Er 
feinen eingebopnen Sohn für fie dahin gab; die erfannt 
haben die Liebe des Sohnes um weldyer willen Er arm 
wurde damit wir durch feine Armuth reich würden, damit 
wir durch Ihn das Leben und volle Genüge haben mödhs 
ten? Sol es bei und nicht auch heißen: „Die Liebe 
Chriſti dringet uns alſo?“ 

„Wir ſind von einem theifnehmenben Freunde unfrer 
Miffton darauf aufmerffam gemacht worben, daß Papier⸗ 
‚machen ſich vielleicht als ein Mittel erproben dürfte einis 
gen wahrheitfuchenden Leuten ihren Unterhalt zu verfchafe 
fen. Wir wären bereit einen ſolchen Verſuch zu unternehmen, 
wenn uns die chriftliche Liebe die zu einem Kleinen Anfang 
nöthigen Mittel an die Hand gäbe. Einige Hundert Rus 
pien wären hinreichend. Wir find abes hierin ganz und 
gar auf unfere Freunde in diefem Lande gewiefen, da uns 
fere Gefellfehaft mit ihren vermehrten Ausgaben durch den 
Anfang einer Miſſion in Oft-Bengalen und Ehina nichts 
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zu dieſem Zwecke ihun kann. Möge der HEtr dieſem 
Aufrufe bei manchem feiner Kinder ein offenes Ohr und 
Herz finden laſſen und ihnen zeigen was fie thun follen. 
In feiner Gegend von Malabar macht der Muhammeda⸗ 
nismus foldyen Kortfchritt wie hier, und es wäre auch 
von diefer Seite betrachtet ein Werk chriftlicyer Liebe dem⸗ 
jelben auf obgedachte Weile hemmend in den Weg zw 
treten ohne dabei zu vergeffen, daß unfere Waffen nicht 
fleiſchlich ſondern goͤttlicher Art ſind und bleiben müflen, 
wenn wir das Feld behaupten wollen. 

„Unter den Rajadie in Kotakal haben wir auch 
in dieſem Jahre im Glauben auf Hoffnung gearbeitet. 
Sechs Perſonen find während der letzten Regenzeit durch 
die Cholera hinweggerafft worden. Dies brachte einen 
ſolchen Schrecken unter die Uebrigen, daß ſie ohne die 
Todten zu begraben oder die Kranken zu bedenken davon lie⸗ 
fen und in den Wäldern ſich verſteckten. Wir hatten auch 
auf ſchmerzliche Weife wahrzunehmen, dag die ihnen oft 
angedichtete moralifche Unverdorbenheit reiner Wunfd) aber 
nicht Realität if. Wielweiberei und Ehebruch find zwar 
auch von ihnen als Unrecht erfannt aber dennoch geübt 5. 
und nur die lebendigmachende Kraft des Wortes Gottes, 
von dem fie zu einiger Erkenntniß gelangt find, Tann fie 
daraus erretten. Da fie von Jugend auf den Betiel zu 
ihrer Beichäftigung hatten, fo hatten wir anfaͤnglich 
manchen Kampf gegen ihre Abneigung zur Arbeit zu bes 
Reben. Jetzt find fie etwas mehr an die Arbeit gewöhnt. 
Da fle aber fo gar wenige Bebärfnifie haben, fo kann 
es ſich treffen, daß gerade wenn die Arbeit am dringend» 
ften if, fie fi einige Tage Ruhezeit erwählen, und dann 
vermag weder Liebe. noch Ernft etwas bei ihnen auszu⸗ 
richten. Dennoch haben wir gute Hoffnung für dieſes Volk, 
beſonders für das nachfolgende Gefchledht; und die Zus 
funft wird e8 nod lehren, daß die an fie gewandte 
Liebe und Gaben nicht vergeblich geweſen find, wenn wir 
gleich jetzt noch Feine Frucht davon fehen, Wir wollen 
ed glauben, daß auch fie unter ben Heiden find, die ber 
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Bater dem Sohne ald Erbtheil übergeben hat und arbei⸗ 
ten auch unter ihnen fo lange ed Tag ft. 

»Moͤge des HErrn Geift in reihem Maße ausges 
goflen werden über dieſes Land, daß feine Bewohner das 
Licht ſehen, das über ihnen aufgegangen ifl, und möge 
Sein Geift alle Seine Knechte, die in dieſem Lande arbei« 
ten, Rärken unter der Berfuhung und treu machen in dem 
von Ihm befohlenen Werke. Möge mit der Frage an 
den HErrn, iſt die Nacht ſchier Hin: immer auch die Bitte 
an die in Finfternig und Todesfchatten Wohnenden ver- 
- bunden ſeyn: „Laffet euch verfühnen mit Bott.“ 

„J. M. Fritz.“ 


Schulen. 


„Wenn man über Schulen für Eingeborne einen Bes 
richt fchreiben fol, ift man beinahe verfucht es für etwas 
Unnüges zu Halten; denn wenn ſolche Säulen einmal 
angefangen find, gehen fie gewöhntich ihren regelmäßigen 
Gang fort, fo daß man felten wieder etwas Neues zu bes 
richten hat, und ein Bericht über das, was fid) im Laufe 
eines Jahres in dieſen Schulen zugetragen bat, Fönnte in 
den meiften Beziehungen für die folgenden Jahre auch 
gelten. Daran dürfen wir aber den Nutzen dieſer Schu⸗ 
len nicht meflen, bürfen denfelben nicht in unmittelbaren 
Belchrungen und andern in die Augen fallenden Ereig- 
niffen fuchen; fondern vielmehr darin, daß in denfelben 
das theure "Wort Gottes gelefen und dadurch manches 
Samenförnlein ausgefreut wird, das zu feiner Zeit zum 
Breife des HErrn Früchte tragen mag. Diefe Samen- 
förnlein mögen in den Herzen mandjer Kinder noch fange 
verborgen bleiben; die Kinder mögen aufwachſen, ohne 
fi) viel um das Chriſtenthum und das Heil ihrer Eee 
Ien zu kümmern; fie mögen wieder vergeflen, was fe in der 
Schule gelernt und gehört haben: wenn ihnen aber fpäter 
Das Wort vom Kreuze wieder verfündigt wird, muß das 
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früher Gehörte in ihrem Herzen wieder auftauchen und 
etwas Dazu beitragen, daß fie ihre ſtummen Gößen vers 
lafien und. fich befehren zu dem lebendigen Gott, deſſen 
Namen fie ſchon in ihrer Sugend fo oft ausgeſprochen ha⸗ 
ben und in deſſen Worte fie befler bewandert find ald 
mancher heidnifche Chriſt. Erft nad) Verfluß von etwa 
10 bi8 20 Jahren werben die jegt beftehenden Schulen 
tbatfächliche Beweife liefern, daß die Arbeit an benfelben 
nicht ganz vergeblidh war; denn unter denen die fi dann 
befehren werden, dürfte Mancher feyn, der in unfern 
Schulen mit dem Worte Gottes befannt wurde, und ed 
jegt nur degwegen zu lefen im Stande iſt, weil er es in 
unfern Schulen gelernt hat. So müflen wir alfo im 
Namen des HErrn fortfahren an diefen Schulen zu 
arbeiten, und und durch die vielen E:chwierigfeiten nid)t 
muthlos machen laffen; und diejenigen unter den lieben 
Miſſionsfreunden, welche gewohnt find das Kommen des 
Reiches Gottes unter den Heiden nur in auffallenden Er- 
fheinungen und in glänzenden Erfolgen zu erfennen und 
abzumefien, müflen mit uns mit Geduld md Glauben 
warten, bis ed dem HErrn gefällt unfere Arbeit mit glän« 
zendern Erfolgen zu Frönen, und dabei bevenfen, daß Gott 
es ift, der da wirfen muß beides das Wollen und das 
Vollbringen. 

„Die drei Schulen in Calicut gingen im Laufe 
dieſes Jahres einen ziemlich guten Gang; doch haben 
wir auch wieder Urſache über die Unregelmäßigkeit im 
Schulbeſuch, und über die oft grenzenloſe Gleichgültigkeit 
mancher Kinder zu klagen. Die Schule in Elladur, 
6 (engl.) Meilen noͤrdlich von Calicut, beſteht nicht mehr, ins. 
dem der Schulmeifter ein Ehrift geworden ift, was die Leute 
beforgt und vorfihtig machte, daher e8 uns bis jet nicht 
gelungen ift dort wieder eine Schule einzurichten. In 
Koilandy, 14 Meilen nördlich von Balieut, haben wir 
zu den im legten Sahre errichteten vier Echulen nod) eine 
fünfte angefangen, die von 25 Knaben und 8 Mädchen 
beſucht wird; und gegenwärtig find wir im Sat brei 

Ates Heft 1847. 
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Meilen nobrdlicher noch eine ſechſte Schule anzufangen: 
der Schulmeiſter iſt noch auf der Probe, daher ſich jetzt 
nichts Beſtimmtes ſagen laͤßt. Die Vorurtheile, mit welchen 
die Leute unfer erſtes Kommen betrachteten, fangen an 
fi) nad) und nach zu vermindern: fie werden vertraulicher 
mit und und find bereit über Gott und göttliche Dinge 
wit und zu reden. 

Katechiſten 3 

Gemeinde 72 

Katechumenen 10 

Maͤdchenanſtalt 27 


Chriſten 112 
Schulmeiſter 2 
Schüler: 
Knaben 275 
Maͤdchen 24 

301 
Geſamtzahl 413 

„J. Huber.“ 


Aus der gegebenen Ueberſicht nehmen wir mit freudi⸗ 
gem Lobe Gottes neben al den ſtärkenden und herzerfreu« 
enden Einzelnheiten wahr, daß die Sefamtzahl fämt- 
liher chriſtlicher Gemeindeglieder auf unfern Eta- 
tionen fih auf 900 Seelen und darüber beläuft, mehr 
als 200 über die Zahl hinaus an der wir im vorigen 
Sahre unfern Glauben aufrichteten. Es find darunter 
700 erwachſene Hinduchriften, und wir haben 150 euro» 
päifche Soldaten, die durch den Dienft unferes I, Br. He 
bich in Cananor für Ehriftum gewonnen find, nit mit 
gezahlt. Wohl 200 find die in den Knaben» und Maͤdchen⸗ 
anftalten ſchon von frühe auf im Evangelium erzogenen 
Kinder. 

Außer allen dieſen ftehen unter dem regelmäßigen 
Einfluffe des göttlichen Wortes 70 bis 80 erwachſene Per⸗ 
fonen in Malafamudra als Eoloniften, Knechte u. f. w., 
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60 Schulmeifter an unfern noch heipnifchen Schulen, und 
über 2000 Kinder in denfelben. So beläuft ſich die Ge 
Tamtzahl aller derer, die Gottes Gnade unfern Brüdern 
und Schweftern entweder ſchon ald Lohn ihrer Glaubens⸗ 
arbeit gegeben oder zu denen Er ihnen den regelmäßigen 
Zutritt aufgethan hat, auf mehr als 3000 Seelen. Beten 
wir einerfeitS den HErrn an mit der tiefſten Beſchaͤmung 
über jegliche Regung des Kleinglaubens in unfern Herzen 
im Anblick eines Erfolges unferer Miffionsarbeiten in 
Indien, der an Raſchheit und verhältnigmäßigem Ums 
fang in der Mifftionsgefhichte Indiens nur wenige Seitens 
ftüde bat, fo kann der gegebene Ueberblid auch nicht vers 
fehlen uns das große Maaß der Anforderungen vor die 
Seele zu führen, welche eine ſo ausgedehnte und ſo ge⸗ 
ſegnete Miffion an ihre Freunde und Zörberer in der Hei⸗ 
math macht. 

Der Gott aber, der fo maͤchtig die Bande und Ries 
gel fprengt, unter deren Berfchluß die Seelen der Heiden 
Hegen, if auch mächtig daheim die Herzen zu Öffnen zu 
Seinem Dienſte. Ihm fey es befehlen | 


I. Die Miffion in Weſtafrieca. 


Sind wir von lange her gewöhnt an die Berichte 
aus diefem Miffionsgebiete mit Gefühlen zu gehen, die 
aus Hoffnung und Wehmuth gemifcht find, fo wird es 
und diesmal, wie ſchon gefagt, zu Theil, nicht mit der 
Trauer über früh geöffnete Gräber beginnen zu müffen, 
obgleich die fehmerzliche Seite des Mifftonslebens auch 
diesmal in unferem Berichte vertreten feyn wird. Doch 
it e8 billig, daß wir vor Allem unfern Danf und den 
Troft ausfprehen, den und der HErr an diefer Miſſion 
im abgelaufenen Sahre gewährt hat. Gehen wir ihre 
Stationen beſuchen. 

9* 





> 
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I. Station Akropong. 
(Zuerft angefangen im Jahr 1835, erneuert im, Jahr 1843.) 


Miffionare: I. ©. Widmann mit Gattin H N. 
Riis. 3. ©. Dieterle und J. Mohr. 


Die beiden erflern geben folgenden Jahresbericht: 

„Das vorlegte Jahr war eine ſchwere und prüfungss 
volle Zeit für und und unfer Werk, theild wegen Inneren 
Störungen, theils wegen der Unruhen des Landes und 
des Bolfed unter dem wir wohnen. In diefer Beziehung 
war es in dem lebten Sabre, Gott fey Dank, beffer; denn 
es war nun wieder mehr Ruhe und Frieve im Lande, fo 
weit dieſes unter Heiden, die noch unter dem Einfluß bes 
FKürften der Finſterniß flehen, eben fen kann. Allein 
auch diefes Sahr hatte feine Proben und Anfechtungen, 
und der Rückblick auf die Vergangenheit erinnert ung an 
manches Schmerzliche, befonders in Bezug darauf, daß 
die Zahl der Arbeiter in einem fo großen, freilich aber 
nod) harten Arbeitsfelde, fo fehr verringert wurde, fo daß 
ic) in kurzer Zeit, bi8 die neuen Brüder angefommen find, 
ganz allein in Aquapim flehen werde. Uber wir bürfen 
dennoch die Gnade unferes Herrn und Heilandes rüh—⸗ 
men, denn Er bat ſich zu ung befannt, und geftärft und 
unterftüßt, fo daß wir bis auf diefe Stunde unfer Werf 
treiben Eonnten, 

„Es war am 13. Auguft 1845, daß ſich die Gefhw. 
Riis an Bord des Schiffes begaben, das fie nad) Europa 
bringen follte; aber nur Br. U. Riis erreichte das Ziel 
der Reife, indem der HErr feine I. Frau von dem Edhiffe 
aus, nad) langem Leiden, in die ewige Heimath abrief, 
Noch aber hatten wir die Nachricht nicht davon, als am 
3. November Br. Schiedt Afropong verließ, um feine 
Arbeit in Uffu anzufangen; und am 7. December aud) 
Br. Sebald von unferm HErrn, deffen Rath und Wege 
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unerforſchlich find, in eine befiere Melt verfeßt wurde. 
Schon früher aber, am 24. September, wurden wie fehr 
beunruhigt dadurch, daß die Arteriengeſchwulſt des I. Br, 
H. N. Riis zu bfuten anfing. Unverzüglich mußte er 
ih daher nad Uſſu begeben, damit dert wo möglich) 
Hülfe geleitet werden könnte. Ich begleitete ihn dorthim, 
weil wir nicht wußten, wie e8 unterwegs gehen Fönnte, 
Der HErr lenfte es fo, daß nad) einigen Wochen ein dä- 
niſches Kriegsfchiff anfam auf dem ein geſchickter junger 
Arzt war, der zufammen mit Dr. Hanfen in Chriftiang« 
borg eine Operation unternahm; aber. innwifchen, nad 
ebe das Kriegsſchiff Fam, und ale ich fdyon wieder in 
Afropong war , wurde Br. Riis bergeftalt vom Klimas 
fieber überfallen und mitgenommen, "daß man anfing Pie. 
Hoffnung für feine Wievergenefung aufzugeben, und noch 
weniger an eine augenblickliche Operation denfen fonnte, 
Erſt am 13ten Tage, dem legten. Entfcheidungstermin des 
Fiebers, nahm ed, dem HErrn fey Danf, eine. Wendung 
zum Beilern; da aber nun die Geſchwulſt an feiner Pippe 
heftiger zu biuten anfing als je, fo wurde doch nun fo» 
gleidy, der großen Schwäde, die das Fieber verurfachte, 
ungeadjtet, eine Operation unternommen, welche, Gott 
ſey Lob und Danf, glädlich vorüber ging, ſich aber leider 
in der Folge der Zeit nicht hinreichend erwied; denn 
ſchon feit einiger Zeit ſteht es wieder fehr gefährlich, fo 
daß für den I. Br. Riis Fein anderer Weg mehr übrig 
bleibt, .. ald mit der nächften Gelegenheit nach Europa zu 
gehen, um eine neue vülligere Operation unternehmen zu 
laſſen, fo daß ich dann bis die neuen Brüder angefommen 
find ganz allein hier ſtehe. Der HErr wolle Alles in 
Gnaden verfehen ! 

„Nach ver Verſetzung des 1. Br. Schiedt nad Uſſu, 
und nach dem etwas fpäter erfolgten für uns fehr fehmerz« 
lien Heimgang des 1. Br. Sebald, theilten wir beide 
und in die Arbeit fo gut wir Fonnten, und wurden, Dem 
HErrn ſey Danf, nur felten und nie für mehrere Tage 
durch Unpäplichfeit unterbrochen, 
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Br. Riis übernahm die Muffiht und Leitung ber 
beiden Heinen Schulen, gab den beiden Zünglingen, Ale 
zander und Jonas, -befondern Unterridt mit Rückſicht 
auf ihren Beruf als Echullehrer, wie früher, und den Als 
teften Kindern der Weſtindier ertheilte er Religionsunter⸗ 
richt einige Stunden in der Woche und arbeitete daneben 
fleißig an ver Sprache. Meine Gefchäfte find gar ver 
ſchiedener Art. Nebſt der Seelſorger⸗Pflicht für die Emi« 
granten hatte ich die ganze Defonomie und was fi dar⸗ 
an anfnüpft zu beforgen, die Handwerker und Arbeitsteute 
gu leiten, den Zaufchhandel, fo viel nöthig war, zu treiben, 
um Broyifionen und die dazu nöthigen Kauris (Mufchels 
geld) zu befommen, und fonft im Verkehr mit den Negern 
zu fiehen; fo daß meine Zeit oft nicht ausreichen wollte, 

„Bon unfern Emigranten fönnen wir das Erfreuliche 
berichten, daß wir in viefem Jahre im Frieden mit ihnen 
leben Tonnten, und daß fie und in mancher Beziehung 
zum Troſt umd zur Unterkügung in unferm ſchwierigen 
Werke gereichten; aber dennoch bleibt uns für fie noch 
Manches zu wünſchen übrig, und .unfere Beforgnig um 
ihretwillen iſt oft nicht gering; ja e8 kommt mir, ver ich 
am meiften mit ihnen zu thun babe, öfters der Gedanke 
und die Frage: „Kann der Zwed ihres Hierfeyns : Ein 
Licht für die Heiden zu feyn, und ein Beifpiel davon 
wie das Heil in Chrifto die Leute umgeftaltet, da jene 
dfters, wenn auch nicht immer mit Recht, an:ihnen zu 
tadeln haben, auch wirflich erreicht werden? und: War 
es Fein fruschtlofes Unternehmen, das nur Unfoften und 
Mühe verurfaht hat?" Doch haben wir aud) wieder 
Bewelfe davon, daß fie Chriften find, daß der Geiſt Got⸗ 
tes an ihren Herzen arbeitet, und fie fi), wenn aud) Aus⸗ 
wüchfe vorfommen, immer wieder zurecht weifen Iaffen. 
Wir dürfen vielleicht mehr für Die Zufunft und von ihren 
Kindern erwarten, Shre Zahl hat fi) in dieſem Jahre 
weder vermindert nod) vermehrt. Nur Ein Kind wurde 
geboren, das aber nur ein Alter von acht Tagen erreichte, 
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„Die Berfammlungen mit biefer unferer kleinen Ge 
meinde am Sonntag und in der Woche wurden von Br. 
H. N. Riis und mir wie früher regelmäßig gehalten, 
d. 5. Sonntag Borwittag von I— 10 und Nachmittags 
yon 3— 4 Uhr, woran ſich immer Einzelne von den Eins 
gebornen anfchließen; und in der Woche Mitwoch Abends 
um 7 mit den Kindern und Freitags um dieſelbe Zeit mit 
den Erwachfenen. Die Morgenandaht um balb 7. Uhr 
habe ich immer wie gewöhnlich mit ihnen gehalten; fie 
wurde aber leider öfters von Einzelnen vernacdjläßigt. Bei 
einzelnen Unterredungen und Geipräcdhen mit ihnen, be 
ſonders bei der Vorbereitung zum heiligen Abendmahl, 
durfte ich öfters wahrnehmen, daß fie die Gnade Gottes 
doch nicht vergeblid empfangen haben. 

„Ihre Arbeit befteht, wie ſchon bei andern Gelegen⸗ 
heiten bemerkt, hauptſaͤchlich in Holsfägen, das freilich in 
diefem Klima eine harte Arbeit ift, aber wir fünnen ihnen 
fonft feine andere geben, und gerade biefe Arbeit ift es 
deren wir am meiften bebürfen, und bei der fie ihr Brod 
verbienen können. Wir konnen ihnen das Zeugniß geben, 
daß fie fleißig dabei waren. Bon ihren Plantagen Ton- 
nen fie nicht fo viel erhalten, daß es für Nahrung und 
Kleidung hinreichend wäre; denn Kaffee und Zuderrohr 
haben fie noch nicht; dafür ift der Boden in Akropong 
nicht ſehr günſtig; fie hatten auch, fo lange fie für bie 
Miffton arbeiteten, nicht Zeit genug dazu. Wit Zuderrohr 
babe ich felbft wiederholte Berfuche gemacht; aber alles 
was ich gepflanzt hatte, wurde von den Termiten gefreſ⸗ 
fen. Auf der andern Seite if freilich leider auch wahr⸗ 
zunehmen, daß die Meiften zu wenig Snterefle für fo eis 
was haben, Es liegt überhaupt in dem Charafter des 
Negerd, daß er fich zu wenig darum befümmert was in 
der Zufunft und was für feine Nachkommen nüplich feyn 
und werben könnte. Er iſt zu gleichgültig und gedanken 
los. Auch herrſcht die Idee in den weftindifchen Negern 
(eigentlich meinen fie, daß fie nur ſchwarze Leute aber 
feine Neger, obwohl es ja Ein und baffelbe ift, feyenz 
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als Neger betrachten ſie nur die, welche in Africa geboren 
ſind) ſeit der Emancipation zu ſehr vor, daß ſie jetzt 
„Herren und Damen” ſeyen, wenn fie auch auf einer 
noch fo niedern Stufe ſtehen. Em -demüthiger folg⸗ und 
biegfamer Diener-Einn ift glaube ich fetten bei einem 
weftindifchen Neger zu treffen. 

„Bon ihrem Einfluß ald Chriften auf die Heiden in 
‚befonderem Sinne Tann bis jegt wenig geſagt werden; 
die Heiden fehen zwar, daß ed etwas Anderes.ift mit Dies 
fen Leuten, und daß fie befler daran find. als fie ſelbſt; 
aber ber eigentlihe Zwed ihres Hierſeyns if ihnen no 
nit fo ganz klar, und der weitere Erfolg fann erft in 
der Zukunft erwartet werden, durch den. Gegen unfere® 
HErrn und Heilandes, der auch den ‚geringften Umftand 
zur. Körderung Seines Reiches zu benügen weiß. 

„In Bezug auf unfere Schule dürfen wir fegen, daß 
biefe und Freude macht. Es ift zwar bier im Innern des 
Landes noch ‚nicht ſo viel Sinn für Schulen unter den 
Renten, wie das an der Küfte der Fall if; jedoch hat fih 
unfere Odſchi⸗Schule im legten Jahre um einige Knaben 
vermehrt und zählt jegt 18 Schüler. Es if ermuthigend 
wahrzunehmen wie die muntern Knaben Fortfchritte im 
Lernen machen. Mehrere von ihnen fönnen.fchon ordent⸗ 
lid; Iefen, -und die Meiften find im Stande, Stücke aus 
der biblifchen Gejdhichte, worin ihnen Br. Riis wöchent⸗ 
li drei Stunden Unterricht gibt, ganz fließend zu erzaͤh⸗ 
len, und im Kopfrechnen übertreffen fte beinahe die Kin⸗ 
der. der Weſtindier. Auch iſt hie und da wahrzunehmen, 
daß der Eine- oder der Andere öfters einen. Einpruf von 
der Wahrheit erhält. Mädchen Eonnten wir bis jest noch 
nicht in die Schule befommen; denn dieſe, ſobald fie et» 
was größer find, müflen gleichſam die Laftthiere feyn: ber 
Neger hier betrachtet feine Weiber und Kinder ald Scla⸗ 
ven, und da iſt er zu intereflirt, um die Arbeit feiner 
Mädchen zu vermiffen. Wenn aber einmal die Zeit ge⸗ 
fommen iſt, fo wird es auch in Diefer Beziebung anders 
und beſſer werden. - 
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„Die Englifde Schule mit den Kindern der Emi« 
granten befteht nur aus fünf Kindern: vier Knaben und 
einem Mäpchen. Auch diefe Kinder haben gute Fort⸗ 
fhritte gemadıt im vergangenen Jahre; und von dieſen 
Knaben fann wohl der Eine oder Andere fpäter ale Dol⸗ 
metſcher und Echnflehrer gebraudıt werden. Die Sprache 
haben fie ſchon ordentlich inne, Gene Echule wird gehals 
ten von unferm Dolmetfcher Reynolds, und diefe von 
Alexander Clerk; beide unter der Auffiht von Br. H. 
N. Niis. Jonas Horsford, der früher auch in der 
Dvfchi- Schule ıhätig war, ift jept bei Br. Schiedt m 
Ufu. Sein. Charafter und fein Benehmen aber find von 
der Art, daß fid) nicht viel Gutes von ihm erwarten täßt. 

„Was nun die Arbeit unter den ‚Heiden im Allge⸗ 
meinen anbelangt, fo muß die Predigt des Evangeliums 
immer noch ein Pflügen und Säen auf Hoffnung genannt 
werden. Es ift zwar nicht zu verfennen, daß die Wahrs 
heit Schon auf Manchen einen Eindrud gemacht, und daß 
viele Neger ſich ſchon öffentlich, wenn auch nicht von gan» 
gem Herzeu, gegen den Fetiſch ausgeſprochen haben; aber 
von eigentlicher Bekehrung bei denfeiben fünnen wir noch 
nicht berichten. Eie fagen manchmal zu mir, wenn id 
ihnen den Rathſchluß Gotted in Ehrifto zu ihrer Selig⸗ 
feit verfündige und die Thorheit und Lügenhaftigfeit des 
Fetiſchdienſtes vorhalte: „So haben wird früher gefehen 
und gehört von unfern Eltern und Boreltern, und jegt 
erft feıtvem Ihr bier feyd hören wir das Wort Gottes.” 
Es beunruhigt uns aber oft, Daß wir gegenwärtig feine 
Zeit haben, die Leute in ihren Dörfern und Hütten aufs 
zufuchen, um da mit ihnen von dem Heil in Chrifto zu 
reden. Wenn wir einmal Verflärfung durch neue Brüder 
erhalten haben, fo wird es in diefer Beziehung beffer wers 
den. Unſern eigenen Leuten (d. 5. Arbeitern) gab ich in 
dem legten Jahte zwei Stunden lnterricht jn der Woche, 
wie ſchon früher; wurde aber durd die Umſtäͤnde fehr 
oft unterbrechen. Es ift aber noch Feiner von diefen Leus 
ten fo weit, daB er in der nächften Zeit getauft werben 
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Hnnte. Sie bangen noch zu fehr an ihren alten Ges 
braͤuchen und: Gewohnheiten. 
„Im Bezug auf Bauen und unfere Einrihtung hier 
iſt ſchon anderwärts bemerft worden, daß das vor etwas 
mehr als einem Jahre angefangene ſteinerne Haus nun 
bald fertig iſt, ſo daß es wenigſtens unten bewohnt wer⸗ 
den kann. Es enthält einen ordentlichen Saal, eine ge 
säumige Scylaffammer, und ein Feines Stupierzimmer. 
Die Dachzimmer, wenn fie bewohnbur gemacht werden 
follen, brauchen noch viel Arbeit. Zwei andere kleine 
Rebengebäude wurden auch mit Steinen aufgeführt und 
wit einem Schindeldach verfehen; das eine davon (fie 
grenzen an den Hof an) wird nun ald Pachaus und 
das andere für fonjtige Zwede benügt. Daneben wurden 
die zwei Häuechen, von Br. Riis und mir bewohnt, 
auch mit Schindeln bevedt, und zwei Zimmer mit Bretter- 
boden belegt, fo daß dieſe Häuschen nun für längere Zeit 
brauchbar find und bewohnt werden fönnen. Da bier 
öfterd Mangel an Wafler it, ungeachtet ed felten einen 
ganzen Monat anſteht ehe es regnet, fo haben wir gegeit- 
über von dem neuen Haus eine Heine Ciſterne zu bauen 
angefangen, die bald fertig ſeyn und uns, wenn fie fi 
erprobt, zu großem Nutzen gereichen wird. 

„Dem Pflanzen große Aufmerkfamkfeit zu ſchenken, 
dazu reichte unfere Zeit nicht aus; ich habe zwar eine 
feine Anzahl Kaffee Bäume gepflanzt, die fehr gut wach⸗ 
fen; dagegen find die Meiſten von denen, bie Br. Riis 
früher gepflanzt hatte, durch Ungeziefer zerftört worben 5 
nicht darum, daß fie vernadyläßigt worden wären; Denn 
die Würmer, Käfer u. dgl. erzeugten ih in ven Bäumen 
felbt, und waren aud) dadurch, daß die Baume mit Scheer 
beſtrichen wurden, nicht hin wegzutreiben. Wahrſcheinlich 
war die Dürre eine Haupturſache davon. Andere Orte, 
wie z. B. Abude, glaube ich, werden für Pflanzungen 
viel günſtiger ſeyn als Alropong. 

„Das Vernehmen im Allgemeinen, in dem wir mit 
den Regern ſtehen, kann ein freundſchaftliches genannt 
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werden. Unfer junger Herzog ober Cabuſier macht ſich 
recht ordentlich; es iſt aber nicht fo leicht für ihn, nad 
fo langen Etörungen, wieder Ordnung herzuftellen ; aud) 
iR er, da Adum Alles verwüfet hat, in fehr großer Geld⸗ 
noth, und hat und daher ſchon ſeht oft angegangen ihm 
doch etwas Geld zu leihen, worauf wie uns aber eben 
nicht einlaffen koͤnnen, fo gerne wir ihm auch helfen 
möchten. Der arme Koffifra (Mäfter) bat ſich ſelbſt ins 
Elend geftürzt, indem er fid) zum Haupt von Aquas 
pim machen wollte, und zu Dem Ende geheime Umtriebe 
mit dem König von Afdyante anfing. Er wurde deßhalb 
entfegt und als Staatdgefanzener nad) Ehriftiansborg 
gebracht, von wo aus er mit einem dänifhhen Kriegsfchtff 
nah Weftindien gehen fol. An feiner Stelle ift nun 
fhon ein anderer junger Mann, Namens Buafo, ges 
wählt worden, fo daß wir jegt fowohl einen neuen Gas 
bufter als aud) einen neuen Mäfter befommen haben. DO 
daß doch die Kraft des ſeligmachenden Evangeliums Jefu 
Ehrifti auch bald eine wirflidye Erneuerung unter und an 
diefen armen Leuten zumege bringen möcte! Zu diefſem 
Ende beten Sie, theure Väter, fleißig mit uns um eine 
reiche Ausgießung des heiligen Geiftes über dieſe ſchwar⸗ 
zen Scyaaren, damit auch fie lebendig gemacht werden 
und zu der Freiheit gelangen mögen, die Chriſtus durch 
feinen Tod und durch fein Blut errungen und erworben 
hat. Und gedenken Sie befonders linferer vor dem Herrn, 
damit wir nicht erliegen und von der Macht der Finſter⸗ 
ſterniß darnieder gebrüdt werben, fonvern in dem Namen 
und der Kraft unfers HErrn Sefu Ehrifti da fiehen, den. 
Sieg erringen und das Feld behalten mögen. Zu feiner 
Zeit wird dann die Predigt des Evangeliums auch hier 
in dieſen finftern Regionen reichliche Frucht fchaffen zum 
Preiſe unferd Herren und Meifters. Einftweilen gilt es 
zu glauben, zu beten und zu arbeiten. Dazu wolle Ex 
uns flärfen und ung erhalten in Seiner Gnade und 
Wahrheit.“ „J. ©. Widmann. 
| H. R. Riis.“ 


- 
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Sek dieſem ‚Berichte find verſchiedene Nachrichten in 
Briefen und zugelommen. Wir heben aus denfelben nur 
Biniges aus. Br. H. N. Riis arbeitete ungeachtet feines 
Eörperlichen Leidend an genauerer und zufammenhängen« 
berer Auffaflung der bisher nur in den flüchtigen fchnellen 
Lauten ded Umgangs den Negern abgewonnenen Sprache 
des Landed. Auch er mußte den Sprachſtoff in dieſer 
fchwierigen Weife gewinnen, die deko mehr Hinderniffe 
barbietet, da die Spradye von Aquapim nur ein Dialect 
iſt von der ziemlich weit verbreiteten Odſchi d. h. Sprache 
des AichanterBolfes, da eine ſolche Mundart ohne Kennt 
niß der reineren Hauptfprache nicht wohl verftanden wer⸗ 
ben :fann, und da ſo felten ein Neger aud) nur einige 
fichere Auskunft zu geben vermag, ‚während das raſche 
verfchwimmende Reden dieſes Volfed wie ein verworrener 
Woriſchwall an dem Hörer vorüberraufht. Er bat mit 
Gottes Hülfe eine neue Bahn gebrochen, eine reiche Samme 
kıng von Spradjftoff angelegt, die Schrift den: Yauten 
fehärfer. angepaßt, die Mafle nad) dem Organismus ver 
Eprache geordnet, und if nun eben damit befchäftigt eine 
fibrifttiche Arbeit. zu vollenden, worin feine bisherigen Er» 
werbniffe niedergelegt feyn werten. Died wird für die 
Zufunft unferer Million von großem Werthe feyn, indem 
dann nicht mehr jeder neuanfommende Miflionar die ganze 
Arbeit von Neuem beginnen und die ftärfften Anftrengun 
gen gerade in den der Gefundheit unter jenem Klima ges 
fährlichiten Jahren wird madyen müffen, um nur einiger« 
maßen mit dem Volke verkehren zu fünnen. Bisher fonnte 
e8 leicht gefchehen, daß ein Sendbote vom Klima hinge⸗ 
rafft wurde, nod) ehe er das Wort der Predigt laut wer« 
den laſſen konnte. Nichts ift daher für diefe ganze Mifs 
fon für jegt von größerer Bedentung als eine gründliche 
Durcharbeitung der Landesſprache. Was jetzt geſchieht 
find freilich nur Anfänge, aber das Vollkommenere wird 
fo Gott will ihnen nachfolgen. An Bibelliberfegung, oder 
wenigftens an den Drud einer folchen, ift natürlich für 
jebt noch nicht zu denken. Das hier gebrudte Leſebuch 
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für Schulen wird ungeachtet feiner leichtbegreifllchen Man⸗ 
gelhaftigfeit mit Nutzen gebraucht. 

Br. H. NR: Riis meldete über die Zuſtaͤnde der Sta 
tion und der Miffton überhaupt das Nachftehenpe : 

„Am Tage von Br. Sebalds Abfcheiden wurde ber 
neue Cabuſir Ohinnekuma eingefegt. Die. Einflüfte 
des Klimas nebft dem melandjolifchen Charakter der neb⸗ 
lichten Ratur und die Einfamfeit wirken hier oft übers 
wältigend auf das Gemüth, was die. Bflichterfüllung fehr 
„erfhwert. Aber der HErr ift deſto näher mit Seiner 
Gnade und mit Seinem Frieden. — Ich habe meine Lec⸗ 
lionen mit Alerander und Jonas wieder: begonnen, 
und auch die Religionsflunden für die weftinpifchen Kin⸗ 
der wieder angefangen. Auch die Leitung der Schulen 
liegt auf mir: Die engliſche wird von Aleränder, Die 
andere von Reynolds gehalten. Diefe ift nicht gewach⸗ 
fen, fie zählt noch Ihre 18 Knaben, Unterrichtet wirk 
in biblifcher Geſchichte, im Lefen, im Recht» und Schoön⸗ 
fehreiben, im Memoriren, im Rechnen, im Engliſchen, 
und im Gefang, d. h. Einübung deusfcher Melobien, die 
man jept Tag und Nacht bier erfejallen hört. Aus der 
Schule der Eingebornen ift die englifhe Sprache mög⸗ 
Uhft entfernt. Die älteften Kinder fagten mir heute 
ganz richtig das Vater Unfer in ihrer Spradye her, und 
als ich Fe fragte, ob fie auch für fich fo beten, antwor⸗ 
teten fie mit Freuden und mit fihtbarer Wahrheit: Ja. 
Den Unterricht in der bibliſchen Geſchichte gebe ich ſelbſt. 
Da babe ich beide Echulen beifammen, damit bie Weſt⸗ 
indier auch Odſchi lernen, und ſich die Kinder gegenfeitig 
ermuntern, Sehr erfreulih if es die Lebenpigfeit zu 
ſehen mit der die Eingebornen biblifche Geſchichten wie 
der erzählen. Die weftindifchen Kinder ftehen an Ges 
wandtheit und Lebendigkeit den eingebornen nad, well 
ihnen die englifche Sprache denn doch eine fremde Spradye 
ift. Die Zücher find bei-ihnen -Diefelben, nur tritt der 
Katechismus und die Bibelerflärung bei ihnen als Haupte 
ſache bervor. Es find ſechs Knaben und ein Mädchen 
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nebſt einem hiefigen Knaben der Engliſch verſteht. Diefe 
Schule ift wichtig, denn fie muß unfere erfien Schul 
meilter liefern; fpäter Fann eine Berfcämelzung der ‚beiden 
Schulen eintreten. — Die Bemühungen an den - Herzen 
der Neger finden harten Boden. In Europa benft man 
wohl oft, fie feyen in ihrem Naturzuſtand zugänglicher 
als unbefehrte Chriſten. Allein der Neger hat feine An⸗ 


Tnüpfungen an die evangelifihe Wahrheit: er ift mit dem 


Raturleben der Sünde ganz ausgeföhnt und darin ver 
wahren; er bat gar feinen Dre in ſich für unfere Auf 


forderung. Er glaubt wohl daß e8 Höheres gebe als er 


befigt, aber er betrachtet feinen Zufland als das ihm bes 
flimmte Loos. Alles andere ift ihm fremd. Es fickt 
ihm felfenfeft, Sanfupong babe ihm den Fetifh, dem 
Blanfen (Weißen) die Bibel gegeben, Auch das ift ihm 
ficher, daß er Onipata (gut) ift, und was die Regel fei« 
ver gefellfihaftlichen Ordnung nicht verlest faun ihm 
nicht böfe feyn. Don einem Berlangen ber Reger nad 
dem Worte Gottes kann man nur in dem Sinne reden, 
daß der Neger vom- Aufenthalte eines Weißen bei ihm 
Bortheile erwartet. Er kann jenes Berlangen nicht has 
ben, da er Nichts vom Worte Gottes weiß, auch nicht 
etwa durch Noth erweicht iſt; denn er gewinnt gar leicht 
das Wenige, das er braucht. — Im Januar fielen bier 
wieder Menfchenopfer beim Bode des Götzenprieſters zu 
Abru. Neun war mir Fürzlich zu hören, daß es in dies 
fen Lande, nämlich in Krobo, wie Einer behauptete, 
oder tiefer hm Lande jenſeits Krepe, noch Menſchenfreſſer 


‚geben. ſoll.“ 


Die neueſten Briefe berichten die Ankunft der neuen 
Brüder fo wie der Gattin des Br. Widmann, faſt zus 
gleich auch einen Beſuch des Gouverneurs und ſeines 
Nachfolgers Hrn. Schmid auf der Reiſe nach Grabo 
und-an dem Woltafluß. „ES war ein ſeierlicher Augen⸗ 
blick,“ Schreibt Br. Widmann, „als wir uns am 15. 
Januar in Uſſu begrüßten.” Mit der größten: Freude 
wurden die Anlömmlinge von den Weflindiern und. den 
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Eingebornen der Station empfangen. Am 21. Januar 
wurde Widmann mit feiner Gattin in der Capelle zu 
Afropong, in der Mitte der Weftindier - Gemeinde, und 
unter Anweſenheit einer großen Menge Volks von den 
Eingebornen , durch Br. Meifchel getraut. „Wir fühl 
ten," beißt es, „die Nähe Gottes, und die Handlung 
fhien einen wohlthätigen Eindrud auf die ‚Heiden zu 
machen." Br. Widmann ‚meldet weiter: „Gegen meine 
Erwartung hat meine I. Frau nun fohon feit etwa 14 
Tagen ein Feines Häuflein von Mädchen (12 an ber 
Zahl von den Eingebornen) um fi her verfammelt und 
gibt ihnen Unterricht im Nähen, und obwohl die Mad⸗ 
hen bis jest noch Feine Erlaubniß haben auch fonk in 
der Schule unterrichtet zu werben, fo ift es doch einft« 
weilen eine jchöne Gelegenheit fie auch mit dem Heiland 
befannt zu machen. — „Obwohl wir noch nicht von 
großen Eiegen ded Evangeliums bier ſchreiben können, 
fo dürfen wir doch in mehrfacher Beziehung wahrneh⸗ 
men, daß unfere Arbeit hier nicht vergebens if. Es hat 
fi) doc feit dem Wiederanfang der Mifflon vor balo 
vier Jahren manches verändert. Beten fie mit uns 
fleißig, daß der HErr die armen Neger vecht überzeugen 
wolle, daß fie Sünder find und darum einen Heiland 
bebürfen. Denn darin liegt das Haupthindernig für den 
Neger, daß es fo ſchwer ift ihn von feiner Sündhaftig« 
feit zu überzeugen.” 

Aus den Briefen der neuangelangten Brüder entneh⸗ 
men wir einige kurze Mittheilungen. Br. Meiſchel 
ſchreibt: „Nachdem wir und Montags (18. Jan.) in Uſſu 
zur Reife vorbereiteten, und unfere Beſuche im Fort und 
an andern Drten erwiebert hatten, reötien wir Dienftags 
nad Tiſche, in Körben auf den Köpfen je zweier fich 
ablöfender Neger getragen, mit fo, viel von unferm Ge⸗ 
pad als thunlid war, in Gottes Namen nach Afrspong 
ab, und übernachteten auf der öniglichen Plantage Fried⸗ 
rihsgane. Bon da ging es Mittwoch Morgens raſch 
Berg auf und ab durch den faſt unducchhringlichen Wald. 
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Zu Abude, wo angehalten wurde, lief wie überall Alles 
zufammen. Hier ift eine fehr große Bevölferung und 
ſehr viele Kinder, aber auch fehr viel Fetiſchdienſt. Der 
Kabuſier und die Aelteſten famen uns zu bewillfommen, 
und als ihnen Br. Widmann fagte, ich fey der Mann, 
der unter ihnen wohnen und fie und ihre. Kinder Ich“ 
ren wolle, waren fie fehr erfreut und fchüttelten mir 
freundli die Hände, Gleich ald wir anfamen wurde 
uns ein großes irdenes Gefäß mit Palmwein gefchentt, 
und als fie von mir gehört hatten erhielt ich noch einen 
befondern Krug voll; die ganze Menge war body erfreut, 
und Männer und Weiber. famen herbei und reichten mir 
die Hände, Nachdem wir auf einer Erhöhung: den Plag 
geſehen hatten, wo das Haus gebaut werden fol, und 
wir dann wieder aufbradhen, baten die Melteften ven Br. 
Winmann mir zu fagen, daß ich doch recht bald kom⸗ 
men möchte. Etwa um 4 Uhr Abends famen wir glüde 
lich in Afropong an, worauf fogleich die chriftlichen 
Negerfamilien der Weftindier ung zu grüßen kamen; and) 
der Kabufier mit den Nelteften fand fi) zum Beſuche ein. 
Abends hatten wir in der Capelle eine Berfammlung 
mit den Weflindiern, Donnerftags den 21. Nachmittags 
2 Uhr vollgog ich die Trauung unfers |. Winmann 
mit Jungfrau Binder. Sehr viele Heiden und auch 
der Kabufier waren zugegen. Zum Anfang fangen wir 
allein; Die wir uns allbier beifammen finden ıc., dar⸗ 
anf mit der Gemeinde aus dem englifchen Geſangbuch 
der Brübergemeine. Sch predigte über 1 Mof. 2, 18. 
Englifh und ließ es dolmetſchen. Die Trauung felbft 
wurde deutſch nad) dem würtembergifchen Kirchenbud) vols 
zogen; ich wienerholte aber alles Engliſch und es wurde 
gleichfalls überfegt. An den zwei legten Eonntagen pres 
digten Br. Widmann um id, Mit Br. Dieterle 
theile id) die Schulgefchäfte, und werde mid) mit Gottes 
Hülfe der Odſchi⸗Sprache befleißigen. Im Laufe diefer 
Woche werde ich mit Br. Widmann nad Abude ges 
hen, um bort den Bau meiner Wohnung anzuordnen.“ 
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2. Station Alſſu oder däniſch Accra, 
(Angefangen im Jahr 1845.) 


Miffionares Fried. Schiedt. Sohannes Stangen. 
Georg Thompfon. 


Diefe Station erftattete den nachſtehenden Jahres⸗ 
bericht : 
s iſt dies der erfie Jahresbericht, den ich fehreibes 
ein Beweis, dag ih noch ein Neuling bin in diefem Lande, 
Das Arbeitsfeld, von dem id) berichten ſoll, ift auch ein 
Neues, denn es if noch Fein volles Jahr, ſeitdem daͤniſch 
Accra oder Uffu eine eigentliche Mifftonsftation genannt 
wird, und dieſes zufammen mag Ahnen den rechten Maß» 
flab geben, wie hoch Sie etwa Ihre Erwartungen in Bes 
zug auf diefe Station zu ftellen haben. 

„Blicke ich zurüd auf die Zeit, die ich Bier zubrachte, 
und das was ich erfuhr und ſah, fo muß ich zu meiner 
eigenen Schande, aber zum Preife de8 Herrn geftehen, 
daß Er mehr ihat an uns und unferem Werfe, als ih 
Ihm zutraute. Sein Name, der aud) den Schwarzen 
gegeben ift, daß fie felig darin werben follen, ſey deßhalb 
gelobet, und Seine Barmherzigkeit, die täglich neu war 
über uns, gepriefen | 

„Unfere Sonntags» und Wochen » Gottespienfte, die 
beinahe ausfchließlich von mir gehalten werben, find ims 
mer zahlreich befucht; daſſelbe kann auch von unfern Mors 
genandadjien, die Thompfon und ich abwechslungsweiſe 
halten, gefagt werden. Alle, die an biefen Betſtunden 
Theil nehmen, haben ſichs zur Pflicht gemacht, einen 
Bibel-Sprud, nachdem der Sefang vorüber ift, laut her« 
zufügen, der ald Motto des Tages gilt. Ich kann nicht 
leugnen, baß diefe Morgenflündchen zu den gefegneten in 
meinem Leben gehören. 

„Bon einem eigentlichen neuen Leben unten den Ne⸗ 
Ates Heft 1847. 10 





148 Eigene Miſſtonen in Weſtafrica. 


gern im Allgemeinen, wage ich nichts zu fagen, denn 
ſchon oft freute id mid) im Stillen, indem ich glaubte 
da und dort eine Seele zu finden, der e8 ein Ernft fey 
im ragen nad) dem Einen, das Noth thut; aber bald 
mußte ich mich wieder getäuſcht und meine Hoffnungen 
auf den Boden fallen fehen. Es iſt gewiß, daß ver 
Teufel fein Wefen hat unter den Kindern des Unglau⸗ 
bens; und daß er und Hohn fprechen wird, fo lange er 
Zeit hat, dürfen wir erwarten. Diefe Art, fagte einft 
unfer Heiland, als Er von böfen Geiftern revete, Tann 
nicht ausgetrieben werden, denn durch Faſten und Beten: 
und auch dag Heidenthum, dieſes flarfe Lügengebäube, 
wird nicht anders in feinen Grundfeften erfehüttert wer⸗ 
den, als durch jenes Mittel, das allen andern voranfleht, 
alle andern heiliget, und fie werthvoll macht in den Aus 
gen Gottes, 

- „Abraham, die Erſtlingsfrucht unſerer Miſſton, 
den id den 26. Zuli taufte, hat fih bis jegt als ein 
treuer einfältiger Jünger feines HErrn gezeigt, und macht 
und Allen Freude. Die Leute glaubten er werde flerben 
nachdem er getauft ſey; allein Bott ſey Danf, er lebt 
no, und fo der HErr will, und Satan uns niit in 
den Weg tritt, wird er in einigen Wochen Nachfolger 
finden, die ein Gleiches thun wie er, in etwa 4 — 5 une 
ferer älteften Schulfnaben. 

„Unfere Schulen zählen etwa 120 Kinder im Durch⸗ 
fehnitt, nämlich 71 Knaben und 49 Maͤdchen. Ein Theil 
der Letztern, die im Alter etwas vorgerüdt find, erhalten 
des Rachmittags Unterricht in weiblichen Arbeiten bei Frau 
Thompfon. Diefe Schulen find nicht nur unfere, fondern 
auch der Europäer Freude, die fie bie und da befuchen. 
Die Schule im nachbarlichen Dorfe Labodei zählt 28 
Kinder: 21 Knaben und 7 Maͤdchen. Die Schwierigkeit, 
die unferer Arbeit in jenem berühmten %etifch » Dorfe 
im Wege fteht, iſt die beſtaͤndige Abweſenheit der Neger, 
die fi} beinahe das ganze Sahr auf ihren Plantagen auf⸗ 
halten, je daß ich ſchon oft, wenn Ich ins Dorf Fam, 
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nicht mehr als zwei oder drei alte Weiber traf; und es IM 
mir oft unbegreiflih, woher die Kinder, die die Schule 
befuchen, ihr Efien erhalten. Unfere Abendſchule für er⸗ 
wachfene Reger hat nicht den erwünfchten Fortgang. Viele 
von ihnen glaubten in mehreren Wochen oder Monaten 
Engliſch leſen und fprechen zu lernen; da fie jept aber 
die Sadje anders findeu, und nicht Ausdauer genug bes 
fiten, woran es dem Neger namentlid) mangelt, bleiben 
fie weg. Andere forderten Kleider, weil fie ja alle Tage 
zur Schule kaͤnen; und da ich ihnen dieſe natürlich nicht 
geben Eonnte, blieben fie audy weg. Bon jenen 60 bis 
80, bie anfangs die Schule befuchten, find noch etwa 15 
übrig. Daraus mögen Sie fehen, wie ſich der Miffionar 
beftändig mit Furcht und Zittern zu freuen bat. 
„Thompſon und feine Frau befinden fi) wohl; er 
fowohl als auch feine Frau Haben ununterbrochen ihre 
Arbeiten an unfern Schulen verrichtet. Daß ich feit meis 
nem Hierfeyn auf der Küfte ein zweites flarles Fieber 
durchzumachen hatte, habe ich bereits in einem frühern 


Brief gemeldet. Ich kam mit Todesfurcht von Akropong 


bieher auf dieſe töbtliche Küfte, wo e8 eher Regel iſt zu 
fterben als zu leben; alein des HErrn Gedanken find 
anders als die Unfern. Er, der auch der ärmften Seiner 
Knechte nicht vergißt, fey unfer Ruhm und unfere Stärke 


in dieſer fünblichen Welt. Meine Arbeiten find viele und . 


vielerlei, fo daß fie mic) oft gewaltig drücken. Ich gebe 
in unfern Schulen drei Stunden biblifche Gefchichte 5 den 
Knaben der erften Claſſe wöchentlich fünf englifhe Uebun⸗ 
gen und Orthographie; habe gegenwärtig vier Stunden 
Vebungen in der Aceras Sprache, bei einem unferer Leh⸗ 
rer. Und neben den Beforgungen und Schreibereien für 
Afropong, die einen großen Theil meiner Zeit rauben, 
Wochen. und Sonntags » Berfammlungen. Die große 
Noth, mit der wir bier zu kaͤmpfen haben, iſt Mangel an 
tüchtigen Lehrern. — Im Innern des Landes koͤnnen bie 
Mifftonare FZantees Lehrer brauchen, wegen der Berwandts 
fchaft Der Sprachen; allein hier geht das nicht I ‚und 
1 
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es bleibt uns nichts Anderes übrig, als Lehrer ans un⸗ 
ferer eigenen Schule nach und nach zu bilden, wozu ich 
bereit Vorkehrungen getroffen babe. Der HErr if und 
gnädig gewefen im lebten Sahre, Hat unfere ſchwachen 
Bemühungen gefegnet, unfere Sünden vergeben, uns heil“ 

jam gezüchtiget und gedemüthigt, und und nad) Seiner 
Weiſe reichlich erfegt, was wir etwa auf biefer fernen 
Küfte entbehrten. Wenn diefer alte Gott mit Seiner 
ewig neuen Gnade fortfährt alfo mit uns zu ſeyn, dann 
bliden wir mit Freuden in die Zukunft, und dann darf 
e8 und auch nicht bange feyn in Beziehung - auf die Bes 
‚ Tehrung der armen, fo tief in Sünde und Elend verfuns« 
fenen Negerwelt. 

dr. Schiedt.“ 


Die ſonſtigen Mittheilungen der Station enthalten 
in der Hauptfache Folgendes : 

An der Mitte vorigen Jahres gelang ed Br. Schiedt 
eine Abendſchule für Erwachfene zu eröffnen, die von 80 
Berfonen beſucht wurde, Ste machte große Aufſehen 
und war der Anlaß zur Einführung eines Gottesdienftes 
in der Woche. Die Schule in Labodei erregte zuerft bie 
Feindſchaft des Fetifchpriefters, der, als einem Mann, von 
weichem zwei Knaben die Schule befuchten, fein britter 
Sohn erfranfte, das Lefen im Buch für die Urſache des 
Fetiſchzorns erklärte. Der Mann nahm feine Kinder aus 
der Schule und ftellte fie dem Gögen vor; aber — der 
franfe Knabe ftarb, und die Kinder kamen wieder zum 
Buche. Eine fonderbare Ecene gab es, als Br. Schiedt 
in Labodei die Schulfinder um fich verfammelte, um ihre 
Namen aufzufchreiben. Eine Menge Neger ſah dem in 
ihren Augen fo wunderlichen Beginnen zu; Die Kinder 
firäubten ſich; es gab ein gewaltige Geſchrei; das Aufe 
fehreiben wurde als Zauber betrachtet, und die Leute fürch⸗ 
teten ihre Kinder würden verfauft oder gar aufgefreilen 
werden. Doc) die Aufregung legte ſich wieder, und bie 
Schule gewann Fortgang. Später wurde Br. Schiedt 
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zum zweiten Male vom Klima» Bieber befallen. Durch 
Gottes Gnade genas er wieder. Ein gewaltiger Kampf 
mußte vor der Taufe des obengenannten Abrahams bes 
flanden werben 5; denn der Zorn und Grimm der Heiden, 
befonder8 feiner Verwandten, that mit Lift, Läfterung 
und Gewalt alles Mögliche, um die Taufe zu hindern. 
Abraham inußte fi von Allen, auch von feinem Weibe, 
mit Schmerzen Iosreißen. Aber der HErr gab ihm den 
Sieg, und die Bahn war gebroden. Im Spätjahr war 
Br. Schiedt Zeuge von den fürchtbaren Greueln die in 
den fogenannten Jams⸗-Coſtümen acht Tage lang bei 
Tanz, Freflen, Sauffen, Schreien und Trommeln Tag 
und Radıt, befonders an dem großen Fetifchtag, zu Labodei 
verübt werden. Eine über alle Schilverung gehende Scene 
der grauenhafteften Unzucht ging an hellem Tage unter 
Trommelſchlag von Taufenden vor feinen Augen vor, und 
er ruft aus: Das find deine Brüder, o Chriftenhelt! das 
ift ihr Gottesdienſt! das find ihre Feſte! das ift ihre 
Freude, die fie Fennen bis fie hinabfinfen ins Grab, und 
ihre unfterblichen Seelen hinübergehen in die Ewigkeit bie 
fie nicht kennen. Ich will nichts weiter fagen, als dich 
und mich erinnern, an jenen großen Tag des HErrn, 
wo auch Hams Söhne zu unferer Seite Rehen werben 
vor dem Richterfiuhle Gottes. 

Zugleich aber meldet Br. Schiedt, wie eine mächtige 
Bewegung von Oben mandje Neger in Uffu ergriffen und 
eine Zahl von 40 bis 50 Erwachfenen ſich ihm angefchlof« 
fen babe. Betflunden wurden gehalten, worin die Find» 
lichften Gebete aus dem Munde diefer Neger emporftiegen ; 
(f. Heidenbote 1847. Nro. 5). Sogar der -Fetifchpriefter 
in Labodei brachte ſeitdem feinen Knaben zue Schule und 
antwortete auf die Bemerfung, daß derfelbe feinen Fetifch- 
glauben verlieren werde: „Ic höre die Palawer deines 
Gottes gern.” In einem fpätern Briefe heißt es: Ge 
ftern famen zwei Reger zu mir und erklärten: „Wir ſchnei⸗ 
den unfere Fetifche vom Hals; wir wollen Gott dienen 
und ‚Ehriften werben." Am Sonntag nad) Neujahr hoffe 
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ich ſechs Gingeborne zu taufen. Giliche von ihnen hatten 
mehrere Weiber und ſchickten fie weg. Seht fliegen wie 
Pfeile des Teufels von allen Seiten. 

Diefe Taufen find feitvem an fünfen wirklich vollzo⸗ 
gen worben. Reueftend kann biefer I. Bruder melden, 
dag die drei Schulen in Ufiu 150 Kinder zählen; daß er 
einige Sünglinge im Unterridyt babe, um fie zu Schulleh⸗ 
rern zu bilden; dag 80 Neger regelmäßig zum Gottes⸗ 
dienfte fommen, und noch mehrere fommen würden, wenn 
die Mittel vorhanden wären eine Gapelle zu bauen; fo 
daß, die Fleine Gemeinde mitgezählt, die Zahl aller , Die 
jegt auf diefer Station unter evangelifcher Leitung fiehen, 
fi auf wohl 300 Seelen beläuft. Deſto ſchmerzlicher iR 
es unter foldyem Segen audy tief verwundende Nachrich⸗ 
ten, wie die von der Unerläßlichfeit der Eutfernung Br. 
G. Thompſons von feinem Bohlen in Uſſu, fowie die 
von den traurigen Verirrungen eines weſtindiſchen Jüng⸗ 
lings, der jest im Fort gefangen fist, erhalten zu müfſen. 
Bon einer Reife nady Labodei und Teſſing, wo Schw 
Ien errichtet find, fehreibt Br. Schiedt: „Zu Teffing kam 
„Ih Abends 7 Uhr an. Die Schulkinder und die fuchen- 
„ven Heiden verfammelten fih und erquidten mich aufs 
„innigfte durch den Gefang einiger Lieververfe. Nach 
„dem Gefang fielen alle auf ihre Kniee zum Gebet. 
„Dann hatten wir eine gefegnete Befprechung. Einige 
„bitten längft um die Taufe. Zweien verſprach ich Unter 
„richt. Biele würden das Heidenthum aufgeben, aber bie 
„Dielweiberei hinvert fie. Weiber und Kinder find ihnen 
„die Mittel fi durch ihre Arbeit zu ernähren. Will 
„Bott, fagte Einer, daß wir thun wie Die Weißen, wars 
„um gibt Er uns nicht auch Kleider und gute Sachen 
„wie die Weißen fie haben? Ihr Habt gute Sachen zu 
„een und zu trinken, aber nicht viele Weiber, und fagt, 
„daß ihr in den Himmel geht; wir haben viele Weiber, 
„aber Teine guten Sachen, warum follten wir in bie Hölle 
gehen?" Auf feiner Weiterreife der Küfte entlang prebigte 
Schiedt in mehrern Negerbörfern das Evangelium. In 
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einem berfelben drangen bie Leute auf ihn, eine Schule 
zu errichten; aber er fonnte, weil die Geldmittel dazu fehe 
len, Nichts verfprechen. Der Kabufler, der mit feinem 
ganzen Hofftaat vor ihm fand und ihm ftetö liebend die 
Hand drüdte, bemerkte auf feine Worte über die VBergäng- 
lichfeit alles Irdiſchen: „Der Weiße fpricht ein gutes PBa- 
lawer; ibm will ich meinen Sohn geben, daß er ihn 
Weisheit Iehre." In PBrampram, einem Haupifige des 
Fetiſchdienſtes, fand er die Schule der Methopiften am 
untergehen. In Ringo, dem großen Dorfe, wo vor 100 
Jahren die Brüdergemeinde, und vor 12 Jahren unfere 
Geſellſchaft einen Miffionsverfudy machte, predigte er einen 
ganzen Tag das Evangelium, und die Häuptlinge gaben 
ihm ihre Söhne mit in die Schule. 

Die neuangefommenen Brüder fehreiben uns über biefe 
Station fo: „Sonntags den 17. San. Vormittags , fagt Br. 
Meiſchel, predigie ich vor einer großen Zuhörerfchaft zum 
erſtenmal vor den Heiden über 1 Cor. 2, 2, Ein chriſtlicher 
Dolmetfcher überfegte meine Predigt ind Accra. Ich wunderte 
mich fehr über das ungeheure Gedachtniß und die Leben⸗ 
digfeit diefes lieben jungen Mannes. Nachmittags pres 
digte Br. Schiedt über Matth. 25, 1—3 fehr erbaulich, 
wobei er feine Bibel reichlich mit dem von feinem Anges 
ficht triefenden Schweiß netzte. Es befuchten uns ade 
Angehörigen der biefigen Gemeinde und mehrere Heiden 
aus Taffing, um und Glück und Segen zu wünfchen. 
Abends 7 Uhr war eine Betflunde die ich nie vergeflen 
will. Br. Schiedt eröffnete fie; dann beteten mehrere 
der hriftlichen Lehrer vol Ernft und Glauben für uns. 
Was mid) aber zu Thränen rührte, waren die Gebete der 
Heiden. Sie fingen. gewöhnlich im Englifchen an Gott, 
den Schöpfer Himmeld und der Erde und den Gott Abras 
hams, Sfaakd und Jakobs zu nennen, dankten für die Er« 
löfung durch Chriftum gefchehen, für das Evangelium 
und für unfere Ankunft und gnädige Beivahrung auf der 
weiten Reife, und flehten um Beſchützung unfers Lebens 
und unferer Gefunpheit, daß uns Gott für viele zum 
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Segen ſetzen möge, führten dabei viele engliſche Bibel⸗ 
fprüde an, und hielten dem Herrn Sein Wort in glaͤn⸗ 
biger Zuverficht vor, wie ich es bisher nur von gläubigen 
Chriften gehört hatte. Fuͤrwahr der HErr hat ein großes 
Wer in Ufu. Br. Stanger ſchildert den Taufact an 
fünf Candidaten; den fechsten hielt Krankheit ab, Er 
war ihr Taufjeuge. Ein eigenthümliches Gefühl von Bans 
gigfeit ging bei den Mifftonarien und den Negern der 
feierlihen Handlung voran. Am Tauftag hielten bie 
Täuflinge Morgend 5 Uhr aus eigenem Antrieb eine Bet- 
flunde. Die Taufe felbft fand Nachmittags nad) der Pre 
digt ftatt. Biele Eingeborne waren anwefend, Es ging 
in tieffter Stille vor ſich. Sie heißen jebt Iſaak, Ja⸗ 
fob, John, James und Paul, Die drei letztern find 
im Schullehrer » Inftitut. Am folgenden Morgen befuchte 
Br. Stanger mit ihnen das Dorf Teffing. Der Schul 
Ichrer, ein Mulatte, verfammelte unter einem großen 
Baum In der Hauptftraße feine Kinder. Drei bis vier« 
hundert Heiden frömten herzu. Der Lehrer begann mit 
Geſang und Gebet und ſprach über die Wiedergeburt. 
Die Neugetauften folgten, legten ihre Zeugnifje ab, und 
Paul redete auf liebliche Weife die Kinder an. Stans 
ger ſchloß in flarfer Bewegung des Herzens. Er fand 
einige redliche Sucher unter den dortigen Heiden. Hier 
in Uſſu ift eine fchöne Zahl junger Männer die dem 
Goͤtzendienſt entfagt haben, und ſich zu Gebet und Be 
trachtung des Wortes verfammeln. Biele von ihnen find 
Sclaven, und e8 wird Schwierigkeiten geben wenn fie einft 
getauft werben follen. Die Schule iſt feit acht Tagen 
auf 200 Kinder geftiegen. Br. Stanger geht in den 
Häufern umher und predigt das Evangelium. Es macht 
bei ihnen großen Eindrud, daß die Weißen daſſelbe fagen 
wie die fhwarzen Lehrer. Er bittet die Leute ihre Kinder 
zur Schule zu fchiden. Aber auch er hat ſchon erfahren, 
welche Sclavenfurdt und welche unzüchtige Schamlofigfeit 
über diefe armen Neger berricht. Den Weibern kann 
man mit dem Evangelium um ber letztern Urfache willen 
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kaum nahen. Die Kinder werfen ſich oft jammernb au 
ben Boden wenn man fie zur Schule Holt, weil fie vers 
fauft zu werben fürchten. | 

Lob fey dem treuen Bundesgott, ber fo große Dinge 
an dem umnachteten Wolfe thut und noch größere ver- 
heißt. 

Eine Schilderung des Regervolfes diefer Küfte geben 
wir Diefem Berichte ald Beilage mit, * 


3. Station Abude. 
(Angefangen im Jahr 1847.) 
Miffionar: Fried. Meifchel, 


Der erfte Bericht von dieſer Station ift ein kurzes 
Schreiben vom 17. Februar in folgenden Worten : 

„Bott fey hochgelobt, gefteen Nachmittag halb 1 Uhr 
fam ich glüdlidy hier an; eine der chriftlichen Familien 
der Weflindier, Walfer, zog mit mir, Ich wohne in 
einem Lehmhäuscdhen das 10 Fuß lang, 6 Fuß breit und 
9 Fuß hoch if. Gegenüber habe ich ein anderes kleines 
Häuschen für meine VBorräthe, und zwei Knechte. Walter 
wohnt in einem eben fo kleinen Häuschen des Dorfes. 
Einen Dolmetfcher erwarte ich noch von der Küſte. Der 
Bau einer Heinen Wohnung und eined Schulhaufes wird 
fogleid, wenn der Buſch niedergehanen ift, beginnen. 
Hier find taufend Kinder für die Schules alles, alles will 
lernen, alt und jung. Sobald der Dolmeiſcher da iſt, fol 
Unterriht und Predigt des Evangeliums beginnen.“ 

So ift denn auch diefer Theil des uns angewiefenen 
Miffionsaders in Fräftiger Arbeit. Wir flehen um Res 
gen und Gedeihen. 


* Siehe Beilage D, 
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Ir. Mitlion in China, 
| (Angefangen im Jahr 1847.) 


Miffionare: Theodor Hamberg. Rud. edler, nebſt 
mehreren eingebornen Predigern. 


Hier iſt noch Alles neu. Unſere Brüder find im März 
zu Victoria auf Hongkong angelangt. Hr. Earl Güß« 
laff, an welden fie zunädhft von und gewiefen waren, 
empfing fie mit herzlicher Liebe. Er fchlägt unferer Com⸗ 
mittee vor, einen Theil der Provinz Kwantung (Canton), 
die über 19 Millionen Einwohner zählt, und zwar den 
öftlihen Theil verfelben, zu übernehmen. Er befleht aus 
zwei Abtheilungen: dem Küfenlande, wo ber Hoflo-Dias 
left vorzüglich gefprochen wird, mit der großen Stabt 
Ziautfchau. Drei eingeborne Arbeiter find dort ſchon bes 
fchäftigt, vier weitere im Begriff dahin abgefendet zu 
werden. Mehrere Gemeinden find bereit geftiftet. “Der 
andere Theil ift das Innere der Provinz, wo der Hakka⸗ 
Dialekt herrfcht. Die größern Städte Kiafing und Fuit⸗ 
fhaufe find mit eingebornen Predigern befebt, deren übers 
haupt vier nebft manchen Hülfßarbeitern in der Provinz 
ſtehen. Die Briefe von dieſer Miſſion geben die folgen- 
ben erfreulichen Nachrichten : 

„Honglong, den 27. März 1847. 

„Es ift fehr ſchwer zu verfiehen, wie der liebe Guͤtz⸗ 
laff Alles thun Fann, was ihm obliegt; nur mit feiner 
unermüblichen Thaͤtigkeit, Ordnung, Einfachheit und Kürze, 
mit der er Alles abmacht, iR es ihm möglich. Morgens 
bis 10 Uhr ift er unter den Chinefen, liest und betet mit 
ihnen in verſchiedenen Claſſen nad) den Dialekten, welche 
er ſelbſt fpricht, Cich glande 5: nämlih Koang-hwa 
oder Mandarin » Dialekt, Punti, Hoflo und Hakka⸗ bwa, 
welche alle in der Provinz Kwang » tung gefprodyen wer⸗ 
den; dazu wohl auch Hoffien 20). Don 10 bis 4 Uhr 
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iR er mit Amtoſachen befchaͤftigt, und von 4 — 7 Uhr 
macht ex Ausflüge mit feinen lieben Ghinefen und fendet 
die ganze Zahl ver hier ſich aufhaltenden Zöglinge und 
Prediger bald hier bald dort hin um zu predigen. Seine 
Art zu verfahren ift in feiner Rage eben fo zwedmäßig als 
nothwendig. Er geht mit zwei, drei, bald zu den Pun⸗ 
tis, bald zu den Hakkas und if, ja er macht ſich überall 
willfommen; nach einer kürzern Ginleitung läßt er einen 
oder zwei Prediger reven und fchließt dann gewoͤhnlich 
felbR mit einem kurzen Gebet. Rur fo kann er die Ga⸗ 
ben und Fähigkeiten eines Jeden Tennen lernen und auch 
geübte Prediger befommen. Was fie reden, iſt gemöhnlid) 
eine kurze einfache Erzählung von den Tharfachen des 
Heils. Mit großer Treue und Belannifdhaft mit Der Bibel 
erzählen fie von der Erſchaffung des Menfchen, vom Falle, 
von Mofe, Elia 10.5 von der Geburt des Heilandes, von 
Seiner Lehre, Seinem Leben und Sterben ıc. und fügen 
hinzu Ermahnungen zur Buße und Belehrung von den 
nichtigen Goͤtzen zu dem lebendigen Gott (Schang-ti) und 
Seinem Sohne Zasfu Kite. Gützlaff bat unter dieſen 
Ehinefen feine ſchoͤnſten Stunden; und obgleich ic) noch 
wenig oder nichts von der Brebigt verfiehe, fo iſt es 
mir doch eine Freude ihn reden zu hören; feine innige 
Liebe zu ven Ehinefen, feine Hingabe an das große Werf 
des HErrn belebt ihn felb und tritt in allem feinem 
hun hervor. Er bat, wie auch feine Frau mir fagte, 
bedeutende Einkünfte; aber alles opfert er für China; 
und der Herr hat ihm gerade deßhalb einen wichtigen 
Boften gegeben, damit er feinen Einfluß und feine Mittel 
auf ‚die Belehrung der Chineſen verwenden fönne. In 
der erfien Zeit war Gütz laff allein, und drei Jahre fang 
war nur &iner bei ihm; endlich fam noch einer, und 
darnach acht auf einmalz jetzt zählt ver Verein 366 Mit- 
glieder (eines für jede Million in Ehina), mit einigen: 50 
Predigern. Diefer Verein, deſſen Seele Güplaff if 
(d. 5. das fichtbare Werkzeug des HEren), will nun mit 
verhältnismäßig geringen Mitteln in allen Provinzen des 
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angeheuern Reiches das Evangelium predigen laſſen und 
die Bibel verbreiten. Wie kann das geſchehen? Erlauben 
Sie mir kürzlich zu ſagen wie der Verein verfähtt. Man 
bat. bier Fein Inſtitut. Gützlaff hat keine Zeit ven or⸗ 
dentlichen Unterricht zu leiten; indeß werden bie Praͤpa⸗ 
randen in der Bibellunde von einem alten erfahrnen 
Mann unterrichtet; durch Lefen, Beten und Leben mit 
ihnen lernt Güblaff fie bald. fennen, und da nun der 
Verein den Entſchluß faßt das Evangelium an allen 
Orten predigen zu laffen, ſo gilt es einen tüchtigen 
Mann zu finden der dieſe Dialekte fpricht. Iſt er gefun- 
den, fo fagt Güslaff Turz wohin er gehen und was er 
tbun fol, nämlich das Evangelium prebigen. Run gibt 
man ihm einige Thaler Reifegeld und Unterhalt für einige 
Monate, von vier bis acht Thaler für. den Monat, nebft 
einigen Säden Bücher, und fo geht er fort. Nun Tann 
man ibm nicht weiter folgen; man weiß nicht ob er tüch⸗ 
tig und treu ſey oder nichts aber man ift deßhalb unbe» 
fümmert; man verlangt bloß von ihm, daß er feine Treue 
durch die That beweife; und fo geſchieht ed auch gewöhn- 
lich; denn kaum ift die Zeit verflofien, fo erfcheint der 
Ausgefandte wieder, Fiefert fein Tagebuch, ımd zum Un⸗ 
terpfand feiner Treue bringt er einen over zwei Neubefehrte 
mit ih. Nun weiß man, daß wie aud) feine Fähigkeit, 
menschlich geprüft, feyn möge, der HErr fi do zu ihm 
befannt und fein Werk gefegnet habe. Nun werben bie 
Neuangelommenen auf ähnliche Weife erzogen, um wies 
der in ihre Heimath zurückzukehren; und wenn fie als 
Prediger angeltellt werden, müflen fie auf ähnliche Weiſe 
ihre Treue beweifen. So wird fich mit der Gnade des 
HErrn die Kunde des Evangeliums fill und im Verbor⸗ 
genen über das große Reich verbreiten, bi8 das Samen- 
Tora zu einem ganzen Baum wird, der feine Hefte von 
einem Ende des Reiches bis zum andern verbreitet; bie 
feine Stadt ja Fein Dorf in ganz China feyn wird, wo 
nicht die Prebigt vom Kreuze gehört worden fey. Man 
weiß aber wenig von allem viefem, Güslaff fpricht 
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wenig und ſchreibt wenig; er hat öfter ben andern Miſ⸗ 
fionarien gerathen und fie eingeladen mit unter das Boll 
zu gehen; aber nur eiwa zwei im ganzen China thun «6. 
Die Meiften bleiben zu Haufe, errichten Schulen, heira⸗ 
then, werben krank und kehren in bie Heimath zurüd, che 
fie noch die Sprache können. 

„In dieſem Monat find hier von Gützlaff etliche 30 
getauft worden. Die Praͤparanden⸗Zeit iſt gewoͤhnlich 
5 bis 7 Monate. In dieſer Zeit ſchreiben fie Auffaͤtze 
über verſchiedene Religionsfragen, und wenn fie ihr Glau⸗ 
bensbefenntniß befriedigend abgegeben haben, was ges 
wöhnlich ſchriftlich geſchieht, werden fie getauft. Der 
Taufritus ift fehr einfach. Rad) der Morgenandadjt wird 
eine Schäflel mit Wafler auf einen Stuhl gefegt; der 
Täufling niet nieder, und Güplaff taucht dreimal fein 
Haupt in die Schüffel und tauft ihn in dem Namen des 
Baters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes; darnach 
ein kurzes Gebet, und Alles ift fertig. Geſtern wurden 
vier getauft; unter ihnen ein alter Mandarin von der 
Haupiftadt, ein tief und ernſtlich denkender Mann, ber 
30 Jahre lang über das Chriftenthum nachgebacht hat, 
nun aber geftand, dag nur in Chrifto Jeſu wahrer Friede 
zu finden fey. Güglaff weinte vor freude und Bewegung 
als er von ihm erzählte. Oh! rief er aus, er iſt ein ges 
waltiger Mann und bat großen Einfluß in der Haupt⸗ 
ſtadt. Sogleich faßte der Verein den Entfchluß eine Mifs 
fion in der Hauptſtadt China's zu eröffnen, und ein ges 
wiffer Herr, der noch unbelannt feyn will, der aber zu 
groß ift um nicht erfannt zu werben, nimmt den alten 
Mandarin mit fid) nad Peking und beabfichtigt Die Bibel 
dort zu druden und zu verbreiten. Gützlaff hat ſchon 
einige gute wiflenfchaftliche Bücher von chriftlicher Tendenz 
dem großen Hau-Eollegium übergeben, die von bemfelben 
gedrudt worden find, und ſteht jegt mit dem betheiligten 
‘Brofeflor deffelben in Unterhandlung, um durch daſſelbe auch 
das Neue Teſtament gedrudt und verbreitet zu befommen, 
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Nur eine Perſon in Gützlaffs Lage konnte fo eiwas thunz 
doch der Erfolg iſt in des HErrn Hand. 

„Die Vermuthung, daß Guützlaff nach Europa zurüd⸗ 
kehren werde, iſt nicht gegründet; nur im Fall der Prinz 
Kijing nad) Europa reist, wird Guͤtzlaff auf feinen mehr⸗ 
mals geäußerten Wunfd) ihn begleiten. Diefer Kiling, der 
bei der Regierung viel zu fagen bat, und ein gut und 
klar denfender Mann feyn fol, beſchützt Gützlaff ſehr und 
fagte einmal in der-Gegenwart ber Gefandten zu Gützlaff: 
„Du biſt mein Kreund, umd Ich überlafle es bir dieſe An⸗ 
gelegenheit auf befte Weife zu beforgen.” Da man ihm 
um feine Anſicht über Katholizismus und Proteſtantismus 
fragte, antwortete er: „Ih handle hier ald Staatsmann, 
und da kenne ich keinen Unterfchted der Religionen, fon⸗ 
dern will eine völlige Religionsfreiheit.“ 

„Bas nun unfere Thaͤtigkeit betrifft, fo will Gäglaff, 
wenn wir auf- die Anflchten und Zwecke bes Bereins eins 
gehen, unfere Theilnahme an der Miffion feinen Augen» 
blick verfchieben. „Das ift etwas,“ fagte Güblaff, „wen 
Ste Ihren Gefellfihaften fchreiben können: wir kamen lege 
ten Montag an, und an demfelben Abend gingen wir 
hinaus um das Evangelium zu predigen.” Aus: der bei⸗ 
geſchloſſenen Abſchrift werden Sie erfehen wie der Berein 
den beiden Geſellſchaften zu Bafel und Barmen bie ganze 
Miſſton in der Brovinz Kwaugtung, Die über 19 Millies 
nen Einwohner zählt, übermachen will, um darnach freiere 
Hände zu haben, da6 Evangelium den übrigen Provinzen 
zu bringen, Wenn bie Committee fi vom HErrn beru⸗ 
fen fühlt die Miffion in China mit allem Ernſte zu bes 
treiben, d. h. nicht nur bei einem kleinen Anfang flehen 
zu bleiben, fondern nach ber Leitung des HErrn vorwärts 
zu geben, fo ift e8 unfere Ueberzeugung, Daß die werthe 
Eommittee auf den Borfchlag des Vereins eingehen wird; 
doch würde ich es für rathſam halten nidyt auf einmal 
eine bejahende Antwort zu geben, da wir Die ſpeciellen 
Koften noch nicht berechnen fönnen, auch nicht im Stande 
find die Sache zu leiten, da fowohl Sprache als fonftige 
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Verhaͤltniſſe uns noch unbelannt ſindz aber wenn ich 
meine einfaͤltige Meinung ausſprechen darf, ſo waͤre mir, 
wie auch gewiß dem Br. Lechler, der gerade auf einem 
Ausflug abweſend iſt, ſehr lieb, wenn die Committee uns 
die Befugniß ertheilen würde, in dem Grade als wir mehr 
Kenntniß, Erfahrung, und auch in der Heimath Beiträge 
erhalten, unfere Thätigkeit zu erweitern, bis wir endlich, 
fo ver HErr will, die ganze Miſſion in ber Provinz 
Kwangtung mit den Barmer Brüdern übernommen haben. 
Die Barmer Brüder würden danıt den weftlidden und 
Bafel den oͤſtlichen Theil der Provinz übernehmen. Die 
Brüder Genähr und Köfter lernen bereits Die Puntis 
Sprache; Br. Lechler die Hoflo oder Tiecheon, nad) der 
größten Stadt in feinem Diſtrict, der fih der Küſte ente 
lang bis nad) Fofien zieht; ee bat vielleicht den ſchwerſten 
Dialekt bekommen, weil er am meiflen von dem Koang⸗ 
hwa abweicht; er hat aber einen guten, treuen, herzlichen 
Lehrer befommen und if noch jung und fähig zum Ler⸗ 
nen. Die drei Prediger diefes Dialeftes hat er nach dem 
Wunſche der Committee übernommen, und er zählt ſchon 
mehrere Millionen Pfarrkinder, wie Gützlaff fi) ausdrückt. 
Ich wollte bei der Wahl des Dialeftes nichts entfcheiven, 
ondern überließ e8 Gützlaff; er gab dem Br. Lechler bas 
Hofto, und fo blieb mir das Hakka⸗hwa. Diefe Mund⸗ 
wt, die mehr dem Mandarin oder Koang « bwa ähnlich 
ft, wird von 3—4 Milionen gefprocdhen, die den innern 
ınd nordweſtlichen Theil der Provinz bewohnen, und dies 
er Diſtrict grenzt an die Klangfi » Provinz. Die Hakkas 
ind meift arme aber arbeitfame Bergleute. Man fieht fie 
n der Gegend von Hongkong mit Meigel und Hammer 
ie Felſen bearbeiten, und in Furzer Zeit tragen fie ganze 
Berge zum Hausbau weg. Unter ihnen hat das Evans 
jelium ‚vielen Yortgang gefunden; die meiften ‘Prediger, 
ie fi) bier befinden, find Haffas; aber fein Miffionar 
ußer Gützlaff, und vieleicht Medhurſt, kennt, fo viel 
ir wiffen, ihre Sprache. Gützlaff hatte nun zwar drei 
Irbeiter vorgefchlagen; aber da dieſe alle Hollos waren, 
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fo. fielen fie dem Lechler zu. Ich habe den “Brebiger 
Siao, 43 Jahre alt, für die Basler » Gefellfchaft über 
nommen. Siao ift einer der Alteften -Arbeiter und hat 
schon Vieles ‚gewirkt: in Siu ⸗tſchu⸗fu if eine Gemeinde 
von 30 — 40 Leuten. Wenn er etwa 50 getauft ‚bat, fo 
wird er orbinirt werden; bisher ift es Feiner gemorben. 
Auf Ähnliche. Weife wie Siao nahm ich geftern für die 
Miſſton in Bafel den jüngern lebhaften Prediger Tehunu, 
den id) fehr Liebe, in Dienft, und geſtern Abend, nad 
einem kurzen Gebet, zog er mit drei Säden Bücher und 
15 Thalern für drei Monate nad) Kai - jing im nördlichen 
Berglande ab, In Kal- fing ift auch eine Gemeinde 
von etwa 20 Seelen.“ 

„2A. April. Güplaff bat mir dringend folgende drei 
Sachen aufs Herz gelegt, und ich habe fie alle als vom 
HErrn HErrn mir gegeben angenommen, und betrachte 
es als die Aufgabe meines Lebens, das Werk dad mir 
gegeben if, wenn nicht auszuführen, doch daran zu ars 
beiten. 

„. Das Evangelium Jeſu Chrifti in allen Städten 
und Dörfern des ganzen Hakka⸗Gebietes predigen zu 
laffen, und felbft hoffentlih noch in dieſem Jahre bie 
Hauptorte zu beſuchen. 

„2. Durch Gebet und Arbeiten darauf hinzuwirken, 
daß das Evangelium in der an mein Diftriet grenzenden 
Provinz Kiangfi gepredigt werde, und 

„3. die heilige Schrift auch Dort mitten im großen Reiche 
drucken zu laflen, damit das Wort Gottes überall verbreitet 
werde. Es ift merkwürdig, daß fhon in Bafel Kiangſt mir 
beſonders am Herzen lag ; nun glaube ich, daß ich einmal 
in Kiangfi das Evangelium prebigen werde. Im nädıften 
Monat gedenke ich, fo der HErr will, mich chineſiſch zu 
kleiden, ſamt dem Zopfe, und weitere Ausflüge ind In⸗ 
nere anzufangen; ich will aber zuerſt Morrifond Wörter« 
buch vollends durchgehen und mir eine Heine Wörterfamms 
lung aus dem Halfa » Dialekt machen, was mir noch et⸗ 
wa 14 Tage nehmen wird. 
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„Um nun die Miſſion in der Provinz Kwangtung 
weiter audzudehnen, fo macht Gützlaff den Vorſchlag jetzt 
etwa 99 Prediger anzuftellen, von welden 27 auf Bars 
men und 28 auf Bafel fallen würben. Bon diefen 28 
würden Lechler 12 und mir 16 zu Theil. Hätte e8 nun 
aud) feine Richtigkeit, daß diefe ganze Miflton (und ein» 
gerechnet) nicht mehr Foften würde, als was zwei verhei⸗ 
rathete Mifitonare auf englifchem Fuße lebend hier Eoften, 
fo fönnen wir doch ohne die Genehmigung der Committee 
nicht das Ganze übernehmen; dieſes findet auch Gützlaff 
fehr billig und fchlägt deßhalb in der Zwifchenzeit vor die 
Koften mit uns zu theilen; d. 5. der chinefifche Verein 
und wir theilen uns in die Hälfte, Will hernach unfere 
Geſellſchaft das Ganze übernehmen, fo ift e8 gut; will 
fie e8 nicht, fo erſetzt immer der chinefifche Verein das 
Fehlende. Da wir e8 als unfere Pflicht betrachten fo 
weit möglich das Werk des HErrn zu fördern, ohne die 
Sinftruction der verehrten Committee zu überfchreiten, fo 
haben wir und entfchloffen auf dieſen Vorſchlag unter 
obiger Bedingung einzugehen.” 


IV. Miſſion in Oft: Bengalen. 


(Angefangen im Jahr 1842) 


Miffionare: Ruprecht Bion. 
Boſt. 





Dieſe fo ‚unerwartet und, wie wir glauben, vom 
HErrn üÜbertsagene MITSH TE gechſan "eine" Erbihaft 
zu nennen. aus. früheren Jahren unjerer Geſellſchaft. Ui” 
fere theuern Freunde erinnern fd) wohl noch, daß im 
Sahre 1838 unfer I. Br. Dr. Häberlin, damals zum 
Beſuche in Europa, aufs dringendfte einlud, Sendboten 
des Evangeliums aus unferer Anftalt nad Beuysien 
abgehen zu Iaffen, die, von chrifliyen Kreunven in DRM 
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dien mit den nöthigen Mitteln zum Unterhalte verfehen, 
unter der Leitung unferer Gefellfchaft in Central » Indien 
einem bis dahin von der Mifften noch gar nicht berüßte 
ten Lande flehen follten. Eine längere Verhandlung folgte 
diefem Aufruf. Allein die Schwierigfeiten zeigten ſich 
viel bedeutender als Dr. Häberlin und ‚wir erwartet 
hatten. Später, als nad) Aufhebung unferer Miffton in 
Armenien und Berfien unfer Br. Pfander in Calcutta 
weilte, erhob fi von Neuem die Stimme der dringend« 
ſten Einladung an uns, jenes leerftehende Feld zu bes 
fegen. Wir gingen abermal8 mit der durch unfere gerins- 
gen Mittel gebotenen Vorficht in die Sache ein. Allein 
wieder zerſchlug fie fich, und Prediger Gofner in Berlin 
befegte den beabfichtigten Poſten. Endlich erneuerten ſich 
die Bitten und Wünfche dur) Dr. Häberlin zum drit⸗ 
tenmal in den zwei lebten Sahren. Nur war jest nicht 
mehr Dſchubbelpur, fondern Sagor in Gentrals Indien 
der Ort, wohin man ung rief. Inzwiſchen hatten aber 
unfere Mifftonsarbeiten im weftlicden Indien und in Africa 
eine fo raſche Ausdehnung erfahren, daß unfere Mittel 
dadurch völlig erfchöpft wurden. Wir. mußten mehr als 
je auf fefte Sicherung des uns angebotenen englifchen 
Beiſtandes bedacht feyn, weil wir uns nicht verbergen 
fonnten, daß auch die freundlichften Anerbietungen theurer 
chriſtlicher Männer in Indien nur für bie Zeit ihres Aufs 
enthaltes in dieſem Lande gemeint feyn fünnen, und daß 
eine einmal errichtete Miſſton zu irgend einer fpätern Zeit 
mit einer für und überwältigenden Ausgabenlaf ſich auf 
uns überwälzgen möchte. Ehe wir in diefer Hinficht ber 
ruhigende Antwort erhalten konnten, hatte die Englifche 
Gefellfhaft für Verbreitung des Evangeliums 
den Poſten zu Sagor befegt, und die Sache fihlen abers 
mals ruhen zu follen, als die dortigen Freunde mit der 
Zufage der von uns verlangten Garantieen Ihre reichen 
Liebesgaben auf eine in OfteBengalen zu errichtende 
Miffion übertrugen. Bon dieſer handeln die im Heiden⸗ 
baten (1847 Rro. 6) verdffenilichten Briefe von Dr. Haͤ⸗ 
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treten, zählt 18 Millionen Einwohner zwifchen Ganges 
und Brahmaputra." Im März fchreibt er nad) der An⸗ 
funft der Brüder: „Ich wienerhole meine Einladung für 
fieben weitere Mifflonare. Es wird fehr wünfchenswerth 
feyn in der großen Stadt Dacca feldft feſten Fuß zu fafe 
fen. Zu Naraingundfd, 8 englifche Meilen öftlih von 
Dacca, ift und auch ein Haus angeboten. Zu Tezpur 
in Mittel-Affam verfpriht man uns ein ſchönes ſtei⸗ 
nerned Haus mit Gut und hinreichenden Mitteln zum 
Unterhalt zweier Mifftonare. Diefe Station ift heſonders 
wichtig, da fie nicht bloß für die dort wohnenden Affames 
fen, fondern hauptfächlicd für die mehr oder weniger wil« 
den und unbezähmten Bergvölfer an der Grenze von Bus 
tan beftimmt if. Zwanzig Stämme, die fid) wieder in 
mehr als hundert Zweige vertheilen, finden dort ihren 
Mittelpund. Es find die Duphla, Abor, Aka, Mitt, 
Kowa, Raſt, Schergan, Kampo, Keriapara, Botia, 
Eingpo, Kampti, Mattaf, Muni, Naga, Mirki, Kate 
ſchari, Kufi, Latong, Tipera, u. a.” „Am 20. März,“ 
fchreibt er von Barifal aus, „verließen wir Calcutta auf 
zwei Booten, durchfchnitten Die Sunderbundse (Schönwald) 
und find glüdlid hier in der Hauptftabt des Diftricts 
Badergundich angefommen. Die Brüder überfegen ſchon 
Bengalifh. Wir find den ganzen Tag von 7 Uhr Mor 
gens an beifammen; da wird Griechifch, Englifch und Ben⸗ 
galiſch getrieben, und es geht munter vorwärts. Bon 
Dacca lautet e8 im April: „Das Haus in Dajapur ift 
nicht weit vorgerüdt, doch wird es bald fertig werben, 
denn die Materialien find gefammelt. Hier in Dacca 
felber verlangt man eine ftarfe Mifftonz von allen Seiten 
her fommt der Aufruf. Sch habe mich daher im Namen 
des Haren entichloffen, felber diefe Mifflon am 1. Mat 
zu beginnen, bis Brüder nachfommen. Die Arbeit hier 
iſt vielfeitig. Sie befteht in 1) einer chriftlichen Schule 
für die vielen armenifchen und griechifchen Zünglinge bier, 
2) Einer englifchen Schule für Eingeborne, zu der wir 
leicht 500 Schüler befommen Fünnen. 3) Einer Waifen 
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fehule für Knaben. 4) Einer Waiſenſchule für Mäpchen. 
5) Predigt und Gefpräh in allen Theilen der Stadt, 
und 6) wo ‚mäglih-sian Dxudacpxeſſo. In Tezpur (Affam) 
bauen die Freunde ſchon ein Fleines Kirchlein für bie 
Station, für welche in England felber Geld gefammelt 
wird. Neulich iſt au für Pabna, weftlich von hier, 
ein Anerbieten gemacht worden, und erft geftern fam ein 
neuer Ruf. Es ift merfwürdig wie fih die Tchüren oͤff⸗ 
nen." — Die Briefe unferer dort neu angelangten Brüder 
beftätigen Alles hier Gefagte und bemerken, daß im Seps 
tember die beiden Stationen Dajapur und Comilla befept 
werden follen. Br. Merf fchreibt; „Wären wir nur ftatt 
drei Brüder zwölf gewelen. Alle hätten Arbeit und Uns 
terhalt gefunden.” Und Br. Boft fragt, nachdem er erzählt, 
wie fih ohne ein Wort von ihnen das Gerüdht von Ers 
öffnung einer englifchen Schule verbreitet habe, und wie 
Knaben jeven Ranges fich fchriftlih und mündlich drins 
gend um die Aufnahme in diefelbe gemeldet haben: „In 
welchem Felde hat man gleich von Anbeginn ſolchen Eifer 
gefehen, in eine Schule aufgenommen zu werden, wo die 
Bibel gelefen und pflidytmäßig den Kindern ans Herz ges 
legt werden fol?“ 

Auch wir fragen im Angefichte dieſer dringenden 
Rufe auf der einen, aber auch der fchon für das Gewon⸗ 
nene nicht mehr zureichenden Geldmittel unferer jo viel et» 
heiſchenden, fchon fat auf 19 Stationen herangewachienen 
Miffion, auf der andern Seite: „Was haben wir zu 
thun?“ 


III. 


Es bleibt uns nach allem Bisherigen noch übrig, zu 
uns ſelbſt zurückzukehren um von dem Gange unſerer 
Miſſionsanſtalt das Nöthige zu berichten. Während 
bie geliebte Hausmutter des Miſſtonshauſes in der Stadt. 
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in ein frübes Grab ſank, haben wir den HErrn dafür 
zu preifen, daß Er feit dem vorigen Sahresfefte die Ge⸗ 
ſundheit unferer theuern Hauseltern der Boranftalt wieber 
geftärft und bisher erhalten hat; dab Er überhaupt fo« 
wohl im Kreiſe der Lehrer ald in dem der Zöglinge uns 
vor weiteren fohmerzlichen Veränderungen behütet hat, wie 
fle daheim und draußen das Miffionswerf als eine Schule 
des Leidens bezeichnen. Dagegen bat ed an ben ftillen 
heilig ernftien Mahnungen des Geiftes der Zucht auch im 
abgelaufenen Jahre nicht gefehlt, ohne die wir ja bes 
wahren Grundes und Bodens unferer ganzen Miſſions⸗ 
ſache, des lebendigen Bandes unferer Gemeinſchaft, nicht 
gewiß bleiben Fönnten. Wir haben durch Gotites Gnade 
gelernt, nicht bloß in Dingen die da vergehen mit Allem 
was 1 Cor. 13. als nichtig und vergänglich bezeichnet ift; 
nicht bloß in menſchlichem Wiſſen und irdiſchen Fertigfei- 
ten, fondern auch in dem, das da bleibet. Aber viel, 
fehr viel haben wir Alle, Lehrer und Zöglinge, noch zu 
fernen und zu verlernen. 

Die Zahl unferer Angehörigen in den beiden Anſtal⸗ 
ten belief fich vor einem Jahre auf 53. Bon diefen bes 
fanden ſich 18 in der Voranftalt, 35 im Mifftonshaufe. 
Aus diefer höhern Anftalt rüdten nicht weniger als 17 
in die verfchienenen Mifftonsfelder und nad) England hin⸗ 
ans, und blieben daher nur noch 18 zurüd. Durch ben 
Eintritt von 6 Zöglingen der Voranftalt, und zweier ganz 
nen aufgenommenen, erhob ſich Die Gefamtzahl der Mifs 
fionszöglinge auf-26, fanf aber wieder durch dad Zurück⸗ 
treten eines Bruders in die Boranftalt, und durch den 
Austritt zweier mit den Firchlichen Grundfäben der Gefell- 
Schaft nicht einverftandenen Brüder, auf 23 herab. Wenn 
wir nun an unferem dießmaligen Jahresfeſte der Ausſen⸗ 
dung von zwei geliebten Brüdern entgegenfehen und einer 
zum Behufe des Eintritt als Gehülfe bei einer englifchen 
Juden⸗Miſſton uns verlafien wird, fo wird uns ein Flei« 
nes Häuflein von nur 20 Brüdern zurüdbleiben, das ſich 
vieleicht in Kurzem durch weitere Ausfenduugen noch ber 
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deutend vermindern, aber auch durch den Eintritt einer 
Claſſe aus der Voranſtalt wieder verſtaͤrken wird. 

In der Vorſchule befanden ſich an unſerem letzten 
Jahresfeſte, nach dem Austritt der in das Miſſtonshaus 
vorgerüdten 6 Zöglinge, noch 12 Präparanden. Zu die 
fen traten durd) neue Aufnahme weitere 13. Nicht Tange 
jedoch blieb die Zahl auf der Höhe von 25, indem zwei 
Brüder aus diefer Schule zu dem wichtigen Gefchäfte 
auserfehen wurden, als Handwerfer zu unferer inbifcjen 
Miſſion zu floßen, wozu fie ſich feitvem meift außerhalb 
der Anftalt vorbereiteten und noch ferner vorbereiten wer⸗ 
den. Ein dritter Bruder zog als Evangelift nad) Nord» 
America, ein Bierter wurde, weil feine Sinnedart ſich 
nicht ganz für den Miſſionsdienſt eignete, und ein Zünf- 
ter erft vor Kurzem wegen Kränklichfeit entlaffen, fo daß 
für jest noch 20 zurüdbleiben. Einer derfelben, Hafub 
Natſcharow aus Schuſchi in Armenien, wird nad un« 
fern Sahresfeften abreifen, um fich über Rußland in feine 
Heimath zu begeben, und etwa die Hälfte der fodann noch 
in der Boranftalt befindlichen Jünglinge wird in die Mif- 
fionsanftalt vorrüden. Zu der andern Hälfte hoffen wir 
aus der Zahl von mehr als fünfzig Gemeldeten diejenis 
gen zur näheren Prüfung aufzunehmen, welde uns der 
HErr in reiflicher Ueberlegung und ernſtlichem Gebet das 
zu bezeichnen wird. 

Wie wichtig die file und verborgene Arbeit am hei« 
mathlichen Heerde in der Erziehung und Zurüftung tüd)- 
tiger Knechte Jeſu Chrifti für den ganzen Gang des 
Mifftonswerfes ift, wie leicht in der Prüfung und Wahl 
derfelben das Menfchenurtheil ſich täufcht, wie wenig 
irgend eine Bildungsfchule den Fräftigen Stern eines wahr« 
haften Glaubenslebens zu erfegen und Menfchenfraft das 
hierin Mangelnde zu geben vermag, Das wiflen unfere 
hriftlichen Freunde. Wir empfehlen uns daher für das 
fo viel entſcheidende Gefchäft der Prüfung und Aufnahme, 
fowie für den ganzen grundlegenden Theil unferes Wire 
kens, ihrer gläubigen Fürbitte, 
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Bon unfern Grundfägen hinſichtlich der Bildung und 
geiftigen Ausrüſtung unferer Sendboten, die wir aud in 
diefem Jahre einer neuen fcharfen Prüfung zu unterwers 
fen befondern Anlaß hatten, fanden wir feine Gründe in 
wefentlihen Stüden abzugeben. Nur das unterliegt noch 
unferer ernften Ueberlegung, ob es gerathen fey die Gren⸗ 
gen, die wir im Allgemeinen in einer Ausnahmen geftat- 
tenden Regel für das Alter der Eintretenden geftedt has 
ben, wenigſtens für die Voranftalt höher hinauf zu rüden, 
und damit den Plan derfelben dahin zu erweitern, daß 
eine größere Anzahl von Sünglingen, die nit für den 
höhern Unterricht beftimmt wären, in biefelbe aufgenom⸗ 
men würde. Der HErr wird auch darinn auf unfer Bit- 


ten und Flehen Licht und Weifung geben. . 
PA Surabgelaufenen Jahre fand unfer gel. Br. Dil 
X fonar Zaremba, indem wichtigen Berufe eines MHMonS- .. 
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Heimath zur Verbreitung der Mifftonsfunde in derſel⸗ 
ben, nämlih das Colportage, ging in ver Schweiz, in 
Würtemberg und in Heffen, in ruhigem Wahsthum 
fort. Die Abreife eines Arbeiter nad) Nord » America, 
und der unerwartete Abruf eines Andern in die himmli- 
fhe Heimat nach fehr treuer Arbeit, heißt ung jebt auf 
den HErrn harren, daß Er uns neue tüdjtige Brüder 

hiefür zuweiſe. Wir fahen uns veranlaßt in dieſem Frühe 

Fjahr ald Ergänzung der im Jahr 1842 erfchienenen 

F Ei: WIE Wsengeirde Wionsgeötfhaf 1. di Dede 
derliches Wort an unjere Freunde im Druf erfheinen zu 
laffen, das in der Kürze den Stand. unferer, Sachen. dar⸗ 
legt. Möge Gottes. Gnade auch dieſe ſchweigenden Mife 
fionsprediger nicht umfonf ihre Wege. machen. laffen. Da- 
mit erfuchen wir. Sie fihließlih noch um einige Aufmerk« 
ſamkeit für 
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IV. 


Die Jahres⸗ßRechnung unſerer Geſellſchaft von 
1846. 
Die Gefammt-Einnahme der Evangeliſchen Miſ—⸗ 
fionsgefelfchaft vom 1. Januar bis 31. December 1846 
betrug Shift. Rp. 

186,392 » 74 


An diefee Summe erhielten wir : 

1. Aus Deutfchland und andern Ländern 

an laufenden Beiträgen verehrl. Hülfs⸗ 

Mifftonsgefellfchaften und Vereine, fo- 

wie an Liebesgaben und Vermächtniſſen 
einzelner Freunde . © 2 2 0. . 111,343-4 


2. Ebenfo aus der Schw . . . 46,886.-42 


3. Miethzins von Localien und Ertrag von 
Deconomie « Gegenftänden in Oftindien 
und Erlös aus verfchievenen unferer 
Anftalt gefchenkten Gegenfländen . .  2,639-93 


4. Differenz; an der Rebuction der von 
Dftinvien auf England gezogenen Wech⸗ 
jel gegen die wirkliche Auslage . „. 3,639⸗03 


I. An Vergütungen und Zufälligem . . 21,883-95 
Totalfumme 186,392.74 


Die Sefammt» Ausgabe in derfelben Jahresperiode 


belief fich auf 
Schweizerfranfen 236,035 «58 


Diefe Summe vertheilt ſich auf fols 
gende Weife : 

1. Unterhaltungs » und Lehrfoften unferer 

Mifftonsanftalt, Vacanzgelder für die 

. Miffionszöglinge, Kofen für Miſſtons⸗ 
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Schwzfr. Rp. 
reiſen und Agenten in der Heimath, 
Colportage, allgemeine Auslagen u. f.w. 35,263-94 
2. Unterhaltungs» Koften der Anftaltöge 
bäude, Poſtporto, Anfchaffungen für 
die Miffionsanftalt, Ausgabe für bes 
ſuchende Miffionarien, Drudfoften von 
Miffionsfhriften u. few. . . . .. 19,573-51 
3. Haushaltungskoften für die Boranftalt, 
' Lehrer, Bekleidung der Zöglinge, haus⸗ 
räthlihe Anfchaffungen, Haus⸗ und 
Feldzins und Verſchiedenes.— 12,860 » 51 
4. Für unfere africanifhe Miffton . .  24,819.24 
5. Für die 41 Stationen unferer deute 
fhen Miffion in. Oftindien und alles 
damit Zufammenhängendte . . . . 128,895-38 
6. Zur Gründung einer Miffton in China 11,305-25 
7, Zur Reife von drei Brüdern, weldje 
al8 Prediger zu den ausgewanderten 
Deutfchen in Nordamerica abgereist find 3,317=75 


Totalfumme Frk. 236,035 +58 


Mithin ergibt fi eine Mehr-Ausgabe von 
Schweizerfranten 49,642 >84 Rappen. 


Mit diefer Mehrausgabe, verehrtefte Freunde. ift 
denn nun der lebte Reſt jeglichen Vorrathes aufgezehrt, 
den uns frühere Zeiten vorgefpart hatten. Aber wir Ang» 
fien uns nicht. Denn der treue HErr und König Sei⸗ 
ned Reiches ift ein reicher HErr; und täglid) mit ausges 
ſtreckter Slaubenshand zu nehmen was Er darreicht, ſey 
es auch nur für heute, iſt flärfender für den inwendigen 
Menfchen als in den ficheren Borrath zu greifen. Die 
Glaubensübung, an der es fihon immer am Werfe der 
Miſſion nicht gefehlt hat, wird — wir haben es bereits 
erfahren — noch mannigfaltiger, und ber Gegenftände bes 
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ſchaͤmender und freudiger Anbetung draͤngen ſich noch meh⸗ 
rere auf den Weg Seiner Kinder. Durften wir doch 
ſehen, daß Theurung und Noth die Quellen nicht aus« 
trodnen in denen ſich die aus Gottes Herzen ſtammende 
Liebe ergießt. Wie follten wir, fo Hein auch oft unfer 
Muth werden mag, je an der flarfen Hülfe unferes Das 
ter8 im Himmel verzweifeln! Bricht Er die Riegel ver- 
ſchloſſener Reiche, zerreißt Er die Ketten gebundener See 
len, macht Er Bahn in die Wildniß und laͤßt himmlifches 
Licht fcheinen in die uralte Nacht, fo mögen wir aud) 
nicht zweifeln, daß Er an den Äußeren Mitteln für Sein 
Werk es nicht wird fehlen laffen, wenn wir zu treuen 
Haushaltern durch Seine Gnade uns machen laffen, bie 
die Arbeis gethan ift, die Er uns aufgetragen hat, und. 
wir in der Ruhe des Volkes Gottes unfere Robgefänge 
erheben für das Große und Kleine. das Er getan und 
das wir mit anfchauen durften. Amen. 








* 
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ſehen, und viele wünſchten mir, während id) durch den 
Ort ging, ein freundliches „Aku“ d. 5. willfommen. 
Mein kaum war ich in des Häuptlingsg Haus ange» 
langt und von ihm freundlich bewillkommt worden, fo 
vernahm ich, daß gegen 200 Männer von dem Otta⸗ 
Stamm, mit Gewehren und Säbeln, Bogen und Pfei- 
len ıc., auf Die andere Geite des Oris gegangen feyen, 
um meine Leute, welche ich mit meinem Gepäd zu Land 
nad Adu gefandt, aufzufangen und meine Kiften. wegzu⸗ 
nehmen. Der Häuptling eilte mit andern an den Ort 
wo die Räuber fih ftationirt hatten, und durch langes 
Bitten brachten fle die Ottas dazu meine Leute. und Sachen 
unangetaftet nad) Adu paffiren zu laffen. Der Vorwand 
diefer Ottas war, daß dies ein verbotener Weg ſey, auf 
weldem nur ihre eigenen Leute Ab⸗ und Zugang. haben 5 
allein ihre Abficht war feine andere als meine Leute u 
plündern. 

. „16. Dec. Diefen Morgen ging ich den Ort zu bes 
fehen, wo id 20 Monate zuvor die Abbeofuta- Häupts 
linge in ihrem Lager befucht hatte; allein zu meinem Er⸗ 
ftaunen fand id), daß das ganze Lager in ein prächtiges 
Welſchkornfeld verwandelt war, 

„Adu iſt ungefähr 20 engl. Meilen nordöſtlich von Bada⸗ 
gry entfernt, ift ziemlich groß und zählt vielleicht über 8000 
Einwohner. Die Häufer find von Lehm gebaut; es find ihrer 
von den Abbeofuta » Soldaten während des Kriegs viele 
zerflört worden. Die Leute gehören dem Adus, Dttas 
und Sbeffa»- Stamm an, und find ſehr aberglaͤubiſch. 
Hier ift die große Göttin Oduda“ oder Obbatalla,* die 
Erfchafferin aller ſchwarzen Leute, gefürchtet von der gan⸗ 
zen Umgegend, nicht ein Bildniß, fondern eine alte Weibs⸗ 
perfon, göttlich verehrt, Hier iſt auch der Sit der Ver⸗ 
ehrer des Fluſſes Jeruwa. Diefe und viele andere Dinge 
find die Gegenflände ihrer Verehrung, und Alle, alt und 
jung, find, wie mir vorfam, entweber biefem oder jenem 
geweiht, Es war mir nicht fehr wohl unter biefen 
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armen Leuten; ich fühlte mich auf dem Boden deſſen, ber 
mein Feind iſt. 

„Diefen Morgen fagte mir mein Häuptling, daß id 
den König oder erften Häuptling heute nicht fehen Eönne, 
da er feinen Gott verehre. Als ich aber erwiederte, daß 
id) morgen frühe weiter reifen werde, ob ich den König 
gefehen oder nicht, verfprady mir mein Häuptling das 
Seine zu thun, daß ih ihn heute zu ſehen befomme. 
Diefem gemäß fandte diefen Nachmittag der Häuptling 
einen feiner Boten und ließ mir fagen, daß er bereit ſey 
mich zu fehen. Ich folgte fogleicdh dem Rufe und mehrere 
der Aelteften begleiteten mid). Der Häuptling empfing 
mic freundlicd und fagte, es thue ihm leid daß er, da. 
er heute feinen Gott verehre, mir nicht feine Hand geben 
fönne, und wünfchte ich möchte länger zu Adu verweilen, 
dag er fi) mehr mit mir unterhalten könnte, Hierauf 
dankte ih ihm und machte ihn mit der Abſicht meines 
Beſuchs befannt, ſprach zu ihm von unferm Verder⸗ 
ben, von unferm Erlöfer Jeſus Ehriftus, von der Sünd⸗ 
haftigfeit des Götzendienſtes und des Sclavenhandels, 
was ihm neue Dinge zu feyn ſchienen, da er hie und da 
feine drei neben mir figenden Setifchpriefter bedenklich 
anfah. 

„Segen Abend ging id) auf den Marktplatz, um wo 
möglid) den Leuten etwas vom wahren Gott und feinem 
Wort zu fagen; allein die Trommeln und der fchreiende 
Geſang zeigten mir an, ehe ich dem Play ganz nahe fam, 
daß der Ort von einer Rotte des Kürften der Finfterniß 
eingenommen war. Ich ging nun den Ort auf und ab, 
um einen andern Pla zu finden, allein überall hörte ich 
Trommeln. Endlich fand ic) einen Drt wo ich mich uns 
ter einen Baum ftellte und auf Leute wartete, welche in 
furzer Zeit famen, bald aber fo unruhig wurden, daß 
mein Dolmetfcher nicht mehr hören konnte was ich fagte, 
und natürlicherweife mußte ichs dann aufgeben. 

„Stwa um 11 Uhr diefe Nacht wurde ich plöße 
lich aufgewedt durch den Lärm „Zeuer, Feuer,“ welchem 
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das Geſchrei meiner Leute: „nehmet euer Gepaͤck, nehmet 
euer Gepaͤck“ folgte. Halt, fagte ih, laßt mich ſehen wo 
das Feuer if. Sieh hier, Meifter, fagte Einer, mir die 
Zunfen des Feuers, welche über unfere Häupter hinflogen, 
durch eine Oeffnung im Dad; zeigend. Laffet uns gehen, 
fhrieen fie wieder Alle, und ich eilte in meinem Nachts 
hemd mit meinen Leuten zu einem etwas freien Plab uns 
fern des Häuptlings Haus, wo wir verweilten bis das 
Feuer gelöfcht war. ALS ich den Lärm „Neuer“ hörte 
und die Funken fah, wußte ich nicht daß unfers Häupt- 
lings Haus, dafjelbe Haus (oder ein Theil defielben), in 
welchem ic) fehlief, brenne; erft nachdem ich unter dem 
freien Himmel meine Rettungsftätte gefunden, wurbe ich 
meiner großen Gefahr gewahr. Der Häuptling glaubt 
einige böfe Leute von den Ottas haben fein Haus angezün« 
det, und das entweder auß Rache, weil fie geflern mid) 
nicht plündern Ffonnten, oder um eine andere Gelegenheit 
zu befommen meine Habe zu fehlen. Allein der Herr, 
gemäß feiner Verheißung, ift mit und alle Tage! Mit 
Seiner Hülfe wurde das fürdhterliche Element gebämpft, 
gerade als es ſchien daß nichts vom ganzen großen Haufe 
gerettet werben koͤnnte; bie böfen Anfchläge gottlofer 
Menſchen wurden zu nichte, fo dag ich mit dem Verluſt 
nur einiger weniger Sachen davon Fam. 

„17. Dec. Diefen Morgen verließ ih Abu, und 
gelangte nach einer vierftündigen Fahrt auf dem Jeruwa 
zu Ishagbo an, wohin ich mein Pferd voraus gefandt 
hatte , da fein Pferd Adu's heiligen Boden betreten darf. 
Ishagbo iſt ein Fleiner Drt, etwa 9 englifche Meilen 
nördlih von Abu, und von Popos bewohnt. . Hier 
warteten drei Boten von Dfeodan auf mid, welche mich 
zu empfangen und nad) Dfeodan zu begleiten gefandt 
waren. Diefe Boten verficherten mich, daß alle Leute ſich 
freuten mich zu fehen, und wünſchten daß ich nicht zu 
lange hier bleibe, um noch vor Nadıt nad) Dfeodan zu 
fommen. Nachdem ich ein wenig ausgeruht und etwas 
zu mir genommen hatte,. trat ich meine Reife zu Pferde 
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bange machen; allein als ich durch meinen Dolmeticher 
vernahm was fie wollten, athmete ich etwaß freier; da 
ich jedoch befürchtete, daß wenn ich vorwärts gehe, Blut 
vergoffen werben Tönnte, fo fchlug ich vor, mich zurüdzus 
ziehen und nad) Badagry zurüdzufehren; allein davon 
wollten fie nichts hören, ich mußte auffigen, und nun 
nahmen zwei, je auf einer Seite, den Zaum meines Pfer- 
des, und machten Weg mit ihren Schwertern, doch fo 
daß fie Niemand verlegten. Die ganze Menge bewegte 
fi) nun der Stadt zu. Nachdem id) durch das Thor ges 
ritten, öfinete fih meinem Blid eine fchöne lange und 
breite Straße, auf welcher fi) mehrere taufend Leute aufs 
geftelt hatten, um den „weißen Mann” zu fehen. Mit 
Zucht und Zittern ging id) vorwärts, obgleich ſcheinbar 
von vielen braven Soldaten geſchützt; und während ich 
über den Zuftand diefer armen Menfchenmafle nachdachte, 
und für ihr Heil ſeufzte, ftürzte fich plöglich in Mitte 
der Stadt, dem Markt gegenüber, eine Partie ver feind- 
lichen Dttas durch die Volksmenge, überfiel meine Leute, 
und warf alle meine Kiſten welche fie trugen auf den 
Boden. Einige fihleppten fie weg, während Andere fid) 
meiner Leute jelbft bemächtigten und Alles von ihnen ri 
fen und fchnitten, was fie befommen fonnten. Was ich in 
diefem Augenblide empfunden, kann befier nacdhgefühlt als 
befchrieben werden. In einem Augenblide fah ich mid 
von Jedermann verlaffen, des Königs Boten ausgenommen, 
welcher mich bat nach feines Heren Haus zu eilen. Die 
Soldaten waren faft alle geflohen, meinen Dolmetfcher, 
meinen Knaben und die Andern fah ich nicht mehr; und 
als ih zurüdblidte fah ich mehrere meiner Sachen auf 
dem Boden liegen, und meine Leute in den Händen ber 
Feinde. Bier von meinen Leuten, welche nicht ſogleich 
Alles den Dieben preisgeben wollten, wurden verwundet, 
und Einer gänzlich) weggeftohlen. * Der Anblid viefer 
meiner verwundeten Leute durchbohrte mein Innerſtes, 


° Diefer Mann wurde mir ben nächften Nachmittag zugeſtellt. 


ß 





183 Beil. A. Gollmers Reiſt. 


fie mir meine Blechkiſte, nad welcher ich angſtlich ge⸗ 
fragt , nicht allein weil fie meine beſten Sachen enthielt, 
fondern hauptfählic weil ich das Rechnungsbuch unferer 
Miffton und andere wichtige Documente darin hatte. Es 
wurde mir am Morgen gefagt, daß diefe Kifte nicht ges 
öffnet worben fey; allein ich war fehr ungehalten, als ich 
ſah, daß fie aufgebroggen und der ganze Inhalt, mit Aus⸗ 
nahme des Rechnungsbuchs und meiner andern Papiere, 
gefiohlen war; jedoch daß ich lehtere wieder erhielt beru⸗ 
bigte mich ziemlich. 

„20. Dee. An des HEren Tag war ich fehr nieder⸗ 
geſchlagen, fand jedoch großen Troft in den Pfalmen 
24— 23. Mehrere der Nelteften und eine Anzahl anderer 
Leute Tamen mich zu beſuchen und von mir gu hören 
was ich mit meinem Beſuch unter ihnen beabfichtige ; Dies 
gab mir Gelegenheit einige Worte ver Wahrheit zu ihnen 
zu reden. Sch bat fie auch mich morgen im Frieden zie⸗ 
ben zu laſſen; allein fie fagten, wenn ich nicht warte big 
fie alle meine Sachen mir zugeftellt, müfle ih nah Ba- 
dagıy zurüdfehren, und Ffönne nidt nach Igbeji und 
Idoggo gehen. Da ich befürchtete ich könnte hier lange 
vergebens hingehalten werben, fuchte ich auf irgend eine 
Weiſe wegzufommen, und deshalb fagte ih: „But denn, 
Morgen früh will ich nad) Badagry zurückkehren.“ Allein 
das wollten fie wieder nicht; fie fagten nur fo um 
mid) deko länger halten und vielleicht mir einige Klei- 
nigfeiten zurüdgeben zu Fönnen. Biele von ihnen was 
ten wirklich beforgt daB fie Fönnten von ben benachbar⸗ 
ten Nationen geftraft werden. Mehrere Kleinigkeiten wurs 
den meinen Leuten zugeftellt; allein das von wir und 
meinen Leuten Geftohlene, weldyes die Diebe noch im 
Beſitz Hatten als ich Dfeodan verließ, belauft fih auf 
25 Pf. oder 300 fl. und zu dem kommt noch der Verluſt 
unferer Gefelfihaft an Zeug (welchen ich mit mir nahm, 
um die vielen Häuptlinge ein wenig zu befchenfen) von 
5 Pf. oder 60 fl, Einige meiner Freunde hier haben et» 
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einwenden. Bangubu führte mich zuerſt zu einigen ans 
dern Häupilingen und dann zu feinem und feines Bru> 
ders Haus, wo ich überall freundlich aufgenommen wurde. 
Eine ungeheure Menſchenmenge drängte fi) um mich ber, 
während ich durch die Straßen zog. Ich habe nicht viel 
von diefer großen Stabt gefehen; allein was ich gefehen 
und gehört läßt mich fchließen, daß Dfeodan ein großer 
Ort if, und vielleicht 20,000 Einwohner zählt. Der 
Ort ift ungefähr 23— 30 englifche Meilen nördlich von 
Badagıy, hat eine ſchoͤne Lage und feheint gefund zu feyn, 
und ohne Zweifel geeignet für Mifftonsarbeit. 

„22. Dec, Auf Bangudu's Verſprechen bin machte 
ih mich dieſen Morgen frühe bereit weiter zu reifen; 
allein als id mit Sad und Pad zu feinem Haus fam, 
fdhien er etwas ungehalten und fagte, ich hätte warten 
follen bis er nad mir geſandt. Ein Anderer murmelte 
ich müffe warten, ich koͤnne noch nicht gehen; was mid) 
faft etwas unwillig machte; ich fagte: „ich muß gehen, 
entweder vorwärts oder rückwaͤrts, und will nicht länger 
warten.” Hierauf erfuchte ich Bangudu abermals mid) 
ziehen zu laffen, was er endlich bewilligte. Und fo ges 
lang e8 mir, nachdem ich von Donnerflag Abend bis 
Dienflag Morgen wie in einem Gefängniß gehalten wor- 
den war, durch Bitten von Dfeodan wegzukommen; wofür 
ich, als ich mich wieder im freien Feld in der fchönen 
Natur wußte, wie ein dem Käfig entflohener Vogel, 
meinem guten Gott ein neues Lied fang. 

„Bon Okeodan ging es eilends durch Gebüfch und 
Felder Igbeji zu, wo ich nad) fünftehalb Stunden ans 
fam. Der Häuptling und die Leute (von der Popo- Nas 
tion) empfingen mid) aufs freundlichfte, und zeigten großes 
Mitleivden mit uns, was fehr wohlthuend war. Sch muß 
hier bemerfen, daß die Leute im Allgemeinen freund- 
lid) und nicht fo wild find wie Vorftehendes glauben 
madjen fönnte. Allein diefer Stamm, nämlich die Ditag, 
ift wohl der wildeſte, roheſte und verfunfenfte, und daher 
der, welcher fehr oft Greuelthaten ausübt, und fafl nur 
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heute dort aufzuhalten, weil er (ber Häuptling zu Idoggo) 
fein jährliches Goͤtzenfeſt feiere. Allein da der Bote mich 
‚bereitö auf dem Wege traf, war es vergebens nad Igbeji 
gu gehen, und er kehrte mit mic um. Ich dachte der 
Bote fey auf mein Berfprechen, heute zu fommen, mid) 
abzuholen gefandt worden; allein nachher hörte ich alles 
dieſes. Es thut mir gar nicht leid, daß ich immer zu 
frühe oder zu bald bin für dieſe Herren; fie haben Feinen 
Begriff von der Koſtbarkeit unferer Zeit, und wenn Einer 
ſich nicht durchdraͤngt, ſo wird er gewißlich lange hinges 
halten. Zür einen Mifftonar jedoch wäre e8 gut, wenn 
er auf einer foldhen Reife ſich wenigſtens eine Mode in 
jeder Stadt aufhalten könnte. Meine Abficht war dieſes⸗ 
mal nur Freundfhaft zu machen und für die Zukunft vor 
zubereiten, was id) bezweckt zu haben glaube. 

„Der Häuptling zu Idoggo (von der Sorubafamilie) 
empfing mich, nachdem ich ziemlich lange auf ihn gewars 
tet, ſehr freundlich, und bezeigte großes Mitleiven wegen 
unferer Mishandlung zu Dfeodan. 

„Waſſer und Gora⸗ oder KolasRüffe wurden nun 
gebracht (immer die erſte Erfrifchung), welches ich 
beides koſtete. Hernach reichte der Häuptling mix Die 
Hand wieder und ſagte: „But, es freut mid Sie au 
ſehen; längft habe ich von Ihnen gehört, und nun end» 
lich nach vieler Mähe find Sie felbft gefommen." Nach 
dieſem Beſuch ging ih zu dem mir an der andern 
Seite des Orts angewiefenen Haufe, wo ich mid mit 
Frühſtück und Ruhe erquidte. Am Abend ging ich wies 
ber zum Häuptling um ihn wit dem Zwed meines Ber 
suche befannt zu machen; allein der gute Mann war jeht 
fo befhäftigt, Ochſen zu ſchlachten, Opfer darzubrin« 
gen, und feinen Gott Ifa (Gott der Palm⸗Nuß) zu 
ehsen, daß er fat feine Zeit hatte mit mir zu reden; als 
id) das wahrnahm wünſchte ich ihm einen guten Abend 
und ging. 

„Ich hatte dagegen eine Liebliche Iinterhaltung mit 
Dem Leuten des Haufes worin ich wohnte, Wir alle 
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an; und da ich Fein Bergnügen an dieſen heidniſchen 
Seftgelagen fand, aud) Feine Gelegenheit hatte Gutes zu 
thun, fo wollte ich wieder fortgehen; allein der Häuptling 
erfuchte mich etwas Geduld zu haben. Nach einer Weile 
rief er mid) .in ein andere Haus, wo idy eine ziemlich 
lange Unterrebung mit ihm und feinen Leuten hatte, was, 
wie ich zum HErrn hoffe, nicht ganz vergebens feyn wird. 
„25. Dee. Chrifttag. Ein harter Chrifttag für 
mich! Ich beabfichtigte dieſen Tieblichen Tag der Freude 
mit meinen Yreunden zu Abbeofuta zuzubringen; allein 
trog meines @ilens wurde ich überall hingehalten, fo daß 
wenn ich nicht heute reife, ich nächften Sonntag im Bufch 
zubringen muß. Um daher nody vor Sonntag nad) Ab⸗ 
beofuta zu kommen, mußte ich heute mich einer harten 
Strapaze unterwerfen. Um halb 6 Uhr dieſen Morgen 
war ich zu Pferde, und nachdem ich bis Abends 4 Uhr 
ungefähr 27 englifche Meilen weit auf fchlechtem Weg, 
duch Wald, Gehüf und hohes Gras geritten, Tam id) 
endlich fehr ermüdet an der Stelle an, wo ich die Nacht 
unter freiem Himmel zuzubringen hatte, da das naͤchſte 
Dorf nody gegen 6 Meilen entfernt war. Der Mangel an 
Waſſer und andern Dingen, welche wir natürlich in dies 
fer MWüfte nicht haben konnten, trug dazu bei mir meine 
Lage an diefem heiligen Tag noch fühlbarer zu machen. 
„26. Dec. Frühe diefen Morgen zog id) über Berg 
und Thal Abbeofuta zu, und nad etwas mehr als zwei 
Stunden erreichte ich den Ort Ishagga, wo ich mid) 
nur fo lange aufhielt als nöthig war den Häuptling zu 
begrüßen. Es ift ein ziemlich großer Ort, ungefähr 
15 Meilen von Abbeofuta. Nachdem meine Leute fi 
mit dem Landesbier etwas erfrifcht- hatten, welches ber 
Häuptling als ein Zeichen der Freundſchaft mir zufandte, 
zog ich meine Straße weiter durch fchöne Jamsfelder, 
und fam um 12 Uhr zu Igbarra an, von wo id 
fogleich einen Boten nad) Abbeofuta fandte, um meine 
Freunde und den erften Häuptling Sagboa von meinem 
baldigen Kommen in Kenntniß zu ſetzen. Igbarra, etwa 
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Hunger zur Vebergabe zu zwingen. Diefe Stiege find 
fehe Häufig und werten geführt theild um den Sclaven⸗ 
markt: zu füllen, theils um ihre Rechte zu behaupten. 

„Die Einwohner von Abbeokuta find vom Egba« 
Stamm der Zoruba - Nation, und ihre Rand bildet eine 
Provinz ded SJorubas Königreihe. Da gegenwärtig das 
Königreih Joruba im Sinfen if, und Abbeofuta blüht, 
macht ſich letztere Stadt faſt wie unabhängig, wird viels 
leicht auch bald einen. eigenen König wählen. Die Eins 
wohner von Abbeofuta haben die National» Götter, Sit 
ten und Gebräuche mit Joruba gemein, find aber, ob» 
gleich Goͤtzendiener, viel verfkändiger und gebildeter als 
irgend ein Volk an der Küfle. Obgleich Todesſtrafe mit 
Verlegung ihrer heiligen Gebote hinſichtlich der Götter 
verbunden ift, fo find fie doch viel freier, und koͤnnen 
ohne Anftand eine andere Religion ober religiöfen Ge 
brauch annehmen, d. 5. Muhammedaner oder Verehrer 
eines andern Gottes werden, Sch erwähne dies, weil es 
bei der nöthigen Vorſicht in Beziehung auf einige Natio⸗ 
nal» Götter ein großer Gewinn für unfere Miſſton if, 
ein Charakterzug, welcher gute Hoffnung für eine geſeg⸗ 
nete Ernte gibt. Und dies iſt begründet Durch das was 
ich ſelbſt geſehen. Die drei Sonntage, welche ich dort 
zubrachte, hatten wir eine große Zahl Zuhörer, wenig» 
ſtens 3 — 600, und zweimal previgte ich vor wirk 
lich fehe aufmerffamen Zuhörern. Mebrere Leute find bes 
reits dem Reiche Gottes nahe. Eines Abends kam ein 
Mann zu mir und fagte: „ich will nicht länger meinen 
Goͤtzen dienen, fondern an Chriſtum glauben und ihm 
dienen, wenn Sie mid) aufnehmen wollen.” Ich wie 
ihn an meinen Freund Hrn. Townsend, da ich nur auf 
Beſuch ſey. 

„Aber was find zwei Miſſionare in einer Vollsmenge 
wie diefe? Wenigſtens drei verſchiedene Etationen mit 
ſechs Miſſtonaren follten in Abbeofuta feyn. Wir haben 
die Sache unferer Committee vorgetragen und flehen zum 
HErrn: „HErr die Ernte iſt weiß; allein ber Arbeiter 
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dem ſchoͤnen Oſſa nach jener Stadt, und Fam um 4 Uhr 
dort an. 

„26. Jan. Heute Morgen ging id} den Ort zu bes 
ſehen. Er ſcheint etwas größer ald Badagıy zu ſeyn; 
befteht jedoch nicht aus einer zufammengehäuften Häufer« 
Maſſe, fondern die einzelnen Wohnungen flehen durch viele 
Ihöne große Bäume etwas von einander-getrennt. Die Ein- 
wohner gehören, wie die zu Badagry, der BoposNation an. 
Es find jedoch viele Joruba⸗Leute hier wohnhaft. Der Ort 
würde gleihfals eine fhöne Miffionsftation abgeben. 

„Dielen Bormittag rief mid) der Häuptling zu ſich, 
empfing mid) freundlid und unterhielt fich einige Zeit 
mit mir. Ich konnte jedoch nicht viel mit ihm über das 
„Eine, das Noth thut, reden, ba der Agent des Sclas 
venhändlers dazu kam und uns ftörte. 

„2°. Zaun. Diefen Morgen war ich wieder einige 
Zeit bei dem Häuptling und dann ging ich wieder etwas 
aus um den Ort beffer zu befehen. Gegen Abend, nad 
dem ich dem Häuptling Lebewohl gefagt hatte, verließ ich 
Ajafche und Fam Nachts 12 Uhr zu Haufe an. 

„Diefe ganze Gegend ift ein neues Feld, und Arbeiter 
find fehr nöthig. Die Leute an der Küfte fcheinen jedoch nicht fo 
empfänglic) für das Evangelium zu feyn, wie bie mehr 
im Innern. Doch wir haben die Verheißung, daß wo. 
immer wir beten Er ung höret. Der Sclavenhandel ift 
ein feftes Bollwerk des Teufels, mit welchem er ung kühn 
gegenüber fteht, und uns wohl zu verfehlingen ſucht; und 
ach! leider find die armen, armen Leute fo blind, daß fie 
ihre eigenen Zamilien um des Bauchs willen, für fo zu 
fagen Koth in unendlihen Sammer und Elend fhiden. 
Der Bauch iſt ihr Gott; Diefen ehren fie; und wenn fie 
Rahrung für ihn haben, dann find fie zufrieden. Daher 
fommt es, daß fie, wenn wir fie einladen das Wort Got⸗ 
tes zu hören, uns fragen: „Was geben Sie mir? Hunger 
will mid) tödten“ ıc. 

„Wir find eben in der Heidenwelt, und das nicht in 
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fionsanftalt ausgefendet wurde, und wir mit Wahrheit 
fagen müflen, daß und das Wort Gottes noch nie fo 
deutlich und durchdringend in unferer Mutterfprache ver- 
fündigt worben ift, wie es Jung verfündigt, und 
find daher verfihert, daß Ste wahrhaft vom @eifte Bots 
te8 durchdrungene Männer ausfenden. Ich möchte hier 
etwas hinzufügen von der Gründung unferer evangelis 
fen Gemeinde allhier, indem ich einer der erflen deut⸗ 
fhen Einwohner von Quincy bin, und den ganzen Hers 
gang der hiefigen Kirchengefchichte weiß. Ich reiste näms 
lich im Jahr 1834 nad) Quincy; es gefiel mir allda gut, 
und ich ließ mid) nieder; e8 war damals noch ein Feines 
faum angelegtes Etädtchen, und nur einzelne Deutſche 
waren allhier; doch es kamen täglich mehr; die Verdienfte 
waren groß, und es ging Allen im Leiblichen gut. Aber 
damit war ed nicht genug; der Seelen » Hunger war das 
mit nicht geſtillt; o welch ein Balfam wäre ed ges 
weſen für unfere armen Herzen zuweilen eine Predigt in 
unferer Mutterfprache zu vernehmen! Wir waren in ber 
That doppelt Fremdlinge; wir fehnten uns fehr nad) 
einem Hirten, der die zerfireuten Schafe wieder zufammen 
führen mödhte. 

„Endlich im Jahr 1836 Fam ein deutfcher evangeli⸗ 
fcher Prediger hierher, Namens Hohnholz; da ftrömten 
Alle, groß und Klein, alt und jung, Katholifen und ans 
dere Secten, wer nur deutfch verftehen konnte, denſelben 
zu hören. Die erfte und damals noch die einzige engli« 
ſche Gemeinde gab uns die Erlaubniß jeden Sonntag 
einige Stunden Gottesdienſt in ihrer Kirche zu halten; 
aber unfere Freude wurde nur zu ſchnell wieder vernichtetz 
e8 fand ſich bald, daß unfer erſt angefommener Prediger 
nicht durch die Thüre des Schafftall8 eingegangen fondern 
anderswo hineingeftiegen war; durch fchlechtes Betragen 
und Mishandlung feiner Frau wurde er in Furzer Zeit 
feines Amtes entledigt. Diefe traurige Begebenheit Tieß 
leider noch bis auf diefen Tag nur allzu deutliche Spu⸗ 
ren des Mißtrauens gegen alle Diener des Evangeliums 
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fie mandje ſchwache Seele zu ihrer Secte verleiten, und 
bis jest noch in den Wirfungsfreis des Br. Jung's eins 
greifen. Wir flehten ſehr zum Herrn, Er mödjte ung 
doch einen Hirten zuführen, wie er für den Zuftand uns 
ferer Gemeinde paßt. Unfere Gebete wurben erhört, und 
ganz unvermuthet, wie ein Bote des Himmels, kam Br. 
Jung bieher. Br. Baumeifter fahe ein, daß er, anftatt 
die Schafe zufammenzuhalten, diefelben zerftreut hatte; 
er bereute e8 fehr und bat Br. Sung die Gemeinde zu 
übernehmen und zu vereinigen; er ging weg von bier; 
jet ift er ein Methodiften- Prediger. Br. Jung that feine 
Antrittspredigt im Sahre 1845 am Pfingitfefte in der vers 
einigten evangelifchen Kirche allhier; ed war ihm viel 
daran gelegen die Gemeinde wieder in ein Band der Liebe 
zu bringen und zu erhalten; er befuchte vaher Alle, Reiche 
und Arme, Bekehrte und Unbefehrte, und zog ſich die 
Liebe und das Zutrauen vieler Seelen zu; Manche, die 
nur felten oder faft gar in Feine Kirche gingen, kamen ihn 
zu hören und wurden für ihn eingenommen. Letztes 
Frühjahr beftimmte er eine Zeitlang ale Tage dreimal 
Kirche zu Halten; er fprach zu diefem Unternehmen einen 
von hier entfernten Prediger als Gehülfen an, welcher aber 
gewiffer Umftände wegen nicht kommen konnte; Br. Jung 
übernahm es daher allein, unter dem Beiftande Gottes, 
und predigte zwei Wochen lang dreimal ded Tages; ber 
HErr ftärkte ihn mächtig, und der Geift Gottes waltete 
fihtbarlidy in unferer Mitte; viele Seelen wurden erwedt 
und befehrt, und noch täglicd) werden hinzugethan die da 
gläubig werden. Unſere Kirche wurde nun vollends aus«- 
gebaut; die Galerien und Stühle verfertigt, und wird 
doch dem Anfcheine nad) in Furzer Zeit zu klein feyn. 
„Bei vielen unferer Landsleute herrfcht aber auch 
nod) großer Unglaube; es treten unter benfelben Manche 
auf, die den Heiland ald den Sohn Gotted verwerfen, 
Diefes freie Land ift Manchen ihr Verderben; fie wollen 
mit der Leibesfreiheit auch zugleich Geiftesfreiheit, und 
leben jo ohne einen Heiland dahin; das Wort vom Kreuze 
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Beifeberiht von Miſſ. Würth 
im canarefifhen Hochlande. 


„Nachdem ich nun von meiner Mifftons s Reife zus 
rüdgefehrt bin, beeile ich mid), Ihnen hierüber zu berich- 
ten. Sch muß aber gleich im Anfange bemerken, daß ich 
nit ein fortlaufendes Tagebuch Ihnen vorzulegen habe, 
fondern nur einen Auszug aus demſelben mittheilen Kann, 
damit nicht fo oft Wiederholungen vorfommen, bie Sie 
nur langweilen würden. Denn auf eines längern Mil- 
fiond - Reife hört man fo oft diefelben Einwürfe, macht 
diefelben Erfahrungen, daß es völlig genügt, wenn man 
fie einmal nievergefchrieben hat. 

„Nach öfterer Einladung eines brittiſchen Beamten, 
mit ihm in die Diſtricte des Dharwar⸗-Collectorates zu 
gehen, machte ich mich endlih am 2. Nopember 1846 
Morgens früh, nachdem die Regenwolken ſich verzogen 
hatten, der Himmel heiter geworden war und aus Nord⸗ 
oft ein Fühler Wind (Nordoftpaffat) zu blafen angefans 
gen hatte, auf den Weg. Die Morgendämmerung und 
nachher die aufgehende Sonne warfen ein Iiebliches Licht 
auf die wogenden Saaten, die bereits weiß wurden zur 
Ernte. Es war al8 tönte e8 in meinen Ohren: „Hebet 
eure Augen auf und fehet in das Feld, denn es ift ſchon 
weiß zur Ernte.” In jenen reifenden Saaten fah ich im 
Bilde die Heidenwelt vor mir, an die nun die Sichel ge- 
legt werben fol, damit fie eingebracht werde in die ewi⸗ 
gen Hütten. Die ganze Würde, aber auch) die ganze La 
meined Berufes trat vor meine Seele, und befchäftigte 
mein Nachdenken, bis ich endlich fünf Stunden von Hubly 
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ein Dorf erreichte (Sndalgi), wo ich in einem Banga- 
low einfehrte. Nachmittags ſprach ich mit einigen Brah⸗ 
minen, die um Bücher zu erhalten gekommen waren, über 
den Weg zur Seligfeit. Abends verließ id, das Dorf um 
bei dem Beamten einzutreffen, der die Güte hatte, mid) an 
feine Tafel zu nehmen, und mir ein Zelt zum Wohnen 
zu geben. | 

„3. Rovember. Morgens Predigt in Chowthal. Es 
war den Leuten Alles neu; fie hörten mit vieler Aufmerks 
famfeit zu. Nur einige Brahminen, um den Gögendienft, 
den ich angegriffen hatte, zu vertheidigen, erwieberten: 
„Bott ift allgegenwärtig, er durchdringt Alles, ift alfo 
auch im Steine, und kann folglich auch im fteinernen 
Göpenbild oder in irgend einem andern angebetet werben.” 
Sch fuchte ihren Begriff von der Allgegenwart Gottes zu 
berichtigen, und zeigte, wie mein Wort über die Schorheit 
des Goͤtzendienſtes in Kraft bleibe, und wie fie ohne Er- 
fenntniß Gottes in der Welt leben, und darum eines Er⸗ 
löfers bedürfen, der ihre Nacht in hellen Tag und ihre 
Finfterniß in Licht umwandle. Abends ging ih nad 
Govanhall, ein mittelmäßiges Dorf, in welchem ich 
an mehrern Plägen mit den Leuten ſprach: „Ein Vogler 
legt ein Reg und ſteckt eine Lodfyeife daran. Die Vögel, 
dadurch angereizt, hafchen darnach und werben im Rebe 
gefangen. Ein Fifcher, um den verderblichen Angelhaden 
zu verbergen, beföbdert ihn; bie Bifche, von dem Köder 
angelodt, verfchlingen ihn und bohren felbft die Waffe 
des Todes durch ihren lüfternen Gaumen. So bereitet 
ver Teufel euch) taufend Netze und Stride, er malt euch 
die fehnell vorübergehenden Wolüfte diefes Lebens bezau- 
bernd vor, und ihr, den Betrug der Sünde nicht erfen> 
nend, jaget der zeitlichen Ergöpung der Sünde nad) und 
rennet blindlings in euer Verderben.“ Alle fchienen ges 
troffen und fagten: „Ja es ift wahr, im Sündendienfte 
wird Fein Friede gefunden.” Sch fuchte ihnen auf die für 
fie verſtaͤndliche Weife recht eindrüdlich, zu machen, was 
Hiller fingt: „Im Sündendienft iſt Finſterniß, den Weg 
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erkennt man nicht; bei Chriſto iſt der Gang gewiß, man 
wandelt in dem Licht.“ 

„5. Nov. Morgens predigte ich in Roddigherri, 
einem kleinen Dorfe, vor etwa 25 Erwachſenen in einem 
Tempel. Sie hörten aufmerkſam zu. Als ich aber nach 
Beendigung meiner Rebe zu fragen und zu Fatedifiren 
anfing, um fo das, was etwa im Zufammenhang der 
Rede nicht recht verflanden worden war, noch beutlicher 
zu madjen, und um ihre Gedanfen über das Geſagte her- 
auszuloden, da fagten fie, damit ja Alles, was einige 
Unruhe in ihnen hervorbringen Fönnte, abgehalten würde, 
fie feyen einfältige Zeute, fie verftünden das nicht. Abends 
fam unerwartet ein Gewitter, das ſich mit weithin leuch⸗ 
tenden Bligen und furchtbar Frachenden Donnerfchlägen 
entlud. Unfere Zelte ftunden beinahe im Wafler, das in 
Strömen herabfiel, und nur mit Mühe konnten wir es 
durch Gräben, die wir eiligft um bie Zelte aufführen 
ließen , ableiten. 

„6. November. Morgens nah Madapur bei fehr 
fchlechtem Wetter. ine fchöne Zahl von Männern fand 
fi) ein, die fehr aufmerffam der Verfündigung des Evan- 
geliums zuhörten. Als fie merkten, daß ich auf Verlaffen 
der Bögen und Anbetung des wahren Gottes in Ehrifto 
dringe, fragte mich Einer auf ein Stierbild (Baflappa) 
hinweifend: „Was follen wir denn mit diefem machen?“ 
„Hinaus werfen" war meine Antwort. „Denn wenn 
gleich eure heiligen Bücher fagen , daß biefer fteinerne 
Baflappa einft Gras gefreffen habe, daß Schiwa auf ihm 
reite und daß ihr ihn heilig halten ſollt, fo ift doch Fein 
Leben in ihm. 

„T. Rov. Morgens wieder nad) Govanhall. Als 
Mehrere, die mich noch nicht gehört hatten, neugierig 
flaunten, was ich ihnen wohl zu fagen hätte, fagte 
Einer: „Er fagt ung, daß wir den wahren Gott anbeten 
ſollen.“ Nach einer Iängern Rebe fragte ih, ob fie mid 
verftanden hätten. Ein Brahmine und Worfteher des 
Dorfes fagte: „Wenn wir an Chriftum, die Menſch⸗ 
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werbung Gottes, glauben, fo glauben wir aud) an Gott 
und werden feine Kinder. Allein Gott kann man nicht 
ſehen, er ift Einer und unſichtbar. Um feiner zu geben- 
fen im Gebet, muß der Menſch etwas Sichtbares haben, 
damit dadurdy feine Andacht firirt werde. Darum (auf 
ein Goͤtzenbild hinweiſend) beten wir die Göben an und 
damit den einigen wahren Gott." Die meiſten Hindus 
naͤmlich ſtimmen alle glei in den Ruf ein: „Gott ift 
Einer“ und ihre Goͤtzen find nur verſchiedene Bilder eines 
und defielben Gottes. Wenn man nur glaubt, daß Gott 
in diefem oder fenem Gögenbilde gegenwärtig ſey, fo iſt 
er es auch. Darum, wenn 3. B. Jemand Franf wird, 
fo läßt man ihn in den Tempel tragen, vor dem Göoöͤtzen⸗ 
bilde, das in jedem Tempel im Hintergrunde in einem 
Heinen Zimmerdyen it, das durch eine Thüre mit dem 
Tempel zufammenhängt, nieberfallen, die Hände falten, 
und der Güte gewährt dann Gefundheit, wenn der Glaube 
nicht fehlt. Auf folhe Weife werden die Leute um ihr 
Heil betrogen und fiher gemacht in ihren Sündenwegen, 

„8. Nov. Es war Sonntag. Deflenungeadhtet 
mußten wir 9 englifje Meilen füdlicher ziehen, da wir 
die Dörfer umher befucht hatten. Die Schichten des 
Thonfciefers, der die faft ausfchließlich vorkommende 
Formation bier ift, gehen überall zu Tage, und ſtehen 
meift fenfrecht, fo daß wir beftändig über beren Köpfe 
ritten. Unfer Weg führte über Savanur, der Reſidenz 
eined muhammedanifchen Radſchas, der einen prächtigen 
Palaft und ſchöne Gärten bier hat. 

„10. Nov. Wir brachen Morgens nad) Devigherri 
auf, und hatten über einen Fluß zu fegen in einem runs 
den Korbe, der mit Rudern über den Yluß getrieben 
wurde. Abends ging ich in das Dorf, betrat eine Weber: 
werfftatt, die fich fogleich nach meinem Eintritt mit Men⸗ 
ſchen füllte. Ich ſprach zu ihnen über das Eine, das 
noth iſt; fie hatten Feine Einwendungen zu machen und 
gaben mir in allen Stüden Recht. Nachher ftieß ich auf 
einen Haufen, der vor dem Dorfe fih zu einem Schmauß 
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und Schwelgerei gelagert hatte. Worte von dem Ge⸗ 
richte und Zorne Gottes über die Sünder famen ihnen 
fehr ungelegen in ihrem Sinnen » Taumel. 

„11. Nov. Morgens Aufbruch nad) Mattibennur, 
einem großen Dorfe, ungefähr 20 Stunden füpöftlih von 
Hubli. Als ich Abends im Dorfe umher wanderte, um 
Zuhörer zu fuchen, ſah ich auf der Veranda eine Hau⸗ 
fe8 mehrere Lingaiten fpielen. Ich trat zu ihnen und 
lenkte fie auf das Nothwendigfte, indem ich ihnen den 
Weg Ehrifti erklärte. Ein wohlbeleibter Lingaite erwie⸗ 
derte: „Was Ihr fagt ift fehon recht, aber, wo immer 
Leben it, da ift aud) Gott, Das ganze durch die Welt 
fid) ausbreitende Leben ift Gott." Ich: „Ihr verwechfelt 
Geſchöpf mit Schöpfer. Das Leben, das ihr „Gott“ 
nennet, hat Gott gegeben. Wenn ein Töpfer einen Topf 
macht, fo ift der Topf nicht felbft der Töpfer, fondern 
das Werk des Töpfers. Darum betet nicht das Geſchoͤpf, 
fondern den Schöpfer an.” 

„12. Nov. Morgens Predigt in Allallgberri. 
Es waren einfältige Leute, bie nur zu fagen mußten: 
„Es ift wahr, was Ihr ſaget; aber wie follen wir es 
machen, damit wir auf ven Weg der Seligfeit kommen? 
Es ericheint uns fein Weg.” 

„14. Nov. Als ich Morgens in einem Tempel des 
Dorfes Allallyalli ftand, wartend, bis bie Leute bes 
Dorfes ſich verfammelt hätten, trat ein alter Mann, 
nebeugt von Krankheit und der Laft der Jahre, herein, 
und mit der einen Hand eine Schelle anſchlagend, deren 
in jedem Tempel eine oder zwei an einem Balken aufge 
hängt find, und bie von Jedem, der vor dem Götzen 
nieberfält, angefchlagen werben, rief er aus: „Schiwa, 
Schiwa, Schiwa.“ Es iſt fehr gewöhnlid, daß Leute, 
um Hülfe in Roth zu erlangen, den Ramen Schiwa 
öfter ausfprechen; beſonders wenn fie ſich Morgens von 
ihrem Lager erheben, fprechen fie diefen Namen mehrmals 
aus, um den Tag über bebütet und bewahrt zu werben, 
Armes Bolf, das aufblidt zu Goͤtzen, die nichts find | 
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Im Berlauf meiner Rede wandte ich mich infonberheit au 
biefen armen Dann, und fagte ihm, daß er nach weni⸗ 
gen Tagen fterben und in die Hölle gehen müſſe; dort 
heraus, aus der Dual der Hölle, koͤnne ihn Niemand ret⸗ 
ten, wenn er auch alle Ewigkeiten hindurch „Schiwa“ 
rufe. Es fey nur Einer, der erreiten koͤnne. Che er 
den Tempel verließ kam er noch befonders zu mir, und 
fragte mi, was er denn thun müfle um erlöst gu wer⸗ 
den. Sch wies ihn natürlich auf Chriftum hin, der ihn 
vor aller Noth und allem Uebel und aller Sünde befreien 
fünne und wolle. — Wir Hatten unfere Zelte in einer 
fhönen Ebene aufgefchlagen; im Süden war fie von 
einer nicht befonderd hohen Hügelreibe begrenzt, auf deren 
Gipfeln da und dort ein heidnifcher Tempel fich zeigte, 
während unten in ber Ebene unter grünenden fchattigen 
Bäumen runde Steine aufgefellt waren, auf bie mit ge« 
branntem Kalf eine Kreislinie gezeichnet war. Bor dies 
fen Steinen wurde Abgötterei getrieben, Es galt der 
Goͤtzendienſt, der da vollzogen wurde, einer Art von 
Waldteufelu oder Feldgeiftern, die fi) die Eingebornen 
auf den Feldern herumfchweifend denken, und denen, um 
ihren böfen Einfluß abzuwenden, eine Sühne dargebradjt 
werden muß. Dies geſchieht meiftens damit, daß fie Blu⸗ 
men auf die Eteine freuen. Ich bemerkte die verwelfen« 
den Blumen fehr oft. Die Tempel auf ven Höhen und 
dieſe Gögenfteine unter grünen Bäumen beleuchten jene 
im Alten Tefament fo oft wiederfehrenden Ausdrüde ; 
„Sie treiben Abgötterei auf den Höhen und unter allen 
grünen Bäumen,“ und weifen zurüd auf einen gemeinjas 
men Grundzug des Heidentbums durch alle Jahrhunderte 
feines Beſtehens hindurch. 

„16. Nov. Des Morgens ging ich nach Hoſehalli. 
Der Vorſteher des Dorfes verſammelte ſchnell eine ſchone 
Anzahl von erwachſenen Männern. Ich drang in fie, 
die Bögen zu verlaffen und den wahren Gott anzubeten. 
Da fagte der Vorſteher: „Wenn wir die Bögen verlaflen 
jo werden wir geplagt," Eine fehr häufige Erwieberung. 
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DOb damoniſches Spiel darunter ftekt, denn es folfen 
wirklich Falle vorfommen, daß Leute geplagt werben, 
wage ich nicht zu entfheiden. Die Cholera wird im Ca⸗ 
narefifhen „Durgapäne” genannt, dad if Durga- 
Seuche, wodurch ſchon gefagt ift, daß diefe Krankheit 
von der Göttin Durga (die „ Schwerzugängliche”) fommt, 
nad) dem Wahne der Hindus. Darum fagte mir ein 
Mann in einem andern Dorfe: „Verlaffen wir unfere Göt- 
tin Durga, fo wird die Cholera nicht mehr aufhören zu 
wüthen; bringen wir ihre Opfer dar, fo wird ihr Zorn 
gefühnt, und die Kranfheit laͤßt ab.* So find dieſe Leute 
Knechte der Furcht. Ich machte ihnen deutlich, Daß nicht 
die Göttin Durga, fondern der Gott, der die Menfchen 

laͤſſet ſterben, die Cholera ald eine Züchtigung über Die 

Menfchen fchide, damit fie ihn fuchen follen. Nachdem 

ich meine Rede geendigt und die Leute aufgefordert hatte, 

mie nun ihre Bedenken gegen ben neuen Weg, ben ich 

Iehre, vorzubringen, trat ein alter Lingapriefter in ven 
Tempel, vor dem Mehrere fogleich niederfielen und feine 

Füße Füßten. Der Lingapriefter ift nämlich verehrt wie 

ein Gott: er iſt der fichtbare Stellvertreter Gottes: er 

fann Sünden vergeben und behalten. Wenn man ihm 

daher, wenn er als Bettler vor die Thüre fommt, Als 

mofen gibt, ihn recht füttert, ihm vor dem Tode ein 

Vermögen vermacht, und in ehrerbietiger vemüthiger Weile 

feine Füße küßt, fo find das große verdienftlicdhe Werke 

und fihern einem die Seligfeit. Ich verwies ihnen ihre 

Thorheit, worauf der Priefter fagte: „Wenn die Leute 

meine Füße Füflen, fo berührt dies Gott." Sie famen 

endlich zu der Einſicht, daß Ihre Priefter auch ſündige 

Menfchen feyen, und wenn fie nicht einen andern Weg 

einfchlügen, der ewigen Verdammniß anheimfielen. 

„20. Nov. Nachmittags Fam von einem Dorfe ein 
Lingapriefter zu meinem Zelte; mehrere Männer von einem 
benachbarten Dorfe famen noch dazu, um mit mir zu 
reden. Sie fihienen zu verfiehen, was ich fagte, und 


zulest fagte der Prieſter, es wäge mein Wort fo ſchwer 
als die Erde. 

„21. Nov. Ich fprad in Bidri in einer Schule. 
Die Schule war mit Bildern aus der ſchmutzigen indiſchen 
Mythologie geziert, und fo die empfängliche Einbilvungs- 
fraft der Knaben fehr frühzeitig verdorben. Das Bud), 
das fie lafen, begann mit den Worten: „dem Guru, dem 
Linga, dem Baflappa ſey Verbeugung.“ Das find die 
drei Dinge, die den Gott des Lingaiten conftituiren. Die 
in der Schule verfammelten Leute erfannten wohl ihren 
Goͤtzendienſt ald Lüge an, aber waren dennod) weit ent« 
fernt, aud) darnach zu thun. 

„24. Rov. Morgens ging id nad) Hewial. Der 
Vorſteher dieſes Dorfes, nachdem er mid ruhig angehört 
hatte, erwieberte: „die Leute vergeflen Alles wieder, wenn 
Ihr fort ſeyd; würdet Ihr aber eine Schule hier errich⸗ 
ten, und bie Leute Lefen, Schreiben und Rechnen lehren, fo 
würden fie dadurch fähiger in religiöfen Dingen zu ur⸗ 
theilen.“ Es ift wahr, e8 muß erft in den Leuten durch 
eine natürlih höchſt einfache Erziehung eine Fähigkeit zum 
Urtheil gewedt werden. Sünden der Unfeufchheit, die in 
diefem Lande an der Tagesordnung find, und bie von 
der Religion des Landes felbft gehegt werben, haben einen 
großen Theil der Bevölkerung gänzlich abgeftumpft. 

„26. Nov. Sch .hatte eine Unterredung mit mehres 
ren Leuten und einem Linga »Briefter in dem Dorfe 
Benfundfund „Brahma ift der Schöpfer, Wifchnu 
der Erhalter, Schiwa der Zerftörer der Welt. Es iſt un« 
jere jegige Religion die Religion unferer Vorfahren, dars 
um bürfen wir fie nicht verlaffen,” war die einzige Aus⸗ 
flucht des Prieſters, als ich ihm zuſetzte. Abends 
überzog fih der Himmel ſchnell mit ſchwarzen Wolfen, 
die von Südoften herfamen, und ein heftiger Sturm 
brauste durdy die Bäume, Sturm und Regen dauerten 
fort, und der erftere wuchs gegen Mitternacht zu einer 
folden Gewalt, daß er eines unferer Zelte beinahe um⸗ 
warf. Um diejelbe Zeit wüthete ein furchtbarer Orkan 
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im Hafen von Madras, der Schiffe zertrümmerte, wie 
wir nachher aus engliſchen Blaͤttern ſahen, und der Sturm, 
den wir hatten, war nur eine Nachwirkung von jenen 
in Madras. 

„27. Nov. Der Regen währte noch immer fort, 
und wir waren nun gendthigt des vielen Waſſers wegen, 
nad Ranibednur zu gehen, wo wir in ein Bangalow 
einziehen Tonnten. Dies iſt eine Stadt von 8 — 10,000 
Einwohnern, ungefähr 30 Stunden fünöftlid) von Hubli 
entfernt, der Sitz eines eingebornen Beamten. Die es 
flung der Stadt wurde von Wellington genommen. 
Abends Fam der Mameldar (der eingeborne Beamte), ein 
Brahmine, um und einen Befuch abzuftatten. Die Uns 
terredung lenkte fih auf das Schidfal eined Brahminen 
von hier, der eine Frau ihrer Zierrathen, mit venen fie 
behangen war, beraubte, und hernad) ermordete und in 
Folge davon enthauptet wurde. Der Mameldar meinte, 
es ſey einmal das unabänderliche Schidfal gewefen, das 
in feine Hirnfchale eingefchrieben fey und dem man nicht 
widerftehen koͤnne. Brahma nämlich fchreibt, wie fle glau⸗ 
ben, einem jeden Menfchen fein Scidfal in die Hirn⸗ 
ſchale ein, 

„30. Rov. Ich predigte Morgens in Magri vor 
aufmerkffamen Zuhörern. Als ich das Dorf verließ, hörte 
ich hinter mir einen Mann ſchreien: „Halt, Halt!" Id 
wandte mich um, und fiehe da, ein Mann, der mir nach⸗ 
geeilt war, flund vor mir mit einem Gefäß vol frifcher 
Milch. Er drang in mid, fie zu trinken. Ein feltenes 
Zeihen von Zuneigung und Dankbarkeit, was dem 
Miffionar befonders wohlthuend ift, da er täglich mit 
den Widerwaͤrtigkeiten eines ungefchlachten Geſchlechtes 
zu kaͤmpfen hat. 

„1. December. Nachmittags Fam ein Bann vor 
mein Zimmer (im Bangalow in Ranibennur), der mit 
mir zu fprechen wünfchte. Er zeigte mir einen hriftlichen 
Tractat, den er vor ungefähr 4 oder 5 Jahren von einem 
Miffionar erhalten habe, „Damals," fuhr er fort, „als 
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Miffionarien in meine Stadt (Ranibednur) famen, war 
ich ein gottlofer Menſch, der über die Religion fpottete. 
Die Miffionarien gaben mir ein Buch. Ich las ed und 
fam zu der Ueberzeugung in meinem Innern, daß der 
Goͤtzendienſt Lüge fen und feine Früchte bringe; daß aber 
Chriſtus Sünden vergeben und felig machen fünne. Ich 
fann aber diefe meine Weberzeugung nody nicht fund wers 
den laffen vor den Leuten, weil ſie midy fonft pla⸗ 
gen würden." Eben diefer Widerſpruch feines Innern 
und äußern Handelns fehlen ihn viel zu peinigen. Ich 
ſprach darum mit ihm darüber, wie das Licht nicht flimme 
mit der Finfternig, und Ehriftus feinen Theil habe mit 
Belial. Wer von ganzem Herzen an Chriftum glaube, 
der bebe nicht zurüd vor der Schmad) und dem Verluft 
zeitlicher Güter, den ein offenes Bekenntniß des Namens 
Chriſti nah fi ziehe. Wenn der Glaube noch fihwmad 
fey, fo müſſe er beftändig zu dem um Glauben flehen, 
der das glimmende Docht nicht auslöſcht und das zerſto⸗ 
Bene Rohr nicht zerbricht. Es Fam hernach noch ein Bauer, 
der mic) früher in einem andern Dorfe gehört hatte, und 
ein Mann aus der Weberkaſte. Als ich ihnen fagte, daß 
der Linga-Dienſt nicht zur Seligfeit führe, fagte Einer: 
„Wir beten nicht den Teiblichen Linga an, d. i. den Stein, 
der in eine zinnerne oder filberne Büchſe eingefchloffen um 
den Hals gehängt wird, fondern den geiftlichen Linga.“ 
Sch: „Wer ift dieſer?“ Er: „Der befeelende Geift in ung.” 
Ich: „Alfo betet ihr euch felbft an?" Er: „Diefer Geift 
ift Gott in und.” Ich zeigte ihnen, wie zwifchen ihrem 
befchränften Menfchengeifte und dem ewigen göttlichen 
Geifte ein unendlicher Unterſchied fey. 

„2. Dec. Nachmittags predigte ich in Ranibennur 
vor einer ziemlichen Anzahl Erwachſener. Ich drang in 
fie, den Weg der Sünde zu verlaffen. Ein Lingaite ents 
gegnete: „Es ift nicht in unferer Macht, Gutes oder 
Böfes zu thunz wie wir von dem höchſten Gott getrieben 
werden, fo müflen wir thun. Darum, wenn Gott ung 
auf den Weg der Seligfeit führt, fo betreten wir ihn; 
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wenn nicht, fo bleiben wir in unſern alten Wegen.“ 
IH: „Die Menfchen find durch ihre eigene Schuld in 
bie Sünde gefallen; es ift Gottes Barmherzigkeit, Daß er 
ung losmachen will von der Sünde." Er, zornigs „Er 
madje ung frei, wenn Er Luft hat.” Sch: „Geſetzt, ein 
König läßt in feinem Reiche befannt machen, daß er den 
Armen, die zu ihm fommen und ihn bitten, ales Röthige 
zum Leben geben wolle. Werden die Armen, welche nicht 
fommen und den König nidyt bitten, etwas erlangen ? * 
Ale: „Nein.“ Ich: „So ift e8 bei Gott. Er will nicht 
den Tod des Sünders, fondern daß er fid) befehre und 
lebe, weil er ein barmherziger Gott if. Die Reichs⸗ 
Regel, nad) der man fih, um feine Gnade zu erlangen, 
zu richten hat, ift: „Bittet, fo wird euch gegeben; ſuchet, 
fo werdet ihr finden; Flopfet an, fo wird euch aufge- 
than." — Abends famen einige Weber, die fi vor dem 
Bangalow niederfegten, und beim Mondenfchein begann 
eine lieblidje Unterredung. Einer unter ihnen, nad 
dem Fragen, wie: „Wer ift Chriftus? was für eine 
Geftalt bat Er?" ihnen genügend beantwortet worden 
waren, fragte befonders: „Wie werden wir durch Chris 
flum der Sünde 108?" Ih: „Wenn wir mit bußfertis 
gem Herzen unfer ganzes Vertrauen und unfere ganze 
. Hoffnung auf das Verdienſt Chrifti fegen, fo rechnet uns 
Gott die Gerechtigkeit Chrifti zu und vergibt uns unfere 
Sünden. Er fhafft in ung ein neued Herz, das Feine 
Freude an der Sünde mehr hat, fondern fie je mehr und 
mehr verabfcheut und flieht." Er machte Feine Einwen« 
dung, fondern fragte weiter: „IR tödten des Thierlebens 
nicht fündlih?" Sie glauben und fagen: „Alles Leben 
it Eines in der Welt, und diefes ift eben das Göttliche 
in berfelbenz; darum muß Tödtung des Lebens Sünde 
ſeyn.“ Es Fam diefe Lehre unftreitig von dem Buddhis—⸗ 
mus in den Brahmanismus und von da in die verfchies 
denen indifchen Religionen 5 denn in den Wedas waren 
Thier» Opfer befohlen, was viefer Lehre wiberftreitet. 
Sch erwiedertes „Die Schöpfung iſt von Gott fo einge 
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richtet, daß manche Thiere, wie der Tieger, nicht ohne 
Fleiſch leben Tonnen. Wenn es alſo Gottes Abficht ger 
wefen wäre, es folle fein Thierleben getödtet werben, fo 
würde ſich Gott felbft in feinem Werk widerfprechen. Dann 
aber, wenn ihr euch auch rühmet Fein Shierleben zu 
tödten, tödtet ihre Doch, wohin ihr mit eurem Fuße tretet, 
eine zahllofe Menge Fleiner mit dem bloßen Auge nicht 
erfennbarer Thierchen.“ Er ſah e8 ein; ich gab ihnen 
Bücher und entließ fie. 

„Der. 3. Abends in der Regierungs - Schule An« 
ſprache an mehrere Leute, Ein Brahmine fagte: "Sünde 
und Tugend ift eined. Gott thut Alles in und. Wenn 
wir Sünde thun, find wir nicht firafbar. Thut Ihr 
feine Sünde mehr, daß Ihr und ermahnet von der Sünde 
abzulaſſen?“ „Die Sünde ift eine Schlange. Ihr nährt 
fie in eurem Bufen und laßt fie ruhig ihr tödtliches Gift 
in euch gießen. Wir aber haben die Sünden « Schlange 
unter unfern Füßen; fie ift nicht todt, aber fobald fie ſich 
regt, treten wir fie aufs Neue unter unfere Süße.” Alle 
waren überzeugt Abends, ald es dunkel wurde, kam 
der Weber, der um das Heil feiner Seele befümmert zu 
ſeyn fcheint, wieder zu mir. Er ſprach nicht in Gegen« 
wart Anderer über feinen Seelenzuftand, um nicht befannt 
zu werden als einer, der die Religion feiner Väter für 
Lüge erkläre. Denn fobald feine Zweifel offenbar gewors 
den wären, hätten fie ihn vielleicht aus der Kaſte ger 
ſtoßen. Sch ſprach mit ihm ernftlich: „Wer mid) befennet 
vor den Menfchen, den will ich auch befennen vor meinem 
himmlifchen Bater; wer mich verleugnet vor den Mens 
jhen, den will ich auch verleugnen vor meinem himmli⸗ 
ſchen Vater. Heute, fo ihr Seine Stimme höret, vers 
ftodet eure Herzen nicht,” waren die Wahrheiten, die ich 
ihm ans Herz legte. Er, zwifchen Himmel und Hölle, 
Leben und Tod, Welt und Chriftus ftehend, war fichtbar 
in einem innern Kampf. Er verließ mich traurig, nach⸗ 
dem er fid) angelegentlich erkundigt hatte, wann ich wies 
der fomme, denn ich war nun genöthigt, weiter zu ziehen, 
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„Dec. 9. Ich war in Nettur. Ich wollte nicht 
ſitzen in dem Tempel. „Wenn Ihr, der Lehrer, nicht 
niederfiget, fo ſitzen wir auch nicht,“ entgegneten mir 
Einige. „Er fagt uns einen guten Weg. Darum kom⸗ 
met und laffet ung ihn hören!“ fagte ein ſchlichte Bauer, 
der, nachdem ich ausgeredet und gefragt hatte, was fie 
nun von meinem Weg denken, antwortete: „Euer Weg 
iſt der rechte." Sch: „Aber mit dem bloßen Beifall ift 
es eben nicht gethan, denn: nicht alle, die HErr HErr 
fagen, werden in das Himmelreich kommen, ſondern Die 
den Willen thun meines Vaters im Himmel, fagt Chri⸗ 
ſtus.“ Gin Linga⸗Prieſter fuchte die Goͤtzen fo zu 
vertheidigen, daß er fagte: „vie Göten find freilich Stein, 
aber fie werben geweiht, und durch die Weihung wird 
Gott fo zu fagen in fie hineingebannt." Wenn nämlich 
der Zimmermann oder Goldſchmied ein Goͤtzenbild verfer- 
tigt hat für einen Tempel, fo wird ed von einem Brad 
minen oder Briefter geweiht. Diefer fpricht einen Zauber 
ſpruch (Mantra) darüber und füllt dadurch das Ieblofe 
Bild mit dem göttlichen Leben. Jetzt wird es im Tempel 
aufgeftelt als heilig; die Leute kommen, fallen vor ihm 
nieder, falten die Hände, und bitten, daß es Segnungen 
auf fie triefen Taffen möge. Um ſich der Gunk des Göben 
zu verfichern, bringen fie Blumen, Früchte, Reis, Zuders 
rohr u. a., welde fie vor den Goͤtzen hinwerfen, damit 
er fich8 fein wohl ſchmecken lafle. Nachdem die Leute ihm 
fo Huldigung gethan haben, verlaflfen fie den Tempel, 
Der Mann, der den Götzen zu reinigen hat und ihm den 
Tag über die beftimmten Verehrungen macht, fchließt den 
Tempel und läßt den Götzen mit feinem Mahle allein. 
Morgens fchließt er den Tempel wieder auf; bie Leute, 
die ihm geftern ein fo herrliches Mahl bereitet , find bes 
gierig zu wiflen, ob er e8 aud) angenommen habe, betres 
ten den Tempel und fiehe da zu ihrem großen Erftaunen 
fl der Reis verzehrt, das Zuderrohr liegt zernagt und 
zerftreut auf dem Boden umher, was ihnen der Tempels 
priefter aufs angelegentlichfte zeigt als ben handgreiflichen 


von ME, Wuͤrib. 211 


Beweis von der Gunſt des Goͤtzen, während er doch ſelbſt 
des Nachts heimlich in den Tempel lief und dort Reis 
u. ſ. w. verzehrte. Um den Leuten die Ungereimtheit Der 
Weihung der Bögen recht auſchaulich zu machen, pflegte 
ih eine Erzählung zum: Beften zu geben, die aus einer 
Schrift: „Göttermufterung ,” urfprünglic) von einem katho⸗ 
liſchen Miffionar im Telugn gefchrieben,. bernady von 
einem Eingebornen ind Canareſiſche überfegt, genommen 
it. Die Schrift eriftirt nur in Manuferipten. Sch nehme 
mir die Freiheit, Die Erzählung hier mitzutheilen. „Ein 
Hirte weidete einft feine Heerde neben einem Wege. Da 
die Sonne heiß auf feinen Scheitel brannte, fo flüchtete 
er fi) unter den Schatten eines Baumes in der Nähe, 
Während er im Schatten ausruhte, kommt ein Brab- 
mine des Weges. Auch ex fucht den kühlenden Schatten 
des Baumes. Der Hirte verbeugt fi vor dem Brahmi- 
nen und drüdt feine Verwunderung darüber aus, Daß er, 
ein Brahmine, in der Sonnenhibe reife. Der Brahmine 
erzählt, daß er in ein benachbartes Dorf zu gehen habe, 
um dort einen neuverfertigten Goͤtzen zu weihen. Seine 
Reife leide keinen Aufſchub, wenn er no zur glütklichen 
Stunde dort anfommen folle. Dabei fragt er den Hirten, 
ob er auch Geld zu diefer großen Feierlichkeit gegeben 
habe, damit der neugemadite Bott ihm gnädig fen und 
ihm Segnungen zufließen laffe. Der Hirte ruft verwuns 
dert aus: „Ihr feyb große Leute, ihr feyd irbifche Götter." 
Er bittet den Brahminen, der ja fo Großes thun Fönne, 
um eine Gefälligfeit. Er fagt: Viele meiner Schafe flars 
ben durch eine böfe Seuche hinweg. Dadurch bin ich 
fehr arm geworden. Ich will nun Thon nehmen und 
daraus Schafe machen, wie viele mir in den Sinn kom⸗ 
men. Hernach gebe ih euch die Schafe von Thon, und 
ihr werdet dann wohl, da ihr ja einen Stein mit dem 
göttlichen Leben füllen könnet, dieſen thönernen Schafen 
das unendlich geringere Leben der Schafe geben Fönnen. 
Wenn dann die Schafe, durch euern Zauberfpruch belebt, 
auf allen Bieren büpfen, fo fol euch Milh und Wolle 
14. * 
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von denſelben, ſo viel ihr wollt, zufließen. Der Brah⸗ 
mine ſchaͤmt ſich, ergrimmt über den Hirten, ſchimpft ihn 
und eilt davon.“ 

„Dec. 10. Predigt in Gupenur in einem ſchönen 
Tempel vor einer großen Verſammlung. Einige: „Wir 
folgen dem Weg unſerer Voreltern.“ Ich: „Wenn aber 
eure Voreltern des Weges verfehlt haben, ſollet und wols 
let ihr ihn auch verfehlen?“ Sie: „Betretet den Weg 
eurer guten Voreltern, verlaſſet den Weg eurer ſchlechten 
Voreltern,“ ſagen die heiligen Bücher. Ich: „Alle eure 
Voreltern haben des Weges verfehlt, Gott nicht erkannt, 
Holz, Stein u. ſ. w. angebetet.“ Sie: „Gott iſt in 
dieſem unſerm Leibe, er iiſt in dieſem Balken, er iſt im 
Stein, nur auf verſchiedene Weiſe; in uns ſpricht er, im 
Balken ift er ruhend.“ Ich: „Die ganze Schöpfung iſt 
Gottes Werk, und preist ihn als ihren allweifen Meifter. 
Wie aus dem Waflerfpiegel eines Flaren Sees der Glanz 
der Sonne wiederftrahlt, ohne daß diefer Glanz felbft die 
Sonne ift, fo ftrahlt Gotted Herrlichfeit aus der Schöpfung 
wieder. Aber die Menfchen, da fie fich für weife hielten, 
‚find fie zu Narren geworden und haben verwandelt jene 
Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes in ein Bild gleich 
dem vergänglichen Menſchen und der Vögel und ber vier 
füßigen Thiere.“ Ihre Einwürfe verftummten. 

„Der. 12. Morgens Predigt in Aladzatti. Biele 
Zuhörer. Ein Mann unter ihnen madıte den Spreiker. 
„Wir ſehen Gott nicht, darum haftet unfer Glaube nicht.” 
SH: „Man fann Gott nicht fehen mit den Augen diefes 
‚Leibes, er muß mit dem Geifte erfannt werden." Er: 
„Wenn wir vor ihm unfere Sünden befennen follen, oder 
wenn er uns ftrafen fol, dann follte er uns nothwendig 
erfcheinen.” Sch: „Der Gouverneur eures Landes ift 
noch nie in euer Dorf gefommen, ihr habt ihn nicht ge- 
fehen, und doc) ftraft er euch, indem er Geſetze gibt, nad) 
denen ihr gerichtet und geftraft werdet." Er: „Daß ift 
‚richtig: habt Ihr ein Geſetz von Gott, ein Wort von 
Gott?" Sch: „Sa wir haben ein Wort Gottes." Er: 
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„Wem hat Gott diefes Wort gegeben?" Ich: „Mens 
fhen, die Gott dazu erfohr. So haben bie Jünger 
Chrifti, die mit ihm lebten, die Lehren und Thaten 
Chriſti aufgezeichnet und hinterlaſſen.“ Er: „Haben die 
Jünger Chrifti Gott gefehen, daß fie fein Wort niebers 
fchreiben konnten?“ Ich: „Niemand hat Gott je gefehen, 
denn Chriftus, der von Gott gefommen if. Das Wort, 
das er verfünbigt hat, ift Gottes Wort. Diefes haben’ 
uns die Apoftel hinterlaffen." Er: „Ihr habt das, was 
Ihr Wort Gottes nennet, von euern Voreltern erhalten, 
wir unfere heiligen Bücher von den unfrigen. Wie follen 
wir erfennen, weldjes das wahre Wort Gottes ift?" Ich: 
„Wenn ihr durch den Weg und die Gefege, die euch eure 
heiligen Bücher lehren, Vergebung der Sünden, Frieden 
der Seele und Kraft zu einem neuen Leben fündet, dann 
wären biefe wohl göttliche Wort. Wenn ihr aber ohne 
Henchelei fprechen wollt, fo müßt ihr befennen, daß durch 
eure heiligen Bücher die Sünde, anftatt abzunehmen, zu» 
nimmt und wächst, und Feine Seligfeit zu finden ift. 
Darum find eure heiligen Bücher nicht Gotted Wort." 
Er: „Wir erfennen das an. Aber ob wirklich durch den 
Meg, den euch euer Wort Gottes lehrt, die Sünde vers 
geben und Seligfeit erlangt wird, wiflen wir nicht gewiß. 
Ihr faget uns ſo; aber gebt und augenfcheinliche Beweife, 
dag euer Wort Wahrheit if." Ich: „Wenn wir an 
Chriftum glauben, dann befommen wir innern Frieden 
und haben die Hoffnung der Seligkeit." Er: „Wir kön⸗ 
nen nidyt in euer Herz fehen, daß diefer Friede in euch 
it. Es Fönnte ja au ein Wahn feyn." Ich: „Es war 
feine leere Einbildung, wenn in ber erften Zeit des Ehri« 
ſtenthums ganze Schaaren in der gewiffen Hoffnung des 
ewigen Lebens die Wahrheit des Chriftentbums mit dem 
Blute verfiegelten." Er: „Sie fonnten aber, nachdem 
fie geftorben waren, nicht zurüdfehren, um ihren Freuns 
den zu fagen, daß fie wirklich die gehoffte Seligfeit er⸗ 
langt haben.” Ich: „She nehmt feinen Beweis an; 
darum verfucht e8 einmal ſelbſt; denn wer inne werben 
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wit, daß biefe Lehre von Bott fey, der thue den Willen 
des, der mid gefandt hat. Glaubet at, dann werdet 
ihr erfahren, daß durch Chriſtum Leben und Seligfeit 
fommt.” : „Alfo glauben mäfln wir; das ik ung 
zu ſchwer, zu glauben ohne zu fehen.“ 

„W. Dec. Morgens. Predigt in Kodial, einem Dorfe 
an den Ufern des Tungabudra (eines Flußes von Der 
Größe des Redars in Würtemberg), jenfeitö deſſen Das 
Meifur Land fi) ausdehnt. Ein Mann fagte: „Alle 
thun Sünde, aber fie thun auch verbienftlihe Werke.“ 
Ich: „Die guten Werfe, die ihr etwa thut, reichen nicht 
zus; ja eure Tugenden find vor Gott glänzende Laſter; 
denn euer Herz iſt durdy die Sünde verdorben. Kann 
auch aus einer Salzwafler » Duelle Süßwafler fommen ? * 
Er: „Wo ift Ehriftus? Wo ift Gott? Könnt Ihr Ihn 
zeigen?" Ich: „Wäre Gott gleidy einem irdiſchen Dinge 
mit den Augen dieſes Leibes zu fehen, fo wäre Er, wie 
diefe zeitlichen Dinge, vergänglich, nach dem Worte eurer 
eigenen Schaſtras: „was gefehen wird, das vergeht.“ 
Fun aber ift er unvergänglich und kann nur mit geiftigen 
Augen gefehen werden.” Sie flimmten bei. 

„Sl. Dee. Morgens Bredigt in Devanafatti in 
einem Tempel vor dem Dorfe. Nach meiner Rede fragte 
ein junger Brahmine: „Wer ift euer Gott? Was ift fein 
Name?“ Ich: „Sottes-Name ift Jehovah.“ Br.: „Was 
iſt diefed Namens Bedeutung?" Sch: „Ich werde fenn, 
der ich ſeyn werde: ich war in den vergangenen Zeiten, 
bin in der gegenwärtigen Zeit, und werbe feyn in ber 
zukuͤnftigen Zeit einer und derfelbe.* Br: „Wenn man 
zu biefem Gott betet, was erfolgt?" Ich: „Er gibt fein 
Licht der Erkenntniß und zündet es an im Herzen. Denn 
wie die Sonne, die dort neu Über euern Häuptern aufges 
gangen ift, dieſer irdiſchen Welt Licht gibt, fo gibt Bott 
dee Welt der Geifter das Licht feiner Erkenntniß, damit 
fie erfennen und fehen feinen Weg, der zum Leben führt." 
Br.: „Diefer Gott gibt euch nad) ewern heiligen Büchern 
die Seligfeit, nach unfern Schaftras gibt ung Narajana 
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(der auf den urmweltlihen Waflern fid) bewegende) Selig« 
keit.” Ich: „Es muß erft beiviefen werden, daß Narajana 
ein Gott if. Laßt uns den Beweis aus euren Schaftras, 
ven Wedas, führen. Dort iſt gefagt: Gott ift ewig, er 
flirt nicht und wird nicht geboren, er ift ohne Sünde, 
In welchem Gotte diefe Eigenfchaften nicht find, dieſer 
ift nicht Gott." Br.: „Sch ftimme bei." Ich: „Nun 
aber iſt Narajana nur ein anderer Name für Wifchnu, 
der nach den Erzählungen der Schaftras in allen Sünden 
und Laſtern fi) gewälzt hat. Cr iſt alfo nicht ohne 
Sünde; er ward geboren, ift alfo nicht ewig. Demnach 
hat er die zu einem Gott erforderlichen Eigenfchaften nicht; 
er ift nicht einmal nach euern Wedas ein Gott. Darum 
fann er auch Feine Geligfeit geben." Br.: „Wenn bie 
Götter fündigen, fo Eebt ihnen Feine Schuld an, und 
feld ihre riefenhaften Sünden find Zeugen ihrer Größe." 
Ich: „Somit widerfpredht ihr euren eignen Schaftras.” 
Ein Mann, der aufmerffam zugehört hatte, und dem es 
einleuchtete, daß ſolche ſündhaften Wefen nicht Götter 
ſeyn Fönnen, fragte: „Aber woher die Cholera (Durga- 
Krankheit)?" Antw. „Sie ift eine Geißel Gottes, der 
die Menfchen damit züchtigt, damit fie weife werden zur 
Seligfeit, und ihn, den fie durch feine Güte nicht er« 
fannten, durch feine ftrafende Hand erfennen.” 

„1847, 3. Januar. Sonntag. Des Morgens fam ein 
Mann zu meinem Zelt, der gehört hatte daß ich hier fey, 
von einem Dorfe zwei Stunden von bier entfernt, Gr 
war gekommen, um mit mir zu ſprechen. „Wir find wie 
Schafe ohne Hirten, die in der Wüfte umherirren und 
endlich in derfelben untergehen,” fagte er. Ich: „Freie 
lih, eure Götter laſſen euch ohne Frieden, und troftlos 
müßt ihr einft in die Hölle dahinfahren.“ Er: „Wenn 
wir aber zu unferer Priefter Füße fallen und fie küſſen, 
werden wir dann der Sünde auch nicht 108?" Sch: 
„Eure Priefter find fündige Menfchen, die eure Sünden 
nicht hinwegnehmen fünnen, Ein Armer, der Fein Geld 
hat, Tann die Schulden feines Mitarmen nicht begahlen, 
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Gin Sünder kann den andern nicht von der Sünde erloͤ⸗ 
fen.” Er ſah e8 wohl ein und zeigte mir ein Bud, 
einen dyriftlichen Tractat, ven er ſchon lange gelefen habe. 
Als ich ihn fragte, wie und wo er ihn erhalten, erzählte 
er mir Folgendes: „Bor mehreren Jahren flarben mir 
zwei Söhne, meine zwei einzigen Kinder, durch den bo 
fen Einfluß des Saturn. Ich war untröftlicy über den 
Verluft meiner Kinder, hatte alle Freude zum Geſchäft 
und Leben verloren, und hatte große Luft dieſes Leben 
zu verlaffen. Ich ging zu dem Prieſter in meinem Dorfe, 
um bei ihm Troft zu fuchen. Er ermahnte mi, mein 
Weib und mein Gefchäft nicht zu verlaffen. Ich durch⸗ 
ſuchte alle Schaftras,, ob fie mir Troft geben möchten in 
meiner Kümmerniß, fand aber nur wenig. Endlich farb 
der Prieſter. Ich fand einigen Troft bei feinem Grabe, 

das ich öfter beſuchte. Da befuchte ich endlich einen Prie« 

fier Gurufiddappa in Marauli. Der fagte mir, daß 

id in den heiligen Büchern unferer Borfahren feinen 
Troſt in meinem Kummer finden werde, ih folle nur den 
Linga (der um den Hals gehängt ift) hinwegwerfen, er 
fey nutzlos. Die Religion Chriſti dagegen fen die allein» 
wahre, fie gebe Troſt. Er gab mir von dem Borrath 
von hriftlichen Tractaten, die er in feinem Haufe hatte, 
einige, damit ich fie lefen folle, mit dem Bemerken, id) 
werde darin Troft finden. Er verhehlt feine Anfichten 
über die Religion feiner Väter nicht, und hat in Folge 
feines Belenntniffes fein Weib, die nicht mit ihm über« 
einftimmt, verloren.” Nach diefer Erzählung zeigte er mir 
die Bücher, die er erhalten. Es waren Tractate, gefchrieben 
und gedrudt von den englifchen Mifftonarien zuBellary. Er 
hatte auch ein kleines gefchriebenes Schaftra-Buh. Ich 
nahm es und wollte ihm einiges Geld dafür geben. Allein 
er ſagte: „Wenn ihr diefes Heine Schaftra » Bud) wollt, 
fo nehmt es, ich nehme fein Geld dafür, Ihr habt mir 
ein Buch (einen von unfern Tractaten) gegeben, in wels 
chem mehr Licht ift, als in dem meinigen." Er lagerte 
ſich im Graſe unter einem fehattigen Tamarinden - Baum 
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und las begierig in dem Buche, das ich ihm gegeben 
hatte. Nachmittags redete ich wieder über das Geleſene 
mit ihm. 

„4. Jan. Des Morgens Predigt in Irddigi, dem Dorfe 
des Mannes, der geſtern zu mir gekommen war. Er 
kam ſogleich herbei, als er hörte daß ich gekommen ſey. 
„Gott will ſich nicht finden laſſen,“ ſagten mehrere. 
„Freilich,“ erwiederte ich, „wenn ihr kein Verlangen 
nach ihm habet, euer Herz ihm nicht zuwendet, wie ſoll 
Er gefunden werden? Suchet Ihn, dieweil Er zu finden 
iſt, und Er wird ſich von euch finden laſſen, denn Er iſt 
nicht ferne von einem jeglichen unter uns.“ Ich beſuchte 
den Mann in ſeinem Hauſe, ſein Name iſt Baſſappa. 
Er hat jetzt wieder zwei Kinder. Auf ſeine Bitte, ihm 
meinen Namen auf ein Papier zu ſchreiben, ſchrieb ich 
ihn auf ein Blatt Papier und gab es ihm, worauf er 
bemerkte: „Wenn ich zu Gott bete und ihn ſuche, ſo muß 
ich euch wiederum fragen, und darum euch ſuchen. Sehe 
id nun das Papier an, worauf euer Name iſt, fo ers 
fcheinet ihr mir." Er meinte wohl, wenn er meinen Na⸗ 
men anfehe auf dem Papier, fo trete ich ihm vor die 
Seele, und das, was ic ihm gefagt habe. Wohnzims 
mer, Stall für die zwei Büffel- Kühe, die der Mann 
hat, und Küche, Alles ift bei einander. Nachher Unterres 
dung mit einem Priefter in feinem Haufe. Pr.: „Wer 
ift Chriſtus?“ Ich: „Er ift die Menfchwerbung Gottes, 
der Sohn Gottes, welchen Er gefandt hat in diefe Welt.“ 
Pr.: „Warum bat Er ihn gefandt?" Sch: „Um die 
Sünden der Menfchen hinwegzunehmen und Leben und 
Geligfeit zu geben.” Pr.: „Wer ift diefer Gott, der ihn 
gelandt Hat?“ Sch: „Er ift der Gott des Himmeld und 
der Erde, durch den Alles, was da ift, lebet und beſtehet.“ 
Pr.: „Aber woher find alle diefe Götter, die wir anbes 
ten?" Sch: „Eure Voreltern verließen und vergaßen 
Gott ihren Schöpfer und beteten, anftatt Seiner, fein 
Merf an." 

„9. Jan, Der Mann von Irddigi beſuchte mic) 
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wieder. „Ih habe in euren Büchern ven rechter Weg 
gefunden, Jehovah iſt der wahre Gott.” Ih: „ Shr 
müßt nun einen Schritt weiter gehen, und den Weg, Per 
ench als der wahre erfcheint, betreten. Ihr müßt vor 
Allem (auf feinen Linga hinweifend) Died wegwerfen, und 
frei und offen vor den Menfchen befennen, daß ihr nun 
ven Weg der Sünde verlaflen und dem wahren Gott Dies 
nen wolle." „Sie floßen mid) aus der Kafte, und id; 
kann faft nicht mehr fortfommen unter den Leuten." Sch: 
„Wenn fie euch ausftogen dann kommet zu mir. Aber 
euer Hera muß feſt ſeyn, denn ihr habt Feine zeitlichen 
Güter in der Nachfolge Chrifti zu erwarten, wohl aber 
Schmach und Noth. Der Gott, dem ihr euch dann ans 
vertrauet mit ganzem Herzen, wird euch jedoch aus aller 
Roth erretten, und ed euch nie an dem Nöthigen fehlen 
faffen, ja er wird euch) aushelfen zu Seinem ewigen himm⸗ 
lifchen Reich durch Ehriftum." Ich gab ihm die Neuteſta⸗ 
mentlichen Gefhichten von Dr. Barth, weldje ins Cana⸗ 
refifche überfept find, und empfahl ihm weiteres Nachden⸗ 
fen und Beherzigung des Ausſpruchs an: „Wer feines Herren 
Willen weis und thut ihn nicht, der wird doppelt Streidhe 
leiden müſſen. Die Zeit if kurz. Segt ift die angenehme 
Zeit, jebt ift der Tag des Heils.“ 

„6. San. Epiphanienfeſt. Obgleih in der Einöde 
ber Heidenwelt, fühlte ich mich doch durch die herrlichen 
Berheißungen, die der Miſſton gegeben find, gehoben. 
Auf dem Außerfien Borpoften ſtehend, flimmte ich aud) 
mit ein in den Feſtgeſang, der aus dem großen Heerlager 
ertöntes „Werbe Licht du Volk der Heiden, werde Licht 
Serufalem. Dir gebt auf ein Glanz der Freuden vom 
geringen Bethlehem. Er, das Licht und Heil der Welt, 
Chriſtus hat fich eingeftellt.” Ich predigte diefen Morgen 
in Karur vor aufmerkfamen Zuhörern. Die Leute waren 
fo freundfhaftlih, daß fie mir Mil und. Früchte zur 
Erfrifhung brachten. Als ich allein auf der Straße das 
hinritt, begegnete mir ein Barbier von Harihar, der mid 
dort gefehen hatte. Er redete mich an, und ich fing ein 
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religlöfes &efpräd) mit ihm an. Er reditirte mir mehrere 
Verſe des Telugu » Dichter Wenkadramana, ber vor 
100 Jahren gelebt und in feinen Gebichten die Thorheit 
des Goͤtzendienſtes mit feharfer Sronie gegeißelt hat. Er 
begleitete mich zu meinem Zelte, wo id) mir die Haare 
fehneiden und mich rafiren ließ, was er zu meinem Er⸗ 
ftaunen fehr gut machte. Nachmittags Fam der Mann 
von Irddigi wieder. Ich forverte ihn auf mir das, 
worüber er im Zweifel fey, zu fagen. Er erflärte ſich 
überzeugt von der Wahrheit des Weges Chrifi. Er 
brachte folgende feltfame Anfichten aus den Schafras 
über den Körper des Menfchen vor, damit ich ſie ihm er» 
färe: „Der Menſch ift ein Loch, in weichen eine Schlange 
ift, die den Schwanz nad) oben, den Kopf nad unten ges 
fehrt hat. Der Schwanz der Echlange ift in Thätigfeit, 
wenn der Menſch fpricht, denkt u. f. w., der Kopf ift 
thätig bei den niedern Zunctionen des menfchlihen Kör⸗ 
pers. In dem Menſchen find fünf Elemente: Erve, Luft, 
Teuer, Waſſer, Aether. Wenn 3. B. der Menfh in Zorn 
geräth, fo ift das euer thätig.” So verwirrt find die 
Borftelungen biefer Leute, daß es viele Zeit braucht, bis 
fie durch die gefunden Schriftgebanfen zu einiger Klarheit 
fommen fönnen. Das Heidenthum verfinftert Gemüth 
und Verſtand und läßt feine Anbeter wie in dunkler Nacht 
umbertappen. Diefer Mann, wenn fchon nicht verfannt 
werden kann, daß in ihm ein revliches Suchen nach Fries 
den lebt, it doch noch fo verworren in feinen Anſichten 
und unflar in feinem Beſtreben, daß ich «8 für gut gebals 
ten habe, ihn noch ein Jahr mit Hülfe der Tractate, bie 
ih ihm gab, allein fuchen und forfchen zu laſſen, nachdem 
id mein Moͤglichſtes gethan habe, ihm zu einiger Klare 
heit zu verhelfen, Die Idee von der großen Bedeutung 
ihrer geiftlichen Leiter ift namentlich dieſem Manne in 
hohem Grade eigen. Ich hoffe aber, daß die Lebensworte 
des Evangeliums nad) und nady mehr Licht in feine Seele 
bringen werden, und daß ew endlich, alle Menſchenhülfe 
perlaffend und verwerfenn, ſtich zu den Füßen defien, ber 
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allein Meifter und Hirte ift, nieverwerfen und befennen 
wird: HErr wohin fol: ich gehen, du haft Worte des 
ewigen Lebens. Ich habe geglaubt und erfannt, daß du 
bit Ehriftus, der Sohn des lebenvigen Gottes. 

„8. Jan. Wir brachen auf nad) einem Dorfe Hiri— 
bipri. Der Weg führte über unfruchtbare Fahle Hügel, 
auf deren Höhen da und dort ein Tempel fihtbar warb. 
Es war eine angenehme Ueberrafhung, aus den Fahlen 
Streden, auf denen fih nur das Wild umhertreibt, in 
die grünenden Felder herabzufommen. Wir waren wieder 
an den Ufern des Tungabudra, jenfeits deſſen das Bellary« 
Eollectorat beginnt. 

„11. San. Des Morgens Predigt in Aireni vor vielen 
Zuhörern, Sch redete über dad Gleichnig vom verlornen 
Sohn. Ein Mann fragte: „Was ift Sünde und was 
find gute Werke?" Ich: „Wenn ein Vater feinen Kins 
dern Befehle gibt und fie thun fie nicht, fo machen fie 
einen Yehler. Gott hat Gefehe gegeben, die auch in eure 
Herzen gefchrieben find. Die Menfchen haben die Gefeße 
Gottes übertreten, darum find fie Sünder; wenn fie biefe 
halten, dann find fie gerecht vor Gott." Er: „Sch habe 
Gottes Geſetz nie übertreten, ihn nie verlaffen. Ich: 
„Wie fo nicht? betet ihr nicht anftatt des wahren Gottes 
Bögen an?" Er: „Gott if in mir, darum habe ich 
ihn nicht verlaffen." Sch: „Ihr nennet den Geift, der 
in euch ift, Gott. Aber diefer Geift if von Gott er= 
fchaffen, er ift nicht felbt Gott." Er: „Out. Wo ift 
Bott?" Sch: „Er ifk überall gegenwärtig und fieht bie 
innerften Gedanken eures Herzend. Gott ift ein Geift, 
und die Ihn anbeten, müflen Ihn im Geift und in der 
Wahrheit anbeten.” Er: „Könnet Ihr uns alfo Gott 
nicht zeigen?" Ich: „Zeigt mir erft eure Seele, dann 
zeige ic) eud) auch meinen Gott.“ 

„18. San. Des Morgens Predigt in Udikatti. Gegen 
200 Leute waren verfammelt. Nach meiner Rede fagte 
ein Brahmine: „Wenn wir glauben, daß Gott in diefem 
Goͤtzenbilde ift, fo if er auch da." „Wenn durch euren 
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Glauben ein Gögenbild Gott wird, warum macht ihr 
nicht aus diefem Stein einen Goldklumpen?“ Ale lad 
ten. „Aber ," fuhr er fort, „das den Körper durchdrin⸗ 
gende Leben, der Geift und Gott ift einer. Dieles Leben 
ift auf gleiche Weife in mir und euch, aber die verſchie⸗ 
denen Kaften geben dieſem einen und demfelben Gott vers 
fhievene Namen. Ihr nennt ihn Chriſtus, wir nennen 
ihn Schiwa oder Baflappa u. f. w. Wenn die Einen 
Schiwa, die Andern Ehriftum verehren, fo verehren fie 
nur einen und denfelben Gott. Er ift in uns und thut 
Alles, Sünde und Tugend." Sch: „Ihr ſchiebet die 
Sünde der Menfchen auf Gott zurüd. Wenn. die fchled)« 
ten Kinder guter Eltern ſündigen, follen dann die guten 
Eltern gefündigt haben und geftraft werden? Ebenfo wenn 
die Menfchen, die aus der Hand des fledenlofen Gottes 
rein bervorgingen, fündigen, fol dann Gott in ihrem 
Leibe von Staub fündigen?* Br.: „Gut, Gott ift nicht 
in diefem Leibe, ich gebe es zu, er fündigt nicht, wenn 
der Menſch fündigt. Aber er gibt entweder Weisheit, 
das Gute zu thun, oder er reizt zum Böfen. Wie wir 
von Gott angetrieben werden, fo thun wir. Gibt er uns 
Weisheit, fo thun wir das Gute; reist Er und zum Bor 
fen, fo fündigen wir." Ich: „Niemand fage, wenn er 
verfuht wird, daß er von Gott verfucht werde. Denn 
Gott ift nicht ein Verfucher zum Böfen, er verfuchet Nies 
mand. Sondern ein Seglicher wird verfucht, wenn er 
von feiner eigenen Luſt gereizet und gelodet wird. Der 
Teufel und die in euch wohnende böfe Luft reizt euch zum 
Bien, nit Gott. Ihr feyd für eure Sünden ftrafbar. 
Wenn darum ein Mann 3. B. einen Mord begeht, fo 
wird eben diefer Mann geſtraft.“ Br.: „Geſetzt ein 
Mann wird ermordet, fo hat diefer ermorbete Mann vers 
dient gemorbet zu werden, weil er in einer frühern Ge⸗ 
burt einen Mord begangen hat. Nun hat er den Lohn 
dafür erhalten: iſt auch gemorbet worden. Der Moͤrder 
hat feine Schuld." Ich: „Wer fagt eud) das? Wiſſet ihr, 
wer ihr in der früheren Geburt gewefen. ſeyd? was ihr 
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gethan Habt? Wenn ihr es von euch felbft nicht wiffet, 
wie wollet ihr e8 von andern wiffen? Der Glaube an 
eine frühere Geburt tft ein Aberglaube," Die Hindus wif- 
fen faft gar nichts von Berantwortlichkeit und Gericht, 
und es ift oft ungemein fihwer, es ihnen beizubringen, 
daß fie einem Gott, der ihnen Leben und Geſundheit er⸗ 
halt, und Alles, was fie haben, gegeben hat, Rechen⸗ 
[haft abzulegen haben; daß ein Tag des Gerichtes kommt, 
an welchem Jeder empfahen wird nachdem er gehandelt 
hat bei Leibes Leben, es fey gut over böfe. Viele meinen, 
daß fie ihre Religion, was fie auch immer fey, beibehal- 
ten müßten, weil ihre Vorfahren ed einmal fo angeord⸗ 
net hätten. So fagten in einem Dorfe mehrere: „Es ift 
die Religion unferer Väter, wir müſſen fie beibehalten. 
Falls aber uns Befehl gegeben wird zu glauben, fo glau- 
ben wir.” Ä 

„24. San. Sonntag. Ich war gleich den Jüngern, 
bie auf dem vom Sturme aufgeregten Meere Eleingläubig 
geiworden waren. Aber ich richtete mich wieder, wie fie, 
auf an Ihm, dem unbeweglichen Felfen, der Wind und 
Sturm nit blos auf den Waſſerpfaden des Meeres, 
fondern auch im eigenen Herzen bebräuet, daß es ganz 
file wird. 

„26. San. Morgend Predigt in Guddi Gudda⸗ 
pur (Tempelberg - Stadt). Mit dem erften Schein der 
Morgendämmerung machte ich mid) auf den Weg nad) 
dem „Gottesberge," wie fie ihn nennen. Schon von 
ferne ſah ich die Fahnen, die an den Tempeln aufgefledt 
find, im Winde flattern, und die Spitzen der Kuppen der 
Tempel im Morgenrothe glühen, die von nahe und fern 
berbeiellenden - Pilgern als Zeichen des Ortes, wo bie 
ſegenſpendenden Götter thronen, begrüßt werden, Am 
Fuße des Berges angelangt war ich genöthigt vom ‘Pferde 
abzufteigen, denn der Hügel erhebt ſich fo fteil von der 
Ebene, daß man nur auf fteinernen Staffeln hinanfteigen 
kann. Auf dem Rüden des Berges liegt ein Fleines Dorf, 
das theils von den Brahminen bevohnt IR, die für Die 
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Goͤtter Sorge tragen und von den Pilgrimen Geld em⸗ 
pfangen, um ihren Bauch zu füllen; theils von andern 
Kaſten, die die Pilgrime bewirthen und beherbergen. Es 
find zwei Haupt⸗Tempel von Stein erbaut, in deren 
einem Barvati, die Gemahlin Schimas if, geziert mit 
allerlei Gold» und Silberfhmud, der im Licht der Tag 
und Nacht brennenden Kerzen ſchimmert. In dem andern 
iR das Bild des Schiwa, das gleichfalls mit goldenen 
und filbernen Zierrathen behangen if. Sch wollte näher 
treten; da zogen fie mid) aͤngſtlich zurück; denn wäre id) 
nahe gekommen, fo wäre Alles durch meine Gegenwart 
verunreinigt worden. Es waren gerade, als ich in dem 
Tempel fand, zwei Priefter der Hirten dort, in ihr eigen 
thümliches Priefter « Kleid gehüllt, deren einer mit furcht⸗ 
barer Stimme, nachdem er eine Berbeugung gegen ven 
Gögen gemacht hatte, audrief: „Mahadewa, Mahadewal“ 
d. i. großer Gott, großer Gott! fo daß die Tempel 
räume hundertfach von feinem Ruf wiederhaliten. Es 
erinnerte mich Dies recht Tebhaft an jenes: „Groß if die 
Diana der Epheſer!“ In einer Nifche in der Mauer, die 
rings um die Tempel aufgeführt ik, wurden mir unge 
heure Schuhe gezeigt, die ein Gott getragen habe, und 
in einer andern Rifche fahe ich einen Schügens-Bogen von 
der Länge und dicke eined Leiterbaumes, von Holz ges 
macht, deffen Sehne eine eiferne lange Stange war, uns 
gefähr 30 Fuß lang. Diefer ungeheure Bogen ift auf 
einen Karren gelegt und wird als heilige Reliquie aus 
einer frühern Zeit verehrt, -wo die Friegenden Götter ſich 
feiner bedient haben. Noch jetzt fol die eiferne Sehne 
bei wichtigen Ereigniffen und Wendepunkten der Gefchichte 
dieſes Landes Schwingungen machen. Sa zur Zeit der 
Eroberung dieſes Landes durch die Engländer habe fich 
der Karren mit dem Bogen bis in die Mitte der Stadt 
vorwärts bewegt. Bon allen Seiten firömen Jahr aus 
Jahr ein Bilgrime herzu, um fi) den Schug und Segen 
der Götter zu erflehen, ver beſonders darin beftehe, daß 
fie unfruchtbare Weiber fruchtbar machen. Beſonders zwei⸗ 
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mal im Sabre fommen Taufende herbei, wenn eine foge- 
nannte Dſchatri Statt findet, ein Götzenfeſt, an welchem 
die Bögen aus ihren Tempeln herausgenommen, auf 
einen befonderd dazu gemachten Karren, an dem bie 
fhmusigften Bilder ausgefchnitten find, gefegt, und zu 
einer Halle geführt werben, die auf der Spige des nörd⸗ 
lichen Theiles des Hügels fteht. Nachdem fie dort einige 
Stunden gelüftet worden find, werben fie wieder zum 
Tempel geführt und an ihren Ort geftelt. Died Alles 
gefhieht unter Begleitung und Anbetung der ftaunenden 
Menge, die an ſolchen Tagen in allen Sünden und La⸗ 
ſtern ſich wälzt. Bor dem Tempelberge hat man eine 
überaus fchöne Ausficht, da ſich zu deſſen Fuß eine ſchoͤne 
Ebene ausbreitet, die im Grün der Saaten prangte. 
Während ich die ſchoͤne Gegend und die Morgenfonne bes 
tradhtete, die jo eben aus dem Gewolf hervorbrach, wandte 
ih mic) zu den Brahminen, die mich begleiteten, und 
fragte, ob fie wohl glauben, daß jene Sonne und die 
fhönen Srucdhtfelder von ihren Götzen von Stein oder Erz 
oder Silber geſchaffen worden feyen? ob nicht dies Alles 
auf einen Gott zurüdweife, der nicht wohne in Tempeln, 
mit Menfchenhänden gemacht, deflen auch nicht mit Mens 
fhenhänden gepflegt werde, als der Jemandes bevürfte, 
fo er felber Leben und Odem allenthalben Jedermann gibt. 
Sie wußten nichts zu antworten. Indeſſen hatte ver Orts⸗ 
vorfteher die Leute verfammelt und ich fprach mit ihnen 
über die Nichtigfeit der Gögen, und den Weg zur Selig« 
fett. Ein Brahmine bemerkte: „Wenn man an den höchs 
ften Gott glaubt, dann werben die open Lüge." „So 
gebt fie denn auf,” war meine Erwiederung. Br.: „Ges 
ben wie die Bögen auf, wie follen wir unfern Bauch 
füllen?" Wie ſchwer zugänglid) find die Herzen derer, 
deren Bauch ihr Gott ift! 

„27. San. Wir famen wieder nah Ranibednur. 
Nachmittags machte der Mametdar mir einen Beſuch. „Wie 
Pferd, Stier, Kuh, Efel, Büffel u. f. w. zu einer 
Elaffe, der des Viehes gehören, und doch verſchieden 
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ind, fo gehören auch alle Menfchen zu einer Kafte, der 
der Menſchen, find aber doch durd) Kaſtenunterſchiede 
von. einander getrennt.” Als ih ihm gezeigt hatte, daß 
dieß nicht ſeyn Eönne, und fragte, wie er denn glauben 
koönne, daß die Kaften - Unterfchiede von Gott feyen, er» 
wiederte er: „Weil e8 einmal fo ift, fo muß ed aud) 
von Bott feyn.” Denn nad ihrer Meinung thut Gott 
Alles, fie nichts. 

„31. San. Sonntag. Ih hatte ſchon gefürchtet, der 
Mann, von dem ich oben ſprach, möchte aus Furcht 
wieder zurüdgegangen ſeyn. Heute fam er zu meiner 
großen Freude (ver Mann von Ranibednur, nicht von 
Irdiggi). Er.: „Sch habe gehört, daß ihr wieder in 
meine Stadt gefommen feyd, und fomme um euch zu be 
fuchen. Ihr erfohienet mir diefe Naht im Traum und ich 
freute mich fehr." Ich: „Zu wem betet ihr?" Er: „Sch 
habe feit ihe fort fjeyd immer an Sefum Chriftum ges 
dacht; er ift der wahre Gott, die Bögen find Lüge.“ 
Sch: „Wer kann euch eure Sünden vergeben?" Er: 
„Jeſus Chriſtus.“ Er if ein Mann von ungefähr 30 
Fahren, nicht bemittelt, ein Seidenweber ; feine Familie 
befteht aus ihm ſelbſt, feinem Weibe und einem Fleinen 
Töchterchen. Um ihm ja feinen Anlaß zu glänzenden 
Hoffnungen, im alle er Chriſt würde, zu geben, nahm 
ih ihn in mein Zimmer, und ſuchte ihm am Gleichniß 
vom Senfforn zu zeigen, daß das Reich Gottes nicht mit 
Außerlichen Geberden komme, fondern in den Augen ber 
Melt etwas gar Unanfehnliches fey. Die Güter, die es 
gebe, feyen himmlifche, die nicht mit Menfchenhänven bes 
taftet noch mit leiblidyen Augen betrachtet, aber auch nicht 
von Motten und Roft gefteflen werden können. Er madıte 
naher einige Fragen: „Die Cholera if nicht von der 
Göttin Durga. Gterben darum Chriften nidyt an der 
Cholera?" Ich: „Sie flerben aud) daran. Aber für 
einen, der an Chriſtum glaubt und in ihm felig flirbt, 
ft diefer Tod feine Strafe, fondern eine Erlöfung von 
allem Uebel, ein Eingang in in das ewige Leben.” 
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„2. Febr. Da ich mid) entfchloffen hatte jenen Prie⸗ 
ter in Marauli, der chriftlihe Tractate austheile, zu 
befuhen, fo reiste ich diefen Morgen ab. Mein Weg 
dorthin ging nad dem Süden, einer Hügelreihe zu, bie 
idy in meinem Geſichtskreis hatte. Unterwegs fprady ich 
in einem Dorfe in der Schule mit vielen Leuten, die ers 
flaunt waren zu hören, daß ihre Götzen nichts feyen. 
Ein einfam am Wege flehender Tempel diente zur Nacht⸗ 
berberge, denn ich fonnte das Dorf Marauli nit in 
einem Tag erreichen. 

„3. Febr. Nachdem ich Morgens früh meinen Knecht 
vorausgefandt hatte, predigte ich im nahen Dorfe, und 
eilte dann felbft dem Ziele meiner Reife zu. Hinter der 
erften Hügelreihe, die von Rordoft nad) Südoſt ftreicht, 
dehnt fidy eine fchöne Ebene aus, die zwei Stunden breit 
und von Eeeen und Baͤchen durchſchnitten ift. Am Süden 
der Ebene läuft eine Hügelreihe in der gleichen Ridytung 
mit der erften. Diefe letztere bildet die Grenze zwiſchen 
dem Meifur + Land und dem Dharwar » Eollectorat. Ich 
überfchritt die Grenze, die auf dem Rüden der Hügel 
liegt, und fah nun endlich das Dorf Marauli im Thale, 
von grünen Bäumen umgeben, liegen. Ich nahm mein 
Quartier in einem reinlichen neulidy geweihten Tempel. 
Als ich mir nach) dem Linga⸗-Prieſter erfundigte, hieß 
ed er fey ſchon feit einigen Monaten zu Verwandten in 
einem Dorfe gegangen, das 9 englifhe Meilen von bier 
entfernt fey. Ich ſandte ihm einige Zellen, worin ich ihn 
einlud zu mir zu fommen, falls er mit mir fprechen wolle. 
Abends verfammelte der Ortsvorfteher Die Leute in einem 
Tempel, und beim matten Schein einer Lampe, die in 
einer Niſche des Tempels aufgeitellt war, predigte ich über 
das Gleichniß vom verlornen Sohn, das die fo ſchlagende 
Vergleichung darbot zwifchen dem verlornen Sohn, der ih an 
einen Fremdling hängte, um von ihm gerettet zu werben, 
anftatt deffen aber nicht einmal die Träber, die die Säue 
aßen, erhielt, und den Heiden, die, den wahren Gott ver 
lafiend, zu fündigen und unmädhtigen Göttern um Hütfe 
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binrennen. Als ich ſchon angefangen hatte zu reden, Tas 
men noch immer Leute. Das Gleichniß ſprach fie fehr 
an, und ed ward mir gegeben das Wort zu reden mit 
großer Freudigkeit. Ste verließen den Tempel hernach 
und redeten mit einander über das Geſprochene. 

„4. Febr. Vormittags befuchte ich einen großen See, 
mehrere Stunden im Umfang. Wir fließen auf einen 
feltfamen Tempel am Fuße eines Berges. Er beftand aus 
drei Reihen fleinerner Säulen, deren eine 12 Fuß hoch 
war. Sn jeder Reihe flanden drei Säulen, fo daß e8 
im Ganzen neun Säulen waren, die auf ihren Köpfen 
eine fteinerne Platte trugen. Unter dem Tempel war eine 
nur vier Fuß hohe Höhle, worin die Göttin Timmawa 
in Goldſchmuck gekleidet aufgeftelt war. Es war die 
Göttin der Hirten, die von einem Hirtenmweibe gepflegt 
wird, Schon feit mehrern Tagen wurben diefer Göttin 
Tefte gefeiert, wozu von nah und fern Leute herbeigefoms« 
men waren. Sn einiger Entfernung waren eine Art Zelte 
aufgefhlagen, in denen man Armringe zur Erinnerung 
an das Feſt und Erfrifchungen feilbot. Trommeln Tagen 
auf dem Boden bereit, zum Zufammenrufen ber feftfeiern- 
den Menge. Bereitd waren, um die zürnende Göttin zu 
verföhnen, 20 Schafe geichladhtet worden, deren Köpfe 
mit Blut bevedt neben dem Tempel lagen. Das Fleifch 
ward der Göttin vorgehalten, dann vor ihr gewebet wie 
ein Webeopfer im Alten Teftament, und endlid) zur Mahls 
zeit zubereitet, woran ſich die Goͤtzendiener erquiden. Ich 
redete einiges über die Nichtigkeit ver Goͤtzen; denn die 
Hetlöwahrheiten des Evangeliumd einer freudetrunfenen 
Menge vortragen, hieße die Perlen vor die Säue werfen, 
und verließ den Drt. Der Weg zum See führte über 
ein Dorf, worin die Wallfahrer und Feftzäfte beherbergt 
wurden. Alles war feftlich mit Blumenkränzen und Gir⸗ 
landen gefhmüdt. Die Häufer waren mit Kuhmift nen 
getündyt und nur der Eingang zu denfelben war weiß 
angeftrihen mit Kalt. In einer Schule, die ich betrat, 
aß ein Mann und ein Weib, die den Gott der Hirten 

15 * 


228 Beil. C. Reifehericht 


Birappa in einem Tragfaften herumtrugen und die Leute 
um Geld fehen ließen, Armfelige Götter! Der Weg hatte 
fi) inpeffen in einen engen. Pfad verloren, der fidy neben 
dem See durchs Gebüfh an einem niedrigen Hügel bin« 
309g. Hier hüpfen Affen hurtig von Aft zu Aft, der ma⸗ 
jeftätifche Pfau fliegt auf, der Tiger fleigt rubig vom 
Gebirg zum See herab, um feinen Durft zu löfchen, und 
das Krofovil verläßt das MWafler, um auf einer ver 
‚zahlreichen Inſeln in der Mittagshige fich zu wärmen. 
Nach dem Aufhören der Regenzeit beveden oft Schaaren 
von Menfchen die Ufer des Sees, die Früchte hinein- 
werfen, und ihm fo eine Art Huldigung und Berehrung 
darbringen. Ich paffirte die Stelle, wo vor mehrern Jah 
ren verſucht worden ift, durch einen Kanal durch den 
Berg dem See eine Ableitung zu geben, woburd die fo 
häufigen Ueberfchwemmungen, die die Felder zerftören, 
verhütet werden follten; allein e8 wollte nicht gelingen. 
Statt deſſen bat der See felbft den Felfen an einer an 
dern Stelle durchbrochen, wodurch einem: Fleinen Flüßchen, 
das fehnell über das Felfenbett in die Ebene jenfeits der 
Berge hinabraufcht, der Urfprung gegeben wird. Es ift 
merfwürdig zu fehen wie die Helfen (Thonſchiefer) fenk« 
recht gefpalten find, um das Waſſer durchzulaffen. ALS 
ich heimfam warteten mehrere Prieſter auf mich, bie mit 
mir fprechen wollten. Sie machten folgende Fragen: 
„Wann ift Ehriftus geboren?" Ich: „Bor 1847 Jah⸗ 
ren." Pr.: „Gerade um diefelbe Zeit it Baffawelhwara 
(Stierherr) auch als eine Avatara (Menſchwerdung) auf die 
Welt gefommen. Er bat wie Chriftus viele Thaten und 
Wunder verrichtet, er ift Ehriftus gleich." Ich: „Welchen 
Weg hat er euch gelehrt, auf dem ihr der Sünden los 
und der Eeligfeit theilhaftig werden könnet?“ Pr. : 
„Wir folen Almofen geben, Büßungen verrichten, Ein⸗ 
fiedler werden u. f. w.“ Ich zeigte, daß dies nicht der 
rechte Weg ſeyn fönne, da fie nimmermehr durch foldye 
Dinge von der Sünde frei werden; daß diefe Avatara 
ur eine Erdichtung fündiger Menſchen ſey. Pr.: „If 
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es eine Sünbe, einen Menfchen zu tödten?“ Ich: „Ohne 
Zweifel; eine große.” Pr.: „Warum tödtet ihr Thiere ?* 
Sch: „Ste find nicht Menſchen. Der Menſch mag fie 
nad) dem göttlichen Worte zu feiner Nahrung gebrauchen.” 
Pr.: „Aber ein Thier, das nur als Thier lebt, ift 
vielleicht in der frühern Geburt ein Menfch gewefen. 
Tödtet man ein foldyes, fo tödtet man einen Menfchen.” 
Ich gab die nöthigen Zurechtweifungen. Nachmittags kam 
der Lingapriefter, begleitet von mehreren feiner Schüler, 
zu mir in den Tempel, wo ich mein Quartier hatte. Er 
brachte mehrere Bücher mit fih, nämlich: das Neue Tes 
ſtament canarefifch,, die Pfalmen im Ganarefifchen, Bes 
weife für das Chriftenthum aus dem Englifchen ind Ca⸗ 
narefifche überſetzt. Er feste fi und feine Schüler um 
ihn ber. Ih: „Shr habt viele Bücher gelefen; (und auf 
das Neue Teſtament hinweiſend) ſtimmet ihr nun mit 
dem Inhalte deffelben überein?" Pr.: „Wenn ich nicht 
übereinftimmte, warum follte ich e8 behalten?” Sch be= 
gann dann in einer längern Rede zu zeigen, daß das 
Uebereinftimmen und: bloße Fürwahrhalten nicht rette vom 
Untergang, und daß es Noth thue feiner Seligfeit in 
Shrifto gewiß zu werden, ehe der Tag der Rechenfchaft, 
er da komme wie ein Dieb in der Nacht, uns überfalle 
und unvorbereitet finde. Ich machte dabei das Gleichniß 
om Unkraut im Ader zu meinem Terte. Ich fragte ihn 
ann: „Glaubt ihe wirklich, daß Chriſtus euer Heiland 
ft, der eure Sünden getragen hat? Wie fteht e8 nun 
nit euch?“ Pr.: „Chriftus ift der wahre Gott; Gott 
‚er Vater, Gott der Sohn, Bott der heilige Geift, der 
jreieinige Gott ift der wahre Gott, wie auch wir Mens 
chen dreieinig find, wenn man ung unterfudt, wir has 
ven nämlich Körper, Leben, Geiſt. Das ift meine Ueber- 
eugung.” Hierauf las er aus den Bewelfen für das 
Shriftenthum den Abfchnitt über die Gottheit Chrifti Taut 
vor, fichtbarlich um zu zeigen, daß die Beweiſe, die dort 
mfgeführt. find,. aud) ihm als Beweife gelten. Er madhte 
ann allerlei Fragen, 3. B.: „Was ift der Zionsberg? 
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Was it Juda?“ oder über Steffen in feinen Bädern, 
ar denen er angeflanden war, und fagte endlih: „Die 
Regierung läßt gegenwärtig das Land ausmeſſen, läßt 
Grenzmarken aufführen; fo folltet ihr e8 auch machen, 
das Land durchſuchen und ausmeflen in geifiger Bezie⸗ 
hung." Ich: „Wir Fönnen es jept nicht jo machen, der 
Arbeiter find zu wenige; aber (auf ihn und die übrigen 
Prieſter blidend) ihr fohltet von ganzem Herzen an Chris 
ſtum glauben und ibn und feine Lehre den Leuten verfüns 
digen, dann würde e8 fo werden, wie ihr wünſchet.“ 
Pr.: „Mögen die Leute immerhin „Narr, Narr” fagen, 
ich bleibe bei dem, was ich erfannt habe.“ Es war in» 
deffen dunfel geworben und der Dann verließ mich. “Dies 
fer Mann iſt eine fonderbare Erſcheinung. Er bat feine 
Bücher von Bellary, hat auch ſchon Briefe von dortigen 
Miffionarien erhalten, und wurde vor anderthalb Jahren 
yon einem Miffionar in Bellary beſucht. Dies If es 
auch, warum ich nicht laͤnger und eingehenver mit ihm 
gerebet habe. Denn es Fönnte leicht als Eingriff in die 
Arbeit eines Andern beirachtet werden. Er forfht ſchon 
feit 10 Jahren, If zum Theil veradhtet feiner Ueberzeu⸗ 
gungen wegen, bie er frei zu befennen feinen Hehl hat. 
Doch genießt er von Manchen, die fih feine Schüler 
nennen, große Ehre und Achtung; fie nennen ihn 
„Swami,“ ein fehr hoher Ehrentitel. Dies fcheint mir 
ein tiefliegender Grund zu feyn, warum er nicht den ges 
demüthigtm und gebeugten Geiſt zeigt, den dad Chriften- 
thum nothwendig fordert. Er übt eine Meifterfchaft über 
feine Schüler aus, indem er 3. B. ſagt: „Di darfit das 
Bud noch nicht lefen, du biſt noch gu weit gurüd;" und 
einer zu dem er dies fagt, würde um feinen Preis das 
verbotene Buch anrühren, denn: „Er bat es geſagt;“ 
oder indem er fi) felbftgefällig in der Mitte feiner demü⸗ 
thigen und fich unterwerfenden Schüler „Swami* neits 
nen läßt, eine Meifterfchaft, die fehr gut ſtimmt mit je 
nem katholiſchen Priefterbegriff, aber gar nicht im Eins 
lange fteht mit dem Ausfpruche Ehrifi: „Einer If euer 
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Meter, Chriſtus. Der Groͤßeſte unter euch fey wie ein 
Diener." Daher fommt es denn, daß er mehr die erha⸗ 
benen und hohen Ideen des EChriftentbums bewundert, 
als den Troſt des Evangeliums fucht, der reuigen Sün⸗ 
bern die Bergebung der Sünden zuſichert. 

„8. Febr. Morgens Predigt in Bifalhalli vor 
mehr als 100 Zuhörern. Die Leute waren fehr freund« 
ih. „Es iR Alles wahr," fagten fie, „was ihre ſagt; 
aber der Weg vorwärts, den wir zu gehen haben, er 
fheint ung nicht.” 

„il. Behr. Ih ging Morgens bei fehr vüfterem 
Wetter nad) Hallihalli und hatte viele aufmerffame Zus 
hörer. Ein alter Mann fagte: „Unfere Bögen ſehen 
nicht, hören nicht, reden nicht, haben fein Leben, gehen 
nicht; darum follen wir fie verlaffen, und den hoͤchſten 
Gott anbeten." Ein Anderer fiel ihm in die Rede: „Aber 
wie fol er gefunden werden? wo if er?" „Er ift in 
ung,” erwiederte der alte Mann gang zuverſichtlich, als 
ob er feiner Sadje ganz gewiß wäre. 

„14. Gebr. Sonntag. Sch Hatte mich ſchon feit 
etlichen Tagen leer und müde gefühlt; das Predigen wollte 
nicht mehr recht gehen. Da las ich im heutigen Evans 
gelium: „Wer verläffet Häufer, oder Brüder, oder Schwe⸗ 
ern, oder DBater, oder Mutter u. f. w., um meines 
Ramensd willen, der wird ed Hundertfältig nehmen und 
das ewige Leben ererben." Died richtete meinen Blid auf 
tiene Herrlichkeit in der Ewigkeit, welcher diefer Zeit Lei⸗ 
ven nicht werth find, und richtete meine laͤßigen Hände 
und müden Kniee wieber auf. 

„19. Febr. Morgens Predigt in Anwerri. Ein 
Bauer fing an: „Wenn die Luft zar Sünde in mir gebor 
en wird und mich reizet, und ich Sünde thue, fo bin 
ch nicht verantwortlid dafür." Ich: „Wenn ihr einek 
Diebftahl begehet, wen fol dann die Obrigfeit Rrafen? 
Ein Mann beging einft einen Diebſtahl. Er ward vor 
er Obrigfeit zus Berantwortung gezogen, Er ſagte, baß 
ticht er, fondern der Gott in ihm geftohlen habe. „Gut, “ 
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ermwieberte der Magiftrat, „ider Gott in euch fol dafür 
Schläge bekommen.““ Als er unter den fcharfen Zucht- 
traitamenten zu fehreien anfing, warb ihm geantwortet: 
„„Warum ſchreiet ihr denn? wir fchlagen ja nur den Gott, 
der in euch iſt.““') Sehet, die Luft, die euch zum Böfen 
reist, ift eure eigene. Darum ftraft euch Gott." B.: „Wer 
ift diefer Gott? wir können ihn nicht fehen. Wenn er jeßt 
in unfere Mitte fäme, fo wollten wir glauben. Weil.wir 
Gott nicht fehen, darum geben wir einem Bilde feinen 
Namen, und er ift in dem Bilde gegenwärtig, wenn wir 
glauben." Ich: „So wenig ihr mir euere. Voreltern oder 
euere Seele zeigen fönnet, fo wenig kann man Gott zei« 
gen. Habt ihr darum feine Voreltern, Feine Seele? Gibt 
e3 darum feinen Gott? Könnet ihr durch euern Glauben 
Gott in jedes ſchmutzige Bild von Stein u. f. w. hinein 
bannen, dann feyd ihr große Leute. Warum nehmt ihr 
nit, um euerer Armuth ein Ende zu machen, einen 
Duddu (eine Feine Kupfermünze) und macht eine Rupie 
daraus?" B.: „Gut, ihr faget und ven Weg der Tugend. 
Derer, die den Weg der Tugend wandeln, find nur we 
nige; derer, die den Weg der Sünde gehen, viele... Man 
fegt zumeilen Bäume in die Wüſte, begießt fie und pflegt 
fie; aber alles Wafler, das man an fie gießt, und alle 
Pflege reicht nicht hin, fie wachfen. nicht, während dage⸗ 
gen oft in der Wüfte Bäume von ſelbſt aufſchießen, ohne 
alle Pflege. So geht es in diefer Welt. In einigen 
wird eine Luft geboren, den Weg der Tugend zu wandeln, 
ohne ihre Zuthun; andere können diefen Weg nicht wan« 
deln, wenn fie fi) auch bemüheten." Ich fuchte ihnen 
nahe zu legen, daß Gott in denen, die ihr. Herz nicht vers 
fliegen, Wollen und PVolbringen wirfe, nad feinem 
Wohlgefallen. Als ih vom Frühftüf in mein Zelt ges 
fommen war, fam der Mann von Ranibednur wieder. 
Er fagte: „Ich Fam in dieſes Dorf um Getreide zu kau⸗ 
fen. Da erfchien mir euer Zelt, und mein Geift freute ſich 
fehr. Der Weg unferer Voreltern ift Hölle, der Weg 
Chriſti Frieden. Mein Bruder, der auf eine Zatri (Gdr 
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zenfeft) ging, lud mich ein, mit ihm zu fommen, aber ich 
fagte: „„Das ift nicht mein Gefchäft."" Er nahm Früchte, 
reife und unreife, um fie dem Baſſappa darzubringen. Wenn 
ich vor den Bögen meine Hände falte und fie verehre, fo 
fomme ich, den Weg Ehrifti verlaffend, zur Hölle, Abends 
nad) Vollendung meiner Arbeit zünde ich ein Acht an und 
fange an zu lefen; wenn dann mein älterer Bruder fagt: 
un Du Narr,““ fo fage ih: „mein Geift ift erfreuet, und 
ich lefe weiter; denn ich bin gewiß, daß die Bögen und die Ka⸗ 
ftenunterfchiebe Lüge find.” Als ich ihm mit der Frage: „zu 
wem betet ihr nun?“ unterbrach, fagte er: „zu dem Gott, der 
im Himmel ift." Ich: „Was erlanget ihr durch euer Gebet?“ 
Er: „das kann ich euch jegt nicht eigen; wenn ich geftorben 
bin, wird ed offenbar. Die Sünde ift heiße Sonnenhike, 
Ehrifti Reich Schatten." Ich: „Habt ihr in euch noch 
viele böfe Lüfte?" Er: „Sa, acht Lotus find in mir, 3.82. 
Lüge, Zorn, Woluft, Geiz, Selbftfudht, Stolz, u. f. w. 
Werde ich die Sünde los, wenn ich über Chriftum medi⸗ 
tire?” Sch: „Dadurch nicht allein.” Er: „Meine Sünden 
haben fih noch nicht vermindert, fie werben vielmehr 
größer. Darum fagt mir febt, was ich noch zu thun babe, 
um der Sünde [od zu werden.” Jh: „Ihr müßt an 
Ehriftum von Herzen glauben, ihn öffentlich befennen vor 
der Welt, dem Heidenthum entfagen, und durch Die Taufe 
in innige Gemeinſchaft mit Chrifto und feinen Gliedern 
fommen. Wenn dieß gefchehen fol, dann muß euer Ges 
müth feft ſeyn.“ Er: „Mein Gemüth ift noch nicht recht 
fett. Wenn ihr aber wieder nach Ranibednur fommt, etwa 
nach der Regenzeit, fo gebt mir Unterricht und taufet mich, 
damit ich dann in meinem Haufe mein Gefchäft (Seiden⸗ 
weberei) forttreiben kann.“ Ich: „Werben euch aber euere 
Verwandten nicht hinaustreiben?" Cr: „O neinz fie ſa⸗ 
gen: „„Der Weg der Ehriften ift ein guter Weg,““ wenn 
fie ihn auch nicht betreten." Sch empfahl ihm Gebet zu 
dem, der fein Herz feſtmachen müffe, durch Gnade, und 
weiteres Korfchen im Worte Gottes an, und entließ ihn. 
Sein Hauptbeftreben , fo ſcheint es mir, iſt, durch Chris 
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ſtum Vergebung der Sünden und Frieden zu erlangen. 
Weltliche Abſichten ſcheint er nicht gu haben. Er verlangt 
nicht die mindefte Unterküßung im leiblichen, fondern wi, 
nad) feinen eigenen Worten, aud) nachdem er Ehrift ge⸗ 
worden fey, in feinem Haufe bleiben und fi von feiner 
Hände Arbeit nähren. Möge die HirtensTreue Jeſu Chriſti 
auch an ihm ihre Kraft erweifen | 

„18 Febr. Nachmittags Fam ein Linga⸗Prieſter, in 
deffen Dorf ich Vormittags gepredigt hatte. Er bradhte 
mir Krüchte als Geſchenk und wünſchte mit mir zu reden. 
Ich: „Was ift nun euere Meinung von euren Göttern?“ 
Pr.: „Sie werden Lüge — die Götter von Holz und 
Stein.” Ach: „Zu welchem Gott wollt ihr euch wenden 
im Gebet?, Pr.: „Zu dem, den man ben böchften Geiſt 
nennt, Die Wurzel eines Baumes bewegt ſich nicht, wenn 
der Wind weht. So ift Gott. Die Zweige bewegen fich 
fobald ein Wind weht. So find die Menſchen: unbe 
fländig, wanfelmüthig." Ih: „Wie wollt ihr die Selig⸗ 
feit erlangen, wenn euere Goͤtter nichts find; etwa Durd) 
euere guten Werke?" Br.: „Es kommt Fein Friede durch 
dieſe. Ein Hafe, ber Feine Hörner hat, kann nit an 
denfelben ergriffen werben. Am Himmel, in der Luft, wächst 
fein Lotus. Cine Schilpfröte oder ein Krokodil, bie Feine 
Haare haben, Tann man nicht an benfelben faffen.” So 
— war der zu ziebende Schluß — erlangen wir Feine 
Seligfeit durch unſere Werfe. Ich ſprach dann mit ihm 
darüber, daB Chriſtus fein Leben für die Sünder gegeben 
babe, und daß Alle, die an Ihn glauben, nicht verloren 
werben, fondern das ewige Leben haben. Er fragte end» 
ch: „Iſt Gott nicht dreieinig? Gott der Vater, Gott ber 
Sohn und Gott der heilige Geiſt ?" Auf meine Frage, wos 
her er dieſe Lehre habe, erfuhr ih, daß er ein Schüler 
jenes Priefters in Marauli ift, ven ich befucht hatte. 
Es if hie und da ein Schüler jenes Mannes unter den 
Prieſtern, die namentlich die Lehre von der Dreieinigkeit, 
die fo reichen Stoff ihrem zur Meditation und Contempla⸗ 
tion genvigten Gemüthe barbietet, fefthalten. Würden 


von Miſſ. Würth. 338 


diefe einzelnen zerfireuten Priefter einmal Chriftum öffent 
lich befennen, fo würde es einen gewaltigen Eindruck auf 
die Maffe des Volfes machen. Aber dazu find fie jept 
noch nicht bereit. Sie betrachten das Volk jept, wie id) 
es aus ihrem eigenen Munde gehört habe, als zu niedrig 
und verborben, als dag man ihm eine folhe Lehre geben 
und anvertrauen koͤnnte, die fegt nur für die flilen, von 
der Welt ſich zurüdziehenden Gemüther, die bereit8 einge 
weiht find in die tiefere Geheimniffe der Religion, paßte, 

„25. Febr. Des Morgens ſprach id in Korkol 
mit mehreren Leuten, die ihre Götzen auf Feine andere 
Meife vertheivigen Fonnten, ald damit, daß fie fagten: 
„Ihr ſeyd große Leute und Herren, darum habt ihr andy 
einen großen Gott; wir find arm und Kinder, darum ha⸗ 
ben wir atmſelige Götter.“ 

„1. März. Des Abends ging ich in das Dorf Belgal. 
Es war gerade Vollmond und das Ho lifeft wurde gefetert. 
Ein Zelt oder eine Eleine Hütte wurde errichtet, in welchem der 
Bott Kama (Eupido) aufgeftellt wird in allem möglichen 
Schmuck und Glanz, den die @ingebornen beifteuern. 
Eine Göttin Rati, (die Vergnügende) oder Holi (wos 
her der Name des Feſtes: Holifeft) ftelt man ihm zur 
Seite. Das Bild des Kama wird nachher verbrannt. 
Es ift dieſes Feſt ein wahrer Gräuel der Verwüftung. 
Denn den wildeften und unreinften Leivenfchaften läßt 
man bie Zügel ſchießen, und Alte und Junge, Reiche und 
Arme, wälzen ſich in den Laftern der Unkeufchheit, die ja 
eine religiöfe Sanction erhalten haben. Kein Wunder, wenn 
jelbR Eingeborne, in denen noch ein Zunfe von Schums 
gefühl glimmet, der Regierung vorfihlagen dad Feſt mit 
Gewalt zu unterdrücken. Bor einer folhen Bude, worin 
die Leute eben Licht anzündeten, ſprach ich Einiges. Aber 
wie Fönnen die hören, die von unreiner Luft glühen? 
Hiemit endigte meine eigentliche Mifftons » Reife. Auf 
eine Einladung bin befuchte ich Honor, von wo ich den 
17, März wohlbehalten auf meiner Station Hubli ankam. 

„Wenn ich zurückblicke auf die ganze Reife, fo bleibt 
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mir der- Eindrud, daß unfer Werk nicht vergeblich if in 
dem Herrn. Es muß gearbeitet und gekämpft werben ; 
die Zeit der Ernte wird nicht ausbleiben; wir werben 
endlich vorwärts fihreiten und das feindliche und abtrüns 
. nige Land unferem Herrn unterwürfig machen, denn wir 
ftreiten unter der Sahne des Kreuzes mit ber Inſchrift: 
„In diefem ift Sieg." Und wenn -jegt nicht viel Sieg 
zu fehen if, wenn es jegt noch heißen Kampf gilt, bis 
wir endlid) die Gögentempel nieverftürzen fehen, fo et» 
muntern wir einander mit dem Stampfpreid, der unferer 
am Ziele wartet, und unfere Loofung ſey: Wir wollen 
und gerne wagen in unfern Tagen, der Ruhe abzufagen, 
dies Thun vergißt. Wir wollen nad) Arbeit fragen, wo 
welche iſt; nidyt an dem Amt verzagen, uns fröhlidy pla⸗ 
gen, und unfere Steine tragen aufs Baugerüft ! 
Würth." 


Beilage D. 


Beleuchtung unferes weftafricanifhen 
Aliffionsgebietes. 
(Don Miffionar H. N. Riis). 


Derjenige Theil der weſtafricaniſchen Küfte, welcher 
in einer Hauptrichtung von Weften gegen Often zieht, 
it von Gap Palmas an bis gegen die Mündung des 
großen und vielbefprodhenen Nigerfiromes Hin in drei 
Hauptabfchnitte eingetheilt worden, welche man in älterer 
Zeit nad) ihren hauptſaͤchlichſten Ausfuhrartifeln Die Elfen⸗ 
beinküfte, die Goldküſte und die Sklavenfüfte genannt bat. 
Die Golpküfte ift von dieſen dreien diejenige, auf welcher 
feit ihrer Entdeckung durch die Portugiefen im Jahr 1471 
ſich die Europäer am meiften. feftgefeßt haben; hier finden 
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wir eine Reihe von holländifchen, engliſchen und daͤni⸗ 
fhen Forts und Rieverlaflungen, von denen aus ein fid) 
flet8 mehrender Handel mit den Eingebornen ,. befonders 
in Balmöl, - betrieben. wird; bier wurden auch fdyon nor 
mehr als hundert Sahren von der Brüdergemeinde Vers 
fuche gemacht, die armen heidnifchen Neger mit dem Evans 
gelium des Friedens befannt zu machen, die aber wieder⸗ 
holt vereitelt wurben durch die Einflüffe des gefährlichen 
Klimas, denen die dahin gegangenen Senpboten ſchnell 
nad) einander erlagen, noch ehe fie die Freude hatten eine 
Frucht ihrer Arbeit zu ſehen; hier endlich find auch unfere 
africanifchen Miffionsftationen, auf denen ſchon fo mans 
des Opfer gefallen ift, wo aber zum Preife des Herrn 
jest Freudengarben anfangen zu reifen von. der Thränens« 
faat die fo lange vergeblich geftreut zu feyn ſchien. 

Folgende Bemerkungen über das ‘Land und das Volk, 
unter dem wir dort zu arbeiten haben, aus dem zwar 
nur kleinen Kreife eigener furzer Erfahrung genommen, 
mögen dazu dienen, unfer dortiges Mifftonsfeld den theus 
ven Freunden der Miffion in der Heimath zu beleuchten 
und Elarer vor die Seele zu rüden. 

Wenn man von Europa fommend auf der Rhede 
von Accra, wie man den öftlidhen Theil der Golpfüfte 
genannt hat, zum Unterſchied von der dänifchen Haupt« 
niederlafjung, vor Anker legt, fo tritt dem verlangend 
landwärts fidy richtenden Blide des neuen Ankömmlings 
vor allem das daͤniſche Fort Ehriftiansborg entgegen, ein 
großes, feites, majeftätifches Gebäude, das feinen Zuß in 
die ſchäumende und tofende Brandung taucht, und deffen 
weiße im tropifhen Sonnenftrahl glänzende Farbe weit 
über die dunkle Woge hinausleuchtet, während von feinen 
hohen Zinnen die rotye Dannebrogsflagge, mit ihrem 
befonders dem Boten Ehrifti fo beveutfamen weißen Kreu⸗ 
3eözeichen, den Fremdling freundlidy) begrüßt. In gerine 
ger öftliher Entfernung davon liegt das Fleine Fort, 
Pröveftenen (Probeflein) over auch ſchlechtweg die Redoute 
genannt, und zwilchen beiden das. Negerdorf Uffu, zwi⸗ 
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ſchen deſſen Lehmhütten, mit dürrem Gras bedeckt, ſich 
die groͤßern von Stein, in morgenlaͤndiſchem Styl gebau⸗ 
ten und weiß angeſtrichenen Haͤuſer der Europäer und 
vermöglihern Mulatten erheben. Diefer Theil der Küfte 
iſt von dem nicht fehr zahlreichen Accra, over Adampe 
Stamm bewohnt, der jedoch , wie feine Sprache beurfuns 
bet, verwandt ift mit dem norbweftlich wohnenven großen 
und weit fi) auspehnenden Odfchi-Stamm. Das Land 
umber ift eine wellenförmige Ebene, mit trodenem Sand« 
boden, den größten Theil des Jahres hindurch mit dür⸗ 
rem Gras bevedt und mit einzelnen Gebüfchen und krüp⸗ 
pelbaften Bäumen überfireut, zwifchen benen bie 12 big 
16 Zuß hohen von rothem Lehm aufgeführten Wohnun«- 
gen der Termiten (weißen Ameifen) emporragen. Hie 
und da jedoch findet man ein trodenes Flußbett, zum 
Theil mit Rehenven Waflern, welche durch ihre übel rie⸗ 
chenden Auspünftungen ohne Zweifel nicht ein geringes 
Dazu beitragen die Luft zw verpeften und dem Europäer 
ungefund zu machen. 

Hier in Uſſu ift unfere Küftenftation, die bereits im 
Jahr 1828 errichtet wurde, und von da an bis 1835, 
obwohl nicht ohne Unterbredhungen, von wenigfiend einem 
Miffionar befegt war, der aber bie meifte Zeit zugleich 
das Amt eines Predigers der Eoloniegemeinde von Euro⸗ 
päern und Mulatten zu verwalten hatte, und daher in 
nur fehr geringem Grad den unmittelbaren Miſſtonszwecken 
Zeit und Kräfte widmen konnte. Bon dem legtgenannten 
Sabre an ftand fie verlaffen. Nach der Reugründung 
unferer Miffton im Jahr 1843 wurde bald wieder eine 
Regerfchule in Uſſu errichtet, die ſich eines gefegneten 
Kortgangs erfreute. Im November 1844 nahm Br. Schiedt 
diefe Station als feine Fünftige Arbeitsftätte ein; und feine 
fräftige, fo lange ſchon wie es ſchien hoffnungslos vorbe⸗ 
teitete Wirkſamkeit hat der HErr angefangen mit Segen 
und mit den fehönften Hoffnungen zu frönen. Ueber 200 
Kinder empfangen bier und auf den Rebenflationen in 
den Dörfern Labodei und Teſſing jetzt chriftlichen Un« 
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terriht. Ein allgemeines Verlangen zu lernen und eine 
Harfe Nachfrage nad) der evangelifhen Wahrheit if unter 
den Negern erwacht. Kurz ehe ich im Auguſt des vori⸗ 
gen Jahres die Küfte verließ, durften wir den Erftling un⸗ 
ferer Arbeit, den Reger Tata, der ſchon viele Jahre als 
treuer Dienftbote in Berbindung mit unferer Miffton ges 
ftanden war, taufen, mit der gewiflen Zuverfidht, daß er 
feinem Belenntniß gemäß wandeln werde. Seitdem hat 
Br. Schiedt noh fünf Neger durch die heilige Taufe 
in die auffeimende Gemeinde aufnehmen dürfen, und wir 
haben im Glauben die Hoffnung, daß fie fih bald mehr 
ren werde zur größern Zahl und leuchten fortan alg ein 
Licht in dieſem Lande der Todesfinfterniß. 

Unfere Hauptftation im Innern des Landes, Afros 
pong, liegt in zwolfftündiger Entfernung und in nörd⸗ 
licher Richtung von der daͤniſchen Colonie. Der Weg 
führt zuerft über die fanften Erhebungen der weiten Kü⸗ 
ftenebene bin, auf welcher dem Auge bie und da ein Res 
gerdorf entgegentritt. Je weiter man fi) von den trodes 
nen fandigen Geftaden entfernt, deſto reicher wird das 
Pflanzenleben, defto frifcher und üppiger das Grün, deſto 
dichter die Gebüfche, deſto häufiger und größer die Bäume. 
Auch Pflanzungen von Mais, Jams, Bohnen und ande 
ren Früchten erjcheinen öfter. Vier Stunden von Uffu liegt 
die föniglidye Plantage, Frederiksgave. Hier erheben ſich 
die Aquapim » Gebirge, und ein neues Gebiet ſowohl 
in phyſtſcher als ethnographifcher Beziehung fängt an. 
Hier beginnt auch der Waldſtrich, der fi) 30 bis 40 
deutſche Meilen weit gegen Norden hinein erſtreckt, und 
in dem haupifädhlich die Lande des mächtigen Odſchi⸗ 
Stammes liegen. NRiefenhafte Baumftämme erheben ſich 
von dem fruditbaren Boden, bie ihre gewaltigen Kronen 
weit nad) allen Richtungen hin ausbreiten; den Zwiſchen⸗ 
raum zwifchen ihnen verfperrt dichtes Gebüfh, und tau« 
ſendfache Schlingpflanzen verfledhten diefe mächtige Pflan⸗ 
zenmafle zu einem oft undurdpringlien Gewebe. In 
dieſer Wildniß haust der Leopard als König des Waldes, 
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neben einer zahlreichen Menge von Eeinern Raubthieren z 
wilde Echweine, mannigfache Arten von Antilopen und 
andere Thiere bieten. fid) der Nachftellung des Jägers dar; 
auf den Zweigen der Bäume treiben die Affen ihre wun= 
derlichen Epiele, und in ihren Kronen wiegen fich bunt 
gefiederte Vögel, deren taufenpfahe Stimmen nebft dem 
nie verſtummenden Gezirpe der Grillen den auf ſchmalem 
Pfade dahin ziehenden Wanderer begrüßen. Er fieht je= 
doh nur wenig von den Myriaden lebendiger Wefen, 
welde in dieſem Bflangenmeere wimmeln, und felbft die 
gefürchtete Schlange, die unter den Gebüfchen ihre Wins 
bungen macht, verlegt ihm felten den Weg. 

Hie und da im Schooße der Didichte liegt. ein einſa⸗ 
mes Negerborf, häufig von Pflanzungen der großblättri- 
gen Pifang- und Bananen » Stauden angefündigt; fonft 
aber it nur eben fo viel vom Walde gelichtet als das 
Dorf nothwendig braucht um darauf zu fiehen, und gleich 
an feinen Grenzen beginnt wieder das dichte Gebüſch. 
Die Dörfer im Innern des Landes bieten einen keines⸗ 
wegs abftoßenden Anblid dar; fie find vielmehr reinlid), 
nett und einladend, neben dem eigenthümlichen Reiz, den 
ihre einfame Lage im tiefen Walde und ihr einfaches And» 
liches Ausfehen ihnen gibt. Durch jedes Dorf zieht ſich 
meift eine breite Haupiftraße, zum Shell mit fchattigen 
Bäumen befegt, unter welchen häufig große Steinblöde 
liegen, die dem müffigen Neger befonverd in ber angeneh⸗ 
men Abenpfühle zum Sit dienen. An beiden Seiten dies 
fer Straße liegen die Häufer und Hütten der Neger mehr 
in Gruppen ald in einförmiger Reihe, Sie find von 
laͤnglicht vierediger Geftalt; ihre Wände beftehen aus eine 
gerammelten Pfoften, mit dünneren Zweigen durchflochten 
und. mit Lehm befleivet, und fie haben ſchräge Daͤcher von 
trodenem Gras over Balmblättern. Mehrere foldyer Hüt- 
ten gehören zu einer vollitändigen Negerwohnung, und 
liegen um einen vieredigen Hof herum, welcher theils 
durch die Häufer,, theils durdy einen Zaun gegen außen 
abgeſchloſſen iſt. Der Hof iſt der gewöhnlichfte Aufent⸗ 


vweftafricaniſchen Miffonsgebietes. 341 


halt des Negers mit feinen Weibern und Kindern, und 
in der Mitte veffelben brennt gewöhnlich ein Feuer, wor⸗ 
an fie ihre Speife kochen, und um das fie in den Fühle« 
ren Jahres⸗ und Tageszeiten gerne herumſitzen. Die 
Häufer haben meift keine andere Deffnung ald eine Thüre; 
häufig haben fie einen erhöhten ‚Fußboden und find. gegen 
ben Hof zu ganz oder größtentheils offen. j 

Derftedter noch ald die Dörfer liegen in der Einfam« 
feit ded Waldes ihre Plantagen, zum Theil in großer 
Entfernung von jenen, Einige feine Hütten dienen bier 
zum fürzern oder längern Aufenthalt des Befigerd und 
jeiner Samilie, fowie zur Wohnung feiner Sklaven, welche 
bie meifte Feldarbeit für ihn verrichten müffen, die jedoch 
fehr einfach iſt. Die Lieblingsſpeiſe ver Neger ift der 
Sams; neben diefem baut er nody Maid, woraus er fein 
Brod bereitet, und mancherlet andere Früchte. Mus eiges 
nem Triebe wächst. im Walde in großer Anzahl der edle 
Palmbaum, von:deffen Stamme der:Neger, wenn er ihn 
jung fallt, fein Lieblingsgetränf, ven Balmwein gewinnt ; 
deflen Früchte, wenn er ihn aufwachfen läßt, ihm daS. 
gefuchte Palmöl liefern, das er theils zu Speife bereitet,’ 
theil8 an der Küſte gegen Kauris Mufchelgeld) und- eur. 
ropäifche Fabrikate an die Kaufleute austaufcht. Auch die 
faftige Ananas waͤchsſst haufig im Gebüſch, und mehrere 
andere Früchte, die in Europa weniger befannt find. 

Bon einem Dorf zum andern fehlängeln ſich bergauf 
ınd bergab die ſchmalen holperigen Negerpfade, über die 
richt felten der Sturm einen riefenhaften Baumflamm hin- 
yeworfen bat. Das Laub der darüber ſich wölbenpen 
Bäume und Gebüfche bildet ein fo Dichte Dach, daß der: 
Reifende aud in der Mittagshige feine Wanderung -auf 
venfelben fortfegen kann, unbeläftigt von den brennenden 
Strahlen einer fenfrecht über ihm ftehenden Sonne. 

Alles Geſagte gilt zunächft von dem Laͤndchen Aqua⸗ 
im, in welchem unfere Miffionsftation Afropong liegt. 
8 umfaßt gegen 20 größere und Eleinere Dörfer, und. 
nag etwa 10,000 Einwohner enthalten. Jedes De bat 

4tes Heft 1847, | 


312 Beil. D. Beleuchtung unſers  ° 


feinen Häuptling, den man’ gewöhnlich‘ in der mit ports 
gieſiſchen Wörtern gemiſchten Küſtenſprache „Kabuſier“ 
nennt, und der mit einer Anzahl von Grandes oder Ael⸗ 
teften- Die gemeinfamen Angelegenheiten des Dorfes leitet. 
Die Kabufiere der einzelnen. Dörfer ſtehen in einem. gewiſ⸗ 
fen Abhängigkeitsverhältniß zu dem Oberkabuſier, der in 
Akropong wohnt, welches Dorf, obwohl. feines ber größ« 
ten ,. ziemlich in ber Mitte des Landes liegt und ale 
Haupts oder Vorort betradjtet wird. Die Würde des 
Regtern iſt erblich ; doch .muß ber jevesmalige neue Ober⸗ 
fabufier von ſaͤmmtlichen Kabufieren. der einzelnen Dörfer 
anerfannt und vom ..dänifchen Goupernement beftätigt ſeyn, 
ehe er als folder auftreten kann; aus. vererbt fie fich 
nicht auf den Sohn, fondern. auf den SchweRerfohn, 

Die Bewohner Aquapims gehören theild dem weit 
audgebreiteten Opdfchi - Stamme an, deffen mädhtigfter Sohn 
das durch feine Berührung mit den. Engländern. befannt 
gewordene Aſchante⸗-Volk ift; theils find ſie ohne Zweifel 
Ueberrefte eined Stammes, der früher das Land inne hatte, 
aber von jenem in alter Zeit zurüdgenränzt wurde, Das 
ber finden fih noch in dem. Eleinen Laͤndchen mehrere 
Sprachen vor; Hauptſprache jedoch und allgemeine Ver⸗ 
kehrſprache iſt die Odſchi, die auch in Aſchante, Fante, 
Akim, Aquambu und in mehrern Vaſallenſtaaten des er⸗ 
ſteren in verſchiedenen Mundarten geſprochen wird. Sie 
iſt eine höchſt wohlklingende Sprache, reich an Vocalen 
ohne Ueberhäufung, und harte und ſchwerfällige Conſo⸗ 
nantenverbindungen ſind ihr unbekannt. Ihr Wortvor⸗ 
rath ruht auf einer Anzahl einfacher Wurzeln, meiſt nur 
aus zwei Buchſtaben beſtehend, einem Conſonanten und 
einem Vocal, zu denen jedoch häufig eine liquide Endung 
hinzugekommen iſt, und in welchen nicht ſelten eine deut⸗ 
liche Verwandiſchaft mit den Wurzeln bed Sanokrit und 
anderer indogermanifhen Sprachen hervorleuchte. An 
Sproßbildungen ift fie, mit der beutfchen Sprache vers 
glicyen, arm; reich hingegen an mannigfadyer Anwendung 
der Zufammenfegung. Flection durch ſich wandelnde 
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Endungen kennt fle gar nicht; fie hat eine Pluralbildung 
des Subſtantivs durch ein PBräfir oder vielmehr eine liquide 
Anlautsfyibe (en), die jedoch im Sprachgebraudy ohne 
confequente Durchführung bleibt. Das Zeitwort hat die 
nöthigen Formen zur Bezeichnung der Zeitbeziehungen, - 
die auf ähnliche Welle gebildet werben wie der Plural 
des Subſtantivs; ein eigentliches Paſſty aber geht Ihm 
ab, und von Modusformen fennt ed außer dem Indie 
cativ nur einen Imperativ. Die geringe Anzahl ihrer 
Präpofitionen und Aoverben erfegt fle zum Theil durch 
den mannigfachen Gebrauch ihrer leichten und bedeutungs⸗ 
reihen Wurzeln. Am meiften wird dem fie erlernenven - 
Europäer ihre Armuth an Berbindungspartifelm fühlbar, 
von benen ſie nur die beiorbnenden fennt, während bie 
ganze Claſſe der. unterorpnenden Confunctionen, wie auch 
in relative Pronomen, ihr fremd ift. Es braucht‘ kaum 
geſagt zu werben, daß fie, wie alle andern Sprachen dies 
ſes Theild von Africa, von Feiner Echrift etwas weiß, 
'ondern blos im Munde des Volkes befteht. Auch hat 
5 bisher an vollſtändigen und erfolgreicyen Verſuchen, 
jie Gefege ihres Organismus aufzufaffen und darzuftellen, 
hren lexicaliſchen Borrath in Schrift nieverzulegen, und 
ie zur fohriftlichen Vermittlerin dee Gedanken zu machen, 
janzlich. gefehlt. _ Ä 
E8 würde zu weit führen das Wolf nach allen Sei⸗ 

en ſeines Lebens hin zu beſchreiben; auch bietet ein ſo 
urzer Aufenthalt, wie der meinige unter ihnen war, nicht 
inlängliche Gelegenheit dar, daſſelbe vollſtaändig kennen zu 
ernen-, felbit für denjenigen, der auf ein ſolches Studium 
Ue feine Zeit und Kraft wenden fönnte. Ich befchränfe 
nich darauf, noch eine Furze Darflelung von derjenigen Er⸗ 
heinung zu geben, worin fi) das heipnifche Volksleben 
‚ohl am tiefften ausfpricht, und die befonders für einen 
Riffionar ein Hauptgegenftand feiner Aufmerffamfeit feyn 
up, naͤmlich von ihrer Religion und befonderg ihren religid- 
n Borftellungen, welche legtere biöher in Europa wenig 
kannt geworden find; ich muß jedoch zum Voraus ber 
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merken, daß meine Kenntniß davon mit einer nur. exit 
geringen Geläufigfeit in ihrer Sprache hauptsächlich aus 
dem Munde eined Eingebornen aufgefaßt ift, und daher 
weder auf Volftändigfeit noch auf. Unfehlbarfeit Anſpruch 
machen kann. 

Die Neger des Odſchi⸗Stammes Haben ein einfaches 
Syſtem von religidfen Vorſtellungen, in welchen fich 
deutlich erkennbare Liebertefte einer verloren - gegangenen 
richtineren Erkenntniß des Göttlihen und Senfeitigen mit 
den eigenen Gebilden des von Gott entfrembeten heidniſch 
gewordenen Sinnes vermifchen. Sie reden von einem 
höchften Wefen, das im Himmel oder in der Höhe wohnt, 
und das fie Njangforroponno, abgekürzt Njangkoponn 
(Njangkopong), und Onjamä nennen. Erfteren Namen 
bat man ſchon verſucht von jangfu „Freund“ und ponno 
„vorzüglich“ „hoch“ oder „höchft* abzuleiten, und es er⸗ 
flären wollen: „ver hödhfte Freund." Diefe Ableitung, 
fo ſchon fie auh wäre, hat jedoch im erften Theil des 
Wortes eine bedeutende ſprachliche Verſchiedenheit gegen 
fich, und iſt daher jedenfalls wenigſtens unwahrfcheintid. 
Noch weniger gebt ed an, wie man aud) ſchon gethan 
hat, Onjamaͤ etymologifh durch „Schöpfer" zu erklären, 
indem man ed von der Wurzel je oder jo „machen“ het 
leitete. Die eigentliche Bedeutung dieſer Gottesnamen 
mag wohl fdhwerlidd mit Gewißhelt zu ermitteln. feyn. 
Eigenthümlich ift ed, daß fie dem Namen Nijangkorro⸗ 
ponno zuweilen Duamin binzufegen, ein Name, der fonfl 
einem am Sonnabend gebornen Kinde gegeben wird, und 
. man mödhte faft geneigt feyn, darin eine Hindeutung auf 
die Heiligung des flebenten Tages in der Schöpfungsge- 
fhichte zu finden. Auf meine Frage nad) der Urfade 
davon, antwortete ein Eingeborner wirklid, Gott fey am 
Memmereda, am Eamftag, geboren, lachte jedoch felbft 
dabei über feinen Unfinn, und läugnete im nächſten Au⸗ 
genblide, daß Gott eine Mutter habe, und überhaupt ge» 
boren fen. Ihre Vorftelungen von Gott, als dem Einen 
höchſten Wefen, find natürlich leer und unbeſtimmt, und 
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fie fcheinen ihn vielfach mit allem was oben iſt zu ver- 
wechfeln. Ste brauchen nämlich nicht felten dieſelben Wör⸗ 
ter für Himmel, fagen 3.3. Enforroma da Onjamä fo, 
„die Sterne figen am Himmel;“ und ebenfalls, wenn Ne 
zen gefallen iſt, fagen fie geradezu: Niangforroponno to, 
tatt infu ato, „Regen ift gefallen.“ Andererſeits aber: 
reden fie wieder häufig von Gott in einer Weife, welche 
ınbezweifelt darthut, daß fle dennoch den Begriff eines 
yerfönlichen Wefens mit jenen Namen verbinden. So 
agte der Eingeborne, den ich bei ber Grlernung ber 
Sprache gewöhnlich braudyte, einmal bei dem Anblid ei- 
ıe8 alten Mannes mit grauen Haaren: Onjamä odjiranu, 
ma ni tri afu diönno, „Gott hat ihn gefegnet; er hat 
hm graue Haare wachſen laſſen.“ Defter hört man Redens⸗ 
ten wie: „Gott hat alle Dinge gemadyt;" „Gott hat 
ns ‘alles Gute gegeben." Einen fanftmüthigen Menfchen 
ezeichnen fie nicht fetten als ein Dnjama ba, „ein' 
find Gottes,“ und von guten Menfchen fagen fie, daß 
e nad) ihrem Tode zu Bott fommen. Auch, ähnliche Ei- 
enfchaften fehreiben fie ihm zu, wie die biblifchen, 3.8. daß 
e Alles wiſſe, auch die Gedanfen; daß er an allen Or⸗ 
n ſey; daß er fidh der Menſchen erbarme ꝛc. Jedenfalls 
ist fi) nicht verfennen, daß in diefer, wenn au uns 
aren und unbeflinnmten Borftellung von Einem höchften 
jott ein höchſt ſchätzensweriher Anknüpfungspunkt für den 
serfündiger und Lehrer der bibliſchen Wahrheit liegt. 
Auch von der Schöpfung hat ſich eine Tradition bei 
m Negern erhalten. Wie fchon oben erwähnt, hört man fie 
ter ſagen: Onjama odamangfama bo ade, „Gott hat 
e Dinge, d. 5. die Welt geſchaffen; und ebenfalls ſa⸗ 
en fie: Onjamäͤ odamangfa ma bo enna enfong, „Gott 
ıt fieben Tage geſchaffen.“ Sie haben nämlich audy Die 
:berttägige Wocheneintheilung, und ein gewiflfes Stern- 
Id, id) erfuhr nicht weiches, das fie enna enfong „bie 
ben Tage” nennen, gilt ihnen als Symbol derfelben. 
ine Schöpfungs:Sage mit beftimmtern Zügen findet ſich 
ver noch bei ihnen vor, die ein englifcher Reifender Bow⸗ 
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vich, welcher ale Ehef einer engliſchen Geſandſchaft 1817, 
einige Monate in Kumaſi, der Haupiftadt des großen 
Afchante» Reichs, ſich aufhielt, folgendermaßen erzählt: 
Im Anfang der Welt ſchuf Gott drei weiße und- drei 
ſchwarze Männer, mit derfelben Anzahl von Weibern; er 
befchloß ‚damit fle nicht nachher Klage zu führen hätten, 

ihnen die Wahl von Butem und Böfem zu geben. Eine 
große Kalabaſſe (die Schafe einer Kürbisfrucht, die als 

Gefäß gebraucht wird,) wurde auf den Boden geftellt, mit 
einem Stück verfiegelten Papier daneben. Gott gab den 
Schwarzen die erfte Wahl, und fienahmen die Kalabafla, 

in ver Erwartung, daß fie alles. enthalte; als- fle aber 
biefelben öffneten, kamen nur ein Stüd Gold, ein 
Stück Eifen und mehrere andere Metalle zum Vorſchein, 

deren Gebrauch fle nicht Fannten. Die Weißen öffneten 
das Papier und e8 that ihnen alles Fund. Gott tes 
die Schwarzen im Gebüfh, Called geſchah nämlich in 
Afrika) die Weißen aber führte er an die Küfte, und lehrte 
fie ein Feines Schiff bauen, dag fie nad einem andern 
Lande brachte, von dem fie erfi nad) langer Zeit mit vers 

fhiedenen SKaufmannswanren zurüdfehrten, um Tauſch⸗ 
handel mit den Schwarzen zu treiben.” — Diele Sage, 
fo intereffant fie auch ift, trägt jedoch deutlich das Ge⸗ 
präge neueren Urfprungs, indem fie geoßentbeilß auf der 
Berührung mit Europäern an berfelben Küſte berubt, in 
deren Nähe fie felbft, erft vieleicht vor nicht gar vielen 
Sahrhunderten von Norden her gekommen find, und dieſe 
Berührung jedenfalls erft feit der Entdeckung der Goldküſte 
durch die Bortugiefen im Löten Sahrhundert Ratt gefunden 
hat. In viel einfacherer und deutlich urfprünglicgerer Ges 
ftalt erzählt e mir ebenfalls ein Eingeborner von Kumaſi eine 
ihrer Sagen von der: Schöpfung des Menfchen, in wel 
der nur von Negern die Rede ift, die bie Grundzüge von 
jener enthält und augenfcheintich der Kern iſt, aus dem 
fih jene nady der durch die Bekanntfchaft mit den Euros 
päern gewonnenen Erweiterung ihrer Anſchauungen ent⸗ 
widelt hat, Onjamä , fagte er, babe fieben Menſchen 
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geſchaffen, nämlich: drei Männer und drei Weiber, von 
welden alle Neger abftammen, und außer ihnen noch eis 
nen Mann, der ein Schmidt geweſen fey, und welcher, 
nadhdem Dnjamä ihnen Feuer vom Himmel gegeben, bie 
einfachen Werkzeuge verfertigt habe, die fie zum Aderbau 
brauchen. Onjamaͤ babe ihnen darauf, neben andern 
Früchten, eine Palmnuß gegeben, welche fie ypflanzten, 
und von der alle Balmbäume in den ihnen befannten 
umberliegenden Ländern herfiammen. Bon einer Sünd- 
fluthsfage habe ich Feine Spur bei ihnen entdecken kön⸗ 
nen. Hingegen geben zahlreiche Märchen herum, in des 
nen die Thiere redend und handelnd eingeführt werben, 
und bie vielleicht Sagen aus ihrer Geſchichte enthalten 
mögen, aber feine hieher gehörige Beziehung zu haben 
fcheinen. Ich babe einmal eines davon erzählen lafien, 
war aber mit meiner noch geringen Kenntniß der Sprache 
nicht im Stande, den Inhalt fortlaufend aufzufaſſen. Sie 
werden ananfifem genannt, und follen ihren Namen has 
ben von einem gewiflen Agja Ananfe, Vater Ananfe, 
der nichts anders gu ſeyn foheint, als eine Berfonification 
der Spinne, (Ananfe nämlih heißt Spinne) und von 
dem ſie fingen: Agja Ananfe obo ade, „Bater Ananfe 
bat Sachen gemacht.“ Er foll ein großer Künftler gewe⸗ 
fen feyn, aber zugleidh ein großer Schelm, ein Lügner 
und Betrüger, und daher habe ihn Onjams in eine Spinne 
verwandelt, und ihn verurtheilt immerbar in jeinem Fünfts 
lichen Gewebe zu bangen. _ 

In der zuerft angeführten Sage von der Schöpfung 
des Menfchen ift einigermaßen das Berhältniß bezeichnet, 
in welches ſich die Neger zu Goit geftellt glauben. Nach⸗ 
dem fie nämlich ihre verfehrte Wahl gemacht hatten, führte 
Gott die Weißen nad) einem andern Lande; bie Neger 
hingegen ließ er dort zurück, und, wie eine andere Vers 
fion dieſer Sage hinzufügt, ftellte fie unter die Herrfchaft 
der Fetiſche. Obgleich fie daher eine Kenntniß haben 
von Einem höchften Weſen, fo denken fie fi) doch das⸗ 
elbe als ihnen durchaus ferne ſtehend, als zu bach, um 
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einen Einftuß auf fle zu üben, als fih um ihre Meinen 
Angelegenheiten gar nicht befümmernd, und Er ift Daher 
auch nicht im Geringften der Gegenftand ihrer religiöfen Ver⸗ 
ehrung.. Es findet auf fie die deutlichfte Anwendung das 
Wort des Apoflels: „Sie wußten daß ein Gott ift, haben 
Ihn aber nicht gepriefen als einen Gott, nod) gedanfet, fon= 
dern find in ihrem Tichten eitel geworden, und ihr unverſtaͤn⸗ 
Diges Herz ift verfinftert;" — umd ebenfalls das andere: 
„Sie haben Gotted Wahrheit verwandelt in Die Lügen, 
und haben geebret und gedienet dem Gefchöpf mehr, denn 
dem Schöpfer.” Weil Onjamä ihnen ferne fieht, und 
fih um ihre Angelegenheit nicht befümmert, fo erwarten 
fie auch weder Gutes noch Böfes, weder Strafe noch 
Hülfe von ihm; auch fürchten ſie ihm nicht, noch vertrauen 
fie ihm, fondern beides, ihre Furcht und ihre Vertrauen 
gehört den Fetiſchen. Unter diefen denfen fie ſich geſchaf⸗ 
fene untergeorpnete Geifter, welche die Natur und beſon⸗ 
ders den Wald, das dichte, düftere geheimnißvolle Ges 
büfch bewohnen. Sie find Geifter, fünnen aber auch fürs 
perlihe Gefalt annehmen, und erfcheinen zuweilen in fol- 
cher dem Menfchen, verſchwinden aber. eben fo plößlich 
wieder, und wenn man fie fucht ift nirgends mehr eine 
Spur von ihnen zu finden, Sie offenbaren ſich vorzüglid 
den Prieftern, kommen im Sturmwind baber und reden 
mit ihnen. Sie find theild gute, theils böfe Geifter, fü. 
gen einerfeitö vem Menſchen Schaden zu, andererfeits leiſten 
fie ihm Schug und Hülfe. Die Furcht vor ihnen feheint 
aber im Gemüthe des Negerd durchaus überwiegend zu ſeyn. 
Darnad) nun beftimmt ſich die äußere Seite feiner Religion, 
die religiöfe oder vielmehr abergläubifche Verehrung, wenn 
anders von Berehrung überhaupt die Rede feyn kann. Die das 
hingehörenden Handlungen find nämlich nichts anders als 
theils Opfer, um fich die Gunft der Fetiſche und ihren guten 
Einfluß für fic zu gewinnen, theils ein viel geftaltiges Zau⸗ 
berei» Wejen um ihren gefürchteten böfen Einfluß von fid 
abzuwenden. Die Opfer beftehen in Eiern, Früchten 
und Speifen, Die man haͤufig an den Weg hingelegt 
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findet, wo der Fetiſch durchkommen foll ; in Hühnern, Sagen 
und Schafen, und, wenn man fich feine Gunft für ein gro, 
ßes Unternehmen, 3. 3. für einen Kriegszug fihern will, 
oder bei befondern Feierlichkeiten, auch in Menfchen. Bon 
Menſchenopfern diefer Art habe ich jedoch in unferem klei⸗ 
nen Laͤndchen Aquapim nichts gehört, wohl aber fommen 
fie in dem von bemfelben Stamme bewohnten Aichanter 
Lande in furdhtbarer Anzahl und in ſchaudererregender 
Weife vor. Um die böfe Einwirkung der Fetiſche von 
ſich abzuhalten, behängen die Neger ſich mit Amuleten 
mandherlei Art; zudem fieht man kleine Pfoſten vor ihren- 
Hausthüren und in ihren Höfen eingerammelt, die mit 
Baft ummunden, und mit weißer und rother Erbe beftri« 
chen find; zu diefem Zwed findet man an den Eingängen 
eined jeden Dorfes ein Feines Gehege über den Weg ger 
macht, über das wohl mit geringer Mühe der Reifende, 
nicht aber die böfen Beifter follen hinweg können. Darum 
bat aud) jedes Dorf feinen Prieſter, dem es obliegt über 
die Sicherheit der. ganzen Gemeinfchaft zu wachen und. Re 
durch feine Zauberfünfte gegen jene pämonifchen Gewalten 
zu fchüßen, wie denn aud) der Einzelne in befonveren Faͤl⸗ 
len, 3. 2. in Krankheiten, bei ihm feine Hülfe fucht. Je⸗ 
des Dorf hat feine befonderen Setifche, die an Macht und 
Anfehen verfchieden find. In Aquapim 3. B. if der ſtaͤrkſte 
Fetifch der in Abru, einem Dorfe nur eine DViertelftunde 
von Afropong entfernt, und daher gilt audy der dortige 
Priefter als der erfle im Lande. Ebenſo Hat jeder Ort 
feine befonderen Fetifchbefiimmungens an dem Einen ift 
dieſes, an dem Andern jenes heilig, an dem Einen bad 
eine, an dem Andern gerade dad entgegengefehte vom Fe⸗ 
tifch verboten. So find ihm um Afropong herum bie 
ſchwarzen Affen Heilig und Niemand darf fie fchießen; 
es ift ihm der große Odum⸗Baum mit feinem fchönen, 
feften Holz geweiht, und Keiner darf ihn fällen; er hat 
verboten Brod zu- baden, Hunde ind Dorf zu bringen 
und fleinerne Hänfer zu bauen. Uns jedoch betrachten die 
Neger nicht als unter feiner Gewalt ſtehend, und fuchen 
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vaher auch nicht dieſe Gefege für uns bindend zu machen; 
ja fie fcheuen ſich nicht einmal in unferem Auftrage ſelbſt 
Hand mit anzulegen an einer offenbaren Verlegung Ders 
felben. 
Noch muß ich als hieher gehörig einer drolligen Vor⸗ 
ſtellung der Neger erwähnen: von einem böfen Weſen ei» 
genthümlicher Art, das fie Safabonfam, von afafe, Erbe, 
und abonfam, Teufel, alfo „Erdteufel” zum Unterſchied 
von dem eigentlichen Abonfam, der in der jenfeitigen Hoͤlle 
wohnt, nennen. Der Safabonfam, fagte der Dolmet⸗ 
fcher, wohne in dem tiefften Walde Drinnen, weit, weit 
weg, 40 Tagereifen von Kumafi entfernt. Er habe fein 
Dorf, wie fein Bruder, der eigentliche Abonfam, fondern 
lebe ganz allein, und habe feine Wohnung in einem gros 
gen Onjina (Canoe Baum); und er fey von fo riefenhaf« 
ter -Oröße, Daß wenn er in biefem fige, feine Füße bis auf 
bie Erde hinunter reichen. Sein Körper fey über und über 
roth, feine Haare jeyen.weiß, von der Art der Haare ber 
Europäer, und fo lang, daß fie bis an feine Fußſohlen 
berabwallen. Defter erhebe er ein furchtbares Geheul, 
das mein Berichterftatter nachmachte, als wenn er es felbft 
oft gehört hätte, und dem Wiehern und Echnauben. eines 
Rofles verglih. Wenn die Leute in den Wald geben um 
Schnecken zu fammeln, ſehen fie ihn zuweilen und hören 
feine gefürdhtete Stimme, und maden fid alsdann fo 
ſchnell al8 möglich auf die Flucht. Befonders die Jäger 
jage er häufig durdy fein Geheul davon, wenn fie gerade 
ein Stück Wild gefchoffen. haben, und. er nehme dann 
felbft das Wildpret und freife e8 auf. Zu fliehen haben 
bie Leute gute Urfache, wenn fie eine Spur von Ihm 
wahrnehmen denn er ift ein Menfchenfrefier, und wenn 
fie ihm in die Hände-fallen, toͤdte er fie, und mache eine 
Mahlzeit aus ihnen. Beſonders die Briefter fönne er nicht 
leiden, und wenn er ihrer habhaft werben fönne, bringe 
er fie um. Die Heren find die Einzigen, bie zu ihm ge 
hen, und er gebeihnen Unterricht in ihrer ſchwarzen Kunſt. 
Trotz feiner Furchtbarkeit neden ihn. zumellen die Affen, 
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indem fie, wenn er gegen einen Baum gelehnt bafigt und 
fhlafe, herbeifommen und feine langen Haare um einen 
AR aufammenflehten. Wenn er dann erwache und ſein 
fürchterliches Geheul erhebe, fpringen fle ſchnell davon 
durch die Baumzweige; er fiehe auf und feine Haare rebs 
sen aus und bleiben am Baume hängen. Soldye Haare 
finde man zuweilen im Wald, und mein Erzähler. vers 
ficherte , felbf folche geichen zu haben. 

Shre Vorftellungen von der jenfeltigen Welt find, 
wie fich nicht anders erwarten läßt, hoͤchſt finnlicher Art. 
Sie wurden mir folgendermaßen erzählt: Wenn Die Seele 
beim Tod ven Körper verlaffen babe, und dieſer ind. Grab 
gelegt worden fey, nehme fie ihren Weg nad) dem Bolta 
zu, überfchreite diefen Fluß, und gehe nod) weit weit ge⸗ 
gen Often fort, bid fie au den Ort fommen, wo die 
Milchſtraße die Erde berühre. Diefe nennen fie Oſaman⸗ 
nequang, ben Geiſterweg, und fie ſey der Pfad, auf dem 
die abgefchiedenen Seelen an den Drt ihrer ewigen Bee 
fimmung gelangen. Wo fie fih in zwei Arme theikt, 
fagen fie, ſey der eine der Weg, anf dem bie. Seelen 
der guten Menfchen in ven Himmel geben; er fey breit, 
eben und angenehm. Im Himmel fey Onjamä, bei ihm 
wohnen die guten Seelen, und haben es in jeder Bezie⸗ 
hung gut. Sie haben vor allem Branniwein. genug zu 
trinfen, Taback genug zu rauchen, und Veberfluß an als 
lem guten Efien. Es plage fie weder Hige noch Kälte, 
weder Hunger noch Durft, haben feine Anftrengung, als 
höchflend feine angenehme Arbeit, und können ſchlafen und 
ruben, fo viel fie wollen. Die Böfen hingegen müflen 
den andern, ſchmalen, holperigen Weg einfchlagen, ber 
fie in die Hölle führe, wo der Abonſam, der Teufel fey, 
unter deſſen Herrichaft fie daſtehen. Er plage fie mit har» 
ter Arbeit, lafie ihnen feine Ruhe weder Tag noch Nacht, 
fie müffen Hige und Kälte, Hunger und Durft leiden, 
und haben weder Branntwein noch Tabad, fondern müſ⸗ 
fen in jeder Belebung ein elendes Daſeyn friften. Ä 

Auf dieſer innlichen Vorſtellung des jenfeitigen Lebens 


2,2 ‚Beil, D. Beltuchtung unfers 


ruhi hauptſaͤchlich jener finfterfte von allen Zügen des weſt⸗ 
afrikaniſchen Heidenthums, das gräuliche Menfchenopfer.: Es 
gelten naͤmlich dort auch noch die Standesunterſchiede wie auf 
Erden, und wenn ein vornehmer Mann ſtirbt und ſeine 
Seele in die Geiſterwelt eintritt, muß ſie dort ihrem 
Range gemäß auftreten. Sie. darf daher nicht allein er⸗ 
feinen, fondern muß ein angemefienes Gefolge von Skla⸗ 
ven‘, eine gehörige Anzahl von Weibern haben. Und diefe 
ihm mitzugeben, gibt es aber feinen andern Weg, ale 
fie an feinem. Grabe und bei. feiner Begräbnißfeterlich- 
keit zu ſchlachten. Dieß gefchieht denn auch in furchtba⸗ 
ren Maaße und mit empoͤrender Gefühllofigfeit. In 
Aquapim zwar find die Menfchenopfer durch das Verbot ' 
der daͤniſchen Regierung ‚fo weit unterbrüdt, daß fie nur 
felten, einzeln und geheim, vollzogen werben. Mehrere 
Halle der Art Tamen vor, während meines bortigen Aufe 
enthalts, wurden aber immer fo forgfültig verhehlt, daß 
wir fie entweber gar nicht, ober doch erft nachher erfuh⸗ 
ren. Einmal jedoch traf e8 fi), daß gerade einer von 
unfern Weftindiern- an. den Ort fam ald man im Bes 
griff war die grauenhafte That zu vollziehen. Eine” Heine 
Strede von Akropong fteht im geheimnißvollen Schattens 
dunfel des Waldes ein Baum mit dichtem, düſterem Laub, 
unter bem noch gebleichte Schädel liegen: von früheren 
Opfern. Manches blutige Meſſer ohne Zweifel wurde 
hier ſchon gezädt, und Mancher Naden des armen Eflas 
ven durchſchnitten. Hier geſchah auch diesmal die Schred« 
ensthat. Der Hinzulommende fah wie fle den armen, faum 
erwachſenen Süngling über den Fußpfad Hinlegten und 
ihm mit einem großen Meffer den Kopf vom Rumpfe trenn⸗ 
ten. Er erzählte mir am andern Tage das ſchauerliche 
Schaufpief. ch ging fpäter an den Ort hinaus, um zu 
fehen ob. noch Spuren davon zu finden wären. 8 war 
- nichts zu fehen als ein dunkler Blutstropfen an einem 
der daliegenden Schädel. In Wchante find diefe Opfer 
an der Tagesordnung und werben in geringerer und grö« 
ßerer Anzahl bei dem Tone jedes angefehenen Mannes 
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gebracht. Nicht ſelten ſtoͤßt der Reiſende, der durch ihre 
Dörfer zieht, auf einen daliegenden Körper ohne Kopf, 
an dem die Aasgeier ihre gierige Mahlzeit halten, Am 
weiteften aber ſind fie ausgebildet in Kumaſit, der Haupt⸗ 
ſtadt des Landes, und wenn ein König ſtirbt, verfallen 
Hunderte, ja Taufende dem Opfermefler. 

Soldyer Art find die religiöfen Vorflelungen, die ge 
weihten Gebräuche der Neger. Es ift leicht einzufehen 
welchen Troſt, welchen füttlichen Halt fie dem armen ver 
funfenen Menſchen gewähren fönnen. . Sie reven von 
felbft eine Sprache mächtig und dringend an die Ehriften, 
heit, ohne daß e8 weiterer Worte brauchte fie zu dolmet⸗ 
ſchen. D daß fie möchte gehört, verflanden, ihr ent- 
fprochen werden von denen, in welcher Herzen bie ‚Liebe 
Gottes ift ausgegoflen worden durch den- heiligen Geiſt. 

Gott ſey Danf, daß ein Anfang gemacht worden if, 
diefe furchtbare Macht der Finfternif mit den Waffen des 
Lichts zu befämpfen. Ich habe bereitd oben erwähnt, 
daß auf unferer großen Miffions-Station in Uffu einige 
Seelen wenigftens dem Schrediensgebiete des Heidenthums 
entnommen und verfegt worden find in das Friedensreich 
unferd Hellanded. An andern Orten der Küfte haben vie 
wesleyanifhen Methodiften Heine Gemeinden gefammelt, 
und find mit der Predigt des Evangeliums vorgedrungen 
bis nad) Kumaſi, wo das Heidenthum wie die weltliche 
Macht in diefem Theil von Weftafrifa feinen furchtbaren 
Mittelpunft hat. Es bleibt- mir noch einiges zu fagen 
übrig. von unferer Mifftonsftation Akropong, auf der wir 
zwar nod) der Frucht unferer Arbeit harren, aber in dem 
gewillen Glauben fie forifegen, daß der HErr fie feiner 
Zeit geben wird. 

Alropong ift der Hauptort ded Landes Aquapim, und 
liegt auf einem Bergrüden von etwa 2000 Fuß Höhe 
über dem Meer, wo die Luft frifcher, die Hige weniger 
drüdend, das Klima darum wohl aud) etwas gefünder ift, 
als an der Küfle. Die Ausficht beherrfcht gegen Süd⸗ 
often eine weite Strede der Küftenebene, und dahinter 
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den dunkelblauen Ocean, waͤhrend gegen Oſten der Blick 
bis. jenſeits des großen Voltaflußes hineinſtreiſt. Der 
Drt iſt daher, was bie Lage betrifft, ohne Zweifel ver 
günftigfte, welcher in diefer Gegend für eine Niederlafs- 
fung konnte gewählt werden. Der Thermometer ſtieg 
während meines dortigen Aufenthalts nie über 27, 10 R., 
während 15° fein tieffteer Stand war. Die Ungefund« 
heit, die fi auch bier noch durch mehrere Todesfälle 
unter den Miffionsarbeitern dargethan hat, .hat wohl eine 
Hauptwurgel in dem übermäßig ftarfen Pflanzenleben, 
dur) das die Luft beftändig mit vegetabilifchen Dünften 
gefchwängert wird, und wir. dürfen Daher hoffen, daß fie 
nad) und nad, jemehr um uns her das Gebüſch gelichtet 
wird, und wir befiere Wohnungen befommen, ſich bedeu⸗ 
tend vermindern wird. Zu Anfang des Jahres tritt Die for 
genannte Harmattanzeit ein, eine Sahreszeit von ſtark mars 
kirter Eigenthümlichkeit. Sie hat einen woltenlofen Him⸗ 
mel, der aber von einem weißgrauen Nebel umzogen 
iR, nicht wäßriger Natur, fondern aus einem feinen Sands 
taub beſtehend, in welcher Geftalt er fi auf Möbeln 
und dergleihen legt. Die Sonne wird davon verbunfelt, 
und alle Ausſicht benommen. Stühle öſtliche Winde, bie 
befonder8 auf die Temperatur des Waffers wirken, find 
vorhersfchend, während den ganzen übrigen Theil des Jah⸗ 
res die weftlichen überwiegen, Endlich if große Trocken⸗ 
beit damit verbunden, die alle8 von Holz gemachte Frachen 
macht, als wenn es fi von oben bis unten fpaltete, 
die Ginbände der Bücher krümmt, beim Schreiben die Tinte 
in der ever austrodnet ꝛc. Diefe Zeit wird im allgemei- 
nen für Die gefündefle gehalten. Ich "habe fie aber in 
Aquapim weniger jo gefunden, und am allerwenigften an« 
genebm. Im Zebruar treten nad) und nad) alle dieſe 
Merkmale mehr zurüd, und in ben folgenden Monaten 
tritt eine Zeit ein, in weldyer man faft immerwährend Ge⸗ 
witter am Himmel fiehbt, und die man daher am bezeich⸗ 
nendften die Gerwitterzeit nennen kann. Die Luft heitert 
fih dabei auf, und wird außerordentlich klar und bei, 
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fo dag wir in Akropong zuweilen deuilich ein an ber fernen 
Küfte vorbei fahrendes Schiff wahrnehmen. Diefe Zeit ift 
die heißefte, aber meiner Erfahrung nad) zugleich Die ge 
fündefte. Im Mai ift der Uebergang zur Regenzeit, ber 
gewöhnlich mit gewaltigen Tornados verbunden iſt. Die 
Luft wird kühler, der Himmel umgieht fi mit Wolfen 
und feuchtem Rebel, und was allein in dieſer Zeit der 
Hal it: es regnet ohne Gewitter, bie ganz und ‚gar zu« 
rüdireten. Die Negenmenge jedoch ift im Ganzen genoms 
men unbedeutend, und .felten haben wir einen halben 
Tag andauernden, flarfen Regen. July ift- unfer fühl« 
ftier Monat. Bis gegen Ende des Jahres bin wird es. 
daun allmählig wieder wärmer, oft zur ſchwülen, feuch⸗ 
ten Hitze, die Luft wird. helfer, und Gewitter erſcheinen 
wieder mit heftigen Regengüflen. Am December ift dann 
der Uebergang zur Harmattanzeit. Diefe legten Monate 
des Jahres find nad) unferer bisherigen Erfahrung die 
ungefündefte Zeit, wie denn auch dieß aus dem eben Ger 
fagten leicht feine phyſiſche Erklärung findet. Die durch 
fohnittlichen Temperaturverhältnifje waren nach täglich zwei⸗ 
mal gemachten Beobachtungen nad) Reaumur’fcher Scala 
1846 Januar 20, 80; Febr.: 21, 2%; März: 21, 0; Apr. : 
20 99; Mai: 20 0%; Juni: 19.005 July: 17 505 und 1845 
Auguft: 18, 40; Sept: 19, 0%, Dktober und November 
verbrachte ih nie in Afcopong. 

. Unfere Miſſionsſtation in Alropong wurde zum erſten 
Mal im Jahr 1835 durch meinen Onfel A. Riis ges 
gründet. Kaum aber waren die erften vorbereitenden Schritte 
zu einer geregelten Wirkfamfeit gethan, fo fingen die bürs 
gerlichen Unruhen im Lande an, und die dahin gefandten 
Miffionare, Mürbter und Stanger, farben. Andere er- 
fchwerende Umftände famen hinzu, — welches alles nöthigte 
1839 die Station wieder aufzugeben, und fie fland von da 
an A Jahre lang verlaffen. 

Die Committee beſchloß jedoch das einmal angefatte 
gene Werk nicht liegen zu laflen, fondern ungeachtet als 
(er damit verknüpften Schwierigkeiten, im Glauben das 
oerlaſſene Miſſtonsfeld wieder zu befegen, und 1843 ers. 


folgte die Neugründung der. Station durch die Ankunft 
der Miffionare A. Rüs und Widmann mit einer Colonte 
von ſechs chriftlichen Regerfamilien von Jamaika, die ſich 
alle in Akropong anftedelten. Die Schwierigkeiten aber, 
die der Anflenlung felbft eines einzelnen Mifftonars im 
Innern des Landed entgegenftehen, find groß und fie wa⸗ 
ven bier vervielfadht. Dazu brachen wieder bürgerliche 
Unruhen unter den Negern aus, bie eine ſehr drohende 
Geftalt annahmen, das ganze Land in Verwirrung und 
Unordnung brachten, und nicht nur alle geiftlihe Wirkſam⸗ 
feit an den Eingebornen hemmten, fondern ſelbſt bie 
nöthigen äußeren. Binrichtungen für den feſten Fortbeſtand 
der Miffton feinen Fortgang gewinnen ließen. Manche 
andere hindernde Umftände famen noch Hinzu. Der zweis . 
felhafte Stand der Mifften anderthalb Jahre: nad ihrer 
Gründung mag dadurch bezeichnet werden, daß, als id 
mit Br. Sebald und Schievt im Sanuar 1845 dort ans 
fam, und wir zum. erfien Mal unfern Fuß auf afrifani- 
fhen Boden festen, die erſte Rachricht, die wir von dem 
Drte unferer Beflimmung hörten Die war, daß das Land 
durch die bürgerlichen Kriege ganz aus den Fugen gerif« 
fen jey, die Miffionare alle von Akropong hätten fliehen 
möüflen, und dort alles verloren ſey, obgleih, wie wir 
bald erfuhren, dies alles nur leere. Gerüchte waren. Die 
Krifis war vielmehr ſchon vorüber, der fchlimmfie Un⸗ 
ruheftifter war befeitigt, und es hatte angefangen ſich zum 
Befleren zu wenden, Doc dauerten die Bewegungen 
noch fort und verfehloffen die Gemüther der Neger gegen 
alles, was nicht ihre politifchen Angelegenheiten betraf. 
@leihwohl war eine Schule errichtet worden, Die immer 
hoffnungsvoller von Statten ging; auch waren unfere res 
gelmäßigen Gottesdienſte immer wenigitend von einer Flei- 
nen Anzahl von @ingebornen befucht, denen das Gefpro- 
chene durch einen Doimetfcher in ihrer eigenen Spradye 
vorgetragen wurde, Neue Störungen verfihiedener Art 
aber trafen ein. Mein Onfel mußte wegen zerrütteter 
Gefundheit für immer die Küfte verlafien. Br. Schiedt 
nahm fein jegiges Arbeitsfeln an der Küfte ein; Vr. Sebald 
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rief ver HErr in die jenſeitige Heimath, fo daß am Ende des 
Jahres nur noch Widmann und ich in Afropong zurücblies 
ben. Zu verfelben Zeit jedoch wurden vollends die bürger- 
lichen Unruhen gefählichtet, indem ein neuer Häuptling ge 
wählt wurde, ven nad) und nach das ganze Land anerkannte, 

So konnte erft im verfloffenen Sahre die Miffton den 
ruhigen. Befland gewinnen, der eine geregelte und erfolge 
reihe Arbeit an einem Volke, das bisher ohne irgend 
eine Wedftimme im Schlafe des Heidenthbums lag, nothe 
wenbig bedingt. Aber auch jebt noch find die Vorberei⸗ 
tungafchwierigfeiten feineswegs völlig überwunden. Eine 
ver hauptfächlichften ift die Erlernung der Negerfprache, 
ohne deren Beſitz fich keine tiefer gehende Wirkfamfeit auf 
das Volk denfen läßt; und fie if darum höchſt ſchwierig, 
weil gar Feine Hülfdmittel dazu vorhanden find: Feine 
Schrift, Fein Buch, Fein Lehrer als der undeutlicdhe Mund 
des Negers. Wir müffen ver Wahrung der fo fehr ange⸗ 
fochtenen Geſundheit dienende Wohnungen haben, zu deren 
Aufführung weder ein verfändiger Baumeifter noch tüch⸗ 
tige Bauleute vorhanden find, und die daher viele Sorge 
und Mühe machen. Es würde zu weit führen, weiter ins 
Einzelne der vielen Erfhwerungen einer neu beginnenden 
evangelifihen Wirffamfeit unter einem heidniſchen Volke 
einzugehen. Jeder Mifftonar, wo es auch ſey, würbe 
denſelben erliegen, wenn er vergäße, daß feine Aufgabe 
nur ift gebuldig fortzuarbeiten, und Ziel und Ende dem 
Herrn - anheimguftellen, deß das Werk if, und ber zur 
rechten Zeit die Frucht wird reifen laſſen. Wir Haben in 
Afropong bis jetzt noch Feiner uns zu erfreuen gehabt. 
Das Volk im Innern, das überdied immer nod) an den 
Nachwehen der politifchen Wirren leidet, hängt fefter an 
ven von feinen Bätern ererbten Anfchauungen und Ges 
rauchen, als der von europäifchem Einfluß ſchon lange 
jerührte Küftenbewohner. Doch fcheinen Regungen anzus- 
angen, und tif einmal ein Durchbruch gethan, dann 
vird es fehneller vorwärts gehen. Unſere Heine Schule, 
ie bei meiner Abreife von 10 Knaben befucht wurde, hat 
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immer erfreulichen Fortgang gehabt. Es ſteht uns völlig 
frei ſie zu lehren was wie wollen, und fo gewinnen fie 
nicht nur die gewöhnlichen Schulfenntniffe, fondern wer⸗ 
den von ‚Kinpheit auf mit dem Worte Gottes vertraut, 
das auch ſchon feine Früchte an ihnen fund thut. Sie 
betrachten ſich als zu und gehörenn, fließen fidy eng an 
uns an, und haben fich aller heidniſchen Gebräudje ent⸗ 
halten. An Bielen von ihnen wenigſtens, hoffen wir, 
wird bie früh geftreute Saat feiner Zeit aufgehen und 
Frucht bringen, und die Kähigern unter ihnen werden und 
fpäter Zöglinge abgeben für ein zu errichtendes Fleined Tex 
minar, um ſelbſt dann beitragen zu fünmen zur weiteren Ver⸗ 
breitung des Evangeliums unter ihrem verfinkterten Voike. 
Im Auguſt des vorigen Jahres mußte ich, durch ein 
Gefahr. drohendes Uebel genöthigt, welches eine chirurgie 
fhe Operation erforderte, die Station verlaften, und 
Br. Widmann ganz allen in Afropong zurüdlaſſen. 
Seitpem aber find im Januar diefed Jahres die Brüder 
Meifhel, Dieterle, Stanger und Mohr dort anges 
fommen, und nidt nur unfere alten Etationen verftäckt 
worden, fondern auch eine neue errichtet in Abude, einem 
der größten Dörfer des Aquapim-Landes. In Afropong 
iſt dadurch ein neuer Fortfchritt gefchehen , daß von Win- 
manns Gattin eine kleine Müpdbenfihule angefangen wurde, 
zunächſt für Unterricht in weiblichen Arbeiten, fpäter aber 
dann aud in den gewöhnlichen Echulfenntniffen und vor 
altem: Erziegung im Worte und: Geiſte des HErrn. Das 
ganze. Land fteht und für die Verkündigung des Evange⸗ 
liums offen, und die Neger felbit laden uns fortwährend 
ein und bei ihnen niederzulaften. Möge der HErr ihr, 
wenn auch ihnen felbft unverflandenes Bertangen, in Gna⸗ 
den anfehen., und die Herzen in der Chriſtenheit lenfen, 
daß fie ihrer armen ſchwarzen Vrüder genenfen, und feäfr 
tig zufammenwirfen, um ihnen das Licht des Lebens zu. 
bringen, das allein im Stande ift die furchtbaren Finſter⸗ 
nifle eines grauenhaften Hebdenthums zu verfcheichen. 
HR. Riie, 





Miffions » Zeitiitig, 


Die den Gefellfchaften beigefehten Jahreszahlen zeigen das Jahr 
threr Gntilehung oder des Anfangs ihrer Miſſionsthaͤtigkeit an. 
Die Zahlen zur Seite der Namen der Miffionare oder Stationen 
u. ſ. w. in der Milfions-Zeitung deuten auf bie Gefellfchaft zurück, 
welcher diefelben angehören. Die mit * Bezeichneien Miſſtonare Find 
Böglinge der Basler: Anftalt. | 
Abkürzungen: M. (Miffionar), K. (Kafehet), m. F. (mit Familie), 
m. ©. (mit Gattin), } (geftorben). 


Evangelifche Miffionsgefellfchaften im Jahr 1847, 


Dentfchland S Schweiz.|d. Norbdeutſche Mifſtonsgeſell⸗ 
1. Brüßergenreinde, 1732, en —— Lau⸗ 
2. Miſſions: Anſtaltzn Dale. 1708. une, 1826 
3. Evangeliſche Miffionsgefell: 
ſchaft zu Baſel. 1816. Niederlande. 
4. Rheiniſche Miſſionsgeſellſchaft | 
zu Barınen. 1828. 11. Nieberländifhe Miffiondges 
5. Geſellſchaft zur Berörderung| ſellſchaft zu Rotterdam. 1797. 
der evangelifchen Miffionen un 
ter den Beiden, in Berlin. 1824. England. 


Frauen: Berein für chriftliche Bil⸗ 12. Gefellſchaft für Verbreituig: 
dung des weiblichen &efchlechts chriſtlicher Erkenntnift. 1647. 
(m Sorgenlande, in Berlin. |, Gefeuiſchaft für Verbreitung 

6. Sn sur Beförderung) des Coangeliums. 1701. 
bed Chriftentbums unter den . rn 
Juden, in Berlin. 1822. 14. Baptiften- Miffionägefelfhaft, 

7. Evangelifcher Miſſionsverein LAL. u 
zur Ausbreitung des Ehriftenzj 1° Allgemeine Baptiften- Miffios 
thums unter den Eingebornen| nen. (General Baptists.) 1616. 
ber Heidenländer (font Pred.i16. Wesley : Methobdiften »s Mifs 
Goßner’s) in Berlin. 1836. fionsgefellfchaft. 1786. 

8. Lutheriſche Miffionsgefellichaft| 17. Londoner Miffionsgefellfchaft. 
in Dresden. 1836. 1795. 

17 * 
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18. Kiralihe Miffionsgefelifchaft.; 1. Nachrichten aus Der 


| Heimath. 

19. Lonbouer Juden : Miffionsges 

fellfchaft. 1808. Bafel. 18. Juli, Einfegnungs- 
20. Schottiſche Miffionsgefelis feier bes Br. Hakab Ratfharom 

fchaft. 1796. aus Schuſcha, welcher nach brei- 
21. Wfricanifhe Meiffiondgefells jährigem Aufenthalt thells auf St. 

fhaft in Glaögow. 1838. Chrifchona, theils in der Miffions- 
23. Miffion der ſchottiſchen Kirche. ip ranftalt, als Schullehrer in feine 


1830. | 
33, Miſſion der freien fchöttifchen Heimath zugfdkehrt. 









Kirche. 1843. 23. Sf Ankunft von M. 
24. Miffionen der zeformirten pres: S © Ö N “m_G. (18) aus Weſt⸗ 
byterianiſchen Kirche GSchottslätttet, Eygland. .. 


Jauds. 1845. M aut 1 —* 
235. Welſche und ausländifche Wiif: ja " — Ben u dell, — 
ſionogeſellſchaft. 1840. a De BR ulaa und 
26. Miffion der irländiichen press ae. - 
Suteriauifchen Kirche. 1840, ir“ re i 
27. Jrauengeſellſchaft für weib⸗ Te die mrererenn 
liche Erziehung im Auslande. ee Akne 
"4834. täß 
Barmen. "Die —* Miſ⸗ 
Fraukreich. 
=. i s. , Fonegefeitfeaft hat in ihrer legten 
* MMonägefelliaft zu vari Generalverſammlung am 21. Juli 
F änemark. beſchloſſen zwei ihrer Zoͤglinge, 


as. ‚Dänifse Miſſionsgeſellſchaft Craft Deninger: und Auguſt 
Bild. Beyer, nah Borneo, 









® chweden. uund einen dritten, Wilh. Lobſcheid, 

30. Schwediſche Miffionsgefellsinach China abzuſenden. 
ſchaft. 1835. "Berlin. Der Goßner'ſche Miſ⸗ 
Norwegen. fionsverein hat am 3. Mai wieder 


31. Norwegiſche Miffionsgefellelorei riftlihe Handwerker, Sch. 
haft in Stavanger. 1842. Sieck, verheirathet, Joh. Boͤr⸗ 
Nordamerica. ner und Chrifian Behrens, 

=. DepsihenWeiffionsgefellfchaft. nebft der Schwefter Lonife Berge 
mann nah Ranfhi und Doms 

=. mericanifee Miſſionsgeſell⸗ha unter die Berg «Kohle abge 
fchaft. 1810. ordnet, um den dortigen Brüdern 
" —— a ik zu helfen, diefes träge, unwiſſende 
. Bifhö ABLE nicht nur im Chriitenthume, 
fionsgefellihaft. 1819. ſondern auch in allen nüglichen Are 


. ion der bifchöfli f 
a0. Dr a Pahen Kirche beiten zu unterrichten und zur Thaͤ⸗ 


36. Miffion der preöbpterianifchen tigfeit anzuleiten. 
Kirche. 1802. | Niederlande. Am 23. Mai gins 
—. lgen die Miſſionare Siebold Ul⸗ 
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ers (11), Rudolf Boffert (1113uli, M. Brayton'in. F. (32) 
ind Cornells Lodewyk Caſteren von Molmän, Hinterindien. 
san Cattenburgh (11) mach) Abgereist: 20. April von Bofton, 
Java unter Segel. Ulfers {if Dr. Sam. &. Green (33) nad 
iach Ceram, die beiden andern Madras, für Ceylon befimmt. 
ta Timor beftimmt. 29 April von Boſton, M. Si 
Am 21. Juli feterte die nieder⸗las MKinneym. ©. (33) nad 
anifhe a ef in Capſtadt, nach Bort:Natal beitimmt. 
zubiläum ihres 5Ojährigen Beſte-⸗ 23 Juni von Boſton, M. Jof 
_ X sh . ° 
ens in der großen Kicche zu Rot: g, Codran m. ©, (3), M. 


erdam. | 
England. Angelangt : 1. Mat, — Fe Mm. T er 
R. Thomas B oaz (17) von Gal:| " 9 uf 9 * 
a a ge 
ar nad) Smyrna. Beflimmung : 
2) Son Buak et m or. und Fr. Cochran und af. 
Iuzacottm. ©. (17) von Rat ice zu ben Neſtoriauern; Hr. 
otonga, und M. W. Miitsjtnd Braun Bluß nah Erzerum 
. G (17) von Samoa, nebft und Hr. und Fran Benton nad 
ner X 4 Syrien. 
er ae ver Diffionare 5 zun, yon Boſton, M. 3. M. 
j Zamiefon m. F. (36) una Braun 


28. Mai, M. James Long Wilfon.(36) nach Galcutta und 
18) von Galcutta, und M. Iof. — ie. 


. Gray (18) von Mabras, 31. Zult, von Bolton, M. George 
30. Mat, M. J. F. Os borne Bo w en(33), und M. Will. W ood 
. G. (18) von Calcutta. m. ©. (33) nah Bombay. 

22, Juli, M. Jaſ. Roome, 10. Aug. von New⸗Nork, Miß 


lan. (I) won Berbice, engl Louiſe Cooke, Negerin (36) nad} 


Abgereist: 2 Juni, M. I. H. ee Weſtafrica, ale 
Selten die) a ne 12. Aug. von New⸗NPork, M. 
Ira br. Guiane | A. Alerander Hodge m. ©. (36) 
ur j | und C. M. Forman (36) nad 
20. Sult, DM. I. 2. Joh n⸗-alecutta; Erftere für Allaha⸗ 
on m. ©. (18) nah Geylom.|, ,, und Lehterer für Lublana- 








25. Juli, M. S. HSafell m. 
. (18) und M. 3. Fuchs * m. - — 


(18) na Ealentta. a 
2, Nachrichten aus den 
2. Aug. M. I. Wood (18) eifflonsgebieten. 


ch Ceylon. | 
13. Aug. M. %.Jerrom(18)| Ehina. Angelangt: im April; 
Bombay. anf Hongkong, M. Lord ii. 


Norbamerica. Angelangt: 20. G. (32) von New: Dorf. IE am 


Rei ua Ringnp weiter geiflonnse her Moneiioug Grzliehungdg 
egelt. geſellſchaft. Zuſammen Gi. 

Kine judiſche Seityug gibt im] M. Johnſeor (23) iſt von Ganz 
fi 2 I. den Beftand der englisiten nah Fuh⸗ſcha am Min⸗ 
chen und americagifchen Miſſion Fluß gezogen, um in biefer großen 
in China folgendermaßen : nnd volkreichen Stadt das Wort 

JuSchang hä: drei Miffionarelyom Kreuz zu predigen. 
ber Londoner Miſſionsgeſellſchaft Ningpo. Mif. Way (36) 
(17), worunter ein Arzt, Unterwegsimeldet unterm 4. May bie Aufs 
dahin zwei Miſſtonare und einiuahme eines ihrer Schü, Alu, 
Druder, Ein Biſchof und zweilin die chriftliche Gemeinde durch 
Miſſionare von ber biſchoͤſtichen die heil. Tauft. Außerdem ſchreibt 
Kirche in Nordamerica (35). Einer: „Wir haben num in der Stadt 
Miifionar von der engliſch⸗kirch⸗ jeden Sonntag vier Gapellen offen, 
lichen Miffionsgefellfchaft (18). Ifowie einige in ber Woche, zum 

In Ningpo: Vier Miſſtonare, chineſiſchen Gottesdienſt. Meine 
ein Arzt und ein Drucker von der wurde geſtern zum erſtenmal geöffs 
presbyterianifchen Kirche in Nordsinet und hatte zahlreiche Zuhörer. 
America (36). Ein Arzt der Bap⸗Ap u, einer der Bekehrten, hilft 
tiſten in Nordamerica (32). Ginemit Vertheilung der Bücher und 
unabhängige Engländerin, Zweiſim Sprechen mit den Lenten. 
Bitifionare der allgemeigen Bapti| Aus den Berichten bes chinefl- 
fien (15). fen Mifftonsvereing : 

In Emoy: drei Miſſionare der Hongkong ben 7. Febr. 1847: 
Londoner Miſſionsgeſellſchaftt (17).|, Sim fehrieb uns, es ſeyen wie 
Bwei Miffionare der americanifchen|ver vier Krämer in die Gemeine In 
Miffionsgefellfchaft (33). Ein un, Riau anfgenommen worden, bes 
obhängiger Arzt aus Norbamerica.|Hagt fich aber bitter über feine 
Drei Miflionare der presbyterianis Mittellofigfeit zu Ende des Jahres.“ 
ſchen Kirche in Nordamerica (36), — „12. Febr. Schon früher waren 
worunter ein Arzt. unter ben beffern Einwohnern von 

In Canton und Hongkong :j&uitfchu eine Anzahl von Gläus 
nier Miffionare, worunter ein Arzt,|bigen, und nun wurden ſechs ber 
ber Londoner Miffionsgefeltfchaft felben getauft. gZwei von ihnen find 
(17). Ein fünfter if beordert. Zweilträmer, zwei Kaufleute, einer ein 
eingeborne Prediger. — Sechs Mif-|Arbeitamann, und einer ein Schul⸗ 
Fonare, worunter drei Aerzte, derſlehrer.“ — „Die projectirte gemeins 
americanifhen Miffionsgefellfchaftlichaftliche Ueberfegung bes Neuen 
(33). Schs Milfionare, tworunter Teftaments iſt noch nicht zu Stande 
ein Arzt, ber amerfcanifchen Bap- gekommen, weil die Anfichten der 
tißen (32). Ein unabhängiger Bap:|Bearbeiter zu verſchieden find. Bei 
HR ans Norbamerica. Ein Difflo:|uns if nun die nennte Auflage im 
nor der preöbyterianifchen KircheſUmlauf.“ — „26. Febr. Pia und 
In Nordamerica (36), Zwei Miſ⸗ Heinlang waren vach Tunk⸗ 
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wan gegangen und beiuchienigefchlefen. In Kiajingtfhn 
Schiklung. Dort fanden ſie inſhaben 6 und hier 5 die Taufe er⸗ 
ber Kirche eiwa 50 Perſonen, zuihalten. Es find lauter Leute vom 
beneu fie dad Wort reveien. DiefelMittelftande, und unter ihnen auch 
Berfanunlungen wurden befanntlichlein Magifter. Einige Tage nachher 
von dem Kaufmann Ro gehaltenitaufte Gachan wierer 5 Perfonen, 
und Haben ſchon eine ganze Zeitſunter ihnen einen Mandarinen ge 
lang gedauert, ohne daß Iemandiringern Grades aus dem Norden 
aus unferer Mitte etwas dafür gesjded Landes. Am 23. März kamen 
than bat fie aufrecht zn erhalten. ver Kaufmann Ko und noch ein 
Nachdem fie nun dem Dienft verslanderer Herr defielben Namens aus 
zichtet hatten, wozu fie ausgefandilder Gegend von Schiklung zu 
waren, Tamen fie hente hieher zusinns. Es find etwa 60 Perfonen, 
rück und brachten einige Cinwohnerſdie fih, ohne Zuthun von unſerer 
yon Shiflung mit, die ſich mit Seite, angeſchloſſen haben, und der 
folgendem Schreibeä au mid) wensljunge Hr. Ko kam nach guier Bor: 
beten: „Wir find der Gnade und bereitung hieher, um bie heilige 
dem großen Erbarmen Gottes aufsjTaufe zu empfangen, und fo dem ' 
-höchfte verbunden, daß Bia und Werke befier vorfiehen zu Tonnen, 
Hetulang und die heiligen Bücher— Unter fo vielen Gnabenbezeu- 
mitgeigeilt und die Wahrheit inigungen wollten wir wicht unterlaf 
Jeſu befannt gemacht haben, worlfen auch entferntere Miffienen zu 
durch unfer Unverſtand hinweg ge| unternehmen oder wenigſtens einen 
nommen worden iſt. Es war uns|Aufang zu machen. Bat ging das 
daher die Mühe nicht zu groß eineſher nah Kwangfi, Pia nah 
Reife von 4000 Li zu marken, undiHupif, Heinlaug uah Juns 
wir hegen die Hoffnung, daß bulnan, und Kweitſchu und Tung 
Lehrer und Abends und Morgensinah Szetfhuän, der weitlichen 
unterrichten werdeſt. Wir tragen Örenzprovinz in der Nähe von This 
von ganzem Herzen Rene über uns|bet. Jeder erhielt für 5 Monate 25 
fere Sünden, und wünfchen unſere Thaler Neifegeld. Zugleich erbielt 
Defferung mit dem Berlangen, balvleine andere Anzahl ihre Beſtim⸗ 
ber Zaufe theilhaftig und Jüngerſmung in der Nachbarſchaft.“ — 
SJelu zu erden. Wir würden dirſ, Da uns Niemand mehr Trartate 
für dieſe außerordentliche Güte ſehrſund Neue Teſtamente überlafien 
danken.“ — „9. März. Iiuhimglwollie, fo faßten wir endlich im 
brachte uns die freudige Botfchaft, Glauben den Entſchluß, ſogleich 
Daß ſechs Chinefen zu Scha ufing,|392,000 Blätter von Trastaten und 
meiſtens Leute von Stand, dasleinzelnen Stüden des Neuen Te 
Guangelium augenommeg und dieſſtamentes druden zum laſſen, welche 
Taufe empfangen haben. Much S 11169 Thaler koſteten. Der Orundfaß, 
meldet die Taufe von vier Perſo⸗welcher uns immer bejeelen muß, 
nen.” — „In Hweitfih u haben heißt: Je fchlechter die Umftände 
fh 7 Perſenen au bie Kirche an-|find, deito mehr Leben und Krafi 


Im Glauben if erforderlich.“ — der chrißlichen Kirche einverleibt. 
„Nachdem dies geichrieben war, Morgen werben zwei andere getauft 
fam Hi mit dem vierfchrötigen Tik, ſwerden, einer von Folien, der 
feinem Träger, von Kiangfi an.|andere von Tiofio. . Berfchiedene 
Sie haben dort zwei Berfammlunsikente find ivieder eine bedeutende 
gen errichtet ; eine in der Haupt⸗Strecke weit hergefonmen, weil fie 
ſtadt Nangtihang, und eineimit dem Wort vom Kreuz befaunt 
andere zu Linfiangfu.” —ſgemacht werden wollen. Es if nun 
„12. April. Erfreulich war ein Briefinicht mehr möglich jedes. einzelne 
des jungen Bai von Kitjio, wo Ereigniß wie früher aufzuzählen ; 
wieder 6 lieder der Gemeinde beisierft vorgeftern liefen 8 Briefe ein, 
gefügt mworben find, fo daß dort die Tagebücher ungerechnet.“ — 
wirklich ein ziemliches Gemeinlein]„26. April. Nachdem wir zwei volle 
befteht. Bon Bedeutung ift auchichriftliche Berfammlungen geha'ten, 
die Gründung der Gemeinde zujund zwei Gelehrte, worunter einer 
Schautſchufu und daß fih auch von Fokten, getauft hatten, feier 
Weiber ihr angefchlofien haben. Zulten wir das heilige Abendmahl mit 
“gleicher Zeit Körten wir auch dieſden Predigern, welche im Begriff 
Nachricht von der Belehrung eineriftehen ihre verſchiedenen Arbeites 
Anzahl von Leuten in Hunnan ‚|pläge aufzufuchen.” — „Zu Mian 
die aber noch nicht getauft werbenitraten zwei Perfonen zum Chriſten⸗ 
And; unter ihnen ein Magiiter und thum über, zu Kiajing 5, und 
ein Beamter außer Dienſt. Bonihier wurden heute auch 2 getauft, 
Miau erhielten wir Nachrichten,|ver eine ein Arzt und der andere 
daß zwei weitere Perſonen dafelbfliein Kaufmann.“ — „6. Mei. Ge⸗ 
in die Gemeinde aufgenommen wur:iftern wurben bie erften :zwei Auf 
ben. Tat wurde angewiefen ſich ſaͤtze von Gingebornen, welche aus 
unverzüglich bleibend in der Pro-jetwa 50 Stüden ale bie beften her⸗ 
vinz Kiang finieverzulafien, denn ausgeſucht wurden, dem Druck über 
dies ift bie volfreichfte des ganzenigeben. Dies iſt der Anfang 
Landes. Sein Tagebuch ift reihider Hinefifhen ſ chriſtlichen 
. an thatfächlichen Beweifen, daß inititeratur! Zu gleicher Zeit ba; 
dem Hakkalande das Wort des ben wir eine vollftändige Bearbeis 
HErrn mehr Aufnahme findet alsſtung der chinefifchen Sprache, Ierls 
in irgend einer andern Gegend.[kalifch fowohl als grammatikaliſch, 
- Zautung und Tang ni befläfisiunternommen.. Die Geographie iſt 
gen legteres bei ihrer Ankunft, in-Inun vollendet, uns Hanlim 
dem fie uns einen fehr lieben chriſt-Tſchautſchangling fehrieb ges 
lichen Brief von der Gemeinde zulftern er werbe fein Außerfies thun, 
Hweitſchu brachten, wo wieberidamit diefes Werk zum Drud bes 
4 Perfonen durch die heilige Taufe fördert werde,” — „Unter den nen- 
in den Bund mit Gott aufgenoms lich verfertigten Auffägen -if einer 
men worden find. Zwei Ehinefen der Aufmerkfamfeit werth. Der Vers 
von Schautſchu wurden heute,faffer zeigt durch Anführung von 
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Stellen and alten Büchern, daßſlinge des Tienpaks⸗-VBVezirkes g& 
‚ie Verehrung des wahren Bottesitauft. Lechler” (3) und Köſter 
inter den Shinefen der Borzeit alle (4) zogen nach verfchienenen Rich: 
jemeim bekannt geweien, daß feineltungen, um das Wort zu predigen. 
tandelente den Sabbath felerten,In einiger Zeit Hoffen wir eine 
ınd mit den Grundlehren ber eivigeniganze’Reihe Eleiner Werke heraus: 
Bahrheit befannt waren. Der Ber-Igegeben zu haben, welche von den 
afler, der mit der ganzen Literatur Chineſen felbft gefchrieben find. 
eines Baterlandes vertraut iſt, be: Geftern feierten wir das Pfingfifefl 
veist in diefer Abhandlung, daß mit Geiftederhebung, wie noch nie 
ein Uebertritt zum Chriſtenthum,zuvor. Selbft in den Ortſchaften, 
mr eine Rückkehr zu der Wahrheitſwo wir früher felten Leute vorfans 
ey, welche ſchon den Vätern be⸗ſden, hatten wir eine ziemliche Ans 
annt gewefen.” — „16. Mat. Mehrſzahl von Zuhörern. Es war ein 
ls 12 Chinefen wurden burchliefiger Tag.” — „Diff. Stronad 
Ring zu Tiotſchio, 2 durch (17) von Emoi ft jegt hier, um 
5ch i zu Tiofio, 2 dur St zuimit Bridgman (33) nad 
Nian (alle in Br. Lechlers BeiShanghä zu gehen, und dort 
rt), 2 hier während der Woche, in Semeinfchaft mit Lowrie (36), 
nd 2 andere heute mittelft der Biſchoff Boone (35) und Meds 
-aufe in die chritliche Kirche auf⸗h u erſt (17) die Ueberfegung des 
enommen. Wir Hatten auch die Neuen Teſtamentes zu berathen.“ 
rende eine bedeutende Anzahl Bi:| M. Gütz laff fchreibt unterm 
ver zu verbreiten, und wieber fürj21. Mai an bie beutich = chineflfche 
teue Teſtamente und Tractate 73 Stiftung in Caſſel in Bezug auf 
haler Schulden zu machen.“ —|ven chinefifhen Miſſio sverein: 
Sin Aufſatz über die Grlöfung ‚Während der drei Jahre des Bes 
irch Chriftum, welcher dieſe Wochelitehens Hat fi die Anzahl ber 
yerreicht vonrbe, war fo ſchlagend, Mitglieder auf etwa 400 vermehrt, 
im Geifte des tiefen Chriſten⸗welche jest ungefähr 70 Prebiger 
ums, und zugleih fo hineifchlunterhalten, die in Kwangtung, 
dacht, dag wir fogleich Anftaltiwangfi, Junnan, Kweitſchu, Hus 
m Drud machten. Bor 14 Tagenipi, Junan, Ktangfi, Bolten, Ho⸗ 
urde Jrinfu, ein umwiſſender nan und Szatfchuän arbeiten.” — 
eide, getauft, und heute prebigtel „Sie haben fchon neun Ausgaben 
Sefum der Gefreuzigten undſvom Neuen Teſtament heransgeges 
uferftandenen mit foldher Kraft,|ben und auch Anſtalten gemacht, 
ß Gae han ſich nicht genug ver⸗ um fechs andere im Innern bes 
undern fonnte. Gin chinefifcheritandes in den verfchlebenen großen 
err von Tienpaf reichte AufslStäbten, zum billigen Verkauf 
be über bie chriflliche Religionjherauszugeben. Schon haben ſich 
ı, welche uns alle in Etſtaunen einige ausgezeichnete Schriftfteller 
jegt haben.” — „24. Mai. Inivem Berein angefchloffen. Sie wols 
e legten Woche wurden die Erftsjlen weder einfeltig noch engherzig 
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handeln, fondem der Welt zeigen] Burmah. Ayfolge Cinlavuug 
dog Gottjeligkeit zu allen Dingen|oon M. Dinton (32) in News 
nüp if, Während fie baher-mitlton kamen am 20. Febr, bafelbft 
ganzer Seele ber Verbreitung des Abgeordnete von den Karenen⸗ 
Boangellums opliegen, bereiten eisISemeinden zu Newton, Butah, 
nige Mitglieder auch wiſſenſchaft⸗Tſchettingsville nnd Dougjan zug 
liche Werke zum Nugen und zurffeierlichen Ginfegnuug von 4 Gin 
Belehrung der Landsleute vor, umigebornen zum euangelifchen Prebigts 
einen praftifchen Beweis zu liefern, |amıt zufammen. Die Namen ber 
daß das wahre Chriſtenthum zuri@ingetegueten And: Prahha, 
höchiten Stufe der Bildung und des Tabu, Katahpah und Apa, 
Wiſſens führt.” Mit den zwei im Sahe 1841 ig 
| Arracan eingefegueten Karenen iR 
Sinterindien und Archipelaguso. Demnach jeht bie Zahl per einge: 
5. April zu Molmin, M,ibornen Karen = Prediger 6. Die 
Kdwin. B. Bullard (32) an deri@efellfchaft (32) bemerkt Hei Anlaß 
Gholera. biefer Ordination: „Bor 15 Jahren 
Angelangt: 14. Dec. 1846, zu waren bie Karenen ganz eigentlich 
Baugkok, M. Iends m, G.ſnoch ohne Bott und ohne Hoffnung, 
(32) von New⸗Vork. lobwohl ihre Zahl wahrſcheinlich 
Im März 1847, zu Bangfok,inicht meniger ale zwei Millionen 
M. Stephan Mattoon m. & |Seelen betrug. Sie hatten weder 
(36) und De, Sam. R, HoufeSchulen noch MWohnfite, noch 
(36) yon New⸗Vork. Schrift, Aber das Evangelium kam 
Abgereist; 23. Febr. von Mol⸗zu ihnen, und feitbem find Die Seg⸗ 
min, M. Braytonm. $. (I32)Inungen bes Chriſtenthums in Hun- 
nach Boſton, Nordamerica. derte ihrer Gebirgswohnungen ein⸗ 
Arracan. M. Ingalls (32) gezogen. Es wurden Schulen er⸗ 
erzählt in feinem Briefe vom 18.|richtet, Gemeinden gegründet, bie 
Januar: „In einem birmaniſchen Bekehrungen Haben ſich gehäuft. 
Dorfe fand ich einen Mann, der Jetzt hören wir fogar von einem 
im Glauben. an das Evangeliumſtheologiſchen Seminar unter ihnen 
geßorben id. Gr hatte feine Nach⸗mit 37 Zöglingen, von einer zu 
baren: durch feine beſtaͤndigen Be⸗amflicher Thaͤtigkeit fortſchreitenden 
hauptungen, daß es einen ewigen Claſſe von 4 Perſonen xnd einem 
Gott gebe, und daß er an Chriftumiregelmäßigen Kirchenrath, meiſt aus 
glaube, in Erſtaunen geſetzt.“ „Aufiabgeorvueten Mitgliedern der Ras 
meiner legten Wayderung übergabirengemeinden beſtehend, um jene 
mir ein Briefler von Godama einen zum Dienft bes Wortes einzuſeg⸗ 
feit Jahren son Tauſenden ange:[nen.“ 
beten Bögen. Diefer Briefler it} Siam M. Pr.Honfe (30) 
von der Wahrheit unferer Religionſmeldet unterm 22. März von Bangs 
“erzengt. Ich predigte und beieteilol : „Die Ausfichten für die Mif- 
ſeinem Goͤtzenhauſe.“ fion find hier entſchieden günſtig; 
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5 Tan mehr gearbeitet werden alalfüblien Theile von Pirmah 
e zuvor; das Berlangen nach 3240 Kaxen⸗ Mitglieder und 1427 
hrifilichen Büchern nimmt immerTaufcandidaten. Die Zahl der Nas 
u, wie au bie Unzufrievenheit tionalgehülfen it 23, 
nit den Hibernheiten ihrer gigenen! Bormeo. Der Tranfe Mil. 
Religion. Biele.Angefehene fteheniHupperts (4) in Bethabar«a 
nit den Miffiogaren auf freund-|[fchrieb unterm 26. October 1846 
chaftlichem Fuße, und das Evansian feinen Mitarbeiter Barnitein: 
jelium darf felbf im Schatten der|,Setern bat Salome gepre⸗ 
Yöpentempel geprebigt werden.“ Ibigt; ich ſaß in der Kammer und 

Kemmi-Station. Die Mifihörte zu; Ihränen floflen bapei über 
Zeitg. 1842 H. 4. und 1843 9. 1. meine Wangen, als ich feine Worte 
nelveten von Gründung einer Mifs|hörte, Er Sprach dabei mit einem 
ion (32) unter dem Gebirgennlkifeuer und einer Beredtſamkeit, daf 
er Kemmi. Gingetretene Um⸗ſich mich perwunderte und Bott im 
täude führten jedoch bald wiederl@tilfen dankte. Ich hatte ihm ges 
m ihrer Aufhebung. Indeß ſcheint ſagt, er möchte nur etwas vorleſen; 
‚a8 damals angefangene Merk uichtlalfein ex fyrach über eine Stunde 
janz vergeblich geweien zu feyn,/aus bem Kerzen, und bie Zuhörer 
venn M. Ingalls (32) in Ak⸗ſwaren Auge uud Ohr. Vielleicht 
‚ab fchreibt unterm 25. Febr. die⸗ iſt meine Freude zu groß ; aber ich 
es Jahres in Bezug auf jenes Bolf : kann nicht anders als auch dieſas 
„Gelobet ſey Bott, ehe diefer Briefimittheilen. Die Predigt dieſes Da⸗ 
Sie erreicht, werben einige derſel⸗ jacken hat mich fo erquickt, daß ich 
sen Ehriftum angezogen haben. Es beinahe ganz wohl geworden bin.“ 
ft jet einge ihrer Obern mit meh:| Celebes. Im Jahr 1845 hat; 
ern feiner Beute bei mir um Leienten die Miffiogare (11) auf ihren 
u lernen. Gr ift ganz entichloffen|vier Stationen am nörblichen Ende 
in Chriſt zu werben und bat eben der Inſel 65 Schulen mit 3000 
ım bie Taufe gebeten. „Ich glaubelfKindern unter ihrer Aufſicht. 
Ihnen, mein Lehrer,” fagte er, „ich Am 5. Juli 1846 kaufte M. 
jlaube alles mas Sie fagen, und) Wilken (11) zu Tataaran 25 
Sie müßen auch mir glauben. Ich Erwachſene gus ben Heiden, 
vünjche getauft zu werben und zul Am 10. März 1847 Sam Infver 
neinen Leuten zurädzufehren umltor van Rhyn mit feinem Beglei⸗ 
ie zu lehren. Sie werben alle hoͤren ter, M. Jelles ma auf Celebes 
ind Ehriften werden.” — Die an, nachdem fie Java am 5. Febr. 
Nifftonare (32) bitten dringend um verläſſen Hatten. 
Jütfe für dieſes boffnungsvolle . 
Bolt. — Ein fpäterer Brief mel: Dber: uud Nicherinbien, 
et die Tanfe obiger Kemmis, vier 
n der Zahl. Abgereist; 14. Febr. yon Kalk 

Miſſ. Ingalls zählt in 29ſcutta, M. 3. 3. Osbor ne m, 
Yemeinden ig Arracan unk dem G. (18) nach England. 
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7. April von Caleutta, M. Ja Bibelfprüdhe und einen kurzen Ka⸗ 
mes Long (18) nach England. ſtechtsmus berfügen.” 

Affam. Im November vor) Kifhnaghur. M. Blums 
gen Jahres. tanften die Miffionare,harbt’s * (18) Bericht von biefer 
(32) in Naugong 7 Schüler des; Station vom Jahr 1846 enthäft 
Miſſ. Bronfon (3%) auf das folgende Angaben? Die Zahl der 
Befenntniß ihres Glaubens an Je] Sommunicanten 30; der Getaufs 
ſum. Mit ihnen wurde auch dieſten 37, nämlid 3 Männer, 5 
hitefte Tochter des Hrn. Bronſon Frauen, 20 Knaben und 9 Mäb- 
getauft, fowie drei Bekehrte vonſchen. Chriſtliche Knabenfchule Im 
Sibfagar, die mit M. Cut⸗Durchſchnitt 29; Mäpchenfchule im 
ter gekommen waren. Durchſchnitt 26. ' 

Dada. (3) Vielfältigen Auffor- Kabasſtanga. M. Krauß * 
derungen von Seiten der Eingebor:|(18) fagt in feinem vorjährigen 
wen zufolge beſchloß M. Dr. H& | Bericht von diefer Station: „Die 
Berlin in Verbindung mit unfern| Zahl der Communicanten ift 95, 
Basler Brüdern in Dada einel35 mehr als im vorhergehenden 
Schule zu eröffnen, welche hierauf Jahr; 29 Perfonen, nämlih 3 
am 1. Mat mit etwa 20 Schülern Männer, 4 Frauen, und 22 Kin 
ind Dafeyn trat. Acht Tage dar⸗ſder find getauft worden. — Die 
anf waren färer fchon 60 auf deriganze Zahl der mir anvertrauten 
Lifte, welche fofort in 4 Claſſen ge⸗Seelen, welche den Gnadenmitteln 
theilt wurden. regelmäßig beiwohnen, iſt 636; 

Tſchupra. Nach der letztenſnäͤmlich 542 Getaufte und 92 in 
Angabe von M. Osborne (I18) Vorbereitung. Die chriſt liche Kna⸗ 
wohnen in dieſem Diſtrict 408 Ge⸗ſbenſchule enthält im Durchſchnitt 
taufte, naͤmlich 125 Männer und 84, die chriſtliche Maͤdchenſchule 
126 Frauen, 90 Knaben und 87136 Kinder. 

Mädchen. Im Allgemeinen ſtehenn Rottenpur. M.Lipp * (18) 
fie aber in religiöſer Hinficht fehr|;ählte zu Ende des vorigen Jahres 
niedrig, find Außerft unwiffend undlauf diefer feiner Station 110° Come 
arm. municanten; 14 wurden im Laufe 

M. Baumann 9 ſchreibt un⸗des Jahres getauft. Die chriſtliche 
term 10. März: „Was unfere 5 Knabenauſtalt enthielt 60 — 70 
Schulen betrifft, fo wird unferelZöglinge. — In Solo und deſſen 
Mäpchenfchule von 16 — 20 täglich; Difttiet war die Zahl der Kommus 
befucht, die Knabenſchule in unferm!nicanten 100, 

Haufe von 30— 40, In der Stadt} Agra. Da beim Anwuchs bes 


ſchule haben wie 45 Kinder, im|Chriftendorfes zuletzt allzuviel welt: 


Dorfe Saltagandich gegen 50. Inlliche Gefhäfte auf den Auffeher 
Dorigandfch find 28 — 30 Knaben|deffelben, M. N. Hörnle * (18) 
gewöhnlich in der Schule. Vliele fielen, fo beitellte ex im verfloffenen 
von deu Knaben Tönen die zehn Jahre zur Beforgung ber weltlichen 
Gebote, das Baterunfer, Lieder, Angelegenheiten einen @emeindrath, 
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zeſtehend and. ben. beiden MiffionefB off (8) von Deuſchland, nach 
:en (18) der. Station, dem Auf-|Tranfebar beftimmt. 
cher ber Druderei und 5 einge--Abgereist: 14. April von 
yornen Bewohnern des Dorfes. Madras, M. Joſ. H. Gray (18) 
Der Nutzen diefer Einrichtung zeigteinah England. 
ich auch bald in verfchiedenen vor] Telugn. Am 28. April dieſes 
jenommenen Berbefierungen. Zum Jahrs taufte M. Hay (17) zu 
Behuf der Sigungen bes Gemeinde Bifigapatam einen 20jährigen 
aths, wie auch der gottesdienft-|Brahuinenjüngling, welcher feit 
ichen Berfammlungen , und einerimehrern ISahren chriftlichen Unters 
Rleinkinderfchule, wurde ein befone[richt empfangen hatte. Als es in 
erer Saal errichtet. der Stabt befanut wurde, baß er 
Allahabad. (36) Die von derigetauft werben follte, fammelte fich 
Regierung übernommene Schuleleine bewaffnete Rotte vor dem 
M.:3. 1847 9.3. ©. 202) yer-Mifftonshaufe und drohte alle Bes 
nehrte fi bis 19. April dieſes wohner defielben umzubringen. Da 
jahre auf 150 Schüler auf der2ifte,ivie Polizei die Menge nicht zu 
vovon eiwa Dreiviertel im Durch⸗ſzerſtreuen vermochte, fo wurbe ber 
Hnitt täglich zugegen waren. AltelTäufling dem Polizeihauptmaun 
erſtanden ſich freiwillig zum Leſenzur Verwahrung übergeben, indem 
nd Erklären der Bibel, fowie zumman Hoffe dadurch die wüthende 
Yebet vorher und Singen chriſt⸗-Schaar. zu befehwichtigen, Am fols 
icher Lieder. Ginige geben auchigenden Tage wurde er vor Gericht 
ereitö Hoffnung, daß ein Werklgebracht, und als er ſich nun er 
ed heiligen Geiftes in ihnen vor⸗klärte freiwillig zum Chriſtenthum 
ehe. übergetreten zu ſeyn, fo ließ ihn 
ber Richter unter einem binlängs 
Borberinblen aub Eeylon. lichen Geleite von Soldaten ins 
717. April, in Bellary, M. Miſſionshaus zurücdführen, wo er 
sam, Flavel (17) an der Choslauf das öffentliche Bekenntniß ſei⸗ 
Ta. nes Glaubens an den Grlöfer durch 
T 26. Mat in Palamcotta, die Taufe in die Kirche Chriftt 
t. Weiß (18) Buchdruder. aufgenommen wurbe. 
Angelangt: 24. Febr. auf Cey:| Madras. Die Miffionare (33) 
»n, M. Walton (16), M.ſſahen fich genöthigt 7 eingeborne 
obinſon (16) und M. Did-Mitgliever, wegen, unchriſtlichen 
ın (16) von England. Wandeld aus ber Gemeinde aus 
27. Febr. zu Bombay, M. Bu r⸗ſzuſchließen. 
:6 m. G. (33) und Di. Hagen) M. Anderfon (23) meldet uns 
. ©. (33) von Bolton, naditerm 13. April, daß 5 Hindumäds 
hmednugger beftimmt. chen von 11 — 13 Jahren, die theilg 
5. März, zu Madras. M.jüber zwei, theils über drei Jahre 
yltus (8), M. Kremmer(8),|in der Mifftonsfchule waren, durch 
. Schmeifer (8) und M.ldie Tanfe in die chriftliche Kirche 
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aufgenommen worben find. Gtnigelhalten Mifftonnte dahin zu ſchicken: 
derfelben haften von Seiten ihrer Dieſes Cigenthum und Recht Hat 
Berwwanbten gewaltige Stürme zujuun das bänifhe Mifſious⸗Colle 
beftehen, fie blieben aber ſtandhaft. gium tm Namen bed Könige unter 
Diefe fünf und drei andere Schü:Igewiffen Bedingungen der Intherk 
Ierinen, welche auch das Heil inifchen Miſſtonsgeſellſchaft in Dres: 
Chriſto firchten, wohnten bieranjlven übertragen. Letztere gibt nun 
im Mifftonshanfe, wo fie allein vorſvom Beſtand der übernommenen 
den Nachltellungen ihrer Verwand- Miſſton folgende Nachricht: „In 
ten ficher waren. Diefe Begeben:|ver Stadt Trantebar felbft be 
Heiten erregten bie Wuth der Feinde ſindet fi eine Gemeinde von ehva 
und hatten die Auflöfung faft alferj1000 eingebornen Chriften, die Je 
Mäpchenichulen in und um Wa:Irufalemsgemeinde, aus Tamulen 
dras zur Folge. und fogenarnten Portnugieſen befte 
M. Drew (17) meldet bie Taujelhend. Eine andere Gemeinde von 
von acht Berfonen am 18. April, etwa 550 eingebornen Ehriften tref⸗ 
nämlich 2 Ehepaare und 2 Kinderifen wir in dem benachbarten Bo: 
von einem derfelben; auch melvetlreiar an. In den an Traukebar 
Frau Borter (17) am 2. Mai rielfaft arſtoßenden Belippaleiam, 
Tanfe der zwei Alteften Töchterſwo viele Ehriiten leben, befindet 
ihrer Anſtalt. fih eine Kapelle; desgleichen in 
Trankebar. M. Schwarzivem ſüdlich von Traukebar getege- 
(8) berichtet unterm 16. Märinen Sandira padi. Außerdem 
dieſes Jahrs die Aufnahme von 24ſiſt eine Feine Chriſtengemeinde zu 
neuen Mitgliedern in die dortigen Beria-Manicaporgel, zu 
Gemeinden, nämlih ein WittwerSimeoun Paritſcheri und zu 
aus Boreiar mit ſeinen vier Töch⸗Mettuparitſcheri, au weichen 
terchen; ein heidniſches Elternpaarſbeiden legten Orten fat lauter 
mit zwei Knaben; Wirappen, der Chriſten find. Hebrigens find Hindu⸗ 
Erſtling aus dem Eeminar 3: Po⸗Chriſten im größerer oder minderer 
reiar; eine Frau mit ihrem Kinde ‚Anzahl über das ganze trankebari⸗ 
endlich drei Familien von 12 Ber:|iche Gebiet Hin zerſtreut, befonders 
fonen, aus einem etwa 5: Stundenzu Sattanfudt, Pudupa— 
nördlich von Trankebar gelegenenlleiam, Othugamangalam, 
Pariadorfe. Bereits haben Letztere Iſchilladi und Kartuichiri.* 
die Erfahrung machen dürfen, daß Uebernommene Schulen find 14, 
Alte, die gottfelig leben wollen inſworin im Jahr 1845 572 Kinder 
Chriſto Sefu, Verfolgung leidenſwaren. Unter dem Mifftonsperfonal 
müfen. befanden fich im Jahr 1846 5 Ras 
Die daͤuiſche Regierung hat beiltebeten, 16 Schullehrer ww 2 
Abtretnug der Stavt und des Ge-| Schullehrerinnen. 
Bietes von Trankebar id alles Balamcotta = Difrkt. MM. 
Eigenthum des däniſchen Mifftons| PB etiit (18) bemerft am Schlufle 
Eollegiums und das Necht vorbesiieines Berichtes von 1846 : „Als 
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ih vos 42 Jahren dieſen Difkelell Kaltırra und Kehelenawe erhalten, 
antrat, waren bereits eiwa 8000und bei der Quartalverſammlang 
Seelen tm Iehterricht der kirchlichen kamen Btltfchriften von zwei an- 
Mifftionsgefellfchafl. Das Werklvern Dorfgruppen. Aber was konn⸗ 
yatte guten Fortgang ; es wurdenſen wir than? wir hatten alfe 
mehr Arbeiter ausgefanbt, und jetzt Hände voll und das Geld Hatte 
dehen nahe an 3000 Seelen mitlichon feine Beilinhrung. Wie was 
uns in Gemeinfchaft. Indeß Fönneniren genöthigt drei von dieſen vier 
vir nicht einmal von allen Ge⸗ Bittſchrifter mit ſchwerem Herzen 
'auften fagen, daß fie wahre Kin⸗ſbei Seite zw legen, fagten aber 
ver Gottes feyen durch den Glau⸗den Bitten der 18 Dörfer zu, da 
yen an Zeſum Chriſtum.“ ich wegen ihrer Nähe unfere einge⸗ 

Ceylon. M. Hoiftngtonibornen Zöglinge zum Predigen um 
33) m Batttcotta nahm amiter fle ausſchicken könnte. Als die 
17. Jau. diefes Jahrs drei feinerigefandten wierer lamen am Die 
Zöglinge tm Seminar und einen Antwort zu vernehmen, lachten ſie 
übern Lehrer veffelben durch die vor Freude über meiner Zuſage.“ 
Taufe in ven Bund Gottes auf. -| Mangalur.: M. Greiner * 
M. Minor (33) ebendaſelbſt mel (3) meldet nuterm 9. Jull die es 
bet die Aufnahme von 4 Perfonenifegung einer neuer Nebenſtation 
n die chriſtliche Kirche im April zu Uifchilla, nördiid von Mans 

M. Sogeriy (16) m Eotom-igalur, durch ven Katechtſten ts 
30 fihreibt unterm 15. März biesitu 6, 
es Jahrs: „Die Dorfarbeiten nebst ‚ Tellitfgerry. Kider ſahen 
neu fo überhand, daß die Bräderifich die Bräver (3) genöthigt ven 
zicht mehr nachlommen Tönnen.in Waddagerri angeftelten Ka⸗ 
Bir haben laute Aufforderungentechiſten Wedamuftu wegen be 
ur Ausdehnung unfers Werkes; gangener Sünden ſeines Amtes zu 
vo befam ich eine Bittſchrift von eutſetzen; und du er nicht: Buße 
3 Dörfern zwiſchen unfern Stasithun wollte, fo verließ er bie 
tonen Morotto und Galkiffe, auffStatton und kehrte nach feiner 
er Oſtſeite des Morostofluffes,|Heimath Tinnewelly zurück. Hin⸗ 
vährend unfer Werk auf der weiblgegen fehrte der abtrünnige Knabe 
ihen Seite ifl. Ihre Vorfahren Baker (Mill. Zeit. 1845. H. 4. 
efannten fich zur Zeit der Hollaͤn⸗S. 155) mit Bezeggung von Rene 
er zum &hriftenthum; aber feitizu den Mifflonaten zuräd, und 





as Evangelium des: Heils zu ver]t 
inden. Ich Hatte fchon früher ähn- Schwager Pauls in Tſchombala, 
che Bittſchriften von vielen Dör-FBappimt, nebft deffen Feaw und 
ra zwiſchen unfern Stationen drer Kluder zu kaufen, Die Eliten 


913 


Yeißen jeht Silas und Priska. Cvangeliums bringt Immer tiefer 
So hat der HErr ans einer einzi-lin das Eurbifche Gebirge ein. Der 
gen Familie bereits Mehrere zujeifrige Bergdiacon Wergis be 
Seiner Erkenntniß gebracht: zu⸗ſuchte im festen Winter von feiner 
erft Paul mit Frau nad Kindern, Heimath aus ben von Tergawer 
dann die Mutter und noch etliche noͤdlich gelegenen Diſtrict Bara 
Berwandte, und nun ben Schwasib oft, und prebigte in 4 Dörfern 
ge mit Frau und Kindern. — vor fehr aufmerkffamen Zuhörern. 
Bon der Kuabenanftalt meldet M.|Etne Schule von 16 Knaben wurbe 
G. F. Müller * (3) unt. 4. Juli: daſelbſt eröffnel , die von einem 
„Wenn die Arbeit unter dieſem junsifrühern Zoͤgling des Seminars in 
gen GSefchlecht auch oft entmuthi-]Urumia gehalten wird. Gin ſpaͤ⸗ 
gend und Geduld übend ift, fo darfiterer Befuch daſelbſt, im März, von 
man doch zugleich fehen, daß fieldemfelben Diaronen, war von fehr 
nicht vergeblich iſt. Mehrere derierfrenlichen Wirkungen begleitet. — 
ältern Kuaben machen uns wirklich Briefe vom März melden von neuer 
Freude; fie find fleißig im Lernen|Weiftesregung im Mäpchenfeminar 
und wandeln orbentlih. Ste ſam⸗zu Urumia. Wenigſtens 9 nene 
mein ſich jeden Abend nach der Bekehrte wurden dadurch den frühe⸗ 
Andacht, leſen einen Abſchnitt inren hinzugefügt. Zwei ehemalige 
ber Bibel und beten mit einander. Schülerimen, jetzt in verſchiedenen 
Dieſe Cinrichtung fingen fie von Dorfern verheirathet, halten Schu⸗ 
freien Stücken an. Ginige gebenſlen und üben einen- ganz chriſtli⸗ 
fh wirklich Mühe ein Elgenthumſchen Einfluß ans. 
ihres HErrn zu werden.“ Armenien. Conſtantinopel. 
Buna M. James MithelliM. Dwight (33) meldet mt. 
(23) taufie am 2. Mat ein 14 oder|d. Febr., die proteflantifchen Ars 
15 jähriges Mädchen aus der An⸗ſmenier hätten unlängk in Con⸗ 
Ralt und einen blinden Mann ausiftantinopel felbft einen Gottesblenk 
bem Armenhaufe. Er fügt hinzu:jeröffnel, uud zwar in der Nähe 
„Wir haben jetzt 23 eingebornejver Wohnung bes armenifchen Pas 
Gommunicanten, von welchen 6 initriarchen. Vorher war der Gots 
der Gemeine angeftellt find.“ tesbienfl nur in bem nahgelegenen 
Abmednugger Bei einem|Pera gehalten worden, wo aber 
Beſuch des M. Balantin (33)|wegen der Entfernung Diele nicht 
im Febr. und März; auf der Neibeimohnen konnten. Sogleich ließ 
benſtation Wudalaä und den nmsider Patriarch den Cigenthümer bes 
liegenden Dörfern taufte er 11 Kin⸗Hauſes, wo Die Berfammlungen 
ber der eingebornen Chriften. Amigehalten wurden, verhaften und 
11. April wurden in Ahmednug⸗-ſins Gefängniß werfen, unter der 
ger 4 Frauen durch die Taufe inifalfchen Anklage, er habe einen 
die chrifiliche Gemeinſchaft aufge Priefter gefehlagen. Allein obgleich 
nommen. bei dem türkiſchen Gericht: mehrere 
Neftoslaner, Der Schall besifaliche Zeugen gegen ihn aufiraten, 
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kam bie Wahrheit doch au ben Tagifennen zu lernen, auf wenigfiens 
und ber Verklagte wurde frei ge⸗50 —60; aber nur 3 oder 4 fchle 
geben. Die Zahl der Zuhörer beiminen wahrhaft beiehrt. Sie fürds 
Gottesdienſt ift mei etwa 70 —Iten ſich jedoch vor Berfolgung, 
75. — Am 6. Juni wurden 5 Per⸗ und Diele befennen ſich daher nicht 
fonen männlichen und 12 weiblichenjöffentlih zum Evangelium. — 
Geſchlechts in die neue proteſtanti⸗Von Aintab fihreibt er: „Die 
ſche Kirche aufgenommen. Vier Armenier diefer Stadt zählen etwa 
ber erſtern und drei der letztern find] 15—1600 Yamilienhäupter. Bon 
Mitglieder der Seminare, Früch⸗ dieſen geben etwa 25 nie in bie 
te der neulichen Grwedung. Die Kirche, fonbern verfammeln ſich am 
Zahl der Mitglieder wird auflSonntag zum Lefen des Wortes 
80 angegeben; ‚Andere warteten|Gottes, Ermahnung und: Gebet. 
nach anf „Aufnahme. Mebrigens| Weitere 250 erkennen die Irrthü⸗ 
waren bie Gläubigen noch keines⸗mer ihrer Kirche und halten ſich 
wegs frei von Verfolgung in manslallein au das Syaugelium, kommen 
cherlei Geftalten vom Patriarchen aber nicht beſonders zuſammen, 
und. deſſen Anhängern. fondern gehen in ihre Kirche, 

Im April befuchte M. Schnei⸗Cigentliche Widerfacher des Evan⸗ 
der (33). von Bruja aus, abermaldigeliums gibt es Hier nur wenige.“ 
bie proteſtantiſchen Gemeinden in — even Abend. fanden ſich etwa 
Nicomedia und Ada: DBazar.i30 zu einer religiöfen Verſamm⸗ 
Am letztern Ort war-bie Zahl der lung bei Heren von Lennep ein. 
Mitglieder 10. Ihre Feinde ha⸗Ein Hauptwerkzeug der religiöfen 
ben die Hoffnung aufgegeben: fie Bewegung in Aintab war ein blins 
in den Schooß ihrer Kirche zusider 50 jähriger Mann, der fich alle 
rüd zu führen. Dagegen fuchenivon den Miſſionaren herausgeges 
fie durch jede Art der Berfolgung|benen Schriften hatte verlefen laſ⸗ 
Andre zum Anſchluß an fie abzusifen und dann das Gelernte Andern 
halten. Auh in Nicomedia,|prebigte. ‚Herr van Lennep. zählte 
ja ſelbſt in Conſtantinopel, in Aintab wenigftens 10 Bekehrte. 


haben die Brüder von Zeit zu Später nahmen die täglichen Ver⸗ 


Zeit auf falſche Anklagen hin harte ſammlungen immer mehr an Theil⸗ 
Behandlungen zu ‚erleiden. nehmern zu und fliegen ‚bis 48. 
Im März und April beſuchte Bei feiner Abreife ließ ber Mif- 
M. van Lennep (33) von Son: |fionar zwei gläubige Armenier von 
ftantinopel. aus die Wahrheit ſu⸗Conſtantinopel als Lehrer in Ain- 
chenden Armenier in Aleppounditab zurüd. 
Aintab, im Norden von Sy] Syrien. Seit April 1846 be 
rien. An beiden Orten wurdeſwohnt M. de Foreſt (33) mit ſei⸗ 
er als eins Engel Gottes empfan⸗ner Familie das Dorf Bham⸗ 
gen. In Aleppo ſchätzte er dieſd um ald Nebenflation: Seine Bat: 
Zahl derer, welche die Bibel Iefen|tin leitete eine Schule von 11 Maͤd⸗ 
um baraus. den Weg des Lebensjchen in ihrem Hanfe. Ein recht 
Ates Heft 1846, 18 
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chriſtlicher Dorfbewohner Hält einelmann (1) gelten. Dis Sahl 
Schule von 15 Knaben. Der Besider Ausfäpigen in biefen Spital 
fuch des Goitesdienſtes iR befriedi⸗ſiſt durch Ueberſiedlung berienigen 
gend. Die Miffionare dringen mitſdes Sapfpitals auf 180 gefliegen, 
Macht auf Ausiendung von adtiworunter 60 Gemüthäfranfe. 
weitern Arbeitern um neue Poſten Vi. Stolz (1) in Grünme⸗ 
zu beſetzen, wo fich große Bedürf⸗ſil o of fchreibt unterm 24. Mär 
nifle regen. Namentlich wünfchendieies Jahres: „Ende Jannar hatten 
Be auch Arbeiter für.das zahlreiche, iwir die Freude Hier einen Miffi- 
fehr verfinfterte heinnifche Volk derionaverein zu gründen. linfere Hot⸗ 
Aufärter, im Norden von Sy-|tentotten haben fich durch Namens⸗ 
rien, das dem Chriſtenthum zugängejunterfchrift zu einem jährlichen 
lich zu feyn fcheint. Beitrag verpflichtet, und zwar bie 
Griechenland. Der vielverfolgtelWeiber zu ein. Schilling (36 fr.) 
M. King (33) in Athen fah ſichſund bie Männer zu 2 Schilling. 
endlich veranlaßt, den Staub von WBis jetzt zählt der Berein 130 Theil⸗ 
feinen Süßen zu fchütteln und das nehmer, wovon ein Drittheil Mäin- 
undankbare Griechenland zu ver⸗ner find. Gr verfammelt ſich mo⸗ 
laſſen. natlich ein Mal, wobei Berichte 
Weftafriea. 7 14 Just, zu Gapelaus ber Heidenwelt mitgetheilt 
Coaſt, M.C. Flato (9) am Klimasiwerden.” — Gin folder Berein 
fieber. beiteht in Gnadenthal ſchon 
Angelangt: 4. Mat, zu Enpeifeit 1845, und zahlt jetzt 336 Mits 
Coaſt, M.Lüer Bult mann (9), glieder. 
M. Lorenz Wolf (9). M. Jans—/ Die Miſſionare (5) Doͤhne, 
Graff(9) und M. Karl Flat o (9). Poſſelt, und Güldenpfen— 
Am 17. Mai ſegelten die beiden erzinig find am 8 Dec. vorigen Jah⸗ 
fern nachdem Sabuhnab, mo fielres von Bethanten abgereist 
eine Station gründen. follen. und am 26. Januar nach einex bes 
Sudaftica. Angelangt: 3. Mat, ſchwerlichen Reife zu Pieters 
auf. Capſtadt, M. Will. Elliottimorigburg . in der Bravinz 
(17). Bort-Natal, angelangt. (MR. 
Die englifche Regierung am Cap. 1847. H. 2. ©. 186.) Na 
bat das Kafferland von der Gapco-leinem Schreiben von 9. April hats 
lonie bis an ben Keyfluß hinfortſten die beiben letztern vor, am 12, 
für eine bristifche Befitzung erklärt, \veffelben Monats . zur Gründung 
und es iſt fomit zu hoffen, dag demjeiner Miſſionsſtation unser dem 
Raubuniug der Kaffern ta diefſerZ ulus in der Nähe des Drakenge⸗ 
Gegend ein Bude geftedt fey. birges abzuziehen. — M. Schult⸗ 
Geſchw. Lehmann (1), bisherigeig (5), der ſich won Betha— 
Borficher des Ausjap: Spitald anfinies (5) nad Stio (1) begeben 
Robbeninjel. find nah Enonlhatte, hat günftige Nachrichten von 
(1) verfeßt worden, und an ihrelStemba (5) erhalten und ſpricht 
Stelle finn Geſchw. Schopgstin feinem Brief vom 13. April die 
















Hoffnaug ans, bald dahin zurüdh-ſerſcheinen aufgefurhert towrbe. IR. 
Ichren zu koͤnnen. Caſalis 68 öffnete bie Ver⸗ 







biefe Station zu verlaffen, 58 Run trat dieſer anf und 
M. Wurras (5) if ihnen nach⸗machte Morofi in einer ſchoͤnen 
gezogen, um fe auf ihrem neuen Rede voller Bilder bittere Vor⸗ 
Wohuplatz mit den Worte Gottesſwürfe über fein Betragen gegen 
zu bedienen. Die Einwohwerzgahlivie Biffionare, indem er bie Dreh: 
von Bethauten uud einigen Heinenlung beifügte, falls ex nicht auf bie 
Kraalen auf bethaniſchem Felde Station zurückkehre und ſich ders 
iſt dadurch auf 78 Seelen zufam⸗felben freundlich erzeige, einem an⸗ 
mengeſchmolzen, unter denen ſichſdern Häuptling an ſeine Stelle 
27 Bufchleute befinden. M. Windzu ſetzen. Morost bezeugte Reue 
ter 15) ift bei ihnen geblieben über fein Betragen, und nachdem 
uud wird feine Thätigkeit unterſmehrere anbese, nuter ihnen auch 
ihnen fortfeben. M. Arbonfſet (28) noch geſpro⸗ 

Bethesda (23). Dieſe Sta⸗ſchen, ſchloß Moſcheſch die mehr 
tion hatte im vorigen Jahre und als vierſtündige Verhandlung mit 
zu Anfange dieſes ſchwere ihrſdem Vorſchlag dem Blorofi eine 
Beftchen gefährtende Prüfungen Friſt zu geflatten um hirſichtlich ſei⸗ 
zu beſtehen. Der der Miſſivnſnes künftigen: Betragens einen Ent 
feit mehreren Jahren feindlicheſſchluß zu fallen. — M. Shrumpf 
Häuptling Moroft, anf befteni(28) beicheribt den Grfvig biefer 
dringendes Anhalten bie Station) Berſammlung mit folgenden Wor⸗ 
im Jahre 4843 gegründet worbeniten: „Die Wirkung war anäger 
war, verließ, der bringenbfien Vor⸗zeichnet. Die Wahrheit feierte 
Rellungen ungeachtet, im Aprilſeinen nenen Sieg über bie Lüge 
vorigen Jahres bie Station undſund ben Aberginuben; Die Feinve 
forderte feine Leute anf, ihm. auides Evangeliums ware geſchlagen, 
feinen neuen Wohnort nachzufol⸗die Kinder Gottes ruhig und zus 
zer, tr ber offenbaren Abficht,Ifrieden. Morofi hat ſich feitbem: 
sie Station zu zernichten. Langeigünftig bezigt; er. Hat ſoine Leute 
zaben fich bie Mifftenare (28) alleiverfammelt, um ihnen anzeigen, 
mögliche Mühe, den Oberhänptsivaß er zurückkehren werde und um 
ing bed Landes, Moſcheſch, da-ifie zum Beſuch des Hauſes Gottes 
hin zu bringen, eines andernizu ermahnen, indem er ihnen fagte, 
Häuptling. an Moroſis Stelle zuſes nüpe nichto ſich ferner eine 
egen, damit die Station nicht Macht zus twingrfenen, welche bie 
verödet. bleibe. Eudlich eniſchloß Welt überwunden habe. Gr hat 
er fih im März biefes Ichresinns feibf-eine Auzah Knaben von 
sine große Borlsverfunmlang zu 12 — 15 Jahre aus feiner Mer 
berufen, wobei auch Mear.oft zuſwandtſchaft zugefüßet um fie auf 
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das Schulverzeihnif "zu feßen. nahme von 10 Perſonen in - bie 
Durch fein Verfahren hat auch der chriftliche Gemeinfchaft im : Mat 
Beſuch des Goͤttesdienſtes am Sonns diefes Jahres. 
tag bedeutend zugenommen. Wir Siour-Inbiawer. Die Stas 
haben die legten Sonntage mehr, tion der Laufanner Miffionöges 
als 70 Zuhörer gehabt, während font fellfchaft unter den Sioux iſt nach 
nur etwa 85-40 kamen. (Bergt. wölifährigem Beſtehen und ſchwe⸗ 
M.:3. 1844. H. 1. und 1846. ren innein und äußern Leiden der 
H. 3.) Miffionare aufgegeben worden. 
Neue Station Hebron, (28) in-Eigentlihe Erfolge Tönnen nicht 
ber Nähe von Beerſeba. M. Co chetlangegeben werben; aber ber treu 
28) meldet die Errichtung einerneuen ausgeſtreute edle Same iſt nicht vers 
Station mit folgenden Worten: loren. M. Gaytin iſt nun in 
„Am 29. März begab ich mich nach Canada angeftellt, und M. Dens 
Kusderg um zu bleiben. Ich besitan iſt mad) den lebten. Nachrich⸗ 
gann fogleih mit vem Bau einediten ber Ewigkeit nahe. Die Uns 
einftweiligen Wohnhäuscheng, das tertzandlungen der Lauſanuer Ge⸗ 
beinah fertig iſt. Die Station ſellſchaft mit amerikaniſchen Miſ— 
wird Hebron heißen.“ Wie in ſionegeſellſchaften zur Wiederauf⸗ 
der M.⸗8. des zweiten Heftes d.nahme der Siour⸗Station find bie 
J. angezeigt war, ſollte Cochet am jetzt ohne Erfolg geblieben. 
Zuſammenfluſſe der Flüſſe Fahll Mittelameriea. Angelangt: 18. 
und Tekoa unter den Korannas April zu Belize, M. Webſter 
dieſer Gegend eine Station grün-ſm. G. (16) und M. Collier (16), 
den. Allein verſchiedene ungün⸗von England. 
ſtige Umſtände beſtimmten ihn zur| Gniana und Weſtindien. An⸗ 
Wahl einer andern Lage. gelangt: 12 Febr. auf Hayty, 
Grönland. Im Friedrichs⸗—M. Webley m. ©. (16), von- 
thal (1) war es den Brüdern zu England. 
Ditern vergönnt, ein grönländifihes| Surinam. M.Dtto Tanfl1) 
Ehepaar nebft ihren 2 Kindernitaufte zu Oſtern anf der Plantage 
durch die Taufe in die Gemeinde Berg nnd Thal 14 Erwachſene 
aufzunehmen. und 17 Kinder. „Es ift eine Freude 
Rordamerica. Tſchokta⸗In⸗ſdort zu fein,“ fehreibt er, „aber der 
bianer. M. Potter (33) in Widerſtand erhebt ſich auch mädh- 
Mount: Pleafant meldet dieſtig.“ Auch auf der entfiruten Plans’ 
Stiftung eines Miſſionsvereins amſtage Andrefa wnrden mehrere 
1. Februar, worauf am 1. Maͤrz Neger getanit. 
eine: zweite Verſammlung flatti Die Belehrung einer heibnifchen 
hatte. Sn beiden Berfammlungen)Priellerin in Baramaribo Hat. 
wurden mehr als hundert Thaler, viel Auffehen gemacht und großen 
meift in Materialien, BeiträgeiSegen geftiftet. 
unterzeichnet. — M. Copelandſ Anhaltende Kranfheit bes: Br. 
(33) ebendafelbft, meldet die Auf-j Meißner (1) nöthigte ihn 14 Tage 
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nach Oſtern mit feiner Gattin das noch ferne iſt, wo fie auf ſich ſelbſt 
Gemeinlein ber Bufchneger in Bam⸗ ftehen können, fowohl in geiftlichen 
bay, tief im Innern des Urwaldes als leiblichen Dingen.“ 
gelegen, zu verlaffen, und nad, Neuſeeland. M. Mohlers 
Paramaribo zurüdzufehren. (N auf Maupuki Hat nach den 
Antigua. Am 22 April iftvon ihm eingegangenen Berichten 
bie Bildungsanftalt (1) bei Geber: feit Mitte des 3. 1844, wo er 
ball eingeweiht worden, wobei Maupufi betrat, bis Ende Septems 
fämmtlidyde Mifftonare und die bei⸗ber 1846 bereits 68 Erwachfene und 
ben Abgeordneten, Hermann und 45 Kinder taufen und 21 Ehepaare 
Mallalien zugegen waren (M.⸗ſeinſegnen können. Der Biertels 
8.1846. 9.1. ©. 234.) Die Anftalt jahrsbericht vom- 1. April bis 
fteht unter ber Leitung des Br. Ha⸗30. Juni 1846 war aber noch nicht 
milton, und 15 Knaben find bereits eingegangen, fo daß diefe Zahlen 
darin aufgenommen. vielleiäyt noch höher fommen. „Der 
Die Brüdergemeine Hatte im Kirchenbeſuch,“ ſchrelbt berfelbe 
Jahr 1846 auf dieſer Inſel an 9Miffionar, „hat ſich bisher gut ers 
Drten 16 Schulen, mit einemjhalten, und ich habe Hoffnung daß 
Schulbeſuch von 694 Kindern imſer fich ferner Halten wird.“ 
Durchfchnitt. Getauft wurden ini M. Kißling * (18) war int 
bemfelben Jahr 9 Erwachfene. DieſJuni 1846 durch Krankheit ges 
Zahl: der Communicanten warinöthigt feinen Boten in Hicksbay 
4729. aufzugeben und fich in der Nähe 
Tabago. Die Brüder (1) ha⸗ſvon Audland nieverzulaffen,, wo 
ben diefes Jahr unter den ſchwar⸗ſer unter den dortwohnenden Eins 
zen Geſchwiſtern zwei Miffions|gebornen arbeitet. - Hier hatte er 
vereine geftiftet. Der in Mont-jſam erften Sonntag dieſes Jahres 
gomery zählte am 27. Januaridie Freude 40 erwachfene Einge⸗ 
bereit8 an 100 Mitglieder, undiborne durch die Tanfe in die Kirche 
der zu Mortjah 134. Die Brü-laufzunehmen. 
ber fanden die erfreulichfte Bereit:| Infeln der Südſee. Sands 
willigfeit zum Beitritt. Die Zahlſwichin ſeln. M. Alerander 
der Communicanten betrug im 3.1033) meldet unt. 12. Nov. 1846 
1846 auf beiden Stationen 411. Jin Bezug auf das Seminar in La⸗ 
Br. Hermann, einer der Ab-hhataluna; „Viele unfrer Zög- 
georbneten der Brüdergemeine,|linge legen eine tiefe Bekümmer⸗ 
ſchreibt unt. 4. März von Ja ma ijniß um das Heil ihrer Seele an 
ca aus: „Aus dem, was wir bisſden Tag; und mehrere geben Bes 
jest von unfern Gemeinen fowohljweife, daß fie die Eoftbare Perle 
hier Als auf dem früher befuchtenigefunden haben. Unter Lebtern 
Snfeln haben wahrnehmen Eönnen,|find einige der hoffnungsvollſten 
haben wir uns überzeugt, daß die Knaben des Volkes.” Unfre then: 
Zeit noch nicht da, ja vielleichtilogiiche Claſſe zählt 8 Mitglieder, 
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won weichen drei, wie ich hoffe Töchter des am 26. Januar getaufs 
xachſtes Frübjahe zum Predigen Gelehrten Juden Stern. (5. 
auegeſendet werben fünnen.“ M.3. 1836, 9. 2. ©. 139.) 

Berlin. M. Bellſon (19) 





gen Yedenjüngling; ferner am 
auf ber ganzen Inſelgruppe ber. Pfinzfimontage eine Jüdin ans 
malen ungefähr, 23,000, Bojen. 

Neue Hebriden. Die Mid M. Schmarz (23) meibet be 
fonare Gill und Nisbet (17) Taufe eines 28 jährigen Inden 
fegelten am 2. Sept. vor. Jahresjam 18, Juli. 
mit dem Mifonsichiff Ichn Will Königsberg. Am 26. Mai 
liam von Samoa mit 16 eingeborltaufte M. Nösgen (1) einen 
wen Katechiſten an Bord nad, denljungen Juden. 

Neuen Hebriden. Sie landeten Amfterdam Am 30. Mai er⸗ 
zuerſt anf der Zuſel Fate (Sand⸗ſöoffnete M. Pauli (19) die nene Ju⸗ 
wich⸗Inſel, we bie Miffionarelde-Wiiffions-Eapelle, ein hübſches 
Turner uad Murray (17) im Gebäude nad englifcyen Styl, das 
Ayril 1845 vier Lehrer abgeſetztſetwa 500 Perſonen faßt. Unterm 
Gattin. Die Mflionare fandenſ6. Juli fchreitt Derfelbe: „Dem 
bie Gingebowmen fehr freundlich HErrn fei Dauk: Seit Eröffnung 
und freuten fi der guten Auf-iunfrer Kicche waren bei. jedem Gob 
nahme und des guten Erfolgs denſtesdienſt Juden zugegen. Die Zahl 
die Lehrer unter ihnen gehabt Dasigläubiger und getaufter Juden, 
durch aufgemuntert, feßten fie noch die au des HErrn Tifch Theil neh⸗ 
5 weitere Lehrer unter ihnen ab.imen, iſt etwa 20. Die der for 
Sum Säluß bemerkten die Miflihenden Juden Hat in dieſem Mo⸗ 
fionare: „Indem wir bie SInfeljnat zugenemmen, fo daß ich genug 
yerlafien, koͤnnen wir nicht umhinſzu thun habe.“ 

die Weberzeugung auszuſprechen, Dänemark. M. Morig (19) 
bag die Ausfichten ſehr erfreulich berichtet bie Taufe von zwei 
find; daß fie wenigſtens in einemjjungen jädifchen Schweſtern, Mo⸗ 
Sabre wieder befucht werben follte ;iresfo, am 40 Sunt in Sridris 
und find bie Umſtände dann ſoſzia. Gr hat Hoffnung bag auch 
günflig als fie jetzt fcheinen, ſoſdie Mutter dem Glauben ihrer 
bürfte die Inſel bei der Rückkehr Töchter bald machfolgen werde, 
bes Schiffs von England von Miſ⸗ Perth. Im legten Jahresbericht 


fionaren befegt werben.“ der freien ſchottiſchen Kirche 
wurden mehrere in dieſer Stadt ers 
Sabenmiffionen. richtete Profelytentaufen mitge⸗ 


theilt. Die erſte war bie eines gelehr⸗ 

Fraukfurt a. M. M. Po⸗ſten jungen Mannes Namens Fried⸗ 
per (19) meldet bie. Taufe beririch, der ſchon im J. 1842 lange 
"au, Des Sohnes und dreier Geſpraͤche mit Dr. Duncan (23) ges 
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habt hatte. Es brauchte aber viel, \Offenhett. Der fortgefehten- An⸗ 
um den flogen Bhärifker vonifirengungen ber Juden wegen, thn 
feiner Höhe zu den Füßen des Ge⸗ſin ihre Gewalt zu befommen, ver: 
frenzigten niederzuwerfen. Dochlfchaffte ihm ein wohlgefinnter Rab⸗ 
fam es bazu. Die zweite war bieibiner einen Paß nach Galatz, wo⸗ 
eines jübtfchen Kaufmanns Namens hin er Nachts 2 Uhr in der Stille 
Braun, mit Fran und 5 Kindern.jabreiste. 
Dieler wurde inBuda, aufdemjen Am 6. Juni war e8 den Miffto⸗ 
ſeitigen Ufer der Donau, getauft, naren (23) vergönnt, letztgenannten 
in Gegenwart von etwa 300 Per ſalten Rabbinen nebſt drei feiner 
fonen, Broteftanten, Ratholifen und Kinder zu taufen. Er heißt Nahum 
Juden Miele Zuhörer weinten bei Meler Birmann und ift ein Eifens 
ber Anrere. Als der Brediger die händler, ein Mann von- ungemels 
altteftamentlichen Weiffagungen voninem Scharfblid und in großem 
dem leidenden Meſſtas anführte, Anſehen bei feinen Bolfsgenoflen, 
wurde auch ein alter Jude in Thraͤ⸗Vater von 8 Kindern. Der Kampf 
nen bemerkt, der einer der Arlteſten des Alten war riefenhaft und ſchreck⸗ 
war, die vorher Braun wegen felsllich, aber er überwand in Dem, 
nes Glaubens vor Bericht gezogen welchem er vertraute. Am Abend 
hatten. — Der zulept getaufte warides Tages rotteten ſich die Juden 
Simon Rorbery, zin 17jährigerjzu Tauſenden zufamnten um fich 
Jüngling ans galiziſch Polen. — des Abgefallen zu bemächtigen und 
In Bezug auf die Schule heißt eslihn umzubringen. Die Volizei eilte 
im Bericht: „Aller Feinpfeligfeiteniherbei, vermochte aber nichts gegen 
ungeachtet find in dieſer Woche 30 die tobende Menge, bis ihr eine 
neue Schüler von ihren Eltern an⸗Schaar proteftantifcher Deutfcher 
gemeldet worden, und wir zweifelnimtt Stöden bewaffnet zu Hülfe 
nicht, daß die Claſſen nach dieſenſkam, welche unter dem Rufe: „Nies 
Feiertagen aus 70—80 Kındernjver mit den Ghriftenverfolgern! “ 
beftehen werden mit einer Ausfichtjvie Juden tüchtig durchprügelten. 
anf fernern Zuwachs.” — Nach den Hierauf Famen auch noch Solvaten, 
legten Berichten beitrug die Zahlſſchloffen eine Schaar Juden ein, 
ber verzeichneten Schulkinder 118, legten einen nach dem andern anf 
faſt alle juͤdiſcher Eltern. ven Boden und züchtigten fie mit 
Saffy. Frau Edward (13)Schlaͤgen für Ihren Aufſtand. Spk: 
berichtet unterm 8. Mai die Taufelter machten die Juden noch meh» 
eines 18jaͤhrigen Jünglings, Nalrere Berfuche ven Nenbekehrten und 
mens Raphthalt Horamwig ans Ga⸗ſdie Miffionare anzufallen, was 
lijten. Wegen der heftigen Nach⸗ſihnen aber immer mißlang. Ferner 
fteflungen der Juden geſchah biefeltauften die Miffionare drei Jüng⸗ 
Sandlımg in aller Eile und Stillellinge von 15, 18 und 19 Jahren, 
Nachts 11 Uhr im Miffionshanfe.|mweiche ſchon lange Unterricht em; 
Er if ein Menſch von anßerorbentipfangen Hatten. 
lichen Fähigkeiten und ungemeina| Krakau. In Folge ber Ein, 





verleibung Krakaus in bie öflerlanifirten Archipel follen daher eus 
reichiſche Monarchie wurden bielropälfhe Waarendepots errichtet 
Miſſionare Hoff und Behren sjund Handelzagenten angeftellt wer: 
(19) von der Regierung angewiesiden, welche auf den der Geſellſchaft 
fen die Stadt zu verlaflen. gehörigen Hauptichiffen den Ber: 

Warſchau. Am 4 Mai wur⸗ſkehr mit Europa, und mittel der 
ben in der Iutherfchen Kirche zwei,fleinern Fahrzenge die Communi- 
{unge Sfraeliten des dortigen Pro⸗ſcation zwiſchen den einzelnen Ins 
felytenhaufes getauft ; und 5 Tageifelgrupyen zu unterhalten beitimmt 
darauf empfingen zwei andere Ju⸗ſſind. Bier große Schiffe ſtehen ber 
den nebft der Frau und vier Kin⸗ Geſellſchaft zur Verfügung, unb 
bern des Einen dafjelbe Sacrament. die erfte Gxpedition ergab als 

Buchareſt. M. Mayers (19) Refultat einen Activbeſtand von 
meldet die Taufe zweier Iſraeliten 28,500 fl. Durch den Erfolg er⸗ 
durch den Prediger Neumeifter am muthigt, erließ die Gefellfchaft nach 
1. Mat. allen Eatholifchen Ländern Hin Auf- 

Smyrna Am 11. Juni taufteiforderungen zum Beitritt, die be 
M, Solbe (19) einen Profelyten|fonders in Italien ein williges Ohr 
Namens Auguft Iſaakſon aus Nord⸗fanden. Die italtenifche Section ber 
america. Er iſt ein Matrofe und Geſellſchaft umfaßt die drei von 
feine Frau eine chriſtliche Englän-leinander abhängig wirkenden und 
derin die famt ihren Kindern injwirthfchaftenden Committees von 
—2 J 

Katholiſche Miſſionen. — nen d€ 

Bor zwei Jahren bildete Mare huſpet  erkliakrei 
zion in Frankreich eine oceaniſche Sardiniens bezeugen dem Unterneh: 
Gefellfchaft, welche fi das Miſ⸗ſmen eine lebhafte Theilnahme, der 


König felbit if ihm ebenfalld beis 
ſionswerk im ber auſtraliſchen Iufels etreten. Das genueftfche Eommitee 


welt zum Zwede ſetzt. Zugleich mit hat nun aud fchon ein großes 
der religiöfen Haupttendenz ſollen Kauffarthetfchiff an fich gebracht, 
aber nebenher und jener foͤrderlich das „Meereögeitivn,” welches unter 


Leitung des felbft mit großen Sums 
an bie Hand gehend auch Handels men bi dem Unternehmen bethets 


zwede verfolgt werben, um einer⸗ig len Grafen des Gars mit Ans 
ſeits durch den für vaterländifchelfang Septembers in See gehen 
Induſtrie zu verhoffenden Gewinnjwird. Daflelbe iſt zunäͤchſt nach 
mehr Theilnehmer an das Unter Sci Men Galeken —ã— 
nehmen heran zu ziehen, und an⸗FZongkong und Nordchina: es fit 


bererfeits durch die vorarbeitendelreich befrachtet und hat 40 Miſſio⸗ 
Mitwirkung weltlicher Kräfte, durchlnare an Bord. Pius IX. hat dem 


biefe Theilung der weltlichen und Verein feine perfönlihe Gunft zu- 
ewendet,ihn unter befondern Schu 
geiftlichen Arbeiten, die Thätigfeit genommen un über feine Teile 


der Slaubensboten vor Zerſplitte⸗ eit ben heiligen Segen. gefvrochen. 
sung zu behüten. In jedem chriſti⸗ (Allg. Ztg. Nro. 253, Anhang.) 
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1. Berfonen-Regifter. 
(Die vömifchen Zahlen bebeuten das Geft, bie arabiſchen bie Geitenzahl.) 


Abbas Mirſa, Kronprinz von Per⸗ Bachoud, Pater J. 11. 
fien I. 14. 19. 30. Baer Khan Bey, Kurbenhänptling 1. 
Abraham, neftorianifcher Briefter 1. 47. 157 — 159. I, 156. 160, 
I. 20. 21. 43. 59. 68. 73. 77. 164 — 168. 
84. 90. 116 — 122. 147. 150. |Bapger, Miff. in Moful I. 156. 


151. | Badger, Miff. in Sierra Leone. IV. 
Abraham, Hindu⸗Chriſt IV. 95. 26. 
Abraham, getaufter Neger IV. 146.)Bahram, ein Bucher I. 101. 

149. Baker, getaufter Hinpufnabe IV. 107. 
Anger, Miſſ. II. 138. 147. 150. Bangudu, Negerhäuptling IV. 183. 

154 — 156. Bargas, Paflor IV. 34. 
Agha, S. armenifcher Banguier III. Bafln, kathol. Miſſ. I. 12. 

37. 43. 44. 46. Baumeifter, Wilh., Brebiger IV. 195, 
Agob, Der, Priefter II. 69. 70. 71.1Bär, 3. 3. Mifl. IV. 6. . 

82. Benjamin, Miff. IT. 103. 
Agopos, Armenier III. 83. Benjamin, Katechiſt IV. 116. 
Albrecht, F. Miſſ. IV. 71. 76. 77. Benz, Miff. II. 18. 

84. 89. Bernau, Miff. IV. 30. 
Alerander, Miſſ. IV. 10. Befel, Prediger IV. 39. 
Aleranver, Negerknabe IV. 134. 141. Bion, Ruprecht, Miff. IV. 42. 161. 
Ali Aga, Kurbenhäuptling I. 160. 163. 
Ammann, I. Miff. IV. 65. 67. Blafiin, Dr, J., Grieche III. 129. 
— Frau IV. 67. Bliß, Miſſ. IM. 105.12. 

Ananden, Katehift IV. 106. 112. Blumhardt, Mill. W. 8. 9. 10. 
Anderfon, Dr. Seer. II. 99. Blyth, Miff. HI. 21. 


Antun, Mutran, Metropolitan in!Boghos, Armmier II. 82. 83. 
Marbin I. 115. Bomwetſch, Miff. IV. 8. 
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VBonwetſch, Baflor IV. 29. 
Bf, Sam,, Miff. IV. 42, 161. 
163. 168. 
Bowlen, Miſſ. IV. 12. 
Brant, britt. Gonful in Erzerum II. 
51. I. 71. " 
Braun, Bafp., Previger IV. 40. 
Breath, Miſſionedrucker II. 74. 814Eipper, Mil. IV. 7. 
83. 156. 160 — 178. Elias, Mar, Patriarch ver Neflorianer 
Brewer, Iof., Miff. IN. 127° — 129.| 1. 28. 33. 35. 43. 57. 127. 


Dunka, neftor.. Prieſter II. 43. 52. 
54. 59. 62. 63. 67. 68. A— 
73. 77. 79. 80. 84. 

Divight, Mil. I. 24— 27. 59. 
I. 13. MI. 28. 124. 149. 





















Ehemann, Mif. IV. 23. 25. 26. 


137. Elias, Mar, Biſchof I. 38. 39. 42. 
Brunton, Sony, Miſſ. II. 6. 7. 46, II. 34. 41. 53. 57. 59. 
9— 12. 77. 84. 116 — 119. 127. 155. 


158. 
Eprem, Schullehrer III. 80. 81. 
Eifig, Miff. IV. 93. 
Evangtliſt (f. Johannes). 
Everett, Miff. III. 155. 
Ewa, Mit. MW. 18. 


Bultmann, Mifl. IV. 25. 26. 

Bühler, Mich. Miſſ. IV. a1. 98. 
100. 

Bührer, A., Mif. IV. 42. 33, 50. 
3, 


Carabet, Der, armenifcher Priefter 
11. 88, 94, 103, Fier, Jungf., Lehrerin II. 97. 110. 

Carruthers, Miff. II. 20. 21. 113. 123. 147. _ 

Chriſtian, Katehift IV. 71. Fjellſtedt, Miſſ. IN. 133. 135. 

Goufin, Douglas, Miff. IT. 7. 8. Flemming, Dichter I. 12. 

Crowther, Miff. IV. 22. Fletnitzer, Probſt IV. 29. = 

Cuthbert, Miſſ. IV. 10. Fraſer, Charles, Mi. IN. 7. 18. 

19. 20. 

Frey, Miff. in Sierra Leone IV. 22. 

Zris, Miſſ. IV. 111. 146. 128. 

— Frau, IV. 122. 

Fuchs, Mif. IV. 10. 


Daniel, getaufter Hiudu IV. AR. 

Deggeller, Bernh., Miſſ. IV. 41. 22. 
50. 

Denton, DAR. IV. 26. 

Dettling, Paſtor IV. 8. 

Dickſon, Sohn, Mif. III. 8. 1%. 47: 
21. 

Dieterle, 3. C., Miſſ. IV. ar. 438. 
444. 258. - \ 

Dittrich MR. and Vater IH. 18. 26. 
IV. 30. 

Doll, Paſtor IV. 90. 

Drube, Previger IV. 495. 

Duban, Bater, 1. 12. 

Dumſer, Paſtor IV. 34. 

Dunkle, Mar, neftor. Biſchof II. 53. 


Gabriel, Mar, neftor. Biſchof 1. 38. 
34. 48. U. 27. 41. 53. 68. 
69. 88. 102. 103. 122. 138. 

Gackenheimer, Brebiger IV. 39. 

Salloway, James, Bif. M. 9. 

42 17. 

Geidt, Miſſ. IV. 8. 

Genähr, Miſſ. 1v. 41. 159. 

Gerber, Arzt IV. 31. 

len, Di. IH. 17. 20. 2 — 2. 

Gnanamuttu, Katechiſt IV. 108. 
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IV. 15. Hiller, C. Miſſ. IV. 90. 93, - 
Gollmer, Miff. IV. 19 — 22. 175 — rau IV. 91. 

193. Sintoale, Mill. I. 144, 145. 149, 
Boote, Miff. IH. 7. 159. 451. 154 — 156. 
Goßner, Prediger IV. 162, So, Wilh., if. IV. 41, 42, 
Graf, Mil. IV. 22. Hochſtetter, Iungf. IV. 41. 


Grant, Dr. Mill. I. 66. 70. 72.'Hoffmaun, Mithelmine, Gattin des 
429. 144. 145. 151 — 139. Sufpestoes IV. 4. 


H. 9. 17. 36. 38. 97. Sobanues, Armenier HI, 95, 98. 
Grant, Fran II. 58. 159. 160. 
Gray, Miſſ. IH. 20. Sobenasder, if. HI. 18. 23. 86. 
Greiner, Miff. IV. 42. 50. 60. Hohnholz, Prebiger IV. 104. 
Gridley, Miff. IN. 197. Sollavay, Diff. II. 31. 58. 59. 68. 
Groß. Paftor IV. 29. Houſten, Mi. IH. 138, 


Groves, Dr. Miff. I. 13. 164 — 1698. Gorule, Niſſ. 1. 14. 70. H. 24. 28, 

Gumbel, Iofeph, Prediger IV. 195. | 51. II. 26. IV. 1R. 18. 

Gundert, Miff. IV. 41. 106. 114. Guber, J., Mif IV. 116, 490, 

Bänpter, Diff. IV. 7. | — Srau IV. 117. 123. 

Gützlaff, Carl, Miff. IV. 154—161.'Hunter, Andr., getaufter Tatarmjüng- 
ling HI. 22, 

Suppenbauer, Paſtor IV. 28. 20, 

Hüttenſchmidt, Sungf. IV. 4, 





















Dass, Mi. 1. 13. 14. 17. 19. 77- 
35. 36. 41. 66. M. 24. 51. 
NI. 26. 

Haastrup, Miff. IV. 22. 

Hadſchi Wahab Effendi, Türke Mm. 183. 
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Hal, Miff. IV. 92. 

Samberg, Theodor, Miff. IV. 41. 454, 

Handt, Miff. IV. 7. 

Harbie, John, Mi. IN. 7. 9. 

Hartley, Bohn, Mi. UI. 426. 

Haß, Prev. II. 158. 

Hausmeiſter, Mif. IV. 30. 

Hay, And., Miff. II. 6. 

— Frau II. 9. 

Häberlin, Dr. IV. 8. 161 — 4868. 

Hebich, Sam., Mif. IV. 101. 105, 
130. 


Fa, Tepe, if. II. 17. 
Sadfon, Mil. W. 31. 36. 46. 50. 
68, 77. 
Sahjah - Khan, Statthalter yon Urumia 
11. 156. 
akob, Der, armenifcher Vtieſter HI. 
105. 
Jakob, getaufter Brahminexf. Kawefhla) 
Jakob, Katechiſt in Aqywatal IV. 404. 
102. 
Jellesma, Mi. IV. 6. 
Jetter, Miſſ. Ill. 127. 426, 132 — 
134. 
Sie, Mar, eher, Metropolitan M. 
53, 
ua, Max, wefler. ViſchefI. 5, 
IV.[Sobanna, Max, neflor, Patriarch I. 
125 — 187, 
Johennan, Mar, neſtor. Viſchef, I. RS 
— 81, 35, 38, 89. 43, 44, 
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51. 56 — 62, 65. 11. 18. 19 Fafuf Mar, neſtor. Patriarch I. 125 

22. 42. 43. 44, 47. 50. 52, — 127, 

54, 51, 75. 85, 101. 1093. 

415. 116, 126. 142. 149, 155, 

158. 

Sohannen, Mar, Biſchof ber neſtor. 
Provinz Druftata II. 53. 
Sohannan, neftor. Priefter II. 24; 84. 
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Nro. VII. Juli 1847, 
Monatlihe Auszüge 


aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


drittifchen und ausländifchen Bibelgeſellſchaft. 





Drei und vierzigſter Jahresbericht der brittifchen und auslän- 
diſchen Bibelgefellfchaft 


Mittwochs deu 5. Mai dieſes Jahrs (1847) wurde 
in der Exeterhalle zu London das 43ſte Jahresfeſt der 
britt, und ausländ. Bibelgeſellſchaft gebalten, und dabei 
folgender Auszug aus dem größeren Jahresbericht vor⸗ 
geleſen: 

Der Bericht, welcher Ihnen hiemit vorgelegt wer⸗ 
den foll, wird Ihnen cin Wachschum der Eiunabme 
zeigen, das feinesgleichen feit dem Beſtehen der Gefell- 
fchaft nicht batte, und zugleich eine bisher nicht erreichte 
Zahl von Schriften, die von unferm Depot aus verbrei- 
tet wurden, | 

Frankreich. Von den 128,133 Ex. der h. Schrift, 
welche im lebten Jahr von unferm Depot in Paris 
ausgegeben wurden, find 111,581 durch die Hände der 
Eolporteurs in Umlauf gefegt worden. Im Laufe des 
verfioßfenen Jahrs bat unfre Geſellſchaft 110 Colporteurs 
in Sranfreich befchäftigt, was — mit Einſchluß der 
Gehalte und verfchiedener zufälliger Ausgaben — eine 
Sefommtansgabe von 77,803 franz. Franken veramlafte, 
Sieben Achtel diefer Bibelträger waren früher Katholikes. 

In den 14 Jahren, (vom 1. April 1833 bis 1. April 
1847), während denen Hr. de Pressense die Oberauf⸗ 
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ficht über das Depot in Paris führte, find von dort 
1,657,917 &g. der heil, Schrift verbreitet worden. Die 
Einnahmen des verfloffenen Jahres beliefen fich auf 
79,597 franz. Franken, was der Netto- Betrag für ver- 
faufte heil. Schriften ift. Die Gefammtausgabe für die 
ganze Periode belick fich auf Sr. 271,885. 

Die Schwierigfeiten, - die fich den Colporteurs ent- 
gegenftellen, werden in Hrn. de Pressense's Briefen 
bäufig berührt. Sie find von verfchiedener Art. Er 
ſelbſt fehreibt: “ 

„In der That, wir Finnen und die mannigfache 
North, welche diefes Land (Frankreich), namentlich die 
Randbezirfe, betroffen und ſich darin aufgehäuft hat, 
faum vorftellen. Anſteckende Krankheiten verfchiedener 
Art, welche in mehreren Dittrieten fogar verbeerender 
wütberen, ald ſelbſt die Cholera, und durch ihre Bösar⸗ 
tigkeit das größte Elend in fehr viele Familien gebracht 
baben; ferner eine Ernte, die weit unter dem Bedarf 
der Bevölkerung ausgefallen iſt und bereitd eine Theu⸗ 
rung in den nothmendigften Lebensbedürfniffen hervor⸗ 
gerufen bat, fo daß unter dem Volk das tieffte Elend zu 
berrfchen anfängt; dazu furchtbare Leberfchwenimungen 
in mehreren Departementen, wodurch große Diftricte 
verheert wurden; mit Einem Wort, fchwere und viel- 
fache Schläge haben dich Land getroffen, Schläge, die 
gleichwohr ohne allen Zweifel von: einer ewigen Liebe 
zeugen, wenn gleich unzählige Thränen unter ihnen ge 
floſſen find.” 

Unfre Geſellſchaft freute fich, der Franzöfifchen 
und ausländifchen VBibelgefeltfchaft ein Geſchenk 
von 500 Pfd. Sterl. machen zu können. 

Der proteftantifchen Bibelgeſellſchaft von 
Paris wurden 500 Teſt. ald Geſchenk zuerkannt. 

Die Revifion des Bretagnifchen N. Te. iſt zu 
Morlaix durch Brediger Jenkin vollendet worden, umd 








wird nun auf Koften unfrer Geſellſchaft zu Breſt in 
einer Anflage von 3000 Ex. gedruckt. 

Belgien und Holland. Hr. Tiddy, der Agent 
unfrer Geſellſchaft zu Brüſſel, giebt folgenden Bericht 
über Dad Depot in jenen beiden Ländern: 

„In Belgien wurden 8593 Ex. verbreitet, wovon 


nur 138 gefchenfweife weggegeben wurden. Die Ge—⸗ 


ſammtzahl Beil. Schriften, imelche vom Sept. 1835 bis 
März 1847 in. Belgien theils verkauft, theild weggeſchenkt 
wurden, beläuft ſich auf 136,475 Er. Nimmt man die 
Schriften dazu, melche an Vereine und Gefellfchaften 
abgegeben wurden, fo find es im Ganzen 152,088 Ep. 
Letztes Jahr befchäftigten wir 6 Golporteure das ganze 
Jahr bindurch, und 1 Eolporteur ein halbes Jahr Yang. 
Ausgegeben wurden im verfiüffenen Jahr für Belgien 
Sr. 83,332, Für verfaufte Schriften eingenommen 
wurden Sr, 6561. Sn Holland bekief fich die Einnah⸗ 
me für Bibelverkauf im lebten Jahr auf Fr. 50,107. 
Gefammtausgabe in Holland Sr. 178,517. Berbreitet 
wurden daſelbſt im gleichen Zeittaum 45,492 Ex., wo— 
von nur 1181 gefchenft wurden, ‚Seit 1, Januar 1844 
bis März 1847 wurden dort verfauft und weggeſchenkt 
179,135 heil, Schriften. Auch in Holland haben mir 
6 Colporteure das .ganze Jahr, und Einen ein halbes 
Jahr lang beſchäftigt.“ 

Hr. Tiddy ſchreibt ferner: 

„Die Colporteurs treiben fortwährend ihr Geſchäft 
mit Eifer, Muth und Freudigkeit: und wenn ich von 
ihnen höre, was für Aufnahme und Behandlung ſie oft 
zu erfahren haben, ſo ſehe ich ganz klar, daß ſie unter 
dem beſondern Schutz Gottes ſtehen. Tauſend Flüche 
haben ſie mit eben ſo vielen Gebeten erwiedert. Der 
Erfolg ſolches Betragens iſt ſehr oft ein vermehrter Ver- 
kauf an die Zuſchauer und ſelbſt an ihre Gegner. Be— 
trachtet man diefe Umſtände, fo bin ich überzeugt, Sie 


And mit dem, was gefchehen if, zufrieden; und glauben 
Sie, daß die Abnahme im Verkauf von Unſtänden her⸗ 
rührt, die ganz außer unirer Berechnung liegen. Laffen 
Sie uns alfo in dankbarem Andenten behalten, daß 
179,135 Ex. der Heil, Schrift in Holland verbreitet wor⸗ 
den find.“ 

Um die Depots zu Brüffel, Amſterdam, Breda und 
Edin, die unter Hrn. Tiddy's Leitung fichen, zu er⸗ 
gänzen, wurden ihm 2576 Bibeln und 4799 Teil. zuge- 
fondt, in engliſcher, deutſcher, Tpanifcher, italienifcher, 
gebräifcher, griechifcher, Tateinifcher und andera Sprachen. 

Deutfchland. Dr. Binterton ſchreibt: 

„Die Zahl heiliger Schriften, weiche tm verflefle- 
nen Fahre von uns ausgegeben wurden, befäuft ich auf 
62,563 Ep. in dentfcher, polnifcher, ungarifcher, hebräi⸗ 
ſcher, englifcher ꝛc. Sprache. Der Erlös ift, nach Ab⸗ 
zug von Fracht, Zoll, Briefporto, fl. 26,072, 36 fr. 
die böchhte Summe, die wir je hatten. Es wurden 
42,050 Ex. im lebten Jahr auf Rechnung der Geſell⸗ 
ſchaft gedruckt und verkauft in ungarifcher, polnifcher 
und dentfcher Sprache. Unter der Preſſe ind 31,000 Ep.“ 

Dr. Binterton hat in dieſem Jahre zinige Theile 
der Schweiz und andere Gegenden des Kontinents, die 
in feinen Diftriet gehören, befucht.. Auch bar er es 
übernommen, eine Maaßregel aussuführen, welche der 
Geſellſchaft von einigen Freunden nahe gelegt worden 
iR, nämlich: die Gaſthöfe in den Hanptbadeorten in der 
Mühe des Rheins, mo die Wirthe fich dazu willig finden 
würden, mit Exemplaren des N. Teſt. ſammt Pſalmen 
in densfcher und franzgöfifcher Sprache zu verfchen, um 
fie in den einzelnen Zimmern niederzulegen. Für diefen 
Zweck if eine befondere Ausgabe veranfialtet worden, 
1300 Ex. davon find in Homburg, Wiesbaden, Schwal- 
bach, Schlangenbad, Baden-Baden, Krenznach und Ems 
angebracht worden. 








Unter ungarifcher Freund fehreibt: 

„Die Rechnungen für das letzte Jahr werden zei- 
gen, daß 7429 Ep. der beil. Schrift von dem Depot 
ausgegeben wurden, das mir anvertraut iſt. Ein großer 
Theil diefer Bücher bat feinen Weg direkt in die Hände 
der Lefer gefunden.” 

In einem andern Bericht ſchreibt derſelbe: 

„Ich finde, daß ſeit dem Jahr 1838 nicht weniger 
als 110,000 Ex. der heil. Schrift, in den verſchiedenen 
Sprachen dieſer Länder, in Umlauf geſetzt worden find.“ 

Das Efend, das in Ungarn berrfchte, ift wahrhaft 
erſchütternd. Unter Eorrefpondent deutet in mehreren 
Briefen darauf hin. 

Unſer ungarifcher Sorrefpondent batte die Freude, 

eine Ausgabe der bebräifchen Bibel zu vollenden, wovon 
die Hälfte von den Fudenmiffionarien der freien fchot- 
tifchen Kirche durch GSubfeription in Anfpruch genom- 
men if. Was das Verlangen der Juden in jener Ge- 
gend nach der.beil, Schrift betrifft, fo heißt es in einem 
Briefe; 
„Auch Israel bleibt nicht dabinten in dem Begeh⸗ 
ren nach dem Wort der. göttlichen Offenbarung; and ich 
babe bereits beinahe 1000 bebräifche Bibeln (A, Te.) 
verfauft und verſendet.“ 

Preuffen. Eine neue Vertheilung von 24,000 
N. Te. unter den preuffifchen Truppen bat im’ verflof- 
feneu Fahr fHattgefunden, wozu unfre Committee auch 
dießmal ihren gewöhnlichen Beitrag gegeben bat. Herr 
Elsner wurde mit 6900 Ep. verfehen. 

Die preuffifche Central⸗Bibelgeſellſchaft geht 
in edler Weife ihren Weg fort, und Folgendes if ein 
erfreulicher Bericht von dem allgemeinen Ergebniß ihrer 
Arbeiten: 

„ Während der 32 Kahre ihres Beſtehens hat die 
preuſſiſche Central⸗Bibelgeſellſchaft 286,005 Bibeln und 


62,232 N, Teft. in Umlauf geſetzt, was zuſammen mit 
den Bertheilungen ihrer Hülfsgefelfchaften mehr als 
1,400,000 heil, Schriften ausmacht. Die Zahl der Hülfs⸗ 
bibelgefellfchaften in Preuſſen belauft ſich gegenwärtig 
auf 93.4. 

Schweiz. Lieutenant Graydon bat feine eifrige 
Thätigkeit in verfchiedenen Gegenden der Schweiz fort- 
gefeßt, und zwar mit fehr erfreufichem Erfolge. Das 
Ergebnig von einer diefer Reifen fehlt er fo zufammen: 

„Ich kehrte vol von Freude und Dank zurüd ge 
gen den, der mich im feinen Dienft aufnehmen wollte 
und mich in den Stand gefett bat, während einer fur. 
sen Tour in 10 Werktagen 749 deutfche, 83 fransöfifche, 
15 italienifche und 13 englifche, im Ganzen 857 N. 
Teſt. abzufegen, und überdieß 289 Ex. fo zu deponiren, 
daß ein ſchneller Abſatz unzweifelhaft iſt. Nicht Einer 
durfte feinen Mund gegen mich aufthun: Biele aber 
priefen laut dieß Wert und den, deffen es iſt. Viele 
Seiner Kinder, viele der verborgenen Kinder Gottes, 
fprachen fich fo aus, daß es klar war, fie fühlten fich in 
ihrem Vertrauen auf Ihn und in ihrer Hoffnung bis 
an's Ende durch dieſes Werf kräftig ermuthigt, beſon⸗ 
ders in Aarau.“ 

Am Jahresſchluß beim Ueberblick über feine durch- 
Ichten Erfahrungen, fchreibt er: 

nF hoffe, daß die Koften, denen Sie fih für 
dieſe Sache unterzogen haben, reichlich erfebt werden 
durch die weite Verbreitung von mehr ald dreischn- 
taufend Ex. des N. Teſt., für die auf's freudigſte ge- 
zahlt wurde,” 

Es wurden an ihn im Laufe des leuten Jahres fol. 
gende Sendungen gemacht; 500 englifche Teh., 1000 
deutfche Teſt, und 2000 dentfche Teft. mit Pfalmen, 
und in der That, auf Feinen Theil ihrer Arbeit bat die 
Committee mehr Urſache mit Dank und Freude zurück⸗ 
zuſehen, ald auf diefe, 
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Dänemark, Prediger Röntgen in Chriſtians— 
feld hat im Ganzen 813 heil, Schriften verbreitet, und 
ift mit einem neuen Vorrath von 1100 Bibeln und Teſt. 
verſehen worden. 

Schweden. In dieſem Jahre wurden durch die 
Agentſchaft in Stockholm 30,000 ſchwediſche Bibeln und 
Teſtamente gedruckt; 30,482 wurden verbreitet, im Gan- 
sen 1428 Er. mehr als im vorigen Fahr, obgleich von 
ganzen Biben 634 Ex, weniger. Außerdem wurden 308 
Bibeln und 141 N. Teft. in dänifcher, enalifcher und 
deutſcher Sprache verbreitet, Als Zahlung für Bibeln 
und N. Teil. gieng die Summe von 15,297 Rigthaler 
ein, was ebenfalls die Einnahme vom vorigen Fahr um 
1215 Rixthaler überfleigt. Die Ausgaben dieſes Jahres 
beliefen fich auf 20,177 Rixthaler banco. 

In einem Berichte heißt es: 

„Nach einer Sefammtüberficht über alle vergangenen 
Fahre beläuft fich die ganze Summe von vertheilten 
heil, Schriften auf 291,436 Bibeln und N. Teftamenten. 
Bon der ſchwediſchen Bibelgefelifehaft wurden diefed Fahr 
1924 Bibeln und 16,379 N, Teſt. verbreitet, wovon aber 
600 Bibeln und 1200 N. Tell. von der NeuYorker Ge⸗ 
fentfchaft verlangt wurden, bauptfächlich zum Bellen der 
fchwedifchen Auswanderer nach Nordamerifa. Die Ge- 
ſammtzahl von Bibeln und N. Teft., welche während der 
letzten 32 Jahre von beiden Gefellfchaften dahier ver- 
breitet wurden, beläuft fich auf 888,422 Exr., worunter 
224,143 Bibeln und 664,279 N. Teft, find.” 

Sn England ift eine neue Ausgabe des ſchwediſchen 
N, Teſt. in Diamantfchrift zu 10,000 Ep. gedrudt wor- 
den; eine andere Ausgabe in Perlſchrift zu 20,000 Ex. 
ift gegenwärtig unter der Preſſe. Folgende Sendungen 
find an das Depot in Stockholm gemacht worden: 1500 
fchwedifche Teflamente (Diamantfchrift); 36 Bibeln und 
Teftamente in itaktenifcher, franzößfcher und holländifcher 


Sprache; zugleich 200 Bibeln und 300 N, Te. it nor- 
wegifcher Sprache. | 

Auch bat die Committee eine Ausgabe des ſchwedi⸗ 
fhen Evangeliums Lucä mit erbabener Schrift zum 
Gebrauch der Blinden veranftaltet, und läßt fe in 
London druden; 500 Ex. find gegenwärtig in Arbeit. 

Norwegen. Die Agentfchaft in Chriſtiania ik 
bevollmächtigt worden, eine neue Ausgabe des dänifchen 
Teſtaments zu 5000 Er. zu druden. Man fchreibt von 
dort; Ä 

„Mit großer Freude können mir fagen, daß Bei- 
nabe überall das Berlangen nach dem Worte Gottes 
zuverfäßig im Wachen begriffen if, obgleich vielleicht 
nur langſam, mie dieß durch die Nittheilungen verfchie- 
dener Prediger, die mit und in der Verbreitung der 
heil. Schrift thätig find, beſtätigt wird.” 

Die Schriften, welche durch unfere Agentichaft in 
Ehriftiania vom 25. Februar 1846 bis & März 1847 
ausgegeben wurden, belaufen fich zufammen auf 1663 
Bibeln und 3715 N. Teſt. 


(Fortfegung folgt.) 


El ____ 00000 U 0 U) 
Herausgegeben von der beittifchen und auslänbifchen 
Vibelg eſell ſchaft. 








Nro. VII. Auguſt 1847. 


Monatlihe Auszüge 
| aus | 
dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittifhen und ausländifchen Bibelgeſellſchaft. 





Drei und vierzigſter Jahresbericht der brittiſchen und auslän- 
difchen Bibelgefellfchaft. 


(Fortfebung.) 


In dem Jahresbericht der brittifchen und auslän- 
difchen Bibelgeſellſchaft in London für das Fahr 1847 
beißt es weiter: 

Rußland Die wenigen Freude, welche in Be- 
tersburg unfre Agentfchaft bilden, widmen dieſem hei- 
tigen Werfe fortwährend ihre ſchätzbaren Dienfte. In 
ihrem Jahresbericht fagen fie: 

„Unſre Rechnungen, die wir Ihnen mit der festen 
Port zufandten, werden Ihnen zeigen, daß wir im Gan⸗ 
zen im Fahr 18467680 Ex. verbreitet haben, wovon 
3250 Ex. su Gunſten und auf Koften der amerifanifchen 
Bibelgefellfchaft fallen. — Der Ersbifchof von Finn 
land dringt in uns, ihm 10,000 Er. des finnifchen 
Teſtaments unentgeldlich zu überlaffen, wobei er fich auf 
ein Berfprechen beruft, das ibm Prediger Bromme im 
Namen der Befellfchaft gemacht habe. Es gebt ans 
einem Briefe des Erzbifchofs (vom 9. Apr. 1841) her⸗ 
vor, daß 50,442 Familien in Finnland gänzlich ohne 
beit, Schriften find, und daß ed, wenn dieß Bedürfniß 
befriedigt werden folk, fich ganz und gar auf die Frei, 
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gebigfeit Ihrer Geſellſchaft gewieſen ſehe. Von diefen 
Familien wurden 20,000 im Jahr 1841, und andere 
20,000 im Jahr 1343 mit N. Teftamenten verfeben, fo 
dag nun noch 10,442 Familien ohne heil. Schriften 
übrig bleiben. Diefem Anfuchen des Erzbifchofs haben 
wir willfahrt, fo dag nun Ihre Gefellfchaft ein großes 
und gutes Merk in Finnland audgerichter bat, indem 
fie deffen gänzlich entblößte Bevölkerung mit dem Worte 
des Lebens verſehen bat, und nun nur noch 442 Fami- 
lien unberücfichtigt geblieben find.” 

Hr. Melville bat im Süden von Rußland mit 
feiner ausgebreiteten Bibelvertheilung fortgefahren und 
zwar in Verbindung mit der Agentfchaft in Petersburg, 

Spanien und Portugal, In Gibraltar Hat 
unfre Committee einen Kreis von eifrigen Freunden, 
die da than, mas fie können; fie wurden mit neuen Vor⸗ 
räthen -verfehen. — In Liſſabon läßt gegenwärtig 
unfre Committee eine Ausgabe der portugiefifchen Bibel 
drucken, die fehr nötbig if. In England wird auch eine 
Ausgabe des Nenen Teſtaments in dieſer Sprache ge- 
druckt. 

Italien. Die Committee hat im letzten Jahr zwei 
Auflagen des italieniſchen Neuen Teſtaments gedruckt, 
und wird demnächſt eine dritte Auflage zu machen ge- 
nöthigt fein. 

Griechenland. Daß die Agentur des Hrn. Lowu⸗ 
des fich über Griechenland und Malta erfirede, if 
fchon im legten Bericht erwähnt worden, und die Com⸗ 
mittee bat alle Urfache gehabt mit diefer Anordnung 
aufrichen zu fein. Anfangs. Mai ging Hr, Lowndes 
nach Athen und blieb dort. bis Ende Auguſt, wobei er 
die Nevifion des nengriechifchen Alten Teflaments in 
Gemeinfchaft mit den Herren Bambas und Nicolais« 
des betrieb. Er fpricht feine volle Befriedigung über 
feine beiden Mitarbeiter aus: Diefed wichtige Werk 
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ſchreitet vorwärts, und bis zum Ende des erſten Buchs 
der Könige beſindet ſich nun die Handſchrift in England. 

Bon Athen begab fih Hr. Lowndes nah Malta, 
wobei er unterwegs mehrere Städte in Ftalien, ſowie 
einige Inſeln des Mittelmeeres befuchte. 

Dem Depst in Malta wurden 4824 Ep, der 
Bibel, des Teſtaments und der Pſalmen in hebräifcher, 
arabifcher, englifcher, fehwedilcher und dänifcher Sprache 
zugefandt; davon wurden dort im Ganzen im Laufe des 
Jahres 4184 Er. ausgegeben. 

Die Zahl der zu Athen ausgegebenen Schriften 
belief fich auf 4539 Exemplare. 

Der Drud des altgriechifchen Neuen Teftamented 
su Cambridge ift beinahe vollendet. 

Türfei, Zur Vervollitändigung der Depots zu 
Smyrna und Conſtantinopel murden abgefandt: 
1000 hebräifche Bibeln, 100 türfifhe Er. des erſten 
Buchs Moſe, und 100 türfifche Neue Teftamente. 

Hr. Barker fagt: „meine Rechnungen ergeben eine 
Geſammtſumme von 6257 verbreiteten heiligen Schriften 
für das Fahr 1846, oder 951 mehr ald im vorigen Jahr.” 

Der Drud des wallachifchen Neuen Teſtaments 
su Smyrna iſt vollendet. 

Ein Borrath von amharifchen heil, Schriften ift 
dem menerwählten Bifchof Gobat in Ferufalem zuge- 
fandt worden. 

Die amerifanifchen Mifjionarien Dwight und Ho- 
mes wurden bevollmächtigt, zu Conſtantinopel eine Aus- 
gabe des Alt- und Ararar-Armenifchen Neuen Teftamen- 
tes in gleichlaufenden Spalten zu druden. 

Der Drud von Henry Martyn's perſiſchem Teile- 
ment su Edinburg ift vollendet; von den 3000 Ey. wur- 
den 2000 der Committee der vereinigten Synode von 
Schottland für die austandifchen Miſſionen überlaffen. 

Dftindien. In dem Bericht der Calfutta-Hülff- 
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gefenfchaft finder fich, nachdem auf bie Bildung der 
neuen Bibelgefellfchaft zu Agra hingewieſen worden, vie 
bedeutungsvolle Bemerkung: 

„Es iſt nicht zu viel gefagt, daß jetzt Eine Mil. 
Lion Menichen von den Millionen Indiens im Beſitz 
der Bibel oder eines Theiles derfelben iſt.“ 

Es wurde einum Gefuch um 5000 englifche N. Teft, 
mit Freuden gewillfahrt, Aus dem Satfuttabericht heben 
wir noch folgende Stelle aus: 

„Wie gewöhnlich, find wir auch dießmal der Mutter- 
gefelfchaft in London zu großem Danfe verpflichtet. Wir 
baben von ihr im lebten Jahr ein Gefchenf von 250 
Bd. Sterl., 20 Er. des Evangeliums Luck und Der 
Apoftelgefchichte im Chineſiſchen, 250 franz. Bibeln und 
500 franz. Teſt. erhalten. Lebtere wurden namentlich 
im Blick auf die Bedürfniffe der zahlreichen franzöfifchen 
Matroſen gewünſcht.“ 

In Betreff der Verbreitung der heil. Schriften, die 
norzüglich in Bengalifcher, Hindui, Urdu und englifcher 
Sprache ausgetheilt wurden, wird bimerft: 

„Sm Banzen wurden im Ichten Sabre 22,109 Er. 
von unferm Depot ausgegeben. In diefe Zahl find Die- 
jenigen Schriften, welche der Agra- Gefellfchaft zur 
Verfügung geftellt, oder durch andere, englifche oder 
amerifanifche Geſellſchaften in Indien verbreitet wurden, 
nicht eingefchloffen.” 

Madras. Den Freunden in Madras wurden 500 
Pfd. Sterl. und außerdem 6000 Ex. der englifchen heit, 
Schrift zum Geſchenk gemacht. Andere 650 Er. wur- 
den früher gemünfcht und gewährt. 

Ein intereffanter Zweis von Arbeit wird beſonders 
hervorgehoben: 

„Die Committee fuhr fort, die Culies (d. h. die 
indiſchen Laſtträger),, weiche nach Weſtindien giengen, 
mit der heil. Schrift zu verſehen. Unter den 4364 Cu⸗ 





Kies, welche unfer Land verließen, find 1294 Theile der 
Schrift in den Landesfprachen an folche vertheilt wor⸗ 
den, die leſen konnten, und 1433 Er. wurden an dir 
Agenten der Bibelgefellfchaft zu Demerara und Tri. 
nidad (Werindien) zu demfelben Behuf überfandt; 
außerdem wurden 3506 Er. an die Muttergefellfchaft in 
London gefchict , um von ihr nach Weftindien befördert 
zu werden,” 

Prediger Winslow fchreibt bei Weberfendung fei- 
ned Berichts: „unfer Jahresfeſt fand am 15. Mai ftatt, 
und ich freue mich fagen zu Fünnen, daß cine zahlreichere 
Berfammiung fich dabei einfand, als dieß je bei einer 
ähnlichen Gelegenheit in Madras der Fall war. Ein 
gebeiligter Ton wehte in allen Anfprachen, die bei dem 
Seite gehalten wurden, und es wurde allgemein audge- 
fprochen, daß das dießmalige Felt das fchönfte war, das 
unfere Hülfsgeſellſchaft ſeit langer Zeit gefeiert bat.” 

In Betreff der Verbreitung wird gefagt: „die 
Ausbreitung der Schriften war im verfloffenen Sabre 
weit größer, ald im vorangehenden: ihre Zahl berief fich 
auf 31,661 Exemplare.“ 

Bombay. Aus dem Bombay-Bericht können wir 
folgende Auszüge geben: 

Wir haben diegmal die ungetrübte Freude, Ihnen 
anfündigen zu können, daß die Summe, welche für ver- 
kaufte heil. Schriften eingieng, in diefem Jahr weit 
größer war ald im Jahr 1845. Was die Zahl der aus- 
gegebenen englifchen Schriften betrifft, fo ift auch 
diefe bedeutend gegen früher gewachſen. Im Ganzen 
wurden verfauft 1565 heil, Schriften.” 

Bon den Werfen, die im vorigen Fahre als zu 
Gunſten der Juden unternommen angekündigt wurden, 
find nun vollendet die Evangelien Matehäi und Koban- 
nis fammt der Apoftelgefchichte und dem Briefe an die 
Hebräer in jüdifch-arabifcher Sprache; die vier Evange⸗ 
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lien in jüdifch-perfifcher Sprache find bis zum neunten 
Kapitel Lucä vorgerüdt, beide unter der Leitung des 
Miffionars Dr. Wilfon von Bombay. An die Ichtere 
Stadt wurden 1375 englifche und 20 franzöfifche Bibeln 
und Teft, überfande, An die Diltrifd-Committee der 
„Geſellſchaft zur Beförderung chriftlicher Erkenntniß“ 
wurden 260 Rieß Papier ald Geſchenk überlaffen, um 
1000 Ex. der ganzen Mahrattabibel zu drucden, deren 
Veberfeßung von dem Mifftonar Didfon zu Naſſik vol- 
lendet wurde, 

Der evangelifchen Basler⸗Miſſion in Oftindien 
wurden folgende Schenkungen gemacht in englifcher und 
portugiefifcher Sprache: 175 englifche Bibeln, 350 eng- 
Yifche Teftamente und 200 portugiefifche Teftamente, 

Ceylon (Inſel). Die Bitten, welche im nachfol- 
genden Auszuge aus einem Schreiben des Miffionard 
Gogerly, Seererärs der Hütfsbibelgefellichaft zu Co⸗ 
lombo, an die Muttergefellfehaft in London gerichtet 
werden, wurden gewährt. Er fchreibt: 

„Wenn die Committee fragen würde, wodurch unſre 
Bedürfniffe befriedigt werden könnten, fo würde ich 
meine Anfichten folgendermaßen darüber Ihnen vorlegen. 
Wir haben 3000 Ex. der meuteftämentlichen Epifteln 
ungebunden daliegen; es wäre nun höchſt wünfchens- 
werth, daß 3000 Er. der Evangelien und Apoftelgefchichte 
mit jenen zufammengebunden würden, dann hätten wir 
3000 Er, vollftändige Neue Teflamente. Auch möchte 
ich noch 2000 Ex. der Evangelien und der Apoitelge- 
fchichte mwünfchen, gut gebunden, zum Gebrauch der Schn- 
len. Sie follten von der Testen Ausgabe blos abgedrudt 
werden, ohne alle Veränderung in der Ueberſetzung, die 
Drudfehler abgerechnet. Dieß würde uns für 3—A 
Jahre genügen. Die Koften würden fich für den Drud 
von 5000 Er. je zu 400 Seiten belaufen auf 170 Pd. 
Stert., Einband auf 125: Summa 295 Pfd. Sterl. ohne 
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Bapier, wovon wir einen neuen Vorrath haben müffen, 
da der Drud obiger 5000 Ex. unfern ganzen gegenmwär- 
tigen Vorrath in Anfpruch nehmen, und und nichts mehr 
für andere Zwede übrig laſſen würde. Könnten uns 
deßhalb noch 150 Nies zugefandt werden, fo wäre dich 
fehr willfommen; wenn aber die Muttergeſellſchaft uns 
nicht ſo weit helfen kann, ſo wird unſer gegenwärtiger 
Papiervorrath auch reichen müffen.” 

Eine Mittheilung aus Jaf fna enthält einen gün- 
fligen Bericht über den Fortfchritt in der Revifion des 
Tamil-Teftaments, welche von Miffionar Percival gi 
leitet wird. — An die Faffna-Hülfägefelfchaft wur- 
den 634 englifche Bibeln und 300 englifche Teftamente 
gefchenfweife überlaffen. — Die Zahl der ausgegebenen 
Schriften, bauptfächlich in Tamil, beläuft fich auf 5371, 
worunter 427 ganze Bibeln und 692 ganze Teflamente 
find. 
350 Bibeln und 200 Teflamente wurden an eine 
Schul⸗Commiſſion in Colombo halb als Geſchenk, halb 
zum halben foftenden Preis überlaffen, 

Die Baptiften-Miffionsgefellfchaft bat auf ihre Bitte 
für ihre Schulen in Seylon, welche etwa 1200 Kinder 
zählen, 150 englifche Bibeln und Teflamente empfangen. 

China. Der Londoner Miffionsgefellfchaft wurden 
1000 Pfd. Sterl. überlaffen, um fie in den Stand zu 
feßen, eine Cylinder⸗Druckerpreſſe ſammt einer Quan- 
tität chinefifcher Typen für Schanghae anzufchaffen; auch 
wurden die Frachtkoſten getragen für allerlei Hülfsmittel, 
um die chinefifche beit. Schrift. zu druden. 

Der Drud des mongolifchen Neuen Teſtaments, 
das durch die Miſſionarien Swan und Stallybraß 
beſorgt wurde, iſt nun vollendet. Es fehlt nur an der 
offenen Thüre, um dieſe Ausgabe zu verwenden. 

Die Summe von 300 Pfd. Sterl. wurde der. Rhei⸗ 
nifchen Miffiondgefenfchaft gemährt, um das Neue Teſta⸗ 
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ment in der Dajakkenſprache, die auf der Infel Borneo 
geſprochen wird, zu drucken. 

Neu⸗Südwallis. Aus Sydney wurden Beſtel⸗ 
lungen auf 1470 Ex. gemacht, ſo wie Rückerſtattungen 
im Betrag von 40 Pfd. Sterl. 

Die Hülfsgeſellſchaft auf Van Diemensland, in 
Hobarttomn, hat und 250 Pfd. Sterl. zurückerſtattet 
und 900 Er. der heil. Schrift beſtellt. 

Bon der Cornwallis Hülfsgefellfchaft in Launces— 
ton giengen 140 Pfund ein. Sic hat mehr heil, Schrif- 
ten ausgegeben ald in irgend einem früheren Jahr; ihre 
Zahl belief fich auf 989 Ep. Außerdem wurden weitere 
489 Er. in verſchiedenen Colonialſtädten als Depot nie⸗ 
dergelegt. 

Aus Melbourne, dem Sitz der Hülfsgeſellſchaft 
des „glücklichen Auſtraliens“, gieng die Summe von 
40 Pfd. ein, zugleich mit einer Beſtellung auf 1126 Exr. 
Durch den Sekretär der Hülfsgeſellſchaft zu Adelaide 
ſind 50 Pfd. Sterl. eingegangen. 

Neuſeeland. Zu Auckland auf Neuſeeland hat 
ſich ein Hülfsverein gebildet, der als Erſtlingsfrucht 15 
Pfd. Sterl. eingeſandt hat; dagegen hat derſelbe von 
uns 300 Ex. der heil. Schrift in engliſcher Sprache er⸗ 
halten. 

Südſee-Inſeln. Die Reviſion der Tahitiſchen 
Bibel durch die Miſſionarien Joſeph und Howe, und 
neuerdings auch durch Miſſtonar Moore, iſt bis zum 
erſten Brief an den Timotheus fortgeſchritten. An die 
Londoner Miſſionsgeſellſchaft wurden 600 Rieß Papier 
für Rarotonga überlaffen. 


(Fortfebung folgt.) 
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Herausgegeben von der brittiſchen und ausländiſchen 
Brlibelgeſellſchaft. 


Nro. IX. September 1847, 


Monatliche Auszuͤge 
| aus 
dem Briefwechfel und den Berichten | 


der 


brittifchen und ausländischen Bibelgefellfchaft. 
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Drei und vierzigſter Sahresbericht der brittiſchen und auslän- 
diſchen Bibelgeſellſchaft 


(Fortſetzung.) 


Afrika. Schon im letzten Bericht wurde erwähnt, 
daß Herr Bourne, einer unſerer Agenten beauftragt 
wurde, das Cap der guten Hoffnung zu beſuchen. 
Vor einem Jahre hat er zu dieſem Ende England ver— 
laſſen, mit einem Vorrath von 20,000 Ex. der heiligen 


Schrift in holländiſcher und engliſcher Sprache. Auf 


dem Cap und der nächſten Umgebung fand er für dieſe 
Bücher zahlreiche und willige Käufer. In einem Briefe, 


in welchem er um neue Vorräthe bittet, ſagt Herr 


Bourne: 


„Bis heute ſind nahezu an 5000 Ex. verkauft, und 
doch ſcheint das Werk kaum angefangen. Ich habe Rund⸗ 
ſchreiben an die verſchiedenen Miſſionsſtationen und Schn- 
len ergeben Taffen, und der Wesleyaniſchen Geſellſchaft 
auf ihre Bitte ein Geſchenk von 400 Er. überlaffen.” 

Der Hülfsbibelverein in der Capſtadt ift unter fehr 
ermuthigenden Umſtänden neu aufgelebt. Hr. Bourne 
fonnte gegen Ende November die Sapfladt verfaffen und 
fihreibt aus Srabamsftadt: 

nSett ich die Capſtadt verkaffen babe, errichtete ich 

9 


6 — 


Hürfsvereine in Port Elifaberh und Grahamsſtadt; Zweig⸗ 
vereine in Witenhagen, Fort Beaufort, Somerſet, Cra- 
dock, Graaf, Reinet, Beaufort und Well; und traf 
endlich auch Anordnungen, um auf der Niederlaffung 
am Kasfluffe einen Zmeigverein, und zu Graaf Reinet 
eine Frauenbülfögefellfchaft zu gründen.“ 

Nach der Capſtadt wurden folgende Sendungen ge- 
macht; 4166 englifche Bibeln, 4000 englifche Teflamente, 
5200 holländifche Bibeln, 5050 holländifche Teitamente 
und 19 Bibeln in franzöfifcher, italtenifcher und dentfcher 
Sprache, Durch Hrn. Bourne gingen 196 Pfd. Sterl. 
und von der füdafrifanifchen Bibelgeſellſchaft 84 Pfd. 
Sterl. ein. Letztere bat für 100 Pfd. Sterl. Bibeln 
und Teftamente neu beftellt und das Geld zum voraus 
eingefendet. 

Der dänische Eonful, Hr, Juritz, fohrieb aus der 
Capſtadt: 

„Der Zuſtand, in welchem fich viele arme Deutſche 
bier befinden, veranlaßt mich, Sie um ein Gefchent von 
etlichen deutfchen Bibeln und Teflamenten zu erfuchen, 
die ich gerne unter fie vertheiten möchte’ — Dem Ge⸗ 
fuch des Hrn. Juritz wurde entfprochen. — 

Auch nah der Inſel Mauritius wurden neue 
Sendungen von heil, Schriften gemacht, vornämlich in 
frangöfifcher Sprache. Hr. Chevallier empfing 100 
Bibeln und 450 N. Teſt. 

Gierra-Leone, Bon diefer Colonie gingen durch 
die Wesleyaniſche Miffionsgefelifchaft 75 Pfd. Sterl. 
ein für verfaufte Bibeln und Teftamente, — Miffionar 
Beale, von der Firchlichen Miſſionsgeſellſchaft, fandte 
108 Pd. Sterl. ein, und bat um eine neue Sendung 
von 2250 Er. Er fchreibt: „Unſre gegenwärtige Be- 
ftelung ift groß; aber ich Fann Sie verfichern, die Nach- 
frage nach der h. Schrift noch größer, Sch zweifle nicht, 
daß die Bücher bald nach ihrer Ankunft wieder vergrif- 
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fen fein werden. Die Africaner ſuchen den Bervenfern 
in der Apoftelgefchichte zu gleichen; fie machen die Biber 
zu ihrem einzigen Buch, das fie leſen, und zu ihrem 
unzertrennlichen Gefährten. So groß it der Hunger 
unfrer Neger nach dem Wort des Lebens, — zu einem 
Beweis, daß unfre Arbeit nicht vergebens ift in dem 
Herrn.” " | 

-Süd-America In Berbice und Demerara 
langen beſtändig Eulied aus Salentta und Madras an, 
und die Liche derer, die fie verlaffen, fowie derer, zu 
denen fie fommen, geht ihnen überall nach. 

Der Drud des N. Tell. mit Palmen im Neger- 
dialect von Surinam iſt nun vollendet; unfre Com- 
mittce bat das Meiſte von den Koften getragen. Gapi- 
tan Le Lachenr, dem 500 Bibeln und 3000 Teflamente 
anvertraut wurden, bat die weitere Summe von Pfd. 
150 zurückerſtattet, und gibt erfreuliche Berichte über 
feine Bibelverbreitung in Mittel-America. Brediger 
Henderfon in Belize bat 30 Pfd. eingefandt, umd 
2000 fpanifche und 500 engliihe Er. der h. Schrift 
‚empfangen. u 
Weſtindien. Unfer Agent, Hr. Mac Murran, 
. bat eine eilfmonatliche Neife auf den Inſeln gemacht. 
Er befuchte die Bahamas, die Havannah und Naſſau. 
Bon letzterem Punkt fandte cr 70 Bfd. ein und beftellte 
848 Er. Dem ehrwürdigen Archidiacon der Bahamas 
wurden 100 Bibeln und 200 Teſt. eingehändigt. 

Bon St. Kitts fchreibt Herr Murray: „ich bielt 
7 Berfammlungen auf der Inſel, wobei wenigftend 2500 
Berfonen anweſend waren.” — Bon dort empfingen wir 
90 Pfd. und fandten dahin 1162 Ee. Er befuchte dann 
Nevis nnd St. Thomas, wo cine boffnungsvolle 
Hülfsgeſellſchaft fich bildete. Ed wurden dahin mehr als 
800 Bibeln und Te. bei und beſtellt und für die dort 
ſtehenden Truppen wurden 50 dänifche Bibeln und 100 
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Ten, geſchenkt. Zurückerſtattet wurden Pfd. 50, — 
Auch auf Santa Cruz hielt Hr. Murray anregende 
Verſammlungen. Nach Antigua gingen auf Beſtellung 
2828 Ex. und 77 Pfd. gingen von dort ein. — Beſucht 
wurden ferner St. Luria, Dominica, &t Bin- 
cent und Barbadoes. Nüderftattungen 105 Pfd., 
Beftellungen 5027 Ex, der b. Schrift! Die Hülfsgeſell⸗ 
fchaft übermachte uns Pfd. 100. — Auf Tobago konnten 
feine Verſammlungen gebalten werden, dagegen Anipra- 
chen in den zwei Brüdergemeinden und unter den Wes- 
leyanern. — Demerara, Berbice und Surinam 
wurden befucht, in Berbice wurden in 10 Gemeinden 
Anfprachen und eine öffentliche Verſammlung gebaltın. 
Nach Trinidad murden 128 Bibeln und 374 Teft., 
nach Port of Spain 513 Ex. gefandt. — Dann fehrte 
Hr. Murray nach Jamaica zurück, von wo er fchreibt: 
„ich freue mich Ihnen ſchreiben zu können, daß von 
unferni biefigen Depot 5787 Ex. im Jahr 1846 ausge- 
geben wurden.” 

Durh das Depot von Kingfion cempfingen mir 
Pfd. 268, und 1183 Ex. wurden nach Jamaieca gefandt. 

Mit der „amerifanifchen Bibelgefellfchaft” traten 
wir in Unterhbandlung über den Drud der chinefifchen 
Bibel. 0 

Kanada. Bon der „Ober-Sanada-Bibelgefellfchaft” 
gingen nach und nach Pfd. 853 ein, und Beſtellungen 
auf 15,034 Ex. wurden effeetwirt. Für den Gchalt eineh 
Agenten wurden Pfd. 100 ausgeſetzt. Verbreitet wurden 
von jener Gefellfchaft 11,606 Ex. , und ihre Einnahmen 
beliefen fih auf Pfd. 1518. Ihre 111 Ziweigvereine 
unterflüßen fie in ihrer Arbeit fehr thätig. 

Bon der Montreal-Hülfägefellfchaft. singen Pfd. 
300 ein; fie empfing dagegen 6805 Er. &ie verbreitete 
im legten Fahr 10,172 Ex., 219 mehr ald voriges Fahr, 
alfo mehr als je zuvor. Seit ihrer Entftebung bat fie 
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95,063 Ex. in Umlauf geſeßt, und im Ganzen eingenom- 
men Pfd. 11,254. Miffionar Court, von der franzs- 
fifchen Miſſionsgeſellſchaft, empfing ein weiteres Sefchent 
von 500 h. Schriften. Die Neufchottland- Hülfüge- 
ſellſchaft hat Pfd. 100 eingefündt und 5986 Er. beitellt. 
— Bon dem Frauenverein in Yarmouth ging die 
Summe von Pd. 15 cin. Bon der Gefellfchaft in Pie⸗ 
tom empfingen wir Pfd. 215, nebft einem Gefchenf von 
Pfd. 50 von unferm alten Freund Mathefon und einem 
Legat von Pfd. so von deffen Schwiegerfohn. Nach 
Pictou wurden 1250 Ep. abgefandt. 

Der Hülfsgeſellſchaft von Neubraunſchweig, die 
Pfd. 452 uns übermachte, worunter Pfd. 150 freie Ga— 
ben, wurden auf Beſtellung 3770 Ex. geſandt. Zum aus- 
fchließlichen Gebrauch der Schulen wurden an einen 
Freund 100 Bibeln und 400 Teſt. geſchentsweiſe über⸗ 
macht. 

Von verſchiedenen anderen Vereinen in dem Gebiet 

von Canada gingen anſehnliche Gaben und neue Be— 
ſtellungen ein. 
Auf Reufundland wurde zu St. Johns eine 
Hülfsgeſellſchaft gegründet, und ihr ein Vorrath von 
923 Er. zugeſandt. Als unfre Committee von der dort 
ausgebrochenen verheerenden Feuersbrunſt hörte, hielt fie 
ed für ihre Pflicht, fogleich 1000 Bibeln und Ten. zum 
Beten der Ungkücdlichen dorthin zu fenden. Sie mur- 
den fehr dankbar aufgenommen. 

Der Miffionsgefellfchaft der Brüdergemeinde 
wurden 225 Er. der fünf Bücher Mofis in der Eskimo⸗ 
fprache gefchenfömeife überlaſſen. 

Einheimifches. Während ein Mitglied der Com— 
mittee durch Tod abgerufen wurde, traten andere in 
dDiefelbe ein. Unter ihnen iſt auch Dr. Gobat, Der 
neuerwählte Biſchof von Jeruſalem, der fchon längſt zu 
den warmen Freunden und Beförderern der Zwecke der 


Geſellſchaft zählte, und mehr als die meiſten Andern 
Gelegenheit hatte, während feiner früheren Miffions- 
laufbahn die gefegneten Wirkungen derfelben kennen zu 
lernen. 
Die Sefammt-Einnabme des verflofienen Jahres 
belief ſich auf Pd. GSterl, 117,440 oder 2,113,920 
Schweizerfranfen, alfo um 16,134 Pfd. mehr ald voriges 
Jahr, und um 6000 Pfd. mehr ald in irgend einem 
früheren Jahr. 

Diefe Einnahme vertheilt fich folgendermaßen: für 
verkaufte Bibeln und Teflamente Pfd. 61,436; freie Ge- 
fchenfe Pfd. 50165 Legate 16,525; jährliche Beiftenern 
Bed. 30,581. Durch dieß hat fich der Fonds für allge, 
meine Zwede der Geſellſchaft auf Pfd. 56,004 erhöht, 

Die Ausgaben des verfloffenen Jahres belaufen 
fih auf. Pfd. 128,525 oder 2,313,450 Schweizerfranfen, 
alfo um Pfd. 22,674 mehr als voriges Fahr. 

Ausgegeben und verbreitert wurden im Ganzen 
1,419,283 heil. Schriften, alfo um 22,308 Ex. weniger 
ald voriges Fahr. Seit den Beftehen der Gefellfchaft 
beläuft fich die Geſammtzahl verbreiteter heil. Schriften 
auf beinahe 20 Millionen Exemplare. 

Die Hülfsgeſellſchaft in Mancheſter allein bat 
voriges Jahr mehr als 90,000 Er. verbreitet. Das 
Eolportiren ift im mehreren Gegenden mit übrraus ge- 
jegnetem Erfolg angewendet worden, — Die Agenten 
der Geſellſchaft haben thätig fortgearbeitet und ihre Be- 
richte bezeugen aufs neue, wie wichtig und nothwendig 
‚eine Bibelgefellfchaft, wie die unfrige, fei, und wie ge⸗ 
fegnet die ausgeftrente Saat von heil. Schriften wirft. 

Sm leuten Jahr find 94 neue Geſellſchaften gegrün- 
det worden: die Zahl aller Hülfsgeſellſchaften und Zweig. 
vereine im brittifchen Neiche beläuft fich jetzt auf 3141. 

Die Bibelgefeltfchaft für Matrofen arbeiter thätig 
fort, und ihre Berichte enthalten fehr intereſſante Züge, 
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Auch die Auswanderer wurden. reichlich berückſichtigt. 
An die brittiſchen Schulen, wurden im Ganzen 8636 
Er. verabreicht. An wohlthätige Anitalten wurden 6021 
Er. vertheilt. 

Bon Schottland gingen Pfd. 1039 ein, An die 
Hülfsgeſellſchaft zu- Glasgow wurden 2200 Er. gefandt 
jum Behuf der Vertheilung unter die fchottifchen Hoch⸗ 
änder. | 

Die Irländiſche Bibelgeſellſchaft berichtet: 
„unfre Committee bat im leuten Jahr vermittcht der 
Eolporteurs mehr ald 44,000 Ex. der h. Schrift ver- 
breitet. Diefe Art der Verbreitung durch Eolportcurs 
wurde im Det. 1845 begonnen, und feitdem find mehr 
ald 64,000 Er. auf diefe Weife verkauft worden. — 
Im Ganzen wurden von unfrer Gefellfchaft im verflof- 
fenen Jahr 108,645 Ex. verbreitet, fomit 23,868 weni- 
ger ald das vorangehende Fahr.” — Diefelbe Gefell- 
(hart Dat um 2721 Bid, Sterl. heil. Schriften bei und 
gekauft. 

Die Sonntagsſchulgeſellſchaft für Irland 
empfing 6000 Ex., — die irländifche Baptiitengefell- 
fhaft auf ihre Bitte 1250 Exemplare. 


Schluß. 


Iſt's nicht, als wenn alle dieſe ermuthigenden That- 
fahen und im Namen des großen Hauptes der Kirche 
fagen wollten: „hr ſollt noch größere Dinge ſehen. 
Vergeffet, was dahinten ift, und firecket euch nach dem, 
was vorne liegt. Ehret Mich, und Sch will euch wie- 
der ehren. Ehret Mich durch noch größere Anftrengun- 
gen, durch großartigere Freigebigfeit, Ehret Mich durch 
unbedingte Abhängigkeit von Mir, durch treues Suchen 
und Holen von Weidheit, Kraft, Erfolg und allgenug- 
‚famer Gnade bei Mir. Ehret Mich durch Dankbarkeit 
für das, mas Ich euch bereitd gegeben. Ehret Mich 
durch Gehorſam gegen Mein Gebot, daß ihr euch unter 
einander liebet. Wandler in der Liebe; Lafer Feinen 
Zank unter euch fein; laſſet das Wort Wahrheit unter 
euch werden, daß ihr Alle Eines in Chriſto ſeid.“ 
Amen, ja Amen. 
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Arland. 


Herr Irvine, Secretär der Sonntagsſchulgeſell⸗ 
ſaft Tür Irland, ſchreibt aus Dublin unter dem 8. 
ai : | 


„Obwohl die große Noth, die unfer Land betroffen 
bat, auch einen ungünſtigen Einfluß auf die Sonntags- 
fehulen im Allgemeinen ausgeübt hat, fo mehrt fich doch 
an vielen Orten der Beſuch derfelben. Gerade jeßt, 
nachdem ber -fchwere Winter vorüber ift, fammeln fich 
wieder die Sonntagsfchüler , und wir hoffen auf eine 
neue Belebung während des Sommers. Freilich mußten 
die Gelder, welche bisher für Schulen verwendet wur- 
den, diegmal für Anfchaffung von Nahrung und Klei« 
dung gebraucht werden; um fo mehr aber liegt cd und 
nun od, die Schulen mit Büchern zu verfehen. Unter 
den Teibfichen Drangfalen, welche dieß Land betroffen 
haben, wird ader auch täglich mit mehr Danfbarkeit.der 
Werth einer gefchenkten Bibel anerkannt, Zugleich 
ift es erfreulich zu feben, mie unter unfers Tatholi- 
fhen Landslenten das Verlangen wächst, das Wort 
Gottes Fennen zu lernen. Möge dieſes Verlangen immer 
weiter ſich ausbreiten und viel Frucht bringen zur Ver⸗ 
herrlichung Gottes. Die Schulen. infonderheit werden 
fleißig von katholiſchen Kindern befucht. So wird 4.2. 
in einer gewiſſen Gegend die Sonntagsſchule von 143 
fatbolifchen Schülern befucht und es ift unverkennbar, 
daß die gefegneten Wirkungen davon fich dort micht 

blos auf die Kinder befchränfen. Oft fonnte an Kran- 
kenbetten wahrgenommen werden, wie die Eltern von den 
Kindern das Wort Gottes gelernt haben. Aber überall 
fehlt es an der möthigen Kleidung und an der nöthigen 
Zahl der heil. Schriften. Deßhalb erlaube ich mir, im 
Namen unfrer Committee, an Gie die Bitte um 1000 
Bibeln und um 20,000 Teſtamente.“ 


Diefer Bitte wurde gewillfahrt. 


0. ] 


Herausgegeben von der brittifchen und auskändifchen 
Bibelgeſellſchaft. 
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